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 	  2.5.2.2: Simplification in the production of working 

samples under ‘Sample reduction methods’
 	  2.5.4.1 b): Deletion of last sentence in ‘Seed lot size’ 

for consistency on Orange International Certificate 
requirements

 	  2.9.1.1 and 2.9.2.1: Number of seeds tested from each 
independent container-sample reduced to 2 500

 	  Table 2A Part 1: Brassica carinata A. Braun added; 
Beta vulgaris L. divided to make provision for differ-
ent sample sizes for multi- and mono-germ seed

Chapter 3 
 	  3.2.1: Clarification that seed partially transformed into 

ergot bodies should be counted as ergot
 	  3.5.1: Changes to procedure for preparing representa-

tive working samples in purity analysis
 	  3.7: Reporting of species impossible to identify to 

species level must be done to the most precise taxon 
possible

 	  3.7: Percentage of broken pure seed can be reported 
under ‘Other determinations’

Chapter 4 
 	  4.7: Reporting of species impossible to identify to 

species level must be done to the most precise taxon 
possible

Chapter 5 
 	  5.2.7.2: Minimum number of secondary roots consid-

ered for Glycine max when primary root is defective
 	  5.6.4: Update to wording of conditions for extending 

germination test duration; change in number of days 
for tests in sand, organic growing media or soil

 	  Table 5A Part 1: Brassica carinata A. Braun added
 	  Table 5F: Errors corrected in Germination Tolerance 

table to make consistent with Tolerance and Confi-
dence Interval Calculator for Germination Tests

Chapter 7 
 	  7.2.3: Seed treatment link to 2.2.11 renumbered to 

2.2.12
 	  Editorial modifications to ensure consistency in meth-

od structures
 	  Method 7-004: New version of method
 	  Method 7-015: Pathogen names updated according to 

information provided by Index Fungorum
 	  Method 7-031: Addition of new method
 	  Method 7-032: Addition of new method

Chapter 8 
 	  8.3.2: Wording of ‘Testing principles’ updated
 	  8.10.3: Addition of DNA-based method for variety 

verification in Zea mays
 	

Chapter 11 
 	  11.2.5.4.1: Removal of ‘encrusted seed’ in description 

of maximum seed lot size; deletion of last sentence 
for consistency on Orange International Certificate 
requirements

Chapter 13 
 	  13.6: Update to wording for checking the reliability of 

a test result, for consistency with Table 13C

Chapter 15 
 	  15.8.2.5.2: Revision of concentration of sodium hy-

pochlorite solution used to clean equipment

Chapter 18 
 	  Revision of entire Chapter with a clearer and more 

logical structure, as proposed by the Bulking and Sam-
pling Committee

Changes to the ISTA Rules for 2018
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I-1

Einführung in die ISTA-Vorschriften

I-1 Allgemeine Angaben
Die Internationale Vereinigung für Saatgutprüfung (ISTA) 
wurde 1924 mit der Vision gegründet, an einer internatio-
nal gleichartigen Saatgutprüfung zu arbeiten. Die derzeiti-
ge Aufgabe der ISTA ist die Entwicklung, Anpassung und 
Veröffentlichung von Standardmethoden für Probenahme 
und Saatgutprüfung und die gleichförmige Anwendung 
dieser Methoden zur Beurteilung von Saatgut für den in-
ternationalen Handel. Der Bedarf an Saatgutprüfmethoden, 
die verlässlich und unter den akkreditierten Mitgliedsla-
boren reproduzierbar sind, ist daher ein grundsätzliches 
Erfordernis für die ISTA. Dies wird durch die Veröffentli-
chung der Internationalen Vorschriften für die Prüfung von 
Saatgut (ISTA-Vorschriften) erreicht. Das hauptsächliche 
Ziel der ISTA-Vorschriften ist es, Prüfmethoden für Saat-
gut vorzuhalten, welches für die Erzeugung von Feldkultu-
ren und Pflanzen bestimmt ist. Darüber hinaus können die 
meisten Methoden auch für die Prüfung der Qualität von 
Samen verwendet werden, welche als Nahrungsmittel oder 
für technische Zwecke bestimmt sind.

Die Probenahme- und Prüfmethoden der ISTA sind von 
deren Mitgliedern seit ihrer Gründung 1924 entwickelt 
worden. Die Methoden wurden geeigneten Validierungs-
studien unterzogen, um sicher zu stellen, dass sie zu ver-
lässlichen und reproduzierbaren Ergebnissen führen. Nach 
Zustimmung der ISTA-Mitgliedsländer wurden die vali-
dierten Methoden in die ISTA-Vorschriften aufgenommen.

Die Saatgutprüfung braucht deshalb Prüfmethoden und 
Ausrüstung, welche darauf geprüft wurden, dass sie dem 
Zweck entsprechen, d. h. validiert sind. Das ISTA-Metho-
den-Validierungsprogramm (siehe Abschnitt 2) stellt die 
Mechanismen für die Aufnahme von Prüfmethoden in die 
ISTA-Vorschriften dar. 

Saatgut ist ein lebendes biologisches Erzeugnis und 
sein Verhalten kann nicht mit der Sicherheit vorausgesagt 
werden, welche für die Prüfung von totem oder nicht biolo-
gischem Material charakteristisch ist. Die zur Anwendung 
kommenden Methoden müssen auf wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und auf der angesammelten Erfahrung der-
jenigen beruhen, die in der Saatgutprüfung und Qualitäts-
kontrolle tätig sind. Dieses Fachwissen ist in großem Maße 
bei den Mitgliedern der technischen Komitees der ISTA 
vorhanden.

Die ISTA-Vorschriften bestehen aus 19 Kapiteln, von 
denen 17 international anerkannte Prüfmethoden für unter-
schiedliche Eigenschaften der Saatgutqualität beinhalten. 
Kapitel 2 (Probenahme) beinhaltet die benötigten Metho-
den für die Probenahme von Saatgutpartien, denn für ISTA 
muss die direkte Verbindung zwischen der Saatgutpartie, 
von welcher die Probe gezogen wurde, und den Ergebnis-
sen der durchgeführten Qualitätsuntersuchungen von der 
Saatgutpartie immer gegeben sein. Das „Endprodukt“ für 

ein akkreditiertes ISTA-Labor, welches Qualitätsuntersu-
chungen an einer Saatgutpartie durchführt, ist ein ISTA-In-
ternationaler Bericht. In Kapitel 1 ist beschrieben, wie ein 
ISTA-Bericht zu verwenden ist.

Jedes der 17 Kapitel für Prüfmethoden beinhaltet Ab-
schnitte zum Gegenstand (der Methode), zu Definitionen 
(von Begriffen, die in dem Kapitel verwendet werden), zu 
Allgemeinen Grundsätzen (für die Untersuchung), Geräte 
(benötigt für die Untersuchung), Verfahren (wie die Unter-
suchung durchzuführen ist), Berechnung und Darstellung 
von Ergebnissen (speziell zu jeder Untersuchung), Bericht-
erstattung der Ergebnisse (wie die Ergebnisse richtig auf 
einem ISTA-Bericht angegeben werden) und Toleranzen 
(statistische Tabellen um zu bestimmen, ob Prüfergebnisse 
akzeptabel oder nicht akzeptabel sind). Beachte, dass wenn 
es für eine sachgerechte Anleitung für notwendig erachtet 
wurde, sich auf den Ausrüstungsgegenstand eines einzel-
nen Herstellers zu beziehen, dies nicht so ausgelegt wer-
den sollte, dass die ISTA diesen Ausrüstungsgegenstand im 
Vergleich mit gleichwertigen Produkten anderer Hersteller 
bevorzugt oder solche gar ausschließt.

Die ISTA-Vorschriften sind für die wichtigsten Fruch-
tarten der Welt konzipiert. Die Arten wurden grob einge-
teilt in Landwirtschaftliche Arten und Gemüse, Baum und 
Strauch, sowie Blumen, Gewürze, Kräuter und Heilpflan-
zen. ISTA ermuntert dazu, Vorschläge für die Aufnahme 
neuer Arten in die ISTA-Vorschriften zu machen.

ISTA-Berichte dürfen nur durch akkreditierte ISTA-La-
bore ausgestellt werden. Um Ergebnisse von Saatgutprü-
fungen auf einem ISTA-Bericht anzugeben, ist es notwen-
dig, dass alle Anforderungen der ISTA-Vorschriften streng 
befolgt wurden. 

ISTA empfiehlt zudem die Anwendung der ISTA-Vor-
schriften von allen Saatgutuntersuchungslaboren (ein-
schließlich der Nicht-ISTA-Labore) für die Untersuchung 
von Saatgutlieferungen, für die kein ISTA-Bericht benötigt 
wird (z.  B. innerhalb eines Landes) und zur Saatgutver-
kehrskontrolle für den Vollzug nationaler Gesetze.

Für weitere Informationen über die ISTA-Vorschriften 
und deren Anwendung wenden Sie sich bitte an das:

ISTA Sekretariat
Zürichstr. 50
CH-8303 Bassersdorf
Schweiz
Tel.: +41 44 838 60 00
Fax: +41 44 838 60 01

oder besuchen Sie die ISTA-Webseite: www.seedtest.org
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I-1

Introduction des Règles ISTA

I-1 Information générale
L’Association Internationale d’Essais de Semences (Inter-
national Seed Testing Association, ISTA) a été crée en 
1924 pour travailler dans la perspective d’une uniformisa-
tion internationale de l’analyse des semences. Les missions 
actuelles de l’ISTA sont de développer, d’adapter et de 
publier des procédures standardisées pour échantillonner et 
analyser les semences, et de promouvoir l’application uni-
forme de ces procédures pour l’évaluation des semences 
faisant l’objet de transactions dans le commerce interna-
tional. Le besoin de méthodes d’analyse qui sont fiables 
et reproductibles entre les laboratoires accrédités membres 
est de ce fait un besoin primordial pour l’ISTA. Ceci est 
réalisé au travers de la publication des Règles Internatio-
nales pour les Essais de Semences (ci après dénommées 
« Règles ISTA »). L’objectif premier des Règles ISTA est 
de fournir des méthodes d’analyse des semences destinées 
à la mise en culture ou à la production de plants. De plus, la 
plupart des méthodes d’analyses peuvent aussi être appli-
quées pour l’évaluation de la qualité de graines utilisées 
dans l’alimentation ou pour des usages techniques.

Les méthodes d’échantillonnage et d’analyse de l’ISTA 
ont été développées par ses membres depuis sa création 
en 1924. Les méthodes ont fait l’objet d’études de valida-
tion appropriées pour assurer que les procédures d’essais 
donnent des résultats fiables et reproductibles. Suite à l’ap-
probation des pays membres de l’ISTA, les méthodes vali-
dées ont été introduites dans les Règles ISTA.

L’analyse de la qualité des semences requiert de ce fait 
des méthodes d’essais et des équipements qui ont été tes-
tés pour assurer qu’ils répondent au besoin, c.-à-d. qui sont 
validés. Le Programme de Validation de Méthode de l’IS-
TA (“ISTA Method Validation Programme”, voir section 2) 
fournit les modalités pour l’introduction de méthodes dans 
les Règles ISTA.

La semence est un produit biologique vivant, et son 
comportement ne peut pas être prédit avec la certitude qui 
caractérise les essais de matériel inerte ou non biologique. 
Les méthodes d’essais utilisées doivent être basées sur des 
connaissances scientifiques et l’expérience accumulée par 
ceux qui travaillent sur les essais de semences et sur le 
contrôle qualité. Cette expertise est largement fournie par 
les membres des Comités techniques de l’ISTA.

Les Règles ISTA contiennent 19 chapitres, dont 17 
fournissent des méthodes d’essais pour différents attributs 
de la qualité des semences. Le Chapitre 2 fournit les mé-
thodes d’échantillonnage des lots de semences, parce que 
pour l’ISTA, une relation directe entre le lot de semences à 
partir duquel l’échantillon a été prélevé et les résultats des 
tests de qualité conduits sur ce lot de semences doivent tou-
jours être évident. Pour un laboratoire accrédité par l’ISTA, 
le « produit final » à l’issu des essais de qualité sur le lot est 

un Bulletin ISTA. Les informations sur la façon d’utiliser 
les Bulletins ISTA sont présentées dans le Chapitre 1.

Chacun des 17 chapitres sur les méthodes d’essais 
contiennent des paragraphes sur l’Objectif (des essais), 
des Définitions (des termes utilisés dans le chapitre), des 
Principes Généraux (pour l’essai), le Matériel (nécessaire à 
l’essai), le Mode Opératoire (comment réaliser l’essai), le 
Calcul et l’Expression des Résultats (spécifiques à chaque 
essai), le Report des Résultats (comment présenter correc-
tement les résultats sur un Bulletin ISTA), et les Tolérances 
(tableaux statistiques à utiliser pour déterminer si un résul-
tat d’essai est acceptable ou non acceptable). Il faut noter 
que, lorsque pour fournir des informations adéquates, il 
a été nécessaire dans le paragraphe Matériel de mention-
ner un fournisseur particulier pour un équipement, ceci ne 
signifie pas que l’ISTA promeut cet équipement de préfé-
rence à, ou à l’exclusion de, produits équivalents d’autres 
fournisseurs.

Les Règles ISTA sont élaborées pour les principales 
espèces cultivées dans le monde. Les espèces ont été clas-
sées de façon générale entre espèces potagères et de grande 
scultures, arbres et arbustes, fleurs, épices, fines herbes et 
plantes médicinales. L’ISTA encourage les propositions 
pour l’inclusion de nouvelles espèces dans les Règles ISTA.

Les Bulletins ISTA ne peuvent être édités que par des 
laboratoires accrédités par l’ISTA. Pour les résultats d’ana-
lyses de la qualité des semences devant être reportés sur un 
Bulletin ISTA, il est demandé que toutes les exigences des 
Règles ISTA soient strictement respectées.

L’ISTA recommande aussi que les Règles ISTA soient 
utilisées par tous les laboratoires d’essais de semences (y 
compris les laboratoires non membres de l’ISTA) pour les 
essais de semences en vue de transactions commerciales 
qui ne nécessitent pas l’utilisation d’un Bulletin ISTA 
(p. ex. à l’intérieur d’un pays), et pour l’application de lois 
nationales pour le contrôle de la qualité des semences.

Pour de plus amples informations sur l’utilisation des 
Règles ISTA et leurs utilisations, merci de contacter le Se-
crétariat de l’ISTA :

ISTA Secretariat
Zürichstrasse 50
CH-8303 Bassersdorf
Suisse
Téléphone : +41 44 838 6000
Télécopie : +41 44 838 6001

ou visitez le site Internet ISTA : www.seedtest.org
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Introduction to the ISTA Rules

I-1 General information
The International Seed Testing Association (ISTA) was 
established in 1924 to work towards a vision of uniformity 
in seed testing internationally. ISTA’s current mission is to 
develop, adapt and publish standard procedures for sam-
pling and testing seeds, and to promote uniform applica-
tion of these procedures for evaluation of seeds moving in 
international trade. The need for seed testing methods that 
are reliable and reproducible among its accredited mem-
ber laboratories is therefore a basic need for ISTA. This 
is achieved through the publication of the International 
Rules for Seed Testing (hereafter ‘ISTA Rules’).The pri-
mary aim of the ISTA Rules is to provide testing methods 
for seeds designated for growing of crops or production of 
plants. In addition, most of the testing methods can also be 
applied for evaluation of the quality of seeds used as food 
or for technical purposes.

ISTA’s seed sampling and testing methods have been 
developed by its members since its formation in 1924. 
Methods have gone through appropriate validation studies 
to ensure that test procedures give reliable and reproduc-
ible results. Following agreement between ISTA’s mem-
ber countries, the validated methods have been included 
in the ISTA Rules.

Seed quality testing therefore requires test methods 
and equipment that have been tested to ensure they are fit 
for purpose, i.e. validated. The ISTA Method Validation 
Programme (see Section I-2) provides the mechanism for 
the inclusion of test methods in the ISTA Rules. 

Seed is a living biological product, and its behaviour 
cannot be predicted with the certainty that characterises 
the testing of inert or non-biological material. The test 
methods used must be based on scientific knowledge and 
the accumulated experience of those working in seed test-
ing and quality control. This expertise is provided largely 
by the members of ISTA’s Technical Committees.

The ISTA Rules contain 19 chapters, 17 of which pro-
vide internationally accepted test methods for various at-
tributes of seed quality. Chapter 2 (Sampling) provides 
the required methods for sampling of seed lots, because 
for ISTA, a direct connection between the seed lot from 
which the sample was drawn and the results of quality 
tests conducted on that seed lot must always be evident. 
The ‘end product’ for an accredited ISTA laboratory fol-
lowing quality tests on a seed lot is an ISTA Certificate. 
Information on how to use ISTA Certificates is presented 
in Chapter 1.

Each of the 17 chapters on test methods includes sec-
tions on the Object (of the test), Definitions (of terms used 
in the chapter), General Principles (for the test), Apparatus 
(required for the test), Procedure (how to conduct the test), 
Calculation and Expression of Results (specific to each 
test), Reporting Results (how to report results correctly 
on an ISTA Certificate), and Tolerances (statistical tables 
for use in determining whether test results are acceptable 
or not acceptable). Note that where, to provide adequate 
guidance, it has been necessary in the Apparatus section 
to refer to a particular manufacturer’s piece of equipment, 
this should not be construed that ISTA endorses that piece 
of equipment in preference to, or to the exclusion of, 
equivalent products from other manufacturers.

The ISTA Rules are designed for the principal crop 
species of the world. Species are broadly classified as ag-
ricultural and vegetable, tree and shrub, and flower, spice, 
herb and medicinal. ISTA encourages proposals for the 
addition of new species to the ISTA Rules.

ISTA Certificates can only be issued by ISTA accredit-
ed laboratories. For seed quality test results to be reported 
on an ISTA Certificate, it is mandatory that all the require-
ments of the ISTA Rules are strictly followed.

ISTA also recommends that the ISTA Rules be used 
by all seed testing laboratories (including non-ISTA mem-
ber laboratories) when testing seed for trade transactions 
which do not require the use of an ISTA Certificate (e.g. 
within a country), and for the enforcement of national 
laws for the control of seed quality.

For further information on the ISTA Rules and their 
use, please contact: 

ISTA Secretariat
Zürichstrasse 50
CH-8303 Bassersdorf
Switzerland
Phone +41 44 838 6000
Fax +41 44 838 6001

or visit the ISTA website: www.seedtest.org

http://www.seedtest.org
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I-2 Richtlinien für Vorschläge für 
die ISTA-Vorschriften
Vorschläge zur Änderung der Vorschriften oder zur Aufnah-
me neuer Arten sind von jedweder Seite erwünscht. ISTA 
betreibt ein offenes System, und Vorschläge sind nicht nur 
auf ISTA-Mitglieder beschränkt. Jeder externe Vorschlag 
muss dem ISTA-Sekretariat bis zum 1. November übermit-
telt worden sein.

Nach Eingang des Vorschlags wird das ISTA Sekretari-
at diesen an das betreffende ISTA Technische Komitee oder 
direkt an das ISTA-Vorschriften-Komitee weiterleiten, das 
alle eingegangenen Vorschläge überprüft. Das ISTA Exe-
kutiv-Komitee wird einen Vorschlag dann entweder zur Be-
ratung in der ISTA Mitgliedschaft annehmen oder weitere 
Arbeit an dem Vorschlag einfordern. Alle angenommenen 
Vorschriften-Vorschläge werden dann 2 Monate vor der 
Mitgliederversammlung allen ISTA-Mitgliedern zuge-
sandt. Bei der Mitgliederversammlung können die wahl-
berechtigten ISTA-Delegierten einen Vorschlag annehmen 
(welcher dann in die Vorschriften aufgenommen wird und 
ab dem 1. Januar des folgendes Jahres gültig wird), zurück-
ziehen (zur weiteren Beratung) oder ablehnen.

I-2.1 Vorschläge für Prüfmethoden

Alle für die Aufnahme in die ISTA-Vorschriften vorge-
schlagenen Prüfmethoden zur Saatgutqualität müssen 
durch das ISTA Methoden-Validierungsprogramm gelau-
fen sein. Dieses ist sowohl für neue Untersuchungsmetho-
den (d. h. derzeit nicht in den ISTA-Vorschriften) als auch 
für die Änderung bereits in den Vorschriften enthaltener 
Methoden notwendig. Es umfasst ein 4-Schritte Verfahren:
1.	 Methodenauswahl und -entwicklung;
2.	 Validierung durch Vergleichsuntersuchung;
3.	 Auswertung der Ergebnisse der Vergleichsunter

suchung und Vorbereitung eines 
Methoden-Validierungsberichtes;

4.	 Annahme des Validierungsstatus durch das betreffen-
de ISTA Technische Komitee und Vorbereitung eines 
ISTA-Vorschriftvorschlags für die Methode.

Die endgültige Annahme des Vorschlags durch die Wahl 
der ISTA Mitgliedschaft bei der Mitgliederversammlung 
ermöglicht die Veröffentlichung der validierten Methode in 
den ISTA-Vorschriften.

Weitere Informationen über das ISTA Methoden Vali-
dierungsprogramm können vom ISTA Sekretariat bezogen 
werden.

I-2.2 Vorschläge für neue Arten

Für einen Vorschlag zur Einführung einer neuen Art sollte 
Formular 1 der Seiten 4 und5 verwendet werden.

Die folgenden Angaben müssen durch den Antragsteller 
übermittelt werden:

1.	 Wissenschaftlicher Name:  Der wissenschaftliche 
Name (incl. Autor), Trivialnamen und Synonyme müs-
sen angegeben werden. Die Trivialnamen werden vom 
Nomenklatur-Komitee genutzt, um die mehrsprachige 
Sammlung von Pflanzennamen zu aktualisieren. Das 
ISTA Nomenklatur-Komitee wird den wissenschaftli-
chen Namen für mindestens sechs Jahre stabilisieren, so 
dass Gesetze und Handelsvereinbarungen nicht dauernd 
geändert werden müssen. Für die Unterstützung in der 
Festlegung des korrekten wissenschaftlichen Namens 
und seines Autors kann das ISTA Nomenklatur-Komi-
tee kontaktiert werden. 

2.	 Maximale Partie- und Probengrößen:  Vorschläge für 
maximale Partiegrößen sollten die allgemeinen Prinzi-
pien berücksichtigen, die bei schon in den ISTA-Vor-
schriften befindlichen Arten angewendet wurden und 
das Erzielen hinreichend homogener Saatgutpartien 
ermöglichen. Die Größe der Samen ist prinzipiell der 
entscheidende Faktor bei der Bestimmung der maxima-
len Partiegröße, aber sie wird auch dadurch beeinflusst, 
ob die Art für Landwirtschaft oder Gartenbau genutzt 
wird; oder eine Baum- oder Strauchart ist; oder eine 
Blumen-, Gewürz-, Kräuter-, oder Heilpflanzen-Art ist. 
Mit Einreichung des Vorschlags bestimmen Sie, ob die 
Art am besten in die Tabelle 2A Teil 1, 2 oder 3 herein-
passt. Der Vorschlag bezüglich der maximalen Partie- 
und Probengrößen sollte auf den bereits in Tabelle 2A 
enthaltenen Arten basieren. Bei landwirtschaftlichen 
und gartenbaulichen Arten ist die Einsendungsprobe 
im Vergleich zur Reinheitsprobe, basierend auf dem 
Gewicht von 2500 Samen, größer als für die anderen 
Arten, um eine Bestimmung der Samen anderer Ar-
ten basierend auf dem10-fachen Reinheitsgewicht zu 
ermöglichen.

3.	 Definition reiner Samen:  Die ISTA-Vorschriften und 
das Handbuch der Definition reiner Samen beinhalten 
bereits viele Definitionen reiner Samen. Geben Sie an, 
welche von denen passt; wenn keine zutrifft, sollte ein 
Vorschlag für eine neue Definition eingereicht werden.

I-2 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences﻿
﻿

I-2 Directives pour les propositions 
de Règles ISTA
Les propositions pour amender les Règles ISTA ou pour in-
troduire de nouvelles espèces sont les bienvenues quelqu’en 
soit l’origine. L’ISTA fonctionne en mode ouvert, et les 
propositions ne sont pas limitées aux seuls membres de l’ 
ISTA. Toute proposition extérieure doit avoir été soumise 
au Secrétariat de l’ISTA avant le 1er novembre. 

Suite à sa réception, le Secrétariat de l’ISTA peut en-
voyer la proposition au Comité Technique concerné ou 
directement au Comité des Règles qui étudiera toute les 
propositions reçues. Le Comité Exécutif de l’ISTA pour-
ra alors soit approuver l’étude d’une proposition par ses 
membres ou demander des travaux complémentaires sur la 
proposition. Toutes les propositions de Règles approuvées 
sont alors envoyées aux membres ISTA deux mois avant 
l’Assemblée ordinaire. A l’Assemblée ordinaire les délé-
gués ISTA désignés pour voter peuvent voter pour accepter 
une proposition (qui sera alors introduite dans les Règles 
ISTA avec une date d’effet au 1er janvier suivant l’année 
en cours), retirer une proposition (pour étude complémen-
taire), ou rejeter une proposition.

I-2.1 Propositions concernant les 
méthodes d’essai

Toutes les méthodes d’analyse de la qualité des semences 
proposées pour être introduites dans les Règles ISTA 
doivent avoir suivi le Programme de Validation de Méthode 
de l’ISTA. Ceci est nécessaire aussi bien pour les nouvelles 
méthodes (c.-à-d. non actuellement dans les Règles ISTA) 
que pour les modifications des méthodes existantes déjà 
introduites dans les Règles ISTA. Un processus en quatre 
étapes est impliqué :
1)	 sélection de méthode et développement ;
2)	 validation par des essais d’inter comparaison ;
3)	 revue des résultats des essais d’inter comparaison et 

préparation d’un Rapport de Validation de Méthode ;
4)	 approbation du statut de validation par le Comité 

Technique de l’ISTA concerné et préparation d’une 
Proposition de Règle ISTA pour la méthode.

L’acceptation finale de la proposition par le vote des parti-
cipants ISTA à une Assemblée ordinaire permettra la publi-
cation de la méthode validée dans les Règles ISTA.

Des informations complémentaires sur le Programme 
de Validation de Méthode de l’ISTA peuvent être obtenues 
du Secrétariat de l’ISTA.

I-2.2 Propositions pour de nouvelles 
espèces

Pour une proposition d’introduction d’une nouvelle espèce, 
le formulaire “Form 1: Proposal for inclusion of new spe-
cies in the ISTA Rules” sur les pages 4 à 6 doit être utilisé.

Les informations suivantes doivent être fournies par le 
requérant :

1.	 Noms des espèces (“Scientific name of proposed 
species”)  :  Le nom scientifique (incluant l’auteur), 
les noms communs et synonymes doivent être four-
nis. Les noms communs seront utilisés par le Comité 
de Nomenclature de l’ISTA pour actualiser le Glossaire 
multilingue des plantes communes (Multilingual Glos-
sary of Common Plants). Le Comité de Nomenclature 
de l’ISTA stabilisera le nom scientifique pour au moins 
six ans afin que les lois et accord commerciaux ne 
soient pas affectés fréquemment. Pour l’assistance dans 
la détermination correcte du nom scientifique et de son 
auteur, le Comité de Nomenclature de l’ISTA peut être 
contacté.

2.	 Taille maximale des lots et taille des échantillons 
(“Lot and sample weight”)  :  Les propositions pour 
la taille maximum du lot doivent prendre en compte 
les principes généraux pour les espèces déjà dans 
les Règles ISTA et pour la faisabilité d’obtention 
d’une homogénéité raisonnable des lots de semences. 
La taille des semences est généralement le facteur signi-
ficatif dans la détermination de la taille maximum des 
lots, mais cette taille est aussi influencée par la destina-
tion de l’espèce pour des utilisations en agriculture ou 
cultures potagères, les espèces d’arbres et d’arbustes, les 
fleurs, les épices ou espèces médicinales. Ceci détermi-
nera de plus si l’espèce doit être placée respectivement 
dans la partie 1, 2, ou 3 du Tableau 2A. Les propositions 
pour la taille maximum du lot et la taille de l’échantil-
lon soumis doivent être basées sur les tailles déjà pré-
sentes dans la partie concernée du Tableau 2A. Pour les 
espèces agricoles et potagères, l’échantillon soumis est 
proportionnellement plus grand que l’échantillon pour 
pureté, basé lui sur la masse de 2500 semences, à la dif-
férence des autres espèces. Ceci est destiné à permettre 
la détermination en nombre des autres semences basé 
sur 10 fois le poids de pureté.

3.	 Définition de Semence Pure (“Pure Seed Defini-
tion”) :  Les Règles ISTA et le Handbook on Pure Seed 
Definitions définissent déjà de nombreuses définitions 
de semences pures. La définition appropriée doit être 
donnée. Si aucune ne s’applique, une proposition de 
nouvelle définition doit être soumise.
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I-2 Guidelines for ISTA Rules 
proposals
Proposals to amend the ISTA Rules or to introduce new 
species are welcomed from any source. ISTA operates 
an open system, and proposals are not restricted to ISTA 
members only. Any external proposal needs to have been 
submitted to the ISTA Secretariat by 1 November.

Following receipt, the ISTA Secretariat may send the 
proposal to the relevant ISTA Technical Committee or di-
rectly to the ISTA Rules Committee, which will review 
all the proposals received. The ISTA Executive Commit-
tee will then either approve a proposal for consideration 
by the ISTA membership or request further work on the 
proposal. All approved Rules proposals are then sent to 
the ISTA membership two months before the Ordinary 
Meeting. At the Ordinary Meeting, the ISTA voting del-
egates may vote to accept a proposal (which will then be 
implemented in the ISTA Rules, effective 1 January of the 
following year), to withdraw a proposal (for further con-
sideration), or to reject a proposal.

I-2.1 Proposals concerning test methods

All seed quality test methods proposed for inclusion in 
the ISTA Rules must have gone through the ISTA Method 
Validation Programme. This is required for both new test 
methods (i.e. not currently in the ISTA Rules) and modifi-
cations to existing methods already included in the ISTA 
Rules. A four-step process is involved:
1)	 method selection and development;
2)	 validation through comparative testing;
3)	 review of comparative test results and preparation of 

a Method Validation Report;
4)	 approval of validation status by the relevant ISTA 

Technical Committee and preparation and of an ISTA 
Rules proposal for the method. 

Final acceptance of the proposal by vote of the ISTA 
membership at an Ordinary Meeting will allow publica-
tion of the validated method in the ISTA Rules.

Further information on the ISTA Method Validation 
Programme can be obtained from the ISTA Secretariat.

I-2.2 Proposals for new species 

For a proposal to introduce a new species, Form 1 on pag-
es 5–9 may be used.
The following information must be supplied by the 
applicant:

1.	 Names of species.  The scientific name (including 
author) plus common names and synonyms must be 
given. The common names will be used by the ISTA 
Nomenclature Committee to update the Multilingual 
Glossary of Common Plant Names. The ISTA Nomen-
clature Committee will stabilise the scientific name for 
at least six years so that laws and trade agreements do 
not have to be altered frequently. For assistance in de-
termining the correct scientific name and its author, the 
ISTA Nomenclature Committee may be contacted.

2.	 Maximum lot size and sample sizes.  Proposals for 
maximum lot size should take into account the general 
principles that have been applied to species already in 
the ISTA Rules and to the feasibility of achieving rea-
sonably homogenous seed lots. Seed size is generally 
the significant factor in determining maximum lot size, 
but this is also influenced by whether the species is 
for agriculture or horticulture use, a tree or shrub spe-
cies, or a flower, spice, herb or medicinal species. This, 
in turn, will determine whether the species should be 
placed in Part 1, 2 or 3, respectively, of Table 2A. Pro-
posals for maximum lot size and submitted sample 
size should then be based on those already to be found 
in the corresponding part of Table 2A. For agricultural 
and horticultural species, the submitted sample is larg-
er in relation to the purity working sample, based on 
the weight of 2500 seeds, than for the other species, 
to allow for determination of other species by number 
based on 10 times the purity weight.

3.	 Pure Seed Definition.  The ISTA Rules and the Hand-
book of Pure Seed Definitions already list many pure 
seed definitions. The appropriate one should be given. 
If none of them apply, a proposal for a new definition 
should be submitted.

Editor
Sticky Note
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4.	 Validierte Keimfähigkeitsmethoden:  Die vorgeschla
genen Methoden müssen entweder durch gemeinsame 
Prüfung mehrerer Labore oder durch ‘Peer Validation’ 
(siehe ISTA Validation Programme) validiert worden 
sein. Hinweise zu den Erfordernissen können vom 
ISTA Keimfähigkeitskomitee erhalten werden. Bitte 
geben Sie die für Tabelle 5A erforderlichen Daten an.

5.	 Validierte Tetrazoliumtest-Verfahren:  Wenn be-
kannt, sollten Verfahren zum Tetrazoliumtest angege-
ben werden. Ein Vorschlag zur Ergänzung von Kapitel 
6 kann nach der angemessenen Methodenvalidierung 
beigefügt werden.

6.	 Validierte Feuchtigkeitsgehaltsbestimmungsmetho-
den:  Sollte die Methode von der Referenzmethode 
(d. h. konstante niedrige Temperatur) verschieden sein, 
muss eine validierte Methode zur Feuchtigkeitsgehalts-
bestimmung angegeben werden.

7.	 Tausendkorngewicht

8.	 Art- und Sortenprüfung:  Bei der Verwendung ge-
bräuchlicher Techniken ist es möglich, bei einigen Ar-
ten einen Marker zur Überprüfung der Sortenreinheit 
nachzuweisen. Bitte nennen Sie validierte Techniken.

9.	 Gesundheitsprüfung:  Die vorgeschlagenen Metho-
den müssen validiert worden sein, entweder durch 
Vergleichsuntersuchungen mit mehreren Laboren oder 
Peer-Validation. (siehe ISTA Method Validation Pro-
gramme). Hinweise wie zu den Anforderungen sind bei 
dem ISTA Seed Health Committee erhältlich.

I-2.3 Andere Vorschläge 

Innerhalb eines Kapitels der ISTA-Vorschriften kann eine 
Änderung des bestehenden Textes (z. B. Verbesserung ei-
ner Definition) oder das Einfügen eines neuen Textes (z. B. 
Einfügung einer neuen Definition) vorgeschlagen werden. 
Sofern der Vorschlag nicht direkt eine neue Untersuchungs-
methode oder eine neue Art einführt, sollte er direkt an das 
ISTA Sekretariat gesandt werden. 

Tausendkorngewicht von kleinsamigen 
Sorten von Poa pratensis 

Bevor eine kleinsamige Sorte in Tabelle 3A aufgenommen 
werden kann, muss die Bestimmung des Tausendkornge-
wichts an mindestens 20 Proben von verschiedenen Saat-
gutpartien durchgeführt werden, die entweder von zwei 
verschiedenen Erntejahren oder aus zwei verschiedenen 
Ländern stammen.

Die Bestimmung des Tausendkorngewichts muss an 
reinen Samen durchgeführt werden, die durch Blasen einer 
1 g Probe von Poa pratensis mit der Standardeinstellung 
des Blowers (Faktor 1,00) gewonnen wurde. Nur die Sa-
men der schweren Fraktion dürfen für die Bestimmung des 
Tausendkorngewichts herangezogen werden. Siehe Kapitel 
10 für das Verfahren der Gewichtsbestimmung.

Die Ergebnisse müssen mit dem Antrag zur Änderung 
der ISTA-Vorschriften dem ISTA Reinheitskomitee über-
mittelt werden.
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4.	 Méthode validée pour l’essai de germination (“Vali-
dated germination test method(s)”)  :  Les méthodes 
proposées doivent avoir été validées soit par un essai 
collaboratif inter laboratoires soit par une validation 
restreinte par des experts «  peer validation  » (voir le 
Programme de Validation de Méthode de l’ISTA). Des 
conseils sur les exigences peuvent être obtenus auprès 
du Comité de Germination. Merci de fournir les don-
nées comme cela est demandé pour leur introduction 
dans le Tableau 5A.

5.	 Procédure validée de l’essai au tétrazolium (“Vali-
dated tetrazolium test procedure”) :  Les procédures 
pour l’essai au tétrazolium doivent être fournies si elles 
sont connues. Une proposition d’amendement du Cha-
pitre 6 peut être soumise suite à une validation appro-
priée de la méthode.

6.	 Méthodes validées pour la détermination de la teneur 
en eau (“Validated moisture test methods”)  :  Une 
méthode validée pour la détermination de la teneur en 
eau doit être fournie si la méthode est différente de la 
méthode de référence (méthode à basse température 
constante).

7.	 Masse de mille semences (“thousand-seed weight”)

8.	 Identification variétale (“Validated varietal iden-
tification method”)  :  En utilisant des techniques 
habituelles, il est possible de vérifier un descriptif afin 
d’analyser la pureté variétale de certaines espèces. Mer-
ci d’indiquer les techniques validées.

9.	 Essais sanitaires  :  Les méthodes proposées doivent 
avoir été validées, soit par un essai inter laboratoires 
collaboratif soit par une validation restreinte par des 
experts “peer validation” (voir le Programme de Vali-
dation de Méthode de l’ISTA). Des conseils sur les exi-
gences peuvent être obtenus auprès du Comité d’Ana-
lyse Sanitaire des Semences.

I-2.3 Autres propositions

A l’intérieur d’un chapitre des Règles ISTA, le changement 
du texte existant (p. ex. l’amendement d’une définition) 
ou l’introduction d’un nouveau texte (p. ex. l’introduction 
d’une nouvelle définition) peuvent être proposés. Dés lors 
que la proposition n’implique pas directement une méthode 
d’essai ou une nouvelle espèce, elle peut être envoyée di-
rectement au Secrétariat ISTA.

Masse de mille semences des variétés à petites 
semences de Poa pratensis 

Avant qu’une variété à petites semences puisse être intro-
duite dans le Tableau 3A, la détermination de la masse de 
mille semences doit être réalisée. Celle-ci doit être réalisée 
sur au moins 20 échantillons de différents lots de semences 
issues de deux années de production ou de productions 
dans deux pays.

La détermination de la masse de mille semences doit 
être réalisée sur les semences pures, obtenues par souf-
flage d’un échantillon de 1 g de Poa pratensis en utilisant 
le réglage standard du souffleur (facteur 1,00). Seules les 
semences de la fraction lourde doivent être utilisées pour 
la masse de mille semences. Voir le Chapitre 10 des Règles 
ISTA pour le mode opératoire de détermination de la masse.

Les résultats doivent être soumis au Comité de Pureté 
de l’ISTA avec une demande de modification des Règles 
ISTA.

I-3
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4.	 Validated germination test methods.  The methods 
proposed must have been validated, either by multi-
laboratory collaborative testing or peer validation (see 
ISTA Method Validation Programme). Advice as to 
requirements can be obtained from the ISTA Germina-
tion Committee. Please specify the data as required for 
insertion in Table 5A.

5.	 Validated tetrazolium test procedures.  Procedures 
for tetrazolium testing should be given if known. A 
proposal to amend Chapter 6 may be submitted fol-
lowing the appropriate method validation.

6.	 Validated moisture content determination meth-
ods.  A validated method for moisture determination 
must be provided if the method is different to the refer-
ence (i.e. low-constant-temperature) method.

7.	 Thousand-seed weight

8.	 Varietal identification.  Using current techniques, it is 
possible to verify a descriptor to check varietal purity 
in some species. Please indicate validated techniques.

9.	 Seed health tests.  The methods proposed must have 
been validated, either by multi-laboratory collabora-
tive testing or peer validation (see ISTA Method Vali-
dation Programme). Advice as to requirements can be 
obtained from the ISTA Seed Health Committee.

I-2.3 Other proposals 

Within a chapter of the ISTA Rules, a change to the exist-
ing text (e.g. amendment of a definition) or introduction 
of new text (e.g. introduction of a new definition) may 
be proposed. Providing the proposal does not directly in-
volve a test method or new species, it should be sent di-
rectly to the ISTA Secretariat.

Thousand-seed weight of small-seeded 
varieties of Poa pratensis 

Before a small-seeded variety can be included in Table 
3A, a determination of the thousand-seed weight must be 
performed on at least 20 samples from different seed lots, 
representing seeds grown either in two different harvest 
years or in two different countries. 

The determination of the thousand-seed weight must 
be carried out on pure seeds, obtained by blowing a 1 g 
sample of Poa pratensis using the standard blower setting 
(factor 1.00). Only seed remaining in the heavy fraction 
may be used for the thousand-seed weight. See Chapter 10 
of the ISTA Rules for the weight determination procedure.

Results should be submitted to the ISTA Purity Com-
mittee with a request to change the ISTA Rules.
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Form 1: Proposal for inclusion of new species in the ISTA Rules
Note: this form is also available on the ISTA web site (www.seedtest.org/mv-prog)

1. Scientific name of proposed species
(Family) Genus Species (Nominated Authority)

Genus and species names appear in List of Stabilised Plant Names: Yes/No
Known synonyms: _______________________________________________________
Common plant name: ________________________ in __________________________ (Member country) 
(required for Multilingual Glossary)

2. Lot and sample weights

(Information as it should appear in Table 2A)

Species Maximum weight of 
lot (kg)

Minimum submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity analysis 
(3.5.1)

Count of other species 
(4.5.1)

3. Pure Seed Definition

(Table 3B Part 1) 
The following Pure Seed Definition (PSD) covers the proposed species:

Genus Family PSD number Chaffiness

No existing definition covers this species:

Distinguishing characteristics of this species:

(List distinguishing characteristics. Attach drawings, if available, and be prepared to send to the Secretariat 
five seed samples from well-processed, as well as from incompletely cleaned, seed.)
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(Family) Genus Species (Nominated Authority)

Genus and species names appear in List of Stabilised Plant Names: Yes/No
Known synonyms: _______________________________________________________
Common plant name: ________________________ in __________________________ (Member country) 
(required for Multilingual Glossary)
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Species Maximum weight of 
lot (kg)

Minimum submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity analysis 
(3.5.1)

Count of other species 
(4.5.1)

3. Pure Seed Definition

(Table 3B Part 1) 
The following Pure Seed Definition (PSD) covers the proposed species:

Genus Family PSD number Chaffiness

No existing definition covers this species:

Distinguishing characteristics of this species:

(List distinguishing characteristics. Attach drawings, if available, and be prepared to send to the Secretariat 
five seed samples from well-processed, as well as from incompletely cleaned, seed.)
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Form 1: Proposal for inclusion of new species in the ISTA Rules
Note: this form is also available on the ISTA web site (www.seedtest.org/mv-prog)

1. Scientific name of proposed species
(Family) Genus Species (Nominated Authority)

Genus and species names appear in List of Stabilised Plant Names: Yes/No
Known synonyms: _______________________________________________________
Common plant name: ________________________ in __________________________ (Member country) 
(required for Multilingual Glossary)

2. Lot and sample weights

(Information as it should appear in Table 2A)

Species Maximum weight of 
lot (kg)

Minimum submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity analysis 
(3.5.1)

Count of other species 
(4.5.1)

3. Pure Seed Definition

(Table 3B Part 1) 
The following Pure Seed Definition (PSD) covers the proposed species:

Genus Family PSD number Chaffiness

No existing definition covers this species:

Distinguishing characteristics of this species:

(List distinguishing characteristics. Attach drawings, if available, and be prepared to send to the Secretariat 
five seed samples from well-processed, as well as from incompletely cleaned, seed.)

http://www.seedtest.org/mv-prog
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4. Validated germination test method(s)

(Information as it should appear in Table 5A)

Species Prescriptions for: Additional directions incl. recommendations 
for breaking dormancySubstrate Temperature 

(°C)
First count 
(d)

Final count 
(d)

5. Validated tetrazolium test procedure

(Information as it should appear in Table 6A)

Species Pretreatment: 
type/minimum 
time (h)

Preparation 
before staining

Staining 
solution 
(%)

Optimum 
staining 
time (h)

Preparation 
for evaluation

Permitted non-
viable tissue

Remarks

(If no existing drawings apply, attach if available)

6. Validated moisture test methods 

Specify appropriate methods or details for inclusion in Table 9A Part 1 or 2:

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

High 
temperature

Drying at high 
temperature (h)

Predrying 
requirement 
(9.1.5.6)

Remarks

(Part 1) (Not applicable)

(Part 2) (Not 
applicable)

(Not 
applicable)

(Not 
applicable)
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4. Validated germination test method(s)

(Information as it should appear in Table 5A)

Species Prescriptions for: Additional directions incl. recommendations 
for breaking dormancySubstrate Temperature 

(°C)
First count 
(d)

Final count 
(d)

5. Validated tetrazolium test procedure

(Information as it should appear in Table 6A)

Species Pretreatment: 
type/minimum 
time (h)

Preparation 
before staining

Staining 
solution 
(%)

Optimum 
staining 
time (h)

Preparation 
for evaluation

Permitted non-
viable tissue

Remarks

(If no existing drawings apply, attach if available)

6. Validated moisture test methods 

Specify appropriate methods or details for inclusion in Table 9A Part 1 or 2:

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

High 
temperature

Drying at high 
temperature (h)

Predrying 
requirement 
(9.1.5.6)

Remarks

(Part 1) (Not applicable)

(Part 2) (Not 
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(Not 
applicable)

(Not 
applicable)
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4. Validated germination test method(s)
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time (h)

Preparation 
before staining

Staining 
solution 
(%)

Optimum 
staining 
time (h)

Preparation 
for evaluation
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viable tissue

Remarks

(If no existing drawings apply, attach if available)

6. Validated moisture test methods 

Specify appropriate methods or details for inclusion in Table 9A Part 1 or 2:

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

High 
temperature

Drying at high 
temperature (h)

Predrying 
requirement 
(9.1.5.6)

Remarks

(Part 1) (Not applicable)

(Part 2) (Not 
applicable)

(Not 
applicable)

(Not 
applicable)
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7. Thousand-seed weight = ___________ g

8. �Validated varietal identification method (attach separate sheet, if necessary) 
 
_____________________________________________________________________

Supporting evidence for proposal
9. �Number of national seed analysis certificates issued per year: 

 
___________

10. �Other countries or laboratories testing the proposed species: 
 
______________________________	 ______________________________ 
 
______________________________	 ______________________________

Submitted by:

Signature:

Date:
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7. Thousand-seed weight = ___________ g

8. �Validated varietal identification method (attach separate sheet, if necessary) 
 
_____________________________________________________________________
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9. �Number of national seed analysis certificates issued per year: 
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10. �Other countries or laboratories testing the proposed species: 
 
______________________________	 ______________________________ 
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Signature:

Date:
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Kapitel 1: ISTA-Berichte

1.1 Gegenstand
Der Gegenstand ist, Vorschriften für das Ausstellen von 
ISTA-Berichten zur Saatgutanalyse anzugeben. Ausgefüll-
te Berichte können ausschließlich nur von akkreditierten 
Mitgliedslaboren der ISTA erhalten werden und dürfen nur 
in Übereinstimmung mit den derzeit gültigen Internatio-
nalen Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ausgestellt 
werden.

1.2 Begriffe
Vorlagen für ISTA-Berichte zur Saatgutprüfung werden 
von der ISTA vertrieben und nur den akkreditierten Mit-
gliedslaboren (siehe 1.2.6) zur Berichterstattung der Ergeb-
nisse von Untersuchungen zur Verfügung gestellt. Diese 
ausgefüllten Berichte sind Eigentum der ISTA und dürfen 
nur mit Ermächtigung der Vereinigung ausgestellt werden.

1.2.1 Internationaler Orange-Bericht über 
eine Saatgutpartie

Ein Internationaler Orange-Bericht über eine Saatgutpar-
tie wird ausgestellt, wenn sowohl die Probenahme aus der 
Saatgutpartie als auch die Untersuchungen der Probe un-
ter der Verantwortung eines akkreditierten Mitgliedslabors 
durchgeführt worden sind oder wenn die Probenahme aus 
der Saatgutpartie und die Untersuchungen unter der Verant-
wortung verschiedener akkreditierter Labore durchgeführt 
worden sind. Wenn verschiedene akkreditierte Labore für 
Probenahme und die Untersuchungen zuständig sind, muss 
dies angegeben werden (1.4.2). Durch das folgende Verfah-
ren wird der Internationale Orange-Bericht über eine Saat-
gutpartie mit der Saatgutpartie verbunden. Der Bericht hat 
eine orange Farbe.

Ein Internationaler Orange-Bericht über eine Saatgut-
partie darf auch ohne weitere Probenahme oder Prüfung 
für einen Teil einer Saatgutpartie (Teilpartie) ausgestellt 
werden, der beprobt und geprüft worden ist und für den 
ein Internationaler Orange-Bericht über eine Saatgutpartie 
bereits ausgegeben worden ist. Der Bericht über die Teil-
partie muss die gleichen Prüfergebnisse enthalten wie für 
die ursprüngliche Saatgutpartie bereits angegeben.

Die Ergebnisse, die auf einem Internationalen Oran-
ge-Bericht über eine Saatgutpartie angegeben wurden, be-
ziehen sich ausschließlich auf die Saatgutpartie als Ganzes 
zum Zeitpunkt der Probenahme.

1.2.2 Internationaler Blau-Bericht über 
eine Saatgutprobe

Ein Internationaler Blau-Bericht über eine Saatgutprobe 
wird ausgestellt, wenn die Probenahme aus der Saatgut-
partie nicht unter der Verantwortung eines akkreditierten 
Labors durchgeführt worden ist. Das akkreditierte Labor 
ist nur für die Untersuchung der Probe, so wie sie einge-
sandt wurde, verantwortlich. Es ist nicht verantwortlich für 
die Beziehung zwischen der Probe und einer Saatgutpartie, 
der sie entnommen sein könnte. Der Bericht hat eine blaue 
Farbe.

Die Ergebnisse, die auf einem Internationalen Blau-Be-
richt über eine Saatgutpartie angegeben wurden, bezie-
hen sich ausschließlich auf die Probe zum Zeitpunkt des 
Probeneingangs.

1.2.3 Originalbericht

Ein Originalbericht ist eine ISTA Bericht, der nach Ab-
schluss einer Untersuchung oder von mehreren Un-
tersuchungen ausgestellt wird. Er ist mit ORIGINAL 
gekennzeichnet.

1.2.4 Duplikat eines Berichtes

Ein Duplikat eines Berichtes ist eine exakt gedruckte Ko-
pie, keine Fotokopie, eines vollständigen Originalberichtes 
der ISTA, gekennzeichnet mit DUPLIKAT.

1.2.5 Vorläufiger Bericht

Ein vorläufiger Bericht ist ein ISTA-Bericht, welcher vor 
Abschluss einer Untersuchung oder von mehreren Untersu-
chungen ausgestellt wird. Er ist als VORLÄUFIG gekenn-
zeichnet und muss unter „Weitere Untersuchungsergebnis-
se“ die Erklärung enthalten, dass ein Originalbericht nach 
Abschluss ausgestellt wird.

1.2.6 Akkreditiertes Labor

Ein akkreditiertes Labor ist ein ISTA akkreditiertes Mit-
gliedslabor, das vom ISTA Executive Committee gemäß 
Artikel 4(i) der ISTA-Artikeln ermächtigt ist, die Probe-
nahme und Untersuchung von Saatgut durchzuführen und 
ISTA-Berichte auszustellen.
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Chapitre 1 : Les Bulletins ISTA

1.1 Objet
L’objet est la prescription de règles pour la délivrance des 
Bulletins ISTA. Ces Bulletins sont destinés à être émis uni-
quement par des laboratoires membres accrédités de l’ISTA 
et doivent être émis uniquement conformément aux Règles 
ISTA actuellement en vigueur.

1.2 Définitions
Les Bulletins ISTA vierges sont émis par l’ISTA, fournis 
uniquement aux laboratoires accrédités (voir 1.2.6) et uti-
lisés pour reporter les résultats des essais. Ces Bulletins 
sont la propriété de l’ISTA et ne peuvent être émis que sous 
l’autorité de l’ISTA.

1.2.1 Le Bulletin International Orange de 
Lot de Semences

Le Bulletin International Orange de Lot de Semences est 
émis quand à la fois le prélèvement d échantillon sur le lot 
et les tests sur l’échantillon sont effectués sous la respon-
sabilité d’un laboratoire accrédité, ou quand le prélèvement 
d’échantillon sur le lot et les essais sur l’échantillon sont 
effectués sous l’autorité de différents laboratoires accrédi-
tés. Quand le laboratoire accrédité effectuant le prélève-
ment d’échantillon est différent du laboratoire accrédité 
effectuant les essais sur l’échantillon, ceci doit être précisé. 
(voir le 1.4.2). Le respect de cette procédure permet d’éta-
blir le lien entre le Bulletin International Orange de Lot de 
Semences et le lot de semences. Le Bulletin est de couleur 
orange.

Un Bulletin International Orange de Lot de Semences 
peut également être émis, sans nouvel prélèvement d’échan-
tillon ou analyses, pour une partie (fraction) d’un lot de 
semences qui a été échantillonné et analysé et pour lequel 
un Bulletin International Orange de Lot de Semences a été 
délivré. Le certificat pour une fraction de lot doit mention-
ner les mêmes résultats d’analyses tels qu’ils ont été obser-
vés pour le lot original de semences.

Les résultats reportés sur un Bulletin International de 
Lot de Semences se réfèrent strictement au lot de semence 
dans son ensemble au moment du prélèvement.

1.2.2 Le Bulletin International Bleu 
d’Échantillon de Semences

Le Bulletin International Bleu d’Échantillon de Semences 
est émis lorsque le prélèvement d’échantillon sur le lot 
n’est pas effectué sous la responsabilité d’un laboratoire 
accrédité. Le laboratoire accrédité a uniquement la respon-
sabilité des essais sur l’échantillon tel qu’il est soumis. Il 
n’est pas responsable du lien entre l’échantillon et un quel-
conque lot de semences, dont il peut provenir. Le Bulletin 
est de couleur bleue.

Les résultats reportés sur un Bulletin International 
Bleu d’Échantillon de Semences se réfèrent strictement à 
l’échantillon au moment de la réception.

1.2.3 Bulletin original

Un Bulletin ISTA est un certificat original, émis après la 
réalisation d’un ou plusieurs essais. Il porte la mention 
ORIGINAL. 

1.2.4 Duplicata de bulletin

Un duplicata de bulletin est une copie exacte imprimée sur 
laquelle figure la mention DUPLICATA, et non pas une 
photocopie d’un Bulletin original ISTA complété.

1.2.5 Bulletin provisoire

Un bulletin provisoire est un Bulletin ISTA émis avant la 
fin d’un ou de plusieurs essais. Il porte la mention PRO-
VISOIRE, et il doit également figurer la mention, sous la 
rubrique « Autres déterminations », qu’un bulletin original 
définitif sera émis au terme de l’essai.

1.2.6 Laboratoire accrédité

Un laboratoire accrédité est un laboratoire membre accré-
dité par le Comité Exécutif de l’ISTA, selon l’article 4(i) 
des Articles de l’ISTA, pour échantillonner, analyser les 
semences et délivrer des Bulletins ISTA.
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

Chapter 1: ISTA Certificates

1.1 Object
The object is to prescribe rules for the issue of ISTA Cer-
tificates for seed analysis. The completed certificates are 
available only from accredited member laboratories of 
ISTA and must only be issued in accordance with the ISTA 
Rules currently in force.

1.2 Definitions
Blank ISTA Certificates for seed analysis are produced by 
ISTA, and only provided to accredited laboratories (see 
1.2.6) for reporting the results of tests. These completed 
certificates are the property of ISTA and may only be is-
sued under the authority of ISTA.

1.2.1 Orange International Seed Lot 
Certificate

An Orange International Seed Lot Certificate is issued 
when both sampling from the lot and testing of the sample 
are carried out under the responsibility of an accredited 
laboratory, or when sampling from the lot and testing of 
the sample are carried out under the authority of different 
accredited laboratories. Where the accredited laboratory 
carrying out the sampling is different to the one carrying 
out the testing, this must be stated (see 1.4.2). The pro-
cedure followed links the Orange International Seed Lot 
Certificate with the seed lot. The certificate is coloured 
orange.

An Orange International Seed Lot Certificate may also 
be issued, without further sampling or testing, for a por-
tion (sublot) of a seed lot which has been sampled and 
tested and for which an Orange International Seed Lot 
Certificate has been issued. The certificate for the sublot 
must carry the same test results as reported for the original 
seed lot.

The results reported on an Orange International Seed 
Lot Certificate refer strictly to the lot as a whole at the 
time of sampling.

1.2.2 Blue International Seed Sample 
Certificate

A Blue International Seed Sample Certificate is issued 
when sampling from the lot is not under the responsibil-
ity of an accredited laboratory. The accredited laboratory 
is responsible only for testing the sample as submitted. It 
is not responsible for the relationship between the sample 
and any seed lot from which it may have been derived. 
The certificate is coloured blue.

The results reported on a Blue International Seed Sam-
ple Certificate refer strictly to the sample at the time of 
receipt.

1.2.3 Original certificate

An original certificate is an ISTA Certificate issued after 
the completion of a test or tests. It is marked ORIGINAL.

1.2.4 Duplicate certificate

A duplicate certificate is an exact printed copy, not a pho-
tocopy, of a completed original ISTA Certificate, marked 
DUPLICATE.

1.2.5 Provisional certificate

A provisional certificate is an ISTA Certificate issued be-
fore the completion of a test or tests. It is marked PRO-
VISIONAL, and must include a statement under ‘Other 
determinations’ that a final original certificate will be 
issued upon completion.

1.2.6 Accredited laboratory

An accredited laboratory is an ISTA-accredited member 
laboratory authorised by the ISTA Executive Committee 
under Article 4(i) of the Articles of ISTA to sample and 
test seeds and to issue ISTA Certificates.
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1.3 Bedingungen zur Ausstellung 
von ISTA-Berichten
ISTA-Berichte dürfen nur auf von dem ISTA Sekretariat 
erhaltenen und vom ISTA Executive Committee genehmig-
ten Formblättern ausgestellt werden. Es gibt zwei Arten 
von Berichten: Internationaler Orange-Bericht über eine 
Saatgutpartie und Internationaler Blau-Bericht über eine 
Saatgutprobe, wie unter 1.2 beschrieben.

Auf Wunsch des Antragstellers können wie unter 1.2 
beschrieben Duplikatberichte und vorläufige Berichte aus-
gestellt werden. 

Für einen Originalbericht kann ein Duplikatbericht aus-
gestellt werden. Es dürfen mehrere Duplikatberichte aus-
gestellt werden.

Ein vorläufiger Bericht kann über jedes ISTA Unter-
suchungsergebnis (oder Untersuchungsergebnisse) aus-
gestellt werden, das (die) später zu einem Originalbericht 
zusammengefügt werden. Es dürfen mehrere vorläufige 
Berichte ausgestellt werden.

Zieht ein Antragsteller die Untersuchung zurück, 
braucht der ISTA Bericht nicht ausgestellt zu werden.

Ein ISTA-Bericht darf nur von einem Labor ausgestellt 
werden, welches entweder alle zu berichtenden Untersu-
chungen selbst durchgeführt hat oder die Probenahme und/
oder einige der Untersuchungen als Unterauftrag vergeben 
hat (siehe 1.4.2 und 1.4.3), und unter den hier folgenden 
Umständen:
a)	� Das ausstellende Labor muss aktuell durch das ISTA 

Executive Committee dazu ermächtigt sein.
b)	� Die Art des zu prüfenden Saatgutes muss in Tabelle 2A 

(Partie- und Probengröße) der ISTA-Vorschriften auf-
geführt sein. Wenn in anderen Tabellen, wie z. B. Tabel-
le 5A und Tabelle 6A Methoden für Gruppen von Arten 
vorgeschrieben sind, dürfen nur diejenigen Arten be-
rücksichtigt werden, die in Tabelle 2A angegeben sind.

	� Außer für Mischungen, bei denen unter der geprüften 
Art „Saatgutmischung“ ausgewiesen wird, dürfen folg-
lich keine Berichte für solche Arten ausgestellt werden, 
die nicht in Tabelle 2A (Partie- und Probengröße) der 
gültigen ISTA-Vorschriften aufgeführt sind.

c)	� Die Untersuchungen müssen in Übereinstimmung mit 
den ISTA-Vorschriften erfolgen. Dennoch können zu-
sätzlich und auf Antrag Ergebnisse von Untersuchun-
gen auf einem ISTA-Bericht angegeben werden, die 
nicht durch diese Vorschriften abgedeckt sind (siehe 
1.5.2.22).

	� Ergebnisse von nicht in den ISTA-Vorschriften enthal-
tenen Untersuchungen dürfen auf einem ISTA-Bericht 
nur angegeben werden, wenn Ergebnisse von mindes-
tens einer Untersuchung nach den ISTA-Vorschriften 
ebenfalls berichtet werden.

d)	� Wenn Ergebnisse einer Bestimmung des Feuchtigkeits-
gehalts auf einem ISTA-Bericht angegeben werden 
sollen, muss die Einsendungsprobe in einem intakten, 
feuchtigkeitsdichten Behälter eingesandt worden sein, 

von dem so viel Luft wie möglich verdrängt wurde (sie-
he 9.1.5.1).

e)	� Um Ergebnisse von in den ISTA-Vorschriften beschrie-
benen Untersuchungen berichten zu dürfen, muss das 
Labor für diese Untersuchungen akkreditiert sein, ent-
weder direkt oder durch Unterauftragsvergabe an ein 
Labor, welches für diese Untersuchungen akkreditiert 
ist.

f)	� Die Bewertung jeder in einem Bericht angegebenen Ei-
genschaft muss aus den Untersuchungen einer Einsen-
dungsprobe berechnet werden.

g)	� Für einen Internationalen Orange-Bericht über eine 
Saatgutpartie muss:

	 –	� die Saatgutpartie mit den in 2.5.4 vorgeschriebenen 
Anforderungen übereinstimmen;

	 –	� die Einsendungsprobe in Übereinstimmung mit 
2.5.4 gezogen und behandelt werden. 

h)	� Für einen Internationalen Orange-Bericht über eine 
Saatgutpartie muss jede Packung der Partie in Überein-
stimmung mit 2.5.4.3 plombiert, gekennzeichnet und 
verschlossen sein.

i)	� Für einen Internationalen Orange-Bericht, der über 
eine Teilpartie ausgestellt wurde, muss die Teilpartie 
wenigstens 20 % des Gewichts der Ursprungspartie be-
tragen. Von jeder Ursprungspartie dürfen höchstens 5 
Internationale Orange-Berichte über Teilpartien ausge-
stellt werden.

j)	� Zur Ausstellung eines Internationalen Orange-Berichts 
über eine Saatgutpartie muss die Einsendungsprobe 
durch ein akkreditiertes Labor untersucht werden. Das 
ausstellende Labor muss sicherstellen, dass Probenah-
me, Plombierung, Etikettierung, Untersuchung und die 
Ausstellung von Berichten in Übereinstimmung mit 
den ISTA-Vorschriften erfolgt, auch wenn eine Unter-
auftragsvergabe an ein anderes akkreditiertes Labor für 
Probenahme und/oder Untersuchung zulässig ist. Das 
die Probenahme durchführende Labor muss alle für das 
Ausstellen des Internationalen Orange-Berichts über 
eine Saatgutpartie notwendigen Informationen zur Ver-
fügung stellen.

	� Die Bezeichnung der Partie („Kennzeichnung der Par-
tie“, siehe 2.2.10) kann in Form aufeinanderfolgender 
Schriftzeichen oder eines einzelnen Schriftzeichens er-
folgen. Jeder Behälter der Partie oder Teilpartie muss 
derart gekennzeichnet werden, dass die Behälter an-
hand der auf dem ausgestellten Bericht angegebenen 
Informationen leicht wiedergefunden werden können. 
Jeder Behälter der Teilpartie muss mit der Beschriftung 
der ursprünglichen Saatgutpartie gekennzeichnet wer-
den. Eine spezifische Kennzeichnung der Teilpartie ist 
nicht erforderlich.

	� Wenn die Saatgutpartie in einem anderen Land lagert 
als sich das für die Probenahme zuständige Labor be-
findet, muss das Land, in dem die Partie beprobt wurde, 
entweder unter „Probenahme durch“ oder unter „Zu-
sätzliche Bemerkungen“ angegeben werden.
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1.3 Conditions d’établissement 
d’un Bulletin ISTA
Les Bulletins ISTA doivent être émis sur les formulaires 
obtenus auprès du Secrétariat de l’ISTA et approuvés par 
le Comité Exécutif de l’ISTA. Il existe deux sortes de Bul-
letins : les Bulletins Internationaux Oranges de Lot de Se-
mences et les Bulletins Internationaux Bleus d’Échantillon 
de Semences, tel que défini dans le paragraphe 1.2.

A la demande du requérant, duplicata de bulletin et bul-
letins provisoires peuvent être émis tel que défini dans le 
paragraphe 1.2.

Un duplicata de bulletin peut être émis pour un bulle-
tin original. Il est possible d’émettre plus d’un duplicata de 
bulletin. 

Un bulletin provisoire peut être émis pour tous les ré-
sultats d’essais ISTA qui sont ensuite associés sur un bul-
letin original. Il est possible d’émettre plus d’un bulletin 
provisoire. 

Si le requérant annule les essais, il n’est pas nécessaire 
d’émettre un Bulletin ISTA.

Un Bulletin ISTA peut être émis uniquement par le labo-
ratoire d’essais de semences qui a, soit effectué l’ensemble 
des essais qui seront reportés, soit sous traité l’échantillon-
nage et/ou certains des essais qui seront reportés (voir 1.4.2 
et 1.4.3), et dans les conditions listées ci-après : 
a)	� Le laboratoire émetteur doit avoir l’autorisation ad hoc 

en cours de validité et donnée par le Comité Exécutif en 
cours de validité.

b)	� Les semences analysées doivent être d’une espèce lis-
tée dans le Tableau 2A des Règles ISTA (poids des lots 
et des échantillons). Quand dans d’autres tableaux, 
comme le Tableau 5A et Tableau 6A, les méthodes sont 
prescrites pour un groupe d’espèces, seules les espèces 
précisément listées dans le Tableau 2A seront considé-
rées comme couvertes.

	� En conséquence, aucun certificat ne peut être émis pour 
des espèces non listées dans le Tableau 2A des Règles 
ISTA en vigueur, excepté dans le cas des mélanges de 
semences, quand à l’emplacement de l’espèce analysée 
« Mélange de semences » doit être indiqué.

c)	� Les tests doivent être effectués conformément aux 
Règles ISTA. Cependant, en complément et sur de-
mande, les résultats des tests ne figurant pas dans les 
Règles ISTA peuvent être reportés sur un Bulletin ISTA 
(voir 1.5.2.22).

	� Les résultats d’analyse non couvertes par les Règles 
ISTA en vigueur peuvent être intégrés sur le Bulletin 
uniquement si les résultats d’au moins un des tests cou-
verts par les Règles ISTA y sont également reportés. 

d)	� Pour les résultats de la détermination en teneur en eau 
à reporter sur un Bulletin ISTA, l’échantillon doit être 
transmis depuis un container intact, étanche à l’humi-
dité, dans lequel l’air a été autant que possible exclu 
(voir 9.1.5.1).

e)	� Pour reporter des résultats de tests qui sont dans les 
Règles ISTA, le laboratoire doit être accrédité pour les 
tests, soit directement, soit via un autre laboratoire ac-
crédité pour ces tests en tant que sous traitants. 

f)	� L’évaluation de tout attribut reporté sur un Bulletin doit 
être calculé à partir de testés réalisés sur un échantillon 
soumis.

g)	� Dans le cas de Bulletins Internationaux Oranges de Lot 
de Semences :

	 – � Le lot de semences doit répondre aux exigences 
énoncées en 2.5.4 ; 

	 – � L’échantillon soumis doit être prélevé et traité confor-
mément au paragraphe 2.5.4.

h)	� Pour un Bulletin International Orange de Lot de Se-
mences, chaque contenant du lot doit être marqué, éti-
queté et scellé conformément au paragraphe 2.5.4.3. 

i)	� Pour qu’un Bulletin International Orange de Lot de 
Semences soit délivré pour une fraction de lot, la frac-
tion de lot doit représenter une taille minimum de 20 % 
du poids du lot de semences d’origine. Un maximum 
de cinq Bulletins Internationaux Orange de Lot de Se-
mences peut être délivré pour des fractions de lots d’un 
seul lot original de semences.

j)	� Pour un Bulletin International Orange de Lot de Se-
mences, l’échantillon soumis doit être analysé par un 
laboratoire accrédité. Le laboratoire émetteur doit s’as-
surer que l’échantillonnage, le scellé, l’identification, 
l’analyse et l’émission du bulletin est effectué confor-
mément aux Règles ISTA, même si la sous-traitance de 
l’échantillonnage et/ou de l’analyse par un autre labo-
ratoire accrédité est permise. Le laboratoire qui effectue 
l’échantillonnage doit fournir toutes les informations 
nécessaires à l’établissement du Bulletin International 
Orange de Lot de Semences.

	� L’identification du lot de semences (« Marques sur le 
lot  »  ; voir 2.2.10) peut prendre la forme d’une série 
séquentielle de caractères ou d’un caractère de réfé-
rence unique. Chaque contenant à l’intérieur du lot ou 
de la fraction de lot doit être identifié de telle sorte que 
les contenants puissent être facilement reconnus grâce 
aux informations fournies sur le bulletin émis. Chaque 
contenant d’une fraction de lot doit être identifié avec 
les identifiants du lot de semences original. Une iden-
tification spécifique de la fraction de lot n’est pas 
nécessaire. 

	� Quand le lot de semences est localisé dans un pays 
différent de celui du laboratoire qui effectue l’échantil-
lonnage, le pays où le lot de semences a été échantil-
lonné doit être reporté soit sous la rubrique « Échan-
tillonné par  » soit sous la rubrique «  Observations 
complémentaires ».
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1.3 Conditions for issuance of ISTA 
Certificates
ISTA Certificates must be issued only on forms obtained 
from the ISTA Secretariat and approved by the ISTA Ex-
ecutive Committee. There are two kinds of certificates: 
Orange International Seed Lot Certificates and Blue Inter-
national Seed Sample Certificates, as defined in 1.2.

On request of the applicant, duplicate and provisional 
certificates as defined in 1.2 may be issued.

A duplicate certificate may be issued for an original 
certificate. More than one duplicate certificate may be 
issued.

A provisional certificate may be issued for any ISTA 
test result(s) that are later combined onto an original 
certificate. More than one provisional certificate may be 
issued.

If an applicant cancels testing, an ISTA Certificate 
does not need to be issued.

An ISTA Certificate may be issued only by the seed 
testing laboratory which either carried out all the tests to 
be reported, or subcontracted sampling and/or some of the 
tests to be reported (see 1.4.2 and 1.4.3), and under the 
conditions listed below:

a)	� The issuing laboratory must be currently authorised to 
do so by the Executive Committee.

b)	� The seed tested must be of a species listed in Table 2A 
(Lot and sample weights) of the ISTA Rules. Where in 
other tables, such as Table 5A and Table 6A, methods 
are prescribed for a group of species, only those spe-
cies specifically listed in Table 2A may be considered 
to be covered.

	� Consequently, no certificates may be issued for species 
not listed in Table 2A of the current ISTA Rules, ex-
cept in the case of seed mixtures, where for the species 
tested it is shown as ‘Seed mixture’.

c)	� The tests must be carried out in accordance with the 
ISTA Rules. However, additionally and on request, 
results of tests not covered by these Rules may be re-
ported on an ISTA Certificate (see 1.5.2.22).

	� Results of analyses not covered by the current ISTA 
Rules may be included on a certificate only if results 
of at least one test covered by the ISTA Rules are also 
being reported. 

d)	� For the result of a determination of moisture content to 
be reported on an ISTA Certificate, the sample must be 
submitted in an intact, moisture-proof container from 
which as much air as possible has been excluded (see 
9.1.5.1).

e)	� To report results of tests which are in the ISTA Rules, 
the laboratory must be accredited for these tests, either 
directly or through subcontracting to another labora-
tory accredited for these tests.

f)	� The assessment of any attribute reported on a certifi-
cate must be calculated from tests carried out on one 
submitted sample.

g)	� In the case of Orange International Seed Lot 
Certificates:

	 –	� the seed lot must comply with the requirements 
prescribed in 2.5.4;

	 –	� the submitted sample must be drawn and dealt with 
in accordance with 2.5.4.

h)	� For an Orange International Seed Lot Certificate, 
each container in the lot must be marked, labelled and 
sealed in accordance with 2.5.4.3.

i)	� For an Orange International Seed Lot Certificate to be 
issued for a sublot, the sublot must represent a mini-
mum size of 20 % of the weight of the original seed 
lot. A maximum of five Orange International Seed Lot 
Certificates may be issued for sublots of any one origi-
nal seed lot.

j)	� For an Orange International Seed Lot Certificate, the 
submitted sample must be tested by an accredited 
laboratory. The issuing laboratory must ensure that 
sampling, sealing, identification, testing and issuance 
of the certificate is in accordance with the ISTA Rules, 
although subcontracting of sampling and/or testing to 
another accredited laboratory is permissible. The labo-
ratory which carries out sampling must provide all the 
information that is necessary to complete the Orange 
International Seed Lot Certificate.

	� The seed lot identification (‘Marks of the lot’; see 
2.2.10) may take the form of a sequential series of 
characters or a single reference character. Each con-
tainer within the lot or sublot must be identified in such 
a way that the containers can be readily recognised 
by the information provided on the certificate issued. 
Each container of a sublot must be marked with the 
identification of the original seed lot. A sublot-specific 
identification is not necessary.

	� When the seed lot is located in a different country to 
the sampling laboratory, the country where the seed lot 
has been sampled must be reported either under ‘Sam-
pling by’ or under ‘Additional observations’.
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1.4 Ausstellung von ISTA-Berichten
1.4.1 Allgemein

ISTA-Berichte sind mit einem Drucker oder einer Schreib-
maschine auszufüllen und können in jeder Sprache aus-
gestellt werden. Es darf kein Bericht ausgestellt werden, 
der Zeichen von Zusätzen, Änderungen oder Löschungen 
enthält.

Ein vollständiger Bericht muss die folgenden Informa-
tionen enthalten:
a)	� Name und Adresse des ausstellenden Labors; das Labor 

muss auf der Liste der akkreditierten Mitgliedslabore 
der ISTA stehen.

b)	� Datumsangaben im Kalenderformat nach ISO 8601: 
Jahr vollständig-Monat-Tag, mit jeweils 2 Ziffern für 
Monat und Tag (Beispiel: 2007-07-25).

c)	� Der wissenschaftliche Name der geprüften Art. Der 
Name muss derjenige in den gültigen ISTA-Vorschrif-
ten sein, der ebenso in den meisten Fällen in der ISTA 
List of Stabilized Plant Names zu finden ist. Wenn die 
Art anhand von Samenmerkmalen nicht mit Sicherheit 
zu bestimmen ist, darf nur der Gattungsname angegeben 
werden (Beispiel: Malus sp.). Bei Saatgutmischungen 
ist für die geprüfte Art „Saatgutmischung“ einzutragen. 

d)	� Name und Adresse des Antragstellers. Weitere Angaben 
des Antragstellers wie Herkunftsland, Art, Sorte, Ge-
wicht der Partie oder der Teilpartie, Zertifizierungs-Ka-
tegorie und Partiebezeichnung des Antragstellers 
müssen wie vom Antragsteller angegeben eingetragen 
werden.

	 Anmerkung:  Auf Wunsch des Antragstellers können 
Name und Adresse des Antragstellers weggelassen 
werden.

e)	� Die Unterschrift des Direktors des Labors oder seines 
Vertreters. Es kann eine physische oder eine elektro-
nische Unterschrift sein, deren Verwendung von dem 
Direktor des ausstellenden Labors genehmigt ist.

f)	� Unter „Status des Berichtes“ das Wort „ORIGINAL“, 
„VORLÄUFIG“ oder „DUPLIKAT“ wie jeweils 
zutreffend.

1.4.2 Internationaler Orange-Bericht über 
eine Saatgutpartie

Auf der Rückseite eines Internationalen Orange Berichtes 
über eine Saatgutpartie ist vermerkt:

„Ich bestätige hiermit, dass Probenziehung, Plombie-
rung und Untersuchung in Übereinstimmung mit den In-
ternationalen Vorschriften der ISTA für die Prüfung von 
Saatgut durchgeführt worden sind. Die Prüfstelle ist von 
der Internationalen Vereinigung für Saatgutprüfung zur 
Ausstellung von Internationalen Saatgut-Untersuchungs-
berichten akkreditiert“.

Der vollständige Internationale Orange-Bericht über 
eine Saatgutpartie muss die folgenden Angaben enthalten:

a)	� Name, Adresse, ISTA-Mitglieds-Code und Stempel 
(Siegel) des ausstellenden Labors;

b)	� Name und ISTA-Mitglieds-Code des für die Probenah-
me zuständigen Labors;

c)	� Kennzeichnung der Partie (z. B. Partienummer);
d)	� Unter „Versiegelung der Partie“ die Art der Versieg-

lung (z. B. vernäht, Metallplombe) und/oder die Instanz 
(z. B. ISTA-Labor, Ministerium);

e)	� Entweder die Anzahl der Behälter, für welche der Bericht 
ausgestellt wird; oder „N/A“ für „nicht anwendbar“;

f)	� Datum der Probeziehung;
g)	� Eingangsdatum der Probe im untersuchenden Labor;
h)	� Datum des Prüfungsabschlusses;
i)	� Ort, Staat und Datum der Ausstellung des Berichts;
j)	� Untersuchungs- oder Probenummer des untersuchen-

den Labors;
k)	� Ergebnisse der Untersuchungen;
l)	� Im Falle von Berichten über Teilpartien, unter „Weitere 

Untersuchungsergebnisse“: „Die Ergebnisse beziehen 
sich auf die Probe, die von der Ursprungspartie von ... 
kg gezogen wurde.“

m)	�Staat, in dem die Partie beprobt wurde, wenn die Partie 
in einem anderen als dem Staat des probenehmenden 
Labors lagert, berichtet entweder unter „Probenahme 
durch“ oder unter „Zusätzliche Bemerkungen“;

n)	� Die Unterschrift des Leiters des ausstellenden Labors 
oder seines Vertreters, die bestätigt, dass die Erklärung 
auf der Rückseite des Berichtes der Wahrheit entspricht.

o)	� Unter der Unterschrift muss wenigstens die Funktion 
der signierenden Person oder „unterschriftsberechtigt“ 
stehen.

1.4.3 Internationaler Blau-Bericht über 
eine Saatgutprobe

Der Internationale Blau-Bericht über eine Saatgutprobe be-
zieht sich nur auf die zur Untersuchung eingesandte Probe.

Auf der Rückseite eines Internationalen Berichtes über 
eine Saatgutprobe ist vermerkt:

„Ich bestätige hiermit, dass die Untersuchung in Über-
einstimmung mit den Internationalen Vorschriften der 
ISTA für die Prüfung von Saatgut durchgeführt worden ist. 
Die Prüfstelle ist von der Internationalen Vereinigung für 
Saatgutprüfung zur Ausstellung von Internationalen Saat-
gut-Untersuchungsberichten akkreditiert“.

Der vollständige Bericht muss die folgenden Angaben 
enthalten:
a)	� Name, Adresse, ISTA-Mitgliedscode und Stempel (Sie-

gel) des ausstellenden Labors;
b)	 Eingangsdatum der Probe im untersuchenden Labor;
c)	 Datum des Abschlusses der Untersuchung;
d)	 Ort, Staat und Datum der Ausstellung des Berichts;
e)	� Untersuchungs- oder Probenummer des untersuchen-

den Labors;
f)	 Ergebnisse der Untersuchungen;
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1.4 Remplissage d’un Bulletin ISTA 
1.4.1 Principes généraux

Les Bulletins ISTA doivent être complétés en utilisant une 
machine à écrire ou être imprimés et peuvent être complé-
tés dans n’importe quelle langue. Aucun bulletin ne peut 
être émis si il présente des traces de modification, d’altéra-
tion ou d’effacement. 

Un Bulletin complet doit faire apparaître les informa-
tions suivantes : 
a)	� Le nom et l’adresse du laboratoire émetteur ; ce labo-

ratoire doit figurer sur la liste ISTA des laboratoires 
membres accrédités.

b)	� Les dates écrites dans le format de la Date Civile 
ISO 8601 : l’année en entier – le mois – le jour, avec 
deux chiffres chacun pour le mois et le jour (p.  ex. 
2007-07-25).

c)	� Le nom scientifique de l’espèce analysée qui figure dans 
les Règles ISTA en vigueur (dans la plupart des cas), et 
également dans la ISTA List of Stabilized Plant Names. 
Lorsqu’il est impossible de déterminer avec certitude 
l’espèce à partir des caractéristiques des semences, seul 
le nom de genre doit être mentionné (p. ex. Malus sp.). 
Dans le cas des mélanges de semences, à l’emplace-
ment de l’espèce analysée «  Mélange de semences  » 
doit être indiqué.

d)	� Le nom et l’adresse du requérant. Les autres informa-
tions fournies par le requérant, tels que le pays d’ori-
gine, l’espèce, variété, le poids du lot ou fraction de 
lot, la catégorie de certification et la référence du lot 
du requérant doivent être reportées telles qu’elles sont 
indiquées par le requérant.

	 Remarque  :  à la demande du requérant, le nom et 
l’adresse du requérant peuvent être omis.

e)	� La signature du Directeur du laboratoire émetteur ou 
son délégataire. Cela peut être soit une signature ma-
nuelle, soit une signature électronique, si cette signature 
est autorisée par le Directeur du laboratoire émetteur.

f)	� Sous «  Nature du Bulletin », Les termes «  ORIGI-
NAL », «  PROVISOIRE  » ou «  DUPLICATA  » tels 
qu’appropriés.

1.4.2 Bulletin International Orange de Lot 
de Semences

Il est indiqué au verso du Bulletin International Orange de 
Lot de Semences :

« Je, soussigné, certifie que l’échantillonnage, le plom-
bage et les essais ont été effectués conformément aux Règles 
Internationales de l’ISTA pour les essais de semences dans 
un laboratoire accrédité, par ladite Association Internatio-
nale d’Essais de Semences, à délivrer des Bulletins d’Ana-
lyse internationaux. »

Un Bulletin International Orange de Lot de Semences 
complet doit faire apparaître les informations suivantes : 

a)	� le nom, l’adresse, le code membre ISTA et le cachet 
(tampon) du laboratoire émetteur du bulletin ;

b)	� le nom et le code membre ISTA du laboratoire respon-
sable de l’échantillonnage ;

c)	� désignation du lot de semence (c.-à-d.  : marques du 
lot) ;

d)	� Sous « plomb du lot »  : la méthode de plomb (p.  ex. 
couture, plomb métallique) et/ou l’autorité (p. ex. labo-
ratoire ISTA, Ministère).

e)	� soit le nombre de contenant pour lequel le Bulletin est 
émis; ou « N/A » pour « non applicable »;

f)	 date d’échantillonnage ;
g)	� date de réception de l’échantillon par le laboratoire qui 

effectue les analyses ;
h)	 date de fin d’essais ;
i)	 lieu, pays et date d’émission du bulletin ;
j)	� numéro d’essai ou numéro d’échantillonnage attribué 

par le laboratoire d’analyse ;
k)	 résultats des essais ;
l)	� dans le cas des bulletins pour les fractions de lots, sous 

« Autres déterminations » : « Les résultats présentés re-
présentent l’échantillon prélevé sur le lot de semences 
d’origine de … kg. »

m)	�pays où le lot de semence a été prélevé, lorsque le lot 
de semence est situé dans un autre pays que le labo-
ratoire d’échantillonnage, reporté sur le Bulletin sous 
la rubrique «  échantillonné par  » ou «  Observations 
complémentaires » ;

n)	� la signature du Directeur du laboratoire qui émet le 
bulletin, ou de son délégataire qui confirme l’état de 
conformité au verso du bulletin.

o)	� sous la signature il doit être mentionné au minimum, la 
position du poste de la personne signataire ou « signa-
taire autorisé » .

1.4.3 Bulletin International Bleu 
d’Échantillon de Semences

Le Bulletin International Bleu d’Échantillon de Semences 
se réfère uniquement à l’échantillon soumis pour analyse.

Il est indiqué au verso du Bulletin International Bleu 
d’Échantillon de Semences :

« Je, soussigné, certifie que les essais ont été effectués 
conformément aux Règles Internationales de l’ISTA pour 
les essais de semences dans un laboratoire accrédité, par 
ladite Association Internationale d’Essais de Semences, à 
délivrer des Bulletins d’Analyse internationaux. »

Le Bulletin une fois complété doit présenter les infor-
mations suivantes :
a)	� le nom, l’adresse, le code de membre ISTA et le cachet 

(tampon) du laboratoire qui délivre le Bulletin ;
b)	� date de réception de l’échantillon par le laboratoire 

d’analyse ;
c)	 date de fin des essais ;
d)	� lieu, pays et date d’émission du Bulletin ;
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1.4 Completing ISTA Certificates
1.4.1 General

ISTA Certificates must be completed using a typewriter 
or machine-printer and can be completed in any language. 
No certificate may be issued that shows signs of amend-
ment, alteration or erasure. 

A completed certificate must show the following 
information: 
a)	� The name and address of the issuing laboratory; the 

laboratory must be on the ISTA list of accredited mem-
ber laboratories.

b)	� Dates, written in the ISO 8601 format: year in full – 
month – day, with two figures for both month and day 
(e.g. 2007-07-25).

c)	� The scientific name of the species tested, as listed in 
the current ISTA Rules and (in most cases) also the 
ISTA List of Stabilised Plant Names. Where it is im-
possible to determine the species with certainty on the 
basis of seed characters, only the genus name must be 
stated (example: Malus sp.). In the case of seed mix-
tures, for the species tested ‘Seed mixture’ must be 
entered.

d)	� The name and address of the applicant. Other informa-
tion stated by the applicant, such as country of origin, 
species, cultivar, weight of lot or sublot, certification 
category and applicant’s lot reference must be entered 
as stated by the applicant.

	 Note:  at the request of the applicant the name and ad-
dress of the applicant may be omitted.

e)	� The signature of the Head of the issuing laboratory or 
their assignee. It may be either a physical or an elec-
tronic signature, the use of which is authorised by the 
Head of the issuing laboratory. 

f)	� Under ‘Status of certificate’, the word ‘ORIGINAL’, 
‘PROVISIONAL’ or ‘DUPLICATE’, as appropriate.

1.4.2 Orange International Seed Lot 
Certificate

It is stated on the back of the Orange International Seed 
Lot Certificate: 

‘I certify that sampling, sealing and testing have been 
carried out in accordance with the International Rules 
for Seed Testing of the ISTA and that the tests have been 
made at a laboratory accredited by the International Seed 
Testing Association to issue International Seed Analysis 
Certificates.’

The completed Orange International Seed Lot Certifi-
cate must show the following information:
a)	� name, address, ISTA member code and stamp (seal) of 

issuing laboratory;

b)	� name and ISTA member code of laboratory responsi-
ble for sampling;

c)	� seed lot identification (i.e. marks of lot);
d)	� Under ‘Seal of lot’: the method of sealing (e.g. stitch-

ing, metal seal) and/or the authority (e.g. ISTA labora-
tory, Ministry). 

e)	� either the number of containers for which the certifi-
cate is issued; or ‘N/A’ for ‘not applicable’;

f)	 date of sampling;
g)	� date that the sample was received by the testing 

laboratory;
h)	 date test was concluded;
i)	 place, country and date of issue of the certificate;
j)	 test or sample number of the testing laboratory;
k)	 analysis results;
l)	� In the case of certificates for sublots, under ‘Other de-

terminations’: ‘The results reported represent the sam-
ple drawn from the original seed lot of … kg.’

m)	�country where the seed lot was sampled, when the seed 
lot is located in a different country to the sampling lab-
oratory, reported under either ‘Sampling by’ or ‘Ad-
ditional observations’;

n)	� the signature of the Head of the issuing laboratory or 
their assignee which confirms the statement on the 
back of the certificate as true;

o)	� under the signature it must state at least, the job posi-
tion of the person signing or “Authorised signatory”.

1.4.3 Blue International Seed Sample 
Certificate

The Blue International Seed Sample Certificate refers 
only to the sample submitted for testing.

It is stated on the back of the Blue International Seed 
Sample Certificate:

‘I certify that testing has been carried out in accord-
ance with the International Rules for Seed Testing of the 
ISTA and that the tests have been made at a laboratory ac-
credited by the International Seed Testing Association to 
issue International Seed Analysis Certificates.’

The completed certificate must show the following 
information:
a)	� name, address, ISTA member code and stamp (seal) of 

issuing laboratory;
b)	� date that the sample was received by the testing 

laboratory;
c)	 date test was concluded;
d)	 place, country and date of issue of the certificate;
e)	 test or sample number of the testing laboratory;
f)	 results of tests;
g)	� the signature of the Head of the issuing laboratory, 

or their assignee which confirms the statement on the 
back of the certificate as true;

Editor
Sticky Note
1.4.2 o): Requirement for job position or ‘Authorised signatory’ on the Orange International Seed Lot Certificate
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g)	� Die Unterschrift des Leiters des ausstellenden Labors 
oder seines Vertreters, die bestätigt, dass die Erklärung 
auf der Rückseite des Berichtes der Wahrheit entspricht.

h)	� Unter der Unterschrift muss wenigstens die Funktion 
der signierenden Person oder „unterschriftsberechtigt“ 
stehen.

1.4.4 Duplikat eines Berichtes

Ein Berichtsduplikat kann auf Anfrage des Antragstellers 
ausgestellt werden. 

1.4.5 Vorläufiger Bericht

Ein vorläufiger Internationaler Bericht kann auf Anfrage 
des Antragstellers ausgestellt werden. 

1.5 Berichterstattung der 
Ergebnisse

1.5.1 Probenahme und Untersuchung

Von einer Probenahme kann nur eine Probe zur Unter-
suchung eingesandt werden. Die Probe kann einer oder 
mehreren der in den ISTA-Vorschriften beschriebenen 
Untersuchungen unterzogen werden, je nach Auftrag des 
Einsenders. Jedoch ist in bestimmten Situationen (siehe 
2.5.1.6) die Einsendung einer (oder mehrerer) gesonderten 
wasserdicht verpackten Teilprobe(n) aus derselben Probe-
nahme zusätzlich zur Einsendungsprobe erforderlich. 

1.5.2 Berichte 

Die Ergebnisse der Untersuchungen können voneinander 
getrennt oder gemeinsam auf einem oder mehreren IS-
TA-Berichten angegeben werden.

Die Untersuchungsergebnisse müssen in Übereinstim-
mung mit den Vorschriften für die Berechnung, Wiedergabe 
und Berichterstattung der Ergebnisse in dem betreffenden 
Kapitel der ISTA-Vorschriften berichtet werden. In Feldern 
des Berichts für bestimmte Untersuchungen, welche nicht 
durchgeführt wurden oder nicht zutreffend sind, muss „N“ 
für „nicht geprüft“ eingetragen werden.

1.5.2.1 Probenahme: Heterogenitätsprüfung 
für Saatgutpartien in mehreren Behältern

1.5.2.1.1 Der H-Wert-Heterogenitäts-Test

Das Ergebnis des H-Wert-Testes für Saatgutpartien in meh-
reren Behältern muss unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ wie folgt berichtet werden:
–	 X: Mittelwert des verwendeten Merkmals über die 

untersuchten Behälterproben;
–	 N: Anzahl der untersuchten Behälterproben;
–	 No: Anzahl der Behälter in der Saatgutpartie;
–	 der berechnete H-Wert;
–	 die Feststellung: „Dieser H-Wert zeigt/zeigt nicht 

signifikante Heterogenität an.“

Anmerkung:  Liegt X außerhalb folgender Grenzen, darf 
der H-Wert nicht berechnet oder berichtet werden:

–	 Reinheitskomponenten: über 99,8 % oder unter 0,2 %;
–	 Keimfähigkeit: über 99,0 % oder unter 1,0 %;
–	 Anzahl ausgewählter Samen: unter 2 je Probe.

1.5.2.1.2 Der R-Wert-Heterogenitäts-Test

Das Ergebnis des R-Wert-Testes für Saatgutpartien in meh-
reren Behältern muss unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ wie folgt berichtet werden:
–	 X: Mittelwert des verwendeten Merkmals über die 

untersuchten Behälterproben;
–	 N: Anzahl der untersuchten Behälterproben;
–	 No: Anzahl der Behälter in der Saatgutpartie;
–	 der berechnete R-Wert;
–	 die Feststellung: „Dieser R-Wert zeigt/zeigt nicht 

signifikante Heterogenität an.“

1.5.2.2 Reinheit

Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung müssen in den 
dafür vorgesehenen Feldern wie folgt berichtet werden:
–	� Der wissenschaftliche Name der Art der reinen Samen 

gemäß Tabelle 2A (z. B. Triticum aestivum). Wenn es 
nicht möglich ist, die Art anhand der morphologischen 
Merkmale sicher zu bestimmen, muss bis zum eindeu-
tig bestimmbaren Taxon berichtet werden.

–	� Der Gewichtsprozentanteil für reine Samen, unschädli-
che Verunreinigungen und Samen anderer Arten ist auf 
eine Dezimalstelle genau anzugeben. Der Anteil aller 
Komponenten muss 100 % ergeben. Liegt der Gewicht-
sprozentanteil unter 0,05 %, ist er als „TR“ (für Spur) 
zu berichten. Wurden keine unschädlichen Verunreini-
gungen oder Samen anderer Arten gefunden, ist „0,0“ 
einzutragen.

–	 Die Art der unschädlichen Verunreinigungen.
–	� Für jede Art der in der Reinheitsuntersuchung gefun-

denen Samen anderer Arten ist der wissenschaftliche 
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e)	� numéro d’essai ou numéro d’échantillon attribué par le 
laboratoire d’analyse ;

f)	 résultats des essais ;
g)	� la signature du Directeur du laboratoire qui émet le 

bulletin, ou de son délégataire qui confirme l’état de 
conformité au verso du bulletin. 

h)	� Sous la signature il doit être mentionné au minimum, la 
position du poste de la personne signataire ou « signa-
taire autorisé » .

1.4.4 Duplicata de Bulletin

Un duplicata de Bulletin ISTA peut être émit à la demande 
du requérant. 

1.4.5 Bulletin provisoire

Un Bulletin provisoire ISTA peut être émit à la demande 
du requérant.

1.5 Indication des résultats
1.5.1 Échantillonnage et essais

A partir d’un prélèvement donné, un seul échantillon peut 
être soumis pour analyse. Cet échantillon peut être l’objet, 
à la demande du requérant, d’un ou plusieurs essais décrits 
dans les Règles ISTA. Cependant dans certaines situa-
tions (voir 2.5.1.6) la soumission d’un sous-échantillon(s) 
séparé(s) et sous emballage étanche provenant du même 
échantillonnage est requise.

1.5.2 Bulletins

Les résultats des essais peuvent être reportés sur un ou plu-
sieurs Bulletins ISTA, séparément ou ensemble.

Les résultats des essais doivent être reportés confor-
mément aux règles de calcul, d’expression et d’indication 
de résultats des chapitres des Règles ISTA concernés. S’il 
existe un espace sur le bulletin pour certaines détermina-
tions qui n’ont pas été effectuées ou qui ne sont pas appli-
cables, il doit être inscrit « N » pour « Non analysé » dans 
cet espace.

1.5.2.1 Échantillonnage : essais 
d’hétérogénéité pour les lots de semences en 
emballages multiples

1.5.2.1.1 La valeur H des essais d’hétérogénéité

Les résultats de la valeur H des essais d’hétérogénéité pour 
des lots de semences provenant d’emballages multiples 
doivent être reportés sous « Autre déterminations », selon 
les indications suivantes :
–	� X : moyenne de toutes les valeurs X déterminées sur le 

lot pour l’attribut concerné ;
–	 N : nombre d’échantillon en container indépendant ;
–	 No : nombre d’emballage dans le lot ;
–	 la valeur calculée H ;
–	� la mention « cette valeur H indique/n’indique pas une 

hétérogénéité significative. »

Remarque :  la valeur H ne doit pas être calculée ou repor-
tée si X est en dehors des limites suivantes : 

–	� composants de pureté : au dessus de 99,8 % ou en 
dessous de 0,2 % ;

–	� germination : au dessus de 99,0 % ou en dessous de 
1,0 % ;

–	� nombre de semences spécifiques : en dessous de 2 par 
échantillons.

1.5.2.1.2 La valeur R des essais d’hétérogénéité

Les résultats de la valeur R des essais d’hétérogénéité pour 
des lots de semences provenant d’emballages multiples 
doivent être reportés sous « Autre déterminations », selon 
les indications suivantes : 
–	 X : moyenne de toutes les valeurs X déterminées sur le 

lot pour l’attribut concerné ;
–	 N : nombre d’échantillon en container indépendant ;
–	 No : nombre d’emballage dans le lot ;
–	 la valeur calculée R ;
–	 la mention « cette valeur R indique/n’indique pas une 

hétérogénéité significative. »

1.5.2.2 Pureté

Les résultats des analyses de pureté doivent être reportés 
dans les espaces prévus à cet effet, selon les indications 
suivantes :
–	� Le nom scientifique d’espèce des semences pures, 

conformément au Tableau 2A (exemple : Triticum aesti-
vum). Lorsqu’il est impossible de déterminer avec certi-
tude l’espèce à partir des caractéristiques des semences, 
le résultat doit être indiqué selon le taxon le plus précis 
possible.

–	� Les pourcentages en poids de semences pures, matières 
inertes et autres semences indiqués à une décimale près. 
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h)	� under the signature it must state at least, the job posi-
tion of the person signing or “Authorised signatory”.

1.4.4 Duplicate certificate

A duplicate ISTA Certificate may be issued on request of 
the applicant. 

1.4.5 Provisional certificate

A provisional ISTA Certificate may be issued on request 
of the applicant.

1.5 Reporting results
1.5.1 Sampling and testing

From one sampling operation, only one sample may be 
submitted for testing. The sample may be subjected to one 
or more of the tests described in the ISTA Rules as re-
quested by the applicant. However, in certain situations 
(see 2.5.1.6) the submission of separate moisture-proof-
packed subsample(s) from the same sampling operation 
attached to the submitted sample is required.

1.5.2 Certificates

The results of tests may be reported on one or more ISTA 
Certificates, separately or combined.

Test results must be reported in accordance with the 
rules for calculating, expressing and reporting results in 
the appropriate chapter of the ISTA Rules. If there is a 
space on the certificate for certain determinations which 
are not made or applicable, ‘N’ for ‘not tested’ must be 
placed in the space.

1.5.2.1 Sampling: heterogeneity testing for 
seed lots in multiple containers

1.5.2.1.1 The H value heterogeneity test

The result of the H value heterogeneity test for seed lots in 
multiple containers must be reported under ‘Other deter-
minations’, as follows:
–	 X: mean of all X values determined for the lot in 

respect of the adopted attribute;
–	 N: number of independent container samples;

–	 No: number of containers in the lot;
–	 the calculated H value;
–	 the statement: ‘This H value does/does not indicate 

significant heterogeneity.’

Note:  the H value must not be calculated or reported if X 
is outside the following limits:

–	 purity components: above 99.8 % or below 0.2 %;
–	 germination: above 99.0 % or below 1.0 %;
–	 number of specified seeds: below two per sample.

1.5.2.1.2 The R value heterogeneity test

The result of the R value heterogeneity test for seed lots in 
multiple containers must be reported under ‘Other deter-
minations’, as follows:
–	 X: mean of all X values determined for the lot in 

respect of the adopted attribute;
–	 N: number of independent container samples;
–	 No: number of containers in the lot;
–	 the calculated R value;
–	 the statement: ‘This R value does/does not indicate 

significant heterogeneity.’

1.5.2.2 Purity

The results of a purity test must be reported in the spaces 
provided as follows:
–	� The scientific name of the species of pure seed, in 

accordance with Table 2A (e.g. Triticum aestivum). 
Where it is impossible to determine the species with 
certainty on the basis of seed characteristics, reporting 
must be done to the most precise taxon possible.

–	� The percentage by weight of pure seed, inert matter 
and other seeds, given to one decimal place. The per-
centage of all components must total 100 %. Compo-
nents amounting to less than 0.05 % must be reported 
as ‘Trace’ or ‘TR’ (for ‘Trace’). If no inert matter or 
other seeds are found, this must be reported as ‘0.0’.

–	 The kind of inert matter.
–	� The scientific name of every species of other seeds 

found, in accordance, where applicable, with the cur-
rent ISTA List of Stabilised Plant Names, available at 
www.seedtest.org/stablist (e.g. Elytrigia repens). 

–	� When the weight of the working sample tested for pu-
rity equals or is no more than 10  % higher than the 
weight specified in Table 2A, column 4 (Purity analy-
sis), no statement regarding the weight of the working 
sample is required on the ISTA Certificate. 
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Name, wenn möglich gemäß der unter www.seedtest.
org/stablist verfügbaren aktuellen ISTA List of Stabi-
lized Plant Names, anzugeben (z. B. Elytrigia repens).

–	� Wenn das Gewicht der Untersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung dem in Tabelle 2A Spalte 4 an-
gegebenen Gewicht entspricht oder um nicht mehr als 
10 % dieses übersteigt, dann ist keine Angabe zum Ge-
wicht der Untersuchungsprobe auf dem ISTA-Bericht 
erforderlich.

–	� Wenn das Gewicht der Untersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung von dem in Tabelle 2A Spalte 4 
angegebenen Gewicht abweicht, muss das tatsächliche 
Gewicht der Probe in Übereinstimmung mit 3.5.1 auf 
dem ISTA-Bericht angeführt werden unter Verwendung 
einer der folgenden Angaben:

	 a)	� Wenn das Gewicht das in Tabelle 2A Spalte 4 an-
gegebene Gewicht um mehr als 10 % übersteigt, 
dann berichte das Gewicht unter „Weitere Untersu-
chungsergebnisse“ als: „Reinheit: … g“.

	 b)	� Wenn das Gewicht der Probe so geschätzt wurde, 
dass es 2500 Samen enthält, dann berichte dies unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ als „Reinheit: 
… g (etwa 2500 Samen)“.

	 c)	� Wenn die für die Reinheitsuntersuchung erhalte-
ne Einsendungsprobe weniger wiegt als in Tabelle 
2A Spalte 4 angegebenen, dann berichte dies unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ und verwende 
die Angabe nach 2.5.4.5: „Die eingesandte Probe 
wog nur … g [bzw. im Fall von umhülltem Saatgut 
„ … enthielt nur … Pillen (Samen)“] und entspricht 
nicht den Internationalen Vorschriften für die Prü-
fung von Saatgut.”

–	� Der Prozentanteil geflügelter Samen (gemäß der Defi-
nitionen reiner Samen Nr. 47 und 51) falls geflügelte 
Samen gefunden wurden. 

Wenn vom Antragsteller gefordert, sind die folgenden An-
gaben unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt 
zu berichten:
–	� Der Gewichtsprozentsatz für eine bestimmte Art unmit-

telbar nach dem Artnamen auf 0,1 % gerundet. Arten, 
für die der Gewichtsprozentsatz gefordert wurde, wer-
den zuerst aufgeführt.

–	� Samen anderer Arten können in andere Kulturpflanzen-
samen und Unkrautsamen unterteilt werden. In diesem 
Fall müssen die Worte „andere Kulturpflanzensamen“, 
gefolgt vom Gewichtsprozentsatz anderer Kulturpflan-
zensamen und der/die Name(n) der gefundenen Art(en) 
eingefügt werden. Bei Unkrautsamen ist entsprechend 
zu verfahren.

–	 Mehrfachspelzfrüchte sind als „% MSU“ zu berichten.
–	� Samen mit anhaftenden Anhängseln sind als „% Samen 

mit anhaftenden Anhängseln“ zu berichten.
–	� Die Art der unschädlichen Verunreinigungen zusam-

men mit dem Gewichtsprozentsatz jeder gefundenen 
Art (auf eine Dezimalstelle genau).

–	� Der Gewichtsprozentsatz des Bruchs der reinen Samen.

Die Prozentsätze können auf Antrag mit mehr als einer De-
zimalstelle angegeben werden.

1.5.2.3 Reinheitsuntersuchung bei umhülltem 
Saatgut

Das Ergebnis einer Reinheitsuntersuchung an umhüllten 
Samen muss wie folgt berichtet werden:
–	� Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 

Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, was 
zutrifft, eingetragen werden.

–	� Die Ergebnisse müssen auf eine Dezimalstelle genau 
angegeben werden und der Anteil aller Bestandteile 
muss insgesamt 100 % ergeben. Bestandteile von weni-
ger als 0,05 % sind als „Spur“ oder „TR“ zu berichten. 
Werden keine unschädlichen Verunreinigungen oder 
andere Samen gefunden, ist „0,0“ zu berichten.

–	� Im Falle von pilliertem Saatgut sind die Anteile der 
reinen, pillierten Samen, der unschädlichen Verunrei-
nigungen, und der unpillierten Samen in den Feldern 
„Reine Samen“, „Unschädliche Verunreinigungen“ und 
„ Andere Samen“ einzutragen.

–	� Der Name und die Anzahl der Samen jeder Art, die bei 
der Untersuchung von 100 Samen, die aus den Pillen 
oder Bändern entnommenen wurden, gefunden wer-
den, sind unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu 
berichten.

Auf Anfrage können die folgenden Angaben unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet werden:
–	� Reinheitsuntersuchung an entpilliertem Samen. Die 

Komponenten (reine Samen, andere Samen und un-
schädliche Verunreinigungen) können als Gewichts-
prozentanteil an der Gesamtmasse bei Außerachtlas-
sung des Pillierungsmaterials berichtet werden. Der 
Gewichtsanteil des Pillierungsmaterials muss nur auf 
Anfrage separat berichtet werden. Das Ergebnis dieser 
Untersuchung muss als „Das Gewicht des Pillierungs-
materials ist nicht berücksichtigt.“ berichtet werden.

–	� Reinheit der von Bändern entfernten Samen. Die Kom-
ponenten (reine Samen, andere Samen und unschädli-
che Verunreinigungen) können als Gewichtsprozen-
tanteil an der Gesamtmasse bei Außerachtlassung des 
Bandmaterials berichtet werden. Das Ergebnis dieser 
Untersuchung muss als „Das Gewicht des Bandmateri-
als ist nicht berücksichtigt.“ berichtet werden.

1.5.2.4 Zahlenmäßige Bestimmung von 
Samen anderer Arten

Das Ergebnis der Bestimmung von Samen anderer Arten 
ist unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt 
anzugeben:

Effectives 1er janvier 2018
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Le pourcentage total de tous les composants doit être 
égal à 100 %. Les constituants en quantité inférieure à 
0,05 % doivent être indiqués par « Trace » ou « TR » 
(pour « Trace »). Si aucune matière inerte ou autre se-
mence n’est trouvée, il doit être indiqué « 0,0 ».

–	 La nature des matières inertes.
–	� Le nom scientifique de chacune des espèces d’autres 

semences, conformément, lorsque cela est possible, à 
la ISTA List of Stabilized Plant Names (exemple : Ely-
trigia repens), disponible à l’adresse Internet www.
seedtest.org/stablist.

–	� Lorsque le poids de l’échantillon de travail analysé 
pour la pureté spécifique est égal ou n’est pas supérieur 
à 10  % de plus que le poids indiqué dans le Tableau 
2A, colonne 4 (analyse de pureté), aucune indication 
concernant le poids de l’échantillon de travail n’est 
obligatoire sur le Bulletin ISTA.

–	� Lorsque le poids de l’échantillon de travail analysé 
pour pureté diffère de celui indiqué dans le Tableau 
2A, colonne 4, le poids réel de l’échantillon de travail 
pesé selon la Règle 3.5.1 doit être reporté sur le Bulletin 
ISTA selon les indications ci-dessous en fonction des 
différents cas :

	 a)	� Lorsque le poids analysé est supérieur à 10  % de 
plus que le poids indiqué dans le Tableau 2A, co-
lonne 4, indiquer sous « Autres déterminations »  : 
« Pureté : … g »

	 b)	� Lorsque le poids analysé a été estimé comme cor-
respondant au poids de 2500 unités de semence, 
indiquer sous « Autres déterminations » : « Pureté : 
… g (approx. 2500 semences) »

	 c)	� Lorsque l’échantillon soumis reçu pour l’analyse de 
pureté est de poids inférieur au poids indiqué dans 
le Tableau 2A, colonne 4, indiquer ce poids sous 
« Autres déterminations » en utilisant la formule en 
vigueur, selon 2.5.4.5 : « L’échantillon soumis pesait 
environ …g, ce qui n’est pas conforme aux Règles 
Internationales pour les Essais de Semences ».

–	� Le pourcentage de semences ailées (selon les Défini-
tions des Semences Pures 47 et 51), lorsque des se-
mences ailées sont trouvées.

Sur demande, les informations suivantes doivent être re-
portées sous « Autres déterminations » selon les indications 
suivantes :
–	� Le pourcentage en poids d’une espèce particulière doit 

être indiqué immédiatement après le nom de l’espèce, 
arrondi au 0,1 % le plus proche. Les espèces pour les-
quelles le pourcentage en poids doit être indiqué doivent 
être indiquées en premier.

–	� Les autres semences peuvent être divisées en «  se-
mences de plantes cultivées » et « semences d’adven-
tices ». Dans ce cas, la mention «  Semences d’autres 
plantes cultivées  » doit être notée suivie du pourcen-
tage en poids des semences d’autres plantes cultivées 
et de(s) nom(s) des espèces trouvées. Cette procédure 

doit également être appliquée pour les «  Semences 
d’adventices ».

–	� Les unités de semences multiples doivent être reportées 
comme « % USM ».

–	� Les semences avec appendices attachés doivent être 
notées comme «  % de semences avec appendices 
attachés ».

–	� La nature des matières inertes avec le pourcentage en 
poids de tout composant trouvé (à une décimale près). 

–	� Le pourcentage en poids des semences pures mutilées.

Le pourcentage peut être reporté à plus d’une décimal si 
cela est demandé.

1.5.2.3 Analyses de pureté sur semences 
enrobées

Les résultats des analyses de pureté sur semences enrobées 
doivent être reportés selon les indications suivantes : 
–	� Selon le cas, les indications «  semences en dragées », 

«  semences pralinées », «  semences granulées », «  se-
mences en rubans » ou « semences en plaques » doivent 
être clairement inscrites.

–	� Le résultat doit être reporté à une décimale près et 
le pourcentage de tous les composants doit totaliser 
100 %. Les composants de moins de 0,05 % seront no-
tés en tant que « Trace » ou « TR » (pour « Trace »). Si 
aucune matière inerte ou autre semence n’est trouvée, il 
doit être indiqué « 0,0 ».

–	� Seulement dans le cas de semences en dragées, les pour-
centages de semences en dragées, de matières inertes et 
de semences non enrobées doivent être notés aux em-
placements prévus pour les « Semences pures », « Ma-
tières inertes » et « Autres semences » respectivement.

–	� Le nom et le nombre de semences de chaque des es-
pèces trouvées au cours de l’examen des 100 semences 
retirées des dragées ou des rubans doivent être reportés 
sous « Autres déterminations ».

Sur demande, les informations suivantes peuvent être re-
portées sous « Autres déterminations » selon les indications 
suivantes :
–	� Analyse de pureté sur semences désenrobées. Les com-

posants (semences pures, autres semences et matières 
inertes) peuvent être reportés comme pourcentages de 
leur poids total, en excluant le produit d’enrobage.

	� Le pourcentage de produit d’enrobage doit être reporté 
séparément seulement à la demande. Le résultat de cette 
analyse doit être reporté : « poids de … produit exclu ».

–	� Analyse de pureté de semences retirées des rubans. 
Les composants (semences pures, autres semences et 
matières inertes) peuvent être reportés comme pour-
centages de leur poids total, en excluant le produit des 
rubans. Le résultat de cette analyse doit être reporté  : 
« poids de … produit exclu ».
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–	� When the weight of the working sample tested for pu-
rity deviates from that specified in Table 2A, column 
4, the actual weight of the working sample weighed 
according to 3.5.1 must be reported on the ISTA Cer-
tificate using one of the following, as applicable:

	 a)	� When testing a weight that exceeds by 10 % the 
weight specified in Table 2A, column 4, report un-
der other determinations as:

		  ‘Purity: ... g’
	 b)	� When testing a weight estimated to contain 2500 

seed units, report under other determinations as:
		�  ‘Purity: …g (approx. 2500 seeds)’
	 c)	� When the submitted sample received for purity 

testing weighs less than the weight in Table 2A, 
column 4, report under other determinations and 
use the current statement, according to 2.5.4.5:

		�  ‘The submitted sample weighed only … g and is 
not in accordance with the International Rules for 
Seed Testing.’

–	� The percentage of winged seed (as defined in Pure 
Seed Definitions 47 and 51), if winged seeds are found.

Upon request, the following information must be reported 
under ‘Other determinations’ as follows:
–	� The percentage by weight of a specified species, en-

tered immediately after the name of the species to the 
nearest 0.1  %. Species for which the percentage by 
weight has been requested are listed first. 

–	� Other seeds may be divided into ‘other crop seeds’ 
and ‘weed seeds’. In this case, the words ‘Other crop 
seeds’ must be entered, followed by the percentage 
by weight of other crop seeds and the name(s) of the 
species found. This procedure must also be used for 
‘Weed seeds’.

–	� Multiple seed units must be reported as ‘% MSU’.
–	� Seeds with appendages attached must be reported as 

‘% seeds with appendages attached’.
–	� The kinds of inert matter, together with the percent-

age by weight of any particular kind (to one decimal 
place).

–	� The percentage by weight of broken pure seed.

The percentages may be reported to more than one deci-
mal place if requested.

1.5.2.3 Purity tests on coated seeds

The result of a purity test on coated seeds must be reported 
as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered.

–	� The results must be reported to one decimal place, and 
the percentage of all components must total 100  %. 
Components amounting to less than 0.05 % must be 
reported as ‘Trace’ or ‘TR’ (for ‘Trace’). If no inert 
matter or other seeds are found, this must be reported 
as ‘0.0’.

–	� In the case of pelleted seeds only, the percentages of 
pure pelleted seeds, inert matter and unpelleted seeds 
must be reported in the spaces provided for ‘Pure 
seeds’, ‘Inert matter’, and ‘Other seeds’, respectively.

–	� The name and number of the seeds of each species 
found in the examination of the 100 seeds removed 
from the pellets or tapes must be reported under ‘Other 
determinations’.

Upon request, the following information may be reported 
under ‘Other determinations’ as follows:
–	� Purity test on depelleted seeds. The component parts 

(pure seed, other seeds and inert matter) may be re-
ported as percentages of their total weight, ignoring 
the pelleting material. The percentage of pelleting ma-
terial must be reported separately only on request. The 
result of this test is to be reported: ‘weight of … mate-
rial excluded’.

–	� Purity of seeds removed from tapes. The component 
parts (pure seed, other seeds, and inert matter) may be 
reported as percentages of their total weight, ignoring 
the tape material. The result of this test is to be re-
ported: ‘weight of … material excluded’.

1.5.2.4 Determination of other seeds by 
number

The result of a determination of other seeds by number 
must be reported under ‘Other determinations’ as follows:
–	� The actual weight of seed examined to the minimum 

number of decimal places indicated in Table 4.1.
–	� The scientific name and number of seeds of each spe-

cies sought and found in this weight. If no other seeds 
are found, this must be indicated on the certificate.

–	� Where it is impossible to determine with certainty on 
the basis of seed characteristics, reporting must be 
done to the most precise taxon possible.
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–	� Das tatsächliche Gewicht der geprüften Saatgutmenge 
mit der in Tabelle 4.1 angegebenen Mindestanzahl an 
Dezimalstellen.

–	� Der wissenschaftliche Name und die Anzahl der in die-
ser Menge gesuchten und gefundenen Arten. Wenn kei-
ne anderen Samen gefunden werden, ist dies auf dem 
Bericht anzugeben.

–	� Wenn es nicht möglich ist, die Art anhand der morpho-
logischen Merkmale sicher zu bestimmen, muss bis 
zum eindeutig bestimmbaren Taxon berichtet werden.

–	� Wenn dass in Tabelle 2A vorgeschriebene Gesamtge-
wicht auf alle anderen Arten untersucht wurde, sind die 
Worte „Vollständige Untersuchung“ gefolgt von dem 
Gewicht der untersuchten Samen anzugeben.

–	� Wenn die Untersuchung sich nur auf eine begrenzte 
Gruppe anderer Arten beschränkte, dann sind die Worte 
„Begrenzte Untersuchung“ einzutragen.

–	� Wenn das untersuchte Gewicht kleiner als das vorge-
schriebene Gewicht war, sind die Worte „Abgekürzte 
Untersuchung“ einzutragen.

–	� Wenn das untersuchte Gewicht kleiner als das in Tabelle 
2A vorgeschriebene Gewicht war und die Untersuchung 
sich auf begrenzte Gruppen anderer Arten beschränkte, 
sind die Worte „Abgekürzt-Begrenzte Untersuchung“ 
einzutragen.

–	� Wenn eine Probe mit mindestens 25 000 Samen unter-
sucht wurde, das Gewicht jedoch niedriger als das in 
Tabelle 2A vorgeschriebene Gewicht war, dann sind das 
Gewicht der untersuchten Samen sowie die Worte „Die 
Untersuchung wurde mit mindestens 25 000 Samen 
durchgeführt.“ einzutragen.

Auf Antrag können die Ergebnisse auch zusätzlich in einer 
anderen Weise berichtet werden, wie zum Beispiel als „Ge-
wicht der gefundenen Samen“ oder „Anzahl der Samen pro 
Kilogramm“.

Auf Antrag kann der Besatz mit Orobanche-Arten be-
richtet werden, was jedoch nur auf einem International 
Blau-Bericht über eine Saatgutprobe (siehe 1.2.2) wie folgt 
möglich ist: „Prüfung auf Orobanche-Arten: „In … g ge-
prüften Saatgut wurden  …  Samen von Orobanche spp. 
gefunden“.

Wurden keine Samen gefunden kann berichtet werden: 
„In … g geprüften Saatgut wurden keine Samen von Oro-
banche spp. gefunden“.

Das Gewicht der geprüften Saatgutmenge ist mit der in 
Tabelle 4.1 angegebenen Mindestanzahl an Dezimalstellen 
zu berichten.

1.5.2.5 Zahlenmäßige Bestimmung von 
Samen anderer Arten bei umhülltem Saatgut

Das Ergebnis der zahlenmäßigen Bestimmung von Samen 
anderer Arten an umhülltem Saatgut muss wie folgt berich-
tet werden:

–	� Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 
Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, was 
zutrifft, eingetragen werden.

–	� Unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ sind das 
tatsächliche Gewicht (oder die Länge des Bandes oder 
Fläche der Matte) und die angenäherte Anzahl geprüfter 
pillierter Samen anzugeben sowie der wissenschaftliche 
Name und die Anzahl der in diesem Gewicht, dieser 
Länge oder Fläche gesuchten und gefundenen Samen.

Auf Anfrage kann das Ergebnis zusätzlich auch auf andere 
Weise berichtet werden, wie zum Beispiel Anzahl Samen 
pro Kilogramm, Meter oder Quadratmeter).

1.5.2.6 Keimfähigkeit

Die Ergebnisse der Keimfähigkeitsbestimmung sind wie 
folgt in den vorgesehenen Feldern zu berichten:
–	� Die tatsächliche Dauer der Prüfung (in Tagen, ausge-

nommen die Zeitdauer einer Spezialbehandlung oder 
Methode zur Förderung der Keimung).

–	� Die Prozentanteile der normalen Keimlinge, der harten 
Samen, der frischen Samen, der anomalen Keimlinge 
und der toten Samen auf die nächste ganze Zahl gerun-
det (5.8.2). Ist das Ergebnis für eine dieser Kategorien 
Null, so ist es als „0“ einzutragen.

–	� Wünscht der Antragssteller, die Bestimmung der Keim-
fähigkeit nach Erreichen einer vorher festgelegten 
Prozentzahl abzubrechen, ist nur die Prozentzahl der 
normalen Keimlinge zu berichten. Das Ergebnis der an-
deren Kategorien (anormale Keimlinge; harte, frische 
und tote Samen) muss mit ‚N‘ berichtet werden, da sie 
nicht bestimmt worden sind.

Die folgenden zusätzlichen Angaben müssen unter „Weite-
re Untersuchungsergebnisse“ mitgeteilt werden:
–	� Die Anzahl geprüfter Samen, wenn es weniger als 400 

sind.
–	� Die Keimmethode unter Verwendung der in Tabelle 5A 

aufgeführten Abkürzungen, zumindest das Substrat und 
die Temperatur.

–	� Jegliche Spezialbehandlung oder Methode, die zur För-
derung der Keimung (5.6.3) angewendet wurde.

–	� Die Dauer in Tagen von jeglicher Spezialbehandlung 
oder Behandlungen zur Förderung der Keimung mit 
Ausnahme der Vorlagerung.

–	� Die ermittelte Keimfähigkeit nach der offiziellen Ver-
suchsdauer (Tabelle 5A), falls diese verlängert wur-
de. Folgender Vermerk muss ergänzt werden: „Nach 
der vorgeschriebenen Prüfdauer von  …  Tagen, wur-
den … % normale Keimlinge festgestellt.

–	� Die Methode, die für die Beurteilung der frischen Sa-
men angewandt wurde (Schneiden, Tetrazolium oder 
Embryo-Entnahme – siehe Paragraph 5.6.5.3.), falls 
5 % oder mehr frische Samen vermutet werden.
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1.5.2.4 Détermination en nombre des autres 
semences 

Les résultats de la détermination en nombre des autres 
semences doivent être reportés sous « Autres détermina-
tions », selon les indications suivantes :
–	� Le poids réel des semences examinées, avec le nombre 

minimal de décimales indiqué dans le Tableau 4.1.
–	� Le nom scientifique et le nombre de semences de chaque 

espèce recherchée et trouvée dans ce poids. Si aucune 
autre semence n’a été trouvée, cela doit être indiqué sur 
le bulletin.

–	� Lorsqu’il est impossible de déterminer avec certitude 
l’espèce à partir des caractéristiques des semences, le 
résultat doit être indiqué selon le taxon le plus précis 
possible.

–	� Si le poids total prescrit dans le Tableau 2A a été exami-
né pour toutes les autres espèces présentes, la mention 
« Analyse complète » doit être notée conjointement au 
poids de semences examiné.

–	� Si la recherche a été effectuée uniquement pour un 
nombre limité d’autres espèces, la mention « Analyse 
limitée » doit être indiquée.

–	� Si le poids examiné pour toutes les autres espèces pré-
sentes est inférieur à celui prescrit, la mention « Ana-
lyse réduite » doit être indiquée.

–	� Si le poids examiné est inférieur à celui prescrit dans 
le Tableau 2A et seulement un nombre limité d’autres 
espèces a été recherché, la mention « Analyse limitée-
réduite » doit être indiquée.

–	� Lorsqu’un échantillon d’au moins 25 000 semences a 
été examiné et cet échantillon est de poids inférieur à 
celui prescrit dans le Tableau 2A, alors le poids des se-
mences examinées et la mention « Analyse réalisée sur 
au moins 25 000 semences » doivent être indiqués.

Sur demande, les résultats peuvent en outre être exprimés 
de différentes façons, telles qu’en poids de semences trou-
vées ou en nombre de semences par kilogramme.

Sur demande, la présence d’espèce d’Orobanche peut 
être rapportée, mais uniquement sur un Certificat Bleu In-
ternational d’Analyse de Semences (voir 1.2.2), et doit être 
déclarée comme suit  : « Test pour la présence d’espèces 
d’Orobanche : … semences d’Orobanche spp. ont été trou-
vées dans … g de semences examinées. »

Si aucune semence n’a été trouvée cela peut être signalé 
selon : « Aucune semence d’Orobanche spp. n’a été trou-
vée dans … g de semences examinées. »

Le poids de l’échantillon examiné doit être rapporté 
avec le nombre minimal de décimales indiqué dans le Ta-
bleau 4.1.

1.5.2.5 Détermination en nombre d’autres 
semences sur semences enrobées

Les résultats de la détermination en nombre d’autres se-
mences sur semences enrobées doivent être reportés selon 
les indications suivantes : 
–	� Selon le cas, les indications «  semences en dragées », 

«  semences pralinées », «  semences granulées », «  se-
mences en rubans » ou « semences en plaques » doivent 
être clairement inscrites.

–	� Sous «  Autres déterminations », le poids réel (ou la 
longueur du ruban, ou la surface de la plaque) et le 
nombre approximatif de semences en dragées exami-
nées doivent être indiqués ainsi que le nom scientifique 
et le nombre de semences de chaque espèce recherchée 
et trouvée dans ce poids, longueur ou surface.

Sur demande, le résultat peut être en outre exprimé de dif-
férentes façons, telles qu’en nombre de semences par kilo-
gramme, par mètre ou par mètre carré.

1.5.2.6 Germination

Les résultats des essais de germination doivent être repor-
tés dans les espaces prévus à cet effet, selon les indications 
suivantes : 
–	� la durée réelle de l’essai de germination (en jours), 

à l’exclusion de la durée correspondant à un traite-
ment spécial ou à la méthode utilisée pour favoriser la 
germination ;

–	� pourcentages arrondis au nombre entier le plus proche 
(5.8.2), de plantules normales, de semences dures, de 
semences fraîches, de plantules anormales et de se-
mences mortes. Si le résultat trouvé pour l’une de ces 
catégories est nul, il doit être reporté « 0 » .

–	� Si un client demande que le test soit terminé lorsque 
l’échantillon atteint un pourcentage de germination pré-
déterminé, avant le comptage final, alors seul le pour-
centage de plantules normal sera indiqué. Les résultats 
des autres catégories (plantules anormales, semences 
dures, semences fraîches et semences mortes) seront 
indiqués par un « N », car non déterminés.

Les renseignements complémentaires suivants doivent être 
reportés sous « Autres Déterminations » :
–	� le nombre de semences analysées, si inférieur à 400 ;
–	� la méthode de germination, en utilisant les abréviations 

figurant dans le Tableau 5A, et incluant au moins le 
substrat et la température ;

–	� tous les traitements ou méthodes employés pour favori-
ser la germination (5.6.3) ;

–	� la durée en jours de tout traitement spécial ou méthode 
utilisée pour favoriser la germination, à l’exception de 
la préconservation ;

–	� le pourcentage de germination obtenu dans les temps 
prescrits si la période de germination a été prolongée 
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–	� If the full weight prescribed in Table 2A was examined 
for all other species present, then the words ‘Complete 
test’ must be entered, alongside the weight of seed 
examined.

–	� If the examination was for only a limited range of other 
species, then the words ‘Limited test’ must be entered.

–	� If the weight examined for all other species was less 
than the prescribed weight, then the words ‘Reduced 
test’ must be entered. 

–	� If the weight examined was less than the weight pre-
scribed in Table 2A, and only a limited range of other 
species was examined, then the words ‘Reduced-limit-
ed test’ must be entered. 

–	� If a sample of at least 25 000 seeds was examined, 
and this sample was below the weight prescribed in 
Table 2A, then the weight of seed examined and the 
statement ‘Test based on at least 25 000 seeds’ must be 
entered.

Upon request, the results may in addition be expressed in 
some other way, such as ‘weight of seeds found’ or ‘num-
ber of seeds per kilogram’.

Upon request, the presence of Orobanche species can 
only be reported on a Blue International Seed Sample Cer-
tificate (see 1.2.2) and must be reported as: Test for pres-
ence of Orobanche species: ‘… seeds of Orobanche spp. 
were found in … g of seed examined.’

If no seeds were found it can be reported as: ‘No seeds 
of Orobanche spp. were found in … g of seed examined.’

The sample weight examined must be reported accord-
ing to the minimum number of decimals indicated in Table 
4.1.

1.5.2.5 Determination of other seeds by 
number on coated seeds

The result of a determination of other seeds by number on 
coated seeds must be reported as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered.

–	� Under ‘Other determinations’, the actual weight (or 
length of tape, or area of mat) and approximate num-
ber of pelleted seeds examined must be entered, to-
gether with the scientific name and number of seeds of 
each species sought and found in this weight, length or 
area.

Upon request, the result may in addition be expressed in 
some other way, such as number of seeds per kilogram, 
per metre or per square metre.

1.5.2.6 Germination

The result of a germination test must be reported in the 
spaces provided as follows:
–	� the actual duration of the test (in days, excluding the 

period of special treatment or method used for promot-
ing germination);

–	� the percentages, calculated to the nearest whole num-
ber (5.8.2), of normal seedlings, hard seeds, fresh 
seeds, abnormal seedlings and dead seeds. If the result 
for any of these categories is found to be zero, it must 
be reported as ‘0’.

–	� If an applicant requests that the test be terminated 
when the sample reaches a predetermined germination 
percentage, before the final count, then only the per-
centage of normal seedlings is reported. The results of 
the other categories (abnormal seedlings, hard seeds, 
fresh seeds and dead seeds) must be reported as ‘N’, 
because they have not been determined.

The following additional information must be reported 
under ‘Other determinations’:
–	� the number of seeds tested, if less than 400 seeds;
–	� the germination method using the abbreviations used in 

Table 5A, including at least substrate and temperature;
–	� any special treatment or method used for promoting 

germination (5.6.3);
–	� the duration in days of any special treatment or method 

used for promoting germination, except in the case of 
prestorage;

–	� the germination percentage obtained within the pre-
scribed time, if the germination period was extended 
beyond the period indicated in Table 5A. The state-
ment must be entered as follows: ‘After the prescribed 
period of … days, there were … % normal seedlings.’

–	� the method for evaluating fresh seeds (dissection, tetra-
zolium or excised embryo  – see paragraph 5.6.5.3.) 
when 5 % or more of fresh seeds are believed to be 
present.

–	� If an applicant requests that the germination test be ter-
minated when the sample reaches a predetermined ger-
mination percentage, the following statement: ‘Upon 
request of the applicant, the germination test was ter-
minated after … days. The prescribed test period is … 
days.’

When double tests are prescribed in Table 5A Part 2, the 
result of the first test, with treatment for breaking dor-
mancy, is reported in the appropriate space on the ISTA 
Certificate, and the result of the second test, without treat-
ment for breaking dormancy, is reported under ‘Other 
determinations’.
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–	� Nachstehende Erklärung wenn der Antragssteller die 
Bestimmung der Keimfähigkeit nach Erreichen einer 
vorher festgelegten Prozentzahl abzubrechen wünscht: 
„Auf Verlangen des Antragsstellers wurde die Bestim-
mung der Keimfähigkeit nach … Tagen beendet. Die 
vorgeschriebene Prüfdauer beträgt … Tage.“

Sind nach Tabelle 5A Teil 2 Doppelbestimmungen vorge-
schrieben, ist das Ergebnis der ersten Bestimmung mit der 
Behandlung zur Brechung der Keimruhe in den vorgesehe-
nen Spalten des ISTA-Berichtes und das Ergebnis der zwei-
ten Bestimmung ohne Behandlung zur Brechung Keimruhe 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu berichten.

Auf Antrag können die folgenden Angaben wie folgt 
berichtet werden:
–	� Das Ergebnis der Parallelbestimmung oder jeder zu-

sätzlichen Bestimmung.
–	� Der Prozentsatz lebensfähiger ungekeimter Samen und 

die verwendete Bestimmungsmethode.
–	� Die Kategorien der ungekeimten Samen (gemäß 

5.6.5.3) und die verwendete Bestimmungsmethode.
–	� Bei mehrsamigen Fruchtgebilden: Die Anzahl der nor-

malen Keimlinge je 100 Einheiten; die Anzahl von 
Einheiten, die einen, zwei oder mehr als zwei norma-
le Keimlinge hervorgebracht haben; oder der Anteil 
der Einheiten, die einen, zwei oder mehrere normale 
Keimlinge hervorgebracht haben. Der Anteil wird als 
Prozentsatz der Gesamtzahl der Einheiten berichtet, 
welche wenigstens einen normalen Keimling hervorge-
bracht haben.

1.5.2.7 Keimfähigkeit von umhülltem Saatgut

Das Ergebnis der Keimfähigkeitsbestimmung an umhüllten 
Samen ist wie folgt zu berichten:
–	� Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 

Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, was 
zutrifft, eingetragen werden.

–	� Der Prozentsatz der Pillen oder Samen in Bändern mit 
normalen Keimlingen, mit anomalen Keimlingen und 
ohne Keimlinge.

–	 Die Dauer der Keimfähigkeitsbestimmung.

Die nachfolgenden Angaben müssen zudem unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ angegeben werden:
–	� Die für die Keimfähigkeitsbestimmung verwendete 

Methode.
–	� Bei Saatbändern oder Saatmatten: die Anzahl normaler 

Keimlinge pro Meter Band oder Quadratmeter Matte.

Samen, die offensichtlich nicht zu der vom Einsender an-
gegebenen Art gehören, dürfen selbst dann nicht zur Keim-
fähigkeit hinzugerechnet werden, wenn die Keimlinge an-
sonsten normal sind. Ihre Anzahl muss separat angegeben 
werden.

1.5.2.8 Tetrazoliumuntersuchung

Das Ergebnis der Tetrazoliumuntersuchung wird unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet:
–	� Die Angabe „Tetrazoliumuntersuchung: … % der Sa-

men waren lebensfähig“ ist einzutragen.
–	� Weicht die Untersuchungsmethodik von der in Tabelle 

6A angegebenen ab, muss jede abweichende Methodik 
berichtet werden.

	� Abweichungen von den in Tabelle 6A beschriebenen 
Methoden sind nur erlaubt bei Befeuchtungszeit, Tetra-
zoliumkonzentration, Färbetemperatur oder Färbedau-
er. Präzise Beschreibungen von Beschränkungen dieser 
Abweichungen sind in 6.5 angegeben.

–	� Wenn einzelne Samen beim Abschluss der Keimfähig-
keitsbestimmung untersucht werden, ist das Ergebnis in 
Übereinstimmung mit 1.5.2.6 und 5.9 zu berichten.

Zusätzlich muss bei Arten der Fabaceae eine und nur eine 
der folgenden Angaben erfolgen:
entweder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähig-

keit der hartschaligen Samen nicht ermittelt wurde): 
„Tetrazoliumuntersuchung: … % der Samen waren le-
bensfähig; … % harte Samen wurden in der Untersu-
chung gefunden.“

oder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähigkeit der 
hartschaligen Samen ermittelt wurde): „Tetrazoliumun-
tersuchung: … % der Samen waren lebensfähig; … % 
harte Samen sind im berichteten Prozentanteil lebensfä-
higer Samen enthalten.“

Weitere Einzelheiten können nach dem Ermessen des Saat-
gutlabors mitgeteilt werden, z. B. der Prozentanteil tauber, 
mit Larven besetzter, zerbrochener oder verfaulter Samen.

1.5.2.9 Tetrazoliumuntersuchung an 
umhülltem Saatgut

Die Ergebnisse der Tetrazoliumuntersuchung mit umhüll-
tem Saatgut sind wie folgt zu berichten:
–	� Nach dem Artnamen müssen, soweit zutreffend, die 

Worte „Pilliertes Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, 
„Granuliertes Saatgut“, „Saatbänder“ oder „Saatmat-
ten“ angegeben werden;

Die folgenden zusätzlichen Informationen müssen unter 
“Weitere Untersuchungsergebnisse“ berichtet werden:
–	� Die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antragsteller 

angegebenen Art) in 100 pillierten Samen“ (oder „in-
krustierten Samen“ oder „granulierten Samen“);

–	� oder die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antrag-
steller angegebenen Art) in einem Meter Saatband“;

–	� oder die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antrag-
steller angegebenen Art) in einer Saatmatte oder in ei-
nem Quadratmeter Saatmatte“.
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au-delà de la durée indiquée dans le Tableau 5A. La 
formulation suivante doit être indiquée  : «  Après la 
durée prescrite de … jours, il y avait … % de plantules 
normales. » ;

–	� la méthode d’évaluation de semences fraîches (dissec-
tion, tétrazolium ou embryon excisé – voir paragraphe 
5.6.5.3) lorsque 5 % ou plus de semences fraîches sont 
supposés être présentes.

–	� Si un client demande que l’essai de germination soit 
terminé lorsque l’échantillon atteint un pourcentage de 
germination prédéterminé, la phrase suivante  : « A la 
demande du client, l’essai de germination a été termi-
né à … jours. La durée prescrite pour l’essai est de … 
jours. »

Lorsque des essais en double sont prescrits dans le Tableau 
5A, Partie 2, le résultat du premier essai avec traitement 
de levée de dormance, est reporté dans les espaces appro-
priés du Bulletin ISTA, et le résultat du deuxième essai sans 
traitement de levée de dormance, est reporté dans « Autres 
déterminations ».

Sur demande, les renseignements suivants peuvent être 
reportés :
–	� le résultat des essais menés en parallèle ou de tous les 

essais complémentaires ;
–	� la viabilité des semences non germées et la méthode uti-

lisée pour la déterminer ;
–	� les catégories de semences non germées (comme indi-

qué en 5.6.5.3) et la méthode utilisée pour la déterminer ;
–	� dans le cas des semences multiples : le nombre de plan-

tules normales produites par 100 semences ; le nombre 
de semences ayant donné une, deux ou plus de deux 
plantules normales normales  ; ou la proportion de se-
mences qui ont produit une, deux ou plus de deux plan-
tules normales. La proportion est exprimée en pour-
centage du nombre total de semences qui ont donné au 
moins une plantule normale..

1.5.2.7 Germination des semences enrobées

Les résultats des essais de germination de semences enro-
bées doivent être reportés selon les indications suivantes :
–	� A la suite du nom de l’espèce, les mots « semences enro-

bées », « semences pralinées », « semences granulées », 
«  semences en ruban  » ou «  semences en plaques », 
selon les cas, doivent être clairement reportés dans les 
zones appropriées.

–	� Le pourcentage de semences enrobées ou de semences 
en ruban ayant donné des plantules normales, des plan-
tules anormales ou aucune plantule.

–	 La durée de l’essai.

Les renseignements complémentaires suivants doivent éga-
lement être reportés sous « Autres Déterminations » :
–	 la méthode utilisée pour l’essai de germination ;

–	� pour les semences en ruban ou en plaques : le nombre 
de plantules normales par mètre de ruban ou par mètre 
carré de plaque.

Les plantules qui de toute évidence n’appartiennent pas à 
l’espèce déclarée, même si elles sont normales, ne doivent 
pas être incluses dans le résultat de germination. Leur 
nombre doit être reporté de façon séparée.

1.5.2.8 Essais au tétrazolium

Les résultats des essais au tétrazolium doivent être repor-
tés sous «  Autres déterminations  » selon les indications 
suivantes : 
–	� La mention « Essai au tétrazolium : … % de semences 

sont viables » doit être indiquée.
–	� Dans le cas où la méthode utilisée dévie de celle pres-

crite dans le Tableau 6A, toute déviation doit être 
reportée.

	� Les seules variations permises par rapport aux procé-
dures indiquées dans le Tableau 6A sont la durée de 
préhumidification, la concentration en tétrazolium, la 
température ou la durée de coloration. Des prescriptions 
précises sur les limites de ces variations sont indiquées 
en 6.5.

–	� Lorsque les semences sont analysées individuellement 
à la fin d’un essai de germination, le résultat est indiqué 
conformément aux paragraphes 1.5.2.6 et 5.9.

De plus, dans le cas des espèces de Fabaceae, on doit re-
porter une seule des indications suivantes :
soit  (dans le cas où le pourcentage de viabilité des se-

mences dures n’est pas déterminé)  : «  Essai au tétra-
zolium : … % de semences sont viables, … % de se-
mences dures trouvées dans le test. »

soit  (dans le cas où le pourcentage de viabilité des se-
mences dures est déterminé) : « Essai au tétrazolium : 
… % semences sont viables, … % de semences dures 
inclus dans le pourcentage de semences viables. »

A la discrétion du laboratoire d’essais, d’autres détails 
peuvent être donnés reportés, p. ex  : pourcentage de se-
mences vides, contenant des semences brisées ou pourries 
ou des larves.

1.5.2.9 Essais au tétrazolium sur semences 
enrobées

Le résultat d’un test au tétrazolium sur semences enrobées 
doit être reporté comme suit :
–	� Après le nom de l’espèce, les mots  : «  semences en 

dragées », « semences pralinées », « semences en gra-
nules », « en rubans » ou « en plaque », le cas échéant, 
doivent être clairement indiqués.
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Upon request, the following information may be re-
ported as follows:
–	 the result of parallel tests or any additional test;
–	� the viability of ungerminated seeds and the method 

used to determine it;
–	� the categories of ungerminated seeds (as listed in 

5.6.5.3) and the method used to determine them;
–	� in the case of multigerm seed units: the number of nor-

mal seedlings produced by 100 units, the number of 
units which have produced one, two or more than two 
normal seedlings, or the proportion of units producing 
one, two or more than two normal seedlings. The pro-
portion is expressed as a percentage of the total num-
ber of units which have produced at least one normal 
seedling.

1.5.2.7 Germination of coated seeds

The result of a germination test on coated seeds must be 
reported as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered in 
the space provided.

–	� The percentage of pellets or seed in tapes with nor-
mal seedlings, with abnormal seedlings and without 
seedlings.

–	� The duration of the test.

The following additional information must also be report-
ed under ‘Other determinations’:
–	 The method used for the germination test.
–	� For seed tapes or mats: the number of normal seed-

lings per metre of tape or square metre of mat.

Seedlings that are obviously not of the species stated by 
the applicant, even if otherwise normal, must not be in-
cluded in the germination result, but their number must be 
reported separately.

1.5.2.8 Tetrazolium test

The result of a tetrazolium test must be reported under 
‘Other determinations’ as follows:
–	� The statement ‘Tetrazolium test: …% of seeds were 

viable’ must be entered.
–	� In cases where the testing procedure deviates from that 

prescribed in Table 6A, any deviating procedure must 
also be reported. 

	� The only variations permitted from procedures given 
in Table 6A are for premoistening time, tetrazolium 

concentration, staining temperature or staining time. 
Precise prescriptions about the limitation of the vari-
ations are given in 6.5.

–	� If individual seeds are tested at the end of the germi-
nation test, the result must be reported in accordance 
with 1.5.2.6 and 5.9.

In addition, in the case of species of Fabaceae, one of the 
following, and only one, must be reported:
either  (in cases where the viability percentage of the hard 

seed is not determined) ‘Tetrazolium test: ...% of seeds 
were viable, ...% of hard seeds found in the test.’

or  (in cases where the viability percentage of the hard 
seed is determined) ‘Tetrazolium test: ...% of seeds 
were viable, ...% of hard seeds included in the percent-
age of viable seed’

At the discretion of the seed testing laboratory, further in-
formation may be reported, e.g. percentage of seeds that 
were empty, with larvae, broken or decayed.

1.5.2.9 Tetrazolium test on coated seeds

The result of a tetrazolium test on coated seeds must be 
reported as follows: 
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered. 

The following additional information must be reported 
under ‘Other determinations’: 
–	� The statement ‘Number of seeds (of the species stated 

by the applicant) included in 100 seed pellets’ (or ‘en-
crusted seeds’, or ‘seed granules’); 

–	� or the statement ‘Number of seeds (of the species 
stated by the applicant) included in one metre of seed 
tape’; 

–	� or the statement ‘Number of seeds (of the species stat-
ed by the applicant) included in one seed mat or in one 
square metre of seed mat’. 

–	� The statement ‘Tetrazolium test: …% were viable’ 
must be entered. 

–	� In cases where the testing procedure deviates from that 
prescribed in Table 6A, any deviating procedure must 
also be reported. The only areas where variations from 
procedures given in Table 6A are permitted are for 
premoistening time, tetrazolium concentration, stain-
ing temperature and staining time. For precise guid-
ance about the limitation of the variations permitted, 
see 6.5. 
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–	� Die Angabe „Tetrazoliumuntersuchung: …% der Sa-
men waren lebensfähig“ muss eingetragen werden.

–	� In den Fällen, bei denen das Prüfverfahren von den in 
Tabelle 6A beschriebenen abweicht, muss das abwei-
chende Verfahren ebenfalls mit berichtet werden. Die 
einzigen Bereiche, in welchen Abweichungen von der 
Tabelle 6A erlaubt sind, sind Vorquellungszeit, Tetra-
zolium-Konzentration, Färbetemperatur und Färbezeit. 
Nähere Hinweise bezüglich der erlaubten Abweichun-
gen siehe 6.5.

–	� Werden einzelne Samen am Ende einer Keimfähigkeits-
bestimmung untersucht, sind die Ergebnisse in Über-
einstimmung mit 5.9 zu berichten.

Bei Fabaceae-Arten ist zusätzlich noch eine der folgenden 
Angaben zu berichten:
entweder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähig-

keit der hartschaligen Samen nicht ermittelt wurde): 
„Tetrazoliumuntersuchung: …% Samen waren lebens-
fähig, …% harte Samen wurden in der Untersuchung 
gefunden“;

oder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähigkeit der 
hartschaligen Samen ermittelt wurde): „Tetrazoliumun-
tersuchung: …% Samen waren lebensfähig, …% harte 
Samen sind im berichteten Prozentanteil lebensfähiger 
Samen enthalten.“

1.5.2.10 Gesundheitsprüfung von Saatgut

Das Ergebnis einer Gesundheitsprüfung bei Saatgut ist 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt zu 
berichten:
–	� Entweder qualitative oder quantitative Ergebnisse in 

Abhängigkeit von der verwendeten Methode.
–	� Negative oder positive Ergebnisse in Abhängigkeit von 

der verwendeten Methode.
–	� Der wissenschaftliche Name des nachgewiesenen 

Erregers.
–	 Der Prozentanteil infizierter Samen.
–	� Die verwendete Methode einschließlich jeglicher Vor-

behandlungen (7.2.2).
–	 Die Größe der untersuchten Probe oder Fraktion.
–	� Jegliche zusätzliche und zulässige Methode, die ver-

wendet wurde.

Das Fehlen einer Angabe zum Gesundheitszustand besagt 
nicht zwangsläufig, dass der Gesundheitszustand zufrie-
denstellend ist.

1.5.2.11 Art- und Sortenprüfung

Die Ergebnisse sind unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ anzugeben. Zusätzlich sind folgende Angaben zu 
machen:
a)	� Die Anfrage des Antragstellers.
b)	� Das (die) Merkmal(e) und die verwendete(n) 

Methode(n).
c)	� Die Art der Aufbereitung der Untersuchungsprobe 

(d. h. die gesamte Untersuchungsprobe ohne unschäd-
liche Verunreinigungen oder nur die reinen Samen, 
waschen).

d)	� Ob eine authentische Standardprobe oder ein Refe-
renzstandard verwendet wurde. Falls eine authentische 
Standardprobe verwendet wurde, ist deren Herkunft 
anzugeben.

e)	� Die Anzahl der untersuchten Samen, Keimlinge oder 
Pflanzen. Wenn es schwierig ist, die Gesamtzahl der 
untersuchten Pflanzen in Feldversuchsparzellen zu be-
stimmen, muss die Menge des ausgesäten Saatgutes an-
gegeben werden.

1.5.2.11.1 Ergebnisse der Untersuchung einzelner 
Samen oder Keimlinge

Die folgenden Sätze sind Vorschläge zur Berichterstattung 
abweichender Samen oder Keimlinge in Abhängigkeit vom 
Ergebnis:
a)	� Falls keine gefunden wurden: „Die durchgeführte Un-

tersuchung ergab keine Anzeichen dafür, dass die vom 
Antragsteller angegebene Art (und/oder Sorte) unrich-
tig ist.“

b)	� Falls abweichende Samen gefunden wurden: „In den … 
untersuchten Samen entsprachen … Samen nicht dem 
authentischen Standardmuster der Art (und/oder der 
Sorte), die vom Antragsteller angegeben wurde.“

c)	� Falls abweichende Keimlinge gefunden wurden: „In 
den … untersuchten Samen, die normale Keimlinge 
bildeten, entsprachen … % nicht dem authentischen 
Standardmuster der Art (und/oder der Sorte), die vom 
Antragsteller angegeben wurde.“

d)	� Falls die gesamte Untersuchungsprobe als eine erkannt 
wurde, die von einer anderen Art (und/oder Sorte) als 
die vom Antragsteller angegebenen stammt: „Die Pro-
be entspricht nicht der authentischen Standardprobe der 
Art (und/oder Sorte), die der Antragsteller angegeben 
hat.“

1.5.2.11.2 Ergebnisse der Untersuchung einer 
Feldversuchsparzelle

Das Ergebnis soll nach Möglichkeit als Prozentanteil für 
jede gefundene andere Art, andere Sorte oder abweichen-
de Form angegeben werden. Wenn es nicht möglich ist, 
das Ergebnis in Prozent auszudrücken, können geeignete 
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Les informations complémentaires doivent être reportées 
sous « Autres déterminations » :
–	� La mention « Nombre de semences (des espèces décla-

rées par le demandeur) inclus dans 100 semences enro-
bées  » (ou «  semences pralinées », ou «  semences en 
granules ») ;

–	� ou la mention «  Nombre de semences (des espèces 
déclarées par le demandeur) inclus dans un mètre de 
ruban » ;

–	� ou la mention « Nombre de semences (des espèces dé-
clarées par le demandeur) inclus dans une plaque de se-
mences ou dans un mètre carré de plaque de semences ».

–	� La mention «Essai au tétrazolium : ...% étaient viables » 
doit être saisie.

–	� Dans le cas où la méthode utilisée dévie de celle pres-
crite dans le tableau 6A, toute déviation de procédure 
doit impérativement être reportée. Les seules variations 
permises par rapport aux procédures indiquées dans 
le tableau 6A, sont la durée de pré-humidification, la 
concentration de la solution en tétrazolium, la tempé-
rature ou la durée de coloration. Des prescriptions pré-
cises sur les limites de ces variations sont indiquées au 
paragraphe 6.5.

–	� Si des semences individuelles sont testées à la fin de 
l’essai de germination, le résultat doit être reporté 
conformément au paragraphe 5.9.

De plus, dans le cas des espèces de Fabaceae, on doit re-
porter une seule des indications suivantes :
soit  (dans le cas où le pourcentage de la viabilité des 

semences dures n’est pas déterminée) «  Essai au té-
trazolium  : ... % de semences étaient viables, ...% de 
semences dures trouvées dans l’essai. »

soit  (dans le cas où le pourcentage de la viabilité des se-
mences dures est déterminée) « Essai au tétrazolium : 
...% de semences étaient viables, ...% de semences dures 
incluses dans le pourcentage de semences viables ».

1.5.2.10 Test d’analyse sanitaire

Les résultats d’un test d’analyses sanitaires doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » selon les indica-
tions suivantes : 
–	� résultats qualitatifs ou quantitatifs, comme indiqué dans 

les méthodes individuelles ;
–	� résultats négatifs ou positives, comme indiqué dans les 

méthodes individuelles ;
–	 nom scientifique tu pathogène détecté ;
–	 pourcentage de semences contaminées ;
–	 méthode utilisée, incluant tout prétraitement (7.2.2) ;
–	 taille d’échantillon ou de la fraction examinée ;
–	 toute procédure additionnelle autorisée utilisée.

L’absence d’indication sur l’état sanitaire des semences 
n’implique pas nécessairement que l’état sanitaire est 
satisfaisant.

1.5.2.11 Vérification de l’identité et de la 
pureté variétale

Les résultats des essais d’espèces et de variété doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » de plus les infor-
mations suivantes doivent être fournies :
a)	 la demande du requérant ;
b)	� la (les) caractéristique(s) et la (les) méthode(s) 

utilisée(s) ;
c)	� le type de préparation de l’échantillon de travail (ex. 

l’échantillon de travail entier à l’exclusion des matières 
inertes ou uniquement la fraction de semences pure, 
lavage) ;

d)	� si un échantillon standard authentique ou une référence 
standard a été utilisé  ; en cas d’utilisation d’une réfé-
rence standard, son origine doit être indiquée ;

e)	� le nombre de semences, de plantules ou de plantes exa-
miné. Quand il est difficile de déterminer le nombre 
total de plantes examinées en parcelles en plein champ, 
la poids des semences semées doit être indiqué.

1.5.2.11.1 Résultats de l’analyse de plantules 
individuelles ou de semences 

Les expressions suggérées pour indiquer les semences ou 
les plantules différentes en fonction du résultat sont les 
suivantes :
a)	� Si aucune semence ou plantule non conforme n’a été 

trouvée  : « L’essai réalisé n’a rien révélé qui indique 
que l’espèce (et/ou la variété) déclarée par le requérant 
est incorrecte. »

b)	� Si des semences non conformes sont trouvées  : « Sur 
… semences examinées, … semences ne sont pas 
conformes à l’échantillon standard authentique de l’es-
pèce (et/ou de la variété) indiquées par le requérant. »

c)	� Si des plantules non conformes sont trouvées  : «  Sur 
… semences produisant des plantules normales, … % 
ne sont pas conformes à l’échantillon standard authen-
tique de l’espèce (et/ou de la variété) indiquée par le 
requérant. »

d)	� Si tout l’échantillon de travail s’avère être d’une espèce 
et/ou variété autre que celle indiquée par le requérant : 
« L’échantillon n’est pas conforme à l’échantillon stan-
dard authentique de l’espèce (et/ou de la variété) indi-
quée par le requérant. »

1.5.2.11.2 Résultats d’un essai en parcelle en plein 
champ

Les résultats doivent être, autant que possible, indiqués en 
pourcentage de chaque espèce autre, de variété autre ou de 
plante aberrante trouvée. Quand l’expression du résultat en 
pourcentage n’est pas possible, des commentaires appro-
priés concernant la conformité de l’échantillon peuvent être 
indiqués.
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–	� If individual seeds are tested at the end of the germi-
nation test, the result must be reported in accordance 
with 5.9. 

In addition, in the case of species of Fabaceae, one of the 
following, and only one, must be reported: 
either  (in cases where the percentage of the viability of 

hard seed is not determined) ‘Tetrazolium test: ...% of 
seeds were viable, ...% of hard seeds found in the test’ 

or  (in cases where the percentage of the viability of hard 
seed is determined) ‘Tetrazolium test: ...% of seeds 
were viable, ...% of hard seeds included in the percent-
age of viable seed’

1.5.2.10 Seed health test

The results of a test for seed health must be reported under 
‘Other determinations’ as follows:
–	� either qualitative or quantitative results, as specified in 

the individual methods;
–	� negative and positive results, as specified in the indi-

vidual methods;
–	 the scientific name of the pathogen detected;
–	 the percentage of infected seeds;
–	 the method used, including any pretreatment (7.2.2);
–	 the size of the sample or fraction examined;
–	 any additional permitted procedure used.

The absence of a statement concerning the health condi-
tion of the seed does not necessarily imply that the health 
condition is satisfactory.

1.5.2.11 Species and variety testing

The results of species and variety testing must be reported 
under ‘Other determinations’, and in addition the follow-
ing information must be given:

a)	 the request of the applicant;

b)	 the trait(s) and the method(s) used;

c)	� the kind of preparation of the working sample (e.g. the 
whole working sample excluding the inert matter or 
only the pure seed fraction, washing);

d)	� whether an authentic standard sample or a standard 
reference was used; if a standard reference was used, 
its origin must be indicated;

e)	� the number of seeds, seedlings or plants examined. 
When it is difficult to determine the total number of 
plants examined in field plots, the mass of seed sown 
must be reported.

1.5.2.11.1 Results of examination of individual seeds 
or seedlings

Suggested phrases for reporting divergent seeds or seed-
lings depending upon the result are as follows:

a)	� if none was found: ‘The test performed revealed noth-
ing to indicate that the species (and/or variety) stated 
by the applicant is incorrect.’

b)	� if non-conforming seeds were found: ‘Out of … seeds 
examined, … seeds do not conform to the authentic 
standard sample of the species (and/or variety) stated 
by the applicant.’

c)	� if non-conforming seedlings were found: ‘Out of .... 
seeds producing normal seedlings, …% do not con-
form to the authentic standard sample of the species 
(and/or variety) stated by the applicant.’

d)	� if the total working sample was found to be of a spe-
cies and/or variety other than that stated by the appli-
cant: ‘The sample does not conform to the authentic 
standard sample of the species (and/or variety) stated 
by the applicant.’

1.5.2.11.2 Results of a field plot examination

The result of a field plot examination must, whenever 
possible, be reported as a percentage of each other spe-
cies, other variety or aberrant found. When the expression 
of the result as a percentage is not possible, appropriate 
comments regarding the conformity of the sample may be 
reported.

If nothing worthy of special comment was found the 
following statement is suggested: ‘The results of a field 
plot examination of this sample revealed nothing to indi-
cate that the species (and/or variety) stated by the sender 
is (are) incorrect.’
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Bemerkungen bezüglich der Übereinstimmung der Probe 
gemacht werden.

Wurde nichts besonders Berichtenswertes gefunden, 
wird folgende Angabe empfohlen: „Die Ergebnisse der 
Untersuchung einer Feldversuchsparzelle mit dieser Probe 
ließen keine Anzeichen dafür erkennen, dass die Angabe(n) 
der Art (und/oder Sorte) durch den Einsender unrichtig ist 
(sind).“

1.5.2.12 Feuchtigkeitsgehalt

Diese Vorschrift ist sowohl für die Trockenschrank-Metho-
de (9.1.7) als auch bei der Verwendung von Feuchtigkeits-
messgeräten (9.2.2.7) anwendbar.

Der Feuchtigkeitsgehalt muss, gerundet auf die nächst-
liegenden 0,1 %, in dem dafür vorgesehenen Feld angege-
ben werden.

Die folgenden zusätzlichen Informationen müssen 
ebenfalls unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ ange-
geben werden:
–	� Beim Trockenschrank (9.1.7) ist die Methode (Dauer 

und Temperatur) zu berichten.
–	� Beim Feuchtigkeitsmessgerät (9.2.2.7) sind die Wor-

te: „Es wurde ein Feuchtigkeitsmessgerät verwendet“ 
einzutragen.

–	� Sofern gekeimte Samen in der zur Prüfung eingesand-
ten Feuchtigkeitsprobe gefunden wurden, muss folgen-
de Angabe angegeben werden: „Die eingesandte Feuch-
tigkeitsprobe enthielt gekeimte Samen.“

–	� Sofern gefaulte Samen in der zur Prüfung eingesand-
ten Probe gefunden wurden, muss folgende Angabe 
gemacht werden: „Die eingesandte Feuchtigkeitsprobe 
enthielt gefaulte Samen.“

–	� Bei pillierten Samen (siehe Kapitel 11) muss folgen-
des angegeben werden: „Die Samen der eingesandten 
Feuchtigkeitsprobe waren pilliert und der berichtete 
Feuchtigkeitsgehalt ist der Durchschnitt von Samen 
und Pilliermasse.“

–	� Für Arachis hypogaea muss eine der folgenden Infor-
mationen angegeben werden: „ Die Einsendungsprobe 
für die Feuchtebestimmung bestand aus nicht enthüls-
ten Samen“ oder „Die Einsendungsprobe für die Feuch-
teuntersuchung bestand aus enthülsten Samen“

1.5.2.13 Gewichtsbestimmung

Das Ergebnis der Gewichtsbestimmung ist unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ mit der bei der Bestimmung ver-
wendeten Anzahl an Dezimalstellen (10.5.3) zu berichten.

Die verwendete Methode („Zählen der gesamten Unter-
suchungsprobe“ oder „Zählen von Wiederholungen“) und 
das nach 10.6 berechnete Ergebnis sind unter „Weitere Un-
tersuchungsergebnisse“ anzugeben. 

1.5.2.14 Embryo-Entnahmetest

Das Ergebnis des Embryo-Entnahmetests muss unter „Wei-
tere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet werden: 
„Embryoentnahmetest: … % der Samen enthielten lebens-
fähige Embryonen.”

Weitere Einzelheiten können nach dem Ermessen des 
Saatgutlabors mitgeteilt werden, z. B. der Prozentsatz lee-
rer Früchte oder insektenbefallener oder mechanisch be-
schädigter Samen.

1.5.2.15 Saatgutprüfung mit gewogenen 
Wiederholungen 

Die Ergebnisse der Untersuchung gewogener Wiederho-
lungen muss in den vorgesehenen Feldern wie folgt berich-
tet werden:
–	� Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung (sofern be-

antragt) sind in den für die Reinheit vorgesehenen Fel-
dern einzutragen.

–	� „N“ muss in alle Felder eingetragen werden, die für die 
Prozentanteile der Komponenten der Keimfähigkeits-
bestimmung vorgesehen sind.

Die folgenden zusätzlichen Angaben müssen zudem unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ gemacht werden:
–	� Durchschnittsgewicht der vier Wiederholungen.
–	� Mittlere Anzahl der normalen Keimlinge in den vier 

Wiederholungen.
–	� Anzahl der normalen Keimlinge pro Kilogramm.
–	 Weitere Informationen nach 1.5.2.6 und 5.9.

Auf Anfrage können Samen anderer Arten, die in den ge-
wogenen Wiederholungen gefunden wurden, berichtet wer-
den, indem die wissenschaftlichen Namen und die Anzahl 
der Samen angegeben werden. 

1.5.2.16 Röntgenuntersuchung

Die Ergebnisse der Röntgenuntersuchung müssen unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ als Prozentanteile ge-
füllter, leerer, insektenbefallener oder physisch geschädig-
ter Samen wie folgt berichtet werden:
„Ergebnisse der Röntgenuntersuchung:
… % voll,
… % leer,
… % durch Insekten beschädigt,
… % mechanisch beschädigt“.
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Si rien n’est trouvé nécessitant un commentaire spécial, 
la mention suivante est suggérée : « Les résultats de l’essai 
en parcelle en plein champ de cet échantillon n’ont rien 
révélé qui indique que l’espèce (et/ou la variété) indiquée 
par l’expéditeur est (sont) incorrecte(s). »

1.5.2.12 Détermination de la teneur en eau

Cette règle est applicable à la fois pour la méthode en étuve 
(9.1.7) et pour la méthode de l’humidimètre (9.2.2.7)

Le résultat de détermination de la teneur en eau doit être 
reporté dans les emplacements prévus à 0,1 % près.

Les informations supplémentaires suivantes doivent 
aussi être reportées sous « Autres déterminations » :
–	� Pour la méthode en étuve (9.1.7), la méthode (c.-à-d. 

durée et température) doit être indiquée.
–	� Pour la méthode de l’humidimètre (9.2.2.7), la préci-

sion : « Un humidimètre a été utilisé » doit être indiquée.
–	� Si des semences germées étaient présentes dans l’échan-

tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences germées ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Si des semences moisies étaient présentes dans l’échan-
tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences moisies ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Pour les semences en dragées (voir le Chapitre 11), la 
mention suivante doit être reportée  : «  Les semences 
de l’échantillon soumis pour l’analyse de teneur en 
eau étaient en dragées et la teneur en eau reportée est 
la moyenne de celles des semences et des matériaux 
d’enrobage. »

–	� Pour Arachis hypogaea, l’une des déclarations sui-
vantes doit être saisie: ‘L’échantillon soumis pour 
la détermination de la teneur en eau est composé de 
semences dans leur gousse’ ou ‘L’échantillon soumis 
pour la détermination de la teneur en eau est composé 
de semences dont la gousse a été enlevée (“semences 
décortiquées”)’.

1.5.2.13 Détermination du poids

Le résultat d’une analyse de détermination du poids doit 
être reporté sous « Autres déterminations » avec le nombre 
de décimales utilisées dans la détermination (10.5.3).

La méthode utilisée (« Dénombrement de l’échantillon 
entier » ou « Dénombrement de répétitions ») et le résul-
tat calculé selon la Règle 10.6 doivent être reportés sous 
« Autres déterminations ». 

1.5.2.14 Embryons excisés 

Les résultats des essais sur embryons excisés doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » selon les indica-

tions suivantes  : « Essai sur embryons excisés  : … % de 
semences possèdent des embryons viables ».

Des détails complémentaires peuvent être donnés à la 
discrétion du laboratoire d’essais, par exemple les pourcen-
tages de semences vides, endommagées par des insectes ou 
physiquement.

1.5.2.15 Répétitions pesées

Le résultat d’un essai par répétitions pesées doit être reporté 
dans les zones appropriées selon les indications suivantes :
–	� le résultat de l’essai de pureté (si demandé), dans les 

zones prévues pour l’indication des résultats de pureté ;
–	� les espaces prévus pour la transcription des pourcen-

tages des différentes catégories de plantules et semences 
pour la germination doivent être marquées d’un « N ».

Les renseignements complémentaires suivants doivent éga-
lement être reportés sous « Autres déterminations » :
–	� le poids moyen des quatre répétitions ;
–	� le nombre moyen de plantules normales dans les quatre 

répétitions ;
–	� le nombre de plantules normales par kilogramme ;
–	� d’autres informations, tel qu’il est spécifié dans les pa-

ragraphes 1.5.2.6 et 5.9.

Sur demande, la présence d’autres semences dans les répé-
titions pesées peut être reportée, en donnant le(les) nom(s) 
scientifique(s) des semences trouvées.

1.5.2.16 Essais au rayon X

Les résultats des essais aux rayons X doivent être repor-
tés sous « Autres déterminations » comme pourcentages de 
semences pleines, vides, avec des dégâts d’insectes ou avec 
des dommages physiques selon les indications suivantes : 
« Résultats de l’essai aux rayons X :
… % pleines
… % vides
… % dégâts d’insectes
… % dommages physiques »

1.5.2.17 Essai de vigueur

1.5.2.17.1 Essai de conductivité

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode d’un 
essai de conductivité doit être reporté sous « Autres déter-
minations » selon les indications suivantes :
–	� Le résultat doit être exprimé en µS cm–1 g–1 arrondi au 

0,1 µS cm–1 g–1 le plus proche.
–	� La teneur en eau des semences avant l’essai doit être 

reportée. Lorsque la teneur en eau a été ajustée avant 
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1.5.2.12 Moisture content

This Rule is applicable to both the oven method (9.1.7) 
and the moisture meter method (9.2.2.7).

The result of a moisture content test must be reported 
in the space provided to the nearest 0.1 %.

The following additional information must also be re-
ported under ‘Other Determinations’:
–	� For the oven method (9.1.7), the method (i.e. duration 

and temperature) must be reported.
–	� For the moisture meter method (9.2.2.7), the state-

ment: ‘A moisture meter was used’ must be entered.
–	� If germinating seeds were present in the sample, the 

following statement must be entered: ‘Germinating 
seeds were found in the submitted moisture sample.’

–	� If mouldy seeds were present in the sample, the fol-
lowing statement must be entered: ‘Mouldy seeds 
were found in the submitted moisture sample.’

–	� In the case of pelleted seeds (see Chapter 11), the fol-
lowing statement must be entered: ‘The seeds of the 
submitted moisture sample were pelleted, and the 
moisture content reported is the average of seed and 
pelleting materials.’

–	� For Arachis hypogaea, one of the following statements 
must be entered: ‘The submitted sample for moisture 
determination consisted of seeds in their pod’ or ‘The 
submitted sample for moisture determination consist-
ed of seeds with the pod removed (shelled seeds)’.

1.5.2.13 Weight determination

The result of a weight determination test must be reported 
under ‘Other determinations’ to the number of decimal 
places used in the determination (10.5.3).

The method used (‘Counting the entire working sam-
ple’ or ‘Counting replicates’) and the result as calcu-
lated according to 10.6 must be reported under ‘Other 
Determinations’.

1.5.2.14 Excised embryo

The result of an excised embryo test must be reported un-
der ‘Other determinations’ as follows: ‘Excised embryo 
test: ……% of seeds had viable embryos’

Further details may be given at the discretion of the 
seed testing laboratory, e.g. percentages of seeds that were 
empty, insect-damaged or physically damaged.

1.5.2.15 Weighed replicates

The result of a weighed replicates test must be reported in 
the space provided as follows:
–	� The result of the purity test (if requested), in the spaces 

provided for purity tests.
–	� ‘N’ must be entered in all the spaces provided for re-

porting the percentages of the components of the ger-
mination tests.

The following additional information must also be report-
ed under ‘Other determinations’:
–	 average weight of four replicates; 
–	 average number of normal seedlings in four 

replicates;
–	 number of normal seedlings per kilogram;
–	 other information as specified in 1.5.2.6 and 5.9.

Upon request, other seeds found to be present in the 
weighed replicates may be reported, giving the scientific 
name(s) and number(s) of seeds found. 

1.5.2.16 X-ray test

The results of an X-ray test must be reported under ‘Other 
determinations’ as percentages of filled, empty, insect-
damaged or physically damaged seeds, as follows:
‘X-ray test results:
……% filled
……% empty
……% insect-damaged
……% physically damaged’.

1.5.2.17 Seed vigour test 

1.5.2.17.1 Conductivity test

The result of a seed vigour test using the conductivity test 
method must be reported under ‘Other determinations’ as 
follows:
–	� The result must be expressed in μS cm−1  g−1 to the 

nearest 0.1 μS cm−1 g−1.
–	� The seed moisture content before the test must be re-

ported. Where the moisture content has been adjusted 
before the test, both the initial moisture content and the 
calculated moisture content after adjustment must be 
reported.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used in the test (soaking time and 
temperature)
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1.5.2.17 Triebkraftbestimmung

1.5.2.17.1 Bestimmung der Leitfähigkeit 

Das Ergebnis des Triebkrafttests unter Verwendung der 
Leitfähigkeitsmessung wird unter „Weitere Untersu-
chungsergebnisse“ wie folgt berichtet:
–	� Das Ergebnis wird ausgedrückt in μS cm–1 g–1, gerundet 

auf die nächsten 0,1 μS cm–1 g–1.
–	� Der Feuchtigkeitsgehalt der Samen vor der Bestimmung 

muss angegeben werden. Wenn der Feuchtigkeitsgehalt 
vor der Bestimmung eingestellt wurde, müssen der ur-
sprüngliche Feuchtigkeitsgehalt und der berechnete 
Feuchtigkeitsgehalt nach der Einstellung angegeben 
werden.

–	� Zu den Ergebnissen müssen Angaben zu den spezi-
fischen Verfahrensbedingungen erfolgen, die bei der 
Bestimmung verwendet wurden (Quelldauer und 
Temperatur).

1.5.2.17.2 Beschleunigte Alterungsprüfung

Die Ergebnisse der Triebkraftbestimmung unter Verwen-
dung der beschleunigten Alterungsprüfung (AA) wer-
den unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt 
berichtet:
–	� Ergebnisse werden als Prozentanteil, der auf die nächste 

ganze Zahl gerundet ist (5.8.1), der Kategorien „norma-
le Keimlinge“, „anomale Keimlinge“, „harte Samen“, 
„frische Samen“ und „tote Samen“ angegeben. Wenn 
das Ergebnis einer dieser Kategorien Null ist, wird dies 
als „0“ berichtet.

–	� Der Feuchtigkeitsgehalt der Samen vor der Bestimmung 
muss angegeben werden. Wenn der Feuchtigkeitsgehalt 
vor der Bestimmung eingestellt wurde, müssen der ur-
sprüngliche Feuchtigkeitsgehalt und der berechnete 
Feuchtigkeitsgehalt nach der Einstellung angegeben 
werden.

–	� Mit den Ergebnissen sind die bei der Bestimmung ver-
wendeten spezifischen Verfahrensbedingungen anzuge-
ben (Gewicht der Samen je AA-Box vor und nach der 
Alterung, Alterungsdauer und Temperatur).

1.5.2.17.3 Kontrollierte Alterungsprüfung

Die Ergebnisse der Triebkraftprüfung unter Verwendung 
der kontrollierten Alterungsprüfung müssen für die zwei 
alternativen Bestimmungsmethoden (s. 15.8.3.4.3.) unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet 
werden. 

a)	 CD-Keimfähigkeitstest
–	� Die Ergebnisse werden als Prozentwert angegeben, der 

auf die nächste ganze Zahl gerundet ist (5.8.1) und als 
„Insgesamt gekeimte Samen (normale und anomale 
Keimlinge) … %“ und „Normale Keimlinge … %“ be-

richtet. Wenn eines der Ergebnisse Null ist, wird dies 
als „0“ berichtet.

–	� Die Ergebnisse sind mit Angaben zu den spezifischen 
Verfahrensbedingungen, die bei der Bestimmung ver-
wendet wurden, d.  h. verwendete Methode zur Erhö-
hung des Samenfeuchtigkeitsgehaltes, erreichte Ziel-
feuchtigkeitsgehalt, Alterungsdauer und Temperatur, 
festzuhalten.

b)	 Leitfähigkeitstest nach Alterung:
–	� Die Ergebnisse müssen in μS cm–1 g–1, auf eine Stelle 

nach dem Komma gerundet, angegeben werden.
–	� Die Ergebnisse sind mit Angaben zu den spezifischen 

Verfahrensbedingungen, die bei der Alterung (ver-
wendete Methode zur Erhöhung des Samenfeuchtig-
keitsgehaltes, erreichte Zielfeuchtigkeitsgehalt, Alte-
rungsdauer und Temperatur) und im Leitfähigkeitstest 
(Einweichzeit und Temperatur) verwendet wurden, 
festzuhalten. 

1.5.2.17.4 Keimwurzeltest 

Die Ergebnisse der Triebkraftprüfung mittels des Keim-
wurzeltestes müssen unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ wie folgt berichtet werden:
–	� Die Ergebnisse werden als Prozentwert der aufgetrete-

nen Keimwurzeln angegeben, gerundet auf die nächste 
ganze Zahl (5.8.1). Wenn das Ergebnis Null ist, wird 
dies als „0“ berichtet.

–	� Die Ergebnisse sind mit der Temperaturangabe für den 
Test und der Zeitdauer für den Durchbruch der Keim-
wurzel zu verbinden, z. B. „Keimwurzeltest: 90 % mit 
Keimwurzelauftreten nach 66 h bei 20 °C“.

1.5.2.17.5 Tetrazolium-Triebkraftprüfung

Das Ergebnis der Triebkraftprüfung mittels Tetrazolium-
methode muss unter „Andere Bestimmungen“ berichtet 
werden. Die Ergebnisse werden als Prozentsatz angege-
ben, gerundet auf die nächste ganze Zahl, z. B.: „Tetrazoli-
um-Triebkraftprüfung unter Verwendung von 0,1-prozenti-
ger Tetrazoliumlösung für 3 h bei 35 °C: 90 % triebkräftige 
Samen.“

1.5.2.18 Größenbestimmung von Samen

Das Ergebnis der Siebanalyse zur Größenbestimmung ist 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu berichten, 
wenn die zwei Siebanalysen innerhalb der erlaubten Tole-
ranzen liegen. 
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l’essai, la teneur en eau initiale ainsi que la teneur en 
eau calculée après l’ajustement doivent être reportées.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai (durée de trempage, température).

1.5.2.17.2 Essai de vieillissement accéléré

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode d’un 
essai de vieillissement accéléré (VA) doit être reporté sous 
« Autres déterminations » selon les indications suivantes :
–	� Les résultats sont exprimés en pourcentages, arrondis 

au nombre entier le plus proche (5.8.1), de plantules 
normales, de plantules anormales, de semences dures, 
de semences fraîches et de semences mortes. Si le résul-
tat trouvé pour l’une de ces catégories est nul, il doit 
être reporté sous la forme d’un « 0 ».

–	� La teneur en eau des semences avant l’essai doit être 
reportée. Lorsque la teneur en eau a été ajustée avant 
l’essai, la teneur en eau initiale ainsi que la teneur en 
eau calculée après l’ajustement doivent être reportées.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai (poids des semences par boite de 
VA avant et après vieillissement, durée de vieillisse-
ment et température).

1.5.2.17.3 Essai de détérioration contrôlée

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode de 
détérioration contrôlée doit être reporté sous « Autres dé-
terminations  » selon les indications suivantes  : pour les 
deux méthodes alternatives de mesure de la détérioration 
en 15.8.3.4.3.

a)	 Essai de germination DC

–	� Les résultats sont exprimés en pourcentages, arrondis 
au nombre entier le plus proche (5.8.1), de germination 
totale (plantules normales plus plantules anormales) et 
de plantules normales. Si l’un de ces résultats est nul, il 
doit être reporté comme « 0 ».

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai à savoir la méthode utilisée pour 
ajuster la teneur en eau des semences, la teneur en eau 
des semences après ajustement, la durée de détériora-
tion et la température.

b)	 Conductivité après détérioration

–	� Le résultat doit être exprimé en μS cm–1 g–1 et arrondi à 
0.1 μS cm–1 g–1.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions spé-
cifiques utilisées pour l’essai de détérioration (méthode 
d’ajustement de la teneur en eau, teneur en eau ajustée, 

durée et température de détérioration) et pour l’essai de 
conductivité (durée d’imbibition et température).

1.5.2.17.4 Essai d’émergence de la radicule

Les résultats de vigueur issus d’un essai d’émergence de 
la radicule doivent être reportés sous « Autres détermina-
tions » conformément à ce qui suit :
–	� Les résultats sont exprimés en pourcentage de radicules 

pointées arrondi au nombre entier le plus proche (5.8.1). 
Si le résultat est nul, un « 0 » doit être reporté.

–	� La température et la durée de l’essai en heures doivent 
accompagner les résultats de comptage des radicules 
pointées, p. ex.  : «  Essai d’émergence de la radicule 
90 % de radicules pointées après 66 h à 20 °C. »

1.5.2.17.5 Essai de vigueur au tétrazolium

Le résultat d’un essai de vigueur des semences utilisant la 
méthode tétrazolium doit être reporté sous « Autres déter-
minations  ». Les résultats sont exprimés en pourcentage, 
arrondi au nombre entier de semences vigoureuses le plus 
proche, p. ex : « Essai de vigueur au tétrazolium, avec une 
solution de tétrazolium à 0,1 %, pendant 3 heures à 35 °C : 
90 % de semences vigoureuses ».

1.5.2.18 Calibrage des semences

Le résultat d’un essai de calibrage des semences doit être 
reporté sous «  Autres déterminations  » comme étant la 
moyenne pondérée des deux analyses de calibrage dans les 
limites de tolérance permise. 

1.5.2.19 Essais de moyenne pondérée pour 
les lots de semences transportés en vrac en 
containers 

Le résultat d’un test de moyenne pondérée effectuée sur des 
lots de semences, comme décrit dans le Chapitre 17, doit 
être reporté comme à l’accoutumée, à l’exception de :
a)	� En travers des cadres prévus pour la date d’échantil-

lonnage, date de réception de l’échantillon, date de fin 
d’essai et du numéro d’analyse, la mention suivante 
doit être inscrite : « semences en vrac, en container(s) – 
voir sous autres déterminations. » 

b)	� Sous « Autres déterminations », lister le numéro d’ana-
lyse, date d’échantillonnage et date de fin d’essai de 
tous les lots constituants avec la mention : « Les résul-
tats d’analyse reportés représentent la moyenne pondé-
rée des résultats obtenus sur ces bulletins qui n’étaient 
pas significativement différents les uns des autres. »
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1.5.2.17.2 Accelerated ageing test

The result of a seed vigour test using the accelerated aging 
(AA) method must be reported under ‘Other determina-
tions’ as follows:
–	� Results are expressed as a percentage, calculated to 

the nearest whole number (5.8.1) of normal seedlings, 
abnormal seedlings, hard seeds, fresh seeds and dead 
seeds. If the result for any of these categories is found 
to be zero, it must be reported as ‘0’.

–	� The seed moisture content before the test must be re-
ported. Where the moisture content has been adjusted 
before the test, both the initial moisture content and the 
calculated moisture content after adjustment must be 
reported.

–	� The results must be accompanied by a statement of 
the specific variables used in the test (seed weight per 
AA box both before and after ageing, ageing time and 
temperature)

1.5.2.17.3 Controlled deterioration test

The result of a seed vigour test using the controlled dete-
rioration test method must be reported under ‘Other deter-
minations’ as follows for the two alternative methods of 
assessing deterioration in 15.8.3.4.3:

a)	 CD germination test

–	� Results are expressed as a percentage, calculated to the 
nearest whole number (5.8.1), and stated as ‘Total ger-
minated seeds (normal plus abnormal seedlings) … %’ 
and ‘Normal seedlings … %’. If the result for either of 
these is found to be zero, it must be reported as ‘0’.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used in the test (method used to raise 
seed moisture content, raised seed moisture content, 
deterioration period and temperature).

b)	 Conductivity test after deterioration

–	� The result must be expressed in μS cm–1 g–1 to the near-
est 0.1 μS cm–1 g–1.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used during deterioration (method 
used to raise seed moisture content, raised seed mois-
ture content, deterioration period and temperature) and 
in the conductivity test (soaking time and temperature).

1.5.2.17.4 Radicle emergence test

The result of a seed vigour test using the radicle emer-
gence test must be reported under ‘Other Determinations’ 
as follows:
–	� Results are reported as a percentage of seeds with 

emerged radicles calculated to the nearest whole num-
ber (5.8.1). If the result is found to be nil, it must be 
entered as ‘0’.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
temperature used for the test and the time of the radicle 
emergence counts in hours, e.g. ‘Radicle emergence 
test 90 % with emerged radicles after 66 h at 20 °C.’

1.5.2.17.5 Tetrazolium vigour test

The result of a seed vigour test using the TZ method must 
be reported under ‘Other determinations’. Results are ex-
pressed as a percentage, calculated to the nearest whole 
number of vigorous seeds, e.g.: “Tetrazolium vigour tests 
using 0.1 % TZ solution for 3 h at 35 °C: 90 % vigorous 
seeds.”

1.5.2.18 Size and grading of seeds

The result of a screening analysis test for size and grading 
of seeds must be reported under ‘Other determinations’ as 
the average of two screening analyses falling within the 
permitted tolerance limits.

1.5.2.19 Weighted average test for seed lots 
transported loose in bulk containers

The result of a weighted average test performed on seed 
lots, as described in Chapter 17, must be reported in the 
normal way, except that:

a)	� across the date of sampling, date sample received, 
date test concluded and test number boxes insert the 
statement: ‘Seed loose in bulk container(s) – see under 
Other determinations.’

b)	� Under ‘Other determinations’, list the test number, 
date of sampling and date test concluded of all constit-
uent lots together with the statement: ‘The test results 
reported represent the weighted average of the results 
reported on these certificates which were not signifi-
cantly different from each other.’
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1.5.2.19 Der gewichtete Mittelwertstest an 
Saatgutpartien zwecks losen Transports in 
Großbehältern

Wie in Kapitel 17 beschrieben ist das Ergebnis des gewich-
teten Mittelwerttests an Saatgutpartien in üblicher Weise zu 
berichten mit folgenden Ausnahmen:

a)	� Trage quer über die Felder „Datum der Probeziehung“, 
„Eingangsdatum der Probe“, „Datum des Prüfungsab-
schlusses“ und „Untersuchungs-Nr.“ die Angabe „Saat-
gut lose in Großbehälter(n) – siehe unter „Weitere Un-
tersuchungsergebnisse““ ein.

b)	� Liste unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ Unter-
suchungsnummern, Datum der Probeziehung und Da-
tum des Prüfungsabschlusses aller Teilpartien auf mit 
dem Vermerk: „Die angegebenen Untersuchungsergeb-
nisse sind das gewichtete Mittel der auf den Berichten 
angegebenen Werte, die sich voneinander nicht signifi-
kant unterscheiden“ 

1.5.2.20 Saatgutmischungen

Die Ergebnisse von Prüfungen an Saatgutmischungen kön-
nen nur auf einem Internationalen Blau-Bericht über eine 
Saatgutprobe berichtet werden (siehe 1.2.2).

Arten, die als „Saatgutmischung “ geprüft werden, 
müssen zusammen mit den Mischungsbestandteilen nach 
Angabe des Einsenders eingetragen werden. 

1.5.2.20.1 Untersuchung auf Reinheit und 
Zusammensetzung

Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung werden gemäß 
Kapitel 3 berichtet. 

Das tatsächliche Gewicht der geprüften Saatgutmenge 
mit der in Tabelle 4.1 angegebenen Mindestanzahl an Dezi-
malstellen muss unter “Weitere Untersuchungsergebnisse” 
berichtet werden, das heißt als „Untersuchung auf Reinheit 
und Zusammenstzung: ….g Saatgut geprüft.“ 

Auf Verlangen des Einsenders werden Mischungsbestand-
teile unter “Weitere Untersuchungsergebnisse” in einer der 
nachstehenden Formate berichtet:
1.	� Der prozentuale Gewichtsanteil der reinen Samen der 

Mischungspartner unter Zugrundelegung des Gesamt-
gewichtes der Fraktion reiner Samen. Sofern zutref-
fend ist außerdem der prozentuale Gewichtsanteil von 
“Zusätzen  nach Angaben” bezogen auf die Summe 
des Gewichts aller Mischungspartner (reine Samen 
und Zusätze nach Angabe) unter „Weitere Untersu-
chungsergebnisse“ auf eine Dezimalstelle genau zu 
berichten. 

2.	� Der prozentuale Gewichtsanteil der Mischungspart-
ner, der reinen Samen oder der Zusätze nach Angaben 
unter Zugrundelegung der Summe des Gewichts der 
Fraktion reiner Samen und der angegebenen Zusätze. 

3.	� Der prozentuale Mengenanteil reiner Samen der Mi-
schungspartner unter Zugrundelegung aller Samen aus 
der Fraktion reiner Samen.

Sofern zutreffend ist außerdem der prozentuale Gewichts-
anteil der “Zusätze nach Angaben” unter Zugrundelegung 
der Summe des Gewichts aller Mischungspartner unter 
“Weitere Untersuchungsergebnisse “ auf eine Dezimalstel-
le genau zu berichten. 

1.5.2.20.2 Zahlenmäßige Bestimmung von Samen 
anderer Arten

An einer Saatgutmischung sind die Ergebnisse der zahlen-
mäßigen Bestimmung von Samen anderer Arten gemäß 4.7 
zu berichten.

1.5.2.20.3   Bestimmung  der Keimfähigkeit, der 
Lebensfähigkeit , der Triebkraft und andere 
Prüfungen unter Verwendung von Wiederholungen 
mit 100 Samen

Prüfungsergebnisse werden nur für jene Arten berichtet, 
für welche Methoden in den entsprechenden Kapiteln der 
ISTA Vorschriften vorhanden sind. Die Ergebnisse dieser 
Prüfungen sind unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ 
zu berichten.

Ergebnisse der Keimfähigkeitsbestimmung werden 
nicht unter dem Abschnitt “Keimfähigkeit” auf dem Be-
richt angegeben (hier ist „N“ einzutragen) sondern unter „ 
Weitere Untersuchungsergebnisse“. Werden 100 oder mehr 
Samen geprüft, ist das prozentuale Ergebnis für jeden ge-
prüften Mischungspartner auf die gerundete nächste gan-
ze Zahl zu berichten. Die Anzahl der geprüften Samen ist 
ebenfalls anzugeben. Die Toleranzen für 400, 300, 200 und 
100 Samen sind wie im entsprechenden Kapitel beschrie-
ben anzuwenden.

Werden weniger als 100 Samen geprüft, ist von jeder 
Kategorie (z.B. normale Keimlinge oder lebensfähige Sa-
men) die tatsächliche Samenanzahl zusammen mit der Ge-
samtzahl der geprüften Samen zu berichten.

Für jede geprüfte Partnerart ist die für die Prüfung ver-
wendete Methode gemäß des betreffenden Kapitels auf 
dem Bericht anzugeben.

1.5.2.20.4 Gewichtsbestimmung

Die gemäß 18.7 berechneten Ergebnisse sind unter “ Weite-
re Untersuchungsergebnisse “ zu berichten.
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1.5.2.20 Mélanges de semences

Les résultats des essais sur mélange de semences peuvent 
être reportés uniquement sur un Bulletin International Bleu 
d’Echantillon de Semences (cf. 1.2.2).

Pour les espèces analysées, « mélange de semences » et 
la composition du mélange doivent être indiquées confor-
mément à la déclaration du requérant.

1.5.2.20.1 Analyse de pureté et composition

Les résultats de l’analyse de pureté sont reportés conformé-
ment au Chapitre 3.

Le poids réel de l’échantillon analysé doit être reporté 
avec le nombre minimal de décimales indiqué dans le Ta-
bleau 4.1, dans « Autres déterminations », p. ex. « Analyse 
de pureté et composition : … g de semences ont été analy-
sées. »

La composition du mélange est reportée dans «  Autres 
déterminations  », dans l’un des formats suivant comme 
demandé par le requérant :

1.	� Le pourcentage en poids des semences pures du 
mélange en utilisant le poids total de la fraction des 
semences pures. De plus, si nécessaire, Le pourcentage 
en poids des « matières inertes déclarées » par rap-
port à la somme des poids de tous les composants du 
mélange (semences pures et matières inertes décla-
rées) doit être donné, à une décimale, sous « Autres 
déterminations ».

2.	� Le pourcentage en poids des composants du mélange, 
semences pures ou matières inertes déclarées en uti-
lisant la somme des poids des semences pures et des 
matières inertes déclarées.

3.	� Le pourcentage en nombre des semences pures du mé-
lange en utilisant le nombre total des semences de la 
fractin des semences pures

De plus, si nécessaire, le poucentage en poids des « ma-
tières inertes déclarées », en utilisant la somme des poids 
de tous les composants du mélange, doit être donné, à une 
décimale, sous « Autres déterminations ».

1.5.2.20.2 Détermination en nombre des autres 
semences 

Les résultats de détermination en nombre des autres se-
mences sur les mélanges de semences doivent être indiqués 
selon le 4.7.

1.5.2.20.3 Germination, viabilité, vigueur et tous les 
autres essais utilisant des répétitions de 100 semences

Les résultats sont à indiquer seulement pour les espèces 
pour lesquelles il figure une méthode dans les Chapitres 
appropriés des Règles ISTA. Les résultats de ces essais 
doivent être indiqués sous « Autres déterminations ».

Les résultats des essais de germination ne sont pas 
reportés dans la section «  Germination  » du bulletin (un 
« N » doit être indiqué à cet endroit), mais dans « Autres 
déterminations ». Lorsqu’au minimum 100 semences sont 
analysées, les résultats en pourcentage de l’essai réalisé sur 
chaque constituant, doivent être reportés au nombre entier 
le plus proche. Le nombre de semences testées est égale-
ment reporté. Les tolérances décrites dans chaque chapitre 
approprié doivent être appliquées aux essais sur 400, 300, 
200 et 100 semences.

Lorsque moins de 100 semences sont analysées, le 
nombre réel de semences de chaque catégorie (p. ex. plan-
tules normales ou semences viables) doit être indiqué, ainsi 
que le nombre total de semences analysées.

La méthode employée pour l’essai doit être indiquée sur 
le bulletin, conformément aux prescriptions des chapitres 
appropriés, et pour chaque composant analysé.

1.5.2.20.4 Détermination du poids

Les résultats, calculés selon 18.7 doivent être reportés sous 
« Autres déterminations ».

1.5.2.21 Test d’organisme génétiquement 
modifié

Le rapport d'une analyse portant sur les organismes géné-
tiquement modifiés doit comporter les éléments suivants :
–	 la requête du demandeur ;
–	� le nom et la portée (avec référence à la cible) de la (des) 

méthode(s) utilisée(s) ;
–	� une description de l'échantillon de travail (p. ex. frac-

tion de semences pures, présence de matière inerte, pré-
sence d'autres graines, semences lavées) ;

–	� le nombre de semences dans l'échantillon de travail ;
–	� une description et la source du matériau de référence uti-

lisé (p. ex. materiau de référence certifié, fournisseur) ;
–	� la limite de détection de la méthode (pour l’analyse de 

groupes ou d’ensembles de semences) ;
–	� la limite de quantification de la méthode (pour l’ana-

lyse d’ensembles de semences avec une méthode 
quantitative).
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1.5.2.20 Seed mixtures

The results of tests on seed mixtures can only be report-
ed on a Blue International Seed Sample Certificate (see 
1.2.2).

For the species tested, ‘Seed mixture’ together with the 
mixture composition according to the declaration of the 
applicant, must be entered.

1.5.2.20.1 Purity and component analysis

The results of the purity analysis are reported according 
to Chapter 3. 

The actual weight of sample examined to the minimum 
number of decimal places indicated in Table 4.1 must be 
reported under ‘Other determinations’, i.e. ‘Purity and 
composition analysis: … g of seed examined.’ 

The mixture composition is reported under ‘Other de-
terminations’ in one of the following formats, as requested 
by the applicant:
1.	� The percentage by weight of the pure seeds of the 

mixture components using the total weight of the pure 
seed fraction. In addition, if applicable, the percentage 
by weight of the ‘inert material according to declara-
tion’ referred to the sum of the weights of all mixture 
components (pure seeds and inert material according 
to declaration) must be given to one decimal place un-
der ‘Other determinations’.

2.	� The percentage by weight of mixture components, 
pure seeds or inert material according to declaration 
using the sum of the weights of the pure seed fraction 
and the declared inert material.

3.	� The percentage by number of the pure seeds of the 
mixture components using the total number of seeds 
of the pure seed fraction.

In addition, if applicable, the percentage by weight of the 
‘inert material according to declaration’ using the sum of 
the weights of all mixture components must be given to 
one decimal place under ‘Other determinations’.

1.5.2.20.2 Determination of other seeds by number 

The results of a determination of other seeds by number 
on a seed mixture must be reported according to 4.7.

1.5.2.20.3 Germination, seed viability, seed vigour and 
other tests using replicates of 100 seeds

Test results are reported only for those species for which 
methods are given in the appropriate Chapter of the ISTA 
Rules. The results of these tests must be reported under 
‘Other determinations’. 

Germination test results are not reported in the ‘Ger-
mination’ section of the certificate (an ‘N’ must be entered 
there), but under ‘Other determinations’. When 100 or 
more seeds are tested, the percentage results of the test for 
each mixture component tested are reported to the nearest 
whole number. The number of seeds tested is also report-
ed. Tolerances as described in the appropriate Chapters 
are applied to tests of 400, 300, 200 and 100 seeds.

When fewer than 100 seeds are tested, the actual num-
ber of seeds in each category (e.g. normal seedlings or 
viable seeds) is reported, together with the total number 
of seeds tested.

The method used in the test must be reported on the 
certificate according to the appropriate Chapter for each 
component species tested.

1.5.2.20.4 Weight determination

The results as calculated according to 18.7 must be re-
ported under ‘Other determinations’.

1.5.2.21 Genetically modified organisms

The result of a genetically modified organism test must be 
reported under ‘Other determinations’ as follows:
–	 the request of the applicant;
–	� the name and scope (with reference to the target) of the 

method(s) used;
–	� a description of the working sample (e.g. pure seed 

fraction, inert matter present, other seeds present, 
washed seed);

–	 the number of seeds in the working sample; 
–	� a description and the source of the reference material 

used (e.g. certified reference material, provider); 
–	� the limit of detection of the method (when testing seed 

groups or seed bulk); 
–	� the limit of quantification of the method (when testing 

seed bulk with a quantitative method).

Editor
Sticky Note
1.5.2.20: Updates to reporting results for ‘Seed mixtures’ made as a result of revision of Chapter 18
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1.5.2.21 Untersuchung auf gentechnisch 
veränderte Organismen

Das Ergebnis einer GVO-Prüfung muss unter “Weitere Un-
tersuchungsergebnisse” wie folgt berichtet werden:
–	� die Anforderung des Auftraggebers;
–	� Name und Anwendungsbereich (mit Bezug auf das 

Ziel) der verwendeten Methode(n);
–	� eine Beschreibung der Arbeitsprobe (z. B. Fraktion rei-

ner Samen, enthaltene unschädliche Verunreinigungen, 
enthaltene andere Samen, gewaschene Samen);

–	 die Anzahl der Samen in der Arbeitsprobe; 
–	� eine Beschreibung und die Quelle des verwendeten Re-

ferenzmaterials (z.  B. zertifiziertes Referenzmaterial, 
Herkunft); 

–	� die Nachweisgrenze der Methode (wenn Saatgutgrup-
pen oder Sammelproben untersucht wurden); 

–	� die Bestimmungsgrenze der Methode (wenn die Sam-
melproben mittels einer quantitativer Methode unter-
sucht wurden)

1.5.2.21.1 Qualitative Untersuchngsergebnisse

Für die Berichterstattung werden in Abhängigkeit vom 
Nachweis des Test-targets folgende Formulierungen 
empfohlen:
a)	� Wenn das (die) Test-target (s) nicht nachgewiesen wur-

de(n): „Das Test-target wurde nicht nachgewiesen.“
b)	� Wenn das (die) Test-target (s) nachgewiesen wurde(n): 

„Das Test-target wurde nachgewiesen.“

1.5.2.21.2 Quantitative Ergebnisse, die durch multiple 
qualitative Untersuchungen von einzelnen Samen oder 
Samengruppen oder Keimlingen ermittelt wurden

Die Ergebnisse sollen als prozentualer Anteil der Samen 
und Keimlinge berichtet werden, die das vom Auftraggeber 
festgelegte Test-target zeigen. Die Gesamtanzahl der unter-
suchten Samen, die Anzahl der Gruppen und die Anzahl der 
Samen je Gruppe sind zu berichten. In Abhängigkeit vom 
Ergebnis werden für die Berichterstattung solcher Ergeb-
nisse nachstehende Formulierungen vorgeschlagen:
a)	� Wenn das (die) Test-target(s) nicht nachgewiesen 

wurde(n): „Das (die) Test-target (s) wurde (n) nicht 
nachgewiesen“

b)	� Wenn das (die) Test-target(s) nachgewiesen wurde(n): 
„Der Anteil der Samen mit dem (den) Test-target(s) in 
der Partie beträgt… %, bei einem 95 %-Vertrauensbe-
reich von […%,…%].” 

	 oder 
	� “Für das (die) vom Auftraggeber angegebene(n) Test-tar-

get (s) erfüllt die Partie die Anforderung zu   % (Maxi-
mum oder Minimum) mit …% Wahrscheinlichkeit.”

Wenn die Ergebnisse nicht zeigen, dass die Saatgutpartie 
den vorgegebenen Anforderungen mit hoher Wahrschein-

lichkeit entspricht, wird dem Auftraggeber der geschätzte 
Wert mit einem 95 %-Vertrauensbereich berichtet.

1.5.2.21.3 Quantitative Bestimmungen von GVO in 
Sammelproben 

Die Ergebnisse sollen als prozentualer Anteil der Massen 
oder der Anzahl der DNA-Kopien des vom Aufftraggeber 
angegebenen  Test-target berichtet werden. Der Prüfplan 
(z. B. Anzahl der Wiederholungen der Saatgutproben, An-
zahl der Wiederholungen der Mehlproben je Saatgutprobe, 
Anzahl der Extrakte je Mehlprobe, Anzahl der Messungen 
je Extrakt) muss angegeben werden.

Folgende Formulierungen für die Berichterstattung sind 
in Abhängigkeit der Ergebnisse erforderlich:
a)	� Wenn das Test-target nicht nachgewiesen wurde (kein 

Signal oder unter der Nachweisgrenze): „Das Test-tar-
get wurde für einen Anteil über der Nachweisgrenze 
nicht nachgewiesen“

b)	� Wenn das Test-target für einen Anteil über der Nach-
weisgrenze und unter der Bestimmungsgrenze nachge-
wiesen wurde: „Das Test-target wurde mit einem Anteil 
unter der Bestimmungsgrenze der verwendeten Metho-
de nachgewiesen.“

c)	� Wenn das Test-target im Saatgut über der Bestim-
mungsgrenze nachgewiesen wurde: „Das (die) Test-tar-
get(s) wurde(n) in der Saatgutpartie zu einem Anteil 
von …%, bezogen auf die Masse oder Anzahl der Ko-
pien festgestellt, bei einem 95 %-Vertrauensbereich von 
[…%,…%].“

	 oder 
	� „Für das (die) vom Auftraggeber angegebene(n) 

Test-target(s) erfüllt die Partie die Anforderungen mit 
…% (Maximum oder Minimum), bezogen auf die 
Masse oder Anzahl der Kopien mit einer …%igen 
Wahrscheinlichkeit.“

Wenn die Ergebnisse nicht bestätigen, dass die Saatgut-
partie den vorgegebenen Anforderungen mit hoher Wahr-
scheinlichkeit entspricht, wird dem Auftraggeber der ge-
schätzte Wert mit einem 95 %-Vertrauensbereich berichtet.

1.5.2.22 Berichterstattung von 
Testergebnissen, die nicht in den ISTA-
Vorschriften enthalten sind

Die Ergebnisse sind unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ zu berichten. Die Untersuchungsmethode muss an-
gegeben und ergänzt werden durch:
„(Diese Methode ist nicht in den Internationalen Vorschrif-
ten für die Prüfung von Saatgut enthalten).“
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1.5.2.21.1 Résultats de tests qualitatifs

Les phrases proposées pour rapporter la détection de cibles 
de test en fonction du résultat sont les suivantes :
a)	� Si la (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas été détectée(s): 

« La cible testée n'a pas été détectée ».
b)	� Si la (les) cible(s) testée(s) a (ont) été détectée(s): « La 

cible testée a été détectée ».

1.5.2.21.2 Résultats quantitatifs obtenus par 
de multiples tests qualitatifs sur des semences 
individuelles, des groupes de semences, ou des plants

Les résultats doivent être exprimés par rapport au pourcen-
tage de graines ou de plants comportant la cible de test spé-
cifiée par le demandeur. Le nombre total de graines testées, 
le nombre de groupes et le nombre de graines par groupe 
doivent être signalés. Les phrases suggérées pour signaler 
de tels résultats en fonction du résultat sont les suivants :
a)	� Si la (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas été 

détectée(s): « La (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas 
été détectée(s) ».

b)	� Si la (les) cible(s) testée(s) a (ont) été détectée(s): « Le 
% de semences dans le lot présentant la (les) cible(s) 
analysée(s) a été établi à ...%, avec un intervalle de 
confiance à 95 % de [...% ...% ] ».

	 ou
	� « Pour la (les) cible(s) testée(s) spécifiée(s) par le de-

mandeur, le lot de semences est conforme aux spécifi-
cations de ...% (maximum ou minimum) avec ...% de 
confiance. »

Si les résultats ne montrent pas de preuve que le lot de 
semences répond à un niveau d’exigence donné avec une 
certaine confiance, le demandeur présentera un rapport à 
la valeur estimée avec un intervalle de confiance de 95 %.

1.5.2.21.3 Mesures quantitatives des OGM dans les 
ensembles de semences

Les résultats doivent être exprimés par rapport au pour-
centage de la cible de test spécifiée par le demandeur en 
masse ou en nombre de copies d’ADN. Le plan de test 
(p. ex. nombre de répétitions d'échantillons de semences, 
nombre de répétitions d’échantillons de farine par échan-
tillon de semences, nombre d'extraits par échantillon de 
farine, nombre de répétitions de mesure par extrait) doit 
être indiqué.

Les phrases obligatoires pour les rapports en fonction 
des résultats sont les suivantes :
a)	� Si la cible testée n'a pas été détectée (aucun signal ou 

inférieur à la limite de détection): «  La cible du test 
n’a pas été détectée à un niveau supérieur à la limite de 
détection. »

b)	� Si la cible du test a été détectée à un niveau supérieur 
à la limite de détection et inférieur à la limite de quan-
tification : « La cible testée a été détectée à un niveau 
inférieur à la limite de quantification de la méthode 
utilisée. »

c)	� Si des graines comportant la cible testée ont été trouvées 
à un niveau supérieur à la limite de quantification : « Le 
pourcentage de la cible testée dans le lot de semences a 
été établi à ...% en masse ou nombre de copies, avec un 
intervalle de confiance à 95 % de [...%, ...%] »
ou
�« Pour la (les) cible testée(s) spécifiée(s) par le deman-
deur, le lot de semences est conforme aux spécifications 
de ...% (maximum ou minimum) en masse ou nombre 
de copies avec ...% de confiance. »

Si les résultats ne montrent pas de preuve que le lot de 
semences répond à un niveau d’exigence donné avec une 
certaine confiance, le demandeur présentera un rapport à 
la valeur estimée avec un intervalle de confiance de 95 %.

1.5.2.22 Indication des résultats des essais ne 
figurant pas dans les Règles ISTA 

Les résultats doivent être reportés sous « Autres détermi-
nations ». La méthode utilisée pour les tests doit être re-
portée suivie par la formulation  : «  (cette méthode n’est 
pas couverte par les Règles Internationales d’Analyse de 
Semences) ».

1.5.3 Indication des incertitudes de 
mesures sur les Bulletins ISTA

Les incertitudes de mesures associées aux résultats d’es-
sais sont accessibles via les tables de tolérances des Règles 
ISTA et ne sont pas reportées sur les Bulletins ISTA.

1.5.4 Déclaration sur la conformité par 
rapport à des exigences réglementaires

En complément des résultats des essais effectués, il est per-
mis, sous la seule responsabilité du laboratoire émetteur, 
d’indiquer que le lot de semences analysé est conforme à 
des normes réglementaires particulières en vigueur. L’ISTA 
dégage toute responsabilité quant à de telles déclarations.

1.6 Validité des Bulletins ISTA
Les résultats sur un Bulletin ISTA original sont valides 
jusqu’au remplacement, ou remplacement partiel, par de 
nouveaux résultats sur un nouveau Bulletin ISTA original 
valide, émis pour le(s) même(s) essai(s).
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1.5.2.21.1 Qualitative test results

Suggested phrases for reporting the detection of test tar-
gets depending upon the result are as follows:

a)	� If the test target(s) was(were) not detected: ‘The test 
target was not detected.’

b)	� If the test target(s) was (were) detected: ‘The test tar-
get was detected.’

1.5.2.21.2 Quantitative results obtained by multiple 
qualitative tests of individuals or groups of seeds or 
seedlings 

Results should be reported relative to the percentage of 
seeds or seedlings showing the test target specified by the 
applicant. The total number of seeds tested, the number 
of groups, and the number of seeds per group must be re-
ported. Suggested phrases for reporting such results de-
pending upon the result are as follows:

a)	� If the test target(s) was (were) not detected: ‘The test 
target(s) was (were) not detected.’ 

b)	� If the test target(s) was (were) detected: ‘The % of 
seeds in the lot with the test target(s) was determined 
to be …%, with a 95 % confidence interval of […%, 
…%].’

	� or
	� ‘For the test target(s) specified by the applicant, the 

seed lot meets the specification of ...% (maximum or 
minimum) with …% confidence.’

If the results do not show evidence that the seed lot meets 
a given specification with some confidence, then the ap-
plicant will report the point estimate with the 95 % confi-
dence interval.

1.5.2.21.3 Quantitative measurements of GMO in 
bulk samples 

Results should be reported relative to the percentage of 
the test target specified by the applicant by mass or num-
ber of DNA copies. The testing plan (e.g. number of rep-
licate seed samples, number of replicate flour samples per 
seed sample, number of extracts per flour sample, number 
of replicate measurements per extract) must be indicated.

Required phrases for reporting depending upon the re-
sults are as follows:

a)	� If the test target was not detected (no signal or below 
the limit of detection): ‘The test target was not detect-
ed at a level above the limit of detection.’

b)	� If the test target was detected at a level above the limit 
of detection and below the limit of quantification: ‘The 
test target was detected at a level below the limit of 
quantification of the method used.’

c)	� If seeds showing the test target were found at a level 
above the limit of quantification: ‘The test target(s) 
percentage in the seed lot was determined to be …% 
by mass or number of copies, with a 95 % confidence 
interval of […%, …%]’

	 or
	� ‘For the test target(s) specified by the applicant, the 

seed lot meets the specification of ...% (maximum or 
minimum) by mass or number of copies with …% 
confidence.’

If the results do not show evidence that the seed lot meets 
a given specification with some confidence, then the ap-
plicant will report the point estimate with the 95 % confi-
dence interval.

1.5.2.22 Reporting of results of tests not 
covered by the Rules

Results must be reported under ‘Other determinations’. 
The test method must be reported and followed by: 
‘(This method is not covered by the International Rules 
for Seed Testing).’

1.5.3 Reporting of uncertainty of 
measurement on ISTA Certificates

Uncertainties of measurements associated with test results 
are accessible through the tolerance tables in the ISTA 
Rules and are not reported on the ISTA Certificates. 

1.5.4 Statement referring to compliance 
with legislative requirements

In addition to results of tests carried out, it is permissible, 
at the issuing laboratory’s own risk, to make a statement 
that the seed lot tested meets particular legislative stand-
ards. ISTA takes no responsibility for such statements.
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1.5.3 Berichterstattung der 
Messunsicherheit auf ISTA-Berichten

Messunsicherheiten im Zusammenhang mit den Untersu-
chungsergebnissen sind aus den Toleranztabellen in den 
ISTA-Vorschriften ersichtlich und werden nicht auf den 
ISTA-Berichten angegeben.

1.5.4 Erklärung bezüglich 
Übereinstimmung mit gesetzlichen 
Anforderungen
Zusätzlich zu den Ergebnissen von durchgeführten Un-
tersuchungen ist es auf Risiko des ausstellenden Labors 
zulässig, eine Erklärung abzugeben, dass die geprüf-
te Saatgutpartie bestimmten gesetzlichen Normen ent-
spricht. Die ISTA übernimmt für solche Erklärungen keine 
Verantwortung.

1.6 Gültigkeit von ISTA-Berichten
Auf einem originalen ISTA-Bericht sind die Ergebnisse so 
lange gültig, bis sie durch neue Ergebnisse für die betref-
fende(n) Prüfung(en) auf einem anderen gültigen origina-
len ISTA-Bericht ersetzt oder teilweise ersetzt werden. 

Wird eine originaler Bericht wegen neuer oder abgeän-
derter Prüfungsergebnisse ausgestellt, muss er mit einer Er-
klärung versehen sein, die darauf hinweist, dass die neuen 
Ergebnisse die vorherigen Ergebnisse ersetzen und Bezug 
nehmen auf die Registriernummer des zu ersetzenden Be-
richts. In diesen Fall ist das auf dem Bericht einzutragende 
Datum das neue Ausstellungsdatum.

Wenn ein Originalbericht, Duplikat oder vorläufiger 
Bericht verloren geht, kann ein Ersatzbericht ausgestellt 
werden. In diesem Fall ist das auf dem Bericht einzutra-
gende Datum dasselbe wie auf dem verlorengegangenen 
Bericht.

Ein neuer originaler Internationaler Orange-Bericht 
über eine Saatgutpartie darf mit den gleichen Angaben 
(d. h. Verschließung und Kennzeichnung der Saatgutpartie) 
und der (den) gleichen jeweiligen Prüfung(en) ausgestellt 
werden, um einen vorherigen Bericht für die betreffende 
Saatgutpartie oder Teilpartie zu ersetzen, sofern eine neue 
Einsendungsprobe von dieser Partie oder Teilpartie gezo-
gen und untersucht wird. Wird eine Teilpartie erneut be-
probt, entsteht eine neue Saatgutpartie und eine neue Saat-
gutpartienummer muss vergeben werden.

Ein neuer originaler Blau-Bericht über eine Saatgutpro-
be darf ausgestellt werden, um einen vorherigen Bericht für 
die betreffende Probe und (den) gleichen jeweiligen Prü-
fung(en) zu ersetzen, sofern die betreffende Probe erneut 
geprüft wird. Wird eine neue Probe eingereicht und geprüft 
muss sie als unabhängig von der Vorgängerprobe betrach-
tet werde, und die Ergebnisse des vorherigen Berichts sind 
nicht zu ersetzen.

Die vorher ausgestellten Berichte brauchen nicht an das 
ausstellende Labor zurückgeschickt werden.

Die Referenzdaten sind (in Reihenfolge der Wichtig-
keit) das Datum der Probeziehung, das Datum des Ab-
schlusses der Untersuchung und das Datum der Ausstel-
lung des Berichts.

1.7 Strittige Ergebnisse
Weichen die Ergebnisse auf einem ISTA-Bericht von nach-
träglichen Untersuchungsergebnissen eines anderen ak-
kreditierten Labors ab, und kann das Problem nicht ohne 
weiteres gelöst werden, sollte das Labor, das den Bericht 
ausgestellt hat, mit dem Sekretariat der Internationalen Ver-
einigung für Saatgutprüfung Verbindung aufnehmen, um 
das richtige Vorgehen festzulegen.
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Si un Bulletin original est à nouveau émis en raison de 
nouveaux résultats ou résultats d’essais modifiés, il doit 
être fait mention que les nouveaux résultats remplacent les 
précédents, en se référant au Numéro d’enregistrement sur 
le Bulletin remplacé. Dans ce cas, la date portée sur le Bul-
letin est la nouvelle date d’émission.

Si un Bulletin original, Duplicata ou Prévisionnel est 
perdu, un Bulletin de remplacement peut être émis. Dans ce 
cas, la date portée sur le Bulletin est la même date que celle 
portée sur le Bulletin perdu.

Un nouvel original de Bulletin International Orange de 
Lot de Semences peut être émis pour remplacer un bulletin 
précèdent, pour le même lot ou fraction de lot de semences, 
sous la même référence (c.-à-d. lot de semences scellé et 
identification), et le même essai particulier, à condition 
qu’un nouvel échantillon soumis de ce lot ou fraction de 
lot soit prélevé et analysé. Le nouveau Bulletin est unique-
ment valable pour le lot ou fraction de lot particulier qui a 
été échantillonné à nouveau. Si une fraction de lot est ré-
échantilloné, il devient un nouveau lot de semences et doit 
être identifié par un nouvel identifiant de lot de semences.

Un nouvel original de Bulletin International Bleu de 
lot de Semences peut être émis pour remplacer un bulletin 
précédent pour le même lot et le même essai particulier, à 
condition que le même échantillon soit re-analysé. Si un 
nouvel échantillon est prélevé et analysé, il doit être consi-
déré comme indépendant de l’échantillon précédent, et les 
résultats du précédent bulletin ne seront pas remplacés.

Les bulletins émis précédemment ne nécessitent pas 
d’être retournés au laboratoire émetteur.

Les dates de référence sont (par ordre de priorité) la 
date d’échantillonnage, la date de fin d’analyse et la date 
d’édition du Bulletin.

1.7 Contestation des résultats
Si les résultats reportés sur un Bulletin ISTA sont contes-
tés par des résultats d’analyses ultérieurs obtenus par un 
autre laboratoire accrédité et que le problème ne peut pas 
être résolu aisément, le laboratoire qui émet le Bulletin 
devra contacter le Secrétariat de l’ISTA qui fixera la bonne 
marche à suivre.
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1.6 Validity of ISTA Certificates
The results on an original ISTA Certificate are valid until 
superseded, or partly superseded, by new results on an-
other valid original ISTA Certificate, issued, for the same 
particular test(s).

If an original certificate is re-issued because of new or 
amended test results, it must carry a statement indicating 
that the new results replace previous results, and refer-
ring to the Reg. No. of the superseded certificate. In this 
case, the date entered on the certificate is the new date of 
issuing.

If an original, duplicate or provisional certificate is 
lost, a replacement certificate can be issued. In this case, 
the date entered on the certificate is the same as on the lost 
certificate.

A new original Orange International Seed Lot Certifi-
cate may be issued to supersede a previous certificate for 
the same seed lot or sublot under the same reference (i.e. 
seed lot seal and identification) and the same particular 
test(s), provided that a new submitted sample from that lot 
or sublot is taken and tested. The new certificate is only 
valid for the particular lot or sublot that was re-sampled. If 
a sublot is re-sampled it becomes a new seed lot and must 
be given a new seed lot identification mark.

A new original Blue International Seed Sample Cer-
tificate may be issued to supersede a previous certificate 

for the same sample and the same particular test(s), pro-
vided that the same sample is re-tested. If a new sample is 
submitted and tested, it must be regarded as independent 
from the previous sample, and the results on the previous 
certificate are not superseded.

Previously issued certificates do not need to be re-
turned to the issuing laboratory.

The reference dates are (in order of priority) the date 
of sampling, the date the test was concluded, and the date 
of issuing the certificate.

1.7 Disputed results
If the results reported on an ISTA Certificate are contra-
dicted by subsequent test results at another accredited 
laboratory and the problem cannot readily be resolved, the 
laboratory issuing the certificate should contact the ISTA 
Secretariat to determine the correct course of action.
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Kapitel 2: Probenahme

2.1 Gegenstand
Gegenstand der Probenahme ist die Gewinnung einer 
ausreichend großen Probe für Untersuchungen, in der die 
Wahrscheinlichkeit, dass ein Bestandteil in ihr vertreten ist, 
nur durch die Häufigkeit seines Auftretens in der Partie be-
stimmt ist.

2.2 Definitionen
2.2.1 Partie

Eine Partie ist eine bestimmte Menge von Saatgut, die phy-
sisch eindeutig identifiziert werden kann.

2.2.2 Teilpartie

Eine Teilpartie ist ein Teil von nicht weniger als 20 % der 
Saatgutpartie. Jeder Behälter einer Teilpartie muss mit der 
Identifikation der Saatgutpartie gekennzeichnet sein.

2.2.3 Erstprobe

Eine Erstprobe ist ein Anteil, der von der Partie während 
eines Probenvorgangs entnommen worden ist.

2.2.4 Mischprobe

Die Mischprobe wird durch Zusammenschütten und Ver-
mischen aller Erstproben aus einer Partie gebildet.

2.2.5 Teilprobe

Eine Teilprobe ist der Teil einer Probe, den man durch de-
ren Reduzierung gewonnen hat.

2.2.6 Einsendungsprobe

Eine Einsendungsprobe ist eine Probe, die dem Saatgutun-
tersuchungslabor vorgelegt wird und entweder die ganze 
Mischprobe oder eine Teilprobe daraus umfasst. Die Ein-
sendungsprobe kann in Teilproben aufgeteilt sein, die in 
verschiedenen Materialien verpackt sind, um die Anfor-
derungen besonderer Untersuchungen (z.  B. Feuchtigkeit 
oder Gesundheit) zu erfüllen.

2.2.7 Duplikat-Proben (Zweitproben)

Eine „Duplikat“-Probe ist eine weitere, für die Einsendung 
vorgesehene Probe, die aus derselben Mischprobe gezogen 
und als „Duplikat“ gekennzeichnet wird.

2.2.8 Untersuchungsprobe

Die Untersuchungsprobe umfasst die ganze Einsendungs-
probe oder eine Teilprobe davon, an der eine der in diesen 
ISTA-Vorschriften beschriebenen Qualitätsuntersuchungen 
durchgeführt wird. Sie muss mindestens so groß sein, wie 
es in diesen ISTA-Vorschriften für die jeweilige Untersu-
chung vorgeschrieben ist.

2.2.9 Plombiert

Plombiert heißt, dass ein Behälter, der Saatgut enthält, so 
verschlossen ist, dass er nicht ohne Zerstörung der Plombe 
oder Anzeichen einer Beschädigung geöffnet und wieder 
verschlossen werden kann, um an das Saatgut zu gelangen. 
Diese Definition gilt für das Plombieren von Partien und 
Proben gleichermaßen.

2.2.10 Selbstschließende Behälter

Der „Ventilsack“ ist ein spezieller Typ eines selbst schlie-
ßenden Behälters. Er wird durch einen manschettenähnli-
chen Stutzen gefüllt, der sich automatisch schließt, wenn 
der Sack vollständig gefüllt ist.

2.2.11 Gekennzeichnet/etikettiert

Ein Behälter einer Saatgutpartie kann als gekennzeichnet 
oder etikettiert betrachtet werden, wenn sich eine unver-
wechselbare Kennzeichnung an dem Behälter befindet, 
welche die Saatgutpartie bezeichnet, zu der er gehört. 
Alle Behälter einer Saatgutpartie müssen dieselbe unver-
wechselbare Bezeichnung aufweisen (Zahlen, Buchstaben 
oder die Kombination von beiden). Sollte die eindeutige 
Identifikationskennzeichnung auf einem Ettikett, das am 
Behälter befestigt ist, kenntlich gemacht sein, darf es nicht 
möglich sein, dieses Etikett zu entfernen und es mit einem 
anderen Etikett zu ersetzen, ohne, dass man eine Beschä-
digung erkennt. Die Kennzeichnung von Proben und Teil-
proben muss gewährleisten, dass zu jedem Zeitpunkt eine 
eindeutige Verbindung zwischen der Saatgutpartie und der 
Probe besteht.
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Chapitre 2 : Échantillonnage

2.1 Objet
L’objet de l’échantillonnage est d’obtenir un échantillon 
d’une taille appropriée pour les essais, dans lequel la pro-
babilité qu’un constituant soit présent n’est déterminée que 
par sa fréquence dans le lot de semences. 

2.2 Définitions
2.2.1 Lot de semences

Un lot de semences est une quantité indiquée de semences 
qui sont physiquement identifiables avec un identifiant 
unique.

2.2.2 Fraction

Une fraction est une partie d’au moins 20 % d’un lot de 
semence. Chaque contenant de fraction doit être marqué 
avec l’identification du lot de semences.

2.2.3 Échantillon élémentaire

Un échantillon élémentaire est une partie du lot de semences 
prélevée lors d’une unique action d’échantillonnage.

2.2.4 Échantillon global

L’échantillon global est constitué en combinant et en mé-
langeant tous les échantillons élémentaires prélevés sur le 
lot de semences.

2.2.5 Sous-échantillon

Un sous-échantillon est une partie d’un échantillon obtenu 
en réduisant un échantillon.

2.2.6 Échantillon soumis

Un échantillon soumis est un échantillon qui doit être sou-
mis au laboratoire d’essai et qui peut être constitué soit de 
la totalité de l’échantillon global soit d’un sous-échantil-
lon de ce dernier. L’échantillon soumis peut être divisé en 
sous-échantillons emballés séparément pour les essais spé-
cifiques (ex. teneur en eau ou analyse sanitaire). 

2.2.7 Duplicata d’échantillon

Un duplicata d’échantillon est un autre échantillon obtenu 
pour soumission, à partir du même échantillon global et 
marqué « Duplicata ».

2.2.8 Échantillon de travail

L’échantillon de travail est la totalité de l’échantillon sou-
mis ou un sous-échantillon de ce dernier, sur lequel est réa-
lisé un des essais de qualité décrits dans ces Règles ISTA et 
qui doit être au moins du poids prescrit par les Règles ISTA 
pour l’ essai donné.

2.2.9 Plombé

Plombé signifie qu’un contenant dans lequel les semences 
sont conservées, est fermé de telle manière, qu’il ne puisse 
pas être ouvert pour accéder aux semences puis être re-
fermé, sans que le plomb ne soit détruit ou qu’il reste des 
traces d’altération. Cette définition s’applique au plombage 
de lots de semences, aussi bien qu’à celui d’échantillons de 
semences.

2.2.10 Contenants auto-plombant

Le « sac valve » est un type spécifique de contenant auto-
plombant. Il est rempli par une valve en forme de manchon 
qui est automatiquement fermée à la fin du remplissage du 
sac. 

2.2.11 Marqué/étiqueté

Un contenant d’un lot de semences peut être considéré 
comme marqué ou étiqueté quand il y a une marque d’iden-
tification unique sur le contenant, qui définit le lot de se-
mences auquel le contenant appartient. Tous les contenants 
d’un lot de semences doivent être marqués du même iden-
tifiant unique du lot de semences dont il provient (chiffres, 
lettres ou combinaison des deux). Si la marque d’identifi-
cation unique est indiquée sur une étiquette apposée sur le 
contenant, il ne doit pas être possible d’enlever l’étiquette 
et la remplacer par une autre étiquette sans montrer de 
signes d’altération. Le marquage des échantillons et des 
sous-échantillons doit garantir l’existence d’un lien per-
manent et sans équivoque entre le lot de semences et les 
échantillons et les sous-échantillons.
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Chapter 2: Sampling

2.1 Object
The object of sampling is to obtain a sample of a size suit-
able for tests, in which the probability of a constituent be-
ing present is determined only by its level of occurrence 
in the seed lot. 

2.2 Definitions
2.2.1 Seed lot

A seed lot is a specified quantity of seed that is physically 
and uniquely identifiable.

2.2.2 Sublot

A sublot is a portion of not less than 20 % of the seed lot. 
Each container of a sublot must be marked with the iden-
tification of the seed lot.

2.2.3 Primary sample

A primary sample is a portion taken from the seed lot dur-
ing one single sampling action.

2.2.4 Composite sample

The composite sample is formed by combining and mix-
ing all the primary samples taken from the seed lot.

2.2.5 Subsample

A subsample is a portion of a sample obtained by reducing 
a sample.

2.2.6 Submitted sample

A submitted sample is a sample that is to be submitted to 
the testing laboratory and may comprise either the whole 
of the composite sample or a subsample thereof. The sub-
mitted sample may be divided into subsamples packed 
in different material meeting conditions for specific tests 
(e.g. moisture or health). 

2.2.7 Duplicate sample

A duplicate sample is another sample obtained for submis-
sion from the same composite sample and marked ‘Dupli-
cate sample’.

2.2.8 Working sample

The working sample is the whole of the submitted sample 
or a subsample thereof, on which one of the quality tests 
described in these ISTA Rules is made and must be at least 
the weight prescribed by the ISTA Rules for the particular 
test.

2.2.9 Sealed

Sealed means that a container in which seed is held is 
closed in such a way, that it cannot be opened to gain ac-
cess to the seed and closed again, without either destroy-
ing the seal or leaving evidence of tampering. This defini-
tion refers to the sealing of seed lots, as well as of seed 
samples.

2.2.10 Self-sealing containers

The ‘valve-pack’ bag is a specific type of self sealing con-
tainer. It is filled through a sleeve-shaped valve which is 
automatically closed by the completion of filling the bag. 

2.2.11 Marked/labelled

A container of a seed lot can be considered as marked or 
labelled when there is a unique identification mark on the 
container, which defines the seed lot to which the container 
belongs. All containers of a seed lot must be marked with 
the same unique seed lot designation (numbers, characters 
or combination of both). Should the unique identification 
mark be indicated on a label attached to the container, it 
must not be possible to remove the label and replace it 
with another label without showing signs of tampering. 
Marking of samples and subsamples must ensure that 
there is always an unambiguous link between the seed lot 
and the samples and subsamples.
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2.2.12 Behandeltes Saatgut

„Saatgutbehandlung“ ist ein Begriff der anzeigt, dass eine 
Saatgutpartie
a)	 der Anwendung eines Stoffes einschließlich Chemika-

lien, Nährstoffe oder Hormone,
b)	 der Anwendung biologischer Produkte einschließlich 

Mikroorganismen,
c)	 der Behandlung aus Befeuchtung und Rücktrocknung,
d)	 einer Energieform einschließlich Wärme, Strahlung, 

Elektrizität oder Magnetismus
unterworfen war, ohne die Anwendungsmethode genauer 
zu spezifizieren.

Die Saatgutbehandlung verändert weder die Größe und 
Gestalt der Samen noch vergrößert sie das Gewicht der Sa-
men in der Partie spürbar.

2.2.13 Umhüllte Samen

Umhüllte Samen sind solche, die von Materialien umgeben 
sind, die Pflanzenschutzmittel, Fungizide, Farbstoffe oder 
andere Zusätze enthalten können. Die folgenden Formen 
umhüllten Saatgutes sind definiert:

Pilliertes Saatgut:  Mehr oder weniger runde Einheiten, 
die gewöhnlich einen einzelnen Samen einschließen, 
dessen Größe und Form nicht mehr augenscheinlich 
erkennbar ist.

Inkrustiertes Saatgut:  Einheiten, die mehr oder weniger 
die Form der Samen beibehalten und deren Größe und 
Gewicht in messbarem Ausmaß verändert ist.

Granuliertes Saatgut:  Einheiten, die mehr oder weniger 
zylindrisch sind, einschließlich Typen, die mehr als ei-
nen Samen enthalten.

Saatbänder:  Schmale Streifen aus Materialien wie Papier 
oder anderem zersetzbarem Material mit zufallsgemäß, 
in Gruppen oder in einer regelmäßigen Einzelreihe plat-
zierten Samen.

Saatmatten:  Breite Bögen aus Materialien wie Papier 
oder anderem zersetzbarem Material mit in Reihen, 
Gruppen oder zufallsgemäß über den Bogen verteilten 
Samen.

2.2.14 Kleine Saatgutpartien

Kleine Saatgutpartien sind Saatgutpartien mit sehr teurem 
Saatgut, bei denen das Gewinnen einer Einsendungspro-
be von Standardgröße einen substanziellen Effekt auf die 
Menge der übrigen Partie haben könnte. Sehr teures Saat-
gut beinhaltet, aber ist nicht beschränkt auf, Hybridgemü-
sesaatgut welches pro Same verkauft wird, oder Saatgut, 

welches kommerziell nicht verfügbar ist und das zu For-
schungs- oder Vermehrungszwecken verwendet wird.

2.3 Allgemeine Grundsätze
Durch Entnahme von Erstproben an verschiedenen Stellen 
der Partie und deren Zusammenschütten wird eine Misch-
probe gewonnen. Aus dieser Mischprobe werden in Reduk-
tionsverfahren in einem oder in mehreren Schritten Teilpro-
ben entnommen, die die Einsendungsprobe und letztendlich 
die Untersuchungsproben für die Untersuchungen ergeben. 
Für die Ausstellung ISTA Internationaler Berichte sind be-
sondere Anforderungen zu erfüllen, die unter 2.5.4 aufge-
führt sind. Weitere Informationen zur Probenahme sind in 
dem aktuellen ISTA Handbook on Seed Sampling zu finden.

2.4 Ausrüstung
Probenahme und Probenreduktion müssen mit geeigneter 
Technik und Ausrüstung erfolgen. Diese muss sauber und 
in ordnungsgemäßem Zustand sein, wie es in 2.5.1 und 
2.5.2.2 beschrieben ist.

Um das Anhaften von Spreu und kleinen Samen zu ver-
meiden, müssen die Behältnisse, die für die Aufnahme der 
Erstproben, der Mischproben und während des Mischens 
und Teilens verwendet werden, antistatisch sein.

2.5 Verfahren
2.5.1 Verfahren zur Probenahme einer 
Saatgutpartie

2.5.1.1 Vorbereitung der Saatgutpartie und 
Bedingungen für die Probenahme

Zum Zeitpunkt der Probenahme muss die Partie so einheit-
lich sein, wie es unter praktischen Bedingungen möglich 
ist. Falls die Partie eindeutig als heterogen befunden wur-
de, muss die Probenahme abgelehnt oder beendet werden. 
Im Zweifelsfall kann die Heterogenität wie in 2.9 beschrie-
ben, geprüft werden.

Saatgut kann beprobt werden, wenn es sich in Behäl-
tern befindet oder während es in die Behälter gefüllt wird. 
Die Behälter müssen für ihre Zwecke geeignet sein, z. B. 
dürfen sie das Saatgut nicht beschädigen und müssen sau-
ber sein, um Verunreinigungen zu verhindern. Die Behälter 
müssen vor der Probenahme oder spätestens unmittelbar 
nachdem die Probenahme abgeschlossen ist gekennzeich-
net oder etikettiert sein.

Die Saatgutpartie muss so hergerichtet sein, dass jeder 
Teil der Partie leicht zugänglich ist.
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2.2.12 Semences traitées

Le « traitement de semences » est un terme générique qui 
indique que les semences ont été soumises à :
a)	 l’application de composants incluant des produits 

chimiques, des nutriments, ou des hormones ;
b)	 l’application de produits biologiques incluant des 

micro-organismes ;
c)	 un processus incluant du mouillage et du séchage ;
d)	 une source d’énergie incluant chaleur, radiation, élec-

tricité, magnétisme ;
sans que la méthode d’application ne soit spécifiée.

Le traitement de semences ne modifie pas significati-
vement la taille, la forme ou la masse des semences du lot.

2.2.13 Semences enrobées

Les semences enrobées sont des semences recouvertes d’un 
enrobage qui peut contenir des pesticides, des fongicides, 
des colorants ou d’autres additifs. On distingue différents 
types de semences enrobées :

Semences en dragées  :  unités plus ou moins sphériques 
créées pour effectuer des semis de précision, com-
prennent habituellement une semence unique dont la 
taille et la forme ne sont plus reconnaissables de façon 
évidente.

Semence pralinée  :  unités conservant plus ou moins la 
forme de la semence, leur taille et leur poids variant 
avec plus ou moins d’ampleur.

Semences granulées :  unités plus ou moins cylindriques 
incluant des catégories avec plus d’une semence réu-
nies ensemble.

Semences en rubans :  bandes étroites de matériau, telles 
que le papier ou tout autre matériau dégradable, avec 
les graines espacées de façon aléatoire, disposées en 
groupes ou dans une seule rangée.

Semences en plaques :  Larges feuilles de matériau, telles 
que le papier ou tout autre matériau dégradable, avec 
des graines placées en rangs, en groupes ou au hasard 
dans toutes les feuilles.

2.2.14 Petits lots de semences

Les petits lots de semences sont des lot de semences d’une 
haute valeur, où l’obtention d’un échantillon soumis de 
taille standard pourrait avoir un effet important sur la quan-
tité du lot de semences restante. Les semences de haute va-
leur inclues, mais sans s’y limiter, les semences de légumes 
hybrides qui sont vendues par semence ou les semences qui 

ne sont pas disponibles dans le commerce et utilisées pour 
la recherche ou pour multiplication de génération.

2.3 Principes généraux
Un échantillon global est obtenu à partir du lot de semences 
en prélevant des échantillons élémentaires en différents 
points du lot de semences et en les combinant. A partir de 
cet échantillon global, des sous-échantillons sont obtenus 
par des procédés de réduction d’échantillon successifs pour 
arriver à l’échantillon soumis puis finalement aux échan-
tillons de travail pour analyse. Pour délivrer les Bulletins 
ISTA, des conditions spécifiques doivent être remplies 
comme indiqué en 2.5.4. Des informations complémen-
taires sur l’échantillonnage des semences peuvent être trou-
vées dans la version en cours du manuel ISTA Handbook on 
Seed Sampling.

2.4 Appareils
L’échantillonnage et la réduction d’échantillon doivent 
être effectués en utilisant les techniques appropriées ainsi 
qu’un matériel propre et en bon état comme décrit en 2.5.1 
et 2.5.2.2.

Les récipients utilisés pour recueillir les échantillons 
élémentaires, les échantillons globaux et durant l’homogé-
néisation et la division doivent être antistatiques pour éviter 
l’adhérence des balles ou des petites semences à l’intérieur 
des récipients. 

2.5 Modes opératoires
2.5.1 Modes opératoires pour 
l’échantillonnage d’un lot de semences

2.5.1.1 Préparation d’un lot de semences et 
conditions pour l’échantillonnage

Au moment de l’échantillonnage, le lot de semences devra 
être aussi homogène que possible. Si le lot de semences 
s’avère de toute évidence hétérogène, l’échantillonnage 
doit être refusé ou arrêté. En cas de doute, l’hétérogénéité 
peut être déterminée comme décrit en 2.9.

Les semences peuvent être prélevées dans les conte-
nants ou à l’instant où elles entrent dans les contenants. 
Les contenants doivent être adaptés, c.-à-d. ils ne doivent 
pas endommager les semences, et doivent être propres 
pour éviter la contamination transversale. Les contenants 
doivent être étiquetés ou marqués avant ou immédiatement 
après l’échantillonnage.

Le lot de semences sera disposé de telle sorte que cha-
cune de ses parties soit facilement accessible. 
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2.2.12 Treated seed

‘Seed treatment’ is a generic term which indicates that a 
seed lot has been subjected to:
a)	 the application of a compound including chemicals, 

nutrients or hormones
b)	 the application of a biological product including 

micro-organisms
c)	 a process including wetting and drying
d)	 an energy form including heat, radiation, electricity or 

magnetism
but does not specify the application method.

Seed treatment does not significantly change the size, 
shape or add to the weight of the seeds in the lot.

2.2.13 Coated seeds

Coated seeds are seeds covered with material that may 
contain pesticides, fungicides, dyes or other additives. 
The following types of coated seeds are defined:

Seed pellets.  More or less spherical units, usually incor-
porating a single seed with the size and shape of the 
seed no longer readily evident. 

Encrusted seed.  Units more or less retaining the shape of 
the seed with the size and weight changed to a measur-
able extent.

Seed granules.  Units more or less cylindrical, including 
types with more than one seed per granule. 

Seed tapes.  Narrow bands of material, such as paper or 
other degradable material, with seeds spaced random-
ly, in groups or in a single row.

Seed mats.  Broad sheets of material, such as paper or 
other degradable material, with seeds placed in rows, 
groups or at random throughout the sheets.

2.2.14 Small seed lots

Small seed lots are seed lots of high-value seed, where 
obtaining a submitted sample of standard size could have 
a substantial effect on the quantity of the remaining seed 
lot. High-value seed includes, but is not limited to, hy-
brid vegetable seeds that are sold per seed, or seed that is 
not commercially available and is used for research or for 
higher generation multiplication. 

2.3 General principles
A composite sample is obtained from the seed lot by tak-
ing primary samples from different positions in the whole 
seed lot and combining them. From this composite sam-
ple, subsamples are obtained by sample reduction proce-
dures at one or more stages forming the submitted sample 
and finally the working samples for testing. For issuing 
ISTA Certificates, specific requirements have to be ful-
filled as given under 2.5.4. Further information on seed 
sampling can be found in the current ISTA Handbook on 
Seed Sampling.

2.4 Apparatus
Sampling and sample reduction must be performed using 
appropriate techniques and equipment that is clean and in 
good condition as described in 2.5.1 and 2.5.2.2.

Containers used to collect primary samples, composite 
samples and during mixing and dividing must be static-
free to avoid chaff or small seeds adhering to the inside of 
the containers.

2.5 Procedures 
2.5.1 Procedures for sampling a seed lot

2.5.1.1 Preparation of a seed lot and 
conditions for sampling

At the time of sampling, the seed lot must be as uniform as 
practicable. If the seed lot is found to be obviously hetero-
geneous, sampling must be refused or stopped. In cases of 
doubt heterogeneity can be determined as described under 
2.9.

Seed may be sampled in containers or when it enters 
containers. The containers must be fit for purpose, i.e. 
must not damage the seed, and must be clean to avoid 
cross contamination. The containers must be labelled or 
marked before or just after sampling is completed.

The seed lot must be so arranged that each part of the 
seed lot is conveniently accessible. 
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2.5.1.2 Mindestintensität der Probenahme

Für Partien in Behältern die bis maximal 100 kg beinhalten, 
ist die Mindestintensität der Probenahme wie folgt:
a)	� Für Behälter die zwischen 15 kg und einschließlich 100 

kg Saatgut beinhalten, ist die Anzahl der Primärproben 
entsprechend Tabelle 2.1.

b)	� Bei Behältern, die weniger als 15 kg Saatgut beinhalten, 
müssen die Behälter zu Einheiten von nicht mehr als 
100 kg zusammengefasst werden, z. B. 20 Behälter mit 
je 5 kg, 33 Behälter mit je 3 kg oder 100 Behälter mit 
je 1 kg. Die Einheiten sind dann als Behälter, wie in 
Tabelle 2.1 beschrieben, anzusehen.

c)	� Bei pilliertem Saatgut, granuliertem Saatgut, Saatbän-
dern und Saatmatten müssen Behälter, die weniger als 
300 000 Saatguteinheiten beinhalten, zu Einheiten von 
nicht mehr als 2 000 000 Samen zusammengefasst wer-
den. Die Einheiten müssen dann als Behälter in dem 
Probenplan nach Tabelle 2.1. angesehen werden. 

Tabelle 2.1. Mindestintensität der Probenahme für Partien 
in Behältern die bis maximal 100 kg beinhalten

Anzahl Behälter Mindestanzahl der zu ziehenden Erstproben
  1–4   3 aus jedem Behälter
  5–8   2 aus jedem Behälter
  9–15   1 aus jedem Behälter
16–30 15 Erstproben aus 15 verschiedenen 

Behältern
31–59 20 Erstproben aus 20 verschiedenen 

Behältern
60 und mehr 30 Erstproben aus 30 verschiedenen 

Behältern

Wenn die Proben aus Behältern die mehr als 100 kg Saatgut 
beinhalten oder aus fließenden Saatgutströmen beim Befül-
len von Behältern gezogen werden, ist die Probenintensität 
nach Tabelle 2.2. als Mindestanforderung anzusehen.

Tabelle 2.2. Mindestanzahl der Erstproben für Partien in 
Behältern die mehr als 100 kg Saatgut beinhalten oder für 
Probenahme aus Saatgutströmen bei der Befüllung von 
Behältern

Partiegröße Zahl der Erstproben
Bis zu 500 kg Mindestens 5 Erstproben
501–3 000 kg 1 Erstprobe aus je 300 kg, aber nicht 

weniger als 5
3 001–20 000 kg 1 Erstprobe aus je 500 kg, aber nicht 

weniger als 10
20 001 kg und mehr 1 Erstprobe aus je 700 kg, aber nicht 

weniger als 40

Bei der Probenahme einer Saatgutpartie mit bis zu 15 Be-
hältern soll unabhängig von der Größe der Behälter aus 
jedem Behälter dieselbe Anzahl von Erstproben gezogen 
werden.

Für umhülltes Saatgut gilt die in den Tabellen 2.1. und 
2.2. vorgeschriebene Probenintensität.

2.5.1.3 Entnahme der Erstproben

Für die Festlegung der Anzahl und/oder der Größe der Erst-
proben muss der Probenehmer sicherstellen, dass (neben 
der Einhaltung der Mindestintensität der Probenahme) die 
Mindestmenge an Saatgut, die für die in Auftrag gegebenen 
Untersuchungen notwendig ist, an das Untersuchungslabor 
geschickt wird und hinreichend Saatgut für die Erstellung 
von Duplikatproben, falls diese beantragt wurden, zur Ver-
fügung steht.

Aus der Partie sind Erstproben von etwa gleicher Größe 
zu entnehmen, unabhängig davon, wo sie in der Partie oder 
im Behälter gezogen werden.

Wenn sich die Partie in Behältern befindet, sind die zu 
beprobenden Behälter zufallsgemäß oder nach einem sys-
tematischen Schema aus der gesamten Partie auszuwählen. 
Erstproben sind oben, in der Mitte und unten aus den Be-
hältern zu entnehmen, jedoch nicht notwendiger Weise von 
mehr als einer Stelle je Behälter, es sei denn, es ist durch 
die Tabellen 2.1. und 2.2. vorgeschrieben.

Lagert das Saatgut als Schüttgut oder in großen Behäl-
tern, so sind die Erstproben zufallsgemäß von verschiede-
nen Stellen zu entnehmen.

Für die Entnahme von Erstproben müssen die Behälter 
geöffnet oder angestochen werden. Die beprobten Behälter 
sind dann wieder zu verschließen oder der Inhalt ist in neue 
Behälter umzufüllen.

Falls Saatgut in spezielle Typen von Behältern verpackt 
werden soll (z. B. kleine, nicht anstechbare oder feuchtig-
keitsdichte Behälter) sollte das Saatgut, sofern möglich, 
entweder vor oder während dem Befüllen der Behälter be-
probt werden.

Die Probenahme von Saatbändern und Saatmatten soll-
te durch Entnahme von Paketen oder Stücken der Bänder 
oder Matten erfolgen.

Die verwendeten Geräte dürfen weder das Saatgut 
beschädigen, noch nach Saatguteigenschaften wie Sa-
mengröße, Gestalt, Dichte, Fließfähigkeit oder sonstigen 
Qualitätseigenschaften selektieren. Sämtliche Probenah-
megeräte müssen vor der Verwendung sauber sein, um Ver-
unreinigungen zu verhindern. Probenstecher müssen lang 
genug sein, so dass die Öffnung an der Spitze des Stechers 
zumindest den halben Durchmesser des Behälters erreicht. 
Wenn der Behälter nicht von gegenüberliegenden Seiten 
zugänglich ist, muss der Stecher lang genug sein, um die 
gegenüberliegende Seite des Behälters zu erreichen. Die 
Probenahme von Saatgutpartien kann nach einer der fol-
genden Methoden erfolgen:
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2.5.1.2 Intensité minimale de 
l’échantillonnage

Pour les lots de semences dans des contenants d’une ca-
pacité inférieure ou égale à 100 kg, l’intensité minimale 
d’échantillonnage est la suivante :
a)	� Pour des lots de semences conditionnés dans des conte-

nants d’une capacité comprise entre 15 kg et 100 kg (in-
clus), le nombre d’échantillons primaires correspondra 
au Tableau 2.1.

b)	� Pour les contenants d’une capacité inférieure à 15 kg 
de semences, les contenants seront combinés pour arri-
ver à une unité d’échantillonnage de 100 kg maximum, 
p. ex. 20 contenants de 5 kg, 33 contenants de 3 kg ou 
100 contenants de 1 kg. Les unités d’échantillonnage 
seront considérées comme des contenants comme décrit 
au Tableau 2.1.

c)	� Pour les semences en plaques, en granules, en ruban, les 
contenants de moins de 300 000 unités de semences se-
ront combinés en unités d’échantillonnage n’excédant 
pas 2 000 000 de semences. Les unités d’échantillon-
nage seront considérées comme des contenants comme 
décrit au Tableau 2.1.

Tableau 2.1. Intensité minimum de l’échantillonnage pour 
des lots de semences dans des contenants d’une capacité 
inférieure ou égale à 100 kg

Nombre de 
contenants

Nombre minimum d’échantillons élémentaires 
à prendre

  1–4   3 de chaque contenant
  5–8   2 de chaque contenant
  9–15   1 de chaque contenant
16–30 15, chacun provenant de 15 contenants 

différents
31–59 20, chacun provenant de 20 contenants 

différents
60 ou plus 30, chacun provenant de 30 contenants 

différents

Lors de l’échantillonnage de semences conditionnées 
dans des contenants d’une capacité de plus de 100 kg de 
semences, ou de semences entrant en flux dans des conte-
nants, l’intensité de l’échantillonnage selon le Tableau 2.2 
sera considérée comme le minimum exigé.

Lors de l’échantillonnage d’un lot de semences de 
plus de 15 contenants, quelque soit leur taille, on prendra 
dans chaque contenant le même nombre d’échantillons 
élémentaires.

L’intensité de l’échantillonnage pour les semences en-
robées est indiquée dans les Tableaux 2.1 et 2.2.

Tableau 2.2. Intensité minimum de l’échantillonnage pour 
les lots de semences dans des contenants d’une capa-
cité de plus de 100 kg de semences, ou pour les flux de 
semences

Taille du lot de 
semences

Nombre d’échantillons élémentaires à 
prendre

Jusqu’à 500 kg Au moins cinq échantillons élémentaires
501–3 000 kg Un échantillon élémentaire pour chaque 

unité de 300 kg, mais pas moins de cinq
3 001–20 000 kg Un échantillon élémentaire pour chaque 

unité de 500 kg, mais pas moins de 10
20 001 kg et plus Un échantillon élémentaire pour chaque 

unité de 700 kg, mais pas moins de 40

2.5.1.3 Prélèvement d’échantillons 
élémentaires

Au moment de définir le nombre et/ou la taille d’échantil-
lons élémentaires, l’échantillonneur de semences doit s’as-
surer (en plus de définir l’intensité minimum de l’échantil-
lonnage) que la quantité minimum de semences exigée pour 
les essais demandés est envoyée au laboratoire d’analyse et 
que les semences sont en nombre suffisant pour obtenir les 
duplicata d’échantillons si nécessaire.

Des échantillons élémentaires de taille approxima-
tivement égale devront être prélevés du lot de semences, 
quelque soit l’endroit où est prélevé l’échantillon élémen-
taire sur le lot ou le contenant.

Quand le lot de semences se trouve dans des contenants, 
les contenants à prélever seront choisis au hasard ou selon 
un plan systématique d’échantillonnage sur la totalité du lot 
de semences. Les échantillons élémentaires seront préle-
vés à partir du dessus, du milieu et du fond des contenants, 
mais pas nécessairement en plusieurs points d’un contenant 
à moins que ce ne soit indiqué dans les Tableaux 2.1 et 2.2. 

Quand les semences sont en vrac ou dans des contai-
ners, les échantillons élémentaires seront prélevés en des 
emplacements choisis au hasard.

Les contenants seront ouverts ou percés pour le prélè-
vement des échantillons élémentaires. Les contenants pré-
levés seront alors refermés ou leur contenu transféré dans 
de nouveaux contenants.

Quand les semences doivent être conditionnées dans 
des contenants spécifiques (p. ex. contenants de petite 
taille, impossibles à percer ou étanches), elles doivent être 
prélevées, si possible, soit avant soit pendant le remplis-
sage des contenants. 

L’échantillonnage de lots de semences de semences en 
ruban et de semences en plaques doit être fait en prélevant 
des paquets ou des morceaux de bande ou de ruban.

Les instruments employés ne doivent ni endommager 
les semences ni sélectionner leur taille, leur forme, leur 
densité, leur caractère vêtu ou toute autre caractéristique 
qualitative. Tout le matériel d’échantillonnage doit être 
propre avant emploi pour empêcher les contaminations 
transversales. Les sondes doivent être assez longues de 
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

2.5.1.2 Minimum sampling intensity

For seed lots in containers holding up to and including 
100 kg, the minimum sampling intensity is the following:

a)	� For containers holding between 15 kg and 100 kg (in-
clusive) of seed, the number of primary samples ac-
cording to Table 2.1.

b)	� For containers holding less than 15 kg of seed, con-
tainers must be combined into sampling units not ex-
ceeding 100 kg, e.g. 20 containers of 5 kg, 33 contain-
ers of 3 kg or 100 containers of 1 kg. The sampling 
units must be regarded as containers as described in 
Table 2.1.

c)	� For seed pellets, seed granules, seed tapes and seed 
mats, containers of less than 300  000 seed units 
must be combined to sampling units not exceeding 
2 000 000 seeds. The sampling units must be regarded 
as containers as described in Table 2.1.

Table 2.1. Minimum sampling intensity for seed lots in 
containers holding up to and including 100 kg seed

Number of 
containers

Minimum number of primary samples to be taken

  1–4   3 primary samples from each container
  5–8   2 primary samples from each container
  9–15   1 primary sample from each container
16–30 15 primary samples, one each from 15 different 

containers
31–59 20 primary samples, one each from 20 different 

containers
60 or more 30 primary samples, one each from 30 different 

containers

When sampling seed in containers holding more than 
100 kg of seed, or from streams of seed entering contain-
ers, the sampling intensity according to Table 2.2 must be 
regarded as the minimum requirement.

Table 2.2. Minimum number of primary samples to be 
taken from seed lots in containers holding more than 
100 kg of seed, or from seed streams

Seed lot size Number of primary samples to be taken
Up to 500 kg At least five primary samples
501–3 000 kg One primary sample for each 300 kg, 

but not less than five
3 001–20 000 kg One primary sample for each 500 kg, 

but not less than 10
20 001 kg and 
above

One primary sample for each 700 kg, 
but not less than 40

When sampling a seed lot of up to 15 containers, regard-
less of their size, the same number of primary samples 
must be taken from each container.

Sampling intensity for coated seeds is as described in 
Tables 2.1 and 2.2.

2.5.1.3 Taking primary samples

When defining the number and/or the size of primary 
samples, the seed sampler needs to ensure (besides meet-
ing the minimum sampling intensity) that the minimum 
amount of seed required for the requested test(s) is sent to 
the testing laboratory and enough seed remains available 
for obtaining duplicate samples if requested.

Primary samples of approximately equal size must be 
taken from a seed lot, irrespective of where in the lot or 
container the primary sample is taken. 

When the seed lot is in containers, the containers to 
be sampled must be selected at random or according to a 
systematic plan throughout the seed lot. Primary samples 
must be drawn from the top, middle and bottom of con-
tainers, but not necessarily from more than one position 
in any container, unless so specified in Tables 2.1 and 2.2. 

When the seed is in bulk or in large containers, the 
primary samples must be drawn from random positions.

Containers must be opened or pierced for abstraction 
of primary samples. The sampled containers must then be 
closed or the contents transferred to new containers.

When seed is to be packed in special types of contain-
ers (e.g. small, not penetrable, or moisture-proof contain-
ers), it should be sampled, if possible, either before or dur-
ing the filling of the containers. 

Sampling seed lots of seed tapes and seed mats should 
be done by taking packets or pieces of tape or mat.

The instruments being used must neither damage the 
seed nor select according to seed size, shape, density, 
chaffiness or any other quality trait. All sampling appara-
tus must be clean before use to prevent cross contamina-
tions. Triers must be long enough so that the opening at 
the tip reaches at least half of the diameter of the con-
tainer. When the container is not accessible from opposite 
sides, the trier must be long enough to reach the opposite 
side. Sampling seed lots may be done by one of the meth-
ods listed below. 
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a)	 �Automatische Probenahme aus dem Saatgutstrom. 
Saatgut kann mittels automatischer Probenahmegeräte 
unter der Voraussetzung beprobt werden, dass das Gerät 
einheitlich den Querschnitt des Saatgutstromes beprobt 
und die Ware, die in den Auffangbehälter gelangt, nicht 
wieder herausspringt. Die Geräte können von Hand 
oder automatisch betrieben werden. Die Zeitabstände 
zwischen dem Ziehen der Erstproben sollten konstant 
sein.

b)	 �Handprobenahme aus dem Saatgutstrom. Der Saat-
gutstrom kann auch unter Verwendung von Handgerä-
ten, die die unter a) aufgeführten Bedingungen erfüllen, 
beprobt werden.

c)	� Rohrprobenstecher  Der Rohrprobenstecher (z.  B. 
Spazierstock-Stecher, Manschetten-Typ-Stecher oder 
Spiral-Stecher) besteht aus zwei Teilen, wobei ein Teil 
leichtgängig, aber eng genug in das andere Teil hinein-
passt, so dass kein Saatgut und keine Verunreinigungen 
zwischen die beiden Teile gelangen können. Das äußere 
Teil hat eine massive Spitze. Beide Teile haben Schlitze 
in ihren Wandungen, so dass der Innenraum des inneren 
Teils geöffnet und verschlossen werden kann, indem 
die beiden Teile gegeneinander bewegt werden; wobei 
einer von beiden gedreht wird oder beide aufeinander 
zu bewegt werden. 

	� Der Rohrprobenstecher kann horizontal, diagonal oder 
vertikal verwendet werden. Bei dem Spiral-Stecher sind 
die Öffnungen spiralförmig angeordnet, so dass sie sich 
aufeinanderfolgend von der Spitze bis zum Griff-Ende 
öffnen. Er darf nur bei Saatgut mit einer Samengröße 
kleiner als Triticum aestivum verwendet werden.

	� Wenn der Rohrprobenstecher jedoch vertikal oder dia-
gonal nach unten eingesetzt wird, müssen sich Trenn-
wände in dem Gerät befinden, die den Innenraum in 
Kammern unterteilen, oder die Öffnungen müssen spi-
ralförmig angeordnet sein. Der Mindestinnendurchmes-
ser sollte breit genug sein, um einen problemlosen und 
freien Fluss von Saatgut und Verunreinigungen in den 
Rohrprobenstecher sicherzustellen.

	� Zur Verwendung des Rohrprobenstechers steche ihn 
in geschlossenem Zustand in den Behälter ein, drücke 
ihn vorsichtig so weit, dass die Spitze die erforderliche 
Position erreicht, öffne den Rohrprobenstecher, bewe-
ge ihn leicht, so dass er sich vollständig füllt, schließe 
ihn vorsichtig, ziehe ihn wieder heraus und entleere die 
Erstprobe in einen Behälter. Um die Samen nicht zu 
beschädigen, sollte der Rohrprobenstechers vorsichtig 
geschlossen werden.

d)	� Nobbe-Probenstecher.  Der Nobbe-Probenstecher ist 
ein spitzes Rohr mit einer Öffnung nahe dem spitzen 
Ende. Das Saatgut läuft durch das Rohr hindurch und 
wird in einem Behälter gesammelt. Der Mindestinnen-
durchmesser des Nobbe-Probenstechers sollte breit ge-
nug sein, um einen problemlosen und freien Fluss von 
Saatgut und Verunreinigungen durch den Probenstecher 
sicherzustellen.

	� Zur Verwendung des Nobbe-Probenstechers: steche 
ihn in einem Winkel von etwa 30° schräg nach oben 
in den Behälter ein, wobei das Loch nach unten zeigt. 
Drücke den Stecher, bis dass er die erforderliche Po-
sition erreicht hat und drehe ihn um 180°. Ziehe ihn 
mit abnehmender Geschwindigkeit aus dem Behälter 
wieder heraus, bewege ihn dabei vorsichtig, um einen 
gleichmäßigen Fluss des Saatgutes zu erreichen, und 
sammle die Erstprobe, die dabei aus dem Stecher fließt, 
in einem geeigneten Behälter.

e)	 �Cargo-Stecher.  Der Cargo-Stecher (Punkt-Probeneh-
mer, Haufen-Stecher) besteht aus einem besonderen Be-
hälter, der an einer Stange befestigt ist. Der untere Teil 
des Behälters ist kegelförmig und hat eine Spitze. Um 
größere Tiefen zu erreichen, kann die Stange mit wei-
teren Schraub-Elementen mehrfach verlängert werden. 
Der Behälter enthält einen Verschlussmechanismus, der 
aus einer Hülse auf der Außenseite des Behälters, aus 
einer mit einem Flügel verbundenen Klappe oder einem 
Ventil mit einer Feder bestehen kann. Einige Cargo-Ste-
cher können vor dem Zurückziehen von der Probestelle 
geschlossen werden, andere nicht, so dass der gefüllte 
Behälter während des Zurückziehens geöffnet bleibt. 
Für alle Saatgutarten sollte der innere Mindestdurch-
messer etwa 35 mm und die Tiefe etwa 75 mm betra-
gen. Bei seiner Verwendung ist der Cargo-Stecher im 
geschlossenen Zustand vorsichtig vertikal in den Behäl-
ter so tief in das Saatgut zu drücken, bis seine Spitze 
die erforderliche Position erreicht hat, etwa 10 cm zu-
rück zu ziehen oder zu drehen (je nach Verschlussme-
chanismus), leicht zu bewegen, damit sich der Behälter 
vollständig mit Saatgut füllt, falls möglich vorsichtig zu 
schließen und wieder heraus zu ziehen sowie die Erst-
probe in einen geeigneten Behälter zu entleeren. Beim 
Verschließen des Cargo-Stechers ist Vorsicht geboten, 
um die Samen nicht zu beschädigen.

f)	� Probenahme von Hand.  Diese Methode darf für alle 
Arten angewendet werden und kann die geeignetste 
Methode für Saatgut sein, das durch die Anwendung 
von Stechern beschädigt werden könnte, bei Samen mit 
Flügeln, bei Samen mit niedrigem Feuchtigkeitsgehalt 
oder bei Saatbändern und Saatmatten.
�Für die Probenahme von Hand bei Saatgut in Behältern 
müssen alle Positionen innerhalb des Behälters zugäng-
lich sein. Wenn Bereiche in Behältern durch die regu-
läre Öffnung nicht zugänglich sind, könnten diese Be-
hälter aufgeschnitten, beprobt und das Saatgut wieder 
verpackt werden. Behälter können auch teilweise oder 
vollständig entleert werden, um alle Bereiche innerhalb 
des Behälters zu erreichen. Für die Probenahme von 
Hand, säubere die Hand und rolle, sofern notwendig, 
den Ärmel hoch. Führe die geöffnete Hand in den Be-
hälter bis zur erforderlichen Position, schließe und zie-
he die Hand wieder heraus, wobei sorgfältig darauf zu 
achten ist, dass die Finger fest um die Samen geschlos-
sen bleiben, so dass keine Samen entweichen können, 
und entleere die Hand in einen geeigneten Behälter.
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sorte que l’ouverture au bout atteigne au moins la moitié du 
diamètre du contenant. Quand le contenant n’est pas acces-
sible par les côtés opposés, la sonde doit être assez longue 
pour atteindre le côté opposé. L’échantillonnage des lots de 
semences peut être réalisé en suivant l’une des méthodes 
listées ci-dessous. 

a)	 Échantillonnage automatique d’un flux de se-
mences.  Les semences peuvent être prélevées par des 
dispositifs automatiques d’échantillonnage, à condi-
tion que l’instrument prélève uniformément la sec-
tion transversale du flux de semences et que les élé-
ments entrant dans l’instrument n’en ressortent pas.  
Il peut être actionné par commande manuelle ou auto-
matique. L’intervalle entre les prélèvements des échan-
tillons élémentaires doit être constant.

b)	 Échantillonnage manuel d’un flux de semences.  Les 
flux de semences peuvent également être prélevés en 
utilisant des instruments à main en respectant les condi-
tions énoncées en a).

c)	 Canne-sonde.   La canne-sonde (exemple sonde 
d’échantillonnage, sonde à niveaux multiples, sonde 
spirale) se compose de deux parties, dont l’une s’insère 
aisément dans l’autre, mais avec un espace suffisam-
ment fin pour que les semences ou les impuretés ne s’y 
glissent pas. La partie extérieure a une solide extrémité 
en pointe. Les deux parties présentent des fentes sur 
leurs parois de sorte que l’accès à la partie intérieur 
puisse s’ouvrir et se refermer par mouvement des deux 
parties l’une contre l’autre par une torsion ou agitation. 

	� La canne-sonde peut être utilisée horizontalement, dia-
gonalement ou verticalement. La sonde spirale a des 
fentes organisées en spirale permettant des ouvertures 
successives de la pointe vers le haut de la sonde et elle 
ne peut être utilisée que pour les semences d’une taille 
inférieure à celle de Triticum aestivum.

	� Cependant, lorsqu’elle est utilisée verticalement ou en 
diagonale vers le bas la canne-sonde doit être équipée 
de cloisons divisant l’instrument en un certain nombre 
de compartiments ou avoir des fentes organisées en spi-
rale. Le diamètre intérieur minimum doit être suffisam-
ment large pour permettre l’écoulement fluide et libre 
des semences et des contaminants dans la canne-sonde.

	� Pour utiliser la canne-sonde, l’insérer en position fer-
mée dans le contenant, l’enfoncer doucement jusqu’à 
ce que la pointe atteigne l’endroit voulu, ouvrir la 
canne-sonde, l’agiter légèrement pour lui permettre de 
se remplir complètement, fermer doucement, la retirer 
et vider l’échantillon élémentaire dans un contenant. 
Un soin tout particulier doit être apporté à la fermeture 
de la canne-sonde afin que les semences ne soient pas 
endommagées.

d)	 Sonde de Nobbe.  La sonde de Nobbe est un tube poin-
tu ouvert au niveau de l’extrémité pointue. La semence 
traverse le tube et est collectée dans un contenant. Le 
diamètre interne minimum de la sonde de Nobbe doit 
être suffisamment large pour permettre un écoulement 

fluide et libre des semences et des contaminants dans la 
sonde. 

	� Pour utiliser la sonde de Nobbe, l’insérer avec un angle 
d’environ 30° par rapport au plan horizontal, l’ouver-
ture orientée vers le bas, enfoncer la sonde jusqu’à ce 
qu’elle atteigne l’endroit voulu et la tourner de 180°. La 
retirer du contenant tout doucement, en agitant douce-
ment la sonde pour garantir un écoulement régulier des 
semences, et collecter l’échantillon de semences venant 
de la sonde dans un contenant approprié.

e)	 Sonde à douille.  La sonde à douille (sonde cargo) 
consiste en un réceptacle fixé à l’extrémité d’un manche. 
La partie inférieure du réceptacle à une forme conique 
et se termine en pointe. Pour atteindre de plus grandes 
profondeurs, le manche peut être allongé en vissant des 
extensions successives. Le réceptacle dispose d’un sys-
tème de fermeture qui peut être une douille de fermeture 
à l’extérieur du réceptacle, ou des ailettes actionnant un 
volet ou une valve à ressort. Certains modèles de sonde 
peuvent être fermés avant d’être retirés de leur position 
d’échantillonnage ; d’autres ne peuvent pas être fermés 
de telle sorte que le réceptacle rempli reste ouvert lors 
du retrait de la sonde. Pour toutes les espèces, le récep-
tacle peut avoir un diamètre minimum intérieur d’envi-
ron 35 mm et une longueur de 75 mm. Pour utiliser la 
sonde, l’insérer en position fermée dans le contenant de 
semences, la pousser doucement verticalement jusqu’à 
ce qu’elle atteigne la position requise, ressortir la sonde 
d’environ 10 cm ou la tourner (en fonction du système 
de fermeture), l’agiter légèrement pour lui permettre de 
se remplir complètement, la fermer doucement si pos-
sible, la retirer et vider l’échantillon élémentaire dans 
un contenant. Un soin tout particulier doit être apporté à 
la fermeture de la sonde afin que les semences ne soient 
pas endommagées.

f)	 Échantillonnage à la main.  Cette méthode peut être 
utilisée pour toutes les espèces et peut-être la méthode 
la plus appropriée pour les semences qui risquent d’être 
endommagées par l’utilisation de sondes, pour les 
semences ailées, les semences dont la teneur en eau 
est faible, les semences en ruban et les semences en 
plaques.

	� Pour l’échantillonnage à la main de semences stockées 
dans des contenants, l’intérieur des contenants doit être 
accessible en tout point. Les contenants dont certaines 
couches ne sont pas accessibles à partir de l’ouverture 
normale, peuvent nécessiter d’être découpés, échan-
tillonnés puis reconditionnés. Les contenants peuvent 
également être vidés partiellement ou intégralement 
pendant l’opération d’échantillonnage afin d’accéder 
aux contenants en tous points. Pour l’échantillonnage 
à la main, se nettoyer la main et relever la manche si 
nécessaire, insérer la main ouverte dans le contenant 
jusqu’à l’endroit désiré, fermer et retirer la main, en 
prenant grand soin que les doigts restent étroitement 
refermés sur les semences de façon qu’aucune d’entre 
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a)	 Automatic sampling from a seed stream.  Seed may 
be sampled by automatic sampling devices, provided 
that the instrument uniformly samples the cross sec-
tion of the seed stream and the material entering the 
instrument does not bounce out again. It may be op-
erated either under manual or automatic control. The 
intervals between taking primary samples should be 
constant.

b)	 Manual sampling from a seed stream.  Seed streams 
may also be sampled by using manual instruments 
when fulfilling the requirements listed under a).

c)	 Sampling stick.  The sampling stick (e.g. stick trier, 
sleeve type trier, spiral trier) consists of two parts, 
one of which fits loosely inside the other, but tightly 
enough so that seed or impurities do not slip between 
them. The outer part has a solid pointed end. Both 
parts have slots in their walls so that the cavity of the 
inner part can be opened and closed by moving the two 
parts against each other by either a twisting or a push-
pull motion.

	� The sampling stick may be used horizontally, diago-
nally or vertically. The spiral trier has slots in a spiral 
arrangement for their subsequent opening from the tip 
to the handle and may only be used for seeds of a size 
smaller than Triticum aestivum.

	� However, when used vertically or diagonally down-
wards, the sampling stick must either have partitions 
dividing the instrument into a number of compart-
ments or have slots in a spiral arrangement. The mini-
mum inside diameter should be wide enough to allow 
the smooth and free flow of seed and contaminants 
into the sampling stick.

	� When using the sampling stick, insert it in the closed 
position into the container, gently push it so that the 
point reaches the required position, open the sampling 
stick, agitate it slightly to allow it to fill completely, 
gently close and withdraw it and empty the primary 
sample into a container. Care should be exercised 
in closing the sampling stick so that seeds are not 
damaged.

d)	 Nobbe trier.  The Nobbe trier (dynamic spear) is a 
pointed tube with an opening near the pointed end. 
Seed passes through the tube and is collected in a con-
tainer. The minimum internal diameter of the Nobbe 
trier should be wide enough to allow the smooth and 
free flow of seed and contaminants through the trier.

	� When using the Nobbe trier, insert it at an angle of 
about 30° to the horizontal plane with the opening fac-
ing down, push the trier until it reaches the required 
position and revolve it through 180°. Withdraw it with 
decreasing speed from the container, gently agitating 
the trier to help maintain an even flow of seed, and col-
lect the seed sample coming from the trier in a suitable 
container.

e)	 Cargo sampler.  The cargo sampler (bulk sampler) 
consists of a special type of chamber that is fixed to 
a shaft. The lower part of the chamber is cone-shaped 
with a pointed end. To reach a greater depth, the shaft 
may be lengthened by screwing on successive exten-
sions. There is a closing system in the chamber that 
may be a collar on the outside of the instrument, a wing 
connected to a door or a valve with a spring. Some car-
go samplers can be closed before they are drawn back 
from the sampling position; others cannot be closed, 
so that the filled chamber is open during withdrawal. 
For all species, the minimum inside diameter can be 
about 35 mm and the depth 75 mm. When using the 
cargo sampler, insert it in the closed position into the 
container, gently push it vertically into the seed so 
that the point reaches the required position, pull the 
cargo sampler back about 10 cm or turn it (depending 
on the closing system), agitate it slightly to allow it to 
fill completely, gently close if possible and withdraw 
it and empty the primary sample into a container. Care 
should be exercised in closing the cargo sampler, so 
that the seeds are not damaged.

f)	 Sampling by hand.  This method can be used for all 
species and may be the most suitable method for seed 
that may be damaged by the use of triers, seeds with 
wings, seeds with low moisture content, seed tapes and 
seed mats.
�For hand sampling seed in containers, all positions 
inside the containers must be accessible. Containers 
with layers which are not accessible from the regular 
opening may have to be cut open, sampled and repack-
aged. Containers may also be partially or completely 
emptied during the sampling process to gain access to 
all positions in the containers. For sampling by hand, 
clean the hand and roll the sleeve up if necessary, in-
sert the open hand into the container to the required 
position, close and withdraw the hand, taking great 
care that the fingers remain tightly closed about the 
seeds so none may escape, and empty the hand into a 
receiving pan. 
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2.5.1.4 Gewinnung der Mischprobe

Nach Möglichkeit sind während der Probenahme die Erst-
proben miteinander zu vergleichen. Die Erstproben dürfen 
nur dann zur Mischprobe vereinigt werden, wenn sie ein-
heitlich erscheinen. Ist dies nicht der Fall, muss die Pro-
benahme beendet werden. Wenn die Erstproben direkt in 
einem Behälter gesammelt werden, kann der Inhalt dieses 
Behälters nur dann als Mischprobe angesehen werden, 
wenn er als einheitlich erscheint. Wenn der Inhalt nicht 
einheitlich ist, darf er nicht zur Gewinnung einer Einsen-
dungsprobe verwendet werden.

2.5.1.5 Gewinnung der Einsendungsprobe

Die Einsendungsprobe ist durch Reduzierung der Misch-
probe mittels einer der in 2.5.2.2 aufgeführten Methoden 
auf die entsprechende Größe herzustellen. Im Falle von 
sehr großen Mischproben kann auch eine Methode ent-
sprechend 2.5.1.3 verwendet werden. Teilproben für z. B. 
die Bestimmung des Feuchtigkeitsgehalts müssen dabei so 
gewonnen werden, dass die Veränderungen des Feuchtig-
keitsgehalts nur minimal sind.

Die Mischprobe kann an das Saatgutuntersuchungslabor 
geschickt werden, wenn sie von geeigneter Größe ist oder 
wenn es schwierig ist, die Mischprobe unter Lagerhausbe-
dingungen sachgerecht zu mischen und zu reduzieren.

Zweitproben, die spätestens zum Zeitpunkt der Probe-
nahme beantragt wurden, sind auf dieselbe Art und Weise 
wie die Einsendungsprobe herzustellen.

2.5.1.6 Versand der Einsendungsprobe

Die Einsendungsprobe muss mit derselben Kennzeichnung 
versehen sein, mit der auch die Partie gekennzeichnet ist. 
Für einen Internationalen Orange-Bericht über eine Saat-
gutpartie muss die Einsendungsprobe plombiert werden. 
Die nach 1.4.2 erforderlichen zusätzlichen Angaben so-
wie der Name einer angewandten chemischen Behandlung 
müssen angegeben werden.

Einsendungsproben sind so zu verpacken, dass eine 
Beschädigung während des Transports vermieden wird. 
Einsendungsproben sollten in luftdurchlässige Behälter 
verpackt werden.

Teilproben für die Bestimmung des Feuchtigkeitsge-
halts und Einsendungsproben von Saatgutpartien, die auf 
niedrigere Feuchtigkeitsgehalte heruntergetrocknet wur-
den, sollen in wasserdichte Behälter verpackt werden, die 
so wenig Luft wie möglich enthalten. Einsendungsproben 
für Keimfähigkeitsbestimmungen, Lebensfähigkeitsbe-
stimmungen und Gesundheitsprüfungen dürfen nur in was-
serdichte Behälter verpackt werden, wenn geeignete Lage-
rungsbedingungen sichergestellt sind.

Einsendungsproben sind ohne Verzug an das Saatgut-
untersuchungslabor weiterzuleiten.

2.5.1.7 Lagerung von Einsendungsproben vor 
der Untersuchung

Es muss auf jeden Fall versucht werden, mit der Untersu-
chung der Einsendungsprobe am Tag des Probeneingangs 
zu beginnen. Falls eine Lagerung orthodoxer Samen not-
wendig ist, sollte diese in einem kühlen, gut belüfteten 
Raum erfolgen.

Nicht orthodoxe Samen (d. h. rekalzitrante und inter-
mediäre Samen) sollten so bald wie möglich nach der Er-
stellung der Einsendungsprobe aus der Mischprobe ohne 
jegliche Zwischenlagerung untersucht werden. Die Hand-
habung der Einsendungsprobe und deren Lagerung, sofern 
unumgänglich, sollte unter artspezifisch optimalen Bedin-
gungen erfolgen.

2.5.2 Verfahren zur Gewinnung der Ein
sendungs und Untersuchungsproben

2.5.2.1 Mindestgröße der 
Untersuchungsprobe

Mindestgewichte der Untersuchungsproben sind für jede 
Untersuchung im entsprechenden Kapitel angegeben. Die 
Gewichte der Untersuchungsproben für die Reinheitsunter-
suchung in Tabelle 2A sind so berechnet, dass sie mindes-
tens 2500 Samen enthalten. Diese Gewichte werden für die 
normale Anwendung in Reinheitsuntersuchungen empfoh-
len, siehe 3.5.1.

Die Probengewichte in Spalte 5 der Tabelle 2A, Teil 1, 
für die zahlenmäßige Bestimmung anderer Arten betragen 
das Zehnfache der Gewichte in Spalte 4 unter Berücksich-
tigung einer maximalen Probengröße von 1000 g.

Untersuchungsproben von umhülltem Saatgut, außer 
behandeltem Saatgut, nach Definition in 2.2.11 müssen 
mindestens die Anzahl von Pillen, Samen oder Granula 
enthalten, die in Tabelle 2B, Teil 1 und Teil 2, Spalte 3 an-
gegeben sind. Falls kleinere Untersuchungsproben verwen-
det werden, muss die tatsächliche Anzahl an Pillen, Samen 
oder Granula in der Probe berichtet werden.

2.5.2.2 Methoden zur Reduzierung der 
Probengröße

Wenn eine Saatgutprobe auf eine Größe reduziert wer-
den soll, die so groß oder größer wie vorgeschrieben ist, 
so muss die Probe zuvor sorgfältig gemischt werden. Die 
Einsendungs-/Untersuchungsprobe wird dann entweder 
durch wiederholtes Halbieren oder durch Entnahme und 
Vereinigen kleiner zufällig entnommene Mengen herge-
stellt. Apparate und Methoden dafür sind in 2.5.2.2.1 bis 
2.5.2.2.4 beschrieben. Eine, zwei oder mehrere dieser Me-
thoden können innerhalb eines Reduktionsverfahrens ver-
wendet werden. Wenn einer der beschriebenen Probenteiler 
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elles ne puisse s’en échapper, et vider le contenu de la 
main dans un récipient. 

2.5.1.4 Obtention de l’échantillon global

Lorsque c’est possible, les échantillons élémentaires sont 
comparées les uns aux autres lors de l’échantillonnage. Les 
échantillons élémentaires peuvent être combinés pour for-
mer l’échantillon global uniquement s’ils paraissent homo-
gènes. Sinon, la procédure d’échantillonnage devra être 
arrêtée. Quand les échantillons élémentaires sont collectés 
directement dans un même contenant, le contenu de ce der-
nier sera considéré comme échantillon global uniquement 
s’il paraît homogène. Si ce n’est pas le cas, il ne devra pas 
être utilisé pour l’obtention d’un échantillon soumis.

2.5.1.5 Obtention de l’échantillon soumis

L’échantillon soumis sera obtenu en réduisant l’échantillon 
global à une taille appropriée grâce à l’une des méthodes 
énoncées en 2.5.2.2. Dans le cas de très grand échantil-
lon global, la méthode selon le 2.5.1.3 peut être utilisée. 
L’obtention des sous-échantillons pour des essais tel que le 
test de détermination de la teneur en eau devra être réalisée 
en veillant à ce que les variations de teneur en eau soient 
minimes.

L’échantillon global peut être soumis au laboratoire 
d’analyse de semences s’il est de taille appropriée ou s’il 
est difficile d’homogénéiser puis de réduire l’échantillon 
global correctement dans les conditions de l’entrepôt.

Les duplicata d’échantillons, demandés avant la fin de 
l’échantillonnage seront préparés de la même manière que 
l’échantillon soumis.

2.5.1.6 Expédition de l’échantillon soumis

L’échantillon soumis doit être marqué du même identifiant 
que le lot de semences dont il provient. Pour un Bulletin In-
ternational Orange de Lot de Semences, l’échantillon doit 
être plombé. Les informations complémentaires stipulées 
dans le paragraphe 1.4.2, ainsi que les noms des traitements 
chimiques appliqués doivent être indiquées. 

Les échantillons soumis seront conditionnés de façon à 
empêcher tout dommage pendant le transfert. Les échantil-
lons soumis devront être conditionnés de préférence dans 
des contenants non étanches à l’air. 

Les sous-échantillons pour les tests de teneur en eau, 
et les échantillons provenant de lots de semences ayant 
subi un séchage à une faible teneur en eau, seront condi-
tionnés dans des contenants étanches et contenant le moins 
d’air possible. Les échantillons soumis pour les tests de 
germination, les tests de viabilité et les analyses sanitaires 
pourront être conditionnés dans des contenants étanches, 

uniquement dans la mesure où des conditions de stockage 
adaptées peuvent être garanties.

Les échantillons soumis doivent être envoyés au labora-
toire d’essai de semences dans les meilleurs délais. 

2.5.1.7 Conservation des échantillons soumis 
avant l’essai

On veillera dans la mesure du possible à commencer les 
tests sur un échantillon soumis, le jour de sa réception. Les 
semences orthodoxes, seront stockées, si nécessaire, dans 
une salle fraîche et bien aérée.

Les semences non orthodoxes (c.-à-d. récalcitrantes ou 
intermédiaires) devront être analysées aussitôt que possible 
après obtention de l’échantillon soumis à partir de l’échan-
tillon global, sans phase de conservation. La manipulation 
de l’échantillon soumis et, si nécessaire, la conservation, 
doivent être effectuées conformément aux conditions opti-
males spécifiques à chaque espèce.

2.5.2 Procédures pour obtenir l’échan
tillon soumis et l’échantillon de travail

2.5.2.1 Taille minimum de l’échantillon de 
travail

Les tailles minima des échantillons de travail sont stipulées 
dans le chapitre relatif à chaque type de test. Les poids de 
l’échantillon de travail pour les analyses de pureté indiqués 
dans le Tableau 2A sont calculés pour compter au moins 2 
500 semences. Ces poids sont recommandés pour les ana-
lyses normales de pureté, voir 3.5.1.

Les poids d’échantillons dans la colonne 5 du Tableau 
2A, Partie 1, pour le dénombrement d’autres espèces cor-
respondent à 10 fois le poids indiqué dans la colonne 4, 
dans la limite de 1000 g.

Les échantillons de travail de toutes les semences enro-
bées excepté celles définies en tant que semences traitées 
en 2.2.11 contiendront au moins le nombre de dragées, de 
semences ou de granules indiqués dans la colonne 3 du 
Tableau 2B, Partie 1 et Partie 2. Si un plus petit échantillon 
est utilisé, le nombre réel de dragées, de semences ou de 
granules dans l’échantillon devra être indiqué. 

2.5.2.2 Méthodes de réduction de l’échantillon 

Si l’échantillon de semences doit être réduit à une taille 
égale ou supérieure à la taille prescrite, celui-ci devra être 
préalablement complètement homogénéisé. L’échantillon 
soumis/de travail sera alors obtenu soit par divisions suc-
cessives soit en prélevant puis combinant de petites por-
tions prises au hasard. Le matériel et les méthodes pour 
la réduction d’échantillon sont décrits des paragraphes 
2.5.2.2.1 à 2.5.2.2.4. Une, deux de ces méthodes ou plus 
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2.5.1.4 Obtaining the composite sample

Where possible, the primary samples are compared with 
each other during sampling. The primary samples can 
only be combined to form the composite sample if they 
appear to be uniform. If not, the sampling procedure must 
be stopped. When primary samples are collected directly 
into one container, the content of this container may be 
regarded as the composite sample only if it appears uni-
form. If not, it must not be used for obtaining a submitted 
sample.

2.5.1.5 Obtaining the submitted sample

The submitted sample must be obtained by reducing the 
composite sample to an appropriate size by one of the 
methods referred to in 2.5.2.2. In the case of very large 
composite samples, a method according to 2.5.1.3 may 
also be used. Obtaining subsamples such as for moisture 
testing must be carried out in such a way that changes in 
moisture content are minimal.

The composite sample can be submitted to the seed 
testing laboratory if it is of appropriate size or if it is dif-
ficult to mix and reduce the composite sample properly 
under warehouse conditions.

Duplicate samples, which were requested not later 
than at the time of sampling, must be prepared in the same 
way as the submitted sample.

2.5.1.6 Dispatch of the submitted sample

The submitted sample must be marked with the same 
identification as the seed lot. For an Orange International 
Seed Lot Certificate, the sample must be sealed. The ad-
ditional information required according to 1.4.2 as well 
as the name of any chemical treatment applied must be 
provided. 

Submitted samples must be packed so as to prevent 
damage during transit. Submitted samples should be 
packed in breathable containers. 

Subsamples for moisture testing, and samples from 
seed lots which have been dried to low moisture content, 
must be packed in moisture-proof containers which con-
tain as little air as possible. Submitted samples for germi-
nation tests, viability tests and health tests may only be 
packed in moisture-proof containers if suitable storage 
conditions can be assured.

Submitted samples must be dispatched to the seed test-
ing laboratory without delay.

2.5.1.7 Storage of submitted samples before 
testing

Every effort must be made to start testing a submitted 
sample on the day of receipt. Storage of orthodox seeds, 
when necessary, should be in a cool, well-ventilated room.

Non-orthodox (i.e. recalcitrant or intermediate) seeds 
should be tested as soon as possible after obtaining the 
submitted sample from the composite sample without any 
storage. Handling of the submitted sample and, if neces-
sary, storage should be done under species specific opti-
mum conditions.

2.5.2 Procedures for obtaining the 
submitted and working sample

2.5.2.1 Minimum size of working sample

Minimum sizes of working samples are prescribed in the 
appropriate chapter for each test. The working sample 
weights for purity analyses given in Table 2A are calcu-
lated to contain at least 2 500 seeds. These weights are 
recommended for normal use in purity tests, see 3.5.1.

The sample weights in column 5 of Table 2A, Part 1, 
for counts of other species are 10 times the weights in col-
umn 4, subject to a maximum of 1000 g.

Working samples of all coated seeds except those de-
fined as treated seed in 2.2.11 must contain at least the 
number of pellets, seeds or granules indicated in column 
3 of Table 2B, Part 1 and Part 2. If a smaller sample is 
used, the actual number of pellets, seeds or granules in the 
sample must be reported.

2.5.2.2 Sample reduction methods

If the seed sample needs to be reduced to a size equal to 
or greater than the size prescribed, the seed sample must 
first be thoroughly mixed. The submitted/working sample 
must then be obtained either by repeated halving or by 
abstracting and subsequently combining small random 
portions. The apparatus and methods for sample reduction 
are described in 2.5.2.2.1 to 2.5.2.2.4. One, two or more 
of these methods may be used in one sample reduction 
procedure. When using one of the dividers described for 
seed pellets the distance of fall must not exceed 250 mm.

After obtaining a working sample the remainder must 
be re-mixed before a second working sample is obtained.

Editor
Sticky Note
2.5.2.2: Simplification in the production of working samples under ‘Sample reduction methods’
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für umhülltes Saatgut verwendet wird, darf die Fallhöhe 
250 mm nicht übersteigen.

Nach Gewinnung einer Untersuchungsprobe muss der 
verbleibende Rest erneut gemischt werden, bevor eine 
zweite Untersuchungsprobe gezogen wird.

Die Methode des Halbierens von Hand darf, außer bei 
der Gesundheitsprüfung, nur bei den Arten angewendet 
werden, die in 2.5.2.2.4 aufgelistet sind. Wenn andere Pro-
ben oder Ausrüstung durch Sporen oder Vermehrungsmate-
rial von Pathogenen kontaminiert werden können, darf zur 
Erstellung der Untersuchungsprobe für die Gesundheits-
prüfung im Saatgutuntersuchungslabor nur die Löffelme-
thode und die Methode des Halbierens von Hand verwen-
det werden.

Bei Saatbändern und Saatmatten entnehme zufällig Stü-
cke der Bänder oder Matten, um ausreichend viele Samen 
für die Untersuchung zu erhalten.

Zum Erstellen der Einsendungsprobe für die Bestim-
mung des Feuchtigkeitsgehalts (2.5.4.5 c) sind die Teil-
proben wie folgt zu ziehen: Rühre zuerst die Mischprobe 
um. Ziehe danach mindestens drei Proben von unterschied-
lichen Stellen und vereinige sie zur Teilprobe mit der er-
forderlichen Größe für die Feuchte. Um Änderungen des 
Feuchtigkeitsgehalts zu vermeiden, sind die Teilproben für 
die Feuchte so schnell wie nur möglich zu ziehen.

Zum Erstellen der Untersuchungsprobe für die Bestim-
mung des Feuchtigkeitsgehalts (9.1.5.2) sind die Teilpro-
ben wie folgt zu ziehen: Mische die Probe im Behältnis 
entweder durch Umrühren mit einem Löffel oder halte die 
Öffnung des Behältnisses mit dem Saatgut an die Öffnung 
eines ähnlichen Behältnisses und schütte das Saatgut zwi-
schen den beiden Behältnissen hin und her. Danach entneh-
me mindestens drei Teilproben mit einem Löffel von unter-
schiedlichen Stellen und vereinige sie zur Teilprobe mit der 
erforderlichen Größe. Während dieses Verfahrens darf das 
Saatgut nicht länger als 30 s der freien Luft ausgesetzt sein.

2.5.2.2.1 Mechanisches Probenteilungsverfahren

Dieses Verfahren ist für alle Samen, mit Ausnahme der 
extrem schwer fließenden Arten, geeignet. Das Gerät teilt 
eine durchgelaufene Probe in zwei oder mehrere annähernd 
gleich große Teilproben. Man kann die Einsendungsprobe 
mischen, indem man sie durch den Probenteiler laufen 
lässt, die Teilproben wieder vereinigt und die ganze Probe 
ein zweites Mal und, wenn nötig, ebenso ein drittes Mal 
durchlaufen lässt. Die Probe wird reduziert, indem man sie 
wiederholt durchlaufen lässt und jedes Mal eine Teilpro-
be entnimmt. Dieser Vorgang der Reduktion wird so lange 
wiederholt, bis eine Untersuchungsprobe von etwa der ge-
forderten Größe, aber nicht kleiner als diese, gewonnen ist.

a)	� Konischer Teiler.  Der konische Teiler (Boerner-Typ) 
besteht aus einem Trichter, einem Konus und einer 
Reihe von Kammern, die die Samen in zwei Ausläufe 
leiten. Die Kammern bilden abwechselnd Kanäle und 
Zwischenräume gleicher Weite. Sie sind im Kreis an-
geordnet und nach innen und unten gerichtet. Die Ka-
näle münden in den einen Auslauf und die Zwischen-
räume in den gegenüberliegenden Auslauf. Ein Ventil 
oder ein Schieber unten am Trichter hält das Saatgut 
zurück. Wird das Ventil geöffnet, fallen die Samen 
durch Schwerkraft über den Konus, wo sie gleichmä-
ßig auf Kanäle und Zwischenräume verteilt werden und 
anschließend durch die Ausläufe in die Saatgutbehälter 
gelangen.
�Teiler mit mehr als 18 Kanälen haben sich als geeignet 
erwiesen. Die Kanäle müssen breit genug sein, um ei-
nen problemlosen, freien Fluss von Saatgut und Verun-
reinigungen sicherzustellen.

b)	 �Bodenprobenteiler.  Der Bodenprobenteiler (Riffeltei-
ler) besteht aus einem Einfüllstutzen mit daran ange-
brachten etwa 18 Kanälen oder Rinnen, die abwechselnd 
zu gegenüberliegenden Seiten zeigen. Die Kanäle müs-
sen breit genug sein, um den problemlosen, freien Fluss 
von Saatgut und Verunreinigungen sicherzustellen.

	� Zum Gebrauch des Probenteilers wird das Saatgut 
gleichmäßig in den Einfüllbehälter gegeben und dann 
gleichmäßig über die ganze Länge des Einfüllstutzens 
in diesen entleert. Das Saatgut fließt durch die Kanäle 
und wird in zwei Auffangbehältern aufgefangen.

c)	� Zentrifugalteiler.  Im Zentrifugalteiler (Gamet-Typ) 
fließen die Samen abwärts durch einen Trichter auf 
eine Schale oder einen Kreisel. Durch die Rotation des 
durch einen Elektromotor angetriebenen Kreisels wer-
den die Samen infolge der Zentrifugalkraft aus diesem 
herausgeschleudert und fallen abwärts. Der Kreis oder 
die Fläche, worauf die Samen fallen, ist durch ein fest-
stehendes Blech so in zwei gleiche Teile geteilt, dass 
annähernd die Hälfte der Samen in den einen Auslauf, 
die andere Hälfte in den anderen Auslauf fällt.

	� Der Zentrifugalteiler neigt zu schwankenden Ergebnis-
sen, es sei denn, der Kreisel wird erst in Betrieb gesetzt, 
nachdem die Samen in den Trichter geschüttet wurden.

d)	� Rotationsprobenteiler.  Der Rotationsprobenteiler 
besteht aus einer rotierenden Krone mit 6–10 daran 
befestigten Teilprobenbehältern, einer Schüttelrinne 
und einem Trichter. Der Probenteiler wird verwendet, 
indem das Saatgut in den Trichter eingefüllt wird und 
der Rotationsprobenteiler eingeschaltet wird, so dass 
die Krone mit den Teilprobenbehältern mit etwa 100 
Umdrehungen/Min. rotiert und die Vibrationsrinne be-
ginnt, das Saatgut dem Einfüllzylinder der rotierenden 
Krone zuzuführen. Die Zufuhrrate und damit die Dauer 
des Teilungsprozesses können durch den Abstand zwi-
schen dem Auslauf des Trichters und der Vibrationsrin-
ne sowie durch die Intensität der Vibration eingestellt 
werden. Es gibt zwei Teilungsprinzipien: (i) Der Ein-
füllzylinder führt das Saatgut zentral auf den Verteiler 
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pourront être combinées en une seule procédure de réduc-
tion d’un échantillon. Lors de l’utilisation d’un des divi-
seurs décrits pour les semences en dragées, la hauteur de 
chute des semences ne doit pas excéder 250 mm.

Après avoir obtenu un échantillon de travail, le reliquat 
sera homogénéisé à nouveau avant de prélever un deu-
xième échantillon de travail.

Excepté dans le cas d’analyse sanitaire de semences, 
la méthode de réduction à la main sera limitée à certains 
genres énumérés en 2.5.2.2.4. La méthode à la cuillère et 
la méthode de réduction à la main pourront être utilisées 
dans le laboratoire pour l’obtention d’échantillons de tra-
vail pour l’analyse sanitaire de semences lorsque d’autres 
échantillons ou les équipements peuvent être contaminés 
par des spores ou toute autre matière transmissible.

Pour les semences en rubans et en plaques prendre des 
morceaux de rubans ou de plaques au hasard, de façon à 
obtenir un nombre de semences suffisant pour l’analyse.

Pour obtenir l’échantillon soumis pour la détermination 
de la teneur en eau (2.5.4.5 c), les sous-échantillons doivent 
être réalisés de la façon suivante : D’abord, homogénéiser 
l’échantillon global. Ensuite, prélever un minimum de trois 
échantillons à des points différents et les assembler pour 
créer le sous-échantillon de teneur en eau de la taille re-
quise. Le sous-échantillon de teneur en eau doit être réalisé 
dès que possible pour éviter les changements de la teneur 
en eau.

Pour obtenir l’échantillon de travail pour la détermi-
nation de la teneur en eau (9.1.5.2), les sous-échantillons 
doivent être réalisés de la façon suivante : avant de prendre 
le sous-échantillon, homogénéiser l’échantillon soit en 
le faisant tourner dans son contenant à l’aide d’une cuil-
lère soit en plaçant l’orifice du contenant d’origine contre 
l’orifice d’un contenant semblable et verser les semences 
dans les deux sens entre les deux contenants. Prélevez un 
minimum de trois sous-échantillons avec une cuillère en 
trois points différents et les assembler pour arriver au sous-
échantillon de la taille requise. Pendant la réduction de 
l’échantillon, les semences ne doivent pas être exposées à 
l’air plus de 30 s.

2.5.2.2.1 Méthode du diviseur mécanique

Cette méthode convient à toutes sortes de semences ex-
cepté quelques semences très vêtues. L’appareil divise un 
échantillon introduit en au moins deux portions approxima-
tivement égales. L’échantillon soumis peut être homogé-
néisé en l’introduisant dans le diviseur, en recombinant les 
portions et en passant l’intégralité de l’échantillon une deu-
xième fois, et pareillement, une troisième fois si nécessaire. 
L’échantillon est réduit en faisant passer les semences dans 
le diviseur à plusieurs reprises et en en retirant des portions 
à chaque fois. Ce procédé de réduction sera répété jusqu’à 
l’obtention d’un échantillon de travail ayant approximati-
vement la taille exigée, mais pas plus petit.

a)	� Diviseur conique.  Le diviseur conique (type Boerner) 
se compose d’une trémie, d’un cône, et de séries de 
déflecteurs dirigeant les semences dans deux goulottes. 
Les déflecteurs forment alternativement des canaux et 
des espaces de largeur égale. Ils sont disposés en cercle 
et sont dirigées vers l’intérieur et vers le bas, les canaux 
conduisant à une goulotte et les espaces vers une gou-
lotte opposée. Une valve ou un clapet à la base de la 
trémie retient les semences. Quand la valve est ouverte 
les semences tombent par gravité dans le cône où elles 
sont distribuées équitablement vers les canaux et vers 
les espaces, puis elles passent par les goulottes pour 
arriver dans les récipients à semences.

	� Les diviseurs de plus de 18 canaux se sont révélés être 
appropriés. Les canaux doivent être assez larges pour 
permettre un écoulement fluide et libre des semences et 
des contaminants.

b)	� Diviseur pour terre.  Le diviseur pour terre (diviseur à 
rifles) se compose d’une trémie avec environ 18 canaux 
ou gaines menant alternativement aux côtés opposés. 
Les canaux doivent être assez larges pour permettre 
un écoulement fluide et libre des semences et des 
contaminants.

	� Pour utiliser le diviseur, les semences sont placées uni-
formément dans un récipient verseur puis versées dans 
la trémie régulièrement sur toute la longueur. Les se-
mences passent par les canaux et sont collectées dans 
deux récipients.

c)	� Diviseur centrifuge.  Dans le diviseur centrifuge (type 
Gamet) les semences descendent par une trémie vers un 
godet peu profond ou soucoupe. Lorsque la soucoupe 
tourne grâce à un moteur électrique les semences sont 
éjectées vers l’extérieur par la force centrifuge et re-
tombent. Le cercle ou la zone où les semences tombent 
est divisée en deux parties égales par un déflecteur fixe 
de sorte qu’approximativement la moitié des semences 
tombent dans une goulotte et l’autre moitié dans l’autre 
goulotte.
�Le diviseur centrifuge tend à donner des résultats 
variables à moins que la soucoupe ne soit actionnée 
qu’après avoir versé les semences au centre de la trémie.

d)	� Diviseur rotatif.  Le diviseur rotatif se compose d’une 
unité tournante en forme de couronne sur laquelle sont 
disposés 6 à 10 contenants de sous-échantillon, une 
gouttière vibrante et une trémie. Pour utiliser le diviseur 
les semences sont versées dans la trémie puis le diviseur 
rotatif est mis en route de sorte que l’unité en forme de 
couronne avec les contenants tourne à approximative-
ment 100 tr/min et que la gouttière vibrante commence 
à distribuer les semences dans le cylindre d’admission 
lorsque la couronne rotative tourne à cette vitesse. La 
cadence d’alimentation et par conséquent la durée de 
l’opération de division peut être ajustée par la distance 
entre l’entonnoir de la trémie et la gouttière et l’intensi-
té de vibration de la gouttière. Il y a deux principes : (i) 
Le cylindre d’admission introduit les semences de fa-
çon centrale sur un distributeur de la couronne rotative 
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Except in the case of seed health, the method of hand 
halving must be restricted to certain genera listed in 
2.5.2.2.4. Only the spoon method and the hand halving 
method may be used in the laboratory to obtain working 
samples for seed health testing where other samples or 
equipment may be contaminated by spores or other propa-
gating material. 

For seed tapes and mats take pieces of tape or mat at 
random, to provide sufficient seeds for the test.

To obtain the submitted sample for moisture content 
determination (2.5.4.5 c), subsamples must be taken in 
the following way: first, mix the composite sample. Then, 
take a minimum of three samples from different positions 
and combine them to create the subsample for moisture 
of the required size. The subsample for moisture must be 
taken as soon as possible to avoid changes in moisture 
content.

To obtain the working sample for moisture content de-
termination (9.1.5.2) subsamples must be taken in the fol-
lowing way: before taking the subsample, mix the sample 
by either stirring the sample in its container with a spoon 
or by placing the opening of the original container against 
the opening of a similar container and pour the seed back 
and forth between the two containers. Take a minimum 
of three subsamples with a spoon from different positions 
and combine them to create the subsample of the required 
size. The seed must not be exposed to the air during sam-
ple reduction for more than 30 s.

2.5.2.2.1 Mechanical divider method

This method is suitable for all kinds of seeds except some 
very chaffy seeds. The apparatus divides a sample passed 
through it into two or more approximately equal parts. 
The submitted sample can be mixed by passing it through 
the divider, recombining the parts and passing the whole 
sample through a second time, and similarly, a third time 
if necessary. The sample is reduced by passing the seed 
through repeatedly and removing parts on each occasion. 
This process of reduction is continued until a working 
sample of approximately, but not less than, the required 
size is obtained.

a)	 Conical divider.  The conical divider (Boerner type) 
consists of a hopper, cone, and series of baffles direct-
ing the seed into two spouts. The baffles form alternate 
channels and spaces of equal width. They are arranged 
in a circle and are directed inward and downward, the 
channels leading to one spout and the spaces to an op-
posite spout. A valve or gate at the base of the hopper 
retains the seed. When the valve is opened the seed 
falls by gravity over the cone where it is evenly distrib-
uted to the channels and spaces, then passes through 
the spouts into the seed pans.
�Dividers with more than 18 channels have been found 
to be suitable. Channels must be wide enough to allow 
the smooth free flow of seed and contaminants.

b)	 Soil divider.  The soil divider (riffle divider) consists 
of a hopper with about 18 attached channels or ducts 
alternately leading to opposite sides. Channels must be 
wide enough to allow the smooth free flow of seed and 
contaminants.
�In using the divider the seed is placed evenly into a 
pouring pan and then poured in the hopper at approxi-
mately equal rates along the entire length. The seed 
passes through the channels and is collected in two 
receiving pans.

c)	 Centrifugal divider.  In the centrifugal divider 
(Gamet type) the seed flows downward through a hop-
per onto a shallow cup or spinner. Upon rotation of the 
spinner by an electric motor the seeds are thrown out 
by centrifugal force and fall downward. The circle or 
area where the seeds fall is equally divided into two 
parts by a stationary baffle so that approximately half 
the seeds fall in one spout and half in the other spout.
�The centrifugal divider tends to give variable results 
unless the spinner is operated after having poured the 
seed centrally into the hopper.

d)	 Rotary divider.  The rotary divider comprises a rotat-
ing crown unit with 6 to 10 attached subsample con-
tainers, a vibration chute and a hopper. In using the di-
vider the seed is poured into the hopper and the rotary 
divider is switched on so that the crown unit with the 
containers rotates with approx. 100 rpm and the vibra-
tion chute starts to feed the seed into the inlet cylinder 
of the rotating crown. The feeding rate and therefore 
the duration of the dividing operation can be adjust-
ed by the distance between the funnel of the hopper 
and the chute and the vibration intensity of the chute. 
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innerhalb der rotierenden Krone, der das Saatgut dann 
auf alle Saatgutbehälter gleichzeitig verteilt. (ii) Der 
Einfüllzylinder führt das Saatgut außermittig in dieje-
nigen Einfüllöffnungen der Teilprobenbehälter, die sich 
unter dem Einfüllzylinder hinwegdrehen, so dass der 
Saatgutstrom in diesem Fall in eine große Anzahl von 
Teilproben unterteilt wird.

e)	� Variabler Probenteiler.  Der variable Probenteiler 
besteht aus einem Einfülltrichter und einem Rohr da-
runter, das sich mit ca. 40 Umdrehungen pro Minute 
dreht. Das Rohr verteilt den Saatgutstrom von dem 
Einfülltrichter auf die innere Oberfläche eines weiteren 
Trichters, der in einem dritten, ebenfalls konzentrischen 
Trichter sitzt. In dem zweiten und dritten Trichter sind 
Schlitze, die 50 % des Umfangs ausmachen. 50 % der 
Samen fallen durch die zwei Trichter in einen Sammel-
behälter. Die anderen 50 % bleiben in den Trichtern und 
fallen in den zweiten Sammelbehälter. Die zwei Trich-
ter können gegeneinander verdreht werden, so dass die 
Schlitze schmaler werden. Als Folge wird ein kleinerer 
Prozentsatz durch die Schlitze fallen. Sowohl die klei-
nere Probe außerhalb der Trichter, als auch die größere 
Probe innerhalb der Trichter, kann als benötigte Probe 
verwendet werden. Die Position der zwei Trichter zuei-
nander kann so genau eingestellt werden, dass vorbe-
stimmte Größen der Teilproben erreicht werden.

2.5.2.2.2 Abgeänderte Halbierungsmethode

Das Gerät besteht aus einem Tablett, in das ein Gitter aus 
gleich großen kubischen Zellen passt. Die Zellen sind oben 
offen und jede zweite hat keinen Boden. Nach vorheriger 
Durchmischung werden die Samen gleichmäßig über das 
Gitter geschüttet. Beim Anheben des Gitters bleibt etwa die 
Hälfte der Probe auf dem Tablett. Die Einsendungsprobe 
wird so Schritt für Schritt halbiert, bis eine Untersuchungs-
probe von annähernd der erforderlichen Größe, aber nicht 
kleiner als diese, erreicht ist.

2.5.2.2.3 Löffelmethode

Die Löffelmethode wird für die Probenreduktion für die 
Gesundheitsprüfung (7.4.1) empfohlen. Für andere Unter-
suchungen darf sie nur bei Arten mit Samengrößen kleiner 
als Triticum spp., für die Gattungen Arachis, Glycine und 
Phaseolus sowie für die Gehölzgattungen Abies, Cedrus 
und Pseudotsuga verwendet werden. Benötigt werden ein 
Tablett, ein Spatel und ein Löffel mit einer geraden Kan-
te. Nach vorherigem Mischen schüttet man die Samen 
gleichmäßig über das Tablett. Danach darf das Tablett nicht 
mehr gerüttelt werden. Man entnimmt mit dem Löffel in 
der einen Hand, dem Spatel in der anderen Hand, kleine 
Saatgutmengen von nicht weniger als fünf zufallsgemäß 
gewählten Stellen auf dem Tablett. Genügende Saatgut-
mengen werden genommen, bis eine Untersuchungsprobe 

von annähernd der erforderlichen Größe, aber nicht kleiner 
als diese, erreicht ist.

2.5.2.2.4 Die Hand-Halbierungsmethode

Diese Methode ist auf folgende Gattungen schwer fließen-
der Samen beschränkt:

Agrimonia, Andropogon, Anthoxanthum, Arrhenath
erum, Astrebla, Beckmannia, Bouteloua, Brachiaria, Briza, 
Cenchrus, Chloris, Dichanthium, Digitaria, Echinochloa, 
Ehrharta, Elymus, Eragrostis, Gomphrena, Gossypium 
(nur Samen mit Fasern), Melinis, Oryza, Pennisetum 
(nicht glaucum), Psathyrostachys, Scabiosa, Sorghastrum, 
Stylosanthes (nicht guianensis), Taeniatherum, Trisetum;

auf die nachstehenden Gattungen mit leicht zu beschädi-
genden, zerbrechlichen Samen:

Arachis, Glycine und Phaseolus;

und auf folgende Gattungen und Arten von Baum- und 
Strauchsaatgut:

Acer, Aesculus, Ailanthus, Castanea, Cedrela, Corylus, 
Fagus, Fraxinus, Juglans, Liriodendron, Pinus cembra, 
Pinus pinea, Platanus, Populus, Quercus, Salix, Tectona, 
Ulmus.

Die Hand-Halbierungsmethode kann auch für Arten, bei 
denen andere Teilungsmethoden extrem schwierig oder un-
möglich ausführbar sind, genutzt werden.

Bei allen anderen Arten kann die Methode nur für die 
Erstellung von Untersuchungsproben im Labor für die Ge-
sundheitsprüfung verwendet werden (siehe 7.4.1).

Zur Durchführung der Hand-Halbierungsmethode 
schütte die Samen gleichmäßig auf eine glatte, saubere 
Fläche, mische die Samen mit einem geradkantigen Spa-
tel gründlich und häufe sie zu einem Haufen auf, teile den 
Haufen in zwei Hälften und halbiere jede Hälfte nochmals, 
so dass vier Portionen entstehen, und halbiere diese wiede-
rum, so dass acht Portionen entstehen, ordne diese in zwei 
Reihen zu jeweils vier Portionen an, entnehme und belasse 
abwechselnd die Portionen, z. B. vereinige die 1. und die 3. 
Portion der 1. Reihe mit der 2. und 4. Portion der 2. Reihe 
und vereinige auch die übrigen vier Portionen. Wiederhole 
das Verfahren mit den übrig gebliebenen Portionen, bis das 
geforderte Probengewicht erreicht ist.

2.5.3 Lagerung der Proben nach der 
Untersuchung

Das vornehmliche Ziel der Lagerung der Proben nach der 
Untersuchung ist, in der Lage zu sein, die an der Einsen-
dungsprobe durchgeführten Untersuchungen wiederholen 
zu können. Deshalb sollten die Lagerungsbedingungen 
so gewählt werden, dass Änderungen der Saatgutqualität 
bezüglich der untersuchten Parameter minimal gehalten 
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qui redistribue les semences dans tous les contenants 
simultanément. (ii) Le cylindre d’admission introduit 
les semences de façon excentrée dans les réceptacles 
des contenants qui tournent sous le cylindre d’admis-
sion de sorte que le flux de semences soit subdivisé en 
un grand nombre de sous-échantillons. 

e)	� Diviseur d’échantillons variable.  Le diviseur 
d’échantillons variable se compose d’une trémie ver-
seuse et d’un tube placé dessous qui tourne à environ 40 
tours par minute. Le tube distribue le flux de semences 
à partir de la trémie verseuse sur la surface interne 
d’une autre trémie, dans laquelle est encastrée une troi-
sième trémie, ces deux dernières étant concentriques. 
La deuxième et troisième trémie comporte des fentes 
d’une longueur correspondant à 50 % du périmètre des 
trémies. 50 % des semences vont passer par les deux 
trémies pour arriver dans un récipient. Les 50 % res-
tant resteront à l’intérieur des trémies et seront collectés 
dans un deuxième récipient. Les deux trémies peuvent 
tourner l’une dans l’autre pour obtenir des fentes plus 
étroites. Le résultat est qu’un plus petit pourcentage 
de semences traversera les fentes. On prendra comme 
échantillon soit le plus petit passé à travers les trémies 
soit le plus grand resté à l’intérieur des trémies. La posi-
tion des deux trémies l’une par rapport à l’autre peut 
être ajustée de façon précise, on arrive ainsi à obtenir 
des tailles prédéterminées de sous-échantillon. 

2.5.2.2.2 Méthode des partages modifiés

L’appareil comporte un plateau dans lequel s’adapte une 
grille d’alvéoles cubiques de dimensions égales, ouvertes 
en haut mais dont une sur deux n’a pas de fond. Après une 
homogénéisation préliminaire, les semences sont répar-
ties régulièrement sur la grille. Quand on soulève la grille, 
approximativement la moitié de l’échantillon reste sur le 
plateau. De cette façon, l’échantillon soumis est successi-
vement divisé en deux jusqu’à l’obtention d’un échantillon 
de travail ayant approximativement la taille exigée, mais 
pas moins.

2.5.2.2.3 Méthode de la cuillère

La méthode de la cuillère est recommandée pour la réduc-
tion d’échantillon pour les analyses sanitaires de semences 
(7.4.1). Pour les autres tests elle est limitée aux espèces 
dont les semences sont plus petites que Triticum spp. celles 
du genre Arachis, Glycine et Phaseolus, ainsi que pour des 
arbres du genre Abies, Cedrus et Pseudotsuga. Un plateau, 
une spatule et une cuillère à bord droit sont nécessaires. 
Après homogénéisation préliminaire, verser les semences 
de façon uniforme sur le plateau  ; ne pas secouer le pla-
teau après. Avec la cuillère dans une main, la spatule dans 
l’autre, et à l’aide des deux, prélever des petites portions 
de semences en au moins 5 points pris au hasard. On pren-

dra des portions suffisantes de semences pour constituer un 
sous-échantillon de la taille exigée.

2.5.2.2.4 Méthode de partage manuelle

Cette méthode est limitée aux genres de semences vêtues 
suivants : 

Agrimonia, Andropogon, Anthoxanthum, Arrhenath
erum, Astrebla, Beckmannia, Bouteloua, Brachiaria, Briza, 
Cenchrus, Chloris, Dichanthium, Digitaria, Echinochloa, 
Ehrharta, Elymus, Eragrostis, Gomphrena, Gossypium 
(semences avec fibres uniquement), Melinis, Oryza, 
Pennisetum (non glaucum), Psathyrostachys, Scabiosa, 
Sorghastrum, Stylosanthes (non guianensis), Trisetum ;

aux genres suivants des semences fragiles :
Arachis, Glycine et Phaseolus ;

et aux genres et espèces suivants des semences d’arbres et 
d’arbustes : 

Acer, Aesculus, Ailanthus, Castanea, Cedrela, Corylus, 
Fagus, Fraxinus, Juglans, Liriodendron, Pinus cembra, 
Pinus pinea, Platanus, Populus, Quercus, Salix, Tectona, 
Ulmus.

La méthode de partage manuelle peut également être utili-
sée avec les espèces où toutes les autres méthodes de par-
tage sont extrêmement difficiles, voire impossible à utiliser.

Pour toutes les autres espèces elle ne peut être employée 
que pour obtenir des échantillons de travail dans le labora-
toire pour les analyses sanitaires de semences (7.4.1). 

Pour appliquer la méthode de partage manuelle, répartir 
l’échantillon de façon régulière sur une surface propre et 
lisse, bien mélanger les semences puis former un monticule 
avec une spatule à bord plat, partager le monticule en deux 
et dédoubler à nouveau chaque moitié – on obtient ainsi 4 
portions – dédoubler à nouveau chaque portion – on obtient 
alors 8 portions –, disposer les portions en deux rangées de 
quatre, combiner et mettre de côté une portion sur deux : p. 
ex. combiner la première et la troisième portion de la pre-
mière rangée avec la deuxième et quatrième de la deuxième 
rangée, retirer les quatre portions restantes. Répéter le pro-
cédé en utilisant les parties mises de côté jusqu’à obtention 
de la taille d’échantillon requise.

2.5.3 Conservation des échantillons 
après essai

L’objectif premier de la conservation des échantillons après 
essai est de pouvoir répéter les essais originaux réalisés 
sur l’échantillon soumis. Par conséquent, les conditions 
de conservation devraient être telles que les modifications 
dans les caractéristiques qualitatives des semences exami-
nées soient minimes. Par exemple, dans le cas de l’essai 
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There are two principles: (i) The inlet cylinder feeds 
the seed centrally onto a distributor within the rotating 
crown distributing the seed to all containers simultane-
ously. (ii) The inlet cylinder feeds the seed de-centrally 
into the inlets of the containers rotating underneath the 
inlet cylinder so that the seed stream is subdivided into 
a lot of subsamples. 

e)	 Variable sample divider.  The variable sample divid-
er consists of a pouring hopper and a tube underneath 
that rotates with about 40 rpm. The tube distributes the 
seed stream from the pouring hopper onto the inner 
surface of a further hopper, which is well fitted into a 
third hopper all being concentric. In the second and the 
third hopper there are slots that comprise 50 % of the 
perimeter of the hoppers. 50 % of the seed will pass 
through the two hoppers into a collecting pan. The 
other 50 % will stay within the hoppers and will then 
go into a second collecting pan. The two hoppers can 
be twisted against each other resulting in more narrow 
slots. The effect is that a smaller percentage will pass 
through the slots. Either the smaller sample outside the 
hoppers or the bigger sample inside the hoppers can be 
used as the required sample. The position of the two 
hoppers in relation to each other can be adjusted ac-
curately, resulting in pre-determined subsample sizes. 

2.5.2.2.2 Modified halving method

The apparatus comprises a tray into which fits a grid of 
equal-sized cubical cells, open at the top and every al-
ternate one having no bottom. After preliminary mixing, 
the seed is poured evenly over the grid. When the grid is 
lifted, approximately half the sample remains on the tray. 
The submitted sample is successively halved in this way 
until a working sample, of approximately but not less than 
the required size, is obtained.

2.5.2.2.3 Spoon method

The spoon method is recommended for sample reduction 
for seed health testing (7.4.1). For other tests it is restrict-
ed to species with seeds smaller than Triticum spp., to the 
genera Arachis, Glycine and Phaseolus, and to tree genera 
Abies, Cedrus and Pseudotsuga. A tray, a spatula and a 
spoon with a straight edge are required. After preliminary 

mixing, pour the seed evenly over the tray; do not shake 
the tray thereafter. With the spoon in one hand, the spatula 
in the other, and using both, remove small portions of seed 
from not less than five random places. Sufficient portions 
of seed are taken to constitute a subsample of the required 
size.

2.5.2.2.4 The hand halving method

This method is restricted to the following genera of chaffy 
seeds:

Agrimonia, Andropogon, Anthoxanthum, Arrhenath
erum, Astrebla, Beckmannia, Bouteloua, Brachiaria, 
Briza, Cenchrus, Chloris, Dichanthium, Digitaria, 
Echinochloa, Ehrharta, Elymus, Eragrostis, Gomphrena, 
Gossypium (linted seed only), Melinis, Oryza, Pennisetum 
(non glaucum), Psathyrostachys, Scabiosa, Sorghastrum, 
Stylosanthes (non guianensis), Trisetum;

to the following genera of easily damaged fragile seeds: 
Arachis, Glycine and Phaseolus;

and to the following genera and species of tree and shrub 
seeds:

Acer, Aesculus, Ailanthus, Castanea, Cedrela, Corylus, 
Fagus, Fraxinus, Juglans, Liriodendron, Pinus cembra, 
Pinus pinea, Platanus, Populus, Quercus, Salix, Tectona, 
Ulmus. 

The hand halving method can also be used with the spe-
cies where all other dividing methods are extremely dif-
ficult or impossible to use.

For all other species it can be used only to obtain work-
ing samples in the laboratory for seed health tests (7.4.1).

For applying the hand halving method, pour the sam-
ple evenly onto a smooth clean surface, thoroughly mix 
the seed into a mound with a flat-edged spatula, divide 
the mound into half and halve each half again – giving 
four portions – and halve each portion again  – giving 
eight portions, arrange the portions in two rows of four, 
combine and retain alternate portions: e.g. combine the 
first and third portions in the first row with the second and 
fourth in the second row, remove the remaining four por-
tions. Repeat the procedure using the retained portions 
until obtaining the required sample size.
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werden. Zum Beispiel sollten bei durchgeführter Reinheits-
bestimmung oder der zahlenmäßigen Bestimmung von Sa-
men anderer Arten die Proben so gelagert werden, dass die 
physische Identität unverändert bleibt. Bei durchgeführter 
Keimfähigkeits- oder Lebensfähigkeitsbestimmung oder 
der Gesundheitsprüfung an orthodoxen Samen sollten die 
Proben unter kühlen und trockenen Bedingungen gelagert 
werden. Bei solchen Untersuchungen an rekalzitranten und 
intermediären Samen tropischer oder subtropischer Arten 
ist eine Langzeitlagerung von Proben nicht möglich. Bei 
Saatgut von Arten der gemäßigten Breiten hängt die Lage-
rungsfähigkeit vom Infektionsgrad und in gewissem Grad 
davon ab, ob das Saatgut dormant ist oder nicht. Schutz vor 
Insekten oder Nagern kann erforderlich sein.

Proben, für die ISTA Berichte ausgestellt worden sind, 
müssen mindestens ein Jahr lang aufbewahrt werden um 
für Wiederholungsprüfungen durch das betreffende oder 
ein anderes Saatgutuntersuchungslabor zur Verfügung zu 
stehen. Einsendungsproben in wasserdichten Behältern 
oder Proben von rekalzitranten oder intermediären Arten 
müssen solange unter geeigneten Bedingungen gelagert 
werden wie erwartungsgemäß die Ergebnisse einer Wie-
derholungsprüfung nicht durch die Lagerung beeinflusst 
werden können.

Wenn eine Nachuntersuchung in einem anderen Saat-
gutuntersuchungslabor erforderlich wird, muss ein Teil der 
gelagerten Probe gemäß 2.5.2.2 gezogen und an das betref-
fende Saatgutuntersuchungslabor gesendet werden. Der 
Rest muss weiterhin aufbewahrt werden.

2.5.4 Bedingungen für die Ausstellung 
von Internationalen Orange-Berichten 
über eine Saatgutpartie
Die in den ISTA-Vorschriften angegebenen Methoden zur 
Probenahme müssen befolgt werden, wenn Proben für die 
Ausstellung von Internationalen Orange-Berichten über 
eine Saatgutpartie gewonnen werden sollen. Die im Fol-
genden aufgelisteten zusätzlichen Bedingungen müssen 
ebenfalls eingehalten werden.

2.5.4.1 Partiegröße

Die Saatgutpartie darf die in Spalte 2 der Tabelle 2A an-
gegebenen zulässigen maximalen Partiegrößen bei Ein-
räumung einer Toleranz von 5 % nicht überschreiten, mit 
Ausnahme von:
a)	� Saatgut, das lose in Großbehältern transportiert wird. 

Die Bedingungen, unter denen diese Ausnahme zuge-
lassen ist, sind im Kapitel 17 angegeben.

b)	� Pilliertem Saatgut, granuliertem Saatgut, Saatbänder 
und Saatmatten. Die maximal zulässige Anzahl an 
Samen, die eine Partie pilliertes Saatgut, granuliertes 
Saatgut, Saatbänder oder Saatmatten enthalten darf, 
beträgt 1 000 000 000 Samen (10 000 Einheiten zu je 

100 000 Samen) unter der Voraussetzung, dass das Ge-
samtgewicht der Partie einschließlich des Umhüllungs-
materials bei Einräumung einer Toleranz von 5 % das 
maximal zulässige Gewicht von 40 000 kg nicht über-
schreitet (d. h. maximal 42 000 kg). 

c)	� Saatgutpartien von Poaceae-Arten, die in einer Firma 
produziert werden, die zur Erzeugung von Großpartien 
zugelassen worden ist. Die Bedingungen, unter welchen 
dies erlaubt werden kann, sind in 2.5.4.2 beschrieben.

d)	� Saatgutpartien von Poaceae-Arten, die in einer Firma 
produziert werden, die sich um eine Zulassung zur Er-
zeugung von Großpartien gemäß 2.5.4.2 beworben hat. 
Die Heterogenität der Saatgutpartien ist in Überein-
stimmung mit 2.9 zu prüfen und das Saatgut darf keine 
signifikante Heterogenität aufweisen.

Die maximal zulässige Partiegröße für gebeiztes und in-
krustiertes Saatgut ergibt sich aus der Anwendung der 
in Tabelle  2A angegebenen Größen auf die Samen ohne 
Umhüllungsmaterial.

Eine Saatgutpartie, die über die vorgeschriebene Menge 
hinausgeht, soll in Partien aufgeteilt werden, die nicht grö-
ßer als die vorgeschriebene Menge sind. Jede dieser Partien 
ist durch eine gesonderte Partiebezeichnung kenntlich zu 
machen.

2.5.4.2 Großpartien von Poaceae-Saatgut

2.5.4.2.1 Definitionen

Wenn sie in genehmigten Produktionsstätten erzeugt wor-
den sind, dürfen Großpartien mit Saatgut von Poaceae-
Arten eine maximale Größe von 25 000 kg haben (mit einer 
Toleranz von 5 %).

Für die Zweckbestimmung als Großpartien von 
Poaceae-Arten werden die nachstehenden Arten mit ähnli-
chen Merkmalen als zwei Artengruppen betrachtet:
Artengruppe 1:  Lolium perenne, Lolium multiflorum, 

Lolium ×hybridum (vormals Lolium ×boucheanum), 
×Festulolium, Festuca pratensis, Festuca arundinacea 
und Phleum pratense.

Artengruppe 2:  Festuca rubra, Festuca ovina, Festuca 
filiformis, Festuca heterophylla, Dactylis glomerata, 
Poa pratensis und Poa trivialis.

Die nach der Heterogenitätsuntersuchung für eine Art der 
Gruppe erteilte Genehmigung ist auch für alle anderen Ar-
ten derselben Gruppe gültig.

Für alle anderen Poaceae-Arten muss die Genehmi-
gung für jede einzelne Art gesondert beantragt und erteilt 
werden.
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de pureté ou du dénombrement d’autres semences, l’échan-
tillon devra être conservé de telle manière que l’identité 
physique reste intacte. Dans le cas du test de germination, 
du test de viabilité ou du test sanitaire sur semences or-
thodoxes, l’échantillon devra être conservé dans un envi-
ronnement frais et sec. Pour de tels essais sur semences 
récalcitrantes et intermédiaires d’espèces tropicales et sub-
tropicales, le stockage à long terme n’est pas possible. Pour 
des semences d’espèces tempérées l’aptitude à la conserva-
tion dépend du statut fongique et dans une certaine mesure, 
du fait que les semences soient dormantes ou non. Tous les 
facteurs concernant le stockage doivent être déterminés en 
fonction des espèces. La protection contre des insectes et 
des rongeurs peut être nécessaire.

En prévision d’une nouvelle analyse réalisée par le 
laboratoire d’origine ou par un autre laboratoire d’analyse 
de semences, les échantillons pour lesquels des bulletins 
ISTA ont été délivrés doivent être conservés au moins un 
an à partir de la réception de l’échantillon. Les échantil-
lons présentés dans des contenants étanches à l’humidité, et 
les échantillons d’espèces récalcitrantes ou intermédiaires, 
doivent être stockés dans des conditions appropriées, aussi 
longtemps que l’on peut s’attendre à ce que les résultats 
d’un nouveau test ne soient pas affectés par le stockage.

Quand un nouvel essai dans un laboratoire d’analyse 
différent est demandé, une partie doit être prélevée dans 
l’échantillon stocké selon les Règles 2.5.2.2, et soumise au 
laboratoire d’analyse désigné. Le reliquat doit être conser-
vé dans le lieu de stockage.

2.5.4 Conditions de délivrance des 
Bulletins Internationaux Oranges de Lots 
de Semences
Les méthodes d’échantillonnage énoncées dans les Règles 
ISTA devront être suivies quand des échantillons de se-
mences sont prélevés pour la délivrance de Bulletins Inter-
nationaux Oranges de Lot de Semences. D’autres condi-
tions à remplir, sont énumérées ci-dessous.

2.5.4.1 Taille du lot 

Le lot de semences ne devra pas dépasser la quantité indi-
quée dans la colonne 2 du Tableau 2A, avec une tolérance 
de 5 % à l’exception :
a)	� des semences transportées en vrac en containers. Les 

conditions dans lesquelles cette dérogation peut être 
autorisée sont exposées dans le Chapitre 17.

b)	� des semences en dragées, semences granulées, se-
mences en ruban ou semences en plaques. Le nombre 
maximum des semences qu’un lot de semences de se-
mences enrobées, de semences granulées, de semences 
en ruban ou de semences en plaques peut contenir est de 
1 000 000 000 (10 000 unités de 100 000) dans la limite 

de 40 000 kg matière d’enrobage comprise et avec une 
tolérance de 5 % (42 000 kg). 

c)	� des lots de semences d’espèces de Poaceae produits 
dans une entreprise semencière qui a été approuvée 
pour faire des plus grands lots de semences. Les condi-
tions dans lesquelles elles peuvent être autorisées sont 
fixées dans le paragraphe 2.5.4.2.

d)	� des lots de semences d’espèces de Poaceae produits 
dans une entreprise semencière qui a demandé l’ap-
probation pour faire de plus grands lots de semences 
selon le paragraphe 2.5.4.2. L’hétérogénéité du lot de 
semences doit être testée selon le paragraphe 2.9 et le 
lot de semences ne doit pas montrer une hétérogénéité 
significative.

La taille maximum de lot pour les semences traitées et les 
semences pralinées est définie en appliquant les quanti-
tés indiquées dans le Tableau 2A pour les semences sans 
enrobage. 

Un lot de semences dont la taille est supérieure à la 
quantité prescrite doit être subdivisé en lots de semences 
d’une taille inférieure à la quantité prescrite, qui seront 
chacun étiquetés ou marqués d’un identifiant de lot de se-
mences qui lui soit propre.

2.5.4.2 Grands lots de semences de Poaceae 

2.5.4.2.1 Définitions

Les grands lots de semences d’espèces de Poaceae peuvent 
avoir une taille maximum de 25 000 kg (avec une tolérance 
de 5 %) s’ils proviennent d’une installation de production 
approuvée.

En vue de réaliser de grands lots de semences d’espèces 
de Poaceae, les espèces suivantes avec des caractéris-
tiques similaires sont considérées comme deux groupes 
d’espèces :
Groupe d’espèces 1  :  Lolium perenne, Lolium multi

florum, Lolium ×hybridum (précédemment Lolium 
×boucheanum), ×Festulolium, Festuca pratensis, 
Festuca arundinacea et Phleum pratense.

Groupe d’espèces 2  :  Festuca rubra, Festuca ovina, 
Festuca filiformis, Festuca heterophylla, Dactylis glo­
merata, Poa pratensis et Poa trivialis.

L’approbation qui a été accordée à la suite des tests d’hé-
térogénéité de n’importe quelle espèce d’un groupe est 
également valable pour toutes les autres espèces du même 
groupe. 

Pour toutes les autres espèces de Poaceae, l’appro-
bation doit être demandée et accordée séparément pour 
chaque espèce.
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2.5.3 Storage of samples after testing

The primary aim of storage of samples after testing is to 
be able to repeat the original tests carried out on the sub-
mitted sample. Therefore, storage conditions should be 
such that changes in the seed quality traits tested are mini-
mal. For example, in the case of the purity test or other 
seed count, the sample should be stored in such a way 
that the physical identity is kept. In the case of germina-
tion, viability or health test of orthodox seeds the sample 
should be stored under cool and dry conditions. For such 
tests in recalcitrant and intermediate seeds of tropical and 
subtropical species, long term storage is not possible. For 
such seed of temperate species storability depends on the 
fungal status and to some extent whether the seed is dor-
mant or not. All factors pertaining to storage need to be 
determined on a species basis. Protection against insects 
and rodents may be necessary.

To provide for re-testing by the original or by anoth-
er seed testing laboratory, samples on which ISTA Cer-
tificates have been issued must be stored at least for one 
year from the receipt of the sample. Submitted samples 
in moisture proof containers, and samples of recalcitrant 
or intermediate species, must be stored under appropriate 
conditions for as long as it can be expected that the results 
of a re-test are not affected by the storage.

When a re-test in a different testing laboratory is re-
quired, a portion must be drawn from the stored sample 
in accordance with 2.5.2.2, and submitted to the desig-
nated testing laboratory. The remainder must be retained 
in store.

2.5.4 Conditions for issuing Orange 
International Seed Lot Certificates 

The sampling methods laid down in the ISTA Rules must 
be followed when seed samples are drawn for the issue of 
Orange International Seed Lot Certificates. Further condi-
tions have to be fulfilled as listed below.

2.5.4.1 Seed lot size 

The seed lot must not exceed the quantity indicated in col-
umn 2 of Table 2A, subject to a tolerance of 5 % with the 
exception of:

a) � seed being transported loose in bulk containers. The 
conditions under which this exception may be permit-
ted are laid down in Chapter 17. 

b) � seed pellets, seed granules, seed tapes or seed mats. 
The maximum number of seeds that a seed lot of seed 
pellets, seed granules, seed tapes or seed mats may 

contain is 1 000 000 000 (10 000 units of 100 000) ex-
cept that the weight of the seed lot, including the coat-
ing material may not exceed 40 000 kg subject to a tol-
erance of 5 % (42 000 kg).

c) � seed lots of species of Poaceae produced in a seed 
company that has been approved to make larger seed 
lots. The conditions under which this may be permitted 
are laid down in 2.5.4.2.

d) � seed lots of species of Poaceae produced in a seed 
company that has applied for approval to make larger 
seed lots according to 2.5.4.2. The heterogeneity of the 
seed lot must be tested according to 2.9 and the seed lot 
must not show significant heterogeneity.

Maximum lot size for treated and encrusted seeds is de-
fined by applying the quantities indicated in Table 2A to 
the seeds without coating material.

A seed lot in excess of the prescribed quantity must 
be subdivided into seed lots not larger than the prescribed 
quantity, each of which must be labelled or marked with a 
separate seed lot identification.

2.5.4.2 Large seed lots of Poaceae 

2.5.4.2.1 Definitions

Large seed lots of Poaceae species may have a maximum 
size of 25 000 kg (with a 5 % tolerance), if produced by an 
approved production plant.

For the purposes of large seed lots of Poaceae species, 
the following species with similar characteristics are re-
garded as two species groups:

Species group 1:
Lolium perenne, Lolium multiflorum, Lolium ×hybri-

dum (previously Lolium ×boucheanum), ×Festulolium, 
Festuca pratensis, Festuca arundinacea and Phleum 
pratense.

Species group 2:
Festuca rubra, Festuca ovina, Festuca filiformis, Fes-

tuca heterophylla, Dactylis glomerata, Poa pratensis and 
Poa trivialis.

Approval which was granted following heterogeneity test-
ing of any species of a group is also valid for all other 
species of the same group.

For all other species of Poaceae, approval must be 
requested and granted separately for each individual 
species.

Editor
Sticky Note
2.5.4.1 b): Deletion of last sentence in ‘Seed lot size’ for consistency on Orange International Certificate requirements




Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

2-9

2.5.4.2.2 Genehmigung

Die Genehmigung wird nach der Heterogenitätsuntersu-
chung von sechs Großpartien einer Artengruppe oder einer 
einzelnen Art erteilt, für welche die Genehmigung bean-
tragt worden ist. Die Heterogenitätsuntersuchung ist nach 
2.9 durchzuführen und muss mindestens Reinheit und zah-
lenmäßiger Bestimmung von Samen anderer Arten umfas-
sen. Wenigstens fünf der sechs geprüften Saatgutpartien 
dürfen keine signifikante Heterogenität aufweisen.

2.5.4.2.3 Kontrollbeprobung und Prüfung

Nach der Genehmigung müssen Großpartien einer Produk-
tionsstätte durch Kontrollbeprobungen und weiteren He-
terogenitätsuntersuchungen nach 2.9, basierend auf min-
destens der Reinheit und der zahlenmäßigen Bestimmung 
von Samen anderer Arten, überwacht werden.

Von den ersten 100 Großpartien je Artengruppe sind 
vier zufallsgemäß (4 % Kontrollbeprobungen) auszuwäh-
len und auf Heterogenität zu untersuchen. Sind keine davon 
heterogen, so ist die Kontrollbeprobung für die nächsten 
100 Partien auf 3 % und die nachfolgenden Partien auf 2 % 
zu reduzieren.

Wenn jedoch eine Kontrollbeprobung signifikante He-
terogenität anzeigt, muss die Kontrollbeprobung bei 4 % 
verbleiben oder von 3 % auf 4 % beziehungsweise von 2 % 
auf 3 % angehoben werden (Abb. 2.1).

Von sechs aufeinander folgenden geprüften Kontrollbe-
probungen darf höchstens eine Probe signifikante Hetero-
genität zeigen.

Daher müssen auf eine heterogene Beprobung wenigs-
tens fünf nichtheterogene Beprobungen folgen, um die Ge-
nehmigung aufrecht zu erhalten. (Abb. 2.1).

2.5.4.2.4 Rücknahme der Genehmigung

Zeigen mehr als eine der letzten sechs aufeinander folgen-
den geprüften Kontrollbeprobungen signifikante Heteroge-
nität, so muss die Genehmigung für die Art oder Artengrup-
pe und die betreffende Produktionsstätte zurückgenommen 
werden und das Unternehmen muss sich erneut um eine 
Genehmigung bewerben (Abb. 2.1).

2.5.4.2.5 Verantwortlichkeit

Die zertifizierende oder zuständige Behörde eines Landes 
ist verantwortlich für:
–	 Entscheidung zur Zulassung eines Saatgutproduzenten 

(Produktionsstätte);
–	 Absicherung, dass jede Produktionsstätte separat zuge-

lassen wird, wenn ein Saatgutproduzent mehr als eine 
Produktionsstätte besitzt;

–	 Absicherung, dass die Saatgutprüfung durch ein 
ISTA-akkreditiertes Labor durchgeführt worden ist;

–	 die Kontrollbeprobung.

2.5.4.3 Kennzeichnung/Etikettierung und 
Plombierung von Behältern

Die Partie muss sich in gekennzeichneten/etikettierten Be-
hältern befinden, die selbst schließend sind, plombiert sind 
(oder zur Plombierung geeignet sind) oder sich unter der 
Kontrolle des Probenehmers befinden.

Wenn die Saatgutpartie vor der Probenahme bereits 
gekennzeichnet/etikettiert und plombiert wurde, muss der 
Probenehmer die Kennzeichnung/Etikettierung und Ver-
schließung der Behälter überprüfen. Anderenfalls muss 
der Probenehmer die Behälter kennzeichnen/etikettieren 
und plombieren bevor die Partie seinen Kontrollbereich 
verlässt.

Die Probenehmer sind persönlich für die ihnen anver-
trauten Plomben, Etiketten und Tüten verantwortlich und 
es ist ihre Aufgabe, sicher zu stellen, dass Erstproben, Mi-
schproben oder Einsendungsproben so lange nicht in die 
Hände von Personen gelangen, die vom Saatgutlabor hier-
für nicht autorisiert wurden, bis dass sie verschlossen und 
plombiert sind, so dass dann keine unerlaubten Verände-
rungen an ihnen mehr möglich sind.

2.5.4.4 Probenahme einer Saatgutpartie

Für die Probenahme einer Saatgutpartie müssen die un-
ter 2.5.1 aufgeführten Methoden verwendet werden. Au-
tomatische Probegeräte müssen vom ISTA-Saatgutlabor 
entsprechend dem “Protokoll für die Anerkennung von 
automatischen Probenehmern”, anerkannt von den ISTA 
Mitgliedern und veröffentlicht auf der ISTA Internetseite, 
abgenommen werden.

Ein bereits für eine Saatgutpartie (siehe 2.2.1) ausge-
stellter Internationalen Orange-Bericht über eine Saatgut-
partie bleibt nach der Umverpackung der Partie in neue 
Behälter unter den Bedingungen weiterhin gültig, dass:
a)	 die Identität des Saatgutes in der ursprünglichen Partie 

erhalten bleibt,
b)	 die Bezeichnung der Partie (siehe 2.2.10) unverändert 

bleibt,
c)	 die Überführung des Saatgutes in die neuen Behälter 

unter der Kontrolle eines ISTA-Probenehmers ge-
schieht und

d)	 das Saatgut während der Befüllung der neuen Behälter 
nicht aufbereitet wird.
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2.5.4.2.2 Approbation

L’approbation est accordée après le test d’hétérogénéité 
de six grands lots de semences d’un groupe d’espèces 
ou d’espèces individuelles pour lesquelles l’approbation 
est demandée. Le test d’hétérogénéité doit être effectué 
conformément au paragraphe 2.9, et doit, au minimum, être 
basé sur la pureté spécifique et le dénombrement d’autres 
semences. Au moins cinq des six lots de semences testés 
doivent avoir un niveau non significatif d’hétérogénéité. 

2.5.4.2.3 Échantillonnage de contrôle et essais

Après l’étape d’approbation, les grands lots de semences 
d’une usine de production doivent être contrôlés en utili-
sant des contrôles d’échantillonnage et d’hétérogénéité, 
suivant le paragraphe 2.9, au minimum basés sur la pureté 
spécifique et la dénombrement d’autres semences.

Sur les 100 premiers grands lots de semences par groupe 
d’espèces, 4 sont choisis au hasard (4 % de l’échantillon-
nage de contrôle) et testés pour l’hétérogénéité. Si aucun 
d’eux n’est hétérogène, l’échantillonnage de contrôle est 
réduit à 3  % pour les 100 lots suivants et à 2 % pour les 
lots ultérieurs.

Toutefois, si un échantillonnage de contrôle est trouvé 
montrant une hétérogénéité significative, le taux d’échan-
tillonnage de contrôle doit rester à 4 % ou encore être aug-
menté de 3 à 4 % ou de 2 à 3 %, selon le cas (Fig. 2.1).

Sur six échantillonnages de contrôle consécutifs effec-
tués, au maximum un échantillonnage de contrôle peut 
montrer une hétérogénéité significative. 

Donc, un échantillonnage de contrôle hétérogène doit 
être suivi de cinq échantillonnages de contrôle non hétéro-
gènes pour conserver l’approbation (Fig. 2.1).

2.5.4.2.4 Annulation de l’approbation

Si plus d’un échantillonnage de contrôle sur les six der-
niers consécutifs montrent une hétérogénéité significative, 
l’approbation doit être annulée pour les espèces ou groupe 
d’espèces, l’usine de production concernée, et l’entreprise 
doivent présenter une nouvelle demande d’approbation. 
(Fig. 2.1).

2.5.4.2.5 Responsabilité 

L’autorité de certification ou l’Autorité Désignée dans le 
pays est responsable pour :
–	 La décision de l’approbation de l’entreprise de 

semences (usine de production); 
–	 s’assurer que chaque usine de production soit approu-

vée séparément, si une entreprise de semences a plus 
d’une usine de production ; 

–	 s’assurer que les tests soient réalisés par un laboratoire 
accrédité par l’ISTA ; 

–	 Le programme de surveillance.

2.5.4.3 Marquage/étiquetage et plombage des 
contenants

Le lot de semences sera placé dans contenants marqués/éti-
quetés à système auto-plombant, plombés (ou pouvant être 
plombés) ou sera sous la surveillance de l’échantillonneur. 

Quand le lot de semences est déjà marqué/étiqueté et 
plombé avant échantillonnage, l’échantillonneur de se-
mences doit vérifier les marquages/étiquetages et les plom-
bages des contenants. Sinon l’échantillonneur doit marquer/
étiqueter et plomber chaque contenant avant que les lots de 
semences ne soient plus de nouveau sous sa surveillance.

Les échantillonneurs sont personnellement responsables 
des plombs, étiquettes et des sacs qui leurs sont fournis et 
c’est leur devoir de s’assurer que les échantillons élémen-
taires, les échantillons globaux ou les échantillons soumis 
ne seront jamais laissés entre les mains de personnes non 
autorisées par le laboratoire d’analyse de semences à moins 
qu’ils ne soient plombés de telle manière qu’on ne puisse 
pas y toucher. 

2.5.4.4 Échantillonnage du lot de semences

Pour l’échantillonnage du lot de semences, les méthodes 
énumérées en 2.5.1 doivent être utilisées. Les échantillon-
neurs automatiques de semences doivent être certifiés par le 
laboratoire ISTA d’essai de semences, selon le “protocole 
pour l’approbation des échantillonneurs automatiques  », 
comme approuvé par les membres ISTA et publié sur le 
site de l’ISTA.

Un Bulletin International Orange de Lot de Semences 
délivré sur un lot de semences (voir 2.2.1) est encore valide 
quand le lot de semences a été remballé dans de nouveaux 
contenants à condition que :
a)	 L’identité des semences du lot initial de semences soit 

préservée.
b)	 La désignation du lot de semences (voir 2.2.10) n’ait 

pas changée.
c)	 Le transfert des semences dans les nouveaux conte-

nants soit faite sous la surveillance d’un échantillon-
neur de semences de l’ISTA.

d)	 Il n’y a eu aucune transformation sur les semences 
pendant le remplissage des nouveaux contenants.
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2.5.4.2.2 Approval

Approval is granted after heterogeneity testing of six large 
seed lots of the species group or individual species for 
which the approval is requested. Heterogeneity testing 
must be carried out according to 2.9, and must as a mini-
mum be based on purity and other seed count. At least five 
of the six tested seed lots must have a non-significant level 
of heterogeneity.

2.5.4.2.3 Check sampling and testing

After approval, the large seed lots of a production plant 
must be monitored by check sampling and further hetero-
geneity testing, according to 2.9, and as a minimum based 
on purity and other seed count.

Of the first 100 large seed lots per species group, 4 
are randomly selected (4  % check sampling) and tested 
for heterogeneity. If none of these are heterogeneous, the 
check-sampling rate is reduced to 3 % for the following 
100 lots, and to 2 % for subsequent lots.

However, if a check sample is found to show signifi-
cant heterogeneity, the check-sampling rate must remain 
at 4 %, or again be increased from 3 to 4 % or from 2 to 
3 %, as applicable (Fig. 2.1).

In six consecutive check samples tested, a maximum 
of one sample may show significant heterogeneity.

Hence, a heterogeneous sample must be followed by 
at least five non-heterogeneous samples in order for ap-
proval to be retained (Fig. 2.1).

2.5.4.2.4 Withdrawal of approval

If more than one of the last six consecutive check samples 
tested shows significant heterogeneity, approval must be 
withdrawn for the species or species group and produc-
tion plant concerned, and the company must re-apply for 
approval (Fig. 2.1).

2.5.4.2.5 Responsibility

The Certifying or Designated Authority in a country is re-
sponsible for:
–	� the decision of approval of the seed company (produc-

tion plant);
–	� ensuring that each production plant is approved sepa-

rately, if a seed company has more than one production 
plant;

–	� ensuring that the testing is done by an ISTA-accredited 
laboratory;

–	� the check-sampling programme.

2.5.4.3 Marking/labelling and sealing of 
containers

The seed lot must be in marked/labelled containers which 
are self-sealing, sealed (or capable of being sealed) or un-
der the control of the seed sampler. 

Where the seed lot is already marked/labelled and 
sealed before sampling, the seed sampler must verify the 
marking/labelling and sealing on the containers. Oth-
erwise the sampler has to mark/label the containers and 
must seal every container before the seed lot leaves their 
control.

The samplers are personally responsible for the seals, 
labels and bags supplied to them and it is their duty to 
ensure that primary, composite or submitted samples must 
never be left in the hands of persons not authorised by the 
seed testing laboratory unless they are sealed in such a 
way that they cannot be tampered with. 

2.5.4.4 Sampling from the seed lot

For sampling from the seed lot methods listed under 2.5.1 
must be used. Automatic seed samplers must be approved 
by the ISTA seed testing laboratory according to the “Pro-
tocol for the approval of automatic seed samplers” as ap-
proved by the ISTA membership and published on the 
ISTA website.

An Orange International Seed Lot Certificate issued on 
a seed lot (see 2.2.1) is still valid after re-packaging the 
seed lot in new containers provided that:

a)	� The identity of the seed in the initial seed lot is 
preserved.

b)	� The seed lot designation (see 2.2.10) is not changed.

c)	� The moving of the seed into the new containers is done 
under the control of an ISTA seed sampler.

d)	� There is no processing of the seed during filling of the 
new containers.
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Abb. 2.1. Flußdiagramm zur Darstellung des Genehmigungsverfahrens und des Ablaufs der Kontrollbeprobungen bei 
Grosspartien von Saatgut von Poaceae-Arten (2.5.4.2.2–4).
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Figure 2.1. Diagramme décrivant la procédure d’approbation et d’échantillonnage de contrôle pour les grands lots de 
semences des espèces Poaceae (2.5.4.2.2–4). (2.5.4.2.2–4).
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Figure 2.1. Flow chart describing the approval procedure and check-sampling programme with regard to large seed lots 
of Poaceae species (2.5.4.2.2–4).
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2.5.4.5 Die Einsendungsprobe

Die Mindestgewichte von Einsendungsproben betragen:
–	� falls eine Besatzuntersuchung benötigt wird, entspre-

chend der Masse, die in Tabelle 2A, Spalte 3 beschrie-
ben ist

oder
–	� falls keine Besatzuntersuchung benötigt wird, entspre-

chend der Masse für eine Arbeitsprobe für eine Rein-
heitsuntersuchung, beschrieben in Tabelle 2A, Spalte 4 
oder in 3.5.1.

Für bestimmte Untersuchungen oder bestimmte Umstände 
treffen die folgenden Ausnahmen zu:
a)	� Für umhülltes Saatgut, wenn eine Besatzuntersuchung 

oder Größenbestimmung benötigt wird, gilt die Anzahl 
Samen wie in Tabelle 2B, Teil 1 und 2, Spalte 2.

b)	� Für umhülltes Saatgut, wenn eine Besatzuntersuchung 
oder Größenbestimmung nicht benötigt wird, gilt die 
Anzahl Samen für eine Arbeitsprobe für eine Reinheits-
untersuchung wie in Tabelle 2B, Teil 1 und 2, Spalte 3.

c)	� Für die Feuchtigkeitsbestimmung 100 g bei Arten, die 
geschrotet werden müssen (siehe Tabelle 9A), und 50 g 
bei allen anderen Arten. 

	� Wenn Feuchtigkeitsmessgeräte für die Bestimmung 
verwendet werden sollen, kann eine größere Proben-
menge notwendig sein. Fragen Sie das akkreditierte IS-
TA-Labor nach spezifischen Anweisungen.

d)	� Für die Nachprüfung von Art und Sorte wie in Kapitel 8 
vorgeschrieben.

e)	� Für Keimfähigkeits- oder Lebensfähigkeitsuntersu-
chungen von kleinen Saatgutpartien (2.2.14) gilt die 
Anzahl Samen, die benötigt wird, um eine dieser 
Untersuchungen abzuschließen plus 25 Samen zur 
Identitätssicherung.

f)	� für die Besatzuntersuchung bei kleinen Saatgutpartien 
(2.2.14) gilt die Anzahl, die notwendig is, um diesen 
Test entsprechend Kapitel 4 abzuschließen.

Falls die Einsendungsprobe kleiner ist als oben vorge-
schrieben, ist der Probenehmer dahingehend zu verständi-
gen und die Untersuchung ist auszusetzen, bis genügend 
Saatgut in einer einzigen Einsendungsprobe vorliegt.

Die Einsendungsprobe muss plombiert und gekenn-
zeichnet/etikettiert sein.

2.5.4.6 Probenreduktion

Für die Probenreduktion müssen die unter 2.5.2.2 angege-
benen Methoden verwendet werden.

2.5.4.7 Lagerung der Einsendungsprobe nach 
der Untersuchung

Einsendungsproben, für die ISTA-Berichte ausgestellt wur-
den, müssen aufbewahrt werden. Im Fall von kleinen Saat-
gutpartien (s. 2.2.14) darf der Rest der Einsendungsprobe 
minus 25 Samen zur Identitätssicherung an den Antragstel-
ler zurückgeschickt werden. Das Saatgutuntersuchungsla-
bor kann für jegliche Beeinträchtigungen der Einsendungs-
probe während der Lagerung nicht verantwortlich gemacht 
werden.

2.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Es gibt keine besondere Berechnung und Art der Wiedergabe 
der Ergebnisse, außer unter 2.9 für den Heterogenitätstest.

2.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Es gibt keine besonderen Berechnungen und Darstellungen 
der Ergebnisse, außer unter 2. für den Heterogenitätstest.
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2.5.4.5 Échantillon soumis

Les tailles minimum des échantillons soumis sont les 
suivantes :
–	� si une détermination en nombre des autres semences est 

demandée : le poids inscrit dans le tableau 2A colonne 3
ou
–	� si une détermination en nombre des autres semences 

n’est pas demandé : le poids indiqué pour l’échantillon 
de travail pour une analyse de pureté dans le tableau 2A 
colonne 4 ou en 3.5.1.

Pour certains tests ou dans certaines conditions les excep-
tions suivantes sont appliquées :
a)	� Pour les semences enrobées, si une détermination en 

nombre des autres semences ou un calibrage est deman-
dé, le nombre se semences indiqué dans le tableau 2B, 
partie 1 et 2, colonne 2.

b)	� Pour les semences enrobées, si une détermination en 
nombre des autres semences ou un calibrage n’est pas 
demandé, le nombre se semences indiqué l’échantillon 
de travail dans le tableau 2B, partie 1 et 2, colonne 3.

c)	� Pour la détermination de la teneur en eau, les espèces 
doivent être broyées (voir le Tableau 9A) : 100 g. Pour 
toutes les autres espèces  : 50  g. Quand des humidi-
mètres doivent être utilisés pour l’analyse, une plus 
grande taille d’échantillon peut s’avérer nécessaire. 
Contacter le laboratoire accrédité ISTA d’analyse de 
semences pour toutes informations spécifiques.

d)	� Pour la vérification des espèces et des variétés, selon les 
indications du Chapitre 8.

e)	� Pour la germination et les tests de viabilité de petits lots 
de semences (2.2.14): le nombre de semences néces-
saires pour compléter un de ces tests, plus 25 semences 
pour l’assurance d’identité.

f)	� Pour la détermination des autres semences de petits lots 
de semences (2.2.14): le compte nécessaire pour com-
pléter ce test suivant le chapitre 4.

Si l’échantillon soumis est plus petit que celui prescrit ci-
dessus, l’échantillonneur devra en être informé en consé-
quence et l’analyse suspendue jusqu’à ce qu’un nombre 
suffisant de semences soient réceptionné au sein d’un 
même échantillon soumis.

L’échantillon soumis doit être plombé, étiqueté ou 
marqué.

2.5.4.6 Réduction d’échantillon 

Pour la réduction d’échantillon, les méthodes énumérées en 
2.5.2.2 doivent être utilisées. 

2.5.4.7 Conservation des échantillons soumis 
après analyse

Les échantillons soumis, pour lesquels des Bulletins ISTA 
ont été délivrés, doivent être conservés. Dans le cas de petits 
lots de semences (voir 2.2.14), le reliquat de l’échantillon 
soumis, moins 25 semences pour conserver son identité, 
pourra être renvoyé au demandeur. Le laboratoire d’essai 
de semences ne peut être tenu responsable d’une quel-
conque détérioration de l’échantillon pendant le stockage.

2.6 Calcul et expression des 
résultats
Aucune exigence spécifique quant au calcul ou à l’expres-
sion des résultats excepté ce qui est indiqué en 2.9 pour les 
essais d’hétérogénéité.

2.7 Indication des résultats
Aucune exigence spécifique quant au calcul ou à l’expres-
sion des résultats excepté ce qui est indiqué en 2.9 pour les 
essais d’hétérogénéité.
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2.5.4.5 Submitted sample 

The minimum sizes of submitted samples are as follows:
–	� If a determination of other seeds by number is re-

quired: the weight prescribed in Table 2A, column 3;
or
–	� if a determination of other seeds by number is not re-

quired: the weight prescribed for the working sample 
for purity analysis in Table 2A, column 4, or in 3.5.1.

For certain tests or under certain conditions, the following 
exceptions apply:

a)	� For coated seeds, if a determination of other seeds 
by number or size grading is required: the number of 
seeds indicated in Table 2B, Parts 1 and 2, column 2.

b)	� For coated seeds, if a determination of other seeds by 
number or size grading is not required: the number 
of seeds indicated for the working sample for purity 
analysis in Table 2B, Parts 1 and 2, column 3.

c)	� For moisture determination of species that must be 
ground (see Table 9A): 100 g. For all other species: 
50 g.

	� When moisture meters are to be used for testing, a 
larger sample size may be necessary. Contact the ac-
credited ISTA laboratory for specific instructions.

d)	� For verification of species and variety: as prescribed in 
Chapter 8.

e)	� For germination or viability tests of small seed lots 
(2.2.14): the number of seeds required to complete one 
of these tests plus 25 seeds for identity assurance.

f)	� For determination of other seeds of small seed lots 
(2.2.14): the amount necessary to complete this test 
according to Chapter 4.

If the submitted sample is smaller than prescribed above, 
the sampler must be notified accordingly and analysis 
withheld until sufficient seed is received in a single sub-
mitted sample.

The submitted sample must be sealed and labelled or 
marked.

2.5.4.6 Sample reduction 

For sample reduction, methods listed under 2.5.2.2 must 
be used. 

2.5.4.7 Storage of submitted samples after 
testing

Submitted samples on which ISTA Certificates have been 
issued must be stored. In the case of small seed lots (see 
2.2.14), the remainder of the submitted sample, minus 25 
seeds for assurance of identity, may be sent back to the ap-
plicant. The seed testing laboratory cannot be held respon-
sible for any deterioration of the sample during storage.

2.6 Calculation and expression of 
results
No specific calculation or expression of results required 
except under 2.9 for heterogeneity tests.

2.7 Reporting of results
No specific calculation or expression of results required 
except under 2.9 for heterogeneity tests. 
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2.8 Tabellen für Partie- und 
Probengewichte
Tabelle 2A bezieht sich auf verschiedene Kapitel der IS-
TA-Vorschriften und gibt die Gewichte von Partien und 
Proben für verschiedene Arten an, sowie die Artnamen, 
die im Bericht der Untersuchungsergebnisse zu verwenden 
sind.

Jede Probenmenge ist von einem Nennwert für das Tau-
sendkorngewicht (TKG) für jede Art abgeleitet, welcher 
nach den verfügbaren Angaben für die Mehrzahl der zu 
prüfenden Proben als angemessen betrachtet werden kann.

Wenn in der Tabelle keine Gewichtsangabe gemacht 
wird und eine zahlenmäßige Bestimmung von Samen an-
derer Arten beantragt wird, muss die Einsendungsprobe 
mindestens 25 000 Samen enthalten.

Anmerkung 1:  Namen mit einem Sternchen sind nicht 
in der ISTA List of Stabilized Plant Names enthalten. 
Namen ohne Sternchen sind in der ISTA List of Sta-
bilized Plant Names enthalten (nicht jedoch das Syn-
onym, das einigen dieser Namen folgt) oder sind im 
Falle von Gattungsnamen (z. B. Pyrus spp.) durch den 
Internationalen Botanikerkongress konserviert und im 
Internationalen Nomenklatur-Code aufgeführt. Die auf 
dem ISTA-Kongress 2007 beschlossenen Änderungen 
in der ISTA List of Stabilized Plant Names sind in die-
ser Fassung von Tabelle 2A enthalten. Wurde der Name 
durch einen neuen ersetzt, ist der alte Name mit einem 
Verweis auf den neuen Namen in der Tabelle enthalten. 
Dies betrifft nur die auf dem ISTA-Kongress 2007 ver-
abschiedeten Änderungen; vorherige Verweise wurden 
entfernt.

Anmerkung 2:  Für alle Arten kann die angegebene Par-
tiegröße um bis zu 5 % überschritten werden, außer für:

	 a)	� Saatgut, das lose in Großbehältnissen transportiert 
wird. Die Bedingungen, unter welchen diese Aus-
nahme erlaubt ist, werden in Kapitel 17 beschrieben.

	 b)	� pilliertes Saatgut, granuliertes Saatgut, Saatgutbän-
der oder Saatgutmatten (siehe 2.5.4.1) und

	 c)	� in Tabelle 2A Teil 1 aufgeführte Arten der Poaceae 
(siehe 2.5.4.2).

	� Für Produktionsstätten die unter 2.5.4.2 genehmigt 
worden sind, beträgt das maximale Partiegewicht für 
die in Tabelle 2A Teil 1 aufgeführten Poaceae-Arten 
25000 kg (mit einer Toleranz von 5 %).
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2.8 Tableaux pour le poids des lots 
et des échantillons
Le Tableau 2A se réfère aux différents chapitres des Règles 
ISTA, et indique les poids des lots et des échantillons pour 
les différentes espèces et les noms spécifiques à utiliser 
pour l’indication des résultats des essais. 

La taille de chaque échantillon est basée sur une masse 
nominale de mille semences (MMS) pour chaque espèce, 
qui est censé être approprié à la majorité des échantillons 
analysés.

Quand un poids n’est pas indiqué dans le Tableau 2A 
et qu’un dénombrement d’autres espèces est demandé, 
l’échantillon soumis devra contenir au minimum 25 000 
semences.

Remarque 1 :  Les noms suivis d’un astérisque ne sont pas 
compris dans la liste des noms scientifiques des plantes 
stabilisée par l’ISTA. Les noms sans astérisque sont 
ceux compris dans la liste des noms scientifiques de 
plantes stabilisés par l’ISTA (mais non les synonymes 
qui suivent certains de ces noms) ou sont des noms de 
genre (p. ex. Pyrus spp.) conservés par le Congrès Inter-
national de Botanique et inscrits dans le Code Interna-
tional de Nomenclature. Les modifications dans la liste 
des noms stabilisés adoptées lors du congrès de l’ISTA 
sont incluses dans cette version du Tableau 2A. Lorsque 
les noms des plantes ont été modifiés, l’ancien nom est 
cité avec un renvoi au nouveau nom. Ceci s’applique 
uniquement aux changements de 2007, les références 
aux changements antérieurs ont été retirées.

Remarque 2 :  Pour toutes les espèces, la taille maximale 
du lot de semences indiquée ne peut être dépassée de 
plus de 5 %, à l’exception :

	 a) �des semences transportées en vrac dans des conte-
neurs. Les conditions dans lesquelles cette exception 
ne peut être autorisée sont énoncées dans le chapitre 
17 ;

	 b) �des semences en dragées, semences granulées, se-
mences en rubans ou semences en plaques (voir 
2.5.4.1), et

	 c) �des espèces de Poaceae énumérées dans le Tableau 
2A Partie 1 (voir 2.5.4.2).

	� Pour les installations de production approuvées en vertu 
du 2.5.4.2, le poids maximal des lots de semence pour 
les espèces de Poaceae énumérées dans le Tableau 2A 
Partie 1 est de 25 000 kg (avec une tolérance de 5 %).
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2.8 Tables for lot size and sample 
sizes
Table 2A is referred to in various chapters of the ISTA 
Rules and indicates weights of lots and samples for differ-
ent species, and the specific names to be used in reporting 
test results. Each sample size is derived from a nominal 
thousand-seed weight (TSW) for each species which, on 
the available evidence, is expected to be adequate for the 
majority of samples tested.

Where a weight is not given in the table and a count 
of other species is requested, the submitted sample must 
contain a minimum of 25 000 seeds.

Note 1:  Names with an asterisk are not included in the 
ISTA List of Stabilised Plant Names. Names without 
an asterisk are included in the ISTA List of Stabilised 
Plant Names (but not the synonym which follows 
some of these names), or, in the case of generic names 
(e.g. Pyrus spp.) conserved by the International Bo-
tanical Congress and listed in the International Code of 
Nomenclature. Changes in the stabilised list agreed at 
the 2013 ISTA Congress are included in this version of 
Table 2A. Where plant names have been changed, the 
old name is included with a cross reference to the new 
name. This applies only to 2013 Congress changes; 
previous cross references have been removed.

Note 2:  For all species the maximum seed lot size stated 
can be exceeded by no more than 5 %, except for:

	 a) �seed being transported loose in bulk containers. The 
conditions under which this exception may be per-
mitted are stated in Chapter 17;

	 b) �seed pellets, seed granules, seed tapes or seed mats 
(see 2.5.4.1); 

	 c) �species of Poaceae listed in Table 2A Part 1 (see 
2.5.4.2).

	� For production plants approved under 2.5.4.2, the 
maximum seed lot weight for Poaceae species listed 
in Table 2A Part 1 is 25 000 kg (with a 5 % tolerance).
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Tabelle 2A Teil 1. Partie- und Probengewichte: landwirtschaftliches Saatgut und Gemüsesaatgut

Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Abelmoschus esculentus (L.) Moench 20 000 1 000    140 1 000
Achillea millefolium L. 10 000        5        0,5        5
Aeschynomene americana L. 10 000    120      12    120
Agropyron cristatum (L.) Gaertn. 10 000      40        4      40
Agropyron desertorum (Fisch. ex Link) Schult. 10 000      60        6      60
Agrostis canina L. 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis capillaris L. 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis gigantea Roth 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis stolonifera L. (einschl. A. palustris Hudson) 10 000        5        0,25        2,5
Allium cepa L. 10 000      80        8      80
Allium fistulosum L. 10 000      50        5      50
Allium porrum L. 10 000      70        7      70
Allium schoenoprasum L. 10 000      30        3      30
Allium tuberosum Rottler ex Spreng. 10 000    100      10    100
Alopecurus pratensis L. 10 000      30        3      30
Alysicarpus vaginalis (L.) DC. 10 000      40        4      40
Andropogon gayanus Kunth 10 000      80        8      80
Andropogon gerardi Vitman 10 000      70        7      70
Andropogon hallii Hack. 10 000    100      10    100
Anethum graveolens L. 10 000      40        4      40
Anthoxanthum odoratum L. 10 000      20        2      20
Anthriscus cerefolium (L.) Hoffm. 10 000      60        6      60
Anthyllis vulneraria L. 10 000      60        6      60
Apium graveolens L. 10 000      10        1      10
Arachis hypogaea L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Arctium lappa L. 10 000      50        5      50
Arrhenatherum elatius (L.) P.Beauv. ex J.Presl & C.Presl 10 000      80        8      80
Asparagus officinalis L. 20 000 1 000    100 1 000
Astragalus cicer L. 10 000      90        9      90
Astrebla lappacea (Lindl.) Domin 10 000    200      20    200
Atriplex hortensis L.   5 000      10        2,5        –
Atropa belladonna L. 10 000      30        3      30
Avena nuda L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena sativa L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena strigosa Schreb. 30 000    500      50    500
Axonopus compressus (Sw.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Axonopus fissifolius (Raddi) Kuhlm. 10 000      10        1      10
Beckmannia eruciformis (L.) Host 10 000      20        2      20
Beta vulgaris L. (Multigerme Sorten) 20 000    500      50    500
Beta vulgaris L. (Monogerme Sorten) 20 000    500      30    300
Borago officinalis L. 10 000    450      45    450
Bothriochloa insculpta (Hochst. ex A.Rich.) A.Camus 10 000      20        2      20
Bothriochloa pertusa (L.) A.Camus 10 000      10        1      10
Bouteloua gracilis (Kunth) Lag. ex Griffiths 10 000      60        6      60
Brachiaria brizantha (Hochst. ex A.Rich) Stapf 10 000    100    10    100
Brachiaria decumbens Stapf 10 000    100    10    100
Brachiaria humidicola (Rendle) Schweick. 10 000    100    10    100
Brachiaria mutica (Forssk.) Stapf 10 000      30        3      30
Brachiaria ramosa (L.) Stapf 10 000      90        9      90
Brachiaria ruziziensis R.Germ. & C.M.Evrard 20 000    150      15    150
Brassica carinata A. Braun 10 000    100      10    100
Brassica juncea (L.) Czern. 10 000      40        4      40
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Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères

Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Abelmoschus esculentus (L.) Moench 20 000 1 000    140 1 000
Achillea millefolium L. 10 000        5        0,5        5
Aeschynomene americana L. 10 000    120      12    120
Agropyron cristatum (L.) Gaertn. 10 000      40        4      40
Agropyron desertorum (Fisch. ex Link) Schult. 10 000      60        6      60
Agrostis canina L. 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis capillaris L. 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis gigantea Roth 10 000        5        0,25        2,5
Agrostis stolonifera L. (incluant A. palustris Hudson) 10 000        5        0,25        2,5
Allium cepa L. 10 000      80        8      80
Allium fistulosum L. 10 000      50        5      50
Allium porrum L. 10 000      70        7      70
Allium schoenoprasum L. 10 000      30        3      30
Allium tuberosum Rottler ex Spreng. 10 000    100      10    100
Alopecurus pratensis L. 10 000      30        3      30
Alysicarpus vaginalis (L.) DC. 10 000      40        4      40
Andropogon gayanus Kunth 10 000      80        8      80
Andropogon gerardi Vitman 10 000      70        7      70
Andropogon hallii Hack. 10 000    100      10    100
Anethum graveolens L. 10 000      40        4      40
Anthoxanthum odoratum L. 10 000      20        2      20
Anthriscus cerefolium (L.) Hoffm. 10 000      60        6      60
Anthyllis vulneraria L. 10 000      60        6      60
Apium graveolens L. 10 000      10        1      10
Arachis hypogaea L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Arctium lappa L. 10 000      50        5      50
Arrhenatherum elatius (L.) P.Beauv. ex J.Presl & C.Presl 10 000      80        8      80
Asparagus officinalis L. 20 000 1 000    100 1 000
Astragalus cicer L. 10 000      90        9      90
Astrebla lappacea (Lindl.) Domin 10 000    200      20    200
Atriplex hortensis L.   5 000      10        2,5        –
Atropa belladonna L. 10 000      30        3      30
Avena nuda L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena sativa L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena strigosa Schreb. 30 000    500      50    500
Axonopus compressus (Sw.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Axonopus fissifolius (Raddi) Kuhlm. 10 000      10        1      10
Beckmannia eruciformis (L.) Host 10 000      20        2      20
Beta vulgaris L. (variétés multigermes) 20 000    500      50    500
Beta vulgaris L. (variétés monogermes) 20 000    500      30    300
Borago officinalis L. 10 000    450      45    450
Bothriochloa insculpta (Hochst. ex A.Rich.) A.Camus 10 000      20        2      20
Bothriochloa pertusa (L.) A.Camus 10 000      10        1      10
Bouteloua gracilis (Kunth) Lag. ex Griffiths 10 000      60        6      60
Brachiaria brizantha (Hochst. ex A.Rich) Stapf 10 000    100    10    100
Brachiaria decumbens Stapf 10 000    100    10    100
Brachiaria humidicola (Rendle) Schweick. 10 000    100    10    100
Brachiaria mutica (Forssk.) Stapf 10 000      30        3      30
Brachiaria ramosa (L.) Stapf 10 000      90        9      90
Brachiaria ruziziensis R.Germ. & C.M.Evrard 20 000    150      15    150
Brassica carinata A. Braun 10 000    100      10    100
Brassica juncea (L.) Czern. 10 000      40        4      40
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Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds

Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Abelmoschus esculentus (L.) Moench 20 000 1 000    140 1 000
Achillea millefolium L. 10 000        5        0.5        5
Aeschynomene americana L. 10 000    120      12    120
Agropyron cristatum (L.) Gaertn. 10 000      40        4      40
Agropyron desertorum (Fisch. ex Link) Schult. 10 000      60        6      60
Agrostis canina L. 10 000        5        0.25        2.5
Agrostis capillaris L. 10 000        5        0.25        2.5
Agrostis gigantea Roth 10 000        5        0.25        2.5
Agrostis stolonifera L. (includes A. palustris Hudson) 10 000        5        0.25        2.5
Allium cepa L. 10 000      80        8      80
Allium fistulosum L. 10 000      50        5      50
Allium porrum L. 10 000      70        7      70
Allium schoenoprasum L. 10 000      30        3      30
Allium tuberosum Rottler ex Spreng. 10 000    100      10    100
Alopecurus pratensis L. 10 000      30        3      30
Alysicarpus vaginalis (L.) DC. 10 000      40        4      40
Andropogon gayanus Kunth 10 000      80        8      80
Andropogon gerardi Vitman 10 000      70        7      70
Andropogon hallii Hack. 10 000    100      10    100
Anethum graveolens L. 10 000      40        4      40
Anthoxanthum odoratum L. 10 000      20        2      20
Anthriscus cerefolium (L.) Hoffm. 10 000      60        6      60
Anthyllis vulneraria L. 10 000      60        6      60
Apium graveolens L. 10 000      10        1      10
Arachis hypogaea L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Arctium lappa L. 10 000      50        5      50
Arrhenatherum elatius (L.) P.Beauv. ex J.Presl & C.Presl 10 000      80        8      80
Asparagus officinalis L. 20 000 1 000    100 1 000
Astragalus cicer L. 10 000      90        9      90
Astrebla lappacea (Lindl.) Domin 10 000    200      20    200
Atriplex hortensis L.   5 000      10        2.5        –
Atropa belladonna L. 10 000      30        3      30
Avena nuda L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena sativa L. 30 000 1 000    120 1 000
Avena strigosa Schreb. 30 000    500      50    500
Axonopus compressus (Sw.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Axonopus fissifolius (Raddi) Kuhlm. 10 000      10        1      10
Beckmannia eruciformis (L.) Host 10 000      20        2      20
Beta vulgaris L. (multi-germ varieties) 20 000    500      50    500
Beta vulgaris L. (mono-germ varieties) 20 000    500      30    300
Borago officinalis L. 10 000    450      45    450
Bothriochloa insculpta (Hochst. ex A.Rich.) A.Camus 10 000      20        2      20
Bothriochloa pertusa (L.) A.Camus 10 000      10        1      10
Bouteloua gracilis (Kunth) Lag. ex Griffiths 10 000      60        6      60
Brachiaria brizantha (Hochst. ex A.Rich) Stapf 10 000    100      10    100
Brachiaria decumbens Stapf 10 000    100      10    100
Brachiaria humidicola (Rendle) Schweick. 10 000    100      10    100
Brachiaria mutica (Forssk.) Stapf 10 000      30        3      30
Brachiaria ramosa (L.) Stapf 10 000      90        9      90
Brachiaria ruziziensis R.Germ. & C.M.Evrard 20 000    150      15    150
Brassica carinata A. Braun 10 000    100      10    100
Brassica juncea (L.) Czern. 10 000      40        4      40

Editor
Sticky Note
Table 2A Part 1: Brassica carinata A. Braun added


Editor
Sticky Note
Table 2A Part 1: Beta vulgaris L. divided to make provision for different sample sizes for multi- and mono-germ seed
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Brassica napus L. 10 000    100      10    100
Brassica napus L. var. napobrassica (L.) Rchb.* 10 000    100      10    100
Brassica nigra (L.) W.D.J.Koch 10 000      40        4      40
Brassica oleracea L. (alle Sorten) 10 000    100      10    100
Brassica rapa L. (einschl. B. campestris L. und Arten 

vormalig bekannt als B. chinensis, B. pekinensis and B. 
perviridis)

10 000      70        7      70

Bromus arvensis L. 10 000      60        6      60
Bromus carinatus Hook. & Arn. 10 000    200      20    200
Bromus catharticus Vahl 10 000    200      20    200
Bromus erectus Huds. 10 000    100      10    100
Bromus hordeaceus L. 10 000      50        5      50
Bromus inermis Leyss. 10 000      90        9      90
Bromus marginatus Steud. 10 000    200      20    200
Bromus riparius Rehmann 10 000      90        9      90
Bromus sitchensis Trin. 10 000    200      20    200
Cajanus cajan (L.) Huth 20 000 1 000    300 1 000
Calopogonium mucunoides Desv. 20 000    400      40    400
Camelina sativa (L.) Crantz 10 000      40        4      40
Cannabis sativa L. 10 000    600      60    600
Capsicum spp. 10 000    150      15    150
Carthamus tinctorius L. 25 000    900      90    900
Carum carvi L. 10 000      80        8      80
Cenchrus ciliaris L. (fascicles) 10 000      60        6      60
Cenchrus setiger Vahl 20 000    150      15    150
Centrosema molle Mart. ex Benth. (vormalig Centrosema 

pubescens Benth.)
20 000    600      60    600

Centrosema pascuorum Mart. ex Benth. 20 000    550      55    550
(Centrosema pubescens Benth. siehe Centrosema molle 

Mart. ex Benth.)
Chamaecrista rotundifolia (Pers.) Greene 10 000   100      10    100
Chloris gayana Kunth 10 000      10        1      10
Cicer arietinum L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Cichorium endivia L. 10 000      40        4      40
Cichorium intybus L. 10 000      50        5      50
Citrullus lanatus (Thunb.) Matsum. & Nakai 20 000 1 000    250 1 000
Claytonia perfoliata Donn ex Willd. 10 000      20        2      20
Corchorus capsularis L. 10 000    150      15    150
Corchorus olitorius L. 10 000    150      15    150
Coriandrum sativum L. 10 000    400      40    400
Crambe abyssinica Hochst. ex R.E.Fr. 10 000    200      20    200
Crotalaria brevidens Benth. (einschl. Crotalaria intermedia 

Kotschy)
10 000    150      15    150

Crotalaria juncea L. 10 000    700      70    700
Crotalaria lanceolata E.Mey. 10 000      70      7      70
Crotalaria pallida Aiton 10 000    150      15    150
Crotalaria spectabilis Roth 10 000    350      35    350
Cucumis melo L. 10 000    150      70        –
Cucumis sativus L. 10 000    150      70        –
Cucumis spp. 10 000    150      70        –
Cucurbita maxima Duchesne 20 000 1 000    700 1 000

Tabelle 2A Teil 1. Partie- und Probengewichte: landwirtschaftliches Saatgut und Gemüsesaatgut (Fortsetzung)
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Brassica napus L. 10 000    100      10    100
Brassica napus L. var. napobrassica (L.) Rchb.* 10 000    100      10    100
Brassica nigra (L.) W.D.J.Koch 10 000      40        4      40
Brassica oleracea L. (toutes les variétés) 10 000    100      10    100
Brassica rapa L. (incluant B. campestris L. et les espèces 

précédemment connues comme B. chinensis, B. 
pekinensis et B. perviridis)

10 000      70        7      70

Bromus arvensis L. 10 000      60        6      60
Bromus carinatus Hook. & Arn. 10 000    200      20    200
Bromus catharticus Vahl 10 000    200      20    200
Bromus erectus Huds. 10 000    100      10    100
Bromus hordeaceus L. 10 000      50        5      50
Bromus inermis Leyss. 10 000      90        9      90
Bromus marginatus Steud. 10 000    200      20    200
Bromus riparius Rehmann 10 000      90        9      90
Bromus sitchensis Trin. 10 000    200      20    200
Cajanus cajan (L.) Huth 20 000 1 000    300 1 000
Calopogonium mucunoides Desv. 20 000    400      40    400
Camelina sativa (L.) Crantz 10 000      40        4      40
Cannabis sativa L. 10 000    600      60    600
Capsicum spp. 10 000    150      15    150
Carthamus tinctorius L. 25 000    900      90    900
Carum carvi L. 10 000      80        8      80
Cenchrus ciliaris L. (fascicles) 10 000      60        6      60
Cenchrus setiger Vahl 20 000    150      15    150
Centrosema molle Mart. ex Benth. (précédemment 

Centrosema pubescens Benth.)
20 000    600      60    600

Centrosema pascuorum Mart. ex Benth. 20 000    550      55    550
(Centrosema pubescens Benth. voir Centrosema molle Mart. 

ex Benth.)
Chamaecrista rotundifolia (Pers.) Greene 10 000   100      10    100
Chloris gayana Kunth 10 000      10        1      10
Cicer arietinum L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Cichorium endivia L. 10 000      40        4      40
Cichorium intybus L. 10 000      50        5      50
Citrullus lanatus (Thunb.) Matsum. & Nakai 20 000 1 000    250 1 000
Claytonia perfoliata Donn ex Willd. 10 000      20        2      20
Corchorus capsularis L. 10 000    150      15    150
Corchorus olitorius L. 10 000    150      15    150
Coriandrum sativum L. 10 000    400      40    400
Crambe abyssinica Hochst. ex R.E.Fr. 10 000    200      20    200
Crotalaria brevidens Benth. (incluant Crotalaria intermedia 

Kotschy)
10 000    150      15    150

Crotalaria juncea L. 10 000    700      70    700
Crotalaria lanceolata E.Mey. 10 000      70      7      70
Crotalaria pallida Aiton 10 000    150      15    150
Crotalaria spectabilis Roth 10 000    350      35    350
Cucumis melo L. 10 000    150      70        –
Cucumis sativus L. 10 000    150      70        –
Cucumis spp. 10 000    150      70        –
Cucurbita maxima Duchesne 20 000 1 000    700 1 000

Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères (suite)
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Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Brassica napus L. 10 000    100      10    100
Brassica napus L. var. napobrassica (L.) Rchb.* 10 000    100      10    100
Brassica nigra (L.) W.D.J.Koch 10 000      40        4      40
Brassica oleracea L. (all varieties) 10 000    100      10    100
Brassica rapa L. (includes B. campestris L. and species 

previously known as B. chinensis, B. pekinensis and B. 
perviridis)

10 000      70        7      70

Bromus arvensis L. 10 000      60        6      60
Bromus carinatus Hook. & Arn. 10 000    200      20    200
Bromus catharticus Vahl 10 000    200      20    200
Bromus erectus Huds. 10 000    100      10    100
Bromus hordeaceus L. 10 000      50        5      50
Bromus inermis Leyss. 10 000      90        9      90
Bromus marginatus Steud. 10 000    200      20    200
Bromus riparius Rehmann 10 000      90        9      90
Bromus sitchensis Trin. 10 000    200      20    200
Cajanus cajan (L.) Huth 20 000 1 000    300 1 000
Calopogonium mucunoides Desv. 20 000    400      40    400
Camelina sativa (L.) Crantz 10 000      40        4      40
Cannabis sativa L. 10 000    600      60    600
Capsicum spp. 10 000    150      15    150
Carthamus tinctorius L. 25 000    900      90    900
Carum carvi L. 10 000      80        8      80
Cenchrus ciliaris L. (fascicles) 10 000      60        6      60
Cenchrus setiger Vahl 20 000    150      15    150
Centrosema molle Mart. ex Benth. (previously Centrosema 

pubescens Benth.)
20 000    600      60    600

Centrosema pascuorum Mart. ex Benth. 20 000    550      55    550
(Centrosema pubescens Benth. see Centrosema molle Mart. 

ex Benth.)
Chamaecrista rotundifolia (Pers.) Greene 10 000   100      10    100
Chloris gayana Kunth 10 000      10        1      10
Cicer arietinum L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Cichorium endivia L. 10 000      40        4      40
Cichorium intybus L. 10 000      50        5      50
Citrullus lanatus (Thunb.) Matsum. & Nakai 20 000 1 000    250 1 000
Claytonia perfoliata Donn ex Willd. 10 000      20        2      20
Corchorus capsularis L. 10 000    150      15    150
Corchorus olitorius L. 10 000    150      15    150
Coriandrum sativum L. 10 000    400      40    400
Crambe abyssinica Hochst. ex R.E.Fr. 10 000    200      20    200
Crotalaria brevidens Benth. (includes Crotalaria intermedia 

Kotschy)
10 000    150      15    150

Crotalaria juncea L. 10 000    700      70    700
Crotalaria lanceolata E.Mey. 10 000      70      7      70
Crotalaria pallida Aiton 10 000    150      15    150
Crotalaria spectabilis Roth 10 000    350      35    350
Cucumis melo L. 10 000    150      70        –
Cucumis sativus L. 10 000    150      70        –
Cucumis spp. 10 000    150      70        –
Cucurbita maxima Duchesne 20 000 1 000    700 1 000

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Cucurbita moschata Duchesne 10 000    350    180        –
Cucurbita pepo L. 20 000 1 000    700 1 000
Cucurbita spp. 10 000    350    180        –
Cucurbita, Hybride 10 000    350    180        –
Cuminum cyminum L. 10 000      60        6      60
Cyamopsis tetragonoloba (L.) Taub. 20 000 1 000    100 1 000
Cynara cardunculus L. 10 000    900      90    900
Cynodon dactylon (L.) Pers. 10 000      10        1      10
Cynosurus cristatus L. 10 000      20        2      20
Dactylis glomerata L. 10 000      30        3      30
Daucus carota L. 10 000      30        3      30
Deschampsia cespitosa (L.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Deschampsia flexuosa (L.) Trin. 10 000      10        1      10
Desmodium intortum (Mill.) Urb. 10 000      40        4      40
Desmodium uncinatum (Jacq.) DC. 20 000    120      12    120
Dichanthium aristatum (Poir.) C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Dichondra micrantha Urb. (vormalig Dichondra repens 

J.R.Forst. & G.Forst.)
10 000      50        5      50

Digitaria eriantha Steud. (einschl. Digitaria decumbens 
Stent)

10 000      12        1,2      12

Echinochloa crus-galli (L.) P.Beauv. 10 000      80        8      80
Ehrharta calycina Sm. 10 000      40        4      40
Eleusine coracana (L.) Gaertn. 10 000      60        6      60
Elymus lanceolatus (Scribn. & J.G.Sm.) Gould 10 000      80        8      80
Elymus trachycaulus (Link) Gould ex Shinners 10 000      80        8      80
Elytrigia elongata (Host) Nevski 10 000    200      20    200
Elytrigia intermedia (Host) Nevski 10 000    150      15    150
Elytrigia repens (L.) Desv. ex Nevski 10 000    100      10    100
Eragrostis curvula (Schrad.) Nees 10 000      10        1      10
Eragrostis tef (Zuccagni) Trotter 10 000      10        1      10
Eruca sativa Mill. 10 000      40        4      40
Fagopyrum esculentum Moench 10 000    600      60    600
Festuca arundinacea Schreb. 10 000      50        5      50
Festuca filiformis Pourr. 10 000      25        2,5      25
Festuca heterophylla Lam. 10 000      60        6      60
Festuca ovina L. (alle Sorten) 10 000      25        2,5      25
Festuca pratensis Huds. 10 000      50        5      50
Festuca rubra L. s.l. (alle Sorten) 10 000      30        3      30
Festuca trachyphylla (Hack.) Krajina (synonym Festuca 

brevipila R.Tracey)
10 000      25        2,5      25

×Festulolium Asch. & Graebn. 10 000      60        6      60
Foeniculum vulgare Mill. 10 000    180      18    180
Fragaria spp. 10 000      10        1      10
Galega orientalis Lam. 10 000    200      20    200
Glycine max (L.) Merr. 30 000 1 000    500 1 000
Gossypium spp. 25 000 1 000    350 1 000
Hedysarum coronarium L. (Früchte) 10 000    300      30    300
Hedysarum coronarium L. (Samen) 10 000    120      12    120
Helianthus annuus L. 25 000 1 000    200 1 000
Hibiscus cannabinus L. 10 000    700      70    700
Holcus lanatus L. 10 000      10        1      10

Tabelle 2A Teil 1. Partie- und Probengewichte: landwirtschaftliches Saatgut und Gemüsesaatgut (Fortsetzung)
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Cucurbita moschata Duchesne 10 000    350    180        –
Cucurbita pepo L. 20 000 1 000    700 1 000
Cucurbita spp. 10 000    350    180        –
Cucurbita, hybrides 10 000    350    180        –
Cuminum cyminum L. 10 000      60        6      60
Cyamopsis tetragonoloba (L.) Taub. 20 000 1 000    100 1 000
Cynara cardunculus L. 10 000    900      90    900
Cynodon dactylon (L.) Pers. 10 000      10        1      10
Cynosurus cristatus L. 10 000      20        2      20
Dactylis glomerata L. 10 000      30        3      30
Daucus carota L. 10 000      30        3      30
Deschampsia cespitosa (L.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Deschampsia flexuosa (L.) Trin. 10 000      10        1      10
Desmodium intortum (Mill.) Urb. 10 000      40        4      40
Desmodium uncinatum (Jacq.) DC. 20 000    120      12    120
Dichanthium aristatum (Poir.) C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Dichondra micrantha Urb. (précédemment Dichondra repens 

J.R.Forst. & G.Forst.)
10 000      50        5      50

Digitaria eriantha Steud. (incluant Digitaria decumbens 
Stent)

10 000      12        1,2      12

Echinochloa crus-galli (L.) P.Beauv. 10 000      80        8      80
Ehrharta calycina Sm. 10 000      40        4      40
Eleusine coracana (L.) Gaertn. 10 000      60        6      60
Elymus lanceolatus (Scribn. & J.G.Sm.) Gould 10 000      80        8      80
Elymus trachycaulus (Link) Gould ex Shinners 10 000      80        8      80
Elytrigia elongata (Host) Nevski 10 000    200      20    200
Elytrigia intermedia (Host) Nevski 10 000    150      15    150
Elytrigia repens (L.) Desv. ex Nevski 10 000    100      10    100
Eragrostis curvula (Schrad.) Nees 10 000      10        1      10
Eragrostis tef (Zuccagni) Trotter 10 000      10        1      10
Eruca sativa Mill. 10 000      40        4      40
Fagopyrum esculentum Moench 10 000    600      60    600
Festuca arundinacea Schreb. 10 000      50        5      50
Festuca filiformis Pourr. 10 000      25        2,5      25
Festuca heterophylla Lam. 10 000      60        6      60
Festuca ovina L. (toutes les variétés) 10 000      25        2,5      25
Festuca pratensis Huds. 10 000      50        5      50
Festuca rubra L. s.l. (toutes les variétés) 10 000      30        3      30
Festuca trachyphylla (Hack.) Krajina (synonym Festuca 

brevipila R.Tracey)
10 000      25        2,5      25

×Festulolium Asch. & Graebn. 10 000      60        6      60
Foeniculum vulgare Mill. 10 000    180      18    180
Fragaria spp. 10 000      10        1      10
Galega orientalis Lam. 10 000    200      20    200
Glycine max (L.) Merr. 30 000 1 000    500 1 000
Gossypium spp. 25 000 1 000    350 1 000
Hedysarum coronarium L. (fruits) 10 000    300      30    300
Hedysarum coronarium L. (semences) 10 000    120      12    120
Helianthus annuus L. 25 000 1 000    200 1 000
Hibiscus cannabinus L. 10 000    700      70    700
Holcus lanatus L. 10 000      10        1      10

Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères (suite)
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Cucurbita moschata Duchesne 10 000    350    180        –
Cucurbita pepo L. 20 000 1 000    700 1 000
Cucurbita spp. 10 000    350    180        –
Cucurbita hybrids 10 000    350    180        –
Cuminum cyminum L. 10 000      60        6      60
Cyamopsis tetragonoloba (L.) Taub. 20 000 1 000    100 1 000
Cynara cardunculus L. 10 000    900      90    900
Cynodon dactylon (L.) Pers. 10 000      10        1      10
Cynosurus cristatus L. 10 000      20        2      20
Dactylis glomerata L. 10 000      30        3      30
Daucus carota L. 10 000      30        3      30
Deschampsia cespitosa (L.) P.Beauv. 10 000      10        1      10
Deschampsia flexuosa (L.) Trin. 10 000      10        1      10
Desmodium intortum (Mill.) Urb. 10 000      40        4      40
Desmodium uncinatum (Jacq.) DC. 20 000    120      12    120
Dichanthium aristatum (Poir.) C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Dichondra micrantha Urb. (previously Dichondra repens 

J.R.Forst. & G.Forst.)
10 000      50        5      50

Digitaria eriantha Steud. (includes Digitaria decumbens 
Stent)

10 000      12        1.2      12

Echinochloa crus-galli (L.) P.Beauv. 10 000      80        8      80
Ehrharta calycina Sm. 10 000      40        4      40
Eleusine coracana (L.) Gaertn. 10 000      60        6      60
Elymus lanceolatus (Scribn. & J.G.Sm.) Gould 10 000      80        8      80
Elymus trachycaulus (Link) Gould ex Shinners 10 000      80        8      80
Elytrigia elongata (Host) Nevski 10 000    200      20    200
Elytrigia intermedia (Host) Nevski 10 000    150      15    150
Elytrigia repens (L.) Desv. ex Nevski 10 000    100      10    100
Eragrostis curvula (Schrad.) Nees 10 000      10        1      10
Eragrostis tef (Zuccagni) Trotter 10 000      10        1      10
Eruca sativa Mill. 10 000      40        4      40
Fagopyrum esculentum Moench 10 000    600      60    600
Festuca arundinacea Schreb. 10 000      50        5      50
Festuca filiformis Pourr. 10 000      25        2.5      25
Festuca heterophylla Lam. 10 000      60        6      60
Festuca ovina L. (all varieties) 10 000      25        2.5      25
Festuca pratensis Huds. 10 000      50        5      50
Festuca rubra L. s.l. (all varieties) 10 000      30        3      30
Festuca trachyphylla (Hack.) Krajina (synonym Festuca 

brevipila R.Tracey)
10 000      25        2.5      25

×Festulolium Asch. & Graebn. 10 000      60        6      60
Foeniculum vulgare Mill. 10 000    180      18    180
Fragaria spp. 10 000      10        1      10
Galega orientalis Lam. 10 000    200      20    200
Glycine max (L.) Merr. 30 000 1 000    500 1 000
Gossypium spp. 25 000 1 000    350 1 000
Hedysarum coronarium L. (fruit) 10 000    300      30    300
Hedysarum coronarium L. (seed) 10 000    120      12    120
Helianthus annuus L. 25 000 1 000    200 1 000
Hibiscus cannabinus L. 10 000    700      70    700
Holcus lanatus L. 10 000      10        1      10

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Hordeum vulgare L. 30 000 1 000    120 1 000
Ipomoea aquatica Forssk. 20 000 1 000    100 1 000
Koeleria macrantha (Ledeb.) Schult. 10 000      10        1      10
Kummerowia stipulacea (Maxim.) Makino 10 000      50        5      50
Kummerowia striata (Thunb.) Schindl. 10 000      40        4      40
Lablab purpureus (L.) Sweet 20 000 1 000    600 1 000
Lactuca sativa L. 10 000      30        3      30
Lagenaria siceraria (Molina) Standl. 20 000 1 000    500 1 000
Lathyrus cicera L. 20 000 1 000    140 1 000
Lathyrus hirsutus L. 10 000    700      70    700
Lathyrus sativus L. 20 000 1 000    450 1 000
Lens culinaris Medik. 30 000    600      60    600
Lepidium sativum L. 10 000      60        6      60
Lespedeza juncea (L. f.) Pers. 10 000      30        3      30
Leucaena leucocephala (Lam.) de Wit 20 000 1 000    100 1 000
Linum usitatissimum L. 10 000    150      15    150
Listia bainesii (Baker) B.-E. van Wyk & Boatwr. (vormalig 

Lotononis bainesii Baker)
10 000      10        1      10

Lolium ×hybridum Hausskn. (vormalig Lolium ×boucheanum 
Kunth)

10 000      60        6      60

Lolium multiflorum Lam. 10 000      60        6      60
Lolium perenne L. 10 000      60        6      60
Lolium rigidum Gaudin 10 000      60        6      60
(Lotononis bainesii Baker siehe Listia bainesii (Baker) B.-E. 

van Wyk & Boatwr.)
Lotus corniculatus L. 10 000      30        3      30
Lotus tenuis Waldst. & Kit. ex Willd. 10 000      30        3      30
Lotus uliginosus Schkuhr 10 000      20        2      20
Luffa acutangula (L.) Roxb. 20 000 1 000    400 1 000
Luffa aegyptiaca Mill. 20 000 1 000    250 1 000
Lupinus albus L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus angustifolius L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus luteus L. 30 000 1 000    450 1 000
(Lycopersicon esculentum Mill. siehe Solanum lycopersicum 

L.)
(Lycopersicon spp. siehe Solanum (sect. Lycopersicon) spp.)
(Lycopersicon, Hybride siehe Solanum (sect. Lycopersicon), 

Hybride)
Macroptilium atropurpureum (DC.) Urb. 20 000    350      35    350
Macroptilium lathyroides (L.) Urb. 20 000    200      20    200
Macrotyloma axillare (E.Mey.) Verdc. 20 000    250      25    250
Macrotyloma uniflorum (Lam.) Verdc. 20 000    800      80    800
Medicago arabica (L.) Huds. (in Hülsen) 10 000    600      60    600
Medicago arabica (L.) Huds. (enthülst) 10 000      50        5      50
Medicago italica (Mill.) Fiori (einschl. Medicago tornata (L.) 

Mill.)
10 000    100      10    100

Medicago littoralis Rohde ex Loisel. 10 000      70        7      70
Medicago lupulina L. 10 000      50        5      50
Medicago orbicularis (L.) Bartal. 10 000      80        8      80
Medicago polymorpha L. 10 000      70        7      70
Medicago rugosa Desr. 10 000    180      18    180
Medicago sativa L. 10 000      50        5      50

Tabelle 2A Teil 1. Partie- und Probengewichte: landwirtschaftliches Saatgut und Gemüsesaatgut (Fortsetzung)
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Hordeum vulgare L. 30 000 1 000    120 1 000
Ipomoea aquatica Forssk. 20 000 1 000    100 1 000
Koeleria macrantha (Ledeb.) Schult. 10 000      10        1      10
Kummerowia stipulacea (Maxim.) Makino 10 000      50        5      50
Kummerowia striata (Thunb.) Schindl. 10 000      40        4      40
Lablab purpureus (L.) Sweet 20 000 1 000    600 1 000
Lactuca sativa L. 10 000      30        3      30
Lagenaria siceraria (Molina) Standl. 20 000 1 000    500 1 000
Lathyrus cicera L. 20 000 1 000    140 1 000
Lathyrus hirsutus L. 10 000    700      70    700
Lathyrus sativus L. 20 000 1 000    450 1 000
Lens culinaris Medik. 30 000    600      60    600
Lepidium sativum L. 10 000      60        6      60
Lespedeza juncea (L. f.) Pers. 10 000      30        3      30
Leucaena leucocephala (Lam.) de Wit 20 000 1 000    100 1 000
Linum usitatissimum L. 10 000    150      15    150
Listia bainesii (Baker) B.-E. van Wyk & Boatwr. 

(précédemment Lotononis bainesii Baker)
10 000      10        1      10

Lolium ×hybridum Hausskn. (précédemment Lolium 
×boucheanum Kunth)

10 000      60        6      60

Lolium multiflorum Lam. 10 000      60        6      60
Lolium perenne L. 10 000      60        6      60
Lolium rigidum Gaudin 10 000      60        6      60
(Lotononis bainesii Baker voir Listia bainesii (Baker) B.-E. 

van Wyk & Boatwr.)
Lotus corniculatus L. 10 000      30        3      30
Lotus tenuis Waldst. & Kit. ex Willd. 10 000      30        3      30
Lotus uliginosus Schkuhr 10 000      20        2      20
Luffa acutangula (L.) Roxb. 20 000 1 000    400 1 000
Luffa aegyptiaca Mill. 20 000 1 000    250 1 000
Lupinus albus L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus angustifolius L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus luteus L. 30 000 1 000    450 1 000
(Lycopersicon esculentum Mill. voir Solanum lycopersicum 

L.)
(Lycopersicon spp. voir Solanum (sect. Lycopersicon) spp.)
(Lycopersicon, hybrides voir Solanum (sect. Lycopersicon) 

hybrides)
Macroptilium atropurpureum (DC.) Urb. 20 000    350      35    350
Macroptilium lathyroides (L.) Urb. 20 000    200      20    200
Macrotyloma axillare (E.Mey.) Verdc. 20 000    250      25    250
Macrotyloma uniflorum (Lam.) Verdc. 20 000    800      80    800
Medicago arabica (L.) Huds. (in burr) 10 000    600      60    600
Medicago arabica (L.) Huds. (out of burr) 10 000      50        5      50
Medicago italica (Mill.) Fiori (incluant Medicago tornata (L.) 

Mill.)
10 000    100      10    100

Medicago littoralis Rohde ex Loisel. 10 000      70        7      70
Medicago lupulina L. 10 000      50        5      50
Medicago orbicularis (L.) Bartal. 10 000      80        8      80
Medicago polymorpha L. 10 000      70        7      70
Medicago rugosa Desr. 10 000    180      18    180
Medicago sativa L. 10 000      50        5      50

Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères (suite)
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Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Hordeum vulgare L. 30 000 1 000    120 1 000
Ipomoea aquatica Forssk. 20 000 1 000    100 1 000
Koeleria macrantha (Ledeb.) Schult. 10 000      10        1      10
Kummerowia stipulacea (Maxim.) Makino 10 000      50        5      50
Kummerowia striata (Thunb.) Schindl. 10 000      40        4      40
Lablab purpureus (L.) Sweet 20 000 1 000    600 1 000
Lactuca sativa L. 10 000      30        3      30
Lagenaria siceraria (Molina) Standl. 20 000 1 000    500 1 000
Lathyrus cicera L. 20 000 1 000    140 1 000
Lathyrus hirsutus L. 10 000    700      70    700
Lathyrus sativus L. 20 000 1 000    450 1 000
Lens culinaris Medik. 30 000    600      60    600
Lepidium sativum L. 10 000      60        6      60
Lespedeza juncea (L. f.) Pers. 10 000      30        3      30
Leucaena leucocephala (Lam.) de Wit 20 000 1 000    100 1 000
Linum usitatissimum L. 10 000    150      15    150
Listia bainesii (Baker) B.-E. van Wyk & Boatwr. (previously 

Lotononis bainesii Baker)
10 000      10        1      10

Lolium ×hybridum Hausskn. (previously Lolium 
×boucheanum Kunth)

10 000      60        6      60

Lolium multiflorum Lam. 10 000      60        6      60
Lolium perenne L. 10 000      60        6      60
Lolium rigidum Gaudin 10 000      60        6      60
(Lotononis bainesii Baker see Listia bainesii (Baker) B.-E. 

van Wyk & Boatwr.)
Lotus corniculatus L. 10 000      30        3      30
Lotus tenuis Waldst. & Kit. ex Willd. 10 000      30        3      30
Lotus uliginosus Schkuhr 10 000      20        2      20
Luffa acutangula (L.) Roxb. 20 000 1 000    400 1 000
Luffa aegyptiaca Mill. 20 000 1 000    250 1 000
Lupinus albus L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus angustifolius L. 30 000 1 000    450 1 000
Lupinus luteus L. 30 000 1 000    450 1 000
(Lycopersicon esculentum Mill. see Solanum lycopersicum 

L.)
(Lycopersicon spp. see Solanum (sect. Lycopersicon) spp.)
(Lycopersicon hybrids see Solanum (sect. Lycopersicon) 

hybrids)
Macroptilium atropurpureum (DC.) Urb. 20 000    350      35    350
Macroptilium lathyroides (L.) Urb. 20 000    200      20    200
Macrotyloma axillare (E.Mey.) Verdc. 20 000    250      25    250
Macrotyloma uniflorum (Lam.) Verdc. 20 000    800      80    800
Medicago arabica (L.) Huds. (in burr) 10 000    600      60    600
Medicago arabica (L.) Huds. (out of burr) 10 000      50        5      50
Medicago italica (Mill.) Fiori (includes Medicago tornata (L.) 

Mill.)
10 000    100      10    100

Medicago littoralis Rohde ex Loisel. 10 000      70        7      70
Medicago lupulina L. 10 000      50        5      50
Medicago orbicularis (L.) Bartal. 10 000      80        8      80
Medicago polymorpha L. 10 000      70        7      70
Medicago rugosa Desr. 10 000    180      18    180
Medicago sativa L. 10 000      50        5      50

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Medicago scutellata (L.) Mill. 10 000    400      40    400
Medicago truncatula Gaertn. 10 000    100      10    100
Melilotus albus Medik. 10 000      50        5      50
Melilotus indicus (L.) All. 10 000      50        5      50
Melilotus officinalis (L.) Lam. 10 000      50        5      50
Melinis minutiflora P.Beauv. 10 000        5        0,5        5
Momordica charantia L. 20 000 1 000    450 1 000
Mucuna pruriens (L.) DC. (einschl. Arten vormals geführt als 

M. aterrima (Piper & Tracy) Holland, M. cochinchinensis 
(Lour.) A.Chev. and Stizolobium deeringianum Bort.) 

20 000 1 000 1 000 1 000

Nasturtium officinale R.Br. 10 000        5        0,5        5
Neonotonia wightii (Wight & Arn.) J.A.Lackey 10 000    150      15    150
Nicotiana tabacum L. 10 000        5        0,5        5
Ocimum basilicum L. 10 000      40        4      40
Oenothera biennis L. 10 000      10        1      10
Onobrychis viciifolia Scop. (Früchte) 10 000    600      60    600
Onobrychis viciifolia Scop. (Samen) 10 000    400      40    400
Origanum majorana L. 10 000        5        0,5        5
Origanum vulgare L. 10 000        5        0,5        5
Ornithopus compressus L. 10 000    120      12    120
Ornithopus sativus Brot. 10 000      90        9      90
Oryza sativa L. 30 000    700      70    700
Panicum antidotale Retz. 10 000      20        2      20
Panicum coloratum L. 10 000      20        2      20
Panicum maximum Jacq. 10 000      20        2      20
Panicum miliaceum L. 10 000    150      15    150
Panicum virgatum L. 10 000      30        3      30
Papaver somniferum L. 10 000      10        1      10
Pascopyrum smithii (Rydb.) Barkworth & D.R.Dewey 10 000    150      15    150
Paspalum dilatatum Poir. 10 000      50        5      50
Paspalum notatum Flüggé 10 000      70        7      70
Paspalum plicatulum Michx. 10 000      40        4      40
Paspalum scrobiculatum L. 10 000      80        8      80
Paspalum urvillei Steud. 10 000      30        3      30
Paspalum virgatum L. (vormalig Paspalum wettsteinii Hack.) 10 000      30        3      30

Pastinaca sativa L. 10 000    100      10    100
Pennisetum clandestinum Hochst. ex Chiov. 10 000      70        7      70
Pennisetum glaucum (L.) R.Br. 10 000    150      15    150
Petroselinum crispum (Mill.) Fuss 10 000      40        4      40
Phacelia tanacetifolia Benth. 10 000      50        5      50
Phalaris aquatica L. 10 000      40        4      40
Phalaris arundinacea L. 10 000      30        3      30
Phalaris canariensis L. 10 000    200      20    200
Phaseolus coccineus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus lunatus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus vulgaris L. 30 000 1 000    700 1 000
Phleum nodosum L. 10 000      10        1      10
Phleum pratense L. 10 000      10        1      10
Physalis pubescens L. 10 000      20        2      20

Tabelle 2A Teil 1. Partie- und Probengewichte: landwirtschaftliches Saatgut und Gemüsesaatgut (Fortsetzung)
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Medicago scutellata (L.) Mill. 10 000    400      40    400
Medicago truncatula Gaertn. 10 000    100      10    100
Melilotus albus Medik. 10 000      50        5      50
Melilotus indicus (L.) All. 10 000      50        5      50
Melilotus officinalis (L.) Lam. 10 000      50        5      50
Melinis minutiflora P.Beauv. 10 000        5        0,5        5
Momordica charantia L. 20 000 1 000    450 1 000
Mucuna pruriens (L.) DC. (incluant les espéces 

précédemment connue comme M. aterrima (Piper & 
Tracy) Holland, M. cochinchinensis (Lour.) A.Chev. et 
Stizolobium deeringianum Bort.)

20 000 1 000 1 000 1 000

Nasturtium officinale R.Br. 10 000        5        0,5        5
Neonotonia wightii (Wight & Arn.) J.A.Lackey 10 000    150      15    150
Nicotiana tabacum L. 10 000        5        0,5        5
Ocimum basilicum L. 10 000      40        4      40
Oenothera biennis L. 10 000      10        1      10
Onobrychis viciifolia Scop. (fruits) 10 000    600      60    600
Onobrychis viciifolia Scop. (semences) 10 000    400      40    400
Origanum majorana L. 10 000        5        0,5        5
Origanum vulgare L. 10 000        5        0,5        5
Ornithopus compressus L. 10 000    120      12    120
Ornithopus sativus Brot. 10 000      90        9      90
Oryza sativa L. 30 000    700      70    700
Panicum antidotale Retz. 10 000      20        2      20
Panicum coloratum L. 10 000      20        2      20
Panicum maximum Jacq. 10 000      20        2      20
Panicum miliaceum L. 10 000    150      15    150
Panicum virgatum L. 10 000      30        3      30
Papaver somniferum L. 10 000      10        1      10
Pascopyrum smithii (Rydb.) Barkworth & D.R.Dewey 10 000    150      15    150
Paspalum dilatatum Poir. 10 000      50        5      50
Paspalum notatum Flüggé 10 000      70        7      70
Paspalum plicatulum Michx. 10 000      40        4      40
Paspalum scrobiculatum L. 10 000      80        8      80
Paspalum urvillei Steud. 10 000      30        3      30
Paspalum virgatum L. (précédemment Paspalum wettsteinii 

Hack.)
10 000      30        3      30

Pastinaca sativa L. 10 000    100      10    100
Pennisetum clandestinum Hochst. ex Chiov. 10 000      70        7      70
Pennisetum glaucum (L.) R.Br. 10 000    150      15    150
Petroselinum crispum (Mill.) Fuss 10 000      40        4      40
Phacelia tanacetifolia Benth. 10 000      50        5      50
Phalaris aquatica L. 10 000      40        4      40
Phalaris arundinacea L. 10 000      30        3      30
Phalaris canariensis L. 10 000    200      20    200
Phaseolus coccineus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus lunatus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus vulgaris L. 30 000 1 000    700 1 000
Phleum nodosum L. 10 000      10        1      10
Phleum pratense L. 10 000      10        1      10
Physalis pubescens L. 10 000      20        2      20

Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères (suite)
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Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Medicago scutellata (L.) Mill. 10 000    400      40    400
Medicago truncatula Gaertn. 10 000    100      10    100
Melilotus albus Medik. 10 000      50        5      50
Melilotus indicus (L.) All. 10 000      50        5      50
Melilotus officinalis (L.) Lam. 10 000      50        5      50
Melinis minutiflora P.Beauv. 10 000        5        0.5        5
Momordica charantia L. 20 000 1 000    450 1 000
Mucuna pruriens (L.) DC. (includes species previously 

known as M. aterrima (Piper & Tracy) Holland, M. 
cochinchinensis (Lour.) A.Chev. and Stizolobium 
deeringianum Bort.)

20 000 1 000 1 000 1 000

Nasturtium officinale R.Br. 10 000        5        0.5        5
Neonotonia wightii (Wight & Arn.) J.A.Lackey 10 000    150      15    150
Nicotiana tabacum L. 10 000        5        0.5        5
Ocimum basilicum L. 10 000      40        4      40
Oenothera biennis L. 10 000      10        1      10
Onobrychis viciifolia Scop. (fruit) 10 000    600      60    600
Onobrychis viciifolia Scop. (seed) 10 000    400      40    400
Origanum majorana L. 10 000        5        0.5        5
Origanum vulgare L. 10 000        5        0.5        5
Ornithopus compressus L. 10 000    120      12    120
Ornithopus sativus Brot. 10 000      90        9      90
Oryza sativa L. 30 000    700      70    700
Panicum antidotale Retz. 10 000      20        2      20
Panicum coloratum L. 10 000      20        2      20
Panicum maximum Jacq. 10 000      20        2      20
Panicum miliaceum L. 10 000    150      15    150
Panicum virgatum L. 10 000      30        3      30
Papaver somniferum L. 10 000      10        1      10
Pascopyrum smithii (Rydb.) Barkworth & D.R.Dewey 10 000    150      15    150
Paspalum dilatatum Poir. 10 000      50        5      50
Paspalum notatum Flüggé 10 000      70        7      70
Paspalum plicatulum Michx. 10 000      40        4      40
Paspalum scrobiculatum L. 10 000      80        8      80
Paspalum urvillei Steud. 10 000      30        3      30
Paspalum virgatum L. (previously Paspalum wettsteinii 

Hack.)
10 000      30        3      30

Pastinaca sativa L. 10 000    100      10    100
Pennisetum clandestinum Hochst. ex Chiov. 10 000      70        7      70
Pennisetum glaucum (L.) R.Br. 10 000    150      15    150
Petroselinum crispum (Mill.) Fuss 10 000      40        4      40
Phacelia tanacetifolia Benth. 10 000      50        5      50
Phalaris aquatica L. 10 000      40        4      40
Phalaris arundinacea L. 10 000      30        3      30
Phalaris canariensis L. 10 000    200      20    200
Phaseolus coccineus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus lunatus L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Phaseolus vulgaris L. 30 000 1 000    700 1 000
Phleum nodosum L. 10 000      10        1      10
Phleum pratense L. 10 000      10        1      10
Physalis pubescens L. 10 000      20        2      20
Pimpinella anisum L. 10 000      70        7      70

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Pimpinella anisum L. 10 000      70        7      70
Piptatherum miliaceum (L.) Coss. 10 000      20        2      20
Pisum sativum L. s.l. 30 000 1 000    900 1 000
Plantago lanceolata L. 10 000      60        6      60
Poa annua L. 10 000      10        1      10
Poa bulbosa L. 10 000      30        3      30
Poa compressa L. 10 000        5        0,5        5
Poa nemoralis L. 10 000        5        0,5        5
Poa palustris L. 10 000        5        0,5        5
Poa pratensis L. 10 000        5        1        5
Poa secunda J.Presl (einschl. Poa ampla Merr.) 10 000      15        1,5      15
Poa trivialis L. 10 000        5        1        5
Portulaca oleracea L. 10 000        5        0,5        5
Psathyrostachys juncea (Fisch.) Nevski 10 000      60        6      60
Pseudoroegneria spicata (Pursh) Á.Löve 10 000      80        8      80
Psophocarpus tetragonolobus (L.DC. 20 000 1 000 1 000 1 000
Pueraria lobata (Willd.) Ohwi 10 000    350      35    350
Pueraria phaseoloides (Roxb.) Benth. 20 000    300      30    300
Raphanus sativus L. 10 000    300      30    300
Rheum rhaponticum L. 10 000    450      45    450
Ricinus communis L. 20 000 1 000    500 1 000
Rosmarinus officinalis L. 10 000      30        3      30
Rumex acetosa L. 10 000      30        3      30
Sanguisorba minor Scop. 10 000    250      25    250
Satureja hortensis L. 10 000      20        2      20
Schizachyrium scoparium (Michx.) Nash 10 000      50        5      50
Scorzonera hispanica L. 10 000    300      30    300
Secale cereale L. 30 000 1 000    120 1 000
Securigera varia (L.) Lassen 10 000    100      10    100
Sesamum indicum L. 10 000      70        7      70
Setaria italica (L.) P.Beauv. 10 000      90        9      90
Setaria sphacelata (Schumach.) Stapf & C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Sinapis alba L. 10 000    200      20    200
Solanum (sect. Lycopersicon) spp. (vormalig Lycopersicon 

spp.)
10 000      15        7        –

Solanum (sect. Lycopersicon), Hybride (vormalig 
Lycopersicon, Hybride)

10 000      15        7        –

Solanum lycopersicum L. (vormalig Lycopersicon 
esculentum Mill.)

10 000      15        7        –

Solanum melongena L. 10 000    150      15    150
Solanum nigrum L. 10 000      25        2,5      25
Solanum tuberosum L. 10 000      25      10        –
Sorghastrum nutans (L.) Nash 10 000      70        7      70
Sorghum ×almum Parodi 30 000    200      20    200
Sorghum bicolor (L.) Moench 30 000    900      90    900
Sorghum bicolor (L.) Moench × S. sudanense (Piper) Stapf 30 000    300      30    300
Sorghum halepense (L.) Pers. 10 000      90        9      90
Sorghum sudanense (Piper) Stapf 10 000    250      25    250
Spergula arvensis L. 10 000      40        4      40
Spinacia oleracea L. 10 000    250      25    250
Stylosanthes guianensis (Aubl.) Sw. 10 000      70        7      70
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Pimpinella anisum L. 10 000      70        7      70
Piptatherum miliaceum (L.) Coss. 10 000      20        2      20
Pisum sativum L. s.l. 30 000 1 000    900 1 000
Plantago lanceolata L. 10 000      60        6      60
Poa annua L. 10 000      10        1      10
Poa bulbosa L. 10 000      30        3      30
Poa compressa L. 10 000        5        0,5        5
Poa nemoralis L. 10 000        5        0,5        5
Poa palustris L. 10 000        5        0,5        5
Poa pratensis L. 10 000        5        1        5
Poa secunda J.Presl (incluant Poa ampla Merr.) 10 000      15        1,5      15
Poa trivialis L. 10 000        5        1        5
Portulaca oleracea L. 10 000        5        0,5        5
Psathyrostachys juncea (Fisch.) Nevski 10 000      60        6      60
Pseudoroegneria spicata (Pursh) Á.Löve 10 000      80        8      80
Psophocarpus tetragonolobus (L.DC. 20 000 1 000 1 000 1 000
Pueraria lobata (Willd.) Ohwi 10 000    350      35    350
Pueraria phaseoloides (Roxb.) Benth. 20 000    300      30    300
Raphanus sativus L. 10 000    300      30    300
Rheum rhaponticum L. 10 000    450      45    450
Ricinus communis L. 20 000 1 000    500 1 000
Rosmarinus officinalis L. 10 000      30        3      30
Rumex acetosa L. 10 000      30        3      30
Sanguisorba minor Scop. 10 000    250      25    250
Satureja hortensis L. 10 000      20        2      20
Schizachyrium scoparium (Michx.) Nash 10 000      50        5      50
Scorzonera hispanica L. 10 000    300      30    300
Secale cereale L. 30 000 1 000    120 1 000
Securigera varia (L.) Lassen 10 000    100      10    100
Sesamum indicum L. 10 000      70        7      70
Setaria italica (L.) P.Beauv. 10 000      90        9      90
Setaria sphacelata (Schumach.) Stapf & C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Sinapis alba L. 10 000    200      20    200
Solanum (sect. Lycopersicon) spp. (précédemment 

Lycopersicon spp.)
10 000      15        7        –

Solanum (sect. Lycopersicon), hybrides (précédemment 
Lycopersicon, hybrides)

10 000      15        7        –

Solanum lycopersicum L. (précédemment Lycopersicon 
esculentum Mill.)

10 000      15        7        –

Solanum melongena L. 10 000    150      15    150
Solanum nigrum L. 10 000      25        2,5      25
Solanum tuberosum L. 10 000      25      10        –
Sorghastrum nutans (L.) Nash 10 000      70        7      70
Sorghum ×almum Parodi 30 000    200      20    200
Sorghum bicolor (L.) Moench 30 000    900      90    900
Sorghum bicolor (L.) Moench × S. sudanense (Piper) Stapf 30 000    300      30    300
Sorghum halepense (L.) Pers. 10 000      90        9      90
Sorghum sudanense (Piper) Stapf 10 000    250      25    250
Spergula arvensis L. 10 000      40        4      40
Spinacia oleracea L. 10 000    250      25    250
Stylosanthes guianensis (Aubl.) Sw. 10 000      70        7      70
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Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Piptatherum miliaceum (L.) Coss. 10 000      20        2      20
Pisum sativum L. s.l. 30 000 1 000    900 1 000
Plantago lanceolata L. 10 000      60        6      60
Poa annua L. 10 000      10        1      10
Poa bulbosa L. 10 000      30        3      30
Poa compressa L. 10 000        5        0.5        5
Poa nemoralis L. 10 000        5        0.5        5
Poa palustris L. 10 000        5        0.5        5
Poa pratensis L. 10 000        5        1        5
Poa secunda J.Presl (includes Poa ampla Merr.) 10 000      15        1.5      15
Poa trivialis L. 10 000        5        1        5
Portulaca oleracea L. 10 000        5        0.5        5
Psathyrostachys juncea (Fisch.) Nevski 10 000      60        6      60
Pseudoroegneria spicata (Pursh) Á.Löve 10 000      80        8      80
Psophocarpus tetragonolobus (L.DC. 20 000 1 000 1 000 1 000
Pueraria lobata (Willd.) Ohwi 10 000    350      35    350
Pueraria phaseoloides (Roxb.) Benth. 20 000    300      30    300
Raphanus sativus L. 10 000    300      30    300
Rheum rhaponticum L. 10 000    450      45    450
Ricinus communis L. 20 000 1 000    500 1 000
Rosmarinus officinalis L. 10 000      30        3      30
Rumex acetosa L. 10 000      30        3      30
Sanguisorba minor Scop. 10 000    250      25    250
Satureja hortensis L. 10 000      20        2      20
Schizachyrium scoparium (Michx.) Nash 10 000      50        5      50
Scorzonera hispanica L. 10 000    300      30    300
Secale cereale L. 30 000 1 000    120 1 000
Securigera varia (L.) Lassen 10 000    100      10    100
Sesamum indicum L. 10 000      70        7      70
Setaria italica (L.) P.Beauv. 10 000      90        9      90
Setaria sphacelata (Schumach.) Stapf & C.E.Hubb. 10 000      30        3      30
Sinapis alba L. 10 000    200      20    200
Solanum (sect. Lycopersicon) spp. (previously Lycopersicon 

spp.)
10 000      15        7        –

Solanum (sect. Lycopersicon) hybrids (previously 
Lycopersicon hybrids)

10 000      15        7        –

Solanum lycopersicum L. (previously Lycopersicon 
esculentum Mill.)

10 000      15        7        –

Solanum melongena L. 10 000    150      15    150
Solanum nigrum L. 10 000      25        2.5      25
Solanum tuberosum L. 10 000      25      10        –
Sorghastrum nutans (L.) Nash 10 000      70        7      70
Sorghum ×almum Parodi 30 000    200      20    200
Sorghum bicolor (L.) Moench 30 000    900      90    900
Sorghum bicolor (L.) Moench × S. sudanense (Piper) Stapf 30 000    300      30    300
Sorghum halepense (L.) Pers. 10 000      90        9      90
Sorghum sudanense (Piper) Stapf 10 000    250      25    250
Spergula arvensis L. 10 000      40        4      40
Spinacia oleracea L. 10 000    250      25    250
Stylosanthes guianensis (Aubl.) Sw. 10 000      70        7      70
Stylosanthes hamata (L.) Taub. 10 000      70        7      70

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Art Höchst
gewicht der 
Partie (kg)
(aber siehe 
2.8 Anm. 2)

Mindest
gewicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Untersuchungs
probe (g)

Reinheits
untersuchung 
(3.5.1)

Zahlenmäßige Be
stimmung anderer 
Arten (4.5.1)

1 2 3 4 5
Stylosanthes hamata (L.) Taub. 10 000      70        7      70
Stylosanthes humilis Kunth 10 000      70        7      70
Stylosanthes scabra  Vogel 10 000      80        8      80
Taraxacum officinale F.H.Wigg., s.l. 10 000      30        3      30
Tetragonia tetragonoides (Pall.) Kuntze 20 000 1 000    200 1 000
Thymus vulgaris L. 10 000        5        0,5        5
Tragopogon porrifolius L. 10 000    400      40    400
Trifolium alexandrinum L. 10 000      60        6      60
Trifolium campestre Schreb. 10 000        5        0,5        5
Trifolium dubium Sibth. 10 000      20        2      20
Trifolium fragiferum L. 10 000      40        4      40
Trifolium glomeratum L. 10 000      10        1      10
Trifolium hirtum All. 10 000      70        7      70
Trifolium hybridum L. 10 000      20        2      20
Trifolium incarnatum L. 10 000      80        8      80
Trifolium lappaceum L. 10 000      20        2      20
Trifolium michelianum Savi (einschl. Trifolium balansae 

Boiss.)
10 000      20        2      20

Trifolium pratense L. 10 000      50        5      50
Trifolium repens L. 10 000      20        2      20
Trifolium resupinatum L. 10 000      20        2      20
Trifolium semipilosum Fresen. 10 000      20        2      20
Trifolium squarrosum L. 10 000    150      15    150
Trifolium subterraneum L. 10 000    250      25    250
Trifolium vesiculosum Savi 10 000      30        3      30
Trigonella foenum-graecum L. 10 000    450      45    450
Trisetum flavescens (L.) P.Beauv. 10 000        5        0,5        5
×Triticosecale Wittm. ex A.Camus 30 000 1 000    120 1 000
Triticum aestivum L. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum dicoccon Schrank 30 000 1 000    270 1 000
Triticum durum Desf. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum spelta L. 30 000 1 000    270 1 000
Urochloa mosambicensis (Hack.) Dandy 10 000      30        3      30
Valerianella locusta (L.) Laterr. 10 000      70        7      70
Vicia benghalensis L. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia ervilia (L.) Willd. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia faba L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Vicia narbonensis L. 30 000 1 000    600 1 000
Vicia pannonica Crantz 30 000 1 000    120 1 000
Vicia sativa L. (einschl. V. angustifolia L.) 30 000 1 000    140 1 000
Vicia villosa Roth (einschl. V. dasycarpa Ten.) 30 000 1 000    100 1 000
Vigna angularis (Willd.) Ohwi & H.Ohashi 30 000 1 000    250 1 000
Vigna marina (Burm.) Merr. 30 000    800      80    800
Vigna mungo (L.) Hepper 30 000 1 000    700 1 000
Vigna radiata (L.) R.Wilczek 30 000 1 000    120 1 000
Vigna subterranea (L.) Verdc. 30 000 1 000    500 1 000
Vigna unguiculata (L.) Walp. 30 000 1 000    400 1 000
Zea mays L. 40 000 1 000    900 1 000
Zoysia japonica Steud. 10 000      10        1      10
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Espèce Poids 
maximum 
du lot (kg)
(sauf voir 
2.8 Rem. 2)

Poids 
minimum des 
échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantillons de 
travail (g)

Analyse de 
pureté (3.5.1)

Dénombrement des 
autres espèces (4.5.1)

1 2 3 4 5
Stylosanthes hamata (L.) Taub. 10 000      70        7      70
Stylosanthes humilis Kunth 10 000      70        7      70
Stylosanthes scabra Vogel 10 000      80        8      80
Taraxacum officinale F.H.Wigg., s.l. 10 000      30        3      30
Tetragonia tetragonoides (Pall.) Kuntze 20 000 1 000    200 1 000
Thymus vulgaris L. 10 000        5        0,5        5
Tragopogon porrifolius L. 10 000    400      40    400
Trifolium alexandrinum L. 10 000      60        6      60
Trifolium campestre Schreb. 10 000        5        0,5        5
Trifolium dubium Sibth. 10 000      20        2      20
Trifolium fragiferum L. 10 000      40        4      40
Trifolium glomeratum L. 10 000      10        1      10
Trifolium hirtum All. 10 000      70        7      70
Trifolium hybridum L. 10 000      20        2      20
Trifolium incarnatum L. 10 000      80        8      80
Trifolium lappaceum L. 10 000      20        2      20
Trifolium michelianum Savi (incluant Trifolium balansae 

Boiss.)
10 000      20        2      20

Trifolium pratense L. 10 000      50        5      50
Trifolium repens L. 10 000      20        2      20
Trifolium resupinatum L. 10 000      20        2      20
Trifolium semipilosum Fresen. 10 000      20        2      20
Trifolium squarrosum L. 10 000    150      15    150
Trifolium subterraneum L. 10 000    250      25    250
Trifolium vesiculosum Savi 10 000      30        3      30
Trigonella foenum-graecum L. 10 000    450      45    450
Trisetum flavescens (L.) P.Beauv. 10 000        5        0,5        5
×Triticosecale Wittm. ex A.Camus 30 000 1 000    120 1 000
Triticum aestivum L. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum dicoccon Schrank 30 000 1 000    270 1 000
Triticum durum Desf. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum spelta L. 30 000 1 000    270 1 000
Urochloa mosambicensis (Hack.) Dandy 10 000      30        3      30
Valerianella locusta (L.) Laterr. 10 000      70        7      70
Vicia benghalensis L. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia ervilia (L.) Willd. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia faba L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Vicia narbonensis L. 30 000 1 000    600 1 000
Vicia pannonica Crantz 30 000 1 000    120 1 000
Vicia sativa L. (incluant V. angustifolia L.) 30 000 1 000    140 1 000
Vicia villosa Roth (incluant V. dasycarpa Ten.) 30 000 1 000    100 1 000
Vigna angularis (Willd.) Ohwi & H.Ohashi 30 000 1 000    250 1 000
Vigna marina (Burm.) Merr. 30 000    800      80    800
Vigna mungo (L.) Hepper 30 000 1 000    700 1 000
Vigna radiata (L.) R.Wilczek 30 000 1 000    120 1 000
Vigna subterranea (L.) Verdc. 30 000 1 000    500 1 000
Vigna unguiculata (L.) Walp. 30 000 1 000    400 1 000
Zea mays L. 40 000 1 000    900 1 000
Zoysia japonica Steud. 10 000      10        1      10

Tableau 2A Partie 1. Poids des lots et des échantillons : semences agricoles et potagères (suite)
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Species Maximum 
weight of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum 
submitted 
sample (g)

Minimum working samples (g)

Purity 
analysis 
(3.5.1)

Other seeds by 
number (4.5.1)

1 2 3 4 5
Stylosanthes humilis Kunth 10 000      70        7      70
Stylosanthes scabra Vogel 10 000      80        8      80
Taraxacum officinale F.H.Wigg., s.l. 10 000      30        3      30
Tetragonia tetragonoides (Pall.) Kuntze 20 000 1 000    200 1 000
Thymus vulgaris L. 10 000        5        0.5        5
Tragopogon porrifolius L. 10 000    400      40    400
Trifolium alexandrinum L. 10 000      60        6      60
Trifolium campestre Schreb. 10 000        5        0.5        5
Trifolium dubium Sibth. 10 000      20        2      20
Trifolium fragiferum L. 10 000      40        4      40
Trifolium glomeratum L. 10 000      10        1      10
Trifolium hirtum All. 10 000      70        7      70
Trifolium hybridum L. 10 000      20        2      20
Trifolium incarnatum L. 10 000      80        8      80
Trifolium lappaceum L. 10 000      20        2      20
Trifolium michelianum Savi (includes Trifolium balansae 

Boiss.)
10 000      20        2      20

Trifolium pratense L. 10 000      50        5      50
Trifolium repens L. 10 000      20        2      20
Trifolium resupinatum L. 10 000      20        2      20
Trifolium semipilosum Fresen. 10 000      20        2      20
Trifolium squarrosum L. 10 000    150      15    150
Trifolium subterraneum L. 10 000    250      25    250
Trifolium vesiculosum Savi 10 000      30        3      30
Trigonella foenum-graecum L. 10 000    450      45    450
Trisetum flavescens (L.) P.Beauv. 10 000        5        0.5        5
×Triticosecale Wittm. ex A.Camus 30 000 1 000    120 1 000
Triticum aestivum L. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum dicoccon Schrank 30 000 1 000    270 1 000
Triticum durum Desf. 30 000 1 000    120 1 000
Triticum spelta L. 30 000 1 000    270 1 000
Urochloa mosambicensis (Hack.) Dandy 10 000      30        3      30
Valerianella locusta (L.) Laterr. 10 000      70        7      70
Vicia benghalensis L. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia ervilia (L.) Willd. 30 000 1 000    120 1 000
Vicia faba L. 30 000 1 000 1 000 1 000
Vicia narbonensis L. 30 000 1 000    600 1 000
Vicia pannonica Crantz 30 000 1 000    120 1 000
Vicia sativa L. (includes V. angustifolia L.) 30 000 1 000    140 1 000
Vicia villosa Roth (includes V. dasycarpa Ten.) 30 000 1 000    100 1 000
Vigna angularis (Willd.) Ohwi & H.Ohashi 30 000 1 000    250 1 000
Vigna marina (Burm.) Merr. 30 000    800      80    800
Vigna mungo (L.) Hepper 30 000 1 000    700 1 000
Vigna radiata (L.) R.Wilczek 30 000 1 000    120 1 000
Vigna subterranea (L.) Verdc. 30 000 1 000    500 1 000
Vigna unguiculata (L.) Walp. 30 000 1 000    400 1 000
Zea mays L. 40 000 1 000    900 1 000
Zoysia japonica Steud. 10 000      10        1      10

Table 2A Part 1. Lot sizes and sample sizes: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Tabelle 2A Teil 2. Partie- und Probengewichte: Saatgut von Bäumen und Sträuchern

Art Höchstgewicht der 
Partie (kg) (aber 
siehe 2.8 Anm. 2)

Mindestgewicht 
der Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Unter
suchungsprobe für die Rein
heitsuntersuchung (3.5.1)(g)

1 2 3 4
Abies alba Mill. 1 000    240    120
Abies amabilis Douglas ex J.Forbes 1 000    200    100
Abies balsamea (L.) Mill. 1 000      40      20
Abies cephalonica Loudon 1 000    360    180
Abies cilicica (Antoine & Kotschy) Carrière 1 000 1 000    500
Abies concolor (Gordon & Glend.) Lindl. ex Hildebr. 1 000    160      80
Abies firma Siebold & Zucc. 1 000    200    100
Abies fraseri (Pursh) Poir. 1 000      40      20
Abies grandis (Douglas ex D.Don) Lindl. 1 000    100      50
Abies homolepis Siebold & Zucc. 1 000      80      40
Abies lasiocarpa (Hook.) Nutt. 1 000      50      25
Abies magnifica A.Murray 1 000    400    200
Abies nordmanniana (Steven) Spach 1 000    360    180
Abies numidica de Lannoy ex Carrière 1 000    500    250
Abies pinsapo Boiss. 1 000    320    160
Abies procera Rehder 1 000    160      80
Abies sachalinensis (F.Schmidt) Mast. 1 000      60      30
Abies veitchii Lindl. 1 000      40      20
Acacia spp. 1 000      70      35
Acer campestre L. 1 000    400    200
Acer negundo L.    500    200    100
Acer palmatum Thunb.    500    100      50
Acer platanoides L.    500    700    350
Acer pseudoplatanus L.    500    600    300
Acer rubrum L.    500    100      50
Acer saccharinum L.    500 1 000    500
Acer saccharum Marshall    500    360    180
Aesculus hippocastanum L. 5 000    500 Samen    500 Samen
Ailanthus altissima (Mill.) Swingle 1 000    160      80
Alnus cordata (Loisel.) Duby 1 000      12        6
Alnus glutinosa (L.) Gaertn. 1 000        8        4
Alnus incana (L.) Moench 1 000        4        2
Alnus rubra Bong. 1 000        4        2
Amorpha fruticosa L. 1 000 1 000    150
Berberis aquifolium Pursh (vormalig Mahonia aquifolium 

(Pursh) Nutt.)
1 000      60      30

Betula papyrifera Marshall    300      10        3
Betula pendula Roth    300      10        1
Betula pubescens Ehrh.    300      10        1
Calocedrus decurrens (Torr.) Florin    300    160      80
Caragana arborescens Lam. 1 000    160      80
Carica papaya L. 1 000    100      50
Carpinus betulus L. 1 000    500    250
Castanea sativa Mill. 5 000    500 Samen    500 Samen
Catalpa spp.* 1 000    120      60
Cedrela spp. 1 000      80      40
Cedrus atlantica (Endl.) G.Manetti ex Carrière 1 000    400    200
Cedrus deodara (Roxb. ex D.Don) G.Don 1 000    600    300
Cedrus libani A.Rich. 1 000    400    200
Chamaecyparis lawsoniana (A.Murray) Parl. 1 000      20        6
Chamaecyparis nootkatensis (D.Don) Spach 1 000      20      10
Chamaecyparis obtusa (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      12        6
Chamaecyparis pisifera (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      10        3
Chamaecyparis thyoides (L.) Britton et al. 1 000      10        3
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Tableau 2A Partie 2. Poids des lots et des échantillons : semences d’arbres et d’arbustes

Espèce Poids maximum du 
lot (kg)(mais voir 
2.8 Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantil-
lons de travail pour l’analyse 
de pureté (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Abies alba Mill. 1 000    240    120
Abies amabilis Douglas ex J.Forbes 1 000    200    100
Abies balsamea (L.) Mill. 1 000      40      20
Abies cephalonica Loudon 1 000    360    180
Abies cilicica (Antoine & Kotschy) Carrière 1 000 1 000    500
Abies concolor (Gordon & Glend.) Lindl. ex Hildebr. 1 000    160      80
Abies firma Siebold & Zucc. 1 000    200    100
Abies fraseri (Pursh) Poir. 1 000      40      20
Abies grandis (Douglas ex D.Don) Lindl. 1 000    100      50
Abies homolepis Siebold & Zucc. 1 000      80      40
Abies lasiocarpa (Hook.) Nutt. 1 000      50      25
Abies magnifica A.Murray 1 000    400    200
Abies nordmanniana (Steven) Spach 1 000    360    180
Abies numidica de Lannoy ex Carrière 1 000    500    250
Abies pinsapo Boiss. 1 000    320    160
Abies procera Rehder 1 000    160      80
Abies sachalinensis (F.Schmidt) Mast. 1 000      60      30
Abies veitchii Lindl. 1 000      40      20
Acacia spp. 1 000      70      35
Acer campestre L. 1 000    400    200
Acer negundo L.    500    200    100
Acer palmatum Thunb.    500    100      50
Acer platanoides L.    500    700    350
Acer pseudoplatanus L.    500    600    300
Acer rubrum L.    500    100      50
Acer saccharinum L.    500 1 000    500
Acer saccharum Marshall    500    360    180
Aesculus hippocastanum L. 5 000    500 semences    500 semences
Ailanthus altissima (Mill.) Swingle 1 000    160      80
Alnus cordata (Loisel.) Duby 1 000      12        6
Alnus glutinosa (L.) Gaertn. 1 000        8        4
Alnus incana (L.) Moench 1 000        4        2
Alnus rubra Bong. 1 000        4        2
Amorpha fruticosa L. 1 000 1 000    150
Berberis aquifolium Pursh (précédemment Mahonia 

aquifolium (Pursh) Nutt.)
1 000      60      30

Betula papyrifera Marshall    300      10        3
Betula pendula Roth    300      10        1
Betula pubescens Ehrh.    300      10        1
Calocedrus decurrens (Torr.) Florin    300    160      80
Caragana arborescens Lam. 1 000    160      80
Carica papaya L. 1 000    100      50
Carpinus betulus L. 1 000    500    250
Castanea sativa Mill. 5 000    500 semences    500 semences
Catalpa spp.* 1 000    120      60
Cedrela spp. 1 000      80      40
Cedrus atlantica (Endl.) G.Manetti ex Carrière 1 000    400    200
Cedrus deodara (Roxb. ex D.Don) G.Don 1 000    600    300
Cedrus libani A.Rich. 1 000    400    200
Chamaecyparis lawsoniana (A.Murray) Parl. 1 000      20        6
Chamaecyparis nootkatensis (D.Don) Spach 1 000      20      10
Chamaecyparis obtusa (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      12        6
Chamaecyparis pisifera (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      10        3
Chamaecyparis thyoides (L.) Britton et al. 1 000      10        3
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Table 2A Part 2. Lot sizes and sample sizes: tree and shrub seeds

Species Maximum weight 
of lot (kg) (except 
see 2.8 Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sample for 
purity analysis (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Abies alba Mill. 1 000    240    120
Abies amabilis Douglas ex J.Forbes 1 000    200    100
Abies balsamea (L.) Mill. 1 000      40      20
Abies cephalonica Loudon 1 000    360    180
Abies cilicica (Antoine & Kotschy) Carrière 1 000 1 000    500
Abies concolor (Gordon & Glend.) Lindl. ex Hildebr. 1 000    160      80
Abies firma Siebold & Zucc. 1 000    200    100
Abies fraseri (Pursh) Poir. 1 000      40      20
Abies grandis (Douglas ex D.Don) Lindl. 1 000    100      50
Abies homolepis Siebold & Zucc. 1 000      80      40
Abies lasiocarpa (Hook.) Nutt. 1 000      50      25
Abies magnifica A.Murray 1 000    400    200
Abies nordmanniana (Steven) Spach 1 000    360    180
Abies numidica de Lannoy ex Carrière 1 000    500    250
Abies pinsapo Boiss. 1 000    320    160
Abies procera Rehder 1 000    160      80
Abies sachalinensis (F.Schmidt) Mast. 1 000      60      30
Abies veitchii Lindl. 1 000      40      20
Acacia spp. 1 000      70      35
Acer campestre L. 1 000    400    200
Acer negundo L.    500    200    100
Acer palmatum Thunb.    500    100      50
Acer platanoides L.    500    700    350
Acer pseudoplatanus L.    500    600    300
Acer rubrum L.    500    100      50
Acer saccharinum L.    500 1 000    500
Acer saccharum Marshall    500    360    180
Aesculus hippocastanum L. 5 000    500 seeds    500 seeds
Ailanthus altissima (Mill.) Swingle 1 000    160      80
Alnus cordata (Loisel.) Duby 1 000      12        6
Alnus glutinosa (L.) Gaertn. 1 000        8        4
Alnus incana (L.) Moench 1 000        4        2
Alnus rubra Bong. 1 000        4        2
Amorpha fruticosa L. 1 000 1 000    150
Berberis aquifolium Pursh (previously Mahonia aquifolium 

(Pursh) Nutt.)
1 000      60      30

Betula papyrifera Marshall    300      10        3
Betula pendula Roth    300      10        1
Betula pubescens Ehrh.    300      10        1
Calocedrus decurrens (Torr.) Florin    300    160      80
Caragana arborescens Lam. 1 000    160      80
Carica papaya L. 1 000    100      50
Carpinus betulus L. 1 000    500    250
Castanea sativa Mill. 5 000    500 seeds    500 seeds
Catalpa spp.* 1 000    120      60
Cedrela spp. 1 000      80      40
Cedrus atlantica (Endl.) G.Manetti ex Carrière 1 000    400    200
Cedrus deodara (Roxb. ex D.Don) G.Don 1 000    600    300
Cedrus libani A.Rich. 1 000    400    200
Chamaecyparis lawsoniana (A.Murray) Parl. 1 000      20        6
Chamaecyparis nootkatensis (D.Don) Spach 1 000      20      10
Chamaecyparis obtusa (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      12        6
Chamaecyparis pisifera (Siebold & Zucc.) Endl. 1 000      10        3
Chamaecyparis thyoides (L.) Britton et al. 1 000      10        3
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Art Höchstgewicht der 
Partie (kg) (aber 
siehe 2.8 Anm. 2)

Mindestgewicht 
der Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Unter
suchungsprobe für die Rein
heitsuntersuchung (3.5.1)(g)

1 2 3 4
Cornus mas L. 1 000 1 000    600
Cornus sanguinea L. 1 000    300    150
Corylus avellana L. 5 000    500 fruits    500 fruits
Corymbia citriodora (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 

(vormalig Eucalyptus citriodora Hook.)
1 000      40      15

Corymbia ficifolia (F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(vormalig Eucalyptus ficifolia F.Muell.)

1 000      40      15

Corymbia maculata (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(vormalig Eucalyptus maculata Hook.)

1 000      40      15

Cotoneaster spp.* 1 000      40      20
Crataegus monogyna Jacq. 1 000    400    200
Cryptomeria japonica (L. f.) D.Don 1 000      20      10
Cupressus arizonica Greene 1 000      60      30
Cupressus macrocarpa Hartw. 1 000      40      20
Cupressus sempervirens L. 1 000      40      20
Cydonia oblonga Mill. 1 000      50      25
Cytisus scoparius (L.) Link 1 000      40      20
Elaeagnus angustifolia L. 1 000    800    400
Eucalyptus astringens (Maiden) Maiden 1 000      40      15
Eucalyptus botryoides Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus bridgesiana R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus camaldulensis Dehnh. 1 000      15        5
Eucalyptus cinerea F.Muell. ex Benth. 1 000      30      10
(Eucalyptus citriodora Hook. siehe Corymbia citriodora 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus cladocalyx F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cloeziana F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cypellocarpa L.A.S.Johnson 1 000      30      10
Eucalyptus dalrympleana Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus deanei Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus deglupta Blume 1 000      10        2
Eucalyptus delegatensis R.T.Baker 1 000      40      15
Eucalyptus elata Dehnh. 1 000      40      15
Eucalyptus fastigata H.Deane & Maiden 1 000      40      15
(Eucalyptus ficifolia F.Muell. siehe Corymbia ficifolia 

(F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus glaucescens Maiden & Blakely 1 000      40      15
Eucalyptus globulus Labill. (einschl. E. maidenii F.Muell. 

and E. saint-johnii (R.T.Baker) R.T.Baker)
1 000      60      20

Eucalyptus grandis W.Hill ex Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus gunnii Hook. f. 1 000      15        5
Eucalyptus largiflorens F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus leucoxylon F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus macrorhyncha F.Muell. ex Benth. 1 000      40      15
(Eucalyptus maculata Hook. siehe Corymbia maculata 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus mannifera Mudie 1 000      15        5
Eucalyptus melliodora A.Cunn. ex Schauer 1 000      30      10
Eucalyptus microtheca F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus moluccana Roxb. 1 000      30      10
Eucalyptus muelleriana A.W.Howitt 1 000      60      20
Eucalyptus nitens (H.Deane & Maiden) Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus pauciflora Sieber ex Spreng. (einschl. E. 

niphophila Maiden & Blakely)
1 000      60      20
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Espèce Poids maximum du 
lot (kg)(mais voir 
2.8 Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantil-
lons de travail pour l’analyse 
de pureté (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Cornus mas L. 1 000 1 000    600
Cornus sanguinea L. 1 000    300    150
Corylus avellana L. 5 000    500 fruits    500 fruits
Corymbia citriodora (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 

(précédemment Eucalyptus citriodora Hook.)
1 000      40      15

Corymbia ficifolia (F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(précédemment Eucalyptus ficifolia F.Muell.)

1 000      40      15

Corymbia maculata (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(précédemment Eucalyptus maculata Hook.)

1 000      40      15

Cotoneaster spp.* 1 000      40      20
Crataegus monogyna Jacq. 1 000    400    200
Cryptomeria japonica (L. f.) D.Don 1 000      20      10
Cupressus arizonica Greene 1 000      60      30
Cupressus macrocarpa Hartw. 1 000      40      20
Cupressus sempervirens L. 1 000      40      20
Cydonia oblonga Mill. 1 000      50      25
Cytisus scoparius (L.) Link 1 000      40      20
Elaeagnus angustifolia L. 1 000    800    400
Eucalyptus astringens (Maiden) Maiden 1 000      40      15
Eucalyptus botryoides Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus bridgesiana R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus camaldulensis Dehnh. 1 000      15        5
Eucalyptus cinerea F.Muell. ex Benth. 1 000      30      10
(Eucalyptus citriodora Hook. voir Corymbia citriodora 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus cladocalyx F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cloeziana F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cypellocarpa L.A.S.Johnson 1 000      30      10
Eucalyptus dalrympleana Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus deanei Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus deglupta Blume 1 000      10        2
Eucalyptus delegatensis R.T.Baker 1 000      40      15
Eucalyptus elata Dehnh. 1 000      40      15
Eucalyptus fastigata H.Deane & Maiden 1 000      40      15
(Eucalyptus ficifolia F.Muell. voir Corymbia ficifolia 

(F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus glaucescens Maiden & Blakely 1 000      40      15
Eucalyptus globulus Labill. (incluant E. maidenii F.Muell. et 

E. saint-johnii (R.T.Baker) R.T.Baker)
1 000      60      20

Eucalyptus grandis W.Hill ex Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus gunnii Hook. f. 1 000      15        5
Eucalyptus largiflorens F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus leucoxylon F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus macrorhyncha F.Muell. ex Benth. 1 000      40      15
(Eucalyptus maculata Hook. voir Corymbia maculata 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus mannifera Mudie 1 000      15        5
Eucalyptus melliodora A.Cunn. ex Schauer 1 000      30      10
Eucalyptus microtheca F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus moluccana Roxb. 1 000      30      10
Eucalyptus muelleriana A.W.Howitt 1 000      60      20
Eucalyptus nitens (H.Deane & Maiden) Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus pauciflora Sieber ex Spreng. (incluant E. 

niphophila Maiden & Blakely)
1 000      60      20
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Species Maximum weight 
of lot (kg) (except 
see 2.8 Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sample for 
purity analysis (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Cornus mas L. 1 000 1 000    600
Cornus sanguinea L. 1 000    300    150
Corylus avellana L. 5 000    500 fruits    500 fruits
Corymbia citriodora (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 

(previously Eucalyptus citriodora Hook.)
1 000      40      15

Corymbia ficifolia (F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(previously Eucalyptus ficifolia F.Muell.)

1 000      40      15

Corymbia maculata (Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson 
(previously Eucalyptus maculata Hook.)

1 000      40      15

Cotoneaster spp.* 1 000      40      20
Crataegus monogyna Jacq. 1 000    400    200
Cryptomeria japonica (L. f.) D.Don 1 000      20      10
Cupressus arizonica Greene 1 000      60      30
Cupressus macrocarpa Hartw. 1 000      40      20
Cupressus sempervirens L. 1 000      40      20
Cydonia oblonga Mill. 1 000      50      25
Cytisus scoparius (L.) Link 1 000      40      20
Elaeagnus angustifolia L. 1 000    800    400
Eucalyptus astringens (Maiden) Maiden 1 000      40      15
Eucalyptus botryoides Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus bridgesiana R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus camaldulensis Dehnh. 1 000      15        5
Eucalyptus cinerea F.Muell. ex Benth. 1 000      30      10
(Eucalyptus citriodora Hook. see Corymbia citriodora 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus cladocalyx F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cloeziana F.Muell. 1 000      40      15
Eucalyptus cypellocarpa L.A.S.Johnson 1 000      30      10
Eucalyptus dalrympleana Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus deanei Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus deglupta Blume 1 000      10        2
Eucalyptus delegatensis R.T.Baker 1 000      40      15
Eucalyptus elata Dehnh. 1 000      40      15
Eucalyptus fastigata H.Deane & Maiden 1 000      40      15
(Eucalyptus ficifolia F.Muell. see Corymbia ficifolia 

(F.Muell.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus glaucescens Maiden & Blakely 1 000      40      15
Eucalyptus globulus Labill. (includes E. maidenii F.Muell. 

and E. saint-johnii (R.T.Baker) R.T.Baker)
1 000      60      20

Eucalyptus grandis W.Hill ex Maiden 1 000      15        5
Eucalyptus gunnii Hook. f. 1 000      15        5
Eucalyptus largiflorens F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus leucoxylon F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus macrorhyncha F.Muell. ex Benth. 1 000      40      15
(Eucalyptus maculata Hook. see Corymbia maculata 

(Hook.) K.D.Hill & L.A.S.Johnson)
Eucalyptus mannifera Mudie 1 000      15        5
Eucalyptus melliodora A.Cunn. ex Schauer 1 000      30      10
Eucalyptus microtheca F.Muell. 1 000      15        5
Eucalyptus moluccana Roxb. 1 000      30      10
Eucalyptus muelleriana A.W.Howitt 1 000      60      20
Eucalyptus nitens (H.Deane & Maiden) Maiden 1 000      30      10
Eucalyptus pauciflora Sieber ex Spreng. (includes E. 

niphophila Maiden & Blakely)
1 000      60      20

Table 2A Part 2. Lot sizes and sample sizes: tree and shrub seeds (continued)
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Art Höchstgewicht der 
Partie (kg) (aber 
siehe 2.8 Anm. 2)

Mindestgewicht 
der Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Unter
suchungsprobe für die Rein
heitsuntersuchung (3.5.1)(g)

1 2 3 4
Eucalyptus pilularis Sm. 1 000      60      20
Eucalyptus polybractea R.T.Baker 1 000      60      20
Eucalyptus radiata Sieber ex DC. 1 000      40      15
Eucalyptus regnans F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus resinifera Sm. 1 000      30      10
Eucalyptus robusta Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus rudis Endl. 1 000      15        5
Eucalyptus saligna Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus sideroxylon A.Cunn. ex Woolls 1 000      30      10
Eucalyptus sieberi L.A.S.Johnson 1 000      40      15
Eucalyptus smithii R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus tereticornis Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus viminalis Labill. 1 000      30      10
Euonymus europaeus L. 1 000    200    100
Fagus sylvatica L. 5 000 1 000    600
Fraxinus spp. 1 000    400    200
Ginkgo biloba L. 5 000    500 Samen    500 Samen
Gleditsia triacanthos L. 1 000    800    400
Ilex aquifolium L. 1 000    200      90
Juniperus communis L. (Beeren) 1 000    300    150
Juniperus communis L. (Samen) 1 000      40      20
Juniperus scopulorum Sarg. 1 000      70      35
Juniperus virginiana L. 1 000    100      50
Koelreuteria paniculata Laxm. 1 000    800    400
Laburnum alpinum (Mill.) J.Presl 1 000    140      70
Laburnum anagyroides Medik. 1 000    140      70
Larix decidua Mill. 1 000      35      17
Larix ×eurolepis A.Henry 1 000      35      16
Larix gmelinii (Rupr.) Rupr. 1 000      25      10
Larix kaempferi (Lamb.) Carrière 1 000      24      10
Larix laricina (D.Roi) K.Koch 1 000      25      10
Larix occidentalis Nutt. 1 000      25      10
Larix sibirica Ledeb. 1 000      25      10
Ligustrum vulgare L. 1 000    100      50
Liquidambar styraciflua L.    300      30      15
Liriodendron tulipifera L. 1 000    180      90
(Mahonia aquifolium (Pursh) Nutt. siehe Berberis 

aquifolium Pursh)
Malus spp. (ausg. M. sargentii, M. sylvestris) 1 000      50      25
Malus sargentii Rehder 1 000      24      12
Malus sylvestris (L.) Mill. 1 000    160      80
Malva sylvestris L. 5 000      30      15
Morus spp. 1 000      20        5
Nothofagus alpina (Poepp. & Endl.) Oerst. 1 000      50      25
Nothofagus obliqua (Mirb.) Blume 1 000      60      30
Picea abies (L.) H.Karst. 1 000      40      20
Picea engelmannii Parry ex Engelm. 1 000      16        8
Picea glauca (Moench) Voss 1 000      10        5
Picea glehnii (F.Schmidt) Mast. 1 000      25        9
Picea jezoensis (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      25        7
Picea koyamae Shiras. 1 000      25        9
Picea mariana (Mill.) Britton et al. 1 000        6        3
Picea omorika (Pančić) Purk. 1 000      25        8
Picea orientalis (L.) Link 1 000      30      15
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Espèce Poids maximum du 
lot (kg)(mais voir 
2.8 Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantil-
lons de travail pour l’analyse 
de pureté (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Eucalyptus pilularis Sm. 1 000      60      20
Eucalyptus polybractea R.T.Baker 1 000      60      20
Eucalyptus radiata Sieber ex DC. 1 000      40      15
Eucalyptus regnans F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus resinifera Sm. 1 000      30      10
Eucalyptus robusta Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus rudis Endl. 1 000      15        5
Eucalyptus saligna Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus sideroxylon A.Cunn. ex Woolls 1 000      30      10
Eucalyptus sieberi L.A.S.Johnson 1 000      40      15
Eucalyptus smithii R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus tereticornis Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus viminalis Labill. 1 000      30      10
Euonymus europaeus L. 1 000    200    100
Fagus sylvatica L. 5 000 1 000    600
Fraxinus spp. 1 000    400    200
Ginkgo biloba L. 5 000    500 semences    500 semences
Gleditsia triacanthos L. 1 000    800    400
Ilex aquifolium L. 1 000    200      90
Juniperus communis L. (baies) 1 000    300    150
Juniperus communis L. (semences) 1 000      40      20
Juniperus scopulorum Sarg. 1 000      70      35
Juniperus virginiana L. 1 000    100      50
Koelreuteria paniculata Laxm. 1 000    800    400
Laburnum alpinum (Mill.) J.Presl 1 000    140      70
Laburnum anagyroides Medik. 1 000    140      70
Larix decidua Mill. 1 000      35      17
Larix ×eurolepis A.Henry 1 000      35      16
Larix gmelinii (Rupr.) Rupr. 1 000      25      10
Larix kaempferi (Lamb.) Carrière 1 000      24      10
Larix laricina (D.Roi) K.Koch 1 000      25      10
Larix occidentalis Nutt. 1 000      25      10
Larix sibirica Ledeb. 1 000      25      10
Ligustrum vulgare L. 1 000    100      50
Liquidambar styraciflua L.    300      30      15
Liriodendron tulipifera L. 1 000    180      90
(Mahonia aquifolium (Pursh) Nutt. voir Berberis aquifolium  

Pursh)
Malus spp. (sauf M. sargentii, M. sylvestris) 1 000      50      25
Malus sargentii Rehder 1 000      24      12
Malus sylvestris (L.) Mill. 1 000    160      80
Malva sylvestris L. 5 000      30      15
Morus spp. 1 000      20        5
Nothofagus alpina (Poepp. & Endl.) Oerst. 1 000      50      25
Nothofagus obliqua (Mirb.) Blume 1 000      60      30
Picea abies (L.) H.Karst. 1 000      40      20
Picea engelmannii Parry ex Engelm. 1 000      16        8
Picea glauca (Moench) Voss 1 000      10        5
Picea glehnii (F.Schmidt) Mast. 1 000      25        9
Picea jezoensis (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      25        7
Picea koyamae Shiras. 1 000      25        9
Picea mariana (Mill.) Britton et al. 1 000        6        3
Picea omorika (Pančić) Purk. 1 000      25        8
Picea orientalis (L.) Link 1 000      30      15

Tableau 2A Partie 2. Poids des lots et des échantillons : semences d’arbres et d’arbustes (suite)

Chapter 2: Sampling
C

ha
pt

er
 2

: S
am

pl
in

g
International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 20182-22

Species Maximum weight 
of lot (kg) (except 
see 2.8 Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sample for 
purity analysis (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Eucalyptus pilularis Sm. 1 000      60      20
Eucalyptus polybractea R.T.Baker 1 000      60      20
Eucalyptus radiata Sieber ex DC. 1 000      40      15
Eucalyptus regnans F.Muell. 1 000      30      10
Eucalyptus resinifera Sm. 1 000      30      10
Eucalyptus robusta Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus rudis Endl. 1 000      15        5
Eucalyptus saligna Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus sideroxylon A.Cunn. ex Woolls 1 000      30      10
Eucalyptus sieberi L.A.S.Johnson 1 000      40      15
Eucalyptus smithii R.T.Baker 1 000      30      10
Eucalyptus tereticornis Sm. 1 000      15        5
Eucalyptus viminalis Labill. 1 000      30      10
Euonymus europaeus L. 1 000    200    100
Fagus sylvatica L. 5 000 1 000    600
Fraxinus spp. 1 000    400    200
Ginkgo biloba L. 5 000    500 seeds    500 seeds
Gleditsia triacanthos L. 1 000    800    400
Ilex aquifolium L. 1 000    200      90
Juniperus communis L. (berries) 1 000    300    150
Juniperus communis L. (seeds) 1 000      40      20
Juniperus scopulorum Sarg. 1 000      70      35
Juniperus virginiana L. 1 000    100      50
Koelreuteria paniculata Laxm. 1 000    800    400
Laburnum alpinum (Mill.) J.Presl 1 000    140      70
Laburnum anagyroides Medik. 1 000    140      70
Larix decidua Mill. 1 000      35      17
Larix ×eurolepis A.Henry 1 000      35      16
Larix gmelinii (Rupr.) Rupr. 1 000      25      10
Larix kaempferi (Lamb.) Carrière 1 000      24      10
Larix laricina (D.Roi) K.Koch 1 000      25      10
Larix occidentalis Nutt. 1 000      25      10
Larix sibirica Ledeb. 1 000      25      10
Ligustrum vulgare L. 1 000    100      50
Liquidambar styraciflua L.    300      30      15
Liriodendron tulipifera L. 1 000    180      90
(Mahonia aquifolium (Pursh) Nutt. see Berberis aquifolium  

Pursh)
Malus spp. (except M. sargentii, M. sylvestris) 1 000      50      25
Malus sargentii Rehder 1 000      24      12
Malus sylvestris (L.) Mill. 1 000    160      80
Malva sylvestris L. 5 000      30      15
Morus spp. 1 000      20        5
Nothofagus alpina (Poepp. & Endl.) Oerst. 1 000      50      25
Nothofagus obliqua (Mirb.) Blume 1 000      60      30
Picea abies (L.) H.Karst. 1 000      40      20
Picea engelmannii Parry ex Engelm. 1 000      16        8
Picea glauca (Moench) Voss 1 000      10        5
Picea glehnii (F.Schmidt) Mast. 1 000      25        9
Picea jezoensis (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      25        7
Picea koyamae Shiras. 1 000      25        9
Picea mariana (Mill.) Britton et al. 1 000        6        3
Picea omorika (Pančić) Purk. 1 000      25        8
Picea orientalis (L.) Link 1 000      30      15

Table 2A Part 2. Lot sizes and sample sizes: tree and shrub seeds (continued)



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

2-23

Art Höchstgewicht der 
Partie (kg) (aber 
siehe 2.8 Anm. 2)

Mindestgewicht 
der Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Unter
suchungsprobe für die Rein
heitsuntersuchung (3.5.1)(g)

1 2 3 4
Picea polita (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      80      40
Picea pungens Engelm. 1 000      30      15
Picea rubens Sarg. 1 000      25        9
Picea sitchensis (Bong.) Carrière 1 000      12        6
Pinus albicaulis Engelm. 1 000    700    350
Pinus aristata Engelm. 1 000    100      50
Pinus banksiana Lamb. 1 000      25        9
Pinus brutia Ten. 1 000    100      50
Pinus canariensis C.Sm. 1 000      60      30
Pinus caribaea Morelet 1 000    100      50
Pinus cembra L. 1 000 1 000    700
Pinus cembroides  Zucc. 1 000 1 000    700
Pinus clausa (Chapm. ex Engelm.) Vasey ex Sarg. 1 000      40      20
Pinus contorta Douglas ex Loudon 1 000      25        9
Pinus coulteri D.Don 1 000 1 000    900
Pinus densiflora Siebold & Zucc. 1 000      60      30
Pinus echinata Mill. 1 000      50      25
Pinus edulis Engelm. 1 000 1 000    700
Pinus elliottii Engelm. 1 000    160      80
Pinus flexilis E.James 1 000    500    250
Pinus glabra Walter 1 000      80      40
Pinus halepensis Mill. 1 000    100      50
Pinus heldreichii Christ 1 000    120      60
Pinus jeffreyi Balf. 1 000    600    300
Pinus kesiya Royle ex Gordon (“khasya”) 1 000      80      40
Pinus koraiensis Siebold & Zucc. 1 000 2 000 1 000
Pinus lambertiana Douglas 1 000 1 000    500
Pinus merkusii Jungh. & de Vriese 1 000    120      60
Pinus monticola Douglas ex D.Don 1 000      90      45
Pinus mugo Turra 1 000      40      20
Pinus muricata D.Don 1 000      50      25
Pinus nigra J.F.Arnold 1 000    100      50
Pinus oocarpa Schiede ex Schltdl. 1 000      70      35
Pinus palustris Mill. 1 000    500    250
Pinus parviflora Siebold & Zucc. 1 000    500    250
Pinus patula Schltdl. & Cham. 1 000      40      20
Pinus peuce Griseb. 1 000    240    120
Pinus pinaster Aiton 1 000    240    120
Pinus pinea L. 1 000 1 000 1 000
Pinus ponderosa P.Lawson & C.Lawson 1 000    200    100
Pinus pumila (Pall.) Regel 1 000      40      20
Pinus radiata D.Don 1 000    160      80
Pinus resinosa Aiton 1 000      50      25
Pinus rigida Mill. 1 000      40      20
Pinus strobus L. 1 000      90      45
Pinus sylvestris L. 1 000      40      20
Pinus tabuliformis Carrière 1 000    100      50
Pinus taeda L. 1 000    140      70
Pinus taiwanensis Hayata 1 000    100      50
Pinus thunbergii Parl. 1 000      70      35
Pinus virginiana Mill. 1 000      50      25
Pinus wallichiana A.B.Jacks. 1 000    250    125
Platanus spp. 1 000      25        6
Platycladus orientalis (L.) Franco 1 000    120      60
Populus spp.      50        5        2
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Espèce Poids maximum du 
lot (kg)(mais voir 
2.8 Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantil-
lons de travail pour l’analyse 
de pureté (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Picea polita (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      80      40
Picea pungens Engelm. 1 000      30      15
Picea rubens Sarg. 1 000      25        9
Picea sitchensis (Bong.) Carrière 1 000      12        6
Pinus albicaulis Engelm. 1 000    700    350
Pinus aristata Engelm. 1 000    100      50
Pinus banksiana Lamb. 1 000      25        9
Pinus brutia Ten. 1 000    100      50
Pinus canariensis C.Sm. 1 000      60      30
Pinus caribaea Morelet 1 000    100      50
Pinus cembra L. 1 000 1 000    700
Pinus cembroides Zucc. 1 000 1 000    700
Pinus clausa (Chapm. ex Engelm.) Vasey ex Sarg. 1 000      40      20
Pinus contorta Douglas ex Loudon 1 000      25        9
Pinus coulteri D.Don 1 000 1 000    900
Pinus densiflora Siebold & Zucc. 1 000      60      30
Pinus echinata Mill. 1 000      50      25
Pinus edulis Engelm. 1 000 1 000    700
Pinus elliottii Engelm. 1 000    160      80
Pinus flexilis E.James 1 000    500    250
Pinus glabra Walter 1 000      80      40
Pinus halepensis Mill. 1 000    100      50
Pinus heldreichii Christ 1 000    120      60
Pinus jeffreyi Balf. 1 000    600    300
Pinus kesiya Royle ex Gordon (“khasya”) 1 000      80      40
Pinus koraiensis Siebold & Zucc. 1 000 2 000 1 000
Pinus lambertiana Douglas 1 000 1 000    500
Pinus merkusii Jungh. & de Vriese 1 000    120      60
Pinus monticola Douglas ex D.Don 1 000      90      45
Pinus mugo Turra 1 000      40      20
Pinus muricata D.Don 1 000      50      25
Pinus nigra J.F.Arnold 1 000    100      50
Pinus oocarpa Schiede ex Schltdl. 1 000      70      35
Pinus palustris Mill. 1 000    500    250
Pinus parviflora Siebold & Zucc. 1 000    500    250
Pinus patula Schltdl. & Cham. 1 000      40      20
Pinus peuce Griseb. 1 000    240    120
Pinus pinaster Aiton 1 000    240    120
Pinus pinea L. 1 000 1 000 1 000
Pinus ponderosa P.Lawson & C.Lawson 1 000    200    100
Pinus pumila (Pall.) Regel 1 000      40      20
Pinus radiata D.Don 1 000    160      80
Pinus resinosa Aiton 1 000      50      25
Pinus rigida Mill. 1 000      40      20
Pinus strobus L. 1 000      90      45
Pinus sylvestris L. 1 000      40      20
Pinus tabuliformis Carrière 1 000    100      50
Pinus taeda L. 1 000    140      70
Pinus taiwanensis Hayata 1 000    100      50
Pinus thunbergii Parl. 1 000      70      35
Pinus virginiana Mill. 1 000      50      25
Pinus wallichiana A.B.Jacks. 1 000    250    125
Platanus spp. 1 000      25        6
Platycladus orientalis (L.) Franco 1 000    120      60
Populus spp.      50        5        2
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International Rules for Seed Testing
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Species Maximum weight 
of lot (kg) (except 
see 2.8 Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sample for 
purity analysis (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Picea polita (Siebold & Zucc.) Carrière 1 000      80      40
Picea pungens Engelm. 1 000      30      15
Picea rubens Sarg. 1 000      25        9
Picea sitchensis (Bong.) Carrière 1 000      12        6
Pinus albicaulis Engelm. 1 000    700    350
Pinus aristata Engelm. 1 000    100      50
Pinus banksiana Lamb. 1 000      25        9
Pinus brutia Ten. 1 000    100      50
Pinus canariensis C.Sm. 1 000      60      30
Pinus caribaea Morelet 1 000    100      50
Pinus cembra L. 1 000 1 000    700
Pinus cembroides Zucc. 1 000 1 000    700
Pinus clausa (Chapm. ex Engelm.) Vasey ex Sarg. 1 000      40      20
Pinus contorta Douglas ex Loudon 1 000      25        9
Pinus coulteri D.Don 1 000 1 000    900
Pinus densiflora Siebold & Zucc. 1 000      60      30
Pinus echinata Mill. 1 000      50      25
Pinus edulis Engelm. 1 000 1 000    700
Pinus elliottii Engelm. 1 000    160      80
Pinus flexilis E.James 1 000    500    250
Pinus glabra Walter 1 000      80      40
Pinus halepensis Mill. 1 000    100      50
Pinus heldreichii Christ 1 000    120      60
Pinus jeffreyi Balf. 1 000    600    300
Pinus kesiya Royle ex Gordon ('khasya') 1 000      80      40
Pinus koraiensis Siebold & Zucc. 1 000 2 000 1 000
Pinus lambertiana Douglas 1 000 1 000    500
Pinus merkusii Jungh. & de Vriese 1 000    120      60
Pinus monticola Douglas ex D.Don 1 000      90      45
Pinus mugo Turra 1 000      40      20
Pinus muricata D.Don 1 000      50      25
Pinus nigra J.F.Arnold 1 000    100      50
Pinus oocarpa Schiede ex Schltdl. 1 000      70      35
Pinus palustris Mill. 1 000    500    250
Pinus parviflora Siebold & Zucc. 1 000    500    250
Pinus patula Schltdl. & Cham. 1 000      40      20
Pinus peuce Griseb. 1 000    240    120
Pinus pinaster Aiton 1 000    240    120
Pinus pinea L. 1 000 1 000 1 000
Pinus ponderosa P.Lawson & C.Lawson 1 000    200    100
Pinus pumila (Pall.) Regel 1 000      40      20
Pinus radiata D.Don 1 000    160      80
Pinus resinosa Aiton 1 000      50      25
Pinus rigida Mill. 1 000      40      20
Pinus strobus L. 1 000      90      45
Pinus sylvestris L. 1 000      40      20
Pinus tabuliformis Carrière 1 000    100      50
Pinus taeda L. 1 000    140      70
Pinus taiwanensis Hayata 1 000    100      50
Pinus thunbergii Parl. 1 000      70      35
Pinus virginiana Mill. 1 000      50      25
Pinus wallichiana A.B.Jacks. 1 000    250    125
Platanus spp. 1 000      25        6
Platycladus orientalis (L.) Franco 1 000    120      60
Populus spp.      50        5        2

Table 2A Part 2. Lot sizes and sample sizes: tree and shrub seeds (continued)
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Art Höchstgewicht der 
Partie (kg) (aber 
siehe 2.8 Anm. 2)

Mindestgewicht 
der Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Unter
suchungsprobe für die Rein
heitsuntersuchung (3.5.1)(g)

1 2 3 4
Prunus avium (L.) L. 1 000    900    450
Prunus padus L. 1 000    360    180
Prunus persica (L.) Batsch 5 000    500 Samen    500 Samen
Prunus serotina Ehrh. 1 000    500    250
Prunus spp. (TKG ≤ 200 g 1 000 1 000    500
Prunus spp. (TKG > 200 g 1 000    500 Samen    500 Samen
Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco 1 000      60      30
Pyrus spp. 1 000    180      90
Quercus spp. 5 000    500 Samen    500 Samen
Robinia pseudoacacia L. 1 000    100      50
Rosa spp. 1 000      50      25
Salix spp.      50        5        2
Sequoia sempervirens (D.Don) Endl. 1 000      25      12
Sequoiadendron giganteum (Lindl.) J.Buchholz 1 000      25      12
Sorbus spp. 1 000      25      10
Spartium junceum L. 1 000      40      20
Styphnolobium japonicum (L.) Schott 1 000    100      50
Syringa spp. 1 000      30      15
Taxodium distichum (L.) Rich.    300    500    250
Taxus spp. 1 000    320    160
Tectona grandis L. f. 1 000 2 000 1 000
Thuja occidentalis L. 1 000      25        4
Thuja plicata Donn ex D.Don 1 000      10        3
Tilia cordata Mill. 1 000    180      90
Tilia platyphyllos Scop. 1 000    500    250
Tsuga canadensis (L.) Carrière 1 000      25        7
Tsuga heterophylla (Raf.) Sarg. 1 000      10        4
Ulmus americana L. 1 000      30      15
Ulmus parvifolia Jacq. 1 000      20        8
Ulmus pumila L. 1 000      30      15
Viburnum opulus L. 1 000    160      80
Zelkova serrata (Thunb.) Makino 1 000      60      30

Tabelle 2A Teil 2. Partie- und Probengewichte: Saatgut von Bäumen und Sträuchern (Fortsetzung)
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Espèce Poids maximum du 
lot (kg)(mais voir 
2.8 Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des échantil-
lons de travail pour l’analyse 
de pureté (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Prunus avium (L.) L. 1 000    900    450
Prunus padus L. 1 000    360    180
Prunus persica (L.) Batsch 5 000    500 semences    500 semences
Prunus serotina Ehrh. 1 000    500    250
Prunus spp. (MMS ≤ 200 g 1 000 1 000    500
Prunus spp. (MMS > 200 g 1 000    500 semences    500 semences
Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco 1 000      60      30
Pyrus spp. 1 000    180      90
Quercus spp. 5 000    500 semences    500 semences
Robinia pseudoacacia L. 1 000    100      50
Rosa spp. 1 000      50      25
Salix spp.      50        5        2
Sequoia sempervirens (D.Don) Endl. 1 000      25      12
Sequoiadendron giganteum (Lindl.) J.Buchholz 1 000      25      12
Sorbus spp. 1 000      25      10
Spartium junceum L. 1 000      40      20
Styphnolobium japonicum (L.) Schott 1 000    100      50
Syringa spp. 1 000      30      15
Taxodium distichum (L.) Rich.    300    500    250
Taxus spp. 1 000    320    160
Tectona grandis L. f. 1 000 2 000 1 000
Thuja occidentalis L. 1 000      25        4
Thuja plicata Donn ex D.Don 1 000      10        3
Tilia cordata Mill. 1 000    180      90
Tilia platyphyllos Scop. 1 000    500    250
Tsuga canadensis (L.) Carrière 1 000      25        7
Tsuga heterophylla (Raf.) Sarg. 1 000      10        4
Ulmus americana L. 1 000      30      15
Ulmus parvifolia Jacq. 1 000      20        8
Ulmus pumila L. 1 000      30      15
Viburnum opulus L. 1 000    160      80
Zelkova serrata (Thunb.) Makino 1 000      60      30

Tableau 2A Partie 2. Poids des lots et des échantillons : semences d’arbres et d’arbustes (suite)
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Species Maximum weight 
of lot (kg) (except 
see 2.8 Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sample for 
purity analysis (3.5.1) (g)

1 2 3 4
Prunus avium (L.) L. 1 000    900    450
Prunus padus L. 1 000    360    180
Prunus persica (L.) Batsch 5 000    500 seeds    500 seeds
Prunus serotina Ehrh. 1 000    500    250
Prunus spp. (TSW ≤ 200 g 1 000 1 000    500
Prunus spp. (TSW > 200 g 1 000    500 seeds    500 seeds
Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco 1 000      60      30
Pyrus spp. 1 000    180      90
Quercus spp. 5 000    500 seeds    500 seeds
Robinia pseudoacacia L. 1 000    100      50
Rosa spp. 1 000      50      25
Salix spp.      50        5        2
Sequoia sempervirens (D.Don) Endl. 1 000      25      12
Sequoiadendron giganteum (Lindl.) J.Buchholz 1 000      25      12
Sorbus spp. 1 000      25      10
Spartium junceum L. 1 000      40      20
Styphnolobium japonicum (L.) Schott 1 000    100      50
Syringa spp. 1 000      30      15
Taxodium distichum (L.) Rich.    300    500    250
Taxus spp. 1 000    320    160
Tectona grandis L. f. 1 000 2 000 1 000
Thuja occidentalis L. 1 000      25        4
Thuja plicata Donn ex D.Don 1 000      10        3
Tilia cordata Mill. 1 000    180      90
Tilia platyphyllos Scop. 1 000    500    250
Tsuga canadensis (L.) Carrière 1 000      25        7
Tsuga heterophylla (Raf.) Sarg. 1 000      10        4
Ulmus americana L. 1 000      30      15
Ulmus parvifolia Jacq. 1 000      20        8
Ulmus pumila L. 1 000      30      15
Viburnum opulus L. 1 000    160      80
Zelkova serrata (Thunb.) Makino 1 000      60      30

Table 2A Part 2. Lot sizes and sample sizes: tree and shrub seeds (continued)
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Tabelle 2A Teil 3. Partie- und Probengewichte: Blumen-, Gewürz-, Duft- und Heilpflanzenarten

Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Abutilon ×hybridum hort. ex Voss   5 000      40      10
Achillea clavennae L.   5 000        5        0,5
Achillea filipendulina Lam.   5 000        5        0,5
Achillea ptarmica L.   5 000        5        0,5
Achillea umbellata Sm.   5 000        5        0,5
Adonis vernalis L.   5 000      20        5
Ageratum houstonianum Mill.   5 000        5        0,5
Agrimonia eupatoria L.   5 000    200      50
Alcea rosea L.   5 000      80      20
Althaea, Hybride   5 000      80      20
Althaea officinalis L.   5 000      80      20
Alyssum argenteum All.   5 000      10        3
Alyssum montanum L.   5 000      10        3
Amaranthus caudatus L.   5 000      10        2
Amaranthus cruentus L.   5 000      10        2
Amaranthus hybridus L.   5 000      10        2
Amaranthus tricolor L.   5 000      10        2
Amberboa moschata (L.) DC.   5 000      40      10
Ammobium alatum R.Br.   5 000        5        1
Anagallis arvensis L.   5 000      10        2
Anchusa azurea Mill.   5 000    100      25
Anchusa capensis Thunb.   5 000      40      10
Anemone coronaria L.   5 000      10        3
Anemone pulsatilla L.   5 000      10        3
Anemone sylvestris L.   5 000      10        3
Angelica archangelica L.   5 000      40      10
Antirrhinum majus L.   5 000        5        0,5
Aquilegia alpina L.   5 000      20        4
Aquilegia canadensis L.   5 000      20        4
Aquilegia chrysantha A.Gray   5 000      20        4
Aquilegia ×cultorum Bergmans   5 000      20        4
Aquilegia vulgaris L.   5 000      20        4
Arabis alpina L.   5 000      10        2
Arabis ×arendsii H.R.Wehrh.   5 000      10        2
Arabis blepharophylla Hook. & Arn.   5 000      10        2
Arabis caucasica Willd.   5 000      10        2
Arabis procurrens Waldst. & Kit.   5 000      10        2
Arabis scopoliana Boiss.   5 000      10        2
Arctotis stoechadifolia P.J.Bergius   5 000      20        4
Armeria maritima (Mill.) Willd.   5 000      20        5
Artemisia absinthium L.   5 000        5        0,5
Artemisia dracunculus L.   5 000        5        0,5
Artemisia maritima L.   5 000        5        0,5
Artemisia vulgaris L.   5 000        5        0,5
Asclepias tuberosa L.   5 000    130      13
Asparagus aethiopicus L. (vormalig Asparagus densiflorus 

(Kunth) Jessop)
10 000    200      60

Asparagus plumosus L. (vormalig Asparagus setaceus (Kunth) 
Jessop)

10 000    200      50

Aster alpinus L.   5 000      20        5
Aster amellus L.   5 000      20        5
Aster dumosus L.   5 000      20        5
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Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines 
herbes et d’espèces médicinales

Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Abutilon ×hybridum hort. ex Voss   5 000      40      10
Achillea clavennae L.   5 000        5        0,5
Achillea filipendulina Lam.   5 000        5        0,5
Achillea ptarmica L.   5 000        5        0,5
Achillea umbellata Sm.   5 000        5        0,5
Adonis vernalis L.   5 000      20        5
Ageratum houstonianum Mill.   5 000        5        0,5
Agrimonia eupatoria L.   5 000    200      50
Alcea rosea L.   5 000      80      20
Althaea, hybrides   5 000      80      20
Althaea officinalis L.   5 000      80      20
Alyssum argenteum All.   5 000      10        3
Alyssum montanum L.   5 000      10        3
Amaranthus caudatus L.   5 000      10        2
Amaranthus cruentus L.   5 000      10        2
Amaranthus hybridus L.   5 000      10        2
Amaranthus tricolor L.   5 000      10        2
Amberboa moschata (L.) DC.   5 000      40      10
Ammobium alatum R.Br.   5 000        5        1
Anagallis arvensis L.   5 000      10        2
Anchusa azurea Mill.   5 000    100      25
Anchusa capensis Thunb.   5 000      40      10
Anemone coronaria L.   5 000      10        3
Anemone pulsatilla L.   5 000      10        3
Anemone sylvestris L.   5 000      10        3
Angelica archangelica L.   5 000      40      10
Antirrhinum majus L.   5 000        5        0,5
Aquilegia alpina L.   5 000      20        4
Aquilegia canadensis L.   5 000      20        4
Aquilegia chrysantha A.Gray   5 000      20        4
Aquilegia ×cultorum Bergmans   5 000      20        4
Aquilegia vulgaris L.   5 000      20        4
Arabis alpina L.   5 000      10        2
Arabis ×arendsii H.R.Wehrh.   5 000      10        2
Arabis blepharophylla Hook. & Arn.   5 000      10        2
Arabis caucasica Willd.   5 000      10        2
Arabis procurrens Waldst. & Kit.   5 000      10        2
Arabis scopoliana Boiss.   5 000      10        2
Arctotis stoechadifolia P.J.Bergius   5 000      20        4
Armeria maritima (Mill.) Willd.   5 000      20        5
Artemisia absinthium L.   5 000        5        0,5
Artemisia dracunculus L.   5 000        5        0,5
Artemisia maritima L.   5 000        5        0,5
Artemisia vulgaris L.   5 000        5        0,5
Asclepias tuberosa L.   5 000    130      13
Asparagus aethiopicus L. (précédemment Asparagus densiflorus 

(Kunth) Jessop)
10 000    200      60

Asparagus plumosus L. (précédemment Asparagus setaceus 
(Kunth) Jessop)

10 000    200      50

Aster alpinus L.   5 000      20        5
Aster amellus L.   5 000      20        5
Aster dumosus L.   5 000      20        5
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Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species

Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Abutilon ×hybridum hort. ex Voss   5 000      40      10
Achillea clavennae L.   5 000        5        0.5
Achillea filipendulina Lam.   5 000        5        0.5
Achillea ptarmica L.   5 000        5        0.5
Achillea umbellata Sm.   5 000        5        0.5
Adonis vernalis L.   5 000      20        5
Ageratum houstonianum Mill.   5 000        5        0.5
Agrimonia eupatoria L.   5 000    200      50
Alcea rosea L.   5 000      80      20
Althaea hybrids   5 000      80      20
Althaea officinalis L.   5 000      80      20
Alyssum argenteum All.   5 000      10        3
Alyssum montanum L.   5 000      10        3
Amaranthus caudatus L.   5 000      10        2
Amaranthus cruentus L.   5 000      10        2
Amaranthus hybridus L.   5 000      10        2
Amaranthus tricolor L.   5 000      10        2
Amberboa moschata (L.) DC.   5 000      40      10
Ammobium alatum R.Br.   5 000        5        1
Anagallis arvensis L.   5 000      10        2
Anchusa azurea Mill.   5 000    100      25
Anchusa capensis Thunb.   5 000      40      10
Anemone coronaria L.   5 000      10        3
Anemone pulsatilla L.   5 000      10        3
Anemone sylvestris L.   5 000      10        3
Angelica archangelica L.   5 000      40      10
Antirrhinum majus L.   5 000        5        0.5
Aquilegia alpina L.   5 000      20        4
Aquilegia canadensis L.   5 000      20        4
Aquilegia chrysantha A.Gray   5 000      20        4
Aquilegia ×cultorum Bergmans   5 000      20        4
Aquilegia vulgaris L.   5 000      20        4
Arabis alpina L.   5 000      10        2
Arabis ×arendsii H.R.Wehrh.   5 000      10        2
Arabis blepharophylla Hook. & Arn.   5 000      10        2
Arabis caucasica Willd.   5 000      10        2
Arabis procurrens Waldst. & Kit.   5 000      10        2
Arabis scopoliana Boiss.   5 000      10        2
Arctotis stoechadifolia P.J.Bergius   5 000      20        4
Armeria maritima (Mill.) Willd.   5 000      20        5
Artemisia absinthium L.   5 000        5        0.5
Artemisia dracunculus L.   5 000        5        0.5
Artemisia maritima L.   5 000        5        0.5
Artemisia vulgaris L.   5 000        5        0.5
Asclepias tuberosa L.   5 000    130      13
Asparagus aethiopicus L. (previously Asparagus densiflorus 

(Kunth) Jessop)
10 000    200      60

Asparagus plumosus L. (previously Asparagus setaceus (Kunth) 
Jessop)

10 000    200      50

Aster alpinus L.   5 000      20        5
Aster amellus L.   5 000      20        5
Aster dumosus L.   5 000      20        5
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Aubrieta deltoidea (L.) DC. (einschl. A. graeca Griseb.)   5 000        5        1
Aurinia saxatilis (L.) Desv.   5 000      10        3
Bassia scoparia (L.) A.J.Scott  (vormalig Kochia scoparia (L.) 

Schrad.)
  5 000      10        3

Begonia Semperflorens-Cultorum-Gruppe   5 000        5        0,1
Begonia ×tuberhybrida Voss   5 000        5        0,1
Bellis perennis L.   5 000        5        0,5
Brachyscome iberidifolia Benth.   5 000        5        0,3
Briza maxima L.   5 000      40      10
Browallia viscosa Kunth   5 000        5        0,5
Brunnera macrophylla (Adams) I.M.Johnst.   5 000      40      10
Calceolaria ×herbeohybrida Voss   5 000        5        0,1
Calceolaria polyrrhiza Cav.   5 000        5        0,1
Calendula officinalis L.   5 000      80      20
Callistephus chinensis (L.) Nees   5 000      20        6
Campanula carpatica Jacq.   5 000        5        0,2
Campanula fragilis Cirillo   5 000        5        1
Campanula garganica Ten.   5 000        5        0,5
Campanula glomerata L.   5 000        5        0,2
Campanula lactiflora M.Bieb.   5 000        5        1
Campanula medium L.   5 000        5        0,6
Campanula persicifolia L.   5 000        5        0,2
Campanula portenschlagiana Schult.   5 000        5        0,5
Campanula pyramidalis L.   5 000        5        1
Campanula rapunculus L.   5 000        5        1
Celosia argentea L.   5 000      10        2
(Centaurea americana Nutt. siehe Plectocephalus americana 

(Nutt.) D.Don)
Centaurea benedicta (L.) L. (vormalig Cnicus benedictus  

L.)
  5 000    300      75

Centaurea cyanus L.   5 000      40      10
(Centaurea dealbata Willd. siehe Psephellus dealbatus (Willd.) 

K.Koch)
Centaurea gymnocarpa Moris & D.Not.   5 000      40      10
Centaurea imperialis Hausskn. ex Bornm.   5 000      40      10
Centaurea macrocephala Muss. Puschk. ex Willd.   5 000      40      10
Centaurea montana L.   5 000      40      10
Centaurea ragusina L.   5 000      40      10
Cerastium tomentosum L.   5 000      10        2
Chelidonium majus L.   5 000        5        1
Chrysanthemum indicum L.   5 000      30        8
Clarkia amoena (Lehm.) A.Nelson & J.F.Macbr.   5 000        5        1
Clarkia pulchella Pursh   5 000        5        1
Clarkia unguiculata Lindl.   5 000        5        1
Cleome hassleriana Chodat   5 000      20        5
(Cnicus benedictus L. siehe Centaurea benedicta (L.) L.)
Cobaea scandens Cav.   5 000    200      50
Coix lacryma-jobi L.   5 000    600    150
Coleostephus multicaulis (Desf.) Durieu   5 000      30        8
(Coleus blumei Benth. siehe Plectranthus scutellarioides (L.) 

R.Br.)
Consolida ajacis (L.) Schur   5 000      30        8

Tabelle 2A Teil 3. Partie- und Probengewichte: Blumen-, Gewürz-, Duft- und Heilpflanzenarten (Fortsetzung)
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Aubrieta deltoidea (L.) DC. (incluant A. graeca Griseb.)   5 000        5        1
Aurinia saxatilis (L.) Desv.   5 000      10        3
Bassia scoparia (L.) A.J.Scott (précédemment Kochia scoparia 

(L.) Schrad.)
  5 000      10        3

Begonia Groupe Semperflorens-Cultorum   5 000        5        0,1
Begonia ×tuberhybrida Voss   5 000        5        0,1
Bellis perennis L.   5 000        5        0,5
Brachyscome iberidifolia Benth.   5 000        5        0,3
Briza maxima L.   5 000      40      10
Browallia viscosa Kunth   5 000        5        0,5
Brunnera macrophylla (Adams) I.M.Johnst.   5 000      40      10
Calceolaria ×herbeohybrida Voss   5 000        5        0,1
Calceolaria polyrrhiza Cav.   5 000        5        0,1
Calendula officinalis L.   5 000      80      20
Callistephus chinensis (L.) Nees   5 000      20        6
Campanula carpatica Jacq.   5 000        5        0,2
Campanula fragilis Cirillo   5 000        5        1
Campanula garganica Ten.   5 000        5        0,5
Campanula glomerata L.   5 000        5        0,2
Campanula lactiflora M.Bieb.   5 000        5        1
Campanula medium L.   5 000        5        0,6
Campanula persicifolia L.   5 000        5        0,2
Campanula portenschlagiana Schult.   5 000        5        0,5
Campanula pyramidalis L.   5 000        5        1
Campanula rapunculus L.   5 000        5        1
Celosia argentea L.   5 000      10        2
(Centaurea americana Nutt. voir Plectocephalus americana 

(Nutt.) D.Don)
Centaurea benedicta (L.) L. (précédemment Cnicus benedictus 

L.)
  5 000    300      75

Centaurea cyanus L.   5 000      40      10
(Centaurea dealbata Willd. voir Psephellus dealbatus (Willd.) 

K.Koch)
Centaurea gymnocarpa Moris & D.Not.   5 000      40      10
Centaurea imperialis Hausskn. ex Bornm.   5 000      40      10
Centaurea macrocephala Muss. Puschk. ex Willd.   5 000      40      10
Centaurea montana L.   5 000      40      10
Centaurea ragusina L.   5 000      40      10
Cerastium tomentosum L.   5 000      10        2
Chelidonium majus L.   5 000        5        1
Chrysanthemum indicum L.   5 000      30        8
Clarkia amoena (Lehm.) A.Nelson & J.F.Macbr.   5 000        5        1
Clarkia pulchella Pursh   5 000        5        1
Clarkia unguiculata Lindl.   5 000        5        1
Cleome hassleriana Chodat   5 000      20        5
(Cnicus benedictus L. voir Centaurea benedicta (L.) L.)
Cobaea scandens Cav.   5 000    200      50
Coix lacryma-jobi L.   5 000    600    150
Coleostephus multicaulis (Desf.) Durieu   5 000      30        8
(Coleus blumei Benth. voir Plectranthus scutellarioides (L.) 

R.Br.)
Consolida ajacis (L.) Schur   5 000      30        8

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
d’espèces médicinales (suite)
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Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Aubrieta deltoidea (L.) DC. (includes A. graeca Griseb.)   5 000        5        1
Aurinia saxatilis (L.) Desv.   5 000      10        3
Bassia scoparia (L.) A.J.Scott (previously Kochia scoparia (L.) 

Schrad.)
  5 000      10        3

Begonia Semperflorens-Cultorum Group   5 000        5        0.1
Begonia ×tuberhybrida Voss   5 000        5        0.1
Bellis perennis L.   5 000        5        0.5
Brachyscome iberidifolia Benth.   5 000        5        0.3
Briza maxima L.   5 000      40      10
Browallia viscosa Kunth   5 000        5        0.5
Brunnera macrophylla (Adams) I.M.Johnst.   5 000      40      10
Calceolaria ×herbeohybrida Voss   5 000        5        0.1
Calceolaria polyrrhiza Cav.   5 000        5        0.1
Calendula officinalis L.   5 000      80      20
Callistephus chinensis (L.) Nees   5 000      20        6
Campanula carpatica Jacq.   5 000        5        0.2
Campanula fragilis Cirillo   5 000        5        1
Campanula garganica Ten.   5 000        5        0.5
Campanula glomerata L.   5 000        5        0.2
Campanula lactiflora M.Bieb.   5 000        5        1
Campanula medium L.   5 000        5        0.6
Campanula persicifolia L.   5 000        5        0.2
Campanula portenschlagiana Schult.   5 000        5        0.5
Campanula pyramidalis L.   5 000        5        1
Campanula rapunculus L.   5 000        5        1
Celosia argentea L.   5 000      10        2
(Centaurea americana Nutt. see Plectocephalus americana 

(Nutt.) D.Don)
Centaurea benedicta (L.) L. (previously Cnicus benedictus  

L.)
  5 000    300      75

Centaurea cyanus L.   5 000      40      10
(Centaurea dealbata Willd. see Psephellus dealbatus (Willd.) 

K.Koch)
Centaurea gymnocarpa Moris & D.Not.   5 000      40      10
Centaurea imperialis Hausskn. ex Bornm.   5 000      40      10
Centaurea macrocephala Muss. Puschk. ex Willd.   5 000      40      10
Centaurea montana L.   5 000      40      10
Centaurea ragusina L.   5 000      40      10
Cerastium tomentosum L.   5 000      10        2
Chelidonium majus L.   5 000        5        1
Chrysanthemum indicum L.   5 000      30        8
Clarkia amoena (Lehm.) A.Nelson & J.F.Macbr.   5 000        5        1
Clarkia pulchella Pursh   5 000        5        1
Clarkia unguiculata Lindl.   5 000        5        1
Cleome hassleriana Chodat   5 000      20        5
(Cnicus benedictus L. see Centaurea benedicta (L.) L.)
Cobaea scandens Cav.   5 000    200      50
Coix lacryma-jobi L.   5 000    600    150
Coleostephus multicaulis (Desf.) Durieu   5 000      30        8
(Coleus blumei Benth. see Plectranthus scutellarioides (L.) R.Br.) 

Consolida ajacis (L.) Schur   5 000      30        8
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Consolida regalis Gray   5 000      30        8
Convolvulus tricolor L.   5 000    100      25
Coreopsis basalis (A.Dietr.) S.F.Blake (einschl. C. drummondii 

(D.Don) Torr. & A.Gray)
  5 000      20        5

Coreopsis lanceolata L.   5 000      20        5
Coreopsis maritima (Nutt.) Hook. f.   5 000        5        1
Coreopsis tinctoria Nutt.   5 000        5        1
Cosmos bipinnatus Cav.   5 000      80      20
Cosmos sulphureus Cav.   5 000      80      20
Cyclamen persicum Mill.   5 000    100      30
Cymbalaria muralis G.Gaertn. et al.   5 000        5        0,2
Cynoglossum amabile Stapf & J.R.Drumm.   5 000      40      10
Dahlia pinnata Cav.   5 000      80      20
Datura metel L.   5 000    100      25
Datura stramonium L.   5 000    100      25
Delphinium ×belladonna hort. ex Bergmans   5 000      20        4
Delphinium cardinale Hook.   5 000      20        4
Delphinium ×cultorum Voss   5 000      20        4
Delphinium formosum Boiss. & A.Huet   5 000      20        4
Delphinium grandiflorum L.   5 000      20        4
Dianthus barbatus L.   5 000      10        3
Dianthus caryophyllus L.   5 000      20        5
Dianthus chinensis L.   5 000      10        3
Dianthus deltoides L.   5 000      20        0,5
Dianthus plumarius L.   5 000      20        5
Digitalis lanata Ehrh.   5 000        5        1
Digitalis purpurea L.   5 000        5        0,2
Dimorphotheca pluvialis (L.) Moench   5 000      40      10
Dimorphotheca tragus (Aiton) B.Nord.   5 000      40      10
Doronicum orientale Hoffm.   5 000      10        2
Dorotheanthus bellidiformis (Burm. f.) N.E.Br.   5 000        5        0,5
Echinacea purpurea (L.) Moench   5 000      20        5
Echinops ritro L.   5 000      80      20
Echium candicans L. f.   5 000      40      10
Echium plantagineum L.   5 000      40      10
Erigeron speciosus (Lindl.) DC.   5 000        5        0,5
Erysimum cheiri (L.) Crantz   5 000      10        3
Erysimum ×marshallii (Henfr.) Bois   5 000      10        3
Eschscholzia californica Cham.   5 000      20        5
Fatsia japonica (Thunb.) Decne. & Planch.   5 000      60      15
Freesia refracta (Jacq.) Klatt   5 000    100      25
Gaillardia aristata Pursh   5 000      30        8
Gaillardia pulchella Foug.   5 000      20        6
Galega officinalis L.   5 000      80      20
Galeopsis segetum Neck.   5 000      20        4
Gazania rigens (L.) Gaertn.   5 000      20        5
Gentiana acaulis L.   5 000        5        0,7
Geranium, Hybride   5 000      40      10
Gerbera jamesonii Adlam   5 000      40      10
Geum coccineum Sm.   5 000      20        5
Geum quellyon Sweet   5 000      20        5
Gilia tricolor Benth.   5 000        5        1
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Consolida regalis Gray   5 000      30        8
Convolvulus tricolor L.   5 000    100      25
Coreopsis basalis (A.Dietr.) S.F.Blake (incluant C. drummondii 

(D.Don) Torr. & A.Gray)
  5 000      20        5

Coreopsis lanceolata L.   5 000      20        5
Coreopsis maritima (Nutt.) Hook. f.   5 000        5        1
Coreopsis tinctoria Nutt.   5 000        5        1
Cosmos bipinnatus Cav.   5 000      80      20
Cosmos sulphureus Cav.   5 000      80      20
Cyclamen persicum Mill.   5 000    100      30
Cymbalaria muralis G.Gaertn. et al.   5 000        5        0,2
Cynoglossum amabile Stapf & J.R.Drumm.   5 000      40      10
Dahlia pinnata Cav.   5 000      80      20
Datura metel L.   5 000    100      25
Datura stramonium L.   5 000    100      25
Delphinium ×belladonna hort. ex Bergmans   5 000      20        4
Delphinium cardinale Hook.   5 000      20        4
Delphinium ×cultorum Voss   5 000      20        4
Delphinium formosum Boiss. & A.Huet   5 000      20        4
Delphinium grandiflorum L.   5 000      20        4
Dianthus barbatus L.   5 000      10        3
Dianthus caryophyllus L.   5 000      20        5
Dianthus chinensis L.   5 000      10        3
Dianthus deltoides L.   5 000      20        0,5
Dianthus plumarius L.   5 000      20        5
Digitalis lanata Ehrh.   5 000        5        1
Digitalis purpurea L.   5 000        5        0,2
Dimorphotheca pluvialis (L.) Moench   5 000      40      10
Dimorphotheca tragus (Aiton) B.Nord.   5 000      40      10
Doronicum orientale Hoffm.   5 000      10        2
Dorotheanthus bellidiformis (Burm. f.) N.E.Br.   5 000        5        0,5
Echinacea purpurea (L.) Moench   5 000      20        5
Echinops ritro L.   5 000      80      20
Echium candicans L. f.   5 000      40      10
Echium plantagineum L.   5 000      40      10
Erigeron speciosus (Lindl.) DC.   5 000        5        0,5
Erysimum cheiri (L.) Crantz   5 000      10        3
Erysimum ×marshallii (Henfr.) Bois   5 000      10        3
Eschscholzia californica Cham.   5 000      20        5
Fatsia japonica (Thunb.) Decne. & Planch.   5 000      60      15
Freesia refracta (Jacq.) Klatt   5 000    100      25
Gaillardia aristata Pursh   5 000      30        8
Gaillardia pulchella Foug.   5 000      20        6
Galega officinalis L.   5 000      80      20
Galeopsis segetum Neck.   5 000      20        4
Gazania rigens (L.) Gaertn.   5 000      20        5
Gentiana acaulis L.   5 000        5        0,7
Geranium, hybrides   5 000      40      10
Gerbera jamesonii Adlam   5 000      40      10
Geum coccineum Sm.   5 000      20        5
Geum quellyon Sweet   5 000      20        5
Gilia tricolor Benth.   5 000        5        1
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Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Consolida regalis Gray   5 000      30        8
Convolvulus tricolor L.   5 000    100      25
Coreopsis basalis (A.Dietr.) S.F.Blake (includes C. drummondii 

(D.Don) Torr. & A.Gray)
  5 000      20        5

Coreopsis lanceolata L.   5 000      20        5
Coreopsis maritima (Nutt.) Hook. f.   5 000        5        1
Coreopsis tinctoria Nutt.   5 000        5        1
Cosmos bipinnatus Cav.   5 000      80      20
Cosmos sulphureus Cav.   5 000      80      20
Cyclamen persicum Mill.   5 000    100      30
Cymbalaria muralis G.Gaertn. et al.   5 000        5        0.2
Cynoglossum amabile Stapf & J.R.Drumm.   5 000      40      10
Dahlia pinnata Cav.   5 000      80      20
Datura metel L.   5 000    100      25
Datura stramonium L.   5 000    100      25
Delphinium ×belladonna hort. ex Bergmans   5 000      20        4
Delphinium cardinale Hook.   5 000      20        4
Delphinium ×cultorum Voss   5 000      20        4
Delphinium formosum Boiss. & A.Huet   5 000      20        4
Delphinium grandiflorum L.   5 000      20        4
Dianthus barbatus L.   5 000      10        3
Dianthus caryophyllus L.   5 000      20        5
Dianthus chinensis L.   5 000      10        3
Dianthus deltoides L.   5 000      20        0.5
Dianthus plumarius L.   5 000      20        5
Digitalis lanata Ehrh.   5 000        5        1
Digitalis purpurea L.   5 000        5        0.2
Dimorphotheca pluvialis (L.) Moench   5 000      40      10
Dimorphotheca tragus (Aiton) B.Nord.   5 000      40      10
Doronicum orientale Hoffm.   5 000      10        2
Dorotheanthus bellidiformis (Burm. f.) N.E.Br.   5 000        5        0.5
Echinacea purpurea (L.) Moench   5 000      20        5
Echinops ritro L.   5 000      80      20
Echium candicans L. f.   5 000      40      10
Echium plantagineum L.   5 000      40      10
Erigeron speciosus (Lindl.) DC.   5 000        5        0.5
Erysimum cheiri (L.) Crantz   5 000      10        3
Erysimum ×marshallii (Henfr.) Bois   5 000      10        3
Eschscholzia californica Cham.   5 000      20        5
Fatsia japonica (Thunb.) Decne. & Planch.   5 000      60      15
Freesia refracta (Jacq.) Klatt   5 000    100      25
Gaillardia aristata Pursh   5 000      30        8
Gaillardia pulchella Foug.   5 000      20        6
Galega officinalis L.   5 000      80      20
Galeopsis segetum Neck.   5 000      20        4
Gazania rigens (L.) Gaertn.   5 000      20        5
Gentiana acaulis L.   5 000        5        0.7
Geranium hybrids   5 000      40      10
Gerbera jamesonii Adlam   5 000      40      10
Geum coccineum Sm.   5 000      20        5
Geum quellyon Sweet   5 000      20        5
Gilia tricolor Benth.   5 000        5        1
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Glandularia canadensis (L.) Nutt.   5 000      20        6
Glebionis carinata (Schousb.) Tzvelev   5 000      30        8
Glebionis coronaria (L.) Cass. ex Spach   5 000      30        8
Glebionis segetum (L.) Fourr.   5 000      30        8
Gomphrena globosa L.   5 000      40      10
Goniolimon tataricum (L.) Boiss.   5 000      20        5
Grevillea robusta A.Cunn. ex R.Br.   5 000      80      20
Gypsophila elegans M.Bieb.   5 000      10        2
Gypsophila paniculata L.   5 000      10        2
Gypsophila repens L.   5 000      10        2
Helenium autumnale L.   5 000        5        0,9
Helianthemum nummularium (L.) Mill.   5 000      20        5
Helianthus debilis Nutt. 10 000    150      40
(Helichrysum bracteatum (Vent.) Andrews siehe Xerochrysum 

bracteatum (Vent.) Tzvelev)
Heliopsis helianthoides (L.) Sweet   5 000      40      10
Heliotropium arborescens L.   5 000        5        1
(Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC. siehe Rhodanthe 

humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson)
(Helipterum manglesii (Lindl.) F.Muell. ex Benth. siehe 

Rhodanthe manglesii Lindl.)
(Helipterum roseum (Hook.) Benth. siehe Rhodanthe 

chlorocephala (Turcz.) Paul G.Wilson)
Hesperis matronalis L.   5 000      20        5
Heteranthemis viscidehirta Schott   5 000      30        8
Heuchera sanguinea Engelm.   5 000        5        0,1
Hibiscus trionum L.   5 000      40      10
Hippeastrum, Hybride   5 000      80      20
Hypericum perforatum L.   5 000        5        0,3
Hyssopus officinalis L.   5 000      10        3
Iberis amara L.   5 000      20        6
Iberis gibraltarica L.   5 000      10        3
Iberis sempervirens L.   5 000      10        3
Iberis umbellata L.   5 000      10        3
Impatiens balsamina L.   5 000    100      25
Impatiens walleriana Hook. f.   5 000      10        2
Inula helenium L.   5 000      20        4
Ipomoea alba L. 10 000    400    100
Ipomoea purpurea (L.) Roth 10 000    400    100
Ipomoea quamoclit L. 10 000    200      50
Ipomoea tricolor Cav. 10 000    400    100
Jacobaea maritima (L.) Pelser & Meijden (vormalig Senecio 

cineraria DC.)
  5 000        5        0,5

Kalanchoe blossfeldiana Poelln.   5 000        5        0,1
Kalanchoe crenata (Andrews) Haw.   5 000        5        0,1
Kalanchoe globulifera H.Perrier   5 000        5        0,1
Kniphofia uvaria (L.) Oken   5 000      10        3
(Kochia scoparia (L.) Schrad. s. Bassia scoparia (L.) A.J.Scott)
Lathyrus latifolius L. 10 000    400    100
Lathyrus odoratus L. 10 000    600    150
Lavandula angustifolia Mill.   5 000      10        2
Lavatera trimestris L.   5 000      40      10
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Glandularia canadensis (L.) Nutt.   5 000      20        6
Glebionis carinata (Schousb.) Tzvelev   5 000      30        8
Glebionis coronaria (L.) Cass. ex Spach   5 000      30        8
Glebionis segetum (L.) Fourr.   5 000      30        8
Gomphrena globosa L.   5 000      40      10
Goniolimon tataricum (L.) Boiss.   5 000      20        5
Grevillea robusta A.Cunn. ex R.Br.   5 000      80      20
Gypsophila elegans M.Bieb.   5 000      10        2
Gypsophila paniculata L.   5 000      10        2
Gypsophila repens L.   5 000      10        2
Helenium autumnale L.   5 000        5        0,9
Helianthemum nummularium (L.) Mill.   5 000      20        5
Helianthus debilis Nutt. 10 000    150      40
(Helichrysum bracteatum (Vent.) Andrews voir Xerochrysum 

bracteatum (Vent.) Tzvelev)
Heliopsis helianthoides (L.) Sweet   5 000      40      10
Heliotropium arborescens L.   5 000        5        1
(Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC. voir Rhodanthe 

humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson)
(Helipterum manglesii (Lindl.) F.Muell. ex Benth. voir Rhodanthe 

manglesii Lindl.)
(Helipterum roseum (Hook.) Benth. voir Rhodanthe 

chlorocephala (Turcz.) Paul G.Wilson)
Hesperis matronalis L.   5 000      20        5
Heteranthemis viscidehirta Schott   5 000      30        8
Heuchera sanguinea Engelm.   5 000        5        0,1
Hibiscus trionum L.   5 000      40      10
Hippeastrum, hybrides   5 000      80      20
Hypericum perforatum L.   5 000        5        0,3
Hyssopus officinalis L.   5 000      10        3
Iberis amara L.   5 000      20        6
Iberis gibraltarica L.   5 000      10        3
Iberis sempervirens L.   5 000      10        3
Iberis umbellata L.   5 000      10        3
Impatiens balsamina L.   5 000    100      25
Impatiens walleriana Hook. f.   5 000      10        2
Inula helenium L.   5 000      20        4
Ipomoea alba L. 10 000    400    100
Ipomoea purpurea (L.) Roth 10 000    400    100
Ipomoea quamoclit L. 10 000    200      50
Ipomoea tricolor Cav. 10 000    400    100
Jacobaea maritima (L.) Pelser & Meijden (précédemment 

Senecio cineraria DC.)
  5 000        5        0,5

Kalanchoe blossfeldiana Poelln.   5 000        5        0,1
Kalanchoe crenata (Andrews) Haw.   5 000        5        0,1
Kalanchoe globulifera H.Perrier   5 000        5        0,1
Kniphofia uvaria (L.) Oken   5 000      10        3
(Kochia scoparia (L.) Schrad. voir Bassia scoparia (L.) A.J.Scott)
Lathyrus latifolius L. 10 000    400    100
Lathyrus odoratus L. 10 000    600    150
Lavandula angustifolia Mill.   5 000      10        2
Lavatera trimestris L.   5 000      40      10

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
d’espèces médicinales (suite)
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Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Glandularia canadensis (L.) Nutt.   5 000      20        6
Glebionis carinata (Schousb.) Tzvelev   5 000      30        8
Glebionis coronaria (L.) Cass. ex Spach   5 000      30        8
Glebionis segetum (L.) Fourr.   5 000      30        8
Gomphrena globosa L.   5 000      40      10
Goniolimon tataricum (L.) Boiss.   5 000      20        5
Grevillea robusta A.Cunn. ex R.Br.   5 000      80      20
Gypsophila elegans M.Bieb.   5 000      10        2
Gypsophila paniculata L.   5 000      10        2
Gypsophila repens L.   5 000      10        2
Helenium autumnale L.   5 000        5        0.9
Helianthemum nummularium (L.) Mill.   5 000      20        5
Helianthus debilis Nutt. 10 000    150      40
(Helichrysum bracteatum (Vent.) Andrews see Xerochrysum 

bracteatum (Vent.) Tzvelev)
Heliopsis helianthoides (L.) Sweet   5 000      40      10
Heliotropium arborescens L.   5 000        5        1
(Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC. see Rhodanthe 

humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson)
(Helipterum manglesii (Lindl.) F.Muell. ex Benth. see Rhodanthe 

manglesii Lindl.)
(Helipterum roseum (Hook.) Benth. see Rhodanthe chlorocephala 

(Turcz.) Paul G.Wilson)
Hesperis matronalis L.   5 000      20        5
Heteranthemis viscidehirta Schott   5 000      30        8
Heuchera sanguinea Engelm.   5 000        5        0.1
Hibiscus trionum L.   5 000      40      10
Hippeastrum hybrids   5 000      80      20
Hypericum perforatum L.   5 000        5        0.3
Hyssopus officinalis L.   5 000      10        3
Iberis amara L.   5 000      20        6
Iberis gibraltarica L.   5 000      10        3
Iberis sempervirens L.   5 000      10        3
Iberis umbellata L.   5 000      10        3
Impatiens balsamina L.   5 000    100      25
Impatiens walleriana Hook. f.   5 000      10        2
Inula helenium L.   5 000      20        4
Ipomoea alba L. 10 000    400    100
Ipomoea purpurea (L.) Roth 10 000    400    100
Ipomoea quamoclit L. 10 000    200      50
Ipomoea tricolor Cav. 10 000    400    100
Jacobaea maritima (L.) Pelser & Meijden (previously Senecio 

cineraria DC.)
  5 000        5        0.5

Kalanchoe blossfeldiana Poelln.   5 000        5        0.1
Kalanchoe crenata (Andrews) Haw.   5 000        5        0.1
Kalanchoe globulifera H.Perrier   5 000        5        0.1
Kniphofia uvaria (L.) Oken   5 000      10        3
(Kochia scoparia (L.) Schrad. see Bassia scoparia (L.) A.J.Scott)
Lathyrus latifolius L. 10 000    400    100
Lathyrus odoratus L. 10 000    600    150
Lavandula angustifolia Mill.   5 000      10        2
Lavatera trimestris L.   5 000      40      10

Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species (continued)
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Legousia speculum-veneris (L.) Chaix   5 000        5        1
Leontopodium nivale (Ten.) Hand.-Mazz. (vormalig Leontopodium 

alpinum Cass.)
  5 000        5        0,1

Leonurus cardiaca L.   5 000      10        2
Leucanthemum maximum (Ramond) DC.   5 000      20        5
Leucanthemum vulgare Lam.   5 000      20        5
Levisticum officinale W.D.J.Koch   5 000      30        8
Liatris pycnostachya Michx.   5 000      30        8
Liatris spicata (L.) Willd.   5 000      30        8
Lilium regale E.H.Wilson   5 000      40      10
Limonium bellidifolium (Gouan) Dumort.   5 000      20        5
Limonium bonduellei (T.Lestib.) Kuntze   5 000    200      50
Limonium gerberi Soldano   5 000      20        5
Limonium sinuatum (L.) Mill. (Köpfe)   5 000    200      50
Limonium sinuatum (L.) Mill. (Samen)   5 000      20        6
Linaria bipartita (Vent.) Willd.   5 000        5        0,2
Linaria maroccana Hook. f.   5 000        5        0,4
Linaria vulgaris Mill.   5 000        5        0,2
Linum flavum L.   5 000      20        5
Linum grandiflorum Desf.   5 000      40      10
Linum narbonense L.   5 000      20        5
Linum perenne L.   5 000      20        5
Lobelia cardinalis L. (einschl. L. fulgens Humb. & Bonpl. ex 

Willd.)
  5 000        5        0,1

Lobelia erinus L.   5 000        5        0,2
Lobularia maritima (L.) Desv.   5 000        5        1
Lomelosia caucasica (M.Bieb.) Greuter & Burdet (vormalig 

Scabiosa caucasica M.Bieb.)
  5 000      80      20

Lonas annua (L.) Vines & Druce   5 000        5        0,6
Lunaria annua L.   5 000      80      20
Lupinus hartwegii Lindl. 10 000    200      60
Lupinus, Hybride 10 000    200      60
Lupinus nanus Douglas ex Benth. 10 000    200      60
Lupinus polyphyllus Lindl. 10 000    200      60
Malcolmia maritima (L.) R.Br.   5 000      10        3
Malope trifida Cav.   5 000      20        5
Marrubium vulgare L.   5 000      10        2
Matricaria chamomilla L. (vormalig Matricaria recutita L.)   5 000        5        0,5
Matthiola incana (L.) R.Br.   5 000      20        4
Matthiola longipetala (Vent.) DC.   5 000      10        2
Melissa officinalis L.   5 000      10        2
Mentha ×piperita L.   5 000        5        0,5
Mimosa pudica L.   5 000      40      10
Mimulus cardinalis Douglas ex Benth.   5 000        5        0,2
Mimulus cupreus hort. ex Dombrain   5 000        5        0,2
Mimulus ×hybridus hort. ex Voss   5 000        5        0,2
Mimulus luteus L.   5 000        5        0,2
Mirabilis jalapa L. 10 000    800    200
Moluccella laevis L.   5 000    100      25
Myosotis, Hybride   5 000      10        2
Myosotis scorpioides L.   5 000      10        2
Myosotis sylvatica Hoffm.   5 000      10        2
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Legousia speculum-veneris (L.) Chaix   5 000        5        1
Leontopodium nivale (Ten.) Hand.-Mazz. (précédemment 

Leontopodium alpinum Cass.)
  5 000        5        0,1

Leonurus cardiaca L.   5 000      10        2
Leucanthemum maximum (Ramond) DC.   5 000      20        5
Leucanthemum vulgare Lam.   5 000      20        5
Levisticum officinale W.D.J.Koch   5 000      30        8
Liatris pycnostachya Michx.   5 000      30        8
Liatris spicata (L.) Willd.   5 000      30        8
Lilium regale E.H.Wilson   5 000      40      10
Limonium bellidifolium (Gouan) Dumort.   5 000      20        5
Limonium bonduellei (T.Lestib.) Kuntze   5 000    200      50
Limonium gerberi Soldano   5 000      20        5
Limonium sinuatum (L.) Mill. (panicules)   5 000    200      50
Limonium sinuatum (L.) Mill. (semences)   5 000      20        6
Linaria bipartita (Vent.) Willd.   5 000        5        0,2
Linaria maroccana Hook. f.   5 000        5        0,4
Linaria vulgaris Mill.   5 000        5        0,2
Linum flavum L.   5 000      20        5
Linum grandiflorum Desf.   5 000      40      10
Linum narbonense L.   5 000      20        5
Linum perenne L.   5 000      20        5
Lobelia cardinalis L. (incluant L. fulgens Humb. & Bonpl. ex 

Willd.)
  5 000        5        0,1

Lobelia erinus L.   5 000        5        0,2
Lobularia maritima (L.) Desv.   5 000        5        1
Lomelosia caucasica (M.Bieb.) Greuter & Burdet (précédemment 

Scabiosa caucasica M.Bieb.)
  5 000      80      20

Lonas annua (L.) Vines & Druce   5 000        5        0,6
Lunaria annua L.   5 000      80      20
Lupinus hartwegii Lindl. 10 000    200      60
Lupinus, hybrides 10 000    200      60
Lupinus nanus Douglas ex Benth. 10 000    200      60
Lupinus polyphyllus Lindl. 10 000    200      60
Malcolmia maritima (L.) R.Br.   5 000      10        3
Malope trifida Cav.   5 000      20        5
Marrubium vulgare L.   5 000      10        2
Matricaria chamomilla L. (précédemment Matricaria recutita L.)   5 000        5        0,5
Matthiola incana (L.) R.Br.   5 000      20        4
Matthiola longipetala (Vent.) DC.   5 000      10        2
Melissa officinalis L.   5 000      10        2
Mentha ×piperita L.   5 000        5        0,5
Mimosa pudica L.   5 000      40      10
Mimulus cardinalis Douglas ex Benth.   5 000        5        0,2
Mimulus cupreus hort. ex Dombrain   5 000        5        0,2
Mimulus ×hybridus hort. ex Voss   5 000        5        0,2
Mimulus luteus L.   5 000        5        0,2
Mirabilis jalapa L. 10 000    800    200
Moluccella laevis L.   5 000    100      25
Myosotis, hybrides   5 000      10        2
Myosotis scorpioides L.   5 000      10        2
Myosotis sylvatica Hoffm.   5 000      10        2

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
d’espèces médicinales (suite)
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Legousia speculum-veneris (L.) Chaix   5 000        5        1
Leontopodium nivale (Ten.) Hand.-Mazz. (previously 

Leontopodium alpinum Cass.)
  5 000        5        0.1

Leonurus cardiaca L.   5 000      10        2
Leucanthemum maximum (Ramond) DC.   5 000      20        5
Leucanthemum vulgare Lam.   5 000      20        5
Levisticum officinale W.D.J.Koch   5 000      30        8
Liatris pycnostachya Michx.   5 000      30        8
Liatris spicata (L.) Willd.   5 000      30        8
Lilium regale E.H.Wilson   5 000      40      10
Limonium bellidifolium (Gouan) Dumort.   5 000      20        5
Limonium bonduellei (T.Lestib.) Kuntze   5 000    200      50
Limonium gerberi Soldano   5 000      20        5
Limonium sinuatum (L.) Mill. (heads)   5 000    200      50
Limonium sinuatum (L.) Mill. (seeds)   5 000      20        6
Linaria bipartita (Vent.) Willd.   5 000        5        0.2
Linaria maroccana Hook. f.   5 000        5        0.4
Linaria vulgaris Mill.   5 000        5        0.2
Linum flavum L.   5 000      20        5
Linum grandiflorum Desf.   5 000      40      10
Linum narbonense L.   5 000      20        5
Linum perenne L.   5 000      20        5
Lobelia cardinalis L. (includes L. fulgens Humb. & Bonpl. ex 

Willd.)
  5 000        5        0.1

Lobelia erinus L.   5 000        5        0.2
Lobularia maritima (L.) Desv.   5 000        5        1
Lomelosia caucasica (M.Bieb.) Greuter & Burdet (previously 

Scabiosa caucasica M.Bieb.)
  5 000      80      20

Lonas annua (L.) Vines & Druce   5 000        5        0.6
Lunaria annua L.   5 000      80      20
Lupinus hartwegii Lindl. 10 000    200      60
Lupinus hybrids 10 000    200      60
Lupinus nanus Douglas ex Benth. 10 000    200      60
Lupinus polyphyllus Lindl. 10 000    200      60
Malcolmia maritima (L.) R.Br.   5 000      10        3
Malope trifida Cav.   5 000      20        5
Marrubium vulgare L.   5 000      10        2
Matricaria chamomilla L. (previously Matricaria recutita L.)   5 000        5        0.5
Matthiola incana (L.) R.Br.   5 000      20        4
Matthiola longipetala (Vent.) DC.   5 000      10        2
Melissa officinalis L.   5 000      10        2
Mentha ×piperita L.   5 000        5        0.5
Mimosa pudica L.   5 000      40      10
Mimulus cardinalis Douglas ex Benth.   5 000        5        0.2
Mimulus cupreus hort. ex Dombrain   5 000        5        0.2
Mimulus ×hybridus hort. ex Voss   5 000        5        0.2
Mimulus luteus L.   5 000        5        0.2
Mirabilis jalapa L. 10 000    800    200
Moluccella laevis L.   5 000    100      25
Myosotis hybrids   5 000      10        2
Myosotis scorpioides L.   5 000      10        2
Myosotis sylvatica Hoffm.   5 000      10        2

Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species (continued)
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Nemesia strumosa Benth.   5 000        5        1
Nemesia versicolor E.Mey. ex Benth.   5 000        5        1
Nemophila maculata Benth. ex Lindl.   5 000      20        5
Nemophila menziesii Hook. & Arn.   5 000      20        5
Nepeta cataria L.   5 000      10        2
Nicotiana alata Link & Otto   5 000        5        0,2
Nicotiana ×sanderae W.Watson   5 000        5        0,2
Nicotiana suaveolens Lehm.   5 000        5        0,5
Nierembergia hippomanica Miers   5 000        5        0,5
Nigella damascena L.   5 000      20        6
Nigella hispanica L.   5 000      20        6
Nigella sativa L.   5 000      40      10
Oenothera macrocarpa Nutt.   5 000      40      10
Osteospermum ecklonis (DC.) Norl.   5 000      40      10
Papaver alpinum L.   5 000        5        0,5
Papaver glaucum Boiss. & Hausskn.   5 000        5        0,5
Papaver nudicaule L.   5 000        5        0,5
Papaver orientale L.   5 000        5        1
Papaver rhoeas L.   5 000        5        0,5
Pelargonium Zonale-Gruppe   5 000      80      20
Penstemon barbatus (Cav.) Roth   5 000      10        2
Penstemon hartwegii Benth.   5 000      10        2
Penstemon, Hybride   5 000      10        2
Pericallis cruenta (Masson ex L’Hér.) Bolle (vormalig Senecio 

cruentus (Masson ex L’Hér.) DC.)
  5 000        5        0,5

Perilla frutescens (L.) Britton   5 000      10        3
Petunia ×atkinsiana (Sweet) D.Don ex W.H.Baxter  (vormalig 

Petunia ×hybrida hort. ex E.Vilm.)
  5 000        5        0,2

Phacelia campanularia A.Gray   5 000      10        2
Phlox drummondii Hook.   5 000      20        5
Phlox paniculata L.   5 000      20        5
Phlox subulata L.   5 000      20        5
Pholistoma auritum (Lindl.) Lilja   5 000      20        5
Physalis alkekengi L.   5 000      20        4
Pimpinella major (L.) Huds.   5 000      20        5
Pimpinella saxifraga L.   5 000      20        5
Plectocephalus americana (Nutt.) D.Don (vormalig Centaurea 

americana Nutt.)
  5 000    100      35

Plectranthus scutellarioides (L.) R.Br. (vormalig Coleus blumei 
Benth.)

  5 000      10        2

Portulaca grandiflora Hook.   5 000        5        0,3
Primula auricula L.   5 000        5        1
Primula denticulata Sm.   5 000        5        0,5
Primula elatior (L.) Hill   5 000      10        2
Primula japonica A.Gray   5 000        5        1
Primula ×kewensis W.Watson   5 000        5        0,5
Primula malacoides Franch.   5 000        5        0,5
Primula obconica Hance   5 000        5        0,5
Primula praenitens Ker Gawl.   5 000        5        1
Primula veris L.   5 000        5        1
Primula vulgaris Huds.   5 000        5        1

Tabelle 2A Teil 3. Partie- und Probengewichte: Blumen-, Gewürz-, Duft- und Heilpflanzenarten (Fortsetzung)
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Nemesia strumosa Benth.   5 000        5        1
Nemesia versicolor E.Mey. ex Benth.   5 000        5        1
Nemophila maculata Benth. ex Lindl.   5 000      20        5
Nemophila menziesii Hook. & Arn.   5 000      20        5
Nepeta cataria L.   5 000      10        2
Nicotiana alata Link & Otto   5 000        5        0,2
Nicotiana ×sanderae W.Watson   5 000        5        0,2
Nicotiana suaveolens Lehm.   5 000        5        0,5
Nierembergia hippomanica Miers   5 000        5        0,5
Nigella damascena L.   5 000      20        6
Nigella hispanica L.   5 000      20        6
Nigella sativa L.   5 000      40      10
Oenothera macrocarpa Nutt.   5 000      40      10
Osteospermum ecklonis (DC.) Norl.   5 000      40      10
Papaver alpinum L.   5 000        5        0,5
Papaver glaucum Boiss. & Hausskn.   5 000        5        0,5
Papaver nudicaule L.   5 000        5        0,5
Papaver orientale L.   5 000        5        1
Papaver rhoeas L.   5 000        5        0,5
Pelargonium Groupe Zonale   5 000      80      20
Penstemon barbatus (Cav.) Roth   5 000      10        2
Penstemon hartwegii Benth.   5 000      10        2
Penstemon, hybrides   5 000      10        2
Pericallis cruenta (Masson ex L’Hér.) Bolle (précédemment 

Senecio cruentus (Masson ex L’Hér.) DC.)
  5 000        5        0,5

Perilla frutescens (L.) Britton   5 000      10        3
Petunia ×atkinsiana (Sweet) D.Don ex W.H.Baxter 

(précédemment Petunia ×hybrida hort. ex E.Vilm.)
  5 000        5        0,2

Phacelia campanularia A.Gray   5 000      10        2
Phlox drummondii Hook.   5 000      20        5
Phlox paniculata L.   5 000      20        5
Phlox subulata L.   5 000      20        5
Pholistoma auritum (Lindl.) Lilja   5 000      20        5
Physalis alkekengi L.   5 000      20        4
Pimpinella major (L.) Huds.   5 000      20        5
Pimpinella saxifraga L.   5 000      20        5
Plectocephalus americana (Nutt.) D.Don (précédemment 

Centaurea americana Nutt.)
  5 000    100      35

Plectranthus scutellarioides (L.) R.Br. (précédemment Coleus 
blumei Benth.)

  5 000      10        2

Portulaca grandiflora Hook.   5 000        5        0,3
Primula auricula L.   5 000        5        1
Primula denticulata Sm.   5 000        5        0,5
Primula elatior (L.) Hill   5 000      10        2
Primula japonica A.Gray   5 000        5        1
Primula ×kewensis W.Watson   5 000        5        0,5
Primula malacoides Franch.   5 000        5        0,5
Primula obconica Hance   5 000        5        0,5
Primula praenitens Ker Gawl.   5 000        5        1
Primula veris L.   5 000        5        1
Primula vulgaris Huds.   5 000        5        1

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
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Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Nemesia strumosa Benth.   5 000        5        1
Nemesia versicolor E.Mey. ex Benth.   5 000        5        1
Nemophila maculata Benth. ex Lindl.   5 000      20        5
Nemophila menziesii Hook. & Arn.   5 000      20        5
Nepeta cataria L.   5 000      10        2
Nicotiana alata Link & Otto   5 000        5        0.2
Nicotiana ×sanderae W.Watson   5 000        5        0.2
Nicotiana suaveolens Lehm.   5 000        5        0.5
Nierembergia hippomanica Miers   5 000        5        0.5
Nigella damascena L.   5 000      20        6
Nigella hispanica L.   5 000      20        6
Nigella sativa L.   5 000      40      10
Oenothera macrocarpa Nutt.   5 000      40      10
Osteospermum ecklonis (DC.) Norl.   5 000      40      10
Papaver alpinum L.   5 000        5        0.5
Papaver glaucum Boiss. & Hausskn.   5 000        5        0.5
Papaver nudicaule L.   5 000        5        0.5
Papaver orientale L.   5 000        5        1
Papaver rhoeas L.   5 000        5        0.5
Pelargonium Zonale Group   5 000      80      20
Penstemon barbatus (Cav.) Roth   5 000      10        2
Penstemon hartwegii Benth.   5 000      10        2
Penstemon hybrids   5 000      10        2
Pericallis cruenta (Masson ex L’Hér.) Bolle (previously Senecio 

cruentus (Masson ex L’Hér.) DC.)
  5 000        5        0.5

Perilla frutescens (L.) Britton   5 000      10        3
Petunia ×atkinsiana (Sweet) D.Don ex W.H.Baxter (previously 

Petunia ×hybrida hort. ex E.Vilm.)
  5 000        5        0.2

Phacelia campanularia A.Gray   5 000      10        2
Phlox drummondii Hook.   5 000      20        5
Phlox paniculata L.   5 000      20        5
Phlox subulata L.   5 000      20        5
Pholistoma auritum (Lindl.) Lilja   5 000      20        5
Physalis alkekengi L.   5 000      20        4
Pimpinella major (L.) Huds.   5 000      20        5
Pimpinella saxifraga L.   5 000      20        5
Plectocephalus americana (Nutt.) D.Don (previously Centaurea 

americana Nutt.)
  5 000    100      35

Plectranthus scutellarioides (L.) R.Br. (previously Coleus blumei 
Benth.)

  5 000      10        2

Portulaca grandiflora Hook.   5 000        5        0.3
Primula auricula L.   5 000        5        1
Primula denticulata Sm.   5 000        5        0.5
Primula elatior (L.) Hill   5 000      10        2
Primula japonica A.Gray   5 000        5        1
Primula ×kewensis W.Watson   5 000        5        0.5
Primula malacoides Franch.   5 000        5        0.5
Primula obconica Hance   5 000        5        0.5
Primula praenitens Ker Gawl.   5 000        5        1
Primula veris L.   5 000        5        1
Primula vulgaris Huds.   5 000        5        1

Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species (continued)
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Psephellus dealbatus (Willd.) K.Koch (vormalig Centaurea 

dealbata Willd.)
  5 000      40      10

Psylliostachys suworowii (Regel) Roshkova   5 000      20        5
Ranunculus asiaticus L.   5 000        5        1
Reseda odorata L.   5 000      10        3
Rheum palmatum L.   5 000    100      30
Rhodanthe humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson (vormalig 

Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC.)
  5 000      30        8

Rhodanthe manglesii Lindl. (vormalig Helipterum manglesii 
(Lindl.) F.Muell. ex Benth.)

  5 000      30        8

Rhodanthe chlorocephala (Turcz.) Paul G.Wilson (einschl. 
Helipterum roseum (Hook.) Benth.)

  5 000      30        8

Rudbeckia fulgida Aiton   5 000      10        2
Rudbeckia hirta L.   5 000        5        1
Ruta graveolens L.   5 000      20        6
Saintpaulia ionantha H.Wendl.   5 000        5        0,1
Salpiglossis sinuata Ruiz & Pav.   5 000        5        1
Salvia coccinea Buc’hoz ex Etl.   5 000      30        8
Salvia farinacea Benth.   5 000      20        5
Salvia officinalis L.   5 000      30      20
Salvia patens Cav.   5 000      30        8
Salvia pratensis L.   5 000      30        8
Salvia sclarea L.   5 000      80      20
Salvia splendens Sellow ex Schult.   5 000      30        8
Salvia viridis L.   5 000      20        5
Sanvitalia procumbens Lam.   5 000      10        2
Saponaria calabrica Guss.   5 000      20        5
Saponaria ocymoides L.   5 000      20        5
Saponaria officinalis L.   5 000      20        5
Scabiosa atropurpurea L.   5 000      60      15
(Scabiosa caucasica M.Bieb. siehe Lomelosia caucasica 

(M.Bieb.) Greuter & Burdet)
Schefflera elegantissima (hort. Veitch ex Mast.) Lowry & Frodin   5 000      20        6
Schizanthus pinnatus Ruiz & Pav.   5 000      10        2
(Senecio cineraria DC. siehe Jacobaea maritima (L.) Pelser & 

Meijden)
(Senecio cruentus (Masson ex L’Hér.) DC. siehe Pericallis 

cruenta (Masson ex L’Hér.) Bolle)
Senecio elegans L.   5 000        5        0,5
Silene chalcedonica (L.) E.H.L.Krause   5 000        5        1
Silene coronaria (L.) Clairv.   5 000      20        5
Silene pendula L.   5 000      10        2
Silybum marianum (L.) Gaertn.   5 000    200      50
Sinningia speciosa (Lodd. et al.) Hiern   5 000        5        0,2
(Solanum diflorum Vell. siehe Solanum pseudocapsicum L.)
Solanum giganteum Jacq.   5 000      20        5
Solanum laciniatum Aiton   5 000      20        5
Solanum marginatum L. f.   5 000      20        5
Solanum pseudocapsicum L. (vormalig Solanum diflorum  

Vell.)
  5 000      20        5

Stachys macrantha (K.Koch) Stearn   5 000      20        5 
Tagetes erecta L.   5 000      40      10

Tabelle 2A Teil 3. Partie- und Probengewichte: Blumen-, Gewürz-, Duft- und Heilpflanzenarten (Fortsetzung)
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Psephellus dealbatus (Willd.) K.Koch (précédemment Centaurea 

dealbata Willd.)
  5 000      40      10

Psylliostachys suworowii (Regel) Roshkova   5 000      20        5
Ranunculus asiaticus L.   5 000        5        1
Reseda odorata L.   5 000      10        3
Rheum palmatum L.   5 000    100      30
Rhodanthe humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson 

(précédemment Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC.)
  5 000      30        8

Rhodanthe manglesii Lindl. (précédemment Helipterum 
manglesii (Lindl.) F.Muell. ex Benth.)

  5 000      30        8

Rhodanthe chlorocephala (Turcz.) Paul G.Wilson (incluant 
Helipterum roseum (Hook.) Benth.)

  5 000      30        8

Rudbeckia fulgida Aiton   5 000      10        2
Rudbeckia hirta L.   5 000        5        1
Ruta graveolens L.   5 000      20        6
Saintpaulia ionantha H.Wendl.   5 000        5        0,1
Salpiglossis sinuata Ruiz & Pav.   5 000        5        1
Salvia coccinea Buc’hoz ex Etl.   5 000      30        8
Salvia farinacea Benth.   5 000      20        5
Salvia officinalis L.   5 000      30      20
Salvia patens Cav.   5 000      30        8
Salvia pratensis L.   5 000      30        8
Salvia sclarea L.   5 000      80      20
Salvia splendens Sellow ex Schult.   5 000      30        8
Salvia viridis L.   5 000      20        5
Sanvitalia procumbens Lam.   5 000      10        2
Saponaria calabrica Guss.   5 000      20        5
Saponaria ocymoides L.   5 000      20        5
Saponaria officinalis L.   5 000      20        5
Scabiosa atropurpurea L.   5 000      60      15
(Scabiosa caucasica M.Bieb. voir Lomelosia caucasica (M.Bieb.) 

Greuter & Burdet)
Schefflera elegantissima (hort. Veitch ex Mast.) Lowry & Frodin   5 000      20        6
Schizanthus pinnatus Ruiz & Pav.   5 000      10        2
(Senecio cineraria DC. voir Jacobaea maritima (L.) Pelser & 

Meijden)
(Senecio cruentus (Masson ex L’Hér.) DC. voir Pericallis cruenta 

(Masson ex L’Hér.) Bolle)
Senecio elegans L.   5 000        5        0,5
Silene chalcedonica (L.) E.H.L.Krause   5 000        5        1
Silene coronaria (L.) Clairv.   5 000      20        5
Silene pendula L.   5 000      10        2
Silybum marianum (L.) Gaertn.   5 000    200      50
Sinningia speciosa (Lodd. et al.) Hiern   5 000        5        0,2
(Solanum diflorum Vell. voir Solanum pseudocapsicum L.)
Solanum giganteum Jacq.   5 000      20        5
Solanum laciniatum Aiton   5 000      20        5
Solanum marginatum L. f.   5 000      20        5
Solanum pseudocapsicum L. (précédemment Solanum diflorum 

Vell.)
  5 000      20        5

Stachys macrantha (K.Koch) Stearn   5 000      20        5 
Tagetes erecta L.   5 000      40      10

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
d’espèces médicinales (suite)
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Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Psephellus dealbatus (Willd.) K.Koch (previously Centaurea 

dealbata Willd.)
  5 000      40      10

Psylliostachys suworowii (Regel) Roshkova   5 000      20        5
Ranunculus asiaticus L.   5 000        5        1
Reseda odorata L.   5 000      10        3
Rheum palmatum L.   5 000    100      30
Rhodanthe humboldtiana (Gaudich.) Paul G.Wilson (previously 

Helipterum humboldtianum (Gaudich.) DC.)
  5 000      30        8

Rhodanthe manglesii Lindl. (previously Helipterum manglesii 
(Lindl.) F.Muell. ex Benth.)

  5 000      30        8

Rhodanthe chlorocephala (Turcz.) Paul G.Wilson (includes 
Helipterum roseum (Hook.) Benth.)

  5 000      30        8

Rudbeckia fulgida Aiton   5 000      10        2
Rudbeckia hirta L.   5 000        5        1
Ruta graveolens L.   5 000      20        6
Saintpaulia ionantha H.Wendl.   5 000        5        0.1
Salpiglossis sinuata Ruiz & Pav.   5 000        5        1
Salvia coccinea Buc’hoz ex Etl.   5 000      30        8
Salvia farinacea Benth.   5 000      20        5
Salvia officinalis L.   5 000      30      20
Salvia patens Cav.   5 000      30        8
Salvia pratensis L.   5 000      30        8
Salvia sclarea L.   5 000      80      20
Salvia splendens Sellow ex Schult.   5 000      30        8
Salvia viridis L.   5 000      20        5
Sanvitalia procumbens Lam.   5 000      10        2
Saponaria calabrica Guss.   5 000      20        5
Saponaria ocymoides L.   5 000      20        5
Saponaria officinalis L.   5 000      20        5
Scabiosa atropurpurea L.   5 000      60      15
(Scabiosa caucasica M.Bieb. see Lomelosia caucasica (M.Bieb.) 

Greuter & Burdet)
Schefflera elegantissima (hort. Veitch ex Mast.) Lowry & Frodin   5 000      20        6
Schizanthus pinnatus Ruiz & Pav.   5 000      10        2
(Senecio cineraria DC. see Jacobaea maritima (L.) Pelser & 

Meijden)
(Senecio cruentus (Masson ex L’Hér.) DC. see Pericallis cruenta 

(Masson ex L’Hér.) Bolle)
Senecio elegans L.   5 000        5        0.5
Silene chalcedonica (L.) E.H.L.Krause   5 000        5        1
Silene coronaria (L.) Clairv.   5 000      20        5
Silene pendula L.   5 000      10        2
Silybum marianum (L.) Gaertn.   5 000    200      50
Sinningia speciosa (Lodd. et al.) Hiern   5 000        5        0.2
(Solanum diflorum Vell. see Solanum pseudocapsicum L.)
Solanum giganteum Jacq.   5 000      20        5
Solanum laciniatum Aiton   5 000      20        5
Solanum marginatum L. f.   5 000      20        5
Solanum pseudocapsicum L. (previously Solanum diflorum  

Vell.)
  5 000      20        5

Stachys macrantha (K.Koch) Stearn   5 000      20        5 
Tagetes erecta L.   5 000      40      10

Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species (continued)
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Art Höchstgewicht 
der Partie (kg)
(aber siehe 2.8 
Anmerkung 2)

Mindestge-
wicht der 
Einsendungs
probe (g)

Mindestgewicht der Un-
tersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung 
(3.5.1)(g)

1 2 3 4
Tagetes patula L.   5 000      40      10
Tagetes tenuifolia Cav.   5 000      20        5
Tanacetum achilleifolium (M.Bieb.) Sch. Bip.   5 000      30        8
Tanacetum cinerariifolium (Trevir.) Sch. Bip.   5 000      10        3
Tanacetum coccineum (Willd.) Grierson   5 000      30        8
Tanacetum parthenium (L.) Sch. Bip.   5 000      20        5
Thunbergia alata Bojer ex Sims   5 000    200      50
Thymus serpyllum L.   5 000        5        0,5
Torenia fournieri Linden ex E.Fourn.   5 000        5        0,2
Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip. (vormalig 

Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz)
  5 000         5         0,5

Tripleurospermum maritimum (L.) W.D.J.Koch   5 000        5        0,5
(Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz siehe 

Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip.)
 

Tropaeolum majus L. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peltophorum Benth. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peregrinum L. 10 000 1 000    350
Vaccaria hispanica (Mill.) Rauschert   5 000      20        5
Valeriana officinalis L.   5 000      10        2
Verbascum densiflorum Bertol.   5 000        5        0,3
Verbascum phlomoides L.   5 000        5        0,5
Verbascum thapsus L.   5 000        5        0,5
Verbena bonariensis L.   5 000      20        6
Verbena Hybrida-Gruppe   5 000      20        6
Verbena rigida Spreng.   5 000      10        2
Vinca minor L.   5 000      20        5
Viola cornuta L.   5 000      10        3
Viola odorata L.   5 000      10        3
Viola tricolor L.   5 000      10        3
Xeranthemum annuum L.   5 000      10        3
Xerochrysum bracteatum (Vent.) Tzvelev (vormalig Helichrysum 

bracteatum (Vent.) Andrews)
  5 000      10        2

Zinnia elegans Jacq.   5 000      80      20
Zinnia haageana Regel   5 000      20        6

Tabelle 2A Teil 3. Partie- und Probengewichte: Blumen-, Gewürz-, Duft- und Heilpflanzenarten (Fortsetzung)
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Espèce Poids maximum 
du lot (kg) 
(mais voir 2.8 
Remarque 2)

Poids minimum 
des échantillons 
soumis (g)

Poids minimum des 
échantillons de travail 
pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Tagetes patula L.   5 000      40      10
Tagetes tenuifolia Cav.   5 000      20        5
Tanacetum achilleifolium (M.Bieb.) Sch. Bip.   5 000      30        8
Tanacetum cinerariifolium (Trevir.) Sch. Bip.   5 000      10        3
Tanacetum coccineum (Willd.) Grierson   5 000      30        8
Tanacetum parthenium (L.) Sch. Bip.   5 000      20        5
Thunbergia alata Bojer ex Sims   5 000    200      50
Thymus serpyllum L.   5 000        5        0,5
Torenia fournieri Linden ex E.Fourn.   5 000        5        0,2
Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip. (précédemment 

Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz)
  5 000         5         0,5

Tripleurospermum maritimum (L.) W.D.J.Koch   5 000        5        0,5
(Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz voir 

Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip.)
 

Tropaeolum majus L. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peltophorum Benth. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peregrinum L. 10 000 1 000    350
Vaccaria hispanica (Mill.) Rauschert   5 000      20        5
Valeriana officinalis L.   5 000      10        2
Verbascum densiflorum Bertol.   5 000        5        0,3
Verbascum phlomoides L.   5 000        5        0,5
Verbascum thapsus L.   5 000        5        0,5
Verbena bonariensis L.   5 000      20        6
Verbena Groupe Hybrida   5 000      20        6
Verbena rigida Spreng.   5 000      10        2
Vinca minor L.   5 000      20        5
Viola cornuta L.   5 000      10        3
Viola odorata L.   5 000      10        3
Viola tricolor L.   5 000      10        3
Xeranthemum annuum L.   5 000      10        3
Xerochrysum bracteatum (Vent.) Tzvelev (précédemment 

Helichrysum bracteatum (Vent.) Andrews)
  5 000      10        2

Zinnia elegans Jacq.   5 000      80      20
Zinnia haageana Regel   5 000      20        6

Tableau 2A Partie 3. Poids des lots et des échantillons : semences de plantes à fleurs et à épices, de fines herbes et 
d’espèces médicinales (suite)

Chapter 2: Sampling
C

ha
pt

er
 2

: S
am

pl
in

g
International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 20182-32

Species Maximum weight 
of lot (kg) 
(except see 2.8 
Note 2)

Minimum submit-
ted sample (g)

Minimum working sam-
ple for purity analysis 
(3.5.1) (g)

1 2 3 4
Tagetes patula L.   5 000      40      10
Tagetes tenuifolia Cav.   5 000      20        5
Tanacetum achilleifolium (M.Bieb.) Sch. Bip.   5 000      30        8
Tanacetum cinerariifolium (Trevir.) Sch. Bip.   5 000      10        3
Tanacetum coccineum (Willd.) Grierson   5 000      30        8
Tanacetum parthenium (L.) Sch. Bip.   5 000      20        5
Thunbergia alata Bojer ex Sims   5 000    200      50
Thymus serpyllum L.   5 000        5        0.5
Torenia fournieri Linden ex E.Fourn.   5 000        5        0.2
Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip. (previously 

Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz)
  5 000         5         0.5

Tripleurospermum maritimum (L.) W.D.J.Koch   5 000        5        0.5
(Tripleurospermum perforatum (Mérat) M.Laínz see 

Tripleurospermum inodorum (L.) Sch. Bip.)
 

Tropaeolum majus L. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peltophorum Benth. 10 000 1 000    350
Tropaeolum peregrinum L. 10 000 1 000    350
Vaccaria hispanica (Mill.) Rauschert   5 000      20        5
Valeriana officinalis L.   5 000      10        2
Verbascum densiflorum Bertol.   5 000        5        0.3
Verbascum phlomoides L.   5 000        5        0.5
Verbascum thapsus L.   5 000        5        0.5
Verbena bonariensis L.   5 000      20        6
Verbena Hybrida Group   5 000      20        6
Verbena rigida Spreng.   5 000      10        2
Vinca minor L.   5 000      20        5
Viola cornuta L.   5 000      10        3
Viola odorata L.   5 000      10        3
Viola tricolor L.   5 000      10        3
Xeranthemum annuum L.   5 000      10        3
Xerochrysum bracteatum (Vent.) Tzvelev (previously Helichrysum 

bracteatum (Vent.) Andrews)
  5 000      10        2

Zinnia elegans Jacq.   5 000      80      20
Zinnia haageana Regel   5 000      20        6

Table 2A Part 3. Lot sizes and sample sizes: flower, spice, herb and medicinal species (continued)
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Tabelle 2B Teil 1. Probengrößen für pillierte Samen, inkrustierte Samen und granuliertes Saatgut in Stück

Bestimmung Einsendungsprobe nicht 
weniger als

Untersuchungsprobe nicht 
weniger als

Reinheitsuntersuchung (einschließlich 
Nachprüfung der Art)

  2 500   2 500

Gewichtsbestimmung   2 500 Komponente reine Pillen
Keimfähigkeit   2 500      400
Bestimmung von Samen anderer Arten 10 000   7 500
Bestimmung von Samen anderer Arten 
(inkrustiertes und granuliertes Saatgut)

25 000 25 000

Größensortierung   5 000   1 000

Tabelle 2B Teil 2. Probengrößen bei Saatbändern und Saatmatten

Bestimmung Einsendungsprobe nicht 
weniger als (Samen)

Untersuchungsprobe nicht 
weniger als (Samen)

Nachprüfung der Art      300      100
Keimfähigkeit   2 000      400
Reinheitsuntersuchung (wenn beantragt)   2 500   2 500
Bestimmung von Samen anderer Arten 10 000   7 500
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Tableau 2B Partie 1. Taille des échantillons en nombres pour les semences en dragées, incrustées et en 
granules

Déterminations Échantillon soumis au 
minimum

Échantillon de travail au 
minimum

Analyse de pureté (incluant la vérification 
d’espèce) 

  2 500   2 500

Détermination de la masse   2 500 Fraction des dragées pures
Germination   2 500      400
Détermination des autres semences 10 000   7 500
Détermination des autres semences 
(semences pralinées et en granules)

25 000 25 000

Calibrage   5 000   1 000

Tableau 2B Partie 2. Taille des échantillons pour les semences en rubans ou en plaques

Déterminations Échantillon soumis au 
minimum (semences)

Échantillon de travail au 
minimum (semences)

Vérification de l’espèce      300    100
Germination   2 000    400
Analyse de pureté (si nécessaire)   2 500 2 500
Détermination des autres semences 10 000 7 500
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Table 2B Part 1. Sample sizes (numbers of seeds) for pelleted seeds, encrusted seed and seed granules

Determinations Minimum submitted 
sample

Minimum working 
sample

Purity analysis (including verification of 
species)

  2 500   2 500

Weight determination   2 500 Pure pellet fraction
Germination   2 500      400
Determination of other seeds 10 000   7 500
Determination of other seeds (encrusted 
seeds and seed granules)

25 000 25 000

Size grading   5 000   1 000

Table 2B Part 2. Sample sizes (number of seeds) for seed tapes and mats

Determinations Minimum submitted 
sample

Minimum working 
sample

Verification of species      300    100
Germination   2 000    400
Purity analysis (if required)   2 500 2 500
Determination of other seeds 10 000 7 500
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2.9 Heterogenitätsuntersuchungen 
für Saatgutpartien in mehreren 
Behältern

Das Ziel der Heterogenitätsuntersuchung ist es, das Vor-
handensein von Heterogenität festzustellen, welche die 
Saatgutpartie aus technologischen Gründen für die Probe-
nahme entsprechend dem in 2.1 definierten Ziel nicht an-
nehmbar macht.

2.9.1 Der H-Wert-Test

2.9.1.1 Definitionen von Begriffen und 
Symbolen

Die Untersuchung einer Heterogenität vorwiegend inner-
halb der Spannweite eines ausgewählten Indikatormerkma-
les beinhaltet einen Vergleich zwischen der tatsächlichen 
und der theoretischen Varianz dieses Merkmals. Die Behäl-
terproben einer Saatgutpartie sind Proben, die unabhängig 
voneinander aus verschiedenen Behältern gezogen werden. 
Die Untersuchungen der Behälterproben für das Indikator-
merkmal müssen ebenfalls voneinander unabhängig erfol-
gen. Da es nur eine Informationsquelle für jeden Behälter 
gibt, ist die Heterogenität innerhalb der Behälter nicht di-
rekt berücksichtigt. Die akzeptable Varianz zwischen den 
Behälterproben ergibt sich durch Multiplikation der durch 
die Zufallsstreuung verursachten theoretischen Varianz mit 
einem Faktor f. Dieser erfasst die zusätzliche Varianz, die 
dasjenige Heterogenitätsniveau erfasst, welches in guten 
Saatgutproduktionsverfahren erreichbar ist. Die theoreti-
sche Varianz kann mittels der jeweils zutreffenden Wahr-
scheinlichkeitsverteilung errechnet werden, welches die 
Binomialverteilung im Falle der Reinheit und der Keimfä-
higkeit ist und die Poissonverteilung im Falle der zahlen-
mäßigen Bestimmung von Samen anderer Arten. 

No	Anzahl der Behälter der Partie

N  	Anzahl unabhängiger Behälterproben

n  	Anzahl geprüfter Samen von jeder Behälterprobe (z. B. 
1000 für die Reinheit, 100 für die Keimfähigkeit, 2 500 
für die Anzahl Samen anderer Arten, siehe 2.9.1.3)

X  	Untersuchungsergebnis des zu prüfenden Merkmals in 
einer Behälterprobe

∑  	Symbol für die Summe aller Werte

f  	 Faktor für die Multiplikation der theoretischen Varianz 
um die maximal zulässige Varianz zu erhalten (siehe 
Tabelle 2C)

Durchschnitt aller festgestellten X-Werte der Partie bezüg-
lich des ausgewählten Merkmals:

X = 
∑ X
N

Erwartete (theoretische) Varianz der unabhängigen Behäl-
ter-Proben bezüglich Reinheit und Keimfähigkeit:

W = 
X · (100 – X )

· f
n

Erwartete (theoretische) Varianz der Proben bezüglich der 
Anzahl Samen anderer Arten:

W = X · f

Beobachtete Varianz der Proben, basierend auf allen 
X-Werten bezüglich des ausgewählten Merkmals:

V =
N ∑ X2 – ( ∑ X )2

N ( N – 1 )

Heterogenitätswert:

H = 
V

– f
W

Negative H-Werte werden als Null berichtet.

Tabelle 2C. Faktoren für die zusätzlichen Variationen in 
Saatgutpartien zur Berechnung von W und letztendlich 
auch des H-Wertes

Merkmal leichtfließen-
de Samen

schwerflie-
ßende Samen

Reinheit 1,1 1,2
Anzahl Samen anderer 
Arten

1,4 2,2

Keimfähigkeit 1,1 1,2

Anmerkungen:
–	� Berechne X für die Reinheit und die Keimfähigkeit auf 

zwei Dezimalstellen, wenn N kleiner 10, und auf drei 
Dezimalstellen, wenn N gleich oder größer 10 ist.

–	� Berechne X für die Anzahl an Samen anderer Arten auf 
eine Dezimalstelle, wenn N kleiner 10, und auf zwei 
Dezimalstellen, wenn N gleich oder größer 10 ist.

–	� Zur Definition „schwerfließend” und „leichtfließend” 
siehe 3.6.6 der ISTA-Vorschriften. Das Fließverhal-
ten verschiedener Gattungen ist in Tabelle 3B Teil 1 
aufgeführt.
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2.9 Test d’hétérogénéité pour les 
lots de semences en emballages 
multiples

L’objectif du test d’hétérogénéité est de détecter la présence 
d’hétérogénéité ce qui rend le lot de semences technique-
ment inacceptable pour l’échantillonnage tel qu’il est défini 
en objet au paragraphe 2.1.

2.9.1 Le test H

2.9.1.1 Définition des termes et symboles

La détermination d’une hétérogénéité prédominante (« in-
range ») d’un attribut considéré comme un indicateur met 
en œuvre une comparaison entre la variance observée et 
la variance acceptable pour cet attribut. Les échantillons 
issus des emballages du lot de semences sont prélevés de 
manière indépendante sur des emballages différents. Les 
analyses effectuées sur ces échantillons pour les attributs 
considérés doivent aussi être faites de manière indépen-
dante. Puisqu’il n’y a qu’une seule source d’information 
par emballage, l’hétérogénéité au sein des emballages n’est 
pas directement impliquée. La variance acceptable est 
calculée en multipliant la variance théorique issues de la 
variabilité aléatoire par un facteur f pour la variabilité com-
plémentaire, prenant en compte le niveau d’hétérogénéité 
qu’il est possible d’obtenir dans de bonnes conditions de 
production de semences. La variance théorique peut être 
calculée à partir des lois de probabilité des distributions, 
la distribution binomiale pour la pureté et la germination, 
et la distribution de Poisson pour le dénombrement des 
semences.

No	nombre d’emballages du lot

N 	 nombre d’emballages échantillonnés prélevés 
indépendamment

n 	�  nombre de semences analysées dans chaque échantillon 
d’emballage (1000 pour la pureté, 100 pour la germi-
nation et 2 500 pour le dénombrement des autres se-
mences voir 2.9.1.3)

X 	 résultat de l’analyse de l’attribut testé pour un échantil-
lon d’emballage

∑ 	 symbole indiquant la sommation de valeurs

f 	  facteur de multiplication de la variance théorique pour 
obtenir la variance acceptable (voir Tableau 2C).

Moyenne de toutes les valeurs de X déterminées sur le lot 
pour l’attribut concerné :

X = 
∑ X
N

Variance acceptable des échantillons d’emballages indépen-
dants pour les pourcentages de pureté ou de germination :

W = 
X · (100 – X )

· f
n

Variance acceptable des échantillons d’emballages indé-
pendants pour les dénombrements d’autres espèces :

W = X · f

Variance observée des échantillons d’emballages indépen-
dants calculée à partir de toutes les valeurs de X des échan-
tillons pour l’attribut considéré :

V =
N ∑ X 2 – ( ∑ X )2

N ( N – 1 )

Valeur du critère d’hétérogénéité H :

H = 
V

– f
W

Les valeurs négatives de H sont remplacées par zéro.

Tableau 2C. Facteurs pour la variation additionnelle dans 
les lots de semences qui doit être utilisé pour calculer W et 
la valeur finale H

Attribut Semences non 
vêtues

Semences 
vêtues

Pureté 1,1 1,2
Dénombrement des 
autres semences

1,4 2,2

Germination 1,1 1,2

Remarques :
–	� Pour la pureté et la germination, faire les calculs avec 

deux décimales si N est inférieur à 10 et trois décimales 
si N est égal ou supérieur à 10.

–	� Pour le nombre de semences d’autres plantes, faire les 
calculs avec une décimale si N est inférieur à 10 et deux 
décimales si N est égal ou supérieur à 10.

–	� Pour la définition des semences non vêtues et vêtues 
voir 3.6.6 des Règles ISTA. Le caractère vêtu des diffé-
rents genres est indiqué dans le Tableau 3B Partie 1.
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2.9 Heterogeneity testing for seed 
lots in multiple containers
The object of heterogeneity testing is to detect the pres-
ence of heterogeneity which makes the seed lot techni-
cally unacceptable for sampling according to the object as 
defined in 2.1.

2.9.1 The H value test

2.9.1.1 Definitions of terms and symbols

The testing of predominantly in-range heterogeneity of an 
attribute adopted as an indicator involves a comparison be-
tween the observed variance and the acceptable variance 
of that attribute. The container-samples of a seed lot are 
samples drawn independently of each other from differ-
ent containers. The examinations of container-samples for 
the indicating attribute must also be mutually independ-
ent. Since there is only one source of information for each 
container, heterogeneity within containers is not directly 
involved. The acceptable variance is calculated by mul-
tiplying the theoretical variance caused by random vari-
ation with a factor f for additional variation, taking into 
account the level of heterogeneity which is achievable in 
good seed production practice. The theoretical variance 
can be calculated from the respective probability distri-
butions, which is the binomial distribution in the case of 
purity and germination, and the Poisson distribution in the 
case of the other seed count.

No	number of containers in the lot

N 	 number of independent container-samples

n 	� number of seeds tested from each container-sample 
(1 000 for purity, 100 for germination and 2 500 for 
other seed count, see 2.9.1.3)

X 	� test result of the adopted attribute in a container-sample

∑ 	� symbol for sum of all values

f 	�  factor for multiplying the theoretical variance to obtain 
the acceptable variance (see Table 2C)

Mean of all X values determined for the lot in respect of 
the adopted attribute:

X = 
∑ X
N

Acceptable variance of independent container-samples in 
respect of purity or germination percentages:

W = 
X · (100 – X )

· f
n

Acceptable variance of independent container-samples in 
respect of number of other seeds:

W = X · f

Observed variance of independent container-samples 
based on all X values in respect of the adopted attribute:

V =
N ∑ X2 – ( ∑ X )2

N ( N – 1 )

H value:

H = 
V

– f
W

Negative H values are reported as zero.

Table 2C. Factors for additional variation in seed lots to be 
used for calculating W and finally the H value

Attributes Non-chaffy seeds Chaffy seeds
Purity 1.1 1.2
Other seed count 1.4 2.2
Germination 1.1 1.2

Remarks:
–	� For purity and germination calculate to two decimal 

places if N is less than 10 and to three decimal places 
if N is 10 or more.

–	� For the number of other seeds, calculate to one decimal 
place if N is less than 10, and to two decimal places if 
N is 10 or more.

–	� For definition of non-chaffy and chaffy seeds see 3.6.6 
of the ISTA Rules. The chaffiness of various genera is 
listed in Table 3B Part 1.

Editor
Sticky Note
2.9.1.1 and 2.9.2.1: Number of seeds tested from each independent container-sample reduced to 2 500
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Tabelle 2D. Probenintensität und kritische H-Werte. Anzahl der zu ziehenden unabhängigen Behälterproben in Abhän-
gigkeit von der Anzahl der Behälter der Partie, und kritische H-Werte für die Heterogenität einer Saatgutpartie bei einer 
Signifikanzschranke von P = 1 %

Anzahl der Behälter 
der Partie (No)

Anzahl unabhängiger 
Behälterproben (N)

Kritischer H-Wert für Reinheit 
und Keimfähigkeit

Kritischer H-Wert für die Anzahl 
Samen anderer Arten

leichtfließend schwerfließend leichtfließend schwerfließend
  5   5 2,55 2,78 3,25 5,10
  6   6 2,22 2,42 2,83 4,44
  7   7 1,98 2,17 2,52 3,98
  8   8 1,80 1,97 2,30 3,61
  9   9 1,66 1,81 2,11 3,32
10 10 1,55 1,69 1,97 3,10
11–15 11 1,45 1,58 1,85 2,90
16–25 15 1,19 1,31 1,51 2,40
26–35 17 1,10 1,20 1,40 2,20
36–49 18 1,07 1,16 1,36 2,13
50 oder mehr 20 0,99 1,09 1,26 2,00

2.9.1.2 Probenahme aus der Partie

Die Anzahl unabhängiger Behälterproben darf nicht gerin-
ger sein als in Tabelle 2D ausgewiesen.

Die Probenintensität wurde so gewählt, dass in einer 
Partie, die etwa 10 % abweichende Behälter enthält, min-
destens ein abweichender Behälter mit einer Wahrschein-
lichkeit von P = 90 % ausgewählt wird. Da der Nachweis ei-
nes abweichenden Behälters von der Auswahl bedingt wird, 
ist die Güte beider Tests zum Nachweis einer Heterogenität 
höchstens gleich, meist aber geringer als die gewählte Aus-
wahlwahrscheinlichkeit (Literatur: Steiner, A. M. & Meier, 
U. (1990), H-value and R-value heterogeneity testing of 
seed lots; properties, sampling intensity and precision. Ag-
ribiological Research 43, 103–114).

Die Behälter, die beprobt werden, sind strikt zufällig 
auszuwählen. Die aus dem Behälter gezogene Probe kann 
aus einer oder mehreren Erstproben bestehen und muss den 
gesamten Inhalt hinreichend repräsentieren, z. B. vom obe-
ren, mittleren und unteren Teil eines Behälters entnommen 
sein. Das Gewicht jeder Behälterprobe darf nicht geringer 
sein als die Hälfte der Werte, die in Tabelle 2A, Spalte 3 
angegeben sind.

2.9.1.3 Untersuchungsverfahren

Das ausgewählte Merkmal, welches Heterogenität anzeigt, 
kann sein:
a)	� der Prozentsatz des Gewichts jeder Reinheitskomponente,
b)	� der Prozentsatz jeder untersuchten Keimfähigkeitskom-

ponente, oder
c)	� die gesamte Anzahl Samen oder die Anzahl einer be-

liebigen einzelnen Art bei der zahlenmäßigen Bestim-
mung anderer Samen.

Im Labor wird von jeder Behälterprobe eine Untersu-
chungsprobe gezogen und unabhängig von jeder anderen 
Probe auf das ausgewählte Merkmal hin untersucht:

a)	� Der Prozentsatz des Gewichts jeder Komponente kann 
verwendet werden, vorausgesetzt er kann wie in der 
Reinheitsuntersuchung getrennt werden, z.  B. reine 
Samen, andere Samen oder leere Früchte von Gräsern. 
Das Gewicht der Untersuchungsprobe aus jeder einzel-
nen Behälterprobe sollte so groß sein, dass diese schät-
zungsweise 1000 Samen enthält. Jede Untersuchungs-
probe wird in zwei Teile getrennt: die ausgewählte 
Komponente und den Rest.

b)	� Jede Art von bestimmbaren Samen oder Keimlingen aus 
einer standardisierten Keimfähigkeitsbestimmung kann 
verwendet werden, z. B. normale Keimlinge, anomale 
Keimlinge oder harte Samen. Von jeder Behälterprobe 
wird im selben Ansatz eine Keimfähigkeitsbestimmung 
mit 100 Samen durchgeführt und gemäß den in Tabel-
le  5A vorgeschriebenen Bedingungen zum Abschluss 
gebracht.

c)	� Die Samenzahl jeder zählbaren Komponente kann ge-
zählt werden, z. B. eine bestimmte Samenart oder alle 
anderen Samen zusammen. Jede Untersuchungsprobe 
muss ein Gewicht haben, welches schätzungsweise 
etwa 2500 Samen entspricht, und die Anzahl der Samen 
der ausgewählten Art wird darin bestimmt (z. B. zahlen-
mäßige Bestimmung der anderen Arten).
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2.9.1.2 Échantillonnage du lot

Le nombre d’emballages indépendants échantillonnés ne 
doit pas être inférieur aux valeurs indiquées dans le Tableau 
2D.

L’intensité d’échantillonnage a été choisie de telle sorte 
que, pour un lot contenant environ 10 % d’emballages dé-
viants, au moins un emballage déviant soit sélectionné avec 
une probabilité P = 90 %. Comme la détection d’un embal-
lage déviant est conditionnée à sa sélection, la puissance 
des deux tests est au mieux égale mais souvent inférieure 
à la probabilité annoncée (Référence  : Steiner, A. M. et 
Meyer, U. (1990). H-value and R-value heterogeneity test-
ing of seed lots ; properties, sampling intensity and preci-
sion. Agribiological Research, 43, 103–114).

Les emballages échantillonnés doivent être absolument 
choisis au hasard. L’échantillon recueilli peut consister en 
un ou plusieurs échantillons élémentaires et doit être repré-
sentatif de l’emballage dans son ensemble, ex : être prélevé 
dans le haut, le milieu et bas de l’emballage. Le poids de 
chaque échantillon de l’emballage ne doit pas être inférieur 
à la moitié du poids indiqué dans le Tableau 2A colonne 3. 

2.9.1.3 Mode opératoire du test

L’attribut adopté pour contrôler l’hétérogénéité peut être :
a)	� le pourcentage en poids d’un composant de l’essai de 

pureté ;
b)	� un pourcentage quelconque de l’essai de germination, 

ou
c)	� le nombre total d’autres semences ou le nombre d’une 

des espèces dénombrées dans l’essai de détermination 
en nombre des autres semences.

Au laboratoire, un échantillon de travail est prélevé pour 
chacun des échantillons issus des emballages et il est ana-
lysé indépendamment des autres pour l’attribut choisi.

a)	� Le pourcentage en poids de n’importe quel compo-
sant peut être utilisé, à condition qu’il puisse être sé-
paré comme dans l’analyse de pureté (ex. semences 
pures, autres semences, semences vides de graminées). 
L’échantillon de travail doit être d’un poids estimé 
contenir 1000 semences pour chacun des échantillons 
d’emballage. Chaque échantillon de travail est séparé 
en deux fractions, le composant choisi et le reste de 
l’échantillon.

b)	� Tout type de semence ou de plantule qui peut être déter-
miné au moyen d’un essai de germination standard peut 
être utilisé (ex. plantules normales, plantules anormales 
ou semences dures). Un essai de germination sur 100 
semences pour chacun des échantillons d’emballage est 
réalisé simultanément et dans les conditions du Tableau 
5A.

c)	� Le dénombrement des semences peut être opéré sur tout 
type de composant dénombrable (ex. une espèce par-
ticulière ou l’ensemble des autres semences). Chaque 
échantillon de travail doit être d’un poids estimé conte-
nir environ 2500 semences et un dénombrement du 
composant choisi y est effectué (c.-à-d. : dénombrement 
d’autres semences), le compte doit être réalisé sur le 
composant choisi (c.-à-d. un dénombrement des autres 
semences).

Tableau 2D. Intensités d’échantillonnage et valeurs critiques pour le test H. Nombre d’échantillons d’emballages indé-
pendants à prélever en fonction du nombre d’emballages du lot et valeurs critiques pour le test H pour l’hétérogénéité 
des lots à un niveau de signification de probabilité de 1 %.

Nombre de 
contenants du lot 
(No)

Nombre d’échantillons de 
contenants indépendants 
(N)

Valeur critique de H pour les attributs de 
pureté et de germination

Valeur critique de H pour les attributs de 
dénombrements des autres semences

Semences non-vêtues Semences vêtues Semences non-vêtues Semences vêtues
  5   5 2,55 2,78 3,25 5,10
  6   6 2,22 2,42 2,83 4,44
  7   7 1,98 2,17 2,52 3,98
  8   8 1,80 1,97 2,30 3,61
  9   9 1,66 1,81 2,11 3,32
10 10 1,55 1,69 1,97 3,10
11–15 11 1,45 1,58 1,85 2,90
16–25 15 1,19 1,31 1,51 2,40
26–35 17 1,10 1,20 1,40 2,20
36–49 18 1,07 1,16 1,36 2,13
50 ou plus 20 0,99 1,09 1,26 2,00
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Table 2D. Sampling intensity and critical H values. Number of independent container samples to be drawn as depend-
ing on the number of containers in the lot and critical H values for seed lot heterogeneity at a significance level of 1 % 
probability

Number of 
containers in 
the lot

Number of inde-
pendent container 
samples

Critical H value for purity and 
germination attributes

Critical H value for other seed 
count attributes

non-chaffy seeds chaffy seeds non-chaffy seeds chaffy seeds
5 5 2.55 2.78 3.25 5.10
6 6 2.22 2.42 2.83 4.44
7 7 1.98 2.17 2.52 3.98
8 8 1.80 1.97 2.30 3.61
9 9 1.66 1.81 2.11 3.32
10 10 1.55 1.69 1.97 3.10
11–15 11 1.45 1.58 1.85 2.90
16–25 15 1.19 1.31 1.51 2.40
26–35 17 1.10 1.20 1.40 2.20
36–49 18 1.07 1.16 1.36 2.13
50 or more 20 0.99 1.09 1.26 2.00

2.9.1.2 Sampling the lot

The number of independent container samples must be not 
less than presented in Table 2D.

Sampling intensity has been chosen such that in a 
lot containing about 10  % deviating containers, at least 
one deviating container is selected with a probability of 
p = 90 %. Since the detection of a deviating container is 
conditional on selection, the power of both tests to detect 
heterogeneity is at best close to equal, but usually lower 
than the chosen selection probability. (Reference: Steiner, 
A. M. and Meyer, U. (1990), H value and R value hetero-
geneity testing of seed lots; properties, sampling intensity 
and precision. Agribiological Research 43, 103–114.)

The containers to be sampled are chosen strictly at 
random. The sample taken from the container must ad-
equately represent the whole contents, e.g. the top, middle 
and bottom of a bag. The weight of each container-sample 
must be not less than half that specified in the Table 2A, 
column 3.

2.9.1.3 Testing procedure

The attribute adopted to indicate heterogeneity may be:
a)	 percentage by weight of any purity component,
b)	 percentage of any germination test component, or
c)	 the total number seeds or the number of any sin-

gle species in the determination of other seeds by 
number.

In the laboratory, a working sample is drawn from each 
container-sample and tested independently of any other 
sample for the chosen attribute.

a)	� The percentage by weight of any component may be 
used, provided it can be separated as in the purity 
analysis, e.g. pure seed, other seeds, or empty seeds of 
grasses. The working sample should be of such weight 
as is estimated to contain 1000 seeds counted from 
each container-sample. Each working sample is sepa-
rated into two fractions: the selected component and 
the remainder.

b)	� Any kind of seed or seedling determinable in a stand-
ard germination test may be used, e.g. normal seed-
lings, abnormal seedlings or hard seeds. From each 
container-sample a germination test of 100 seeds is set 
up simultaneously and completed in accordance with 
conditions specified in Table 5A.

c)	� The seed count may be of any component that can be 
counted, e.g. a specified seed species, or all other seeds 
together. Each working sample must be of a weight 
estimated to contain about 2500 seeds and a count is 
made in it of the number of seeds of the kind selected 
(i.e. other seed count).



2-36 Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut﻿
﻿

2.9.1.4 Benutzung von Tabelle 2D 

Tabelle 2D zeigt die H-Werte, welche in nur 1 % der Un-
tersuchungen von Saatgutpartien mit einer wahren zufäl-
ligen Verteilung des angenommenen Indikatormerkmales 
überschritten würden. Falls der berechnete H-Wert den 
zulässigen H-Wert, d. h. den kritischen Wert der zu der 
Probenanzahl N in Tabelle 2D gehört, überschreitet, dann 
wird angenommen, dass die Partie Heterogenität innerhalb 
der Spannweite oder möglicherweise auch außerhalb der 
Spannweite aufweist. Falls jedoch der berechnete H-Wert 
gleich oder kleiner als der tabellierte kritische Wert ist, 
dann wird angenommen, dass die Partie bezüglich des un-
tersuchten Merkmals keine Heterogenität innerhalb oder 
außerhalb der Spannweite zeigt.

2.9.1.5 Berichterstattung

Das Ergebnis des H-Wert-Testes für Saatgutpartien in meh-
reren Behältern muss unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ wie folgt berichtet werden:
–	 X: Mittelwert des verwendeten Merkmals über die 

untersuchten Behälterproben;
–	 N: Anzahl der untersuchten Behälterproben;
–	 No: Anzahl der Behälter in der Saatgutpartie;
–	 der berechnete H-Wert;
–	 die Feststellung: „Dieser H-Wert zeigt/zeigt nicht 

signifikante Heterogenität an.“

Anmerkung:  Wenn X außerhalb folgender Grenzen liegt, 
darf der H-Wert nicht berechnet oder berichtet werden:

–	 Reinheitskomponenten: über 99,8 % oder unter 0,2 %;
–	 Keimfähigkeit: über 99,0 % oder unter 1,0 %;
–	 Anzahl ausgewählter Samen: unter 2 je Probe.

2.9.2 Der R-Wert-Test

Das Ziel dieses Tests ist es, unter Nutzung des als Indi-
kator ausgewählten Merkmals Heterogenität außerhalb der 
Spannweite in einer Saatgutpartie nachzuweisen. Der Test 
für Heterogenität außerhalb der Spannweite beinhaltet den 
Vergleich der beobachteten maximalen Differenz zwischen 
Proben ähnlicher Größe einer Partie mit der zulässigen 
Spannweite. Diese zulässige Spannweite basiert auf der 
theoretischen Standardabweichung, die für gute Saatgut-
produktionsverfahren erreichbar ist.

Jede unabhängige Behälterprobe wird von einem an-
deren Behälter genommen, so dass eine Heterogenität 
innerhalb des Behälters nicht direkt berücksichtigt ist. In-
formation über die Heterogenität innerhalb der Behälter ist 
jedoch in der theoretischen Standardabweichung mit ent-
halten, welche so in der Tat in die Tabellierung der zulässi-
gen Spannweite einbezogen ist. Die jeweiligen Berechnun-
gen der theoretischen Werte der Standardabweichung der 
Durchschnitte beruhen im Fall der Reinheit und Keimfä-

higkeit auf der Binomialverteilung und im Fall der Anzahl 
anderer Samen auf der Poisson-Verteilung. Diese Werte 
wurden jeweils mit der Quadratwurzel des in Tabelle 2C 
angegebenen Faktors f multipliziert. Die Streuung zwi-
schen den Behältern wird durch die berechnete Spannwei-
te gekennzeichnet, die mit der entsprechenden zulässigen 
Spannweite verglichen wird.

2.9.2.1 Definitionen von Begriffen und 
Symbolen

No	Anzahl der Behälter der Partie

N	 Anzahl unabhängiger Behälterproben

n  	Anzahl geprüfter Samen von jeder Behälterprobe (z. B. 
1000 für die Reinheit, 100 für die Keimfähigkeit, 2 500 
für die Anzahl Samen anderer Arten, siehe 2.9.1.3)

X	 Untersuchungsergebnis des zu prüfenden Merkmals in 
einer Behälterprobe

∑	 Symbol für die Summe aller Werte

Durchschnitt aller festgestellten X-Werte der Partie bezüg-
lich des ausgewählten Merkmals:

X = 
∑ X
N

Ermittelte Spannweite als maximale Differenz zwischen 
den Behälterproben der Partie bezüglich des geprüften 
Merkmals:

R = Xmax – Xmin

Anmerkung:  Zur Genauigkeit der Angabe von X beim 
R-Test siehe 2.9.1.1 „Anmerkungen“ zum H-Wert-Test.

2.9.2.2 Probenahme aus der Partie

Das Probeverfahren für den R-Test ist dasselbe wie für den 
H-Test (siehe 2.9.1.2); dieselben Proben sind zu verwenden.

2.9.2.3 Untersuchungsverfahren

Beim R-Test und beim H-Test werden für Reinheit, Keim-
fähigkeit und zahlenmäßige Bestimmung von Samen an-
derer Samen die gleichen Untersuchungsverfahren ange-
wendet (siehe 2.9.1.3). Für die Berechnungen ist derselbe 
Datensatz zu benutzen.
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2.9.1.4 Utilisation du Tableau 2D

Le Tableau 2D montre la valeur critique de H qui serait 
dépassée que par 1 % des essais sur des lots ayant une dis-
tribution acceptable de l’attribut choisi. Si la valeur calcu-
lée de H dépasse la valeur critique de H définie pour le 
nombre d’échantillons N, l’attribut et le caractère vêtu dans 
le Tableau 2D, alors le lot est considéré comme significati-
vement hétérogène en terme d’hétérogénéité sur l’étendue 
des valeurs “in range”, voir aussi en terme d’hétérogénéité 
sur les valeurs extrêmes (“off range”). Si, cependant, la 
valeur H calculée est inférieure ou égale à la valeur critique 
établie, alors le lot est considéré comme non hétérogène 
dans l’étendue (“in range”), et aussi parfois pour les valeurs 
extrêmes (“off range”) pour l’attribut considéré.

2.9.1.5 Indication des résultats

Les résultats de la valeur H des essais d’hétérogénéité pour 
des lots de semences provenant d’emballages multiples 
doivent être reportés sous «Autres déterminations», selon 
les indications suivantes : 
–	 X : moyenne de toutes les valeurs X déterminées sur le 

lot pour l’attribut concerné ;
–	 N : nombre d’échantillon en container indépendant ;
–	 No : nombre d’emballage dans le lot ;
–	 la valeur calculée H ;
–	 la mention : « Cette valeur H indique/n’indique pas 

une hétérogénéité significative. »

Remarque :  la valeur H ne doit pas être calculée ou repor-
tée si X est en dehors des limites suivantes : 

–	 composants de pureté : au dessus de 99,8 % ou en 
dessous de 0,2 % ;

–	 germination : au dessus de 99,0 % ou en dessous de 
1,0 % ;

–	 nombre de semences spécifiques : en dessous de 2 par 
échantillons.

2.9.2 Le test R

L’objet de ce test est de détecter l’hétérogénéité de valeurs 
extrêmes pour un lot de semences avec l’attribut choisi 
comme indicateur. Le test de l’hétérogénéité de valeurs 
extrêmes utilise la comparaison de la différence maximum 
trouvée dans un ensemble d’échantillons de taille sem-
blables prélevés sur le lot, avec une plage de tolérance. 
Cette plage de tolérance est basée sur l’écart type accep-
table qu’il est possible d’obtenir dans de bonnes conditions 
de production de semences.

Chaque échantillon étant prélevé sur un emballage dif-
férent, l’hétérogénéité à l’intérieur des emballages n’est 
pas directement impliquée. Une information sur l’hétérogé-
néité à l’intérieur des emballages est néanmoins contenue 

dans l’écart type acceptable et est en fait prise en compte 
dans les tableaux d’étendues tolérées. Les écart-types ac-
ceptables ont été calculés à partir des écart-types des tirages 
aléatoires suivant une distribution de la loi binomiale pour 
la pureté et la germination et de la loi de Poisson pour le 
dénombrement des semences d’autres plantes, multipliés 
par la racine carrée du facteur f indiqué respectivement 
dans le Tableau 2C. Les écarts entre emballages sont carac-
térisés par l’étendue observée qui est comparée à l’étendue 
tolérée.

2.9.2.1 Définition des termes et symboles

No	nombre d’emballages du lot

N 	 nombre d’échantillons d’emballages indépendants

n 	 nombre estimé de semences dans chaque échantillon 
(ex  : 1000 pour la pureté, 100 pour la germination et  
2 500 pour les dénombrements des autres semences, 
voir 2.9.1.3)

X 	 mesure de l’attribut choisi effectuée sur chacun des 
échantillons d’emballage 

∑ 	 symbole indiquant la sommation des valeurs

La moyenne de toutes les valeurs de X déterminées pour 
le lot en regard de l’attribut concerné :

X = 
∑ X
N

L’étendue c’est-à-dire la différence maximale entre deux 
échantillons d’emballages en regard de l’attribut considéré :
R = Xmax – Xmin

Remarque :  pour la précision de calcul de X du test R voir 
2.9.1.1 « Remarques » du test H.

2.9.2.2 Échantillonnage du lot

Le mode opératoire pour le test R est la même que pour le 
test H (voir 2.9.1.2), les mêmes échantillons doivent être 
utilisés.

2.9.2.3 Mode opératoire du test

Les mêmes modes opératoires d’essai de la pureté, de la 
germination ou du dénombrement des autres semences 
sont utilisés pour le test H (voir 2.9.1.3). Pour les calculs, 
la même série de données doit être utilisée.
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2.9.1.4 Use of Table 2D

Table 2D shows the critical H values which would be ex-
ceeded in only 1  % of tests from seed lots with an ac-
ceptable distribution of the attribute adopted as indica-
tor. If the calculated H value exceeds the critical H value 
belonging to the sample number N, the attribute and the 
chaffiness in Table 2D, then the lot is considered to show 
significant heterogeneity in the in-range, or possibly also 
the off-range sense. If, however, the calculated H value is 
less than or equal to the tabulated critical H value, then the 
lot is considered to show no heterogeneity in the in-range, 
or possibly off-range sense with respect to the attribute 
being tested.

2.9.1.5 Reporting results

The result of the H value heterogeneity test for seed lots in 
multiple containers must be reported under ‘Other deter-
minations’, as follows:
–	 X: mean of all X values determined for the lot in 

respect of the adopted attribute;
–	 N: number of independent container samples;
–	 No: number of containers in the lot;
–	 the calculated H value;
–	 the statement: ‘This H value does/does not indicate 

significant heterogeneity.’

Note:  the H value must not be calculated or reported if X  
is outside the following limits:

–	 purity components: above 99.8 % or below 0.2 %;
–	 germination: above 99.0 % or below 1.0 %;
–	 number of specified seeds: below two per sample.

2.9.2 The R value test

The object of this test is to detect off-range heterogeneity 
of the seed lot using the attribute adopted as an indicator. 
The test for off-range heterogeneity involves comparing 
the maximum difference found between samples of simi-
lar size drawn from the lot with a tolerated range. This tol-
erated range is based on the acceptable standard deviation, 
which is achievable in good seed production practice.

Each independent container-sample is taken from a 
different container, so that heterogeneity within containers 
is not directly involved. Information about heterogeneity 
within containers is contained, however, in the acceptable 
standard deviation which is in fact incorporated into the 
tabulation of tolerated ranges. The acceptable standard 
deviation was calculated by the standard deviation due to 
random variation according to the binomial distribution 

in the case of purity and germination, and to the Poisson 
distribution in the case of the other seed count, multiplied 
by the square root of the factor f given in Table 2C, respec-
tively. The spread between containers is characterised by 
the calculated range to be compared with the correspond-
ing tolerated range.

2.9.2.1 Definitions of terms and symbols

No	number of containers in the lot

N 	 number of independent container-samples

n 	 number of seeds tested from each container-sample 
(1 000 for purity, 100 for germination and 2 500 for 
other seed count, see 2.9.1.3)

X 	 test result of the adopted attribute in a container-sample

∑ 	 symbol for sum of all values

Mean of all X values determined for the lot in respect of 
the adopted attribute:

X = 
∑ X
N

Range found as maximum difference between independ-
ent container samples of the lot in respect of the adopted 
attribute:

R = Xmax – Xmin

Note:  for precision of X for the R value test, see 2.9.1.1 
‘Remarks’ to the H value test.

2.9.2.2 Sampling the lot

Sampling for the R value test is the same as for the H 
value test (see 2.9.1.2); the same samples must be used.

2.9.2.3 Testing procedure

The same testing procedures of purity, germination and 
the other seed count are used for the R value test as are 
used for the H value test (see 2.9.1.3). For calculations, 
the same set of data must be used.

Editor
Sticky Note
2.9.1.1 and 2.9.2.1: Number of seeds tested from each independent container-sample reduced to 2 500
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2.9.2.4 Benutzung der Tabellen 

Eine Partie wird auf Heterogenität außerhalb der Spann-
weite mit Hilfe der geeigneten Tabelle für zulässige, d. h. 
kritische Werte, geprüft:
–	 Tabelle 2E für Komponenten von 

Reinheitsuntersuchungen;
–	 Tabelle 2F für Keimfähigkeitsbestimmungen;
–	 Tabelle 2G für die zahlenmäßige Bestimmung von 

Samen anderer Arten.

Suche den X -Wert in den Spalten „Durchschnittlicher An-
teil“ der entsprechenden Tabelle. Bei der Verwendung der 
Tabelle, runde die Durchschnittswerte nach dem üblichen 
Verfahren; lies die zulässige Spannweite ab, welche in nur 
1 % der Untersuchungen von Saatgutpartien mit wahrer zu-
fallsgemäßer Verteilung des Merkmals überschritten wird:
–	 in Spalte 5–9 für Fälle, wenn N = 5 bis 9;
–	 in Spalte 10–19 für Fälle, wenn N = 10 bis 19, oder
–	 in Spalte 20, wenn N = 20.

Wenn der berechnete R-Wert diese zulässige Spannweite 
überschreitet, dann wird davon ausgegangen, dass die Par-
tie eine signifikante Heterogenität außerhalb der Spann-
weite aufweist. Wenn jedoch der berechnete R-Wert gleich 
oder kleiner als der tabellierte kritische Wert ist, dann wird 
davon ausgegangen, dass die Partie bezüglich des unter-
suchten Merkmals keine Heterogenität außerhalb der 
Spannweite zeigt.

Zur Verwendung der Tabellen runde den Mittelwert auf 
den nächstliegenden tabellarisierten Wert (falls der Wert 
genau in der Mitte zwischen zweien liegt, runde ab).

2.9.2.5 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis der R-Wert-Heterogenitätsprüfung für Saat-
gutpartien in mehreren Behältern muss unter „Weitere Un-
tersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet werden:
–	 X : Mittelwert des verwendeten Merkmals über die 

untersuchten Behälterproben;
–	 N: Anzahl der untersuchten Behälterproben;
–	 No: Anzahl der Behälter in der Saatgutpartie;
–	 der berechnete R-Wert;
–	 die Feststellung: „Dieser R-Wert zeigt/zeigt nicht 

signifikante Heterogenität an.“

2.9.3 Beurteilung der Ergebnisse

Wenn einer der beiden Tests, der H-Wert-Test oder der 
R-Wert-Test, eine signifikante Heterogenität anzeigt, dann 
muss die Partie als heterogen deklariert werden. Wenn je-
doch keiner der beiden Tests signifikante Heterogenität an-
zeigt, dann ist die Partie, weil sie kein signifikantes Maß an 
Heterogenität aufweist, als nicht heterogen zu betrachten.
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2.9.2.4 Utilisation des tableaux des résultats

L’hétérogénéité du lot de semences pour les valeurs ex-
trêmes (“off-range”) est testée avec le tableau de tolérances 
approprié, c.-à-d. les valeurs critiques :
–	 Tableau 2E pour les composants d’analyses de pureté ;
–	 Tableau 2F pour les déterminations de la germination, 

et
–	 Tableau 2G pour les dénombrements des autres 

semences.

Situer la valeur X dans les colonnes « Moyenne » du tableau 
approprié. Pour utiliser le tableau, arrondir les moyennes 
en respectant la procédure usuelle  ; lire l’écart toléré qui 
ne devrait être dépassé que dans 1  % des essais sur lots 
de semences ayant une véritable distribution acceptable de 
l’attribut considéré :
–	 colonne 5–9 pour les cas où N est compris entre 5 et 

9 ;
–	 colonne 10–19 pour les cas où N est compris entre 10 

et 19, ou
–	 colonne 20 pour N égal à 20.

Si la valeur calculée de R dépasse cette étendue tolérée, 
alors le lot est considéré comme significativement hété-
rogène pour les valeurs extrêmes. Si néanmoins la valeur 
calculée de R est inférieure ou égale à la valeur critique 
du tableau, alors le lot est considéré comme ne montrant 
pas d’hétérogénéité pour les valeurs extrêmes de l’attribut 
considéré.

2.9.2.5 Indication des résultats

Les résultats de la valeur R des essais d’hétérogénéité pour 
des lots de semences provenant d’emballages multiples 
doivent être reportés sous « Autres déterminations », selon 
les indications suivantes : 
–	 X : moyenne de toutes les valeurs X déterminées sur le 

lot pour l’attribut concerné ;
–	 N : nombre d’échantillon en container indépendant ;
–	 No : nombre d’emballage dans le lot ;
–	 la valeur calculée R ;
–	 la mention : « Cette valeur R indique/n’indique pas 

une hétérogénéité significative. »

2.9.3 Interprétation des résultats

Chaque fois que l’un des deux tests, le test H ou le test R, 
indique une hétérogénéité significative, alors le lot doit être 
déclaré hétérogène. Si aucun des deux tests n’indique une 
hétérogénéité significative, le lot sera alors accepté non hé-
térogène, ayant un niveau d’hétérogénéité non significatif.
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2.9.2.4 Use of tables

Seed lot off-range heterogeneity is tested by using the ap-
propriate table for tolerated, i.e. critical range:
–	 Table 2E for components of pure seed analyses,
–	 Table 2F for germination determinations, and
–	 Table 2G for numbers of other seeds.

Find the value X in the ‘Average’ columns of the appropri-
ate table. When entering the table, round averages follow-
ing the usual procedure; read off the tolerated range which 
would be exceeded in only 1 % of tests from seed lots with 
an acceptable distribution of the attribute:
–	 in columns 5–9 for cases when N = 5 to 9,
–	 in columns 10–19 for cases when N = 10 to 19, or
–	 in column 20 when N = 20.

If the calculated R value exceeds this tolerated range, then 
the lot is considered to show significant heterogeneity in 
the off-range sense. If, however, the calculated R value is 
less than or equal to the tabulated tolerated range, then the 
lot is considered to show no heterogeneity in the off-range 
sense with respect to the attribute being tested.

When using the tables, round averages to the next tab-
ulated value (if in the middle, then downwards).

2.9.2.5 Reporting results

The result of the R value heterogeneity test for seed lots in 
multiple containers must be reported under ‘Other deter-
minations’, as follows:

–	 X: mean of all X values determined for the lot in 
respect of the adopted attribute;

–	 N: number of independent container samples;
–	 No: number of containers in the lot;
–	 the calculated R value;
–	 the statement: ‘This R value does/does not indicate 

significant heterogeneity.’

2.9.3 Interpretation of results

Whenever either of the two tests, the H value test or the R 
value test, indicates significant heterogeneity, then the lot 
must be declared heterogeneous. When, however, neither 
of the two tests indicates significant heterogeneity, then 
the lot must be adopted as non-heterogeneous, having a 
non-significant level of heterogeneity.
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Tabelle 2E Teil 1. Höchstzulässige Spannweiten für den 
R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke 
von P = 1 % und einer Verwendung von Komponenten der 
Reinheitsuntersuchung als Indikatormerkmal bei leichtflie-
ßenden Samen

Durchschnittlicher Anteil 
der Komponente oder ihres 
Komplements (%)

Zulässige Spannweite für die An-
zahl unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
99,9   0,1 0,5 0,5 0,6
99,8   0,2 0,7 0,8 0,8
99,7   0,3 0,8 0,9 1,0
99,6   0,4 1,0 1,1 1,2
99,5   0,5 1,1 1,2 1,3
99,4   0,6 1,2 1,3 1,4
99,3   0,7 1,3 1,4 1,6
99,2   0,8 1,4 1,5 1,7
99,1   0,9 1,4 1,6 1,8
99,0   1,0 1,5 1,7 1,9
98,5   1,5 1,9 2,1 2,3
98,0   2,0 2,1 2,4 2,6
97,5   2,5 2,4 2,7 2,9
97,0   3,0 2,6 2,9 3,2
96,5   3,5 2,8 3,1 3,4
96,0   4,0 3,0 3,4 3,7
95,5   4,5 3,2 3,5 3,9
95,0   5,0 3,3 3,7 4,1
94,0   6,0 3,6 4,1 4,5
93,0   7,0 3,9 4,4 4,8
92,0   8,0 4,1 4,6 5,1
91,0   9,0 4,4 4,9 5,4
90,0 10,0 4,6 5,1 5,6
89,0 11,0 4,8 5,4 5,9
88,0 12,0 5,0 5,6 6,1
87,0 13,0 5,1 5,8 6,3
86,0 14,0 5,3 5,9 6,5
85,0 15,0 5,4 6,1 6,7
84,0 16,0 5,6 6,3 6,9
83,0 17,0 5,7 6,4 7,0
82,0 18,0 5,9 6,6 7,2
81,0 19,0 6,0 6,7 7,4
80,0 20,0 6,1 6,8 7,5
78,0 22,0 6,3 7,1 7,8
76,0 24,0 6,5 7,3 8,0
74,0 26,0 6,7 7,5 8,2
72,0 28,0 6,9 7,7 8,4
70,0 30,0 7,0 7,8 8,6
68,0 32,0 7,1 8,0 8,7
66,0 34,0 7,2 8,1 8,9
64,0 36,0 7,3 8,2 9,0
62,0 38,0 7,4 8,3 9,1
60,0 40,0 7,5 8,4 9,2
58,0 42,0 7,5 8,4 9,2
56,0 44,0 7,6 8,5 9,3
54,0 46,0 7,6 8,5 9,3
52,0 48,0 7,6 8,6 9,4
50,0 50,0 7,6 8,6 9,4

Tabelle 2E Teil 2. Höchstzulässige Spannweiten für den 
R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke 
von P = 1 % und einer Verwendung von Komponenten der 
Reinheitsuntersuchung als Indikatormerkmal bei schwer-
fließenden Samen

Durchschnittlicher Anteil 
der Komponente oder ihres 
Komplements (%)

Zulässige Spannweite für die An-
zahl unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
99,9   0,1 0,5 0,6 0,6
99,8   0,2 0,7 0,8 0,9
99,7   0,3 0,9 1,0 1,1
99,6   0,4 1,0 1,1 1,2
99,5   0,5 1,1 1,3 1,4
99,4   0,6 1,2 1,4 1,5
99,3   0,7 1,3 1,5 1,6
99,2   0,8 1,4 1,6 1,7
99,1   0,9 1,5 1,7 1,8
99,0   1,0 1,6 1,8 1,9
98,5   1,5 1,9 2,2 2,4
98,0   2,0 2,2 2,5 2,7
97,5   2,5 2,5 2,8 3,1
97,0   3,0 2,7 3,0 3,3
96,5   3,5 2,9 3,3 3,6
96,0   4,0 3,1 3,5 3,8
95,5   4,5 3,3 3,7 4,1
95,0   5,0 3,5 3,9 4,3
94,0   6,0 3,8 4,2 4,6
93,0   7,0 4,1 4,6 5,0
92,0   8,0 4,3 4,8 5,3
91,0   9,0 4,6 5,1 5,6
90,0 10,0 4,8 5,4 5,9
89,0 11,0 5,0 5,6 6,1
88,0 12,0 5,2 5,8 6,4
87,0 13,0 5,4 6,0 6,6
86,0 14,0 5,5 6,2 6,8
85,0 15,0 5,7 6,4 7,0
84,0 16,0 5,8 6,6 7,2
83,0 17,0 6,0 6,7 7,4
82,0 18,0 6,1 6,9 7,5
81,0 19,0 6,3 7,0 7,7
80,0 20,0 6,4 7,1 7,8
78,0 22,0 6,6 7,4 8,1
76,0 24,0 6,8 7,6 8,4
74,0 26,0 7,0 7,8 8,6
72,0 28,0 7,2 8,0 8,8
70,0 30,0 7,3 8,2 9,0
68,0 32,0 7,4 8,3 9,1
66,0 34,0 7,5 8,5 9,3
64,0 36,0 7,6 8,6 9,4
62,0 38,0 7,7 8,7 9,5
60,0 40,0 7,8 8,8 9,6
58,0 42,0 7,9 8,8 9,7
56,0 44,0 7,9 8,9 9,7
54,0 46,0 7,9 8,9 9,8
52,0 48,0 8,0 8,9 9,8
50,0 50,0 8,0 8,9 9,8
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Tableau 2E Partie 1. Étendues maximales tolérées pour 
le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % 
si les composants des analyses de pureté sont choisis 
comme attribut indicateur pour des semences non vêtues

Moyenne en % du compo-
sant et de son complément

Étendue tolérée pour N échantil-
lons indépendants

5–9 10–19 20
99,9   0,1 0,5 0,5 0,6
99,8   0,2 0,7 0,8 0,8
99,7   0,3 0,8 0,9 1,0
99,6   0,4 1,0 1,1 1,2
99,5   0,5 1,1 1,2 1,3
99,4   0,6 1,2 1,3 1,4
99,3   0,7 1,3 1,4 1,6
99,2   0,8 1,4 1,5 1,7
99,1   0,9 1,4 1,6 1,8
99,0   1,0 1,5 1,7 1,9
98,5   1,5 1,9 2,1 2,3
98,0   2,0 2,1 2,4 2,6
97,5   2,5 2,4 2,7 2,9
97,0   3,0 2,6 2,9 3,2
96,5   3,5 2,8 3,1 3,4
96,0   4,0 3,0 3,4 3,7
95,5   4,5 3,2 3,5 3,9
95,0   5,0 3,3 3,7 4,1
94,0   6,0 3,6 4,1 4,5
93,0   7,0 3,9 4,4 4,8
92,0   8,0 4,1 4,6 5,1
91,0   9,0 4,4 4,9 5,4
90,0 10,0 4,6 5,1 5,6
89,0 11,0 4,8 5,4 5,9
88,0 12,0 5,0 5,6 6,1
87,0 13,0 5,1 5,8 6,3
86,0 14,0 5,3 5,9 6,5
85,0 15,0 5,4 6,1 6,7
84,0 16,0 5,6 6,3 6,9
83,0 17,0 5,7 6,4 7,0
82,0 18,0 5,9 6,6 7,2
81,0 19,0 6,0 6,7 7,4
80,0 20,0 6,1 6,8 7,5
78,0 22,0 6,3 7,1 7,8
76,0 24,0 6,5 7,3 8,0
74,0 26,0 6,7 7,5 8,2
72,0 28,0 6,9 7,7 8,4
70,0 30,0 7,0 7,8 8,6
68,0 32,0 7,1 8,0 8,7
66,0 34,0 7,2 8,1 8,9
64,0 36,0 7,3 8,2 9,0
62,0 38,0 7,4 8,3 9,1
60,0 40,0 7,5 8,4 9,2
58,0 42,0 7,5 8,4 9,2
56,0 44,0 7,6 8,5 9,3
54,0 46,0 7,6 8,5 9,3
52,0 48,0 7,6 8,6 9,4
50,0 50,0 7,6 8,6 9,4

Tableau 2E Partie 2. Étendues maximales tolérées pour 
le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % 
si les composants des analyses de pureté sont choisis 
comme attribut indicateur pour des semences vêtues

Moyenne en % du compo-
sant et de son complément

Étendue tolérée pour N échantil-
lons indépendants

5–9 10–19 20
99,9   0,1 0,5 0,6 0,6
99,8   0,2 0,7 0,8 0,9
99,7   0,3 0,9 1,0 1,1
99,6   0,4 1,0 1,1 1,2
99,5   0,5 1,1 1,3 1,4
99,4   0,6 1,2 1,4 1,5
99,3   0,7 1,3 1,5 1,6
99,2   0,8 1,4 1,6 1,7
99,1   0,9 1,5 1,7 1,8
99,0   1,0 1,6 1,8 1,9
98,5   1,5 1,9 2,2 2,4
98,0   2,0 2,2 2,5 2,7
97,5   2,5 2,5 2,8 3,1
97,0   3,0 2,7 3,0 3,3
96,5   3,5 2,9 3,3 3,6
96,0   4,0 3,1 3,5 3,8
95,5   4,5 3,3 3,7 4,1
95,0   5,0 3,5 3,9 4,3
94,0   6,0 3,8 4,2 4,6
93,0   7,0 4,1 4,6 5,0
92,0   8,0 4,3 4,8 5,3
91,0   9,0 4,6 5,1 5,6
90,0 10,0 4,8 5,4 5,9
89,0 11,0 5,0 5,6 6,1
88,0 12,0 5,2 5,8 6,4
87,0 13,0 5,4 6,0 6,6
86,0 14,0 5,5 6,2 6,8
85,0 15,0 5,7 6,4 7,0
84,0 16,0 5,8 6,6 7,2
83,0 17,0 6,0 6,7 7,4
82,0 18,0 6,1 6,9 7,5
81,0 19,0 6,3 7,0 7,7
80,0 20,0 6,4 7,1 7,8
78,0 22,0 6,6 7,4 8,1
76,0 24,0 6,8 7,6 8,4
74,0 26,0 7,0 7,8 8,6
72,0 28,0 7,2 8,0 8,8
70,0 30,0 7,3 8,2 9,0
68,0 32,0 7,4 8,3 9,1
66,0 34,0 7,5 8,5 9,3
64,0 36,0 7,6 8,6 9,4
62,0 38,0 7,7 8,7 9,5
60,0 40,0 7,8 8,8 9,6
58,0 42,0 7,9 8,8 9,7
56,0 44,0 7,9 8,9 9,7
54,0 46,0 7,9 8,9 9,8
52,0 48,0 8,0 8,9 9,8
50,0 50,0 8,0 8,9 9,8
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Table 2E Part 1. Maximum tolerated ranges for the R 
value test at a significance level of 1 % probability using 
components of purity analyses as the indicating attribute in 
non-chaffy seeds

Average % of the compo-
nent and its complement

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
99.9   0.1 0.5 0.5 0.6
99.8   0.2 0.7 0.8 0.8
99.7   0.3 0.8 0.9 1.0
99.6   0.4 1.0 1.1 1.2
99.5   0.5 1.1 1.2 1.3
99.4   0.6 1.2 1.3 1.4
99.3   0.7 1.3 1.4 1.6
99.2   0.8 1.4 1.5 1.7
99.1   0.9 1.4 1.6 1.8
99.0   1.0 1.5 1.7 1.9
98.5   1.5 1.9 2.1 2.3
98.0   2.0 2.1 2.4 2.6
97.5   2.5 2.4 2.7 2.9
97.0   3.0 2.6 2.9 3.2
96.5   3.5 2.8 3.1 3.4
96.0   4.0 3.0 3.4 3.7
95.5   4.5 3.2 3.5 3.9
95.0   5.0 3.3 3.7 4.1
94.0   6.0 3.6 4.1 4.5
93.0   7.0 3.9 4.4 4.8
92.0   8.0 4.1 4.6 5.1
91.0   9.0 4.4 4.9 5.4
90.0 10.0 4.6 5.1 5.6
89.0 11.0 4.8 5.4 5.9
88.0 12.0 5.0 5.6 6.1
87.0 13.0 5.1 5.8 6.3
86.0 14.0 5.3 5.9 6.5
85.0 15.0 5.4 6.1 6.7
84.0 16.0 5.6 6.3 6.9
83.0 17.0 5.7 6.4 7.0
82.0 18.0 5.9 6.6 7.2
81.0 19.0 6.0 6.7 7.4
80.0 20.0 6.1 6.8 7.5
78.0 22.0 6.3 7.1 7.8
76.0 24.0 6.5 7.3 8.0
74.0 26.0 6.7 7.5 8.2
72.0 28.0 6.9 7.7 8.4
70.0 30.0 7.0 7.8 8.6
68.0 32.0 7.1 8.0 8.7
66.0 34.0 7.2 8.1 8.9
64.0 36.0 7.3 8.2 9.0
62.0 38.0 7.4 8.3 9.1
60.0 40.0 7.5 8.4 9.2
58.0 42.0 7.5 8.4 9.2
56.0 44.0 7.6 8.5 9.3
54.0 46.0 7.6 8.5 9.3
52.0 48.0 7.6 8.6 9.4
50.0 50.0 7.6 8.6 9.4

Table 2E Part 2. Maximum tolerated ranges for the R 
value test at a significance level of 1 % probability using 
components of purity analyses as the indicating attribute in 
chaffy seeds

Average % of the compo-
nent and its complement

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
99.9   0.1 0.5 0.6 0.6
99.8   0.2 0.7 0.8 0.9
99.7   0.3 0.9 1.0 1.1
99.6   0.4 1.0 1.1 1.2
99.5   0.5 1.1 1.3 1.4
99.4   0.6 1.2 1.4 1.5
99.3   0.7 1.3 1.5 1.6
99.2   0.8 1.4 1.6 1.7
99.1   0.9 1.5 1.7 1.8
99.0   1.0 1.6 1.8 1.9
98.5   1.5 1.9 2.2 2.4
98.0   2.0 2.2 2.5 2.7
97.5   2.5 2.5 2.8 3.1
97.0   3.0 2.7 3.0 3.3
96.5   3.5 2.9 3.3 3.6
96.0   4.0 3.1 3.5 3.8
95.5   4.5 3.3 3.7 4.1
95.0   5.0 3.5 3.9 4.3
94.0   6.0 3.8 4.2 4.6
93.0   7.0 4.1 4.6 5.0
92.0   8.0 4.3 4.8 5.3
91.0   9.0 4.6 5.1 5.6
90.0 10.0 4.8 5.4 5.9
89.0 11.0 5.0 5.6 6.1
88.0 12.0 5.2 5.8 6.4
87.0 13.0 5.4 6.0 6.6
86.0 14.0 5.5 6.2 6.8
85.0 15.0 5.7 6.4 7.0
84.0 16.0 5.8 6.6 7.2
83.0 17.0 6.0 6.7 7.4
82.0 18.0 6.1 6.9 7.5
81.0 19.0 6.3 7.0 7.7
80.0 20.0 6.4 7.1 7.8
78.0 22.0 6.6 7.4 8.1
76.0 24.0 6.8 7.6 8.4
74.0 26.0 7.0 7.8 8.6
72.0 28.0 7.2 8.0 8.8
70.0 30.0 7.3 8.2 9.0
68.0 32.0 7.4 8.3 9.1
66.0 34.0 7.5 8.5 9.3
64.0 36.0 7.6 8.6 9.4
62.0 38.0 7.7 8.7 9.5
60.0 40.0 7.8 8.8 9.6
58.0 42.0 7.9 8.8 9.7
56.0 44.0 7.9 8.9 9.7
54.0 46.0 7.9 8.9 9.8
52.0 48.0 8.0 8.9 9.8
50.0 50.0 8.0 8.9 9.8
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Tabelle 2F Teil 1. Höchstzulässige Spannweiten für den 
R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke 
von P = 1 % und einer Verwendung von Komponenten 
der Keimfähigkeitsbestimmung als Indikatormerkmal bei 
leichtfließenden Samen

Durchschnittlicher Anteil 
der Komponente oder ihres 
Komplements (%)

Zulässige Spannweite für die An-
zahl unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
99   1   5   6   6
98   2   7   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 11 12
95   5 11 12 13
94   6 12 13 15
93   7 13 14 16
92   8 14 15 17
91   9 14 16 17
90 10 15 17 18
89 11 16 17 19
88 12 16 18 20
87 13 17 19 20
86 14 17 19 21
85 15 18 20 22
84 16 18 20 22
83 17 19 21 23
82 18 19 21 23
81 19 19 22 24
80 20 20 22 24
79 21 20 23 25
78 22 20 23 25
77 23 21 23 25
76 24 21 24 26
75 25 21 24 26
74 26 22 24 26
73 27 22 25 27
72 28 22 25 27
71 29 22 25 27
70 30 23 25 28
69 31 23 26 28
68 32 23 26 28
67 33 23 26 28
66 34 23 26 29
65 35 24 26 29
64 36 24 26 29
63 37 24 27 29
62 38 24 27 29
61 39 24 27 29
60 40 24 27 30
59 41 24 27 30
58 42 24 27 30
57 43 24 27 30
56 44 24 27 30
55 45 25 27 30
54 46 25 27 30
53 47 25 28 30
52 48 25 28 30
51 49 25 28 30
50 50 25 28 30

Tabelle 2F Teil 2. Höchstzulässige Spannweiten für den 
R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke 
von P = 1 % und einer Verwendung von Komponenten 
der Keimfähigkeitsbestimmung als Indikatormerkmal bei 
schwerfließenden Samen

Durchschnittlicher Anteil 
der Komponente oder ihres 
Komplements (%

Zulässige Spannweite für die An-
zahl unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
99   1   6   6   7
98   2   8   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 12 13
95   5 11 13 14
94   6 12 14 15
93   7 13 15 16
92   8 14 16 17
91   9 15 17 18
90 10 16 17 19
89 11 16 18 20
88 12 17 19 21
87 13 17 20 21
86 14 18 20 22
85 15 18 21 23
84 16 19 21 23
83 17 19 22 24
82 18 20 22 24
81 19 20 23 25
80 20 21 23 25
79 21 21 24 26
78 22 21 24 26
77 23 22 24 27
76 24 22 25 27
75 25 22 25 27
74 26 23 25 28
73 27 23 26 28
72 28 23 26 28
71 29 23 26 29
70 30 24 26 29
69 31 24 27 29
68 32 24 27 29
67 33 24 27 30
66 34 24 27 30
65 35 25 27 30
64 36 25 28 30
63 37 25 28 30
62 38 25 28 31
61 39 25 28 31
60 40 25 28 31
59 41 25 28 31
58 42 25 28 31
57 43 25 28 31
56 44 26 29 31
55 45 26 29 31
54 46 26 29 31
53 47 26 29 31
52 48 26 29 31
51 49 26 29 31
50 50 26 29 31
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Tableau 2F Partie 1. Étendues maximales tolérées pour 
le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % si 
les composants de l’analyse de germination sont choisis 
comme attribut indicateur pour des semences non vêtues

Moyenne en % du compo-
sant et de son complément

Étendue tolérée pour N échantil-
lons indépendants

5–9 10–19 20
99   1   5   6   6
98   2   7   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 11 12
95   5 11 12 13
94   6 12 13 15
93   7 13 14 16
92   8 14 15 17
91   9 14 16 17
90 10 15 17 18
89 11 16 17 19
88 12 16 18 20
87 13 17 19 20
86 14 17 19 21
85 15 18 20 22
84 16 18 20 22
83 17 19 21 23
82 18 19 21 23
81 19 19 22 24
80 20 20 22 24
79 21 20 23 25
78 22 20 23 25
77 23 21 23 25
76 24 21 24 26
75 25 21 24 26
74 26 22 24 26
73 27 22 25 27
72 28 22 25 27
71 29 22 25 27
70 30 23 25 28
69 31 23 26 28
68 32 23 26 28
67 33 23 26 28
66 34 23 26 29
65 35 24 26 29
64 36 24 26 29
63 37 24 27 29
62 38 24 27 29
61 39 24 27 29
60 40 24 27 30
59 41 24 27 30
58 42 24 27 30
57 43 24 27 30
56 44 24 27 30
55 45 25 27 30
54 46 25 27 30
53 47 25 28 30
52 48 25 28 30
51 49 25 28 30
50 50 25 28 30

Tableau 2F Partie 2. Étendues maximales tolérées pour 
le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % si 
les composants de l’analyse de germination sont choisis 
comme attribut indicateur pour des semences vêtues

Moyenne en % du compo-
sant et de son complément

Étendue tolérée pour N échantil-
lons indépendants

5–9 10–19 20
99   1   6   6   7
98   2   8   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 12 13
95   5 11 13 14
94   6 12 14 15
93   7 13 15 16
92   8 14 16 17
91   9 15 17 18
90 10 16 17 19
89 11 16 18 20
88 12 17 19 21
87 13 17 20 21
86 14 18 20 22
85 15 18 21 23
84 16 19 21 23
83 17 19 22 24
82 18 20 22 24
81 19 20 23 25
80 20 21 23 25
79 21 21 24 26
78 22 21 24 26
77 23 22 24 27
76 24 22 25 27
75 25 22 25 27
74 26 23 25 28
73 27 23 26 28
72 28 23 26 28
71 29 23 26 29
70 30 24 26 29
69 31 24 27 29
68 32 24 27 29
67 33 24 27 30
66 34 24 27 30
65 35 25 27 30
64 36 25 28 30
63 37 25 28 30
62 38 25 28 31
61 39 25 28 31
60 40 25 28 31
59 41 25 28 31
58 42 25 28 31
57 43 25 28 31
56 44 26 29 31
55 45 26 29 31
54 46 26 29 31
53 47 26 29 31
52 48 26 29 31
51 49 26 29 31
50 50 26 29 31
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Table 2F Part 1. Maximum tolerated ranges for the R 
value test at a significance level of 1 % probability using 
components of germination tests as the indicating attribute 
in non-chaffy seeds

Average % of the compo-
nent and its complement

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
99   1   5   6   6
98   2   7   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 11 12
95   5 11 12 13
94   6 12 13 15
93   7 13 14 16
92   8 14 15 17
91   9 14 16 17
90 10 15 17 18
89 11 16 17 19
88 12 16 18 20
87 13 17 19 20
86 14 17 19 21
85 15 18 20 22
84 16 18 20 22
83 17 19 21 23
82 18 19 21 23
81 19 19 22 24
80 20 20 22 24
79 21 20 23 25
78 22 20 23 25
77 23 21 23 25
76 24 21 24 26
75 25 21 24 26
74 26 22 24 26
73 27 22 25 27
72 28 22 25 27
71 29 22 25 27
70 30 23 25 28
69 31 23 26 28
68 32 23 26 28
67 33 23 26 28
66 34 23 26 29
65 35 24 26 29
64 36 24 26 29
63 37 24 27 29
62 38 24 27 29
61 39 24 27 29
60 40 24 27 30
59 41 24 27 30
58 42 24 27 30
57 43 24 27 30
56 44 24 27 30
55 45 25 27 30
54 46 25 27 30
53 47 25 28 30
52 48 25 28 30
51 49 25 28 30
50 50 25 28 30

Table 2F Part 2. Maximum tolerated ranges for the R 
value test at a significance level of 1 % probability using 
components of germination tests as the indicating attribute 
in chaffy seeds

Average % of the compo-
nent and its complement

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
99   1   6   6   7
98   2   8   8   9
97   3   9 10 11
96   4 10 12 13
95   5 11 13 14
94   6 12 14 15
93   7 13 15 16
92   8 14 16 17
91   9 15 17 18
90 10 16 17 19
89 11 16 18 20
88 12 17 19 21
87 13 17 20 21
86 14 18 20 22
85 15 18 21 23
84 16 19 21 23
83 17 19 22 24
82 18 20 22 24
81 19 20 23 25
80 20 21 23 25
79 21 21 24 26
78 22 21 24 26
77 23 22 24 27
76 24 22 25 27
75 25 22 25 27
74 26 23 25 28
73 27 23 26 28
72 28 23 26 28
71 29 23 26 29
70 30 24 26 29
69 31 24 27 29
68 32 24 27 29
67 33 24 27 30
66 34 24 27 30
65 35 25 27 30
64 36 25 28 30
63 37 25 28 30
62 38 25 28 31
61 39 25 28 31
60 40 25 28 31
59 41 25 28 31
58 42 25 28 31
57 43 25 28 31
56 44 26 29 31
55 45 26 29 31
54 46 26 29 31
53 47 26 29 31
52 48 26 29 31
51 49 26 29 31
50 50 26 29 31
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Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
  1   6   7   7
  2   8   9 10
  3 10 11 12
  4 11 13 14
  5 13 14 15
  6 14 15 17
  7 15 17 18
  8 16 18 19
  9 17 19 21
10 18 20 22
11 19 21 23
12 19 22 24
13 20 23 25
14 21 23 26
15 22 24 26
16 22 25 27
17 23 26 28
18 24 26 29
19 24 27 30
20 25 28 30
21 25 28 31
22 26 29 32
23 27 30 33
24 27 30 33
25 28 31 34
26 28 32 35
27 29 32 35
28 29 33 36
29 30 33 37
30 30 34 37
31 31 34 38
32 31 35 38
33 32 36 39
34 32 36 39
35 33 37 40
36 33 37 41
37 34 38 41
38 34 38 42
39 34 39 42
40 35 39 43
41 35 40 43
42 36 40 44
43 36 41 44
44 37 41 45
45 37 41 45
46 37 42 46
47 38 42 46
48 38 43 47
49 39 43 47
50 39 44 48

Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
  51 39 44 48
  52 40 45 49
  53 40 45 49
  54 40 45 50
  55 41 46 50
  56 41 46 51
  57 42 47 51
  58 42 47 51
  59 42 47 52
  60 43 48 52
  61 43 48 53
  62 43 49 53
  63 44 49 54
  64 44 49 54
  65 44 50 54
  66 45 50 55
  67 45 50 55
  68 45 51 56
  69 46 51 56
  70 46 52 56
  71 46 52 57
  72 47 52 57
  73 47 53 58
  74 47 53 58
  75 48 53 58
  76 48 54 59
  77 48 54 59
  78 49 54 60
  79 49 55 60
  80 49 55 60
  81 49 55 61
  82 50 56 61
  83 50 56 61
  84 50 56 62
  85 51 57 62
  86 51 57 62
  87 51 57 63
  88 52 58 63
  89 52 58 64
  90 52 58 64
  91 52 59 64
  92 53 59 65
  93 53 59 65
  94 53 60 65
  95 54 60 66
  96 54 60 66
  97 54 61 66
  98 54 61 67
  99 55 61 67
100 55 62 67

Tabelle 2G Teil 1. Höchstzulässige Spannweiten für den R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke von 
P = 1 % und einer Verwendung der Anzahl Samen anderer Arten als Indikatormerkmal bei leichtfließenden Samen
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Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
  1   6   7   7
  2   8   9 10
  3 10 11 12
  4 11 13 14
  5 13 14 15
  6 14 15 17
  7 15 17 18
  8 16 18 19
  9 17 19 21
10 18 20 22
11 19 21 23
12 19 22 24
13 20 23 25
14 21 23 26
15 22 24 26
16 22 25 27
17 23 26 28
18 24 26 29
19 24 27 30
20 25 28 30
21 25 28 31
22 26 29 32
23 27 30 33
24 27 30 33
25 28 31 34
26 28 32 35
27 29 32 35
28 29 33 36
29 30 33 37
30 30 34 37
31 31 34 38
32 31 35 38
33 32 36 39
34 32 36 39
35 33 37 40
36 33 37 41
37 34 38 41
38 34 38 42
39 34 39 42
40 35 39 43
41 35 40 43
42 36 40 44
43 36 41 44
44 37 41 45
45 37 41 45
46 37 42 46
47 38 42 46
48 38 43 47
49 39 43 47
50 39 44 48

Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
  51 39 44 48
  52 40 45 49
  53 40 45 49
  54 40 45 50
  55 41 46 50
  56 41 46 51
  57 42 47 51
  58 42 47 51
  59 42 47 52
  60 43 48 52
  61 43 48 53
  62 43 49 53
  63 44 49 54
  64 44 49 54
  65 44 50 54
  66 45 50 55
  67 45 50 55
  68 45 51 56
  69 46 51 56
  70 46 52 56
  71 46 52 57
  72 47 52 57
  73 47 53 58
  74 47 53 58
  75 48 53 58
  76 48 54 59
  77 48 54 59
  78 49 54 60
  79 49 55 60
  80 49 55 60
  81 49 55 61
  82 50 56 61
  83 50 56 61
  84 50 56 62
  85 51 57 62
  86 51 57 62
  87 51 57 63
  88 52 58 63
  89 52 58 64
  90 52 58 64
  91 52 59 64
  92 53 59 65
  93 53 59 65
  94 53 60 65
  95 54 60 66
  96 54 60 66
  97 54 61 66
  98 54 61 67
  99 55 61 67
100 55 62 67

Tableau 2G Partie 1. Étendues maximales tolérées pour le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % si 
les composants des analyses de dénombrements d’autres semences sont choisis comme attribut indicateur pour des 
semences non vêtues
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Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
  1   6   7   7
  2   8   9 10
  3 10 11 12
  4 11 13 14
  5 13 14 15
  6 14 15 17
  7 15 17 18
  8 16 18 19
  9 17 19 21
10 18 20 22
11 19 21 23
12 19 22 24
13 20 23 25
14 21 23 26
15 22 24 26
16 22 25 27
17 23 26 28
18 24 26 29
19 24 27 30
20 25 28 30
21 25 28 31
22 26 29 32
23 27 30 33
24 27 30 33
25 28 31 34
26 28 32 35
27 29 32 35
28 29 33 36
29 30 33 37
30 30 34 37
31 31 34 38
32 31 35 38
33 32 36 39
34 32 36 39
35 33 37 40
36 33 37 41
37 34 38 41
38 34 38 42
39 34 39 42
40 35 39 43
41 35 40 43
42 36 40 44
43 36 41 44
44 37 41 45
45 37 41 45
46 37 42 46
47 38 42 46
48 38 43 47
49 39 43 47
50 39 44 48

Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
  51 39 44 48
  52 40 45 49
  53 40 45 49
  54 40 45 50
  55 41 46 50
  56 41 46 51
  57 42 47 51
  58 42 47 51
  59 42 47 52
  60 43 48 52
  61 43 48 53
  62 43 49 53
  63 44 49 54
  64 44 49 54
  65 44 50 54
  66 45 50 55
  67 45 50 55
  68 45 51 56
  69 46 51 56
  70 46 52 56
  71 46 52 57
  72 47 52 57
  73 47 53 58
  74 47 53 58
  75 48 53 58
  76 48 54 59
  77 48 54 59
  78 49 54 60
  79 49 55 60
  80 49 55 60
  81 49 55 61
  82 50 56 61
  83 50 56 61
  84 50 56 62
  85 51 57 62
  86 51 57 62
  87 51 57 63
  88 52 58 63
  89 52 58 64
  90 52 58 64
  91 52 59 64
  92 53 59 65
  93 53 59 65
  94 53 60 65
  95 54 60 66
  96 54 60 66
  97 54 61 66
  98 54 61 67
  99 55 61 67
100 55 62 67

Table 2G Part 1. Maximum tolerated ranges for the R value test at a significance level of 1 % probability using compo-
nents of other seed count analyses as the indicating attribute in non-chaffy seeds
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Für höhere Besatzzahlen werden Toleranzen (R) unter Verwendung der folgenden Formel und Runden auf die nächste 
ganze Zahl berechnet:
Für N = 5–9: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 5,44
Für N = 10–19: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 6,11
Für N = 20: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 6,69

Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
101 55 62 68
102 55 62 68
103 56 62 68
104 56 63 69
105 56 63 69
106 57 63 69
107 57 64 70
108 57 64 70
109 57 64 70
110 58 65 71
111 58 65 71
112 58 65 71
113 58 65 72
114 59 66 72
115 59 66 72
116 59 66 73
117 59 67 73
118 60 67 73
119 60 67 73
120 60 67 74

Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
121 60 68 74
122 61 68 74
123 61 68 75
124 61 68 75
125 61 69 75
126 62 69 76
127 62 69 76
128 62 70 76
129 62 70 76
130 63 70 77
131 63 70 77
132 63 71 77
133 63 71 78
134 64 71 78
135 64 71 78
136 64 72 78
137 64 72 79
138 64 72 79
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Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
101 55 62 68
102 55 62 68
103 56 62 68
104 56 63 69
105 56 63 69
106 57 63 69
107 57 64 70
108 57 64 70
109 57 64 70
110 58 65 71
111 58 65 71
112 58 65 71
113 58 65 72
114 59 66 72
115 59 66 72
116 59 66 73
117 59 67 73
118 60 67 73
119 60 67 73

Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
120 60 67 74
121 60 68 74
122 61 68 74
123 61 68 75
124 61 68 75
125 61 69 75
126 62 69 76
127 62 69 76
128 62 70 76
129 62 70 76
130 63 70 77
131 63 70 77
132 63 71 77
133 63 71 78
134 64 71 78
135 64 71 78
136 64 72 78
137 64 72 79
138 64 72 79

Pour les dénombrements d’autre semences supérieurs, les tolérances (R) sont calculées en utilisant la formule suivante 
et arrondi au nombre entier suivant:
Pour N = 5–9: R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 5,44
Pour N = 10–19: R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 6,11
Pour N = 20 : R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 6,69
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For higher other seed counts, tolerances (R) are calculated by using the following formula and rounding up to the next 
whole number:
For N = 5–9: R = √(average count of other seed) × 5.44
For N = 10–19: R = √(average count of other seed) × 6.11
For N = 20: R = √(average count of other seed) × 6.69

Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
101 55 62 68
102 55 62 68
103 56 62 68
104 56 63 69
105 56 63 69
106 57 63 69
107 57 64 70
108 57 64 70
109 57 64 70
110 58 65 71
111 58 65 71
112 58 65 71
113 58 65 72
114 59 66 72
115 59 66 72
116 59 66 73
117 59 67 73
118 60 67 73
119 60 67 73
120 60 67 74

Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
121 60 68 74
122 61 68 74
123 61 68 75
124 61 68 75
125 61 69 75
126 62 69 76
127 62 69 76
128 62 70 76
129 62 70 76
130 63 70 77
131 63 70 77
132 63 71 77
133 63 71 78
134 64 71 78
135 64 71 78
136 64 72 78
137 64 72 79
138 64 72 79
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Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
  1   7   8   9
  2 10 11 12
  3 12 14 15
  4 14 16 17
  5 16 18 19
  6 17 19 21
  7 19 21 23
  8 20 22 24
  9 21 23 26
10 22 25 27
11 23 26 28
12 24 27 30
13 25 28 31
14 26 29 32
15 27 30 33
16 28 31 34
17 29 32 35
18 29 33 36
19 30 34 37
20 31 35 38
21 32 36 39
22 33 36 40
23 33 37 41
24 34 38 42
25 35 39 42
26 35 40 43
27 36 40 44
28 37 41 45
29 37 42 46
30 38 42 46
31 38 43 47
32 39 44 48
33 40 44 49
34 40 45 49
35 41 46 50
36 41 46 51
37 42 47 51
38 43 48 52
39 43 48 53
40 44 49 54
41 44 50 54
42 45 50 55
43 45 51 55
44 46 51 56
45 46 52 57
46 47 52 57
47 47 53 58
48 48 54 59
49 48 54 59
50 49 55 60

Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
  51 49 55 60
  52 50 56 61
  53 50 56 62
  54 51 57 62
  55 51 57 63
  56 52 58 63
  57 52 58 64
  58 52 59 64
  59 53 59 65
  60 53 60 65
  61 54 60 66
  62 54 61 66
  63 55 61 67
  64 55 62 68
  65 56 62 68
  66 56 63 69
  67 56 63 69
  68 57 64 70
  69 57 64 70
  70 58 65 71
  71 58 65 71
  72 58 65 72
  73 59 66 72
  74 59 66 73
  75 60 67 73
  76 60 67 74
  77 60 68 74
  78 61 68 75
  79 61 69 75
  80 62 69 75
  81 62 69 76
  82 62 70 76
  83 63 70 77
  84 63 71 77
  85 63 71 78
  86 64 71 78
  87 64 72 79
  88 65 72 79
  89 65 73 80
  90 65 73 80
  91 66 74 80
  92 66 74 81
  93 66 74 81
  94 67 75 82
  95 67 75 82
  96 67 75 83
  97 68 76 83
  98 68 76 83
  99 68 77 84
100 69 77 84

Tabelle 2G Teil 2. Höchstzulässige Spannweiten für den R-Wert-Heterogenitätstest bei einer Signifikanzschranke von 
P = 1 % und einer Verwendung der Anzahl anderer Samen als Indikatormerkmal bei schwerfließenden Samen
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Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
  1   7   8   9
  2 10 11 12
  3 12 14 15
  4 14 16 17
  5 16 18 19
  6 17 19 21
  7 19 21 23
  8 20 22 24
  9 21 23 26
10 22 25 27
11 23 26 28
12 24 27 30
13 25 28 31
14 26 29 32
15 27 30 33
16 28 31 34
17 29 32 35
18 29 33 36
19 30 34 37
20 31 35 38
21 32 36 39
22 33 36 40
23 33 37 41
24 34 38 42
25 35 39 42
26 35 40 43
27 36 40 44
28 37 41 45
29 37 42 46
30 38 42 46
31 38 43 47
32 39 44 48
33 40 44 49
34 40 45 49
35 41 46 50
36 41 46 51
37 42 47 51
38 43 48 52
39 43 48 53
40 44 49 54
41 44 50 54
42 45 50 55
43 45 51 55
44 46 51 56
45 46 52 57
46 47 52 57
47 47 53 58
48 48 54 59
49 48 54 59
50 49 55 60

Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
  51 49 55 60
  52 50 56 61
  53 50 56 62
  54 51 57 62
  55 51 57 63
  56 52 58 63
  57 52 58 64
  58 52 59 64
  59 53 59 65
  60 53 60 65
  61 54 60 66
  62 54 61 66
  63 55 61 67
  64 55 62 68
  65 56 62 68
  66 56 63 69
  67 56 63 69
  68 57 64 70
  69 57 64 70
  70 58 65 71
  71 58 65 71
  72 58 65 72
  73 59 66 72
  74 59 66 73
  75 60 67 73
  76 60 67 74
  77 60 68 74
  78 61 68 75
  79 61 69 75
  80 62 69 75
  81 62 69 76
  82 62 70 76
  83 63 70 77
  84 63 71 77
  85 63 71 78
  86 64 71 78
  87 64 72 79
  88 65 72 79
  89 65 73 80
  90 65 73 80
  91 66 74 80
  92 66 74 81
  93 66 74 81
  94 67 75 82
  95 67 75 82
  96 67 75 83
  97 68 76 83
  98 68 76 83
  99 68 77 84
100 69 77 84

Tableau 2G Partie 2. Étendues maximales tolérées pour le test R au niveau de signification de probabilité de 1 % si 
les composants des analyses de dénombrements d’autres semences sont choisis comme attribut indicateur pour des 
semences vêtues
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Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
  1   7   8   9
  2 10 11 12
  3 12 14 15
  4 14 16 17
  5 16 18 19
  6 17 19 21
  7 19 21 23
  8 20 22 24
  9 21 23 26
10 22 25 27
11 23 26 28
12 24 27 30
13 25 28 31
14 26 29 32
15 27 30 33
16 28 31 34
17 29 32 35
18 29 33 36
19 30 34 37
20 31 35 38
21 32 36 39
22 33 36 40
23 33 37 41
24 34 38 42
25 35 39 42
26 35 40 43
27 36 40 44
28 37 41 45
29 37 42 46
30 38 42 46
31 38 43 47
32 39 44 48
33 40 44 49
34 40 45 49
35 41 46 50
36 41 46 51
37 42 47 51
38 43 48 52
39 43 48 53
40 44 49 54
41 44 50 54
42 45 50 55
43 45 51 55
44 46 51 56
45 46 52 57
46 47 52 57
47 47 53 58
48 48 54 59
49 48 54 59
50 49 55 60

Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
  51 49 55 60
  52 50 56 61
  53 50 56 62
  54 51 57 62
  55 51 57 63
  56 52 58 63
  57 52 58 64
  58 52 59 64
  59 53 59 65
  60 53 60 65
  61 54 60 66
  62 54 61 66
  63 55 61 67
  64 55 62 68
  65 56 62 68
  66 56 63 69
  67 56 63 69
  68 57 64 70
  69 57 64 70
  70 58 65 71
  71 58 65 71
  72 58 65 72
  73 59 66 72
  74 59 66 73
  75 60 67 73
  76 60 67 74
  77 60 68 74
  78 61 68 75
  79 61 69 75
  80 62 69 75
  81 62 69 76
  82 62 70 76
  83 63 70 77
  84 63 71 77
  85 63 71 78
  86 64 71 78
  87 64 72 79
  88 65 72 79
  89 65 73 80
  90 65 73 80
  91 66 74 80
  92 66 74 81
  93 66 74 81
  94 67 75 82
  95 67 75 82
  96 67 75 83
  97 68 76 83
  98 68 76 83
  99 68 77 84
100 69 77 84

Table 2G Part 2. Maximum tolerated ranges for the R value test at a significance level of 1 % probability using compo-
nents of other seed count analyses as the indicating attribute in chaffy seeds
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Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
101 69 77 85
102 69 78 85
103 70 78 86
104 70 79 86
105 70 79 86
106 71 79 87
107 71 80 87
108 71 80 88
109 72 80 88
110 72 81 88
111 72 81 89
112 73 81 89
113 73 82 90
114 73 82 90
115 74 83 90
116 74 83 91
117 74 83 91
118 75 84 92
119 75 84 92
120 75 84 92

Durchschnittliche 
Anzahl anderer 
Samen

Zulässige Spannweite für die Anzahl 
unabhängiger Proben (N)

5–9 10–19 20
121 76 85 93
122 76 85 93
123 76 85 93
124 76 86 94
125 77 86 94
126 77 86 95
127 77 87 95
128 78 87 95
129 78 87 96
130 78 88 96
131 79 88 96
132 79 88 97
133 79 89 97
134 79 89 98
135 80 89 98
136 80 90 98
137 80 90 99
138 81 90 99

Für höhere Besatzzahlen werden Toleranzen (R) unter Verwendung der folgenden Formel und Runden auf die nächste 
ganze Zahl berechnet:
Für N = 5–9: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 6,82
Für N = 10–19: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 7,65
Für N = 20: R = √(durchschnittliche Anzahl anderer Samen) × 8,38
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Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
101 69 77 85
102 69 78 85
103 70 78 86
104 70 79 86
105 70 79 86
106 71 79 87
107 71 80 87
108 71 80 88
109 72 80 88
110 72 81 88
111 72 81 89
112 73 81 89
113 73 82 90
114 73 82 90
115 74 83 90
116 74 83 91
117 74 83 91
118 75 84 92
119 75 84 92
120 75 84 92

Moyenne dénom-
brement d’autre 
semences

Étendue tolérée pour N 
échantillons indépendants

5–9 10–19 20
121 76 85 93
122 76 85 93
123 76 85 93
124 76 86 94
125 77 86 94
126 77 86 95
127 77 87 95
128 78 87 95
129 78 87 96
130 78 88 96
131 79 88 96
132 79 88 97
133 79 89 97
134 79 89 98
135 80 89 98
136 80 90 98
137 80 90 99
138 81 90 99

Pour les dénombrements d’autre semences supérieurs, les tolérances (R) sont calculées en utilisant la formule suivante 
et arrondi au nombre entier suivant:
Pour N = 5–9 : R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 6,82
Pour N = 10–19 : R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 7,65
Pour N = 20 : R = √(moyenne dénombrement d’autres semences) × 8,38
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Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
101 69 77 85
102 69 78 85
103 70 78 86
104 70 79 86
105 70 79 86
106 71 79 87
107 71 80 87
108 71 80 88
109 72 80 88
110 72 81 88
111 72 81 89
112 73 81 89
113 73 82 90
114 73 82 90
115 74 83 90
116 74 83 91
117 74 83 91
118 75 84 92
119 75 84 92
120 75 84 92

Average count 
of other seeds

Tolerated range for number of 
independent samples (N)

5–9 10–19 20
121 76 85 93
122 76 85 93
123 76 85 93
124 76 86 94
125 77 86 94
126 77 86 95
127 77 87 95
128 78 87 95
129 78 87 96
130 78 88 96
131 79 88 96
132 79 88 97
133 79 89 97
134 79 89 98
135 80 89 98
136 80 90 98
137 80 90 99
138 81 90 99

For higher other seed counts, tolerances (R) are calculated by using the following formula and rounding up to the next 
whole number:
For N = 5–9: R = √(average count of other seed) × 6.82
For N = 10–19: R = √(average count of other seed) × 7.65
For N = 20: R = √(average count of other seed) × 8.38
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Kapitel 3: Die Reinheitsuntersuchung

3.1 Gegenstand
Gegenstand der Reinheitsuntersuchung ist die Feststellung:
a)	� der gewichtsprozentmäßigen Zusammensetzung der zu 

prüfenden Probe und im Zusammenhang damit der Zu-
sammensetzung der Saatgutpartie, sowie

b)	� der Identität der verschiedenen Arten von Samen und 
von unschädlichen Verunreinigungen, aus denen die 
Probe zusammengesetzt ist.

3.2 Begriffe
3.2.1 Reine Samen

Zu den reinen Samen werden all die Samen gerechnet, die 
zu der vom Antragsteller bezeichneten Art gehören oder die 
nach dem Untersuchungsbefund in der Probe vorherrschen, 
einschließlich aller botanischen Varietäten und Sorten der 
betreffenden Art einschließlich:
1.	� Folgender Gebilde (auch wenn sie unreif, besonders 

klein, zusammengeschrumpft, von Krankheit befallen 
oder gekeimt sind, vorausgesetzt dass sie eindeutig als 
zu der betreffenden Art gehörig bestimmt werden kön-
nen), außer wenn sie teilweise oder vollständig in deut-
lich sichtbare pilzliche Sklerotien, Brandbutten oder 
Nematodengallen umgewandelt sind (siehe 3.5.2.5.1 
für Ausnahmen, sofern das einheitliche Blaseverfahren 
benutzt wird):

	 1.	� Unbeschädigte Sameneinheiten (= gewöhnlich vor-
kommende Verbreitungseinheiten wie Achänen und 
ähnliche Früchte, Spaltfrüchte, Spelzfrüchte usw.) 
wie sie in den Definitionen reiner Samen für jede 
Gattung oder Art festgelegt sind.

	 Bei Poaceae:
	 a) Spelzfrüchte mit einer deutlich sichtbaren endo

spermhaltigen Karyopse;
	 b) Nackte Karyopsen.
2.	 Bruchstücke von Sameneinheiten, die größer als 

die Hälfte ihrer ursprünglichen Größe sind.
2.	 Von den oben genannten Grundprinzipien gelten Aus-
nahmen für bestimmte Gattungen der Poaceae (Tabelle 3B 
Teil 2):

a)	 Eine Mindestgröße der Karyopse ist gefordert 
(3.5.2.2).

b)	 In Ährchen und Spelzfrüchten ist das Vorhanden-
sein von Karyopsen nicht immer vorgeschrieben 
(Tabelle 3B Teil 2).

c)	 Die Trennung von reinen Samen und unschädli-
chen Verunreinigungen wird durch das einheitli-
ches Blaseverfahren herbeigeführt (siehe 3.5.2.5).

d)	 Mehrfachspelzfrüchte (MSU) bleiben so, wie sie 
sind, in der Fraktion reiner Samen.

e)	 Anhaftende sterile Spelzfrüchte werden nicht ent-
fernt (3.5.2.2).

f)	 Bei bestimmten Gattungen werden Anhängsel am 
Samen belassen, aber gemäß 3.5.2.8 berichtet.

3.2.2 Samen anderer Arten

Zu den Samen anderer Arten gehören die Sameneinheiten 
sämtlicher Pflanzenarten, die nicht zu den reinen Samen 
zählen. Bezüglich der Eingruppierung als Samen anderer 
Arten oder als unschädliche Verunreinigungen sind die für 
die reinen Samen aufgestellten Unterscheidungsmerkma-
le (Tabelle 3B Teil 2) ebenso anzuwenden, mit Ausnahme 
von:
1.	� Sameneinheiten von Arten, bei denen das einheitliches 

Blaseverfahren angewandt wird, werden ohne das Bla-
severfahren beurteilt.

2.	� Mehrfachspelzfrüchte (MSU) werden getrennt, und die 
einzelnen Einheiten werden gemäß dem allgemeinen 
Vorgehen in 3.2 beurteilt.

3.	� Cuscuta spp. Sameneinheiten, die brüchig oder asch-
grau bis cremig-weiß gefärbt sind, werden als unschäd-
liche Verunreinigungen beurteilt.

4.	� Bei Spaltfrüchten mit zwei oder mehr Samen werden 
die einzelnen Samen (Teilfrüchte), die sich in der Spalt-
frucht befinden, gesondert gezählt.

Bei Arten und Gattungen ohne Definitionen als reine Samen 
in Tabelle 3B Teil 2 werden die Definitionen nach 3.2.1 an-
gewandt. Zusammengesetzte Gebilde, Kapseln oder Scho-
ten werden geöffnet, die Samen werden entfernt und die 
nicht als Samen zählenden Bestandteile den unschädlichen 
Verunreinigungen beigefügt. Ausgenommen sind bestimm-
te Arten oder Gattungen, die in den Definitionen für reine 
Samen (Tabelle 3B Teil 2) angegeben sind.

3.2.3 Unschädliche Verunreinigungen

Zu den unschädlichen Verunreinigungen gehören Same-
neinheiten sowie alle anderen Verunreinigungen und Be-
standteile, die nicht als reine Samen oder andere Samen 
definiert sind, wie folgt:
1.	� Sameneinheiten, bei denen deutlich sichtbar ist, dass 

kein wirklicher Same vorhanden ist.
2.	� Spelzfrüchte solcher Arten, die in 3.5.2.2 aufgeführt 

sind, mit einer Karyopse, die kleiner als die vorge-
schriebene Mindestgröße ist. Sterile Spelzfrüchte, die 
einer fertilen Spelzfrucht anhaften, müssen entfernt 
werden, ausgenommen bei bestimmten Gattungen, die 
in 3.5.2.2 aufgeführt sind.
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Chapitre 3 : L’analyse de pureté

3.1 Objet
L’objet de l’analyse de pureté est de déterminer :
a)	 la composition en pourcentage du poids de l’échantil-

lon analysé et par conséquent la composition du lot de 
semences ;

b)	 l’identité des diverses espèces de semences et des 
particules inertes constituant l’échantillon.

3.2 Définitions
3.2.1 Semences pures

Les semences pures doivent être celles qui appartiennent 
à l’espèce indiquée par le requérant ou prédominante dans 
l’analyse  ; elles doivent inclure toutes les variétés bota-
niques et les cultivars de ces espèces comprenant :
1.	� Les composants suivants (même s’ils sont immatures, 

de taille inférieure à la normale, ratatinés, malades ou 
germés, pourvu qu’ils puissent être identifiables comme 
appartenant à l’espèce) à moins qu’ils ne soient trans-
formés en sclérotes fongiques visibles à l’œil nu partiel-
lement ou totalement ergotés, en amas sporifères ou en 
galles de nématodes (voir 3.5.2.5.1 pour les exceptions 
quand la méthode de soufflage uniforme est utilisée) :

	 1.	� Les semences intactes (= habituellement sous forme 
d’unités de dispersion, entre autre les akènes et les 
fruits similaires, les schizocarpes, les glumelles 
entourant un caryopse, etc.) telles qu’elles sont défi-
nies pour chaque genre ou espèce dans les Défini-
tions des Semences Pures dans le Tableau 3B Partie 
2.

	 Pour les Poaceae :
	 a) � les glumelles entourant un caryopse évident 

avec de l’albumen ;
	 b)  les caryopses nus.

	 2.	� Les fragments de semence dont la taille est supé-
rieure à la moitié de leur taille initiale.

2.	� Il existe certaines exceptions aux principes exposés ci-
dessus pour des genres ou espèces particulières de Poa-
ceae (Tableau 3B Partie 2.) :

	 a)	� une taille minimale des caryopses est nécessaire 
(3.5.2.2) ;

	 b)	� la présence de caryopses dans les épillets ou entre 
les glumelles n’est pas toujours obligatoire (Tableau 
3B Partie 2) ;

	 c)	� la séparation des semences pures et des matières 
inertes est effectuée au moyen d’une méthode de 
soufflage uniforme (voir 3.5.2.5) ;

	 d)	� les semences multiples (USM) sont conservées in-
tactes dans la fraction de semences pures ;

	 e)	� les fleurs soudées stériles ne sont pas enlevées 
(3.5.2.2) ;

	 f)	� pour certains genres, les appendices sont laissés 
sur la semence, mais reportés comme indiqué en 
3.5.2.8.

3.2.2 Semences d’autres plantes

Les semences d’autres plantes doivent comprendre les se-
mences de toutes les espèces de plantes autres que celles de 
la semence pure. En ce qui concerne la distinction entre les 
semences d’autres plantes et les matières inertes, les carac-
tères distinctifs décrits dans les définitions des semences 
pures (Tableau 3B Partie 2) doivent s’appliquer, excepté 
dans les cas suivants :
1.	� Les unités de semences d’espèces pour lesquelles la 

méthode de soufflage uniforme s’applique sont appré-
ciées sans soufflage.

2.	� Les unités de semence multiple (USM) doivent être sé-
parés et les unités simples classées suivant les principes 
généraux énoncés en 3.2.

3.	� Les semences de Cuscuta spp. qui sont fragiles ou dont 
la couleur varie du gris cendré au blanc crémeux sont 
classées dans les matières inertes.

4.	� Pour les schizocarpes avec 2 semences ou plus, les 
semences individuelles (méricarpes) contenues dans un 
schizocarpe doivent être comptées séparément.

Pour les espèces et les genres dont la pureté n’est pas définie 
dans le Tableau 3B Partie 2, les définitions de 3.2.1 doivent 
être appliquées. Les structures multiples, les capsules et les 
gousses sont ouvertes, les graines extraites et tout ce qui 
n’est pas une semence est placé avec les matières inertes, 
sauf pour certaines espèces ou genres comme indiqué dans 
les définitions des semences pures (Tableau 3B Partie 2).

3.2.3 Matières inertes

Les matières inertes doivent comprendre les semences et 
tous les autres éléments, matières et organes qui ne sont 
pas définis comme semences pures ou autres semences à 
savoir :
1.	� Unités de semences pour lesquelles il est évident 

qu’elles ne contiennent aucune graine.
2.	� Épillets des espèces figurant en 3.5.2.2 renfermant un 

caryopse de taille inférieure à la taille minimale pres-
crite. Les épillets stériles attachés à un épillet fertile 
doivent être séparés, sauf chez certains genres indiqués 
en 3.5.2.2.
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Chapter 3: The purity analysis

3.1 Object
The object of the purity analysis is to determine:
a)	� The percentage composition by weight of the sample 

being tested and by inference the composition of the 
seed lot

b)	� The identity of the various species of seeds and inert 
particles constituting the sample.

3.2 Definitions
3.2.1 Pure seed

The pure seed must refer to the species stated by the ap-
plicant, or found to predominate in the test, and must in-
clude all botanical varieties and cultivars of that species 
including:
1.	� The following structures (even if immature, under-

sized, shrivelled, diseased or germinated, providing 
they can be definitely identified as of that species) un-
less transformed into partially or fully ergotised vis-
ible fungal sclerotia, smut balls or nematode galls (see 
3.5.2.5.1 for exceptions when the uniform blowing 
method is used):

	 1.	� Intact seed units (= commonly found dispersal 
units i.e. achenes and similar fruits, schizocarps, 
florets etc.) as defined for each genus or species in 
the Pure Seed Definitions (PSDs) in Table 3B Part 
2.

	 In Poaceae:
	 a) florets with an obvious caryopsis containing 

endosperm,
	 b) free caryopses.
2.	 Pieces of seed units larger than one-half their 

original size.

2.	� From the above main principles, exceptions are made 
for certain genera of Poaceae (Table 3B Part 2):
a)	 a minimum size of caryopsis is required (3.5.2.2);
b)	 the presence of caryopses in spikelets and florets 

is not always obligatory;
c)	 the separation of pure seed and inert matter 

is done by a uniform blowing procedure (see 
3.5.2.5);

d)	 multiple seed units (MSU) are left intact in the 
pure seed fraction;

e)	 attached sterile florets are not removed (3.5.2.2);

f)	 for certain genera appendages are left on the seed 
but reported according to 3.5.2.8.

3.2.2 Other seeds

Other seeds must include seed units of any plant species 
other than that of pure seed. With respect to classification 
as other seeds or inert matter the distinguishing character-
istics described in the pure seed definitions (Table 3B Part 
2) must also be applicable except that:

1.	� Seed units of species for which a uniform blowing pro-
cedure applies are evaluated without blowing.

2.	� Multiple seed units (MSU) must be separated and the 
single units classified according to the general princi-
ples in 3.2.

3.	� Cuscuta spp. seed units which are fragile or ashen grey 
to creamy white in colour are classified as inert matter.

4.	� For schizocarps with two or more seeds, the individual 
seeds (mericarps) contained in a schizocarp are to be 
counted separately.

For species and genera without pure seed definitions in 
Table 3B Part 2 the definitions in 3.2.1 must apply. Mul-
tiple structures, capsules, pods are opened and the seeds 
are removed and the non-seed material placed in the inert 
matter, except for certain species or genera as indicated in 
the Pure Seed Definitions (Table 3B Part 2).

3.2.3 Inert matter

Inert matter must include seed units and all other matter 
and structures not defined as pure seed or other seed as 
follows:

1.	� Seed units in which it is readily apparent that no true 
seed is present.

2.	� Florets of those species listed in 3.5.2.2 with a cary-
opsis less than the minimum size prescribed. Sterile 
florets attached to a fertile floret are to be removed, 
except in certain genera listed in 3.5.2.2.

Editor
Sticky Note
3.2.1: Clarification that seed partially transformed into ergot bodies should be counted as ergot
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3.	� Teile von zerbrochenen oder beschädigten Samenein-
heiten, die halb so groß oder kleiner als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe sind.

4.	� Anhängsel, die in der Definition reiner Samen für die 
Art (Tabelle 3B Teil 2) nicht als Teil der reinen Samen 
eingestuft sind. Anhängsel, die in der Definition reiner 
Samen nicht erwähnt sind, müssen entfernt und zu den 
unschädlichen Verunreinigungen gezählt werden.

5.	� Samen der Berberidaceae, Brassicaceae, Cupressace-
ae, Fabaceae, Pinaceae, Taxaceae und Taxodiaceae, 
bei denen die Samenschale vollständig entfernt ist. Bei 
Fabaceae gelten abgetrennte Keimblätter als unschäd-
liche Verunreinigungen, unabhängig davon, ob die Ra-
dicula-Plumula-Achse und/oder mehr als die Hälfte der 
Samenschale anhaftet oder nicht.

6.	� Samen von Cuscuta spp., die brüchig oder aschgrau bis 
cremig-weiß gefärbt sind.

7.	� Nicht anhaftende sterile Spelzfrüchte, leere Hüllspel-
zen, Deckspelzen, Vorspelzen, Spreu, Stängel, Blät-
ter, Zapfenschuppen, Flügel, Rinde, Blüten, Nemato-
dengallen, Pilzkörper wie Mutterkorn, Sklerotien und 
Brandbutten, Erde, Sand, Steine und alle anderen Be-
standteile, die keine Samen sind.

8.	� Alle Bestandteile, die nach der Trennung mit dem ein-
heitlichen Blaseverfahren (3.5.2.5) in der leichten Frak-
tion verbleiben, ausgenommen Samen anderer Arten 
(wie in 3.2.2 definiert).

	� In der schweren Fraktion betrifft es zerbrochene Spelz-
früchte und Karyopsen, die halb so groß oder kleiner als 
die Hälfte der ursprünglichen Größe sind, und alle an-
deren Bestandteile, ausgenommen reine Samen (3.2.1) 
und Samen anderer Arten (3.2.2).

3.3 Allgemeine Grundsätze
Die Untersuchungsprobe wird in die folgenden drei Kom-
ponenten aufgeteilt: reine Samen, Samen anderer Arten 
und unschädliche Verunreinigungen. Der Gewichtspro-
zentsatz jeder Komponente ist zu bestimmen. Alle vorhan-
denen Samenarten und sämtliche Arten von unschädlichen 
Verunreinigungen sind soweit wie möglich zu bestimmen, 
und es ist, falls für die Berichterstattung erforderlich, ihr 
Gewichtsprozentsatz zu ermitteln.

3.4 Ausrüstung
Hilfsmittel wie Vergrößerungsgeräte, Durchlicht, Siebe 
und Blaseapparate dürfen bei der Trennung der einzelnen 
Komponenten der Untersuchungsprobe benutzt werden.

3.4.1 Vergrößerungsgeräte, Durchlicht, 
Siebe

Handlupen und binokulare Mikroskope sind sehr oft not-
wendige Hilfen für eine genaue Bestimmung und Trennung 
kleiner Sameneinheiten und Bruchstücke. 

Durchlicht ist sehr nützlich zur Unterscheidung zwi-
schen sterilen und fertilen Grasspelzfrüchten und kann 
auch zur Ermittlung von Nematodengallen und pilzlichen 
Gebilden benutzt werden.

Siebe können als Hilfsmittel bei der Reinheitsuntersu-
chung benutzt werden, um aus der Untersuchungsprobe 
Abfall, Erde und andere kleine Teilchen abzusondern.

3.4.2 Blaseapparate

Zur Trennung leichter Bestandteile, wie Spreu und tauber 
Grasblütchen, von den schwereren Samen können Blase-
apparate für die Reinheitsuntersuchung aller Arten benutzt 
werden.

Mit Blaseapparaten, die die genaueste Trennung herbei-
führen, können normalerweise nur kleine Proben (bis zu 
5 g) behandelt werden. Ein guter Blaseapparat soll einen 
einheitlichen Luftstrom liefern, standardisierbar sein und 
alle abgetrennten Teilchen zurückbehalten.

Für bestimmte Arten und Sorten der Poaceae muss das 
einheitliche Blaseverfahren (3.5.2.5) zur Trennung von 
leichtgewichtigen Bestandteilen, wie Spreu und tauber 
Grasblütchen, von schwereren Samen genutzt werden.

Zur Erzeugung eines gleichmäßigen Luftstromes soll 
der Blaseapparat eine oder mehrere Druckkammern besit-
zen sowie einen Ventilator, welcher durch einen mit gleich-
mäßiger Geschwindigkeit laufenden Motor angetrieben 
wird. Der Durchmesser der Blaseröhre soll zu der Größe 
der Untersuchungsprobe im richtigen Verhältnis stehen, 
und die Röhre muss lang genug sein, um eine einwandfreie 
Trennung der Probe sicherzustellen. Das Ventil oder der 
Schlitz zur Regulierung des Luftstromes muss eine feine 
und genaue Einstellung ermöglichen; sie müssen so geeicht 
und markiert sein, dass die Einstellung leicht ablesbar ist; 
ihre Konstruktion und Sitz müssen Zonen „starker“ und 
„schwacher“ Luftströmungen innerhalb des Blaserohres 
ausschließen.
Der Blaseapparat, der für das einheitliche Blaseverfahren 
benutzt wird, muss sich eignen für:
a)	� Das Blasen bei unterschiedlichen Luftgeschwindigkei-

ten (festgelegt durch die Benutzung von Kalibrierungs-
proben), um es an unterschiedliche Arten anzupassen.

b)	� Die Einhaltung eines gleichmäßigen Luftstromes bei 
der Geschwindigkeit, die für die zu testende Fruchtart 
vorgeschrieben ist.

c)	� Schnelle Einstellung auf  jede erforderliche Geschwin-
digkeit. Die Festsetzung der jeweiligen Geschwindig-
keit sollte jährlich durch Blasen einer Kalibrierungs-
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3.	� Des fragments d’unités de semences brisées ou endom-
magées, dont la taille est égale ou inférieure à la moitié 
de la taille initiale.

4.	� Les appendices qui ne sont pas classés comme faisant 
partie de la semence pure dans les définitions des se-
mences pures (Tableau 3B Partie 2). Les appendices 
non mentionnés dans les définitions des semences pures 
doivent être retirés et inclus dans les matières inertes.

5.	� Les semences de Berberidaceae, Brassicaceae, Cupres-
saceae, Fabaceae, Pinaceae, Taxaceae et Taxodiaceae 
dont le tégument a entièrement disparu.

	� Dans les Fabaceae, les cotylédons séparés sont consi-
dérés comme des matières inertes, sans tenir compte de 
l’axe embryonnaire ni de la taille de la fraction du tégu-
ment qui peuvent être attachés.

6.	� Les semences de Cuscuta spp. qui sont fragiles et d’une 
couleur variant du gris cendré au blanc crémeux.

7.	� Les épillets stériles séparés, les glumes vides, les glu-
melles supérieures et inférieures, les balles, les tiges, 
les feuilles, les écailles de cône, les ailes, les fragments 
d’écorce, les fleurs, les galles de nématodes, les forma-
tions fongiques telles que les ergots, les sclérotes, les 
amas sporifères de carie, la terre, le sable, les pierres et 
toutes autres matières qui ne sont pas des graines.

8.	� Tous les matériaux qui restent dans la fraction légère 
lorsque la séparation est effectuée par la méthode de 
soufflage uniforme (3.5.2.5) excepté les autres se-
mences (telles que définies en 3.2.2).
�Dans la fraction lourde les épillets brisés ou les ca-
ryopses dont la taille est égale ou inférieure à la moitié 
de la taille initiale, et toute autre matière excepté les 
semences pures (3.2.1) et les autres semences (3.2.2).

3.3 Principes généraux
L’échantillon de travail est séparé dans les trois compo-
sants suivants : semences pures, autres semences, matières 
inertes, et les résultats de chacun d’eux sont indiqués en 
pourcentage du poids. Toutes les espèces de semences et 
chaque sorte de matière inerte présentes doivent être iden-
tifiées le plus précisément possible et, en cas de demande, 
leur pourcentage en poids doit être déterminé.

3.4 Appareils
Des dispositifs tels que loupes, lumière réfléchie, tamis 
et souffleurs peuvent être utiles pour séparer l’échantillon 
dans ses divers constituants.

3.4.1 Loupes, lumière refléchie, tamis

Des loupes et des microscopes binoculaires sont très sou-
vent des moyens nécessaires pour identifier et séparer avec 
précision les petites semences et leurs fragments. 

La lumière réfléchie est très utile pour séparer les fleurs 
stériles présentes parmi les caryopses vêtus de graminées 
et peut être aussi utilisée pour détecter les galles de néma-
todes et les formations fongiques.

Des tamis peuvent être utilisés comme aide au cours des 
analyses de pureté spécifique pour séparer les déchets, la 
terre et autres petites particules de l’échantillon de travail.

3.4.2 Souffleurs 

Des souffleurs peuvent être utilisés, pour toutes les espèces 
comme outil pour l’analyse de pureté, pour séparer les 
constituants légers tels que des balles ou des fleurs vides 
des semences plus lourdes.

Les souffleurs qui donnent les séparations les plus 
précises ne sont habituellement utilisés que sur de petits 
échantillons (jusqu’à 5 g). Un bon souffleur doit produire 
un courant d’air uniforme, pouvoir être étalonné et retenir 
toutes les particules qu’il peut séparer. 

Pour certaines espèces et variétés de Poaceae, les souf-
fleurs doivent être utilisés selon la méthode de soufflage 
uniforme (3.2.2.5) pour séparer les constituants légers tels 
que les balles ou les fleurs vides, des semences plus lourdes.

Afin que le courant d’air soit maintenu uniforme, l’ap-
pareil doit avoir une chambre à compression de l’air (ou 
plusieurs) et un ventilateur commandé par un moteur à 
vitesse uniforme. Le diamètre du tube souffleur doit être en 
rapport avec le poids de l’échantillon de travail et le tube 
doit être suffisamment long pour permettre une séparation 
satisfaisante de l’échantillon. La valve ou le diaphragme 
qui règle le courant d’air doit être susceptible d’un réglage 
précis, présenter des divisions et des repères pour per-
mettre une lecture facile, et sa construction et son emplace-
ment doivent empêcher la formation de zones de courants 
« forts » et de courants « faibles » dans le tube souffleur.

Un souffleur à semences utilisé pour la méthode de 
soufflage uniforme doit être capable de :
a)	� Souffler à différentes vitesse de l’air convenables aux 

différentes espèces (déterminées par l’emploi d’échan-
tillons de calibrage) ;

b)	� Maintenir un flux d’air uniforme à la vitesse requise 
pour l’espèce de semence analysée ;

c)	� S’ajuster rapidement à toute vitesse de soufflage re-
quise. Le réglage de chaque vitesse doit être annuel-
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3.	� Pieces of broken or damaged seed units half or less 
than half the original size.

4.	� Those appendages not classed as being part of the pure 
seed in the pure seed definitions for the species (Table 
3B Part 2). Appendages not mentioned in the pure seed 
definitions must be removed and included in the inert 
matter.

5.	� Seeds of Berberidaceae, Brassicaceae, Cupressaceae, 
Fabaceae, Pinaceae, Taxaceae and Taxodiaceae with 
the seed coat entirely removed. In Fabaceae, separated 
cotyledons are regarded as inert matter, irrespective of 
whether or not the radicle-plumule axis and/or more 
than half of the testa may be attached.

6.	� Seeds of Cuscuta spp. which are fragile or ashen grey 
to creamy white in colour.

7.	� Unattached sterile florets, empty glumes, lemmas, 
paleas, chaff, stems, leaves, cone scales, wings, bark, 
flowers, nematode galls, fungus bodies such as ergot, 
sclerotia and smut balls, soil, sand, stones and all other 
non seed matter.

8.	� All material left in the light fraction when the separa-
tion is made by the uniform blowing method (3.5.2.5) 
except other seeds (as defined in 3.2.2).

	� In the heavy fraction, broken florets, and caryopses 
half or less than half the original size, and all other 
matter except pure seed (3.2.1) and other seed (3.2.2).

3.3 General principles
The working sample is separated into the following three 
component parts: pure seed, other seeds, inert matter, and 
the percentage of each part is determined by weight. All 
species of seed and each kind of inert matter present must 
be identified as far as possible and, if required for report-
ing, its percentage by weight must be determined.

3.4 Apparatus
Aids such as magnifiers, reflected light, sieves and blow-
ers may be used in separating the working sample into its 
component parts.

3.4.1 Magnifiers, reflected light and 
sieves

Hand lenses and binocular microscopes are quite often 
necessary aids for an accurate identification and separa-
tion of small seed units and fragments. 

Reflected light is very useful for separating sterile flo-
rets of grasses from fertile ones and may also be used for 
the detection of nematode galls and fungal bodies.

Sieves can be used as an aid for the purity analysis in 
separating trash, soil and other small particles from the 
working sample.

3.4.2 Seed blowers

Seed blowers can be used to separate light-weight mate-
rial such as chaff and empty florets from the heavier seeds 
for all species as a tool for purity analysis.

Blowers that will give the most accurate separations 
normally handle only small samples (up to 5 g). A good 
blower should provide a uniform flow of air, be capable 
of standardisation and retain all the particles which it 
separates. 

For certain species and varieties of Poaceae, seed 
blowers must be used by the uniform blowing method 
(3.5.2.5) to separate light-weight material such as chaff 
and empty florets from the heavier seeds.

In order to maintain a uniform flow of air the blower 
should have one or more air compression chambers and 
a fan driven by a uniform speed motor. The diameter of 
the blowing tube should be in proportion to the size of 
the working sample and the tube should be long enough 
to allow satisfactory separation of the sample. The valve 
or air gate that regulates the air flow should be capable 
of precise adjustment, should be calibrated and marked 
to permit easy reading, and its construction and location 
should prevent areas of strong and weak currents in the 
blowing tube.

A seed blower to be used for the uniform blowing 
method must be capable of:

a)	� blowing at different air velocities (determined by the 
use of the calibration samples) to suit different species;

b)	� maintaining a uniform flow of air at the velocity re-
quired by the crop species under test;

c)	� rapid adjustment to any velocity likely to be required. 
The setting to provide each velocity should be checked 
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probe, die offiziell von der ISTA ausgegeben wurde, 
überprüft werden.

d)	 Genaues Einhalten der Zeit.

3.4.2.1 Kalibrierung von Blaseapparaten

Die lichte Weite des Luftschlitzes sowie die äquivalente 
Strömungsgeschwindigkeit der Luft (EAV) (siehe 3.4.2.2) 
des optimalen Blasepunktes eines Blaseapparates vom Typ 
General werden anhand von einheitlichen Kalibrierungs-
proben festgelegt. Kalibrierungsproben werden offiziell 
von der ISTA ausgegeben und sind für Dactylis glomerata 
und Poa pratensis erhältlich. Die Proben müssen vor der 
Kalibrierung über Nacht Raumbedingungen ausgesetzt 
werden.

Diejenigen, die keinen Blaseapparat vom Typ General 
besitzen, wenden sich bitte an das ISTA-Sekretariat.

Die lichte Weite des Luftschlitzes für die Sorten von 
Poa pratensis mit einem durchschnittlichen Tausendkorn-
gewicht von <0,35  g, die in Tabelle 3A aufgeführt sind, 
sowie von Poa trivialis werden durch Multiplizieren der 
optimalen Einstellung des Luftschlitzes für Poa praten-
sis mit 0,82 (gilt nur für Blaseapparate vom Typ General) 
ermittelt.

3.4.2.2 Bestimmung der äquivalenten 
Strömungsgeschwindigkeit der Luft

Nachdem die Kalibrierung des Blaseapparates laut der 
unter Punkt 3.4.2.1 angeführten Vorschrift durchgeführt 
wurde, muss die äquivalente Strömungsgeschwindigkeit 
der Luft am Luftschlitz mit einem Anemometer (Luftge-
schwindigkeitsmesser) gemessen werden. Es ist wie nach-
stehend zu verfahren:
1.	� Stelle den Blaseapparat auf den optimalen Blasepunkt, 

d. h. die Luftschlitzweite ein, die für die jeweilige Art 
durch die einheitliche ISTA Kalibrierungsprobe erhal-
ten wurde, z.B: Dactylis glomerata oder Poa pratensis. 
Verändere diese Einstellung am Luftschlitz nicht.

2.	� Entferne den Probenbecher aus der Behälterhalterung, 
stecke das Anemometer, die digitale Anzeige nach oben 
zeigend, an und positioniere den Ventilator über der 
Öffnung des Blaseapparates, wo die Luft aus der Kam-
mer in die Halterung des Probenbechers strömt.

3.	� Schalte das Anemometer ein und wähle Meter pro Se-
kunde (m/s), halte das Anemometer in stabiler Position 
und schalte den Blaseapparat ein.

4.	� Lies die Luftgeschwindigkeit ab sobald die digita-
le Anzeige des Anemometers annähernd unverändert 
bleibt (etwa 30 s nach Einschalten des Blaseapparates). 
Beispiel: Zeigt das Anemometer am häufigsten einen 
Wert von 2,3 m/s bzw. schwankt die Anzeige zwischen 
2,2 und 2,4 m/s, würde die äquivalente Strömungsge-

schwindigkeit der Luft (EVA) dieser Einstellung mit 
2,3 ±0,1 m/s angegeben werden.

Sobald die optimale Strömungsgeschwindigkeit der Luft 
gemessen wurde, kann der Blaseapparat mittels Anemome-
ter durch Anpassen der Blaseapparateinstellungen bis zu 
der für den Apparat und die zu untersuchenden Arten oder 
Sorten optimale Strömungsgeschwindigkeit rekalibriert 
werden. Der äquivalente Strömungsgeschwindigkeit der 
Luft (EAV) eines Blaseapparats darf nicht für einen ande-
ren Apparat übernommen werden.

Der optimale Einstellpunkt muss nach einem großen 
Service des Blaseapparats, etwa nach dem Austausch von 
Teilen des Motors oder des Blaserohrs, mit den von der 
ISTA ausgegebenen einheitlichen Kalibrierungsproben ab-
geglichen werden. Es wird empfohlen, den optimalen Ein-
stellpunkt jährlich durch die einheitlichen Kalibrierungs-
proben der ISTA zu überprüfen.

Labore, welche die äquivalenten Strömungsgeschwin-
digkeit der Luft nicht zur Bestimmung des Einstellungs-
punktes verwenden wollen oder können, müssen ihren 
Blaseapparat mittels der von der ISTA ausgegebenen ein-
heitlichen Kalibrierungsprobe kalibrieren.
Anmerkung:  Die häufige Verwendung der einheitlichen 

ISTA Kalibrierungsproben kann aufgrund von Abnut-
zung zu einer Verlagerung des Einstellungspunktes füh-
ren und die Kontrolle des Einstellungspunktes mittels 
des Luftschlitzes kann bei manchen Blaseapparaten 
ebenfalls zuverlässig sein, bei anderen jedoch nicht.

3.4.2.3 Anemometer-Modell

Jedes geeignete Anemometer kann verwendet werden, so-
lange es in die Probenbecher-Halterung des Blaseapparats 
passt und eine Skalierung besitzt, auf der der Wert für die 
Luftgeschwindigkeit in m/s abgelesen werden kann.

3.4.2.4 Kalibrierung des Anemometers

Das Anemometer muss in den von dem jeweiligen Labor 
vorgegebenen Intervallen kalibriert werden. Zusätzlich 
müssen die Batterien mindestens einmal jährlich gewech-
selt werden.

3.5 Verfahren
3.5.1 Untersuchungsprobe

Die Reinheitsuntersuchung wird mit einer Untersuchungs-
probe durchgeführt, die in Übereinstimmung mit 2.5.2 aus 
der Einsendungsprobe gezogen worden ist, die wieder-
um in Übereinstimmung mit 2.5.1 stehen muss. Mit Aus-
nahme bei Arten der Poaceae, bei denen das einheitliche  
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lement contrôlé par le soufflage d’échantillons de cali-
brage fournis sous la responsabilité de l’ISTA ;

d)	 Permettre un réglage précis du temps de soufflage.

3.4.2.1 Calibrage du souffleur à semences

L’ouverture de la grille d’air et la valeur de l’équivalent 
de la vitesse de l’air (EVA) du point de soufflage opti-
mum pour un souffleur à semences General sont détermi-
nées en utilisant les échantillons de calibrage uniformes. 
Les échantillons de calibrages sont délivrés par l’ISTA et 
sont disponibles pour Dactylis glomerata et Poa pratensis. 
Avant calibrage, les échantillons de calibrage doivent être 
exposés aux conditions de la pièce durant une nuit. 

Pour ceux n’ayant pas un souffleur à semences General, 
merci de contacter le secrétariat de l’ISTA.

L’ouverture de la grille d’air pour les variétés de 
Poa pratensis listées dans le Tableau 3A, dont la masse 
moyenne de mille semences est inférieur à 0,35 g, et pour 
Poa trivialis, est obtenue en multipliant la valeur de réglage 
de la grille d’air pour Poa pratensis par 0.82 (s’applique 
uniquement pour les souffleurs à semences General).

3.4.2.2 Détermination de l’équivalent de la 
vitesse de l’air 

Après que le souffleur à semences General soit calibré selon 
3.4.2.1, la valeur de l’EVA de l’ouverture de la grille d’air 
doit être mesurée en utilisant un anémomètre. La procédure 
suivante doit être utilisée :
1.	� Régler le souffleur au point de soufflage optimum, c’est 

à dire l’ouverture de la grille d’air, obtenu à l’aide de 
l’échantillon de calibrage ISTA pour l’espèce concer-
née, par exemple Dactylis glomerata ou Poa pratensis. 
Ne pas changer l’ouverture de la grille d’air.

2.	� Retirer le récipient à échantillon du support, insérer 
l’anémomètre avec l’afficheur digital vers le haut, et 
aligner le ventilateur de l’anémomètre sur l’ouverture 
du souffleur où l’air passe de la chambre jusque dans le 
support récipient à échantillon.

3.	� Allumer l’anémomètre et sélectionner mètres par se-
conde (m/s), tenir l’anémomètre en position stable puis 
mettre en route le souffleur.

4.	� Relever la valeur de vitesse de l’air après que l’affi-
chage se soit stabilisé (généralement environ 30 s après 
que le souffleur ait été allumé). Exemple : Si l’anémo-
mètre indique 2.3 m/s plus fréquemment, et varie entre 
2.2 et 2.4 m/s, la valeur EVA de cette ouverture de la 
grille d’air spécifique devrait être enregistrée telle que 
2.3 m/s ±0.1 m/s.

Une fois que la vitesse de l’air optimum a été mesurée, le 
souffleur de semences peut être recalibré en utilisant l’ané-
momètre, en ajustant le réglage du souffleur jusqu’à ce que 
la vitesse de l’air optimale, pour le souffleur et les espèces 
ou variétés, soit atteinte. Le EVA pour un souffleur n’est 
pas transférable à un autre souffleur.

Le point de soufflage optimum doit être vérifié en uti-
lisant l’échantillon de calibrage uniforme ISTA après un 
entretien majeur du souffleur, tel que remplacement de par-
ties du moteur ou la colonne en verre. En général, il est 
fortement recommandé que le point de soufflage soit vérifié 
annuellement en utilisant l’échantillon de calibrage uni-
forme ISTA.

Les laboratoires qui ne peuvent pas ou n’utilisent pas la 
EVA pour déterminer le point de soufflage doivent calibrer 
le souffleur avec l’échantillon de calibrage uniforme ISTA.

Remarque  :  L’utilisation fréquente de l’échantillon de 
calibrage uniforme ISTA peut causer un décalage du 
point de soufflage dut à la détérioration et la surveil-
lance du point de soufflage, simplement par l’ouverture 
de la grille d’air, peut être fiable pour certains souffleurs 
et pas pour d’autres.

3.4.2.3 Type d’anémomètre

Tout anémomètre approprié peut être utilisé aussi long-
temps que l’anémomètre s’adapte au compartiment support 
du récipient à échantillon du souffleur et disposant d’une 
mesure calibrée en mètres par seconde pour la lecture de la 
valeur de la vitesse de l’air.

3.4.2.4 Calibration de l’anémomètre

L’anémomètre doit être calibré à intervalles définis par le 
laboratoire. De plus, les piles doivent être remplacées au 
moins une fois par an.

3.5 Mode opératoire
3.5.1 Échantillon de travail

L’analyse de pureté doit être faite sur un échantillon de 
travail obtenu à partir de l’échantillon soumis selon 2.5.2, 
l’échantillon soumis ayant été reçu conformément 2.5.1. 
Excepté chez les espèces de Poaceae pour lesquelles la 
méthode de soufflage uniforme doit être utilisée, la taille de 
l’échantillon de travail doit être :
soit  �d’un poids estimé contenir au moins 2500 semences ;
soit  �d’au moins le poids indiqué dans la colonne 4 du 

Tableau 2A.
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annually by blowing a calibration sample issued under 
the authority of ISTA;

d)	� accurate time setting.

3.4.2.1 Calibration of the seed blower

The air gate openings and the equivalent air velocity 
(EAV) value (see 3.4.2.2) of the optimum blowing point 
for a General-type seed blower are determined by using 
the uniform calibration samples. Calibration samples are 
issued under the authority of ISTA and are available for 
Dactylis glomerata and Poa pratensis. Prior to calibra-
tion, the calibration samples must be exposed to room 
conditions overnight.

For those not having a General-type seed blower, 
please contact the ISTA Secretariat.

The air gate opening for the varieties of Poa pratensis 
listed in Table 3A, with an average thousand-seed weight 
less than 0.35 g, and for Poa trivialis is obtained by multi-
plying the value of the air gate setting for Poa pratensis by 
0.82 (applies only for General-type seed blowers).

3.4.2.2 Determination of the equivalent air 
velocity

After a General-type seed blower has been calibrated ac-
cording to 3.4.2.1, the EAV of the air gate opening must be 
measured using an anemometer. The following procedure 
must be used:

1.	� Set the blower at the optimum blowing point, i.e. the 
air gate opening, obtained with the ISTA uniform cali-
bration sample for the relevant species, e.g. Dactylis 
glomerata or Poa pratensis. Do not change that air 
gate opening.

2.	� Remove the sample cup from the cup holder, insert the 
anemometer with digital display facing up, and align 
the fan of the anemometer over the blower opening 
where the air flows from the chamber into the sample 
cup holder.

3.	� Turn on the anemometer and select metres per second 
(m/s), hold the anemometer in a steady position and 
then turn on the blower.

4.	� Read the air velocity value after the digital display of 
the anemometer reaches a steady reading (typically 
about 30 s after the blower was turned on). Example: 

If the anemometer indicates 2.3 m/s most frequently 
and fluctuates between 2.2 and 2.4 m/s, the EAV value 
of that specific air-gate opening would be recorded as 
2.3 ±0.1 m/s.

Once the optimum air velocity has been measured, the 
seed blower can be recalibrated using the anemometer, by 
adjusting the blower setting until the optimum air velocity 
for the blower and species or variety is reached. The EAV 
for one blower is not transferable to another blower.

The optimum blowing point must be verified using 
the ISTA uniform calibration sample after major servic-
ing of the blower, such as changing parts of the motor or 
the glass column. In general, it is strongly recommended 
that the blowing point be verified annually using the ISTA 
uniform calibration sample.

Laboratories that can not, or do not, use the EAV to de-
termine the blowing point must calibrate the blower with 
the ISTA uniform calibration sample. 

Note:  Frequent use of the ISTA uniform calibration sam-
ple can cause a shift in blowing point due to deteriora-
tion and monitoring the blowing point simply by air 
gate opening may be reliable in some blowers and not 
in others. 

3.4.2.3 Anemometer type

Any suitable anemometers can be used as long as the an-
emometer fits in the sample cup holder compartment of 
the blower and has a scale calibrated in metres per second 
for reading the air velocity value. 

3.4.2.4 Calibration of the anemometer

The anemometer should be calibrated at intervals set by 
the laboratory. In addition, the batteries should be replaced 
at least once a year.

3.5 Procedure
3.5.1 Working sample

The purity analysis must be made on a working sample 
taken from the submitted sample in accordance with 2.5.2, 
the submitted sample having been received in accordance 
with 2.5.1. Except for species of Poaceae for which the 
uniform blowing method is to be used, the size of the 
working sample must be:
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Blaseverfahren anzuwenden ist, muss die Untersuchungs-
probe folgende Größe haben:
entweder  ein Gewicht, dass einer Probe von mindestens 

2500 Sameneinheiten entspricht,
oder  ein Gewicht, das nicht geringer ist als in Spalte 4 

der Tabelle 2A angegeben.

Die Untersuchung kann mit einer Untersuchungsprobe die-
ses Gewichts durchgeführt werden oder mit zwei repräsen-
tativ gezogenen Teilproben von mindestens der Hälfte des 
Gewichtes.

Die Untersuchungsprobe (oder jede Teilprobe) ist in 
Gramm auf mindestens die Anzahl Stellen abzuwiegen, die 
notwendig ist, um den Prozentsatz der betreffenden Kom-
ponente wie nachfolgend angegeben auf eine Dezimalstelle 
genau zu berechnen:

Gewicht der Untersuchungsprobe 
oder Teilprobe (g)

Mindestanzahl 
Dezimalstellen

weniger als 1,000 4
1,000 bis 9,999 3
10,00 bis 99,99 2
100,0 bis 999,9 1
1000 oder mehr 0

3.5.2 Trennung

1.	� Die Untersuchungsprobe (oder Teilprobe) ist nach dem 
Abwiegen in die Komponenten zu trennen, wie sie in 
3.2 definiert sind. Im Allgemeinen soll die Trennung 
auf Grund einer Untersuchung jedes in der Probe vor-
kommenden Teilchens durchgeführt werden, aber in be-
stimmten Fällen sind besondere Verfahren vorgeschrie-
ben, wie das einheitliche Blaseverfahren.

2.	� Die Trennung der reinen Samen muss dabei so vorge-
nommen werden, dass sie an Hand sichtbarer Samen-
merkmale, mit mechanischen Hilfsmitteln oder durch 
Drücken ohne Beeinträchtigung der Keimfähigkeit 
durchgeführt werden kann.

3.	� Wenn es schwierig oder unmöglich ist, Arten vonein-
ander zu unterscheiden, muss eines der in 3.5.2.4 be-
schriebenen Verfahren angewendet werden. Ferner soll 
für Methoden, die für die eindeutige Bestimmung von 
Arten und Sorten benutzt werden können, deren An-
wendung aber bei der Reinheitsuntersuchung nicht er-
laubt ist, gemäß Kapitel 8 verfahren werden.

4.	� Nach der Trennung ist jede Komponente (3.3) und jede 
Samenart sowie jeder andere Bestandteil, der prozent-
mäßig berichtet werden soll, in Gramm auf mindestens 
die Anzahl Dezimalstellen abzuwägen, die notwendig 
ist, um den Prozentsatz auf eine Dezimalstelle genau zu 
berechnen (3.5.1).

	� Nach dem Wiegen müssen die Komponenten der Sa-
men anderer Arten nachvollziehbar bis zur Probenent-
sorgung erhalten und aufbewahrt werden (siehe 2.5.3 
und 2.5.4.7).

3.5.2.1 Alle Familien mit Ausnahme der 
Poaceae 

Achänen, Spaltfrüchte und Teilfrüchte, andere Früchte und 
Samen sind nur äußerlich zu prüfen, ohne Anwendung von 
Druck, eines Diaphanoskopes oder anderer spezieller Gerä-
te. Wenn es bei solch einer Untersuchung deutlich sichtbar 
ist, dass kein Same in einem Gebilde vorhanden ist, so ist 
dieses als unschädliche Verunreinigung zu betrachten.

3.5.2.2 Poaceae 

Karyopsen
Bei Lolium, Festuca, ×Festulolium und Elytrigia repens 
werden Spelzfrüchte, deren Karyopsen mindestens ein 
Drittel der Länge der Vorspelzen haben, gemessen vom An-
satz der Spelzfrucht an der Ährenachse, zu den reinen Sa-
men oder zu den Samen anderer Arten gezählt; jedoch wird 
eine Spelzfrucht mit einer Karyopse, deren Länge kürzer 
als ein Drittel der Vorspelze ist, zu den unschädlichen Ver-
unreinigungen gerechnet. Bei anderen Gattungen oder Ar-
ten werden Spelzfrüchte mit endospermhaltigen Karyopsen 
als reine Samen beurteilt.

Sterile Spelzfrüchte
Bei den folgenden Gattungen wird eine sterile Spelzfrucht, 
die einer fertilen Spelzfrucht anhaftet, nicht entfernt, son-
dern daran belassen und zur Fraktion der reinen Samen ge-
rechnet: Arrhenatherum, Avena, Bromus, Chloris, Dactylis, 
Festuca, ×Festulolium, Holcus, Koeleria, Lolium, Poa, 
Sorghum, Triticum dicoccum und Triticum spelta.

3.5.2.3 Beschädigte Samen

Wenn die Sameneinheiten, wie in 3.2.1 erwähnt, keinen 
sichtbaren Schaden an der Samenschale oder Fruchtwand 
aufweisen, werden sie zu den reinen Samen oder den Sa-
men anderer Arten gezählt, unabhängig davon, ob sie leer 
oder voll sind; Schwierigkeiten können aber entstehen, 
wenn sich in der Samenschale oder der Fruchtwand eine 
Öffnung befindet. Wenn möglich, muss der Saatgutprüfer 
entscheiden, ob der restliche feste Teil der Sameneinheit 
größer als die Hälfte der ursprünglichen Größe ist und ob 
diese Regel entsprechend anzuwenden ist. Wenn eine sol-
che Entscheidung nicht unmittelbar getroffen werden kann, 
wird die Sameneinheit als reiner Same oder Same anderer 
Art eingestuft. Es ist nicht notwendig, einzelne Samenein-
heiten umzudrehen, um festzustellen, ob die Unterseite Lö-
cher oder andere beschädigte Stellen aufweist oder nicht.

Zerbrochene Spelzfrüchte und Karyopsen werden zu 
den reinen Samen oder zu den Samen anderer Arten ge-
zählt, wenn die Bruchstücke größer als die Hälfte der ur-
sprünglichen Größe sind (3.2.1.1.2).
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L’analyse peut être effectuée sur un échantillon de travail 
de ce poids ou sur deux sous-échantillons représentatifs 
d’un poids au moins égal à la moitié du poids indiqué et 
prélevés.

L’échantillon de travail (ou chaque sous-échantillon) 
doit être pesé en grammes avec le nombre minimum de 
décimales nécessaire au calcul du pourcentage de ses com-
posants avec une décimale comme indiqué ci-dessous :

Poids de l’échantillon de travail ou des-
sous-échantillon de travail (g)

Nombre minimum 
de décimales

Moins que 1,000 4
1,000–9,999 3
10,00–99,99 2
100,0–999,9 1
1000 ou plus 0

3.5.2 Séparation

1.	� Après avoir été pesé, l’échantillon de travail (ou le 
sous-échantillon) doit être séparé en ses différents com-
posants comme définis en 3.2. En général, la sépara-
tion doit être fondée sur l’examen de chaque élément de 
l’échantillon, mais dans certains cas l’emploi de modes 
opératoires spéciaux est obligatoire, tels le soufflage 
uniforme.

2.	� La séparation des semences pures doit être faite de 
telle façon qu’elle soit établie sur des caractéristiques 
visibles, à l’aide de moyens mécaniques ou par la pres-
sion mais sans risquer d’altérer leur aptitude à germer.

3.	� Lorsque la distinction entre les espèces est difficile ou 
impossible, un des modes opératoires décrits dans en 
3.5.2.4 doit être suivi. Par ailleurs, quant aux méthodes 
utilisables pour la différenciation des espèces et des 
cultivars, mais qui ne sont pas autorisées en analyse de 
pureté, suivre le Chapitre 8.

4.	� Après séparation, chaque groupe de constituants (3.3) 
ainsi que chaque espèce de semence ou chaque catégo-
rie d’autre matière pour lesquelles un pourcentage doit 
être indiqué, est pesé en grammes avec le nombre mini-
mum de décimales nécessaire au calcul du pourcentage 
avec une décimale (3.5.1).

	� Après pesée, les constituants d’autres semences doivent 
être conservés et stockés comme référence jusqu’à éli-
mination de l’échantillon (voir 2.5.3 et 2.5.4.7).

3.5.2.1 Toutes les familles, excepté les Poaceae 

Les akènes, schizocarpes et méricarpes, autres fruits et 
semences ne doivent être examinés que superficiellement, 
sans avoir recours à la pression, au diaphanoscope ou tout 
autre équipement spécial. S’il est évident au cours d’un tel 
examen qu’il n’y a pas de graine dans la structure, celle-ci 
doit être classée comme matière inerte.

3.5.2.2 Poaceae 

Caryopses

Pour Lolium, Festuca, ×Festulolium et Elytrigia repens, des 
glumelles renfermant un caryopse mesurant un tiers ou plus 
de la longueur de la glumelle supérieure mesurée à partir 
de la base de la baguette sont considérées comme semence 
pure ou autre semence, mais des glumelles renfermant un 
caryopse de moins de un tiers de la longueur de la glumelle 
supérieure sont considérées comme matière inerte. Chez 
les autres genres ou espèces, des glumelles renfermant un 
caryopse contenant de l’albumen sont considérées comme 
semence pure.

Fleurs stériles

Chez les genres suivants, une fleur stérile soudée à des 
glumelles renfermant un caryopse n’est pas détachée, mais 
laissée attachée et incluse dans la fraction des semences 
pures : Arrhenatherum, Avena, Bromus, Chloris, Dactylis, 
Festuca, ×Festulolium, Holcus, Koeleria, Lolium, Poa, 
Sorghum, Triticum dicoccon et Triticum spelta.

3.5.2.3 Semences endommagées

Si les unités de semence mentionnées en 3.2.1 ne mani-
festent aucun dommage évident du tégument ou du péri-
carpe, elles doivent être considérées comme semences 
pures ou semences d’autres plantes, sans tenir compte du 
fait qu’elles sont vides ou pleines, mais des difficultés 
peuvent survenir quand il existe une ouverture dans l’enve-
loppe ou le péricarpe. Si possible, l’analyste doit décider 
si la fraction solide restant de l’unité de semence mesure 
plus de la moitié de la taille initiale et appliquer la règle 
en conséquence. Si une telle détermination ne peut être 
facilement réalisée, l’unité de semence est classée comme 
semence pure ou semence d’autre plante. Il n’est pas néces-
saire de retourner individuellement les unités de semence 
pour déterminer la présence ou l’absence de trous ou de 
zones endommagées sur la face inférieure.

Les glumelles renfermant un caryopse et les caryopses 
brisés sont classés comme semence pure ou autre semence 
si le fragment mesure plus de la moitié de la taille initiale 
(3.2.1.1.2).
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either  a weight estimated to contain at least 2500 seed 
units,

or  not less than the weight indicated in column 4 of 
Table 2A.

The analysis may be made on one working sample of this 
weight or on two representative subsamples of at least half 
this weight.

The working sample (or each subsample) must be 
weighed in grams to the minimum number of decimal 
places necessary to calculate the percentage of its compo-
nent parts to one decimal place, as indicated below.

Weight of working sample or 
subsample (g)

Minimum number of decimal 
places

Less than 1.000 4
1.000–9.999 3
10.00–99.99 2
100.0–999.9 1
1000 or more 0

3.5.2 Separation

1.	� The working sample (or subsample) after weighing, 
must be separated into its component parts as defined 
in 3.2. In general, the separation must be based on an 
examination of each particle in the sample, but in cer-
tain cases special procedures are obligatory, such as 
uniform blowing.

2.	� The separation of the pure seed must be on such a basis 
that it can be made by visible seed characteristics, me-
chanical aids or using pressure without impairing the 
capacity for germination.

3.	� When it is difficult or impossible to distinguish be-
tween species, one of the procedures described in 
3.5.2.4 must be followed. Furthermore, for methods 
which may be used for clearly distinguishing species 
and cultivars, but are not permissible in the purity 
analysis, follow Chapter 8.

4.	� After separation, each component part (3.3) and any 
species of seed or kind of other matter for which a per-
centage is to be reported, must be weighed in grams to 
the minimum number of decimal places necessary to 
calculate the percentage to one decimal place (3.5.1).

	� After weighing, the other seeds components must be 
retained and stored for reference until sample disposal 
(see 2.5.3 and 2.5.4.7).

3.5.2.1 All families except Poaceae 

Achenes, schizocarps and mericarps, other fruits and 
seeds are to be examined superficially only, without the 
use of pressure, a diaphanascope or other special equip-
ment. If it is obvious on such an examination that there is 
no seed in the structure, it is to be regarded as inert matter.

3.5.2.2 Poaceae 

Caryopses

In Lolium, Festuca, ×Festulolium and Elytrigia repens a 
floret with a caryopsis one third or more of the length of 
the palea measured from the base of the rachilla is regard-
ed as pure seed or other seed, but a floret with a caryopsis 
less than one third the length of palea is regarded as inert 
matter. In other genera or species a floret with any en-
dosperm in the caryopsis is regarded as pure seed.

Sterile florets

In the following genera a sterile floret attached to a fertile 
floret is not removed, but left attached and included in the 
pure seed fraction: Arrhenatherum, Avena, Bromus, Chlo-
ris, Dactylis, Festuca, ×Festulolium, Holcus, Koeleria, 
Lolium, Poa, Sorghum, Triticum dicoccon and Triticum 
spelta.

3.5.2.3 Damaged seed

If the seed units mentioned in 3.2.1 show no evident dam-
age to the testa or pericarp, they are regarded as pure seed 
or other seed, irrespective of whether they are empty or 
full, but difficulty may arise when there is an opening in 
the testa or pericarp. If possible, the analyst must decide 
whether the remaining solid portion of the seed unit is 
larger than one-half the original size and apply this rule 
accordingly. If such a determination cannot be readily 
made, the seed unit will be classed as pure seed or other 
seed. It is not necessary for individual seed units to be 
turned over to determine the presence or absence of holes 
or other damaged areas on the underside.

Broken florets and caryopses are classed as pure seed 
or other seed if the piece is larger than half the original 
size (3.2.1.1.2).

Editor
Sticky Note
3.5.1: Changes to procedure for preparing representative working samples in purity analysis
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3.5.2.4 Nicht unterscheidbare Arten

Wenn es schwierig oder unmöglich ist, zwischen Arten zu 
unterscheiden, kann eines der folgenden Verfahren ange-
wendet werden:
a)	� Auf dem ISTA-Bericht wird nur der Gattungsname auf-

geführt; alle Samen dieser Gattung (z. B. begrannte und 
unbegrannte Spelzfrüchte von Lolium) werden als reine 
Samen beurteilt; zusätzliche Informationen können un-
ter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ berichtet wer-
den; oder

b)	� Samen mit gleichen Merkmalen werden von den ande-
ren Komponenten getrennt und zusammen abgewogen. 
Dieser Mischung werden mindestens 400, besser etwa 
1000 Samen, zufallsgemäß entnommen. Mit dieser 
Menge wird eine endgültige Trennung durchgeführt, 
und der Anteil jeder Art wird gewichtsmäßig bestimmt. 
Aus diesem Anteil kann der Prozentsatz jeder Art in der 
ganzen Probe berechnet werden (3.6). Danach werden 
die Einzelwerte berichtet und die Anzahl der untersuch-
ten Samen angegeben.

Diese Verfahren können verwendet werden, wenn das Saat-
gut vom Einsender als Agrostis, Brassica, Lolium, Poa und 
Festuca rubra oder F. ovina bezeichnet worden ist und in 
anderen Fällen nach dem Ermessen des Saatgutanalytikers.

3.5.2.5 Poa pratensis, Poa trivialis und Dactylis 
glomerata 

Für Poa pratensis, Poa trivialis und Dactylis glomerata ist 
das einheitliche Blaseverfahren (siehe 3.4.2) obligatorisch.

Die Größe der Untersuchungsprobe beträgt bei Poa 
pratensis und Poa trivialis 1 g, bei Dactylis glomerata 3 g. 

Die optimale Einstellung des Blaseapparates wird bei Poa 
pratensis und Dactylis glomerata mit Hilfe des einheitlichen 
Kalibrierungsmusters bestimmt, das durch die Internationale 
Vereinigung für Saatgutprüfung bereitgestellt wurde (siehe 
3.4.2.1). Die optimale Einstellung des Blaseapparates für 
die in Tabelle 3A aufgeführten Sorten von Poa pratensis mit 
einem durchschnittlichen Tausendkorngewicht von <0,35 g 
und für Poa trivialis wird durch Multiplikation der optima-
len Blaseapparateinstellung für Poa pratensis mit dem Faktor 
0,82 ermittelt (gilt nur für Blaseapparate vom Typ General).

Diejenigen, die kein Blaseapparat vom Typ General be-
sitzen, wenden sich bitte an das ISTA-Sekretariat.

Für die Untersuchung von Proben wird der Blaseap-
parat auf den optimalen Einstellungspunkt eingestellt, der 
mit der von der ISTA ausgegebenen einheitlichen Kalibrie-
rungsprobe oder einem Anemometer (siehe 3.4.2.1) ermit-
telt wurde.

Platzieren Sie die Untersuchungsprobe im Becher und 
blasen Sie sie für exakt 3 min.

Bevor der Blasevorgang vorgenommen wird, muss die 
Untersuchungsprobe zur Angleichung an die Umgebungs-
bedingungen Raumbedingungen ausgesetzt werden.

3.5.2.5.2 Trennung der schweren Fraktion

1.	� Alle Sameneinheiten der untersuchten Art, die nach 
dem Blasen im Becher bleiben (d. h. die schwere Frak-
tion), werden als reine Samen beurteilt, einschließlich:

	 1.	� Unbeschädigter einzelner Spelzfrüchte. Für Dac-
tylis glomerata siehe Tabelle 3B Teil 2.

	 2.	� Aller unbeschädigten Mehrfachspelzfrüchte von 
Poa pratensis und Poa trivialis und Mehrfachspelz-
früchte von Dactylis glomerata (3.2.1.2.2).

	 3.	� Spelzfrüchte mit pilzlichen Gebilden, wie Mutter-
korn, die vollständig in Deck- und Vorspelze einge-
schlossen sind.

	 4.	� Spelzfrüchte und nackte Karyopsen (Deck- und Vor-
spelze fehlen), die von Insekten beschädigt oder von 
Krankheiten befallen sind, einschließlich schwam-
miger, korkiger, weißer oder krümeliger Karyopsen.

	 5.	� Zerbrochener Spelzfrüchte und Karyopsen, die grö-
ßer als die Hälfte der ursprünglichen Größe sind.

2.	� Folgende Spelzfrüchte und Karyopsen von Poa pra-
tensis, Poa trivialis oder Dactylis glomerata werden zu 
den unschädlichen Verunreinigungen gezählt:

	 1.	� Spelzfrüchte mit Mutterkorn, das die Spitze der 
Spelzfrucht überragt.

	 2.	� Zerbrochene Spelzfrüchte und Karyopsen, die halb 
so groß oder kleiner sind als die Hälfte der ursprüng-
lichen Größe.

3.	� Samen anderer Arten (einschließlich anderer Poa spp.), 
Stiele, Stängelteilchen, Sand usw. werden in Überein-
stimmung mit 3.2.2 und 3.2.3 beurteilt.

Tabelle 3A. Tabelle 3A Liste der Sorten von Poa pratensis 
mit einem durchschnittlichen Tausendkorngewicht von 
weniger als 0,35 g

Sorte Tausendkorngewicht (g)
Balin 0,34
Compact 0,34
Julia 0,33
Limousine 0,33
Enprima 0,32
Oxford 0,32
Ikone 0,31
Sobra 0,31
Pegasus 0,29
Platini 0,29
Slezanka 0,28
Mardona 0,27
Tommy 0,26
Lato 0,24
Harmony 0,23
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3.5.2.4 Espèces indifférenciables

Quand il est difficile ou impossible de différencier les es-
pèces, une des méthodes suivantes doit être employée :
a)	� Indiquer seulement le nom du genre sur le Bulletin 

ISTA, toutes les semences de ce genre (p. ex. à la fois 
les semences aristées ou mutiques de Lolium) étant clas-
sées comme semences pures  ; des informations com-
plémentaires peuvent être indiquées sous la rubrique 
« Autres déterminations », ou

b)	� Séparer les semences semblables des autres composants 
et les peser ensemble. De ce mélange, au moins 400 
semences et de préférence 1000 environ, sont prises 
au hasard ; une séparation finale est faite sur cette por-
tion et la proportion de chaque espèce est déterminée 
en poids. A partir de ces proportions, le pourcentage de 
chaque espèce dans l’échantillon complet peut être cal-
culé (3.6).

Si ce procédé est suivi, les détails doivent être indiqués en 
mentionnant le nombre de semences examinées.

Ces procédés sont applicables lorsque la semence est 
décrite par le requérant comme étant une espèce d’Agros-
tis, de Brassica, de Poa, de Lolium, de Festuca rubra ou 
de F. ovina et dans d’autres cas laissés à la discrétion de 
l’analyste.

3.5.2.5 Poa pratensis, Poa trivialis et Dactylis 
glomerata 

Pour Poa pratensis, Poa trivialis et Dactylis glomerata, la 
méthode de soufflage uniforme (voir 3.4.2) est obligatoire.

Le poids de l’échantillon de travail est de 1 g pour Poa 
pratensis et Poa trivialis et de 3 g pour Dactylis glomerata.

Les réglages optimums du souffleur pour Poa pratensis 
et Dactylis glomerata sont déterminés au moyen des échan-
tillons de calibrage délivrés sous la responsabilité de l’IS-
TA (voir 3.4.2.1). Le réglage du point de soufflage optimum 
pour les variétés de Poa pratensis listées dans le Tableau 
3A, dont la masse moyenne de mille semences est inférieur 
à 0,35 g, est obtenue en multipliant la valeur de réglage de 
la grille d’air pour Poa pratensis par 0.82 (s’applique uni-
quement aux souffleurs à semences General). 

Pour ceux ne possédant pas un souffleur à semences 
General, merci de contacter le Secrétariat de l’ISTA.

Pour souffler des échantillons, régler le souffleur de 
semences sur le réglage de soufflage optimum, obtenu 
à l’aide de l’échantillon de calibrage uniforme ISTA ou 
l’anémomètre (voir 3.4.2.1). 

Placer l’échantillon de travail dans le récipient et souf-
fler pendant exactement 3 min.

Avant de souffler, l’échantillon de travail doit être ex-
posé aux conditions de la pièce pour équilibrer avec les 
conditions ambiantes.

Tableau 3A. Liste des variétés de Poa pratensis dont la 
masse moyenne de mille semences est inférieur à 0,35 g

Variétés Masse de mille semences (g)
Balin 0,34
Compact 0,34
Julia 0,33
Limousine 0,33
Enprima 0,32
Oxford 0,32
Ikone 0,31
Sobra 0,31
Pegasus 0,29
Platini 0,29
Slezanka 0,28
Mardona 0,27
Tommy 0,26
Lato 0,24
Harmony 0,23

3.5.2.5.2 Séparation de la fraction lourde

1.	� Toutes les unités de semence des espèces analysées qui 
demeurent dans le récipient après soufflage (c.-à-d. la 
fraction lourde) doivent être classées comme semences 
pures en incluant :

	 1.	� les glumelles renfermant un caryopse, isolées in-
tactes. Pour Dactylis glomerata, se référer au Ta-
bleau 3B Partie 2 ;

	 2.	� toutes les glumelles renfermant un caryopse, mul-
tiples et intactes de Poa pratensis et Poa trivialis et 
les unités de semences multiples de Dactylis glome-
rata (3.2.1.2.2) ;

	 3.	� les glumelles renfermant un caryopse présentant des 
formations fongiques telles que des ergots entière-
ment à l’intérieur des glumelles ;

	 4.	� les glumelles renfermant un caryopse et les ca-
ryopses libres (glumelles absentes) endommagés 
par des insectes ou malades, y compris les caryopses 
spongieux, liégeux, blancs ou friables ;

	 5.	� Les glumelles renfermant un caryopse et les ca-
ryopses brisés de plus de la moitié de la taille 
initiale.

2.	� Classer les types suivants de glumelles renfermant un 
caryopse et de caryopse de Poa pratensis, Poa trivialis, 
Dactylis glomerata dans les matières inertes :

	 1.	�� les glumelles renfermant un caryopse avec un ergot 
dépassant l’extrémité des glumelles ;

	 2.	� les glumelles renfermant un caryopse et les ca-
ryopses brisés de la moitié ou de moins de la moitié 
de la taille initiale

3.	� Les autres semences (comprenant les autres Poa spp.), 
les brindilles, les tiges, le sable, etc. doivent être classés 
selon 3.2.2 et 3.2.3.
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3.5.2.4 Indistinguishable species

When it is difficult or impossible to distinguish between 
species, one of the two following procedures may be 
followed:

a)	� Only the genus name is reported on the analysis Cer-
tificate, all seeds of that genus (e.g. both awned and 
awnless seeds of Lolium) being classed as pure seed; 
additional information may be reported under ‘Other 
Determinations’, or

b)	� The similar seeds are separated from the other compo-
nents and weighed together. From this mixture at least 
400 seeds, and preferably about 1000, are taken at 
random; a final separation is made on this portion and 
the proportion of each species determined by weight. 
From this proportion the percentage of each species in 
the entire sample can be calculated (3.6).

If this procedure is followed, the details must be reported 
including the number of seeds examined.

The procedures are applicable when the seed is de-
scribed by the sender as a species of Agrostis, Brassica, 
Lolium, Poa, and Festuca rubra or F. ovina, and in other 
cases at the discretion of the analyst.

3.5.2.5 Poa pratensis, Poa trivialis and Dactylis 
glomerata 

For Poa pratensis, Poa trivialis and Dactylis glomerata, 
the uniform blowing method (see 3.4.2) is obligatory. 

The working sample size is 1 g for Poa pratensis and 
Poa trivialis, and 3 g for Dactylis glomerata.

The optimum blower settings for Poa pratensis and 
Dactylis glomerata are determined by means of a uniform 
calibration sample issued under the authority of ISTA 
(see 3.4.2.1). The optimum blower setting for the varie-
ties of Poa pratensis listed in Table 3A, with an average 
thousand-seed weight less than 0.35 g, and for Poa trivi-
alis is obtained by multiplying the value of the optimum 
blower setting for Poa pratensis by 0.82 (applies only for 
General-type seed blowers).

For those not having a General-type seed blower, 
please contact the ISTA Secretariat.

For blowing samples, set the seed blower to the opti-
mum blower setting, obtained with the ISTA uniform cali-
bration sample or the anemometer (see 3.4.2.1). 

Place the working sample into the cup and blow for 
exactly 3 min.

Prior to blowing, the working sample must be exposed 
to room conditions to equilibrate with ambient conditions.

Table 3A. List of varieties of Poa pratensis with an average 
thousand-seed weight of less than 0.35 g.

Variety Thousand-seed weight (g)
Balin 0.34
Compact 0.34
Julia 0.33
Limousine 0.33
Enprima 0.32
Oxford 0.32
Ikone 0.31
Sobra 0.31
Pegasus 0.29
Platini 0.29
Slezanka 0.28
Mardona 0.27
Tommy 0.26
Lato 0.24
Harmony 0.23

3.5.2.5.1 Separation of the heavy fraction

1.	� All seed units of the species under analysis remaining 
in the cup after blowing (i.e. the heavy fraction) are to 
be classified as pure seed including:

	 1.	� Intact single florets. For Dactylis glomerata refer 
to Table 3B Part 2

	 2.	� All intact multiple florets of Poa pratensis and Poa 
trivialis and multiple seed units of Dactylis glom-
erata (3.2.1.2.2)

	 3.	� Florets with fungus bodies, such as ergot, entirely 
enclosed within lemma and palea

	 4.	� Florets and free caryopses (lemma and palea miss-
ing) that are insect-damaged or diseased, includ-
ing caryopses which are spongy, corky, white or 
crumbly

	 5.	� Broken florets and caryopses larger than half the 
original size

2.	� Classify the following Poa pratensis, Poa trivialis 
or Dactylis glomerata florets and caryopses as inert 
matter:
1.	 Florets with ergot exserted from the tip of the 

floret
2.	 Broken florets and caryopses, half or less than half 

the original size

3.	� Other seeds (including other Poa spp.), sticks, stems, 
sand etc. must be classified in accordance with 3.2.2 
and 3.2.3.
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3.5.2.5.3 Trennung der leichten Fraktion

Die leichte Fraktion besteht aus Sameneinheiten und an-
deren Bestandteilen, die durch Blasen beim einheitlichen 
Blasepunkt entfernt werden.

1.	� Alle Spelzfrüchte und Karyopsen von Poa pratensis, 
Poa trivialis oder Dactylis glomerata, die in der leich-
ten Fraktion zurückbleiben, gelten als unschädliche 
Verunreinigungen.

2.	� Samen anderer Arten (einschließlich anderer Poa spp. 
in P. pratensis und P. trivialis), Stiele, Stängelteilchen, 
Sand usw. sind in Übereinstimmung mit 3.2.2 und 3.2.3 
zu beurteilen. Sind fertile Spelzfrüchte einiger Poa spp. 
(z. B. Poa compressa), in einer Probe von Poa pratensis 
oder Poa trivialis vorhanden, so ist es notwendig, die 
ganze leichte Fraktion unter Vergrößerung durchzuse-
hen. Sind Samen dieser Arten in der Probe in kleiner 
Menge (1–3 %) vorhanden, ist es im Allgemeinen ein-
facher, sämtliche Spelzfrüchte aus der schweren und 
leichten Fraktion zu entfernen und den Prozentsatz an-
derer Arten auf der Grundlage des ganzen Gewichtes 
zu bestimmen. Sind Samen anderer Poa spp. in einer 
Probe von Poa pratensis oder Poa trivialis in größeren 
Mengen vorhanden (3–5 %), kann der Saatgutprüfer 
eine andere Methode, wie sie unter 3.5.2.5.3 beschrie-
ben ist, anwenden.

3.5.2.5.4 Alternatives Verfahren für andere Poa spp., 
die in Poa pratensis oder Poa trivialis als Samen 
anderer Arten bewertet werden

Fertile Spelzfrüchte anderer kultivierter Poa spp. werden 
aus der leichten Fraktion entfernt und sorgfältig mit den 
Spelzfrüchten der schweren Fraktion gemischt. Mindestens 
400 Spelzfrüchte, besser etwa 1000, werden zufallsgemäß 
dieser Mischung entnommen (oder von den Spelzfrüchten 
der schweren Fraktion, wenn keine anderen Poa spp. in der 
leichten Fraktion vorhanden sind). Diese Spelzfrüchte wer-
den unter der Lupe in die verschiedenen Poa spp. getrennt. 
Der Prozentsatz jeder Art wird dann aus dem Gewicht be-
rechnet (3.6).

3.5.2.5.5 Verfahren für gebeiztes Saatgut von Arten, für 
die das Blaseverfahren die vorgeschriebene Methode 
bei der Reinheitsanalyse ist

Wenn eine solche Beizung die Blaseeigenschaften der Sa-
men beeinflusst, muss die Reinheit der Probe durch An-
wendung der Handmethode bestimmt werden und auf der 
Rückseite des Berichts folgende Bemerkung eingetragen 
werden: „Wegen der Beizung ist die Reinheitsuntersuchung 
per Handmethode durchgeführt worden“. Wenn die Saat-
gutpartie untersucht wurde, bevor die Beizung durchge-

führt wurde, und nur ein Keimfähigkeitsergebnis nach der 
Beizung benötigt wird, muss auf der Rückseite des Berichts 
folgende Bemerkung eingetragen werden: „Wegen der Bei-
zung wurden die reinen Samen für die Keimfähigkeit durch 
die Handmethode erhalten“.

3.5.2.6 Mehrfachspelzfrüchte (MSU)

Auf Wunsch des Antragstellers werden in den von der PSD 
33 erfassten Gattungen Mehrfachspelzfrüchte getrennt ge-
wogen und entsprechend 3.7 berichtet.

3.5.2.7 Verfahren für Fälle, in denen einzelne 
Unreinheiten einen übermäßigen Einfluss auf 
das Ergebnis haben

Unreinheiten, die sich in ihrer Größe oder ihrem Gewicht 
erheblich von den Samen der zu untersuchenden Probe un-
terscheiden, können die Untersuchungsergebnisse übermä-
ßig beeinflussen. Dies kann durch Steine, große Getreide-
körner usw. in kleinsamigem Saatgut verursacht werden. 
Sind diese Unreinheiten verhältnismäßig einfach auszu-
sondern, beispielsweise durch Sieben, so entferne die Un-
reinheiten aus der ganzen eingesandten Probe (oder einer 
Probe von mindestens dem 10-fachen Gewicht, das für die 
Reinheitsuntersuchung verwendet wird) und führe am ge-
reinigten Material, mit Untersuchungsproben des üblichen 
Gewichtes, eine normale Untersuchung durch. Solche Un-
reinheiten sollen berichtet werden und die Berechnungen 
sollen in Übereinstimmung mit 3.6.5 durchgeführt werden.

3.5.2.8 Anhaftende Anhängsel

In bestimmten Gattungen (jenen, die durch die PSD 15, 38, 
46 und 62 erfasst werden) können Samen/Früchte verschie-
dene Anhängsel haben (Grannen, Stängel usw.). Solche 
Anhängsel müssen an den Samen verbleiben, auf Anfor-
derung des Antragstellers muss aber der Anteil der Samen 
mit Anhängseln, die länger als die größte Dimension sind, 
gemäß 3.7 auf dem Bericht angegeben werden.

3.5.2.9 Geflügelte Samen

Für Samen der PSD 47 sind geflügelte Samen jene, die 
ein Integument enthalten, sowohl mit als auch ohne Flügel 
oder einen Teil desselben. Für Samen der PSD 51 sind ge-
flügelte Samen jene, die den Flügel oder einen Teil dessel-
ben enthalten. Wenn vorhanden, müssen solche Anhängsel 
am Samen angeheftet verbleiben, und der Anteil an „geflü-
gelten“ Samen muss gemäß 3.7 auf dem Bericht angegeben 
werden.
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3.5.2.5.3 Séparation de la fraction légère

La fraction légère comprend les unités de semence et autres 
constituants séparés par le soufflage uniforme.

1.	� Toutes les glumelles renfermant un caryopse et les 
caryopses de Poa pratensis, Poa trivialis ou Dactylis 
glomerata restant dans la fraction légère doivent être 
considérées comme matières inertes.

2.	� Les autres semences (y compris les autres Poa spp. dans 
P. pratensis et P. trivialis) les brindilles, les tiges, le 
sable, etc. doivent être classées conformément à 3.2.2 et 
3.2.3. Lorsque des glumelles renfermant un caryopse de 
certaines espèces de Poa (ex. Poa compressa) sont pré-
sentes dans un échantillon de P. pratensis ou P. trivialis, 
il est nécessaire d’examiner toute la fraction légère sous 
la loupe. Si des semences de ces espèces sont présentes 
en faibles proportions (l–3 %) dans un échantillon, il est 
généralement plus facile d’enlever toutes les glumelles 
renfermant un caryopse des fractions lourde et légère et 
de déterminer le pourcentage des autres semences sur 
la base du poids total. Lorsque des semences d’autres 
Poa spp. sont présentes dans un échantillon de Poa 
pratensis ou Poa trivialis en proportions plus grandes 
(3–5 %), l’analyste peut également utiliser la méthode 
décrite en 3.5.2.5.3.

3.5.2.5.4 Méthode alternative pour les autres Poa spp. 
classés comme autres semences dans Poa pratensis ou 
Poa trivialis 

Les glumelles renfermant un caryopse d’autres Poa spp. 
cultivés sont retirées de la fraction légère et soigneusement 
mélangées à la fraction lourde. Au moins 400, et si possible 
1000 des unités de ce mélange sont prélevées au hasard (ou 
à partir de la fraction lourde s’il n’y a pas d’autres Poa spp. 
dans la fraction légère). Elles sont séparées sous la loupe 
selon les diverses espèces de Poa présentes. Le pourcen-
tage de chacune est alors déterminé en poids (3.6).

3.5.2.5.5 Méthode pour les semences traitées 
chimiquement des espèces pour lesquelles le soufflage 
est prescrit dans l’essai de pureté

Lorsque des traitements chimiques affectent les caractéris-
tiques au soufflage des semences, la pureté de l’échantil-
lon doit être déterminée en utilisant la méthode manuelle 
et le bulletin doit mentionner : « Pour cause de traitement 
chimique, l’essai de pureté a été réalisé en utilisant la mé-
thode manuelle ». Lorsque le lot a été analysé avant traite-
ment et que seul un résultat de germination après traitement 
est demandé, alors le bulletin doit mentionner : « Pour cause 
de traitement chimique, les semences pures utilisées pour la 
germination ont été obtenues par la méthode manuelle. »

3.5.2.6 Unités de semences multiples

A la demande du requérant, sur les genres concernés par la 
définition de semences pures 33  : les unités de semences 
multiples (USM) doivent être pesées séparément et les ré-
sultats reportés conformément à la règle 3.7.

3.5.2.7 Procédure à suivre lorsque des 
impuretés particulières ont un effet exagéré 
sur les résultats

Les impuretés qui s’écartent considérablement en taille ou 
en poids de la taille des semences de l’échantillon examiné 
peuvent modifier exagérément les résultats de l’analyse. De 
telles situations peuvent se produire avec des pierres, des 
grosses graines de céréales, etc dans les espèces cultivées 
à semences de petite taille. Si elles sont faciles à éliminer, 
p. ex. par tamisage, retirer ces impuretés de l’ensemble de 
l’échantillon soumis (ou d’un échantillon 10 fois supérieur 
au poids utilisé pour les analyses de pureté) et faire une 
analyse normale sur les semences nettoyées, en utilisant un 
échantillon de travail d’un poids usuel. De telles impuretés 
doivent être notées dans le résultat d’analyse et les calculs 
doivent être faits selon la méthode décrite en 3.6.5.

3.5.2.8 Appendices soudés

Chez certains genres (ceux concernés par les définitions 
de semences pures 15, 38, 46 et 62), les semences/fruits 
peuvent avoir des appendices variés (arêtes, pédoncule, 
etc.) soudés. Ces appendices doivent être laissés soudés 
aux semences, mais sur demande du requérant, le teneur en 
semences ayant un appendice plus long que la plus grande 
dimension doit être reportée sur le bulletin selon la règle 
3.7.

3.5.2.9 Semence ailée

Pour les semences concernées par la définition de semences 
pures 47, les semences ailées sont celles qui conservent une 
« enveloppe » avec ou sans aile ou une portion de celle-ci. 
Pour les semences concernées par la définition de semences 
pures 51, les semences ailées sont celles qui conservent 
l’aile ou une portion de celle-ci. Quand ils sont présents, de 
tels appendices doivent être laissés attachés à la semence et 
le contenu de semences ailées doit être reporté sur le bul-
letin selon 3.7.
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3.5.2.5.2 Separation of the light fraction

The light fraction comprises seed units and other material 
removed by blowing at the uniform blowing point.

1.	� All Poa pratensis, Poa trivialis or Dactylis glomerata 
florets and caryopses contained in the light fraction 
must be considered as inert matter.

2.	� Other seeds (including other Poa spp. in P. pratensis 
and P. trivialis), sticks, stems, sand etc. must be clas-
sified in accordance with 3.2.2 and 3.2.3. When fer-
tile florets of some Poa spp. (e.g. Poa compressa) are 
present in a sample of Poa pratensis or Poa trivialis it 
is necessary to examine the entire light fraction under 
magnification. If seeds of these species are present in 
minor amounts (1–3 %) in a sample it is generally eas-
ier to remove all florets from the heavy and light frac-
tions and determine the percentage of other seed on the 
basis of the total weight. When seeds of other Poa spp. 
are present in a sample of Poa pratensis or Poa trivi-
alis in larger amounts (3–5 %) the analyst may use the 
alternative method described in 3.5.2.5.3.

3.5.2.5.3 Alternative procedure for other Poa spp. 
classified as other seed in Poa pratensis or Poa trivialis 

Fertile florets of other cultivated Poa spp. are removed 
from the light fraction and thoroughly mixed with the flo-
rets of the heavy fraction. At least 400 florets, and prefer-
ably 1000, must be taken at random from this mixture (or 
from the florets in the heavy fraction if no other Poa spp. 
were present in the light fraction). These are separated un-
der magnification into the different Poa spp. present. The 
percentage of each is then determined by weight (3.6).

3.5.2.5.4 Procedure for chemically treated seeds of 
species for which blowing is the prescribed method 
for the purity test

Where such chemical treatment affects the blowing char-
acteristics of the seed, the purity of the sample must be 
determined using the hand method and the Certificate en-
dorsed with the words: ‘Because of the chemical treatment 
the purity test has been carried out by the hand method’. 
Where the seed lot has been tested before the treatment 
was applied and only a germination result after treatment 

is required, then the Certificate must be endorsed with 
the words: ‘Because of the chemical treatment, the pure 
seed used for the germination was obtained by the hand 
method’.

3.5.2.6 Multiple seed units (MSU)

On the request of the applicant in the genera covered by 
PSD 33: multiple seed units are to be weighed separately 
and reported according to 3.7. 

3.5.2.7 Procedure when individual impurities 
have an undue effect on results

Impurities which deviate considerably in size or weight 
from the seed size of the sample being tested may unduly 
affect test results. Such cases may arise with stones, large 
cereal kernels etc. in a small-seeded crop. If they are rela-
tively easy to eliminate, for example by sieving, remove 
these impurities from the entire submitted sample (or a 
sample of at least 10 times the weight used for purity anal-
ysis) and perform a normal analysis on the cleaned mate-
rial, in working samples of the usual weight. Such impuri-
ties must be reported and calculations must be made in 
accordance with 3.6.5.

3.5.2.8 Attached appendages

In certain genera (those covered by PSD 15, 38, 46 and 62) 
seeds/fruits may have various appendages (awns, stalk, 
etc.) attached. Such appendages must be left attached to 
the seeds, but on the request of the applicant the content of 
seeds with appendages longer than the greatest dimension 
must be reported according to 3.7.

3.5.2.9 Winged seed

For seeds with PSD 47, winged seeds are those which re-
tain an integument, either with or without wing or a por-
tion thereof. For seeds with PSD 51, winged seeds are 
those which retain the wing or a portion thereof. When-
ever present, such appendages must be left attached to the 
seed and the content of ‘winged’ seed reported according 
to 3.7.
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3.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse

3.6.1 Eine ganze Untersuchungsprobe

3.6.1.1 Prüfung des Gewichtes auf Zunahme 
oder Abnahme während der Untersuchung

Addiere die Gewichte der einzelnen Komponenten der Un-
tersuchungsprobe. Diese Summe muss als Kontrolle auf 
Zunahme oder Verlust mit dem ursprünglichen Gewicht 
verglichen werden. Findet sich ein Unterschied von mehr 
als 5 % gegenüber dem ursprünglichen Gewicht, so muss 
eine Wiederholung durchgeführt werden. Berichtet wird 
das Ergebnis der Wiederholung.

3.6.1.2 Berechnung der Prozentsätze der 
Komponenten

Der Gewichtsprozentsatz jeder Komponente, der auf dem 
Untersuchungsbericht angegeben werden muss (3.7), ist 
auf eine Dezimalstelle genau anzugeben. Die Prozentsät-
ze müssen auf der Summe der Gewichte der Komponen-
ten beruhen, nicht auf dem ursprünglichen Gewicht der 
Untersuchungsprobe.

Die einzelnen, nicht zu den reinen Samen zählenden 
Samenarten und unschädlichen Verunreinigungen müssen 
nicht prozentual berechnet werden, ausgenommen dort, wo 
es nach 3.7 verlangt wird.

3.6.1.3 Rundungsverfahren

Der Anteil der Fraktionen muss auf eine Dezimalstelle ge-
rundet werden. Nach der Rundung werden die Prozentsätze 
aller Fraktionen addiert. Solche Fraktionen, die als „Spu-
ren“ berichtet werden müssen (siehe 3.7), sind von dieser 
Berechnung ausgeschlossen; die anderen Fraktionen müs-
sen dann zusammen 100,0 % ergeben. Ergibt die Summe 
nicht genau 100,0 % (entweder 99,9 oder 100,1), dann ad-
diere oder subtrahiere 0,1 % vom größten Wert (im Allge-
meinen ist dies die Fraktion reiner Samen).
Anmerkung:  Ist eine Korrektur von mehr als 0,1 % not-

wendig, so prüfe auf einen Rechenfehler.

3.6.2 Zwei halbe Untersuchungsproben

3.6.2.1 Prüfung des Gewichtes auf Zunahme 
oder Abnahme während der Untersuchung

Addiere die Gewichte aller einzelnen Komponenten unab-
hängig voneinander für jede halbe Untersuchungsprobe. 
Diese Summe muss als Kontrolle auf Zunahme oder Ver-
lust mit dem ursprünglichen Gewicht verglichen werden. 

Findet sich ein Unterschied von mehr als 5 % gegenüber 
dem ursprünglichen Gewicht, so muss eine Wiederholung 
mit zwei halben Untersuchungsproben durchgeführt wer-
den. Berichtet wird das Ergebnis der Wiederholung.

3.6.2.2 Berechnung der Prozentsätze der 
Komponenten

Berechne für jede halbe Untersuchungsprobe die Prozent-
sätze anhand der Gewichte jeder Komponente (3.3) auf 
mindestens zwei Dezimalstellen genau. Die Prozentsätze 
müssen auf der Summe der Gewichte der Komponenten in 
jeder halben Untersuchungsprobe beruhen, nicht auf den ur-
sprünglichen Gewichten der halben Untersuchungsproben. 
Addiere die entsprechenden Prozentsätze aus jeder halben 
Untersuchungsprobe und berechne die Durchschnittspro-
zente anhand des Gewichtes für jede Komponente. (Wenn 
gefordert, können die Prozentsätze nun auf mindestens 
zwei Dezimalstellen gerundet werden; aber korrigiere nicht 
auf 100,00 %.) Überprüfe die Toleranzen und runde gemäß 
3.6.2.3 beziehungsweise 3.6.2.4. Die einzelnen, nicht zu 
den reinen Samen zählenden Samen anderer Arten und un-
schädlichen Verunreinigungen müssen nicht prozentmäßig 
berechnet werden, ausgenommen dort, wo es nach 3.7 ver-
langt wird. Zur Berechnung der abschließend zu berichten-
den Prozentsätze addiere die Gewichte der reinen Samen, 
der unschädlichen Verunreinigungen und der Samen ande-
rer Arten jeder Wiederholung und berechne die Prozentsät-
ze jeder Fraktion auf der Grundlage des Gesamtgewichtes 
der Reinheitsanalyse.

3.6.2.3 Prüfung auf Unterschiede zwischen 
zwei halben Untersuchungsproben

Die Differenz darf bei keiner der Komponenten der beiden 
halben Untersuchungsproben der in Tabelle 3C vorgegebe-
nen Toleranzen überschreiten. Benutze den Durchschnitt 
einer Komponente, um den zugehörigen Prozentbereich in 
Spalte 1 oder 2 zu finden; Die Spalten 3 oder 4 geben die 
höchstens zulässige Differenz zwischen den zwei Werten 
dieser Komponente an. Zur Definition von schwer fließend 
siehe 3.6.6.

Wiederhole das für alle Komponenten. Liegen alle 
Komponenten innerhalb der Toleranz, dann berechne den 
Durchschnitt für jede Komponente, wie in 3.6.2.2 und 
3.6.2.4 vorgeschrieben.

Ist eine der Komponenten außerhalb der Toleranz, dann 
gehe folgendermaßen vor:
a)	� Untersuche weitere Parallelproben (aber nicht mehr als 

insgesamt vier Probenpaare), bis ein Paar gefunden ist, 
dessen Werte innerhalb der Toleranz liegen.

b)	� Streiche jedes Paar, bei dem der Unterschied zwischen 
seinen Werten die Toleranz um das Doppelte übersteigt.
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3.6.Calcul et expression des 
résultats

3.6.1 Un échantillon de travail entier

3.6.1.1 Contrôle du gain ou de la perte de 
poids pendant l’analyse

Les poids des différents groupes de constituants de l’échan-
tillon de travail sont additionnés. Cette somme doit être 
comparée avec le poids original pour contrôler le gain ou la 
perte de poids. S’il y a un écart de plus de 5 % par rapport 
au poids initial, une nouvelle analyse doit être faite. C’est le 
résultat de la nouvelle analyse qui est pris en compte.

3.6.1.2 Calcul des pourcentages des 
composants

Le pourcentage en poids de chaque composant reporté sur 
le bulletin d’analyse (3.7.) doit être indiqué avec une déci-
male. Les pourcentages doivent être calculés à partir de la 
somme des poids des composants et non à partir du poids 
initial de l’échantillon de travail.

Le pourcentage des semences de chaque espèce autre 
que la semence pure ou de chaque catégorie de matière 
inerte n’est pas à calculer sauf dans les cas indiqués en 3.7.

3.6.1.3 Procédure d’arrondissement

Les pourcentages de chaque fraction doivent être arrondis à 
une décimale. Une fois arrondis, les pourcentages de toutes 
les fractions sont additionnés. Les fractions qui doivent être 
indiquées comme « trace » (voir 3.7) ne sont pas prises en 
compte dans le calcul  ; les autres fractions doivent donc 
totaliser 100,0 %. Si la somme n’est pas égale à 100,0 % 
(99,9 ou 100,1 %), il faut alors additionner ou soustraire 
0,1 % à la valeur la plus importante (normalement celle des 
semences pures).
Remarque :  si une correction supérieure à 0,1 % est né-

cessaire, vérifier qu’il n’y a pas d’erreur de calcul.

3.6.2 Deux demi-échantillons de travail

3.6.2.1 Contrôle du gain ou de la perte de 
poids pendant l’analyse

Les poids des différentes fractions sont additionnés indé-
pendamment pour chaque demi-échantillon de travail. Ces 
totaux doivent être comparés avec le poids original pour 
contrôler la prise ou la perte de poids. S’il y a un écart 
de plus de 5 % par rapport au poids initial, une nouvelle 
analyse sur deux demi-échantillons doit être faite. C’est le 
résultat de la nouvelle analyse qui est pris en compte.

3.6.2.2 Calcul des pourcentages des 
composants

Pour chaque demi-échantillon de travail, le pourcentage en 
poids de chaque composant (3.3) est calculé avec au moins 
deux décimales. Les pourcentages doivent être calculés à 
partir de la somme des composants de chaque demi-échan-
tillon et non du poids initial des demi-échantillons. Les 
pourcentages correspondant aux deux demi-analyses sont 
additionnés et la moyenne des pourcentages en poids de 
chaque composant est calculée (les pourcentages peuvent 
maintenant être arrondis avec un minimum de 2 décimales 
mais le total ne doit pas être ramené à 100,00 %). Contrôler 
les tolérances et arrondir les pourcentages en suivant res-
pectivement 3.6.2.3 et 3.6.2.4. Le pourcentage de semences 
d’espèces particulières autres que la semence pure ou de 
type de matière inerte particulier ne doit pas être calculé 
sauf si nécessaire selon 3.7. Pour déterminer les pourcen-
tages finaux reportés, additionner les poids des semences 
pures, des matières inertes et des autres semences de chaque 
répétition et recalculer les pourcentages en partant du poids 
total de chaque fraction de l’essai de pureté.

3.6.2.3 Contrôle de la différence entre les deux 
demi-échantillons de travail

La différence de pourcentage pour chaque composant entre 
les deux demi-échantillons de travail ne doit pas dépasser la 
tolérance donnée, dans le Tableau 3C. Utiliser la moyenne 
d’un composant pour trouver la tolérance en % dans la co-
lonne 1 ou 2 ; la colonne 3 ou 4 donne la différence maxi-
mum admissible entre les deux valeurs du composant. Pour 
la définition de vêtu, se référer à 3.6.6.

Répéter la comparaison pour tous les composants. Si 
tous les composants présentent des pourcentages dont 
la différence est à l’intérieur de la tolérance, calculer la 
moyenne comme prescrit en 3.6.2.2 et 3.6.2.4.

Si un des composants présente des pourcentages dont la 
différence est supérieure à la tolérance, utiliser la méthode 
suivante :
a)	� Analyser d’autres paires d’échantillons (mais pas plus 

de quatre paires au total) jusqu’à ce qu’une paire ait des 
résultats compatibles dans les limites de la tolérance.

b)	� Éliminer toute paire dont la différence entre les résultats 
excède deux fois la tolérance.

c)	� Le pourcentage finalement indiqué pour un composant 
doit être calculé à partir de la moyenne pondérée des 
paires conservées.

Il est recommandé d’essayer de trouver l’origine de la 
variation observée, particulièrement si les analyses sup-
plémentaires montrent encore des différences importantes. 
Dans ce cas, utiliser la procédure décrite en 3.5.2.7.

3-7
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3.6 Calculation and expression of 
results

3.6.1 One whole working sample

3.6.1.1 Test for weight gain or loss during 
analysis

Add together the weights of all the component fractions 
from the working sample. This sum must be compared 
with the original weight as a check against gain or loss. 
If there is a discrepancy of more than 5 % of the initial 
weight, a retest must be made. The result of the retest is 
then reported.

3.6.1.2 Calculation of component percentages

The percentage by weight of each of the component parts 
to be reported on the analysis certificate (3.7) must be giv-
en to one decimal place. Percentages must be based on the 
sum of the weights of the components, not on the original 
weight of the working sample.

The percentage of seed of any particular species other 
than the pure seed, or of any particular kind of inert matter 
need not be calculated except as required by 3.7.

3.6.1.3 Rounding procedure

Fraction percentages must be rounded to one decimal 
place. After rounding, add together the percentages of all 
fractions. Fractions that are to be reported as a ‘trace’ (see 
3.7) are excluded from this calculation; the other fractions 
must then together total 100.0 %. If the sum does not equal 
100.0 % (either 99.9 or 100.1 %), add or subtract 0.1 % 
from the largest value (normally the pure seed fraction).

Note:  If a correction of more than 0.1  % is necessary, 
check for a calculation error.

3.6.2 Two half working samples

3.6.2.1 Test for weight gain or loss during 
analysis

Add together the weights of all the component fractions 
independently for each half working sample. These sums 
must be compared with the original weight as a check 

against gain or loss. If there is a discrepancy of more than 
5 % of the initial weight, a retest on two half working sam-
ples is required. The result of the retest is then reported.

3.6.2.2 Calculation of component percentages

For each half working sample, calculate the percentage 
by weight of each component (3.3) to at least two deci-
mal places. Percentages must be based on the sum of the 
weights of the components in each half working sample, 
not on the original weights of the working samples. Add 
the appropriate percentages together from each half work-
ing sample and calculate the average percentage by weight 
for each component. (If desired, the percentages may now 
be rounded off to a minimum of two decimal places; but 
do not correct to 100.00 %). Check against tolerances and 
round off according to 3.6.2.3 and 3.6.2.4, respectively. 
The percentage of seed of any particular species other 
than the pure seed, or of any particular kind of inert mat-
ter need not be calculated except as required by 3.7. To 
determine the final reported percentages, add together the 
weights of pure seed, inert matter and other seeds in each 
replicate and recalculate the percentages based on the total 
weight of each fraction in the purity test.

3.6.2.3 Test for variation between the two half 
working samples

The difference for each component of the two half work-
ing samples must not be in excess of the tolerance given 
in Table 3C. Use the average of a component to find the 
relevant range of percentages in columns 1 or 2; columns 
3 or 4 will give maximum permitted difference between 
the two values of the particular component. For the defini-
tion of chaffy, refer to 3.6.6.

Repeat this for all components. If all components are 
within tolerance, calculate the average for each compo-
nent as prescribed in 3.6.2.2 and 3.6.2.4.

If any of the components are out of tolerance, employ 
the following procedure:
a)	� Analyse further pairs (but not more than four pairs 

in all) until a pair is obtained which has its members 
within tolerance.

b)	� Discard any pair in which the difference between its 
members exceeds twice the tolerance.

c)	� The percentage of a component finally recorded must 
be calculated from the weighted average of all remain-
ing pairs.
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c)	� Der Prozentsatz einer Komponente, die endgültig be-
richtet wird, soll aus dem gewogenen Mittel aller übrig-
bleibenden Paare berechnet werden.

Es wird empfohlen, nach dem Grund für die vorgefunde-
ne Abweichung zu suchen, insbesondere, wenn weitere 
Untersuchungen ebenfalls zu große Differenzen aufwei-
sen. Benutze in solchen Fällen das in 3.5.2.7 beschriebene 
Verfahren.

3.6.2.4 Rundungsverfahren

Wenn alle Wiederholungen aller Fraktionen innerhalb der 
Toleranzen liegen, addiere die Gewichte der entsprechen-
den Fraktionen, berechne die Prozentsätze und runde die 
Zahlen auf eine Dezimalstelle ab. Beachte 3.6.1.3 zum 
Korrekturverfahren.

3.6.3 Zwei oder mehr ganze 
Untersuchungsproben

Es gibt Fälle, in denen es notwendig ist, eine zweite ganze 
Untersuchungsprobe zu untersuchen. Ist dies der Fall, soll-
te das folgende Verfahren angewandt werden.

3.6.3.1 Verfahren

Führe die Untersuchung gemäß 3.5 und die Berechnung 
gemäß 3.6.1 durch.

3.6.3.2 Untersuchung auf Abweichung 
zwischen Proben

Wenn zwei vollständige Untersuchungen durchgeführt 
wurden, verfahre ebenso wie bei Zweituntersuchungen an 
halben Untersuchungsproben (3.6.2), aber benutze Spalte 
5 oder 6, um die höchstzulässige Differenz zwischen den 
zwei Werten jeder einzelnen Komponente zum Auffinden 
der entsprechenden Toleranz zu bestimmen. Wenn auf-
grund der Ergebnisse der ersten Untersuchung bereits ein 
ISTA-Bericht ausgestellt worden ist, beachte 1.6.

Überschreitet die Differenz zwischen den Ergebnissen 
die Toleranz, dann untersuche eine oder zwei weitere Unter-
suchungsprobe(n) (nicht mehr als insgesamt vier). Berichte 
das gewogene Mittel aus allen Proben, deren höchstes und 
niedrigstes Ergebnis sich nicht um mehr als das Doppelte 
der Toleranz unterscheiden (gemäß 3.6.3.3), es sei denn, 
es ist offensichtlich, dass ein oder mehrere Ergebnisse auf 
einem Fehler beruhen und nicht auf die zufallsgemäße Ab-
weichung der Stichprobe zurückzuführen sind. Verwirf in 
diesem Fall die fehlerhaften Untersuchungen. Wenn kein 
Ergebnispaar innerhalb der Toleranz liegt, ist es ratsam, die 
Ursachen der Abweichungen zu ergründen (siehe 3.5.2.7)

3.6.3.3 Berechnung und Rundungsverfahren

Gehe für jede Probe, die in das endgültige Ergebnis auf-
genommen werden soll, folgendermaßen vor: Addiere die 
Gewichte von jeder Fraktion, berechne gemäß 3.6.1.2 und 
runde gemäß 3.6.1.3, mittle die Ergebnisse und runde wie-
derum gemäß 3.6.1.3.

3.6.4 Berechnung für schwer trennbare 
Arten

Sind in der Untersuchungsprobe zwei oder mehr schwer 
trennbare Arten enthalten und wird die endgültige Tren-
nung mit 400 bis 1000 Samen durchgeführt, wie in 3.5.2.4 
und 3.5.2.5.3 beschrieben, so wird folgende Formel für die 
Berechnung des Gewichtsprozentsatzes der verunreinigen-
den Art angewendet.

Berechne den Prozentsatz der Samen von der Art (A) 
anhand ihres Gewichtes in Beziehung zu dem Gesamtge-
wicht der 400 bis 1000 Samen und dem anfänglichen Pro-
zentsatz reiner Samen (P1):

A % = Gewicht der Samen von Art A × P1Gesamtgewicht der 400 bis 1000 Samen

Dieser Prozentsatz wird dann zu dem Prozentsatz der Kom-
ponente anderer Samen addiert (die in der Reinheitsunter-
suchung, ohne Beachtung dieser schwer trennbaren Arten, 
bestimmt worden war); der Prozentsatz reiner Samen wird 
um denselben Betrag erniedrigt, um insgesamt auf 100,0 % 
für die Reinheitsuntersuchung zu gelangen.

3.6.5 Berechnung für einzelne 
Unreinheiten, die einen übermäßigen 
Einfluss auf das Ergebnis haben
Wenn nach dem in 3.5.2.7 vorgegebenen Verfahren m (g) 
aus der Probe mit M (g) entfernt worden sind und die an-
schließende Reinheitsuntersuchung an dem vorgereinigten 
Material ergeben hat: P1 (%) reine Samen, I1 (%) unschäd-
liche Verunreinigungen und OS1 (%) andere Samen, dann 
soll das endgültige Reinheitsergebnis folgendermaßen be-
rechnet werden:

Reine Samen: P2 = P1 ×
M − m

M

Wo
M = Ausgangsgewicht der Probe, in welcher die Verun-
reinigungen einen übermäßigen Einfluss auf das Ergebnis 
ausüben, und 
m = Gewicht der Verunreinigungen, die einen übermäßigen 
Einfluss auf das Ergebnis ausüben.
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3.6.2.4 Procédure d’arrondissement

Si toutes les répétitions de toutes les fractions sont dans 
les limites de la tolérance, additionner ensemble les poids 
des fractions correspondantes, calculer les pourcentages et 
arrondir les valeurs à une décimale. Voir la règle 3.6.1.3 
pour la méthode de correction.

3.6.3 Deux échantillons de travail entiers 
ou plus

Dans certains cas, il est nécessaire d’analyser un deuxième 
échantillon de travail entier. Quand une deuxième analyse 
est faite, la procédure suivante doit être suivie.

3.6.3.1 Mode opératoire

Faire l’analyse en suivant 3.5 et les calculs prescrits en 
3.6.1.

3.6.3.2 Test de comparaison entre les 
échantillons

Quand deux analyses sur échantillons de travail entiers ont 
été faites, procéder comme pour les répétitions sur les demi-
échantillons de travail (3.6.2) mais utiliser la colonne 5 ou 
6 pour déterminer la différence maximum admissible entre 
les deux valeurs du composant particulier et trouver la tolé-
rance appropriée. Si un Bulletin ISTA a été déjà édité sur  
la base de la première analyse, se référer à la règle 1.6.

Si la différence entre les résultats dépasse la tolérance, 
analyser un ou deux autres échantillons de travail jusqu’à 
en obtenir deux dont les composants sont dans les limites 
de tolérance (pas plus de 4 échantillons au total). Repor-
ter la moyenne pondérée des échantillons pour lesquels la 
différence entre le résultat le plus haut et le résultat le plus 
bas n’excède pas le double de la tolérance (selon la règle 
3.6.3.3), sauf s’il est évident qu’un ou plus de ces résultats 
sont dus à une erreur et non à une variabilité de l’échantil-
lon. Dans ce cas, éliminer la ou les analyse(s) comportant 
des erreurs. Si aucune paire de résultats n’est dans la tolé-
rance, il est recommandé de détecter la cause de la variation 
observée (3.5.2.7)

3.6.3.3 Procédure de calcul et 
d’arrondissement

Pour chaque échantillon qui doit être pris en compte dans le 
résultat final, additionner les poids de chaque fraction,faire 
le calcul en utilisant la règle 3.6.1.2 et arrondir selon la 
règle 3.6.1.3. Faire la moyenne des résultats et arrondir de 
nouveau selon la règle 3.6.1.3.

3.6.4 Calcul pour les espèces difficiles à 
séparer

Lorsque deux ou plus de deux espèces difficiles à séparer 
se trouvent dans l’échantillon analysé et qu’une séparation 
finale est faite sur 400 à 1000 semences comme décrit dans 
3.5.2.4 et 3.5.2.5.3, le calcul suivant est fait pour calculer le 
pourcentage en poids des semences d’autres espèces.

Calculer le pourcentage de semences difficiles à séparer 
(A) à partir de leur poids par rapport au poids total des 400 à 
1000 semences et du pourcentage initial (P1) des semences 
pures :

A % =
Poids des semences de l’espèce A

× P1Poids total des 400 à 1000 
semences

Ce pourcentage est alors additionné au pourcentage des 
espèces d’autres plantes (tel qu’il a été déterminé dans 
l’essai de pureté réalisé sans prendre en compte ces espèces 
difficiles à séparer) ; le pourcentage de semences pures est 
diminué d’autant pour obtenir un total de 100,0  % pour 
l’analyse de pureté.

3.6.5 Calcul des résultats pour les 
impuretés ayant un effet exagéré sur les 
résultats
Si selon la procédure décrite dans le paragraphe 3.5.2.7 un 
poids m (g) a été séparé d’un échantillon de poids M (g) et 
si l’analyse de pureté sur les semences nettoyées a donné 
P1 (%) de semences pures, I1 (%) de matières inertes et OS1 
(%) de semences d’autres espèces, le résultat final de l’ana-
lyse de pureté doit être alors calculé comme suit :

Semences pures : P2 = P1 × 
M − m

M

Où
M = poids initial des semences dont les impuretés ayant un 
effet exagéré sur les résultats ont été enlevées ;
m = poids de l’impureté ayant un effet exagéré sur les 
résultats.
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It is advisable to try to find the cause of the variation 
encountered, especially if additional tests also show too 
much difference. In such cases use the procedure as out-
lined in 3.5.2.7.

3.6.2.4 Rounding procedure

If all replicates of all fractions are within tolerance, add 
the weights of the corresponding fractions together, calcu-
late percentages and round the figures off to one decimal 
place. Refer to 3.6.1.3 for the correction procedure.

3.6.3 Two or more whole working 
samples

There are occasions when it is necessary to test a second 
whole working sample. When a second test is carried out 
the following procedure should be followed.

3.6.3.1 Procedure

Perform the analysis in accordance with 3.5 and the calcu-
lation as prescribed in 3.6.1.

3.6.3.2 Test for variation between samples

When two complete tests have been carried out, pro-
ceed as with duplicate analysis on half working samples 
(3.6.2), but use column 5 or 6 to determine the maximum 
permitted difference between the two values of the par-
ticular component for finding the appropriate tolerance. If 
an ISTA Certificate has been issued already on the basis of 
the first test, refer to 1.6.

If the difference between the results exceeds the toler-
ance, analyse one or two more working samples until a 
pair is obtained which has its components within tolerance 
(not more than four samples in all). Report the weighted 
average of the samples for which the highest and lowest 
results do not differ by more than twice the tolerance (ac-
cording to 3.6.3.3), unless it is apparent that one or more 
of these results are due to an error and not to random sam-
ple variation. In that case, discard the test(s) with errors. If 
no pair of results is within tolerance, it is advisable to find 
the cause of the variation encountered (3.5.2.7).

3.6.3.3 Calculation and rounding procedure

For each of the samples to be included in the final result 
add the weights of each fraction together and perform the 
calculation according to 3.6.1.2 and round according to 
3.6.1.3. Average the results and again round according to 
3.6.1.3.

3.6.4 Calculation for species difficult to 
separate

When two or more species which are difficult to separate 
are in the sample being tested and a final separation is 
made on 400 to 1000 seeds as described in 3.5.2.4 and 
3.5.2.5.3, the following calculation is made for calculat-
ing the percentage by weight of one of the contaminant 
species.

Calculate the percentage of the seeds of that species 
(A) on the basis of their weight in relation to the total 
weight of the 400 to 1000 seeds and the initial pure seed 
percentage (P1):

A % =
Weight of species A seeds

× P1Total weight of 400 to 1000 seeds

This percentage is then added to the percentage of the oth-
er seeds component (as it was determined in the purity test 
disregarding these difficult to separate species); the pure 
seed percentage is decreased by the same amount to return 
the total for the purity test to 100.0 %.

3.6.5 Calculation for individual impurities 
having an undue effect on results

In the procedure as given in 3.5.2.7, if m (g) have been 
removed from a sample of M (g), and if the subsequent 
purity test on the cleaned material has given P1 (%) pure 
seed, I1 (%) inert matter, and OS1 (%) other seeds, then the 
final purity result must be calculated as follows:

Pure seed: P2 = P1 × 
M − m

M

Where 
M = initial weight of seed from which impurities having 
an undue effect on results are taken and 
m = the weight of the impurity having an undue effect on 
the results.
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Unschädliche Verunreinigungen: I2 = I1 × M − m + D1M

Wo
D1 = (m1/M) ∙ 100; und 
m1 = Gewicht der Unreinheiten, die einen übermäßigen 
Einfluss auf das Ergebnis ausüben, entfernt und als un-
schädliche Verunreinigungen bestimmt wurden.

Andere Samen: OS2 = OS1 × M − m + D2M

Wo
D2 = (m2 /M) ∙ 100; und 
m2 = Gewicht der Unreinheiten, die einen übermäßigen 
Einfluss ausüben, entfernt und als andere Samen bestimmt 
wurden.
(Prüfe, dass P2 + I2 + OS2 = 100,0 % ergeben)

3.6.6 Schwer fließendes Saatgut

Schwer fließende Verbreitungseinheiten sind Einheiten, die 
aufgrund ihrer Gestalt oder Oberflächenbeschaffenheit:
1.	� sich leicht aneinander oder an andere Gegenstände 

(gewebte Säcke, Probeausrüstung, Probenteiler usw.) 
heften;

2.	� andere Samen einschließen können oder diesen auf an-
dere Weise das Anhaften an den Kulturpflanzensamen 
ermöglichen;

3.	� nicht leicht gereinigt, gemischt oder beprobt werden 
können.

Eine Probe muss als schwer fließend angesehen werden, 
wenn die Gesamtheit aller schwer fließenden Strukturen 
(einschließlich schwer fließender unschädlicher Verunrei-
nigungen) ein Drittel oder mehr ausmacht. Die Eigenschaft 
schwer fließend wird in Tabelle 3B Teil 1 durch ein „C“ in 
Spalte 4 angezeigt.

3.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung müssen in den 
dafür vorgesehenen Feldern wie folgt berichtet werden:
–	� Der wissenschaftliche Name der Art der reinen Samen 

gemäß Tabelle 2A (z. B. Triticum aestivum). Wenn es 
nicht möglich ist, die Art anhand der morphologischen 
Merkmale sicher zu bestimmen, muss bis zum eindeu-
tig bestimmbaren Taxon berichtet werden.

–	� Der Gewichtsprozentanteil für reine Samen, unschäd-
liche Verunreinigungen und Samen anderer Arten ist 
auf eine Dezimalstelle genau anzugeben. Die Summe 
der Anteile muss 100 % ergeben. Liegt der Gewichts-
prozentanteil unter 0,05 %, ist er als „TR“ für „Spuren“ 
zu berichten. Wurden keine unschädlichen Verunreini-

gungen oder Samen anderer Arten gefunden, ist „0,0“ 
einzutragen.

–	� Die Art der unschädlichen Verunreinigungen.
–	� Für jede Art der in der Reinheitsuntersuchung gefun-

denen Samen anderer Arten ist der wissenschaftliche 
Name, wenn möglich gemäß der aktuellen ISTA List of 
Stabilized Plant Names, verfügbar unter www.seedtest.
org/stablist, anzugeben (z. B. Elytrigia repens).

–	� Wenn das Gewicht der Untersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung dem in Tabelle 2A Spalte 4 an-
gegebenen Gewicht entspricht oder um nicht mehr als 
10 % dieses übersteigt, dann ist keine Angabe zum Ge-
wicht der Untersuchungsprobe auf dem ISTA-Bericht 
erforderlich.

–	� Wenn das Gewicht der Untersuchungsprobe für die 
Reinheitsuntersuchung von dem in Tabelle 2A Spalte 
4 angegebenen Gewicht abweicht, muss das tatsäch-
liche Gewicht der Probe unter Verwendung einer der 
folgenden Angaben auf dem ISTA-Bericht angegeben 
werden:

	 a)	� Wenn das Gewicht das in Tabelle 2A Spalte 4 an-
gegebene Gewicht um mehr als 10 % übersteigt, 
dann berichte das Gewicht unter „Weitere Untersu-
chungsergebnisse“ als: „Reinheit: ……. g“.

	 b)	� Wenn das verwendete Gewicht der Probe so be-
stimmt wurde, dass es 2500 Samen enthält, dann 
berichte dies unter „Weitere Untersuchungsergeb-
nisse“ als „Reinheit: ……. g (etwa 2500 Samen)“.

	 c)	� Wenn die für die Reinheitsuntersuchung erhaltene 
Einsendungsprobe weniger wiegt als das in Tabel-
le 2A Spalte 4 angegebene Gewicht, dann berich-
te dies unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ 
unter Verwendung der Angabe nach 2.5.4.5: „Die 
eingesandte Probe wog nur … g [bzw. im Fall von 
umhülltem Saatgut ‚ … enthielt nur … Pillen (Sa-
men)] und entspricht nicht den Internationalen Vor-
schriften für die Prüfung von Saatgut.”

–	� Der Prozentanteil geflügelter Samen (gemäß der Defi-
nitionen reiner Samen Nr. 47 und 51) falls geflügelte 
Samen gefunden wurden. 

Wenn vom Antragsteller gefordert, sind die folgenden An-
gaben unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt 
zu berichten:
–	� Der Gewichtsprozentsatz für eine bestimmte Art unmit-

telbar nach dem Artnamen auf 0,1 % gerundet. Arten, 
für die der Gewichtsprozentsatz gefordert wurde, wer-
den zuerst angeführt.

–	� „Samen anderer Arten“ können in „andere Kulturpflan-
zensamen“ und „Unkrautsamen“ unterteilt werden. In 
diesem Fall müssen die Worte „andere Kulturpflanzen-
samen“, gefolgt vom Gewichtsprozentsatz anderer Kul-
turpflanzensamen und der/die Name(n) der gefundenen 
Art(en) eingefügt werden. Bei „Unkrautsamen“ ist ent-
sprechend zu verfahren.

–	� Mehrfachspelzfrüchte sind als „% MSU“ zu berichten.
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Matières inertes : I2 = I1 × M − m + D1M

Où
D1 = (m1/M) · 100 ;
m1 = poids des impuretés ayant un effet exagéré, séparées et 
classées comme des matières inertes.
Semences d’autres espèces : OS2 = OS1 × M − m + D2M

Où 
D2 = (m2 /M) · 100 ;
m2 = poids des impuretés ayant un effet exagéré, séparées et 
classées comme des semences d’autres plantes.

(Vérifier que P2 + I2 + OS2 = 100,0 %)

3.6.6 Structures des semences vêtues

Les unités de semences vêtues sont des unités qui pour leur 
structure ou texture :
1.	 peuvent facilement adhérer les unes aux autres ou à 

d’autres objets (sacs en tissu, instruments d’échantil-
lonnage, diviseur, etc.) ;

2.	 peuvent inclure ou au contraire être incluses dans 
d’autres semences ;

3.	 ne peuvent pas être aisément nettoyées, homogénéisées 
ou échantillonnées.

Un échantillon doit être considéré comme vêtu, si l’en-
semble de toutes les structures vêtues (les matières inertes 
incluses) représente au moins un tiers de l’échantillon. 
L’état vêtu est indiqué par « C » dans la colonne 4 du Ta-
bleau 3B Partie 1.

3.7 Indication des résultats
Les résultats des analyses de pureté doivent être reportés 
dans les espaces prévus à cet effet, selon les indications 
suivantes :
–	� Le nom scientifique d’espèce des semences pures, 

conformément au Tableau 2A (p.  ex. Triticum aesti-
vum). Lorsqu’il est impossible de déterminer avec certi-
tude l’espèce à partir des caractéristiques des semences,  
le résultat doit être indiqué selon le taxon le plus précis 
possible.

–	� Les pourcentages en poids de semences pures, matières 
inertes et autres semences indiqués à une décimale près. 
Le pourcentage total de tous les composants doit être 
égal à 100 %. Les constituants en quantité inférieure à 
0,05 % doivent être indiqués par « Trace » ou « TR » 
(pour « Trace »). Si aucune matière inerte ou autre se-
mence n’est trouvée, il doit être indiqué « 0,0 ».

–	� La nature des matières inertes.
–	� Le nom scientifique de chacune des espèces d’autres 

semences, conformément, lorsque cela est possible, à 
la ISTA List of Stabilized Plant Names (p. ex. Elytrigia 
repens), disponible à l’adresse Internet www.seedtest.
org/stablist.

–	� Lorsque le poids de l’échantillon de travail analysé 
pour la pureté spécifique est égal ou n’est pas supérieur 
à 10  % de plus que le poids indiqué dans le Tableau 
2A, colonne 4 (analyse de pureté), aucune indication 
concernant le poids de l’échantillon de travail n’est 
obligatoire sur le Bulletin ISTA.

–	� Lorsque le poids de l’échantillon de travail analysé 
pour pureté diffère de celui indiqué dans le Tableau 2A, 
colonne 4, le poids réel de l’échantillon de travail pesé 
selon la règle 3.5.1 doit être reporté sur le Bulletin ISTA 
selon les indications ci-dessous en fonction des diffé-
rents cas :

	 a)	� Lorsque le poids analysé est supérieur à 10  % de 
plus que le poids indiqué dans le Tableau 2A, co-
lonne 4, indiquer sous « Autres déterminations »  : 
« Pureté : … g »

	 b)	� Lorsque le poids analysé a été estimé comme cor-
respondant au poids de 2500 unités de semence, 
indiquer sous « Autres déterminations »: « Pureté : 
… g (approx. 2500 semences) »

	 c)	� Lorsque l’échantillon soumis reçu pour l’analyse de 
pureté est de poids inférieur au poids indiqué dans 
le Tableau 2A, colonne 4, indiquer ce poids sous 
« Autres déterminations » en utilisant la formule en 
vigueur, selon 2.5.4.5 : « L’échantillon soumis pesait 
environ …g, ce qui n’est pas conforme aux Règles 
Internationales pour les Essais de Semences. »

–	� Le pourcentage de semences ailées (selon les Défini-
tions des Semences Pures 47 et 51), lorsque des se-
mences ailées sont trouvées.

Sur demande, les informations suivantes doivent être re-
portées sous « Autres déterminations » selon les indications 
suivantes :
–	� Le pourcentage en poids d’une espèce particulière doit 

être indiqué immédiatement après le nom de l’espèce, 
arrondi au 0,1 % le plus proche. Les espèces pour les-
quelles le pourcentage en poids doit être indiqué doivent 
être indiquées en premier.

–	� Les autres semences peuvent être divisées en «  se-
mences de plantes cultivées » et « semences d’adven-
tices ». Dans ce cas, la mention «  Semences d’autres 
plantes cultivées  » doit être notée suivie du pourcen-
tage en poids des semences d’autres plantes cultivées 
et de(s) nom(s) des espèces trouvées. Cette procédure 
doit également être appliquée pour les «  Semences 
d’adventices ».

–	� Les unités de semences multiples doivent être reportées 
comme « % USM ».
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Inert matter: I2 = I1 × M − m + D1M

Where 
D1 = (m1 /M) • 100 and
m1 = weight of impurities having an undue effect, removed 
and classified as inert matter.

Other seed: OS2 = OS1 × M − m + D2M

Where 
D2 = (m2 /M) • 100 and m2 = weight of impurities having 
an undue effect, removed and classified as other seed.

(Check that P2 + I2 + OS2 = 100.0 %)

3.6.6 Chaffy seed structures 

Chaffy dispersal units are units which, due to their struc-
ture or texture:

1.	� are likely to adhere to each other or to other objects 
(woven bags, sampling equipment, dividers, etc.);

2.	� may cause other seeds to become trapped or otherwise 
caught on the crop seeds;

3.	� cannot easily be cleaned, mixed or sampled.

A sample is to be regarded as chaffy if the total of all 
chaffy structures (including chaffy inert matter) is one 
third or more. Chaffiness is indicated in Table 3B Part 1 
by a ‘C’ in column 4.

3.7 Reporting results
The results of a purity test must be reported in the spaces 
provided as follows:

–	� The scientific name of the species of pure seed, in 
accordance with Table 2A (e.g. Triticum aestivum). 
Where it is impossible to determine the species with 
certainty on the basis of seed characteristics, reporting 
must be done to the most precise taxon possible. 

–	� The percentage by weight of pure seed, inert matter 
and other seeds, given to one decimal place. The per-
centage of all components must total 100 %. Compo-

nents amounting to less than 0.05 % must be reported 
as ‘Trace’ or ‘TR’ (for ‘Trace’). If no inert matter or 
other seeds are found, this must be reported as ‘0.0’.

–	� The kind of inert matter.
–	� The scientific name of every species of other seeds 

found, in accordance, where applicable, with the cur-
rent ISTA List of Stabilised Plant Names, available at 
www.seedtest.org/stablist (e.g. Elytrigia repens). 

–	� When the weight of the working sample tested for pu-
rity equals or is no more than 10  % higher than the 
weight specified in Table 2A, column 4 (Purity analy-
sis), no statement regarding the weight of the working 
sample is required on the ISTA Certificate. 

–	� When the weight of the working sample tested for pu-
rity deviates from that specified in Table 2A, column 
4, the actual weight of the working sample weighed 
according to 3.5.1 must be reported on the ISTA Cer-
tificate using one of the following, as applicable:
a)	� When testing a weight that exceeds by 10 % the 

weight specified in Table 2A, column 4, report un-
der other determinations as: ‘Purity: ………g’

	 b)	� When testing a weight estimated to contain 2500 
seed units, report under other determinations as: 
‘Purity: ………g (approx. 2500 seeds)’

	 c)	� When the submitted sample received for purity 
testing weighs less than the weight in Table 2A, 
column 4, report under other determinations and 
use the current statement, according to 2.5.4.5: 
‘The submitted sample weighed only … g and is 
not in accordance with the International Rules for 
Seed Testing.’

–	� The percentage of winged seed (as defined in Pure 
Seed Definitions 47 and 51), if winged seeds are found.

Upon request, the following information must be reported 
under ‘Other determinations’ as follows:

–	� The percentage by weight of a specified species, en-
tered immediately after the name of the species to the 
nearest 0.1  %. Species for which the percentage by 
weight has been requested are listed first. 

–	� Other seeds may be divided into ‘other crop seeds’ 
and ‘weed seeds’. In this case, the words ‘Other crop 
seeds’ must be entered, followed by the percentage 
by weight of other crop seeds and the name(s) of the 
species found. This procedure must also be used for 
‘Weed seeds’.

–	� Multiple seed units must be reported as ‘ % MSU’.
–	� Seeds with appendages attached must be reported as 

‘ % seeds with appendages attached’.

Editor
Sticky Note
3.7: Reporting of species impossible to identify to species level must be done to the most precise taxon possible
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Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Abelmoschus Malvaceae 10
Abies Pinaceae 51 C
Abutilon Malvaceae 16
Acacia Fabaceae 50
Acer Aceraceae 52 C
Achillea Asteraceae   1
Adonis Ranunculaceae   4
Aeschynomene Fabaceae 23 C
Aesculus Hippocastanaceae 10
Ageratum Asteraceae   4 C
Agrimonia Rosaceae   3 C
Agropyron Poaceae 28 C
Agrostis Poaceae 34 C
Ailanthus Simaroubaceae 52 C
Alcea Malvaceae 16 C
Allium Alliaceae 10
Alnus Betulaceae 53 C
Alopecurus Poaceae 34 C
Althaea Malvaceae 16 C
Alysicarpus Fabaceae 20
Alyssum Brassicaceae 11 C
Amaranthus Amaranthaceae 10
Amberboa Asteraceae   4 C
Ammobium Asteraceae   1
Amorpha Fabaceae 22
Anagallis Primulaceae 10
Anchusa Boraginaceae 18 C
Andropogon Poaceae 42 C
Anemone Ranunculaceae   4 C
Anethum Apiaceae 15 C
Angelica Apiaceae 15 C
Anthoxanthum Poaceae 29 C
Anthriscus Apiaceae 15 C
Anthyllis Fabaceae 11

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Antirrhinum Scrophulariaceae 10 C
Apium Apiaceae 15 C
Aquilegia Ranunculaceae 10
Arabis Brassicaceae 11
Arachis Fabaceae 21 C
Arctium Asteraceae   4
Arctotis Asteraceae   4 C
Armeria Plumbaginaceae   2 C
Arrhenatherum Poaceae 35 C
Artemisia Asteraceae   1
Asclepias Asclepiadaceae 10 C
Asparagus Asparagaceae 10
Aster Asteraceae   4
Astragalus Fabaceae 11
Astrebla Poaceae 41 C
Atriplex Chenopodiaceae   2
Atropa Solanaceae 10
Aubrieta Brassicaceae 11
Aurinia Brassicaceae 11 C
Avena Poaceae 33 C
Axonopus Poaceae 36 C
Bassia Chenopodiaceae   2 C
Beckmannia Poaceae 34 C
Begonia Begoniaceae 10
Bellis Asteraceae   1
Berberis Berberidaceae 50
Beta Chenopodiaceae 46 C
Betula (siehe auch 
Kapitel 13)

Betulaceae 53 C

Borago Boraginaceae 18 C
Bothriochloa Poaceae 42 C
Bouteloua Poaceae 42 C
Brachiaria Poaceae 36 C
Brachyscome Asteraceae   5

Tabelle 3B Teil 1. Nummern der Definitionen reiner Samen und Fließverhalten von Samen, nach Gattung

–	� Samen mit anhaftenden Anhängseln sind als „% Samen 
mit anhaftenden Anhängseln“ zu berichten.

–	� Die Art der unschädlichen Verunreinigungen zusam-
men mit dem Gewichtsprozentsatz jeder gefundenen 
Art (auf eine Dezimalstelle genau).

–	� Der Gewichtsprozentsatz des Bruchs der reinen Samen.

Die Prozentsätze können auf Antrag mit mehr als einer De-
zimalstelle angegeben werden.

3.8 Definitionen reiner Samen
Die für jede Gattung zutreffende Nummer der Definition 
reiner Samen (Pure Seed Definition, PSD) ist in Tabelle 
3B Teil 1 aufgeführt. Arten, die als schwer fließend einge-
stuft werden, sind mit „C“ gekennzeichnet, um die korrekte 
Spalte der Toleranztabellen (Tabellen 3C–E, Spalte 4; siehe 
auch 3.6.2.3 und 3.6.6) anwenden zu können.

Die ausführliche Definition der reinen Samen sind in 
Tabelle 3B Teil 2 aufgelistet. Die in den Definitionen in 
Teil 2 beschriebenen Strukturen sind als reine Samen zu 
betrachten. Anhängsel werden nicht als reine Samen einge-
stuft, wenn in Tabelle 3B Teil 2 nicht ausdrücklich darauf 
verwiesen wird.

Ein Verzeichnis der in Tabelle 3B Teil 2 verwendeten 
Begriffe ist in Tabelle 3B Teil 3 aufgeführt.
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Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Abelmoschus Malvaceae 10
Abies Pinaceae 51 C
Abutilon Malvaceae 16
Acacia Fabaceae 50
Acer Aceraceae 52 C
Achillea Asteraceae   1
Adonis Ranunculaceae   4
Aeschynomene Fabaceae 23 C
Aesculus Hippocastanaceae 10
Ageratum Asteraceae   4 C
Agrimonia Rosaceae   3 C
Agropyron Poaceae 28 C
Agrostis Poaceae 34 C
Ailanthus Simaroubaceae 52 C
Alcea Malvaceae 16 C
Allium Alliaceae 10
Alnus Betulaceae 53 C
Alopecurus Poaceae 34 C
Althaea Malvaceae 16 C
Alysicarpus Fabaceae 20
Alyssum Brassicaceae 11 C
Amaranthus Amaranthaceae 10
Amberboa Asteraceae   4 C
Ammobium Asteraceae   1
Amorpha Fabaceae 22
Anagallis Primulaceae 10
Anchusa Boraginaceae 18 C
Andropogon Poaceae 42 C
Anemone Ranunculaceae   4 C
Anethum Apiaceae 15 C
Angelica Apiaceae 15 C
Anthoxanthum Poaceae 29 C
Anthriscus Apiaceae 15 C
Anthyllis Fabaceae 11

Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Antirrhinum Scrophulariaceae 10 C
Apium Apiaceae 15 C
Aquilegia Ranunculaceae 10
Arabis Brassicaceae 11
Arachis Fabaceae 21 C
Arctium Asteraceae   4
Arctotis Asteraceae   4 C
Armeria Plumbaginaceae   2 C
Arrhenatherum Poaceae 35 C
Artemisia Asteraceae   1
Asclepias Asclepiadaceae 10 C
Asparagus Asparagaceae 10
Aster Asteraceae   4
Astragalus Fabaceae 11
Astrebla Poaceae 41 C
Atriplex Chenopodiaceae   2
Atropa Solanaceae 10
Aubrieta Brassicaceae 11
Aurinia Brassicaceae 11 C
Avena Poaceae 33 C
Axonopus Poaceae 36 C
Bassia Chenopodiaceae   2 C
Beckmannia Poaceae 34 C
Begonia Begoniaceae 10
Bellis Asteraceae   1
Berberis Berberidaceae 50
Beta Chenopodiaceae 46 C
Betula (voir aussi 
Chapitre 13)

Betulaceae 53 C

Borago Boraginaceae 18 C
Bothriochloa Poaceae 42 C
Bouteloua Poaceae 42 C
Brachiaria Poaceae 36 C
Brachyscome Asteraceae   5

Tableau 3B Partie 1. Numéros des définitions de semences pures par genre

–	� Les semences avec appendices attachés doivent être no-
tées comme « % de semences avec appendices attachés ».

–	� La nature des matières inertes avec le pourcentage en 
poids de tout composant trouvé (à une décimale près). 

–	� Le pourcentage en poids des semences pures mutilées.

Le pourcentage peut être reporté à plus d’une décimal si 
cela est demandé.

3.8 Définitions de semences pures
Le numéro de définition de semence pure pour chaque 
genre est reporté dans le Tableau 3B Partie 1. Les genres 
considérés comme vêtus sont indiqués avec un « C », afin 
d’utiliser la colonne appropriée des tableaux de tolérances 
(Tableau 3C–E, colonne 4 ; voir aussi 3.6.2.3 et 3.6.6).

Les détails des définitions de semences pures sont repor-
tés dans le Tableau 3B Partie 2. Les structures décrites dans 
les définitions données dans la Partie 2 doivent être classées 
comme semences pures. Les appendices ne doivent pas être 
classés dans les semences pures, sauf mention spéciale in-
diquée dans le Tableau 3B Partie 2.

Le glossaire des termes employés dans le Tableau 3B 
Partie 2 se trouve dans le Tableau 3B Partie 3.
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Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Abelmoschus Malvaceae 10
Abies Pinaceae 51 C
Abutilon Malvaceae 16
Acacia Fabaceae 50
Acer Aceraceae 52 C
Achillea Asteraceae   1
Adonis Ranunculaceae   4
Aeschynomene Fabaceae 23 C
Aesculus Hippocastanaceae 10
Ageratum Asteraceae   4 C
Agrimonia Rosaceae   3 C
Agropyron Poaceae 28 C
Agrostis Poaceae 34 C
Ailanthus Simaroubaceae 52 C
Alcea Malvaceae 16 C
Allium Alliaceae 10
Alnus Betulaceae 53 C
Alopecurus Poaceae 34 C
Althaea Malvaceae 16 C
Alysicarpus Fabaceae 20
Alyssum Brassicaceae 11 C
Amaranthus Amaranthaceae 10
Amberboa Asteraceae   4 C
Ammobium Asteraceae   1
Amorpha Fabaceae 22
Anagallis Primulaceae 10
Anchusa Boraginaceae 18 C
Andropogon Poaceae 42 C
Anemone Ranunculaceae   4 C
Anethum Apiaceae 15 C
Angelica Apiaceae 15 C
Anthoxanthum Poaceae 29 C
Anthriscus Apiaceae 15 C
Anthyllis Fabaceae 11

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Antirrhinum Scrophulariaceae 10 C
Apium Apiaceae 15 C
Aquilegia Ranunculaceae 10
Arabis Brassicaceae 11
Arachis Fabaceae 21 C
Arctium Asteraceae   4
Arctotis Asteraceae   4 C
Armeria Plumbaginaceae   2 C
Arrhenatherum Poaceae 35 C
Artemisia Asteraceae   1
Asclepias Asclepiadaceae 10 C
Asparagus Asparagaceae 10
Aster Asteraceae   4
Astragalus Fabaceae 11
Astrebla Poaceae 41 C
Atriplex Chenopodiaceae   2
Atropa Solanaceae 10
Aubrieta Brassicaceae 11
Aurinia Brassicaceae 11 C
Avena Poaceae 33 C
Axonopus Poaceae 36 C
Bassia Chenopodiaceae   2 C
Beckmannia Poaceae 34 C
Begonia Begoniaceae 10
Bellis Asteraceae   1
Berberis Berberidaceae 50
Beta Chenopodiaceae 46 C
Betula
(see also Chapter 13)

Betulaceae 53 C

Borago Boraginaceae 18 C
Bothriochloa Poaceae 42 C
Bouteloua Poaceae 42 C
Brachiaria Poaceae 36 C
Brachyscome Asteraceae   5

Table 3B Part 1. Pure seed definition numbers and chaffiness of seeds, listed by genus

–	� The kinds of inert matter, together with the percent-
age by weight of any particular kind (to one decimal 
place).

–	� The percentage by weight of broken pure seed.

The percentages may be reported to more than one deci-
mal place if requested.

3.8 Pure seed definitions
The pure seed definition (PSD) number for each genus is 
listed in Table 3B Part 1. Genera regarded as chaffy are in-
dicated with a ‘C’, for the purpose of applying the correct 
column of the tables of tolerances (Tables 3C–E, column 
4; see also 3.6.2.3 and 3.6.6). 

The detailed pure seed definitions are listed in Table 
3B Part 2. The structures described in the definitions in 
Part 2 are to be classed as pure seed. Appendages are not 
to be classed as pure seed, unless specifically referred to 
in Table 3B Part 2. 

A glossary of terms listed in Table 3B Part 2 can be 
found in Table 3B Part 3.

Editor
Sticky Note
3.7: Percentage of broken pure seed can be reported under ‘Other determinations’
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Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Brassica Brassicaceae 11
Briza Poaceae 34 C
Bromus Poaceae 33 C
Browallia Solanaceae 10
Brunnera Boraginaceae 18 C
Cajanus Fabaceae 11
Calceolaria Scrophulariaceae 10
Calendula Asteraceae   1 C
Callistephus Asteraceae   1
Calocedrus Cupressaceae 49 C
Calopogonium Fabaceae 11
Camelina Brassicaceae 11
Campanula Campanulaceae 10
Cannabis Cannabaceae   4
Capsicum Solanaceae 10
Caragana Fabaceae 11
Carica Caricaceae 10 C
Carpinus Betulaceae 57 C
Carthamus Asteraceae   4
Carum Apiaceae 15
Castanea Fagaceae 57
Catalpa Bignoniaceae 48 C
Cedrela Meliaceae 48 C
Cedrus Pinaceae 51 C
Celosia Amaranthaceae 10
Cenchrus Poaceae 43 C
Centaurea Asteraceae   4 C
Centrosema Fabaceae 11
Cerastium Caryophyllaceae 10
Chamaecrista Fabaceae 11
Chamaecyparis Cupressaceae 49 C
Chelidonium Papaveraceae 13 C
Chloris (siehe auch 
Kapitel 13)

Poaceae 42 C

Chrysanthemum Asteraceae   1 C
Cicer Fabaceae 11
Cichorium Asteraceae   4 C
Citrullus Cucurbitaceae 10
Clarkia Onagraceae 10
Claytonia Portulacaceae 10
Cleome Capparidaceae 10
Cnicus (siehe 
Centaurea)
Cobaea Polemoniaceae 14 C
Coix Poaceae 37 C
Coleostephus Asteraceae   1 C
Coleus (siehe 
Plectranthus)
Consolida Ranunculaceae 10 C
Convolvulus Convolvulaceae 10
Corchorus Tiliaceae 10
Coreopsis Asteraceae   8 C
Coriandrum Apiaceae 15
Cornus Cornaceae 55
Corylus Betulaceae 57

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Corymbia (siehe auch 
Kapitel 13)

Myrtaceae 60 C

Cosmos Asteraceae   4 C
Cotoneaster Rosaceae 56
Crambe Brassicaceae 23
Crataegus Rosaceae 56
Crotalaria Fabaceae 11
Cryptomeria Taxodiaceae 49 C
Cucumis Cucurbitaceae 10
Cucurbita Cucurbitaceae 10
Cuminum Apiaceae 15 C
Cupressus Cupressaceae 49 C
Cyamopsis Fabaceae 11
Cyclamen Primulaceae 10
Cydonia Rosaceae 10
Cymbalaria Scrophulariaceae 10 C
Cynara Asteraceae   4
Cynodon Poaceae 28 C
Cynoglossum Boraginaceae 18 C
Cynosurus Poaceae 28 C
Cytisus Fabaceae 50
Dactylis Poaceae 33 C
Dahlia Asteraceae   9 C
Datura Solanaceae 10
Daucus Apiaceae 15 C
Delphinium Ranunculaceae 10 C
Deschampsia Poaceae 28 C
Desmodium Fabaceae 11 C
Dianthus Caryophyllaceae 10 C
Dichanthium Poaceae 42 C
Dichondra Convolvulaceae 10
Digitalis Scrophulariaceae 10
Digitaria Poaceae 36 C
Dimorphotheca Asteraceae   8 C
Doronicum Asteraceae   4 C
Dorotheanthus Aizoaceae 10
Echinacea Asteraceae   1 C
Echinochloa Poaceae 36 C
Echinops Asteraceae 26 C
Echium Boraginaceae 18 C
Ehrharta Poaceae 29 C
Elaeagnus Elaeagnaceae 57
Eleusine Poaceae 61
Elymus Poaceae 28 C
Elytrigia Poaceae 28 C
Eragrostis Poaceae 28
Erigeron Asteraceae   4 C
Eruca Brassicaceae 11
Erysimum Brassicaceae 11
Eschscholzia Papaveraceae 10
Eucalyptus (siehe auch 
Kapitel 13)

Myrtaceae 60 C

Euonymus Celastraceae 10
Fagopyrum Polygonaceae   2 C
Fagus Fagaceae 57 C
Fatsia Araliaceae 10 C

Tabelle 3B Teil 1. Nummern der Definitionen reiner Samen und Fließverhalten von Samen, nach Gattung

Effectives 1er janvier 2018
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Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Brassica Brassicaceae 11
Briza Poaceae 34 C
Bromus Poaceae 33 C
Browallia Solanaceae 10
Brunnera Boraginaceae 18 C
Cajanus Fabaceae 11
Calceolaria Scrophulariaceae 10
Calendula Asteraceae   1 C
Callistephus Asteraceae   1
Calocedrus Cupressaceae 49 C
Calopogonium Fabaceae 11
Camelina Brassicaceae 11
Campanula Campanulaceae 10
Cannabis Cannabaceae   4
Capsicum Solanaceae 10
Caragana Fabaceae 11
Carica Caricaceae 10 C
Carpinus Betulaceae 57 C
Carthamus Asteraceae   4
Carum Apiaceae 15
Castanea Fagaceae 57
Catalpa Bignoniaceae 48 C
Cedrela Meliaceae 48 C
Cedrus Pinaceae 51 C
Celosia Amaranthaceae 10
Cenchrus Poaceae 43 C
Centaurea Asteraceae   4 C
Centrosema Fabaceae 11
Cerastium Caryophyllaceae 10
Chamaecrista Fabaceae 11
Chamaecyparis Cupressaceae 49 C
Chelidonium Papaveraceae 13 C
Chloris (voir aussi 
Chapitre 13)

Poaceae 42 C

Chrysanthemum Asteraceae   1 C
Cicer Fabaceae 11
Cichorium Asteraceae   4 C
Citrullus Cucurbitaceae 10
Clarkia Onagraceae 10
Claytonia Portulacaceae 10
Cleome Capparidaceae 10
Cnicus (voir 
Centaurea)
Cobaea Polemoniaceae 14 C
Coix Poaceae 37 C
Coleostephus Asteraceae   1 C
Coleus (voir 
Plectranthus)
Consolida Ranunculaceae 10 C
Convolvulus Convolvulaceae 10
Corchorus Tiliaceae 10
Coreopsis Asteraceae   8 C
Coriandrum Apiaceae 15
Cornus Cornaceae 55
Corylus Betulaceae 57

Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Corymbia (voir aussi 
Chapitre 13)

Myrtaceae 60 C

Cosmos Asteraceae   4 C
Cotoneaster Rosaceae 56
Crambe Brassicaceae 23
Crataegus Rosaceae 56
Crotalaria Fabaceae 11
Cryptomeria Taxodiaceae 49 C
Cucumis Cucurbitaceae 10
Cucurbita Cucurbitaceae 10
Cuminum Apiaceae 15 C
Cupressus Cupressaceae 49 C
Cyamopsis Fabaceae 11
Cyclamen Primulaceae 10
Cydonia Rosaceae 10
Cymbalaria Scrophulariaceae 10 C
Cynara Asteraceae   4
Cynodon Poaceae 28 C
Cynoglossum Boraginaceae 18 C
Cynosurus Poaceae 28 C
Cytisus Fabaceae 50
Dactylis Poaceae 33 C
Dahlia Asteraceae   9 C
Datura Solanaceae 10
Daucus Apiaceae 15 C
Delphinium Ranunculaceae 10 C
Deschampsia Poaceae 28 C
Desmodium Fabaceae 11 C
Dianthus Caryophyllaceae 10 C
Dichanthium Poaceae 42 C
Dichondra Convolvulaceae 10
Digitalis Scrophulariaceae 10
Digitaria Poaceae 36 C
Dimorphotheca Asteraceae   8 C
Doronicum Asteraceae   4 C
Dorotheanthus Aizoaceae 10
Echinacea Asteraceae   1 C
Echinochloa Poaceae 36 C
Echinops Asteraceae 26 C
Echium Boraginaceae 18 C
Ehrharta Poaceae 29 C
Elaeagnus Elaeagnaceae 57
Eleusine Poaceae 61
Elymus Poaceae 28 C
Elytrigia Poaceae 28 C
Eragrostis Poaceae 28
Erigeron Asteraceae   4 C
Eruca Brassicaceae 11
Erysimum Brassicaceae 11
Eschscholzia Papaveraceae 10
Eucalyptus (voir aussi 
Chapitre 13)

Myrtaceae 60 C

Euonymus Celastraceae 10
Fagopyrum Polygonaceae   2 C
Fagus Fagaceae 57 C
Fatsia Araliaceae 10 C

Tableau 3B Partie 1. Numéros des définitions de semences pures par genre (suite)
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Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Brassica Brassicaceae 11
Briza Poaceae 34 C
Bromus Poaceae 33 C
Browallia Solanaceae 10
Brunnera Boraginaceae 18 C
Cajanus Fabaceae 11
Calceolaria Scrophulariaceae 10
Calendula Asteraceae   1 C
Callistephus Asteraceae   1
Calocedrus Cupressaceae 49 C
Calopogonium Fabaceae 11
Camelina Brassicaceae 11
Campanula Campanulaceae 10
Cannabis Cannabaceae   4
Capsicum Solanaceae 10
Caragana Fabaceae 11
Carica Caricaceae 10 C
Carpinus Betulaceae 57 C
Carthamus Asteraceae   4
Carum Apiaceae 15
Castanea Fagaceae 57
Catalpa Bignoniaceae 48 C
Cedrela Meliaceae 48 C
Cedrus Pinaceae 51 C
Celosia Amaranthaceae 10
Cenchrus Poaceae 43 C
Centaurea Asteraceae   4 C
Centrosema Fabaceae 11
Cerastium Caryophyllaceae 10
Chamaecrista Fabaceae 11
Chamaecyparis Cupressaceae 49 C
Chelidonium Papaveraceae 13 C
Chloris
(see also Chapter 13)

Poaceae 42 C

Chrysanthemum Asteraceae   1 C
Cicer Fabaceae 11
Cichorium Asteraceae   4 C
Citrullus Cucurbitaceae 10
Clarkia Onagraceae 10
Claytonia Portulacaceae 10
Cleome Capparidaceae 10
Cnicus  
(see Centaurea)
Cobaea Polemoniaceae 14 C
Coix Poaceae 37 C
Coleostephus Asteraceae   1 C
Coleus (see 
Plectranthus)
Consolida Ranunculaceae 10 C
Convolvulus Convolvulaceae 10
Corchorus Tiliaceae 10
Coreopsis Asteraceae   8 C
Coriandrum Apiaceae 15
Cornus Cornaceae 55
Corylus Betulaceae 57

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Corymbia
(see also Chapter 13)

Myrtaceae 60 C

Cosmos Asteraceae   4 C
Cotoneaster Rosaceae 56
Crambe Brassicaceae 23
Crataegus Rosaceae 56
Crotalaria Fabaceae 11
Cryptomeria Taxodiaceae 49 C
Cucumis Cucurbitaceae 10
Cucurbita Cucurbitaceae 10
Cuminum Apiaceae 15 C
Cupressus Cupressaceae 49 C
Cyamopsis Fabaceae 11
Cyclamen Primulaceae 10
Cydonia Rosaceae 10
Cymbalaria Scrophulariaceae 10 C
Cynara Asteraceae   4
Cynodon Poaceae 28 C
Cynoglossum Boraginaceae 18 C
Cynosurus Poaceae 28 C
Cytisus Fabaceae 50
Dactylis Poaceae 33 C
Dahlia Asteraceae   9 C
Datura Solanaceae 10
Daucus Apiaceae 15 C
Delphinium Ranunculaceae 10 C
Deschampsia Poaceae 28 C
Desmodium Fabaceae 11 C
Dianthus Caryophyllaceae 10 C
Dichanthium Poaceae 42 C
Dichondra Convolvulaceae 10
Digitalis Scrophulariaceae 10
Digitaria Poaceae 36 C
Dimorphotheca Asteraceae   8 C
Doronicum Asteraceae   4 C
Dorotheanthus Aizoaceae 10
Echinacea Asteraceae   1 C
Echinochloa Poaceae 36 C
Echinops Asteraceae 26 C
Echium Boraginaceae 18 C
Ehrharta Poaceae 29 C
Elaeagnus Elaeagnaceae 57
Eleusine Poaceae 61
Elymus Poaceae 28 C
Elytrigia Poaceae 28 C
Eragrostis Poaceae 28
Erigeron Asteraceae   4 C
Eruca Brassicaceae 11
Erysimum Brassicaceae 11
Eschscholzia Papaveraceae 10
Eucalyptus
(see also Chapter 13)

Myrtaceae 60 C

Euonymus Celastraceae 10
Fagopyrum Polygonaceae   2 C
Fagus Fagaceae 57 C
Fatsia Araliaceae 10 C

Table 3B Part 1. Pure seed definition numbers and chaffiness of seeds, listed by genus (cont.)
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Gattung Familie PSD Fließei-
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Festuca Poaceae 33 C
×Festulolium Poaceae 33 C
Foeniculum Apiaceae 15 C
Fragaria Rosaceae   1
Fraxinus Oleaceae 52 C
Freesia Iridaceae 10
Gaillardia Asteraceae   4 C
Galega Fabaceae 11
Galeopsis Lamiaceae 18
Gazania Asteraceae   4 C
Gentiana Gentianaceae 10 C
Geranium Geraniaceae 17
Gerbera Asteraceae   4 C
Geum Rosaceae   4 C
Gilia Polemoniaceae 10
Ginkgo Ginkgoaceae 10
Glandularia Verbenaceae 18
Glebionis Asteraceae 1 C
Gleditsia Fabaceae 11
Glycine Fabaceae 11
Gomphrena Amaranthaceae   2 C
Goniolimon Plumbaginaceae 27 C
Gossypium Malvaceae 12 C
Grevillea Proteaceae 14 C
Gypsophila Caryophyllaceae 10
Hedysarum Fabaceae 23 C
Helenium Asteraceae   4 C
Helianthemum Cistaceae 10
Helianthus Asteraceae   4
Helichrysum (siehe 
Xerochrysum)
Heliopsis Asteraceae   1
Heliotropium Boraginaceae 18 C
Helipterum (siehe 
Rhodanthe)
Hesperis Brassicaceae 11
Heteranthemis Asteraceae   1 C
Heuchera Saxifragaceae 10 C
Hibiscus Malvaceae 10
Hippeastrum Amaryllidaceae 10
Holcus Poaceae 35 C
Hordeum Poaceae 62
Hypericum Hypericaceae 10
Hyssopus Lamiaceae 18
Iberis Brassicaceae 11
Ilex Aquifoliaceae 56
Impatiens Balsaminaceae 10
Inula Asteraceae   4 C
Ipomoea Convolvulaceae 10
Jacobaea Asteraceae   4 C
Juniperus Cupressaceae 11
Kalanchoe Crassulaceae 10 C
Kniphofia Asphodelaceae 10 C
Kochia (siehe Bassia)
Koeleria Poaceae 33 C
Koelreuteria Sapindaceae 10

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Kummerowia Fabaceae 22
Lablab Fabaceae 11
Laburnum Fabaceae 11
Lactuca Asteraceae   4 C
Lagenaria Cucurbitaceae 10
Larix Pinaceae 51 C
Lathyrus Fabaceae 11 C
Lavandula Lamiaceae 18
Lavatera Malvaceae 16
Legousia Campanulaceae 10
Lens Fabaceae 11
Leontopodium Asteraceae   1 C
Leonurus Lamiaceae 18
Lepidium Brassicaceae 11
Lespedeza Fabaceae 22
Leucaena Fabaceae 11
Leucanthemum Asteraceae   1 C
Levisticum Apiaceae 15 C
Liatris Asteraceae   4 C
Ligustrum Oleaceae 10 C
Lilium Liliaceae 10 C
Limonium Plumbaginaceae 27 C
Linaria Scrophulariaceae 10 C
Linum Linaceae 10
Liquidambar Hamamelidaceae 48 C
Liriodendron Magnoliaceae 52 C
Listia Fabaceae 11
Lobelia Campanulaceae 10 C
Lobularia Brassicaceae 11 C
Lolium Poaceae 33 C
Lomelosia Dipsacaceae   6 C
Lonas Asteraceae   4 C
Lotononis (siehe Listia)
Lotus Fabaceae 11
Luffa Cucurbitaceae 10
Lunaria Brassicaceae 11
Lupinus Fabaceae 11
Lycopersicon (siehe 
Solanum)
Macroptilium Fabaceae 11
Macrotyloma Fabaceae 11
Mahonia (siehe 
Berberis)
Malcolmia Brassicaceae 11
Malope Malvaceae 16
Malus Rosaceae 10
Malva Malvaceae 16
Marrubium Lamiaceae 18
Matricaria Asteraceae   1 C
Matthiola Brassicaceae 11 C
Medicago Fabaceae 11
Melilotus Fabaceae 21
Melinis Poaceae 36 C
Melissa Lamiaceae 18
Mentha Lamiaceae 18
Mimosa Fabaceae 11

Tabelle 3B Teil 1. Nummern der Definitionen reiner Samen und Fließverhalten von Samen, nach Gattung
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Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Festuca Poaceae 33 C
×Festulolium Poaceae 33 C
Foeniculum Apiaceae 15 C
Fragaria Rosaceae   1
Fraxinus Oleaceae 52 C
Freesia Iridaceae 10
Gaillardia Asteraceae   4 C
Galega Fabaceae 11
Galeopsis Lamiaceae 18
Gazania Asteraceae   4 C
Gentiana Gentianaceae 10 C
Geranium Geraniaceae 17
Gerbera Asteraceae   4 C
Geum Rosaceae   4 C
Gilia Polemoniaceae 10
Ginkgo Ginkgoaceae 10
Glandularia Verbenaceae 18
Glebionis Asteraceae 1 C
Gleditsia Fabaceae 11
Glycine Fabaceae 11
Gomphrena Amaranthaceae   2 C
Goniolimon Plumbaginaceae 27 C
Gossypium Malvaceae 12 C
Grevillea Proteaceae 14 C
Gypsophila Caryophyllaceae 10
Hedysarum Fabaceae 23 C
Helenium Asteraceae   4 C
Helianthemum Cistaceae 10
Helianthus Asteraceae   4
Helichrysum (voir 
Xerochrysum)
Heliopsis Asteraceae   1
Heliotropium Boraginaceae 18 C
Helipterum (voir 
Rhodanthe)
Hesperis Brassicaceae 11
Heteranthemis Asteraceae   1 C
Heuchera Saxifragaceae 10 C
Hibiscus Malvaceae 10
Hippeastrum Amaryllidaceae 10
Holcus Poaceae 35 C
Hordeum Poaceae 62
Hypericum Hypericaceae 10
Hyssopus Lamiaceae 18
Iberis Brassicaceae 11
Ilex Aquifoliaceae 56
Impatiens Balsaminaceae 10
Inula Asteraceae   4 C
Ipomoea Convolvulaceae 10
Jacobaea Asteraceae   4 C
Juniperus Cupressaceae 11
Kalanchoe Crassulaceae 10 C
Kniphofia Asphodelaceae 10 C
Kochia (voir Bassia)
Koeleria Poaceae 33 C
Koelreuteria Sapindaceae 10

Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Kummerowia Fabaceae 22
Lablab Fabaceae 11
Laburnum Fabaceae 11
Lactuca Asteraceae   4 C
Lagenaria Cucurbitaceae 10
Larix Pinaceae 51 C
Lathyrus Fabaceae 11 C
Lavandula Lamiaceae 18
Lavatera Malvaceae 16
Legousia Campanulaceae 10
Lens Fabaceae 11
Leontopodium Asteraceae   1 C
Leonurus Lamiaceae 18
Lepidium Brassicaceae 11
Lespedeza Fabaceae 22
Leucaena Fabaceae 11
Leucanthemum Asteraceae   1 C
Levisticum Apiaceae 15 C
Liatris Asteraceae   4 C
Ligustrum Oleaceae 10 C
Lilium Liliaceae 10 C
Limonium Plumbaginaceae 27 C
Linaria Scrophulariaceae 10 C
Linum Linaceae 10
Liquidambar Hamamelidaceae 48 C
Liriodendron Magnoliaceae 52 C
Listia Fabaceae 11
Lobelia Campanulaceae 10 C
Lobularia Brassicaceae 11 C
Lolium Poaceae 33 C
Lomelosia Dipsacaceae   6 C
Lonas Asteraceae   4 C
Lotononis (voir Listia)
Lotus Fabaceae 11
Luffa Cucurbitaceae 10
Lunaria Brassicaceae 11
Lupinus Fabaceae 11
Lycopersicon (voir 
Solanum)
Macroptilium Fabaceae 11
Macrotyloma Fabaceae 11
Mahonia (voir 
Berberis)
Malcolmia Brassicaceae 11
Malope Malvaceae 16
Malus Rosaceae 10
Malva Malvaceae 16
Marrubium Lamiaceae 18
Matricaria Asteraceae   1 C
Matthiola Brassicaceae 11 C
Medicago Fabaceae 11
Melilotus Fabaceae 21
Melinis Poaceae 36 C
Melissa Lamiaceae 18
Mentha Lamiaceae 18
Mimosa Fabaceae 11

Tableau 3B Partie 1. Numéros des définitions de semences pures par genre (suite)
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Effective 1 January 20183-12

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Festuca Poaceae 33 C
×Festulolium Poaceae 33 C
Foeniculum Apiaceae 15 C
Fragaria Rosaceae   1
Fraxinus Oleaceae 52 C
Freesia Iridaceae 10
Gaillardia Asteraceae   4 C
Galega Fabaceae 11
Galeopsis Lamiaceae 18
Gazania Asteraceae   4 C
Gentiana Gentianaceae 10 C
Geranium Geraniaceae 17
Gerbera Asteraceae   4 C
Geum Rosaceae   4 C
Gilia Polemoniaceae 10
Ginkgo Ginkgoaceae 10
Glandularia Verbenaceae 18
Glebionis Asteraceae 1 C
Gleditsia Fabaceae 11
Glycine Fabaceae 11
Gomphrena Amaranthaceae   2 C
Goniolimon Plumbaginaceae 27 C
Gossypium Malvaceae 12 C
Grevillea Proteaceae 14 C
Gypsophila Caryophyllaceae 10
Hedysarum Fabaceae 23 C
Helenium Asteraceae   4 C
Helianthemum Cistaceae 10
Helianthus Asteraceae   4
Helichrysum (see 
Xerochrysum)
Heliopsis Asteraceae   1
Heliotropium Boraginaceae 18 C
Helipterum (see 
Rhodanthe)
Hesperis Brassicaceae 11
Heteranthemis Asteraceae   1 C
Heuchera Saxifragaceae 10 C
Hibiscus Malvaceae 10
Hippeastrum Amaryllidaceae 10
Holcus Poaceae 35 C
Hordeum Poaceae 62
Hypericum Hypericaceae 10
Hyssopus Lamiaceae 18
Iberis Brassicaceae 11
Ilex Aquifoliaceae 56
Impatiens Balsaminaceae 10
Inula Asteraceae   4 C
Ipomoea Convolvulaceae 10
Jacobaea Asteraceae   4 C
Juniperus Cupressaceae 11
Kalanchoe Crassulaceae 10 C
Kniphofia Asphodelaceae 10 C
Kochia (see Bassia)
Koeleria Poaceae 33 C
Koelreuteria Sapindaceae 10

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Kummerowia Fabaceae 22
Lablab Fabaceae 11
Laburnum Fabaceae 11
Lactuca Asteraceae   4 C
Lagenaria Cucurbitaceae 10
Larix Pinaceae 51 C
Lathyrus Fabaceae 11 C
Lavandula Lamiaceae 18
Lavatera Malvaceae 16
Legousia Campanulaceae 10
Lens Fabaceae 11
Leontopodium Asteraceae   1 C
Leonurus Lamiaceae 18
Lepidium Brassicaceae 11
Lespedeza Fabaceae 22
Leucaena Fabaceae 11
Leucanthemum Asteraceae   1 C
Levisticum Apiaceae 15 C
Liatris Asteraceae   4 C
Ligustrum Oleaceae 10 C
Lilium Liliaceae 10 C
Limonium Plumbaginaceae 27 C
Linaria Scrophulariaceae 10 C
Linum Linaceae 10
Liquidambar Hamamelidaceae 48 C
Liriodendron Magnoliaceae 52 C
Listia Fabaceae 11
Lobelia Campanulaceae 10 C
Lobularia Brassicaceae 11 C
Lolium Poaceae 33 C
Lomelosia Dipsacaceae   6 C
Lonas Asteraceae   4 C
Lotononis (see Listia)
Lotus Fabaceae 11
Luffa Cucurbitaceae 10
Lunaria Brassicaceae 11
Lupinus Fabaceae 11
Lycopersicon (see 
Solanum)
Macroptilium Fabaceae 11
Macrotyloma Fabaceae 11
Mahonia  
(see Berberis)
Malcolmia Brassicaceae 11
Malope Malvaceae 16
Malus Rosaceae 10
Malva Malvaceae 16
Marrubium Lamiaceae 18
Matricaria Asteraceae   1 C
Matthiola Brassicaceae 11 C
Medicago Fabaceae 11
Melilotus Fabaceae 21
Melinis Poaceae 36 C
Melissa Lamiaceae 18
Mentha Lamiaceae 18
Mimosa Fabaceae 11

Table 3B Part 1. Pure seed definition numbers and chaffiness of seeds, listed by genus (cont.)
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Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Mimulus Scrophulariaceae 10
Mirabilis Nyctaginaceae   1
Moluccella Lamiaceae 18
Momordica Cucurbitaceae 10
Morus Moraceae 57
Mucuna Fabaceae 11
Myosotis Boraginaceae 18
Nasturtium Brassicaceae 11
Nemesia Scrophulariaceae 10 C
Nemophila Hydrophyllaceae 10 C
Neonotonia Fabaceae 11
Nepeta Lamiaceae 18
Nicotiana Solanaceae 10
Nierembergia Solanaceae 10 C
Nigella Ranunculaceae 10
Nothofagus Fagaceae 57 C
Ocimum Lamiaceae 18
Oenothera Onagraceae 10
Onobrychis Fabaceae 21 C
Origanum Lamiaceae 18
Ornithopus Fabaceae 23 C
Oryza Poaceae 38 C
Osteospermum Asteraceae  8 C
Panicum Poaceae 36 C
Papaver Papaveraceae 10
Pascopyrum Poaceae 28 C
Paspalum Poaceae 36 C
Pastinaca Apiaceae 15 C
Pelargonium Geraniaceae 17
Pennisetum Poaceae 43 C
Penstemon Scrophulariaceae 10 C
Pericallis Asteraceae   4 C
Perilla Lamiaceae 18
Petroselinum Apiaceae 15 C
Petunia Solanaceae 10
Phacelia Hydrophyllaceae 10 C
Phalaris Poaceae 29 C
Phaseolus Fabaceae 11
Phleum Poaceae 28 C
Phlox Polemoniaceae 10
Pholistoma Hydrophyllaeae 10 C
Physalis Solanaceae 10
Picea Pinaceae 47 C
Pimpinella Apiaceae 15 C
Pinus I (P. palustris, P. 
rigida)

Pinaceae 51 C

Pinus II (alle anderen 
Arten)

Pinaceae 47

Piptatherum Poaceae 31 C
Pisum Fabaceae 11
Plantago Plantaginaceae 10
Platanus Platanaceae 58 C
Platycladus Cupressaceae 49 C
Plectocephalus Asteraceae   4 C
Plectranthus Lamiaceae 18
Poa (non bulbosa) Poaceae 41 C

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Poa bulbosa Poaceae 63 C
Populus Salicaceae 12 C
Portulaca Portulacaceae 10
Primula Primulaceae 10
Prunus Rosaceae 56
Psathyrostachys Poaceae 28 C
Psephellus Asteraceae   4 C
Pseudoroegneria Poaceae 28 C
Pseudotsuga Pinaceae 51 C
Psophocarpus Fabaceae 11
Psylliostachys Plumbaginaceae 27 C
Pueraria Fabaceae 11
Pyrus Rosaceae 10
Quercus Fagaceae 57
Ranunculus Ranunculaceae   4 C
Raphanus 
raphanistrum 

Brassicaceae 23

Raphanus (alle ande-
ren Arten)

Brassicaceae 11

Reseda Resedaceae 10
Rheum Polygonaceae   2 C
Rhodanthe Asteraceae   4 C
Ricinus Euphorbiaceae 13
Robinia Fabaceae 11
Rosa Rosaceae 57
Rosmarinus Lamiaceae 18
Rudbeckia Asteraceae   1 C
Rumex Polygonaceae   2 C
Ruta Rutaceae 10
Saintpaulia Gesneriaceae 10
Salix Salicaceae 12 C
Salpiglossis Solanaceae 10
Salvia Lamiaceae 18
Sanguisorba Rosaceae   3 C
Sanvitalia Asteraceae   5 C
Saponaria Caryophyllaceae 10
Satureja Lamiaceae 18
Scabiosa Dipsacaceae   6 C
Schefflera Araliaceae 10
Schizachyrium Poaceae 42 C
Schizanthus Solanaceae 10
Scorzonera Asteraceae   4 C
Secale Poaceae 40
Securigera Fabaceae 21
Senecio Asteraceae   4 C
Sequoia Taxodiaceae 49 C
Sequoiadendron Taxodiaceae 49 C
Sesamum Pedaliaceae 10
Setaria Poaceae 36 C
Silene Caryophyllaceae 10
Silybum Asteraceae   4
Sinapis Brassicaceae 11
Sinningia Gesneriaceae 10
Solanum Solanaceae 10
Solanum (sect. 
Lycopersicon)

Solanaceae 10 C

Tabelle 3B Teil 1. Nummern der Definitionen reiner Samen und Fließverhalten von Samen, nach Gattung
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Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Mimulus Scrophulariaceae 10
Mirabilis Nyctaginaceae   1
Moluccella Lamiaceae 18
Momordica Cucurbitaceae 10
Morus Moraceae 57
Mucuna Fabaceae 11
Myosotis Boraginaceae 18
Nasturtium Brassicaceae 11
Nemesia Scrophulariaceae 10 C
Nemophila Hydrophyllaceae 10 C
Neonotonia Fabaceae 11
Nepeta Lamiaceae 18
Nicotiana Solanaceae 10
Nierembergia Solanaceae 10 C
Nigella Ranunculaceae 10
Nothofagus Fagaceae 57 C
Ocimum Lamiaceae 18
Oenothera Onagraceae 10
Onobrychis Fabaceae 21 C
Origanum Lamiaceae 18
Ornithopus Fabaceae 23 C
Oryza Poaceae 38 C
Osteospermum Asteraceae  8 C
Panicum Poaceae 36 C
Papaver Papaveraceae 10
Pascopyrum Poaceae 28 C
Paspalum Poaceae 36 C
Pastinaca Apiaceae 15 C
Pelargonium Geraniaceae 17
Pennisetum Poaceae 43 C
Penstemon Scrophulariaceae 10 C
Pericallis Asteraceae   4 C
Perilla Lamiaceae 18
Petroselinum Apiaceae 15 C
Petunia Solanaceae 10
Phacelia Hydrophyllaceae 10 C
Phalaris Poaceae 29 C
Phaseolus Fabaceae 11
Phleum Poaceae 28 C
Phlox Polemoniaceae 10
Pholistoma Hydrophyllaeae 10 C
Physalis Solanaceae 10
Picea Pinaceae 47 C
Pimpinella Apiaceae 15 C
Pinus I (P. palustris, P. 
rigida)

Pinaceae 51 C

Pinus II (toutes autres 
espèces)

Pinaceae 47

Piptatherum Poaceae 31 C
Pisum Fabaceae 11
Plantago Plantaginaceae 10
Platanus Platanaceae 58 C
Platycladus Cupressaceae 49 C
Plectocephalus Asteraceae   4 C
Plectranthus Lamiaceae 18
Poa (non bulbosa) Poaceae 41 C

Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Poa bulbosa Poaceae 63 C
Populus Salicaceae 12 C
Portulaca Portulacaceae 10
Primula Primulaceae 10
Prunus Rosaceae 56
Psathyrostachys Poaceae 28 C
Psephellus Asteraceae   4 C
Pseudoroegneria Poaceae 28 C
Pseudotsuga Pinaceae 51 C
Psophocarpus Fabaceae 11
Psylliostachys Plumbaginaceae 27 C
Pueraria Fabaceae 11
Pyrus Rosaceae 10
Quercus Fagaceae 57
Ranunculus Ranunculaceae   4 C
Raphanus 
raphanistrum 

Brassicaceae 23

Raphanus (toutes 
autres espèces)

Brassicaceae 11

Reseda Resedaceae 10
Rheum Polygonaceae   2 C
Rhodanthe Asteraceae   4 C
Ricinus Euphorbiaceae 13
Robinia Fabaceae 11
Rosa Rosaceae 57
Rosmarinus Lamiaceae 18
Rudbeckia Asteraceae   1 C
Rumex Polygonaceae   2 C
Ruta Rutaceae 10
Saintpaulia Gesneriaceae 10
Salix Salicaceae 12 C
Salpiglossis Solanaceae 10
Salvia Lamiaceae 18
Sanguisorba Rosaceae   3 C
Sanvitalia Asteraceae   5 C
Saponaria Caryophyllaceae 10
Satureja Lamiaceae 18
Scabiosa Dipsacaceae   6 C
Schefflera Araliaceae 10
Schizachyrium Poaceae 42 C
Schizanthus Solanaceae 10
Scorzonera Asteraceae   4 C
Secale Poaceae 40
Securigera Fabaceae 21
Senecio Asteraceae   4 C
Sequoia Taxodiaceae 49 C
Sequoiadendron Taxodiaceae 49 C
Sesamum Pedaliaceae 10
Setaria Poaceae 36 C
Silene Caryophyllaceae 10
Silybum Asteraceae   4
Sinapis Brassicaceae 11
Sinningia Gesneriaceae 10
Solanum Solanaceae 10
Solanum (sect. 
Lycopersicon)

Solanaceae 10 C

Tableau 3B Partie 1. Numéros des définitions de semences pures par genre (suite)
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Effective 1 January 2018

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Mimulus Scrophulariaceae 10
Mirabilis Nyctaginaceae   1
Moluccella Lamiaceae 18
Momordica Cucurbitaceae 10
Morus Moraceae 57
Mucuna Fabaceae 11
Myosotis Boraginaceae 18
Nasturtium Brassicaceae 11
Nemesia Scrophulariaceae 10 C
Nemophila Hydrophyllaceae 10 C
Neonotonia Fabaceae 11
Nepeta Lamiaceae 18
Nicotiana Solanaceae 10
Nierembergia Solanaceae 10 C
Nigella Ranunculaceae 10
Nothofagus Fagaceae 57 C
Ocimum Lamiaceae 18
Oenothera Onagraceae 10
Onobrychis Fabaceae 21 C
Origanum Lamiaceae 18
Ornithopus Fabaceae 23 C
Oryza Poaceae 38 C
Osteospermum Asteraceae  8 C
Panicum Poaceae 36 C
Papaver Papaveraceae 10
Pascopyrum Poaceae 28 C
Paspalum Poaceae 36 C
Pastinaca Apiaceae 15 C
Pelargonium Geraniaceae 17
Pennisetum Poaceae 43 C
Penstemon Scrophulariaceae 10 C
Pericallis Asteraceae   4 C
Perilla Lamiaceae 18
Petroselinum Apiaceae 15 C
Petunia Solanaceae 10
Phacelia Hydrophyllaceae 10 C
Phalaris Poaceae 29 C
Phaseolus Fabaceae 11
Phleum Poaceae 28 C
Phlox Polemoniaceae 10
Pholistoma Hydrophyllaeae 10 C
Physalis Solanaceae 10
Picea Pinaceae 47 C
Pimpinella Apiaceae 15 C
Pinus I (P. palustris, P. 
rigida)

Pinaceae 51 C

Pinus II (all other 
species)

Pinaceae 47

Piptatherum Poaceae 31 C
Pisum Fabaceae 11
Plantago Plantaginaceae 10
Platanus Platanaceae 58 C
Platycladus Cupressaceae 49 C
Plectocephalus Asteraceae   4 C
Plectranthus Lamiaceae 18
Poa (non bulbosa) Poaceae 41 C

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Poa bulbosa Poaceae 63 C
Populus Salicaceae 12 C
Portulaca Portulacaceae 10
Primula Primulaceae 10
Prunus Rosaceae 56
Psathyrostachys Poaceae 28 C
Psephellus Asteraceae   4 C
Pseudoroegneria Poaceae 28 C
Pseudotsuga Pinaceae 51 C
Psophocarpus Fabaceae 11
Psylliostachys Plumbaginaceae 27 C
Pueraria Fabaceae 11
Pyrus Rosaceae 10
Quercus Fagaceae 57
Ranunculus Ranunculaceae   4 C
Raphanus  
raphanistrum 

Brassicaceae 23

Raphanus (all other 
species)

Brassicaceae 11

Reseda Resedaceae 10
Rheum Polygonaceae   2 C
Rhodanthe Asteraceae   4 C
Ricinus Euphorbiaceae 13
Robinia Fabaceae 11
Rosa Rosaceae 57
Rosmarinus Lamiaceae 18
Rudbeckia Asteraceae   1 C
Rumex Polygonaceae   2 C
Ruta Rutaceae 10
Saintpaulia Gesneriaceae 10
Salix Salicaceae 12 C
Salpiglossis Solanaceae 10
Salvia Lamiaceae 18
Sanguisorba Rosaceae   3 C
Sanvitalia Asteraceae   5 C
Saponaria Caryophyllaceae 10
Satureja Lamiaceae 18
Scabiosa Dipsacaceae   6 C
Schefflera Araliaceae 10
Schizachyrium Poaceae 42 C
Schizanthus Solanaceae 10
Scorzonera Asteraceae   4 C
Secale Poaceae 40
Securigera Fabaceae 21
Senecio Asteraceae   4 C
Sequoia Taxodiaceae 49 C
Sequoiadendron Taxodiaceae 49 C
Sesamum Pedaliaceae 10
Setaria Poaceae 36 C
Silene Caryophyllaceae 10
Silybum Asteraceae   4
Sinapis Brassicaceae 11
Sinningia Gesneriaceae 10
Solanum Solanaceae 10
Solanum (sect. 
Lycopersicon)

Solanaceae 10 C

Table 3B Part 1. Pure seed definition numbers and chaffiness of seeds, listed by genus (cont.)
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Tabelle 3B Teil 1. Nummern der Definitionen reiner Samen und Fließverhalten von Samen, nach Gattung

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

Sorbus Rosaceae 10
Sorghastrum Poaceae 42 C
Sorghum Poaceae 42 C
Spartium Fabaceae 11
Spergula Caryophyllaceae 10
Spinacia Chenopodiaceae   2 C
Stachys Lamiaceae 18
Stylosanthes Fabaceae 24 C
Styphnolobium Fabaceae 20
Syringa Oleaceae 48 C
Tagetes Asteraceae   4 C
Tanacetum Asteraceae   1 C
Taraxacum Asteraceae   4 C
Taxodium Taxodiaceae 11 C
Taxus Taxaceae 50
Tectona Verbenaceae 54
Tetragonia Aizoaceae 19
Thuja Cupressaceae 49 C
Thunbergia Acanthaceae 10
Thymus Lamiaceae 18
Tilia Tiliaceae 57 C
Torenia Scrophulariaceae 10
Tragopogon Asteraceae   4 C
Trifolium Fabaceae 11
Trigonella Fabaceae 11
Tripleurospermum Asteraceae   1 C
Trisetum Poaceae 28 C

Gattung Familie PSD Fließei-
genschaft

×Triticosecale Poaceae 40
Triticum (ausg. T. spel-
ta und T. dicoccon)

Poaceae 40

Triticum (nur T. spelta 
und T. dicoccon)

Poaceae 33 C

Tropaeolum Tropaeolaceae 16
Tsuga Pinaceae 51 C
Ulmus Ulmaceae 52 C
Urochloa Poaceae 36 C
Vaccaria Caryophyllaceae 10
Valeriana Valerianaceae   7 C
Valerianella Valerianaceae 25 C
Verbascum Scrophulariaceae 10
Verbena Verbenaceae 18
Viburnum Adoxaceae 55
Vicia Fabaceae 11
Vigna Fabaceae 11
Vinca Apocynaceae 10
Viola Violaceae 13
Xeranthemum Asteraceae   4 C
Xerochrysum Asteraceae   4 C
Zea Poaceae 40
Zelkova Ulmaceae 59 C
Zinnia Asteraceae   9 C
Zoysia Poaceae 39 C
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Genre Famille DSP Semences 
vêtues

Sorbus Rosaceae 10
Sorghastrum Poaceae 42 C
Sorghum Poaceae 42 C
Spartium Fabaceae 11
Spergula Caryophyllaceae 10
Spinacia Chenopodiaceae   2 C
Stachys Lamiaceae 18
Stylosanthes Fabaceae 24 C
Styphnolobium Fabaceae 20
Syringa Oleaceae 48 C
Tagetes Asteraceae   4 C
Tanacetum Asteraceae   1 C
Taraxacum Asteraceae   4 C
Taxodium Taxodiaceae 11 C
Taxus Taxaceae 50
Tectona Verbenaceae 54
Tetragonia Aizoaceae 19
Thuja Cupressaceae 49 C
Thunbergia Acanthaceae 10
Thymus Lamiaceae 18
Tilia Tiliaceae 57 C
Torenia Scrophulariaceae 10
Tragopogon Asteraceae   4 C
Trifolium Fabaceae 11
Trigonella Fabaceae 11
Tripleurospermum Asteraceae   1 C
Trisetum Poaceae 28 C

Genre Famille DSP Semences 
vêtues

×Triticosecale Poaceae 40
Triticum (T. spelta et 
T. dicoccon exclus)

Poaceae 40

Triticum (T. dicoccon 
et T. spelta seulement)

Poaceae 33 C

Tropaeolum Tropaeolaceae 16
Tsuga Pinaceae 51 C
Ulmus Ulmaceae 52 C
Urochloa Poaceae 36 C
Vaccaria Caryophyllaceae 10
Valeriana Valerianaceae   7 C
Valerianella Valerianaceae 25 C
Verbascum Scrophulariaceae 10
Verbena Verbenaceae 18
Viburnum Adoxaceae 55
Vicia Fabaceae 11
Vigna Fabaceae 11
Vinca Apocynaceae 10
Viola Violaceae 13
Xeranthemum Asteraceae   4 C
Xerochrysum Asteraceae   4 C
Zea Poaceae 40
Zelkova Ulmaceae 59 C
Zinnia Asteraceae   9 C
Zoysia Poaceae 39 C

Tableau 3B Partie 1. Numéros des définitions de semences pures par genre (suite)
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Table 3B Part 1. Pure seed definition numbers and chaffiness of seeds, listed by genus (cont.)

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

Sorbus Rosaceae 10
Sorghastrum Poaceae 42 C
Sorghum Poaceae 42 C
Spartium Fabaceae 11
Spergula Caryophyllaceae 10
Spinacia Chenopodiaceae   2 C
Stachys Lamiaceae 18
Stylosanthes Fabaceae 24 C
Styphnolobium Fabaceae 20
Syringa Oleaceae 48 C
Tagetes Asteraceae   4 C
Tanacetum Asteraceae   1 C
Taraxacum Asteraceae   4 C
Taxodium Taxodiaceae 11 C
Taxus Taxaceae 50
Tectona Verbenaceae 54
Tetragonia Aizoaceae 19
Thuja Cupressaceae 49 C
Thunbergia Acanthaceae 10
Thymus Lamiaceae 18
Tilia Tiliaceae 57 C
Torenia Scrophulariaceae 10
Tragopogon Asteraceae   4 C
Trifolium Fabaceae 11
Trigonella Fabaceae 11
Tripleurospermum Asteraceae   1 C
Trisetum Poaceae 28 C

Genus Family PSD 
no.

Chaffi-
ness

×Triticosecale Poaceae 40
Triticum (excluding T. 
spelta and T. dicoccon)

Poaceae 40

Triticum (only T. spelta 
and T. dicoccon)

Poaceae 33 C

Tropaeolum Tropaeolaceae 16
Tsuga Pinaceae 51 C
Ulmus Ulmaceae 52 C
Urochloa Poaceae 36 C
Vaccaria Caryophyllaceae 10
Valeriana Valerianaceae   7 C
Valerianella Valerianaceae 25 C
Verbascum Scrophulariaceae 10
Verbena Verbenaceae 18
Viburnum Adoxaceae 55
Vicia Fabaceae 11
Vigna Fabaceae 11
Vinca Apocynaceae 10
Viola Violaceae 13
Xeranthemum Asteraceae   4 C
Xerochrysum Asteraceae   4 C
Zea Poaceae 40
Zelkova Ulmaceae 59 C
Zinnia Asteraceae   9 C
Zoysia Poaceae 39 C
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Um der Kürze willen wurden verschiedene Gattungen, die 
gleiche Definitionen reiner Samen haben, unter derselben 
Nummer zusammengefasst. Ausnahmen von den allge-
meinen Definitionen wurden in Klammern gesetzt. Für 
ausführlichere Einzeldefinitionen der Samen von landwirt-
schaftlichen und Gemüsearten sowie Blumen, Gewürz-, 
Duft- und Heilpflanzen sei auf das ISTA Handbook of Pure 
Seed Definitions verwiesen.

1.	� Achäne, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

2.	� Achäne oder Cluster mit oder ohne Blütenhülle oder 
Blütenstiel, es sein denn, es ist deutlich sichtbar, dass 
kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne oder eines Clusters, das grö-
ßer als die Hälfte der ursprünglichen Größe ist, es sei 
denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden 
ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.
�Gomphrena: Achäne mit oder ohne haariger Blütenhül-
le, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same 
vorhanden ist.

3.	� Achäne mit oder ohne Blütenbecher (Hypanthium), es 
sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhan-
den ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

4.	� Achäne mit oder ohne Schnabel, Pappus oder Brakteen, 
einschließlich Achänen mit zwei oder mehr Samen, die 
durch das verwachsene Pericarp verbunden sind, es sei 
denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden 
ist.

�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

5.	� Achäne mit oder ohne Flügel und/oder Pappus oder 
Borste, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

6.	� Achäne mit oder ohne Hüllorgan, Kelch oder Schna-
bel/Spitze, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

7.	� Achäne mit oder ohne federigen Kelch, es sei denn es 
ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

8.	� Achäne mit oder ohne Flügel, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

Tabelle 3B Teil 2. Definitionen reiner Samen nach Nummern
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Dans un souci de concision, si plusieurs genres ont des 
définitions de semences pures identiques, ils sont rassem-
blés sous le même numéro. Les exceptions à la définition 
générale sont placées entre parenthèses. Pour obtenir des 
définitions individuelles plus détaillées sur les semences 
de plantes agricoles, potagères et florales, ainsi que les 
semences de plantes à épices, de fines herbes et d’espèces 
médicinales, faire référence au ISTA Handbook of Pure 
Seed Definitions.

1.	� Akène, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine. 
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale, dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

2.	� Akène ou glomérule avec ou sans périanthe ou pédi-
celle à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Fragment d’akène ou glomérule de plus de la moitié de 
la taille initiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne 
contient pas de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Gomphrena : akène avec ou sans périanthe pubescent, 
à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas de 
graine.

3.	� Akène avec ou sans réceptacle à moins qu’il ne soit 
évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

4.	� Akène avec ou sans bec, ou sans pappus ou bractées, y 
compris si deux ou plusieurs unités de semences sont 
reliées ensemble par le péricarpe, à moins qu’il ne soit 
évident qu’il ne contienne pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.

�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

5.	� Akène avec ou sans aile et/ou pappus ou soie, à moins 
qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

6.	� Akène avec ou sans involucre, calice ou bec, à moins 
qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe a partiellement ou totale-
ment disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe a partiellement ou totalement 
disparu.

7.	� Akène avec ou sans calice plumeux, à moins qu’il ne 
soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

8.	� Akène avec ou sans aile, à moins qu’il ne soit évident 
qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/ tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

Tableau 3B Partie 2. Liste numérotée des définitions de semences pures
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For the sake of brevity, several genera which have similar 
pure seed definitions have been combined under the same 
number. Exceptions to the general definition have been 
given in brackets. For more detailed individual definitions 
for agricultural and vegetable, and flower, spice, herb and 
medicinal plant seeds, refer to the ISTA Handbook of Pure 
Seed Definitions.

1.	� Achene, unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

2.	� Achene or cluster, with or without perianth or pedicel, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of achene or cluster larger than one-half the orig-
inal size, unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.
�Gomphrena: Achene with or without hairy perianth, 
unless it is obvious that no seed is present.

3.	� Achene, with or without hypanthium, unless it is obvi-
ous that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

4.	� Achene, with or without beak, pappus or bracts, in-
cluding achenes where two or more seed units are 
joined together by fused pericarps, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

5.	� Achene, with or without wing and/or pappus or bristle, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

6.	� Achene, with or without involucel, calyx or beak, un-
less it is obvious that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

7.	� Achene, with or without feathery calyx, unless it is ob-
vious that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

8.	� Achene, with or without wing, unless it is obvious that 
no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

Table 3B Part 2. Numbered pure seed definitions
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9.	� Achäne mit oder ohne Borsten, es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

10.	�Same mit oder ohne Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.
�Allium: Zusammengesetzte Einheiten von Allium-
Samen, die aneinanderhaften, müssen nicht getrennt 
werden.

11.	�Same mit einem anhaftenden Teil der Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, wenn ein Teil der Samen-
schale anhaftet.
�Fabaceae: Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch 
die Samenschale zusammengehalten werden.
�Samen und Bruchstücke von Samen vollständig ohne 
Samenschale gelten als unschädliche Verunreinigungen.
�Fabaceae: Abgetrennte Keimblätter gelten als unschäd-
liche Verunreinigungen, unabhängig davon, ob ihnen 
die Radicula-Plumula-Achse und/oder mehr als die 
Hälfte der Samenschale anhaftet. 

12.	�Same mit oder ohne Samenschale, Samenschale mit 
oder ohne Haare.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.

13.	�Same mit oder ohne Samenschale, mit oder ohne 
Strophiolum/Caruncula.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.

14.	�Same mit oder ohne Samenschale, mit oder ohne Flügel.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.

15.	�Spaltfrucht, Teilfrucht (Schizokarp/Merikarp) mit oder 
ohne Blütenstielchen (von beliebiger Länge), es sei 
denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden 
ist.
�Bruchstück einer Teilfrucht, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand.

�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand.
�Früchte mit Stängelteilen länger als die Länge des Schi-
zokarps/Merikarps werden gemäß 3.7 berichtet (siehe 
auch 3.5.2.8).

16.	�Teilfrucht, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Teilfrucht, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist. �Same mit teil-

weise oder 
volls tändig 
e n t f e r n t e r 
Fruchtwand/
Samenschale.

�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

17.	�Teilfrucht mit oder ohne Schnabel/Spitze, es sei denn es 
ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Teilfrucht, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

18.	�Nüsschen, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück eines Nüsschens, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

19.	�Nussähnliche Frucht, die von der Blütenhülle um-
schlossen ist, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass 
kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Frucht, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

Tabelle 3B Teil 2. Definitionen reiner Samen nach Nummern (Forts.)
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9.	� Akène avec ou sans soies, à moins qu’il ne soit évident 
qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

10.	�Semence avec ou sans tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale avec ou sans tégument.
�Allium: Les paires de semences d’Allium adhérentes 
ensemble n’ont pas besoin être séparées..

11.	Semence dont une partie de tégument est attachée.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale, dont une partie du tégument est attachée.
�Fabaceae  : cotylédons séparés mais maintenus en-
semble par le tégument.
�Les semences et fragments de semences sans tégument 
sont considérés comme matière inerte.
�Fabaceae  : les cotylédons séparés sont considérés 
comme des matières inertes, sans tenir compte de la 
présence de l’axe embryonnaire ni de la taille de la frac-
tion du tégument restante

12.	�Semence avec ou sans tégument, tégument avec ou sans 
poils.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale avec ou sans tégument.

13.	�Semence avec ou sans tégument, avec ou sans 
strophiole/caroncule.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale avec ou sans tégument.

14.	Semence avec ou sans tégument, avec ou sans aile.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale, avec ou sans tégument.

15.	�Schizocarpe/méricarpe, avec ou sans pédicelle (quelle 
que soit la longueur), à moins qu’il ne soit évident qu’il 
ne contient pas de graine.
�Fragment de méricarpe, de plus de la moitié de la taille 
initiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Semence dont le péricarpe a partiellement ou totale-
ment disparu.

�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe a partiellement ou totalement 
disparu.
�Les fruits avec des fragments de pédicelle plus longs 
que le schizocarpe ou méricarpe sont indiqués selon la 
règle 3.7 (voir aussi 3.5.2.8).

16.	�Méricarpe à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Fragment de méricarpe de plus de la moitié de la taille 
initiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

17.	�Méricarpe avec ou sans bec, à moins qu’il ne soit 
évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment de méricarpe de plus de la moitié de la taille 
initiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

18.	�Nucule, à moins qu’il ne soit évident qu’elle ne contient 
pas de graine.
�Fragment de nucule de plus de la moitié de la taille ini-
tiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

19.	�Fruit à l’aspect de noix, contenu dans le périanthe, à 
moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas de 
graine.
�Fragment de fruit de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graines.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
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9.	� Achene, with or without bristles, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

10.	�Seed, with or without testa.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa. 
�Allium: Pairs of Allium seeds adhering together do not 
need to be separated.

11.	�Seed, provided a portion of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Fabaceae: cotyledons that are broken apart but held 
together within the testa.
�Seeds and pieces of seed entirely without testa are re-
garded as inert matter. 
�Fabaceae: separated cotyledons are regarded as inert 
matter, irrespective of whether the radicle-plumule 
axis and/or more than half of the testa is attached.

12.	�Seed, with or without testa, testa with or without hairs.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa.

13.	�Seed, with or without testa, with or without strophiole/
caruncle.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa.

14.	�Seed, with or without testa, with or without wing.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa.

15.	�Schizocarp/mericarp, with or without pedicel (of any 
length), unless it is obvious that no seeds are present.
�Piece of mericarp larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp partially or entirely removed.

�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp partially or entirely removed.
�Fruits with pieces of pedicel longer than the length of 
the schizocarp/mericarp are reported according to 3.7 
(see also 3.5.2.8).

16.	�Mericarp, unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of mericarp larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

17.	�Mericarp, with or without beak, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Piece of mericarp larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed. 
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

18.	�Nutlet, unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of nutlet larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

19.	�Nut-like fruit, with enclosing perianth, unless it is ob-
vious that no seed is present.
�Piece of fruit larger than one-half the original size, un-
less it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.
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20.	�Hülse oder Teil einer Hülse, die einen Samen enthält.
�Same, sofern ihm ein Teil der Samenschale anhaftet.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, sofern ihm ein Teil der Sa-
menschale anhaftet.
�Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch die Samen-
schale zusammengehalten werden.
�Samen und Samenbruchstücke ohne Samenschale gel-
ten als unschädliche Verunreinigungen. Abgetrennte 
Keimblätter gelten als unschädliche Verunreinigun-
gen, unabhängig davon, ob ihnen die Radicula-Plumu-
la-Achse und/oder mehr als die Hälfte der Samenschale 
anhaftet.

21.	�Hülse, mit oder ohne Kelch, mit Same(n).
�Same, sofern ihm ein Teil der Samenschale anhaftet.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, sofern ihm ein Teil der Sa-
menschale anhaftet.
�Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch die Samen-
schale zusammengehalten werden.
�Samen und Samenbruchstücke ohne Samenschale gel-
ten als unschädliche Verunreinigungen. Abgetrennte 
Keimblätter gelten als unschädliche Verunreinigun-
gen, unabhängig davon, ob ihnen die Radicula-Plumu-
la-Achse und/oder mehr als die Hälfte der Samenschale 
anhaftet.

22.	�Hülse mit oder ohne Kelch oder Brakteen mit einem 
Samen.
�Same, sofern ihm ein Teil der Samenschale anhaftet.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, sofern ihm ein Teil der Sa-
menschale anhaftet.
�Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch die Samen-
schale zusammengehalten werden.
�Samen und Samenbruchstücke ohne Samenschale gel-
ten als unschädliche Verunreinigungen. Abgetrennte 
Keimblätter gelten als unschädliche Verunreinigun-
gen, unabhängig davon, ob ihnen die Radicula-Plumu-
la-Achse und/oder mehr als die Hälfte der Samenschale 
anhaftet.

23.	�Einsamiges Segment einer Hülse oder Schote, mit oder 
ohne Stiel oder endständigem Schnabel/Spitze, es sei 
denn es ist deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden 
ist.
�Same, sofern ihm ein Teil der Samenschale anhaftet.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, sofern ihm ein Teil der Sa-
menschale anhaftet.
�Ornithopus compressus: Einsamiges Hülsenseg-
ment, mit oder ohne anheftenden leeren Hülsen oder 
Hülsenteilen.

�Fabaceae: Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch 
die Samenschale zusammengehalten werden.
�Samen und Samenbruchstücke ohne Samenschale gel-
ten als unschädliche Verunreinigungen. 
�Fabaceae: Abgetrennte Keimblätter gelten als unschäd-
liche Verunreinigungen, unabhängig davon, ob ihnen 
die Radicula-Plumula-Achse und/oder mehr als die 
Hälfte der Samenschale anhaftet.

24.	�Hülse mit oder ohne Schnabel/Spitze, es sei denn es ist 
deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same, sofern ihm ein Teil der Samenschale anhaftet.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, sofern ihm ein Teil der Sa-
menschale anhaftet.
�Abgetrennte Keimblätter, die jedoch durch die Samen-
schale zusammengehalten werden.
�Samen und Samenbruchstücke ohne Samenschale gel-
ten als unschädliche Verunreinigungen. Abgetrennte 
Keimblätter gelten als unschädliche Verunreinigun-
gen, unabhängig davon, ob ihnen die Radicula-Plumu-
la-Achse und/oder mehr als die Hälfte der Samenschale 
anhaftet.

25.	�Trockene, nicht aufgesprungene Früchte mit ein bis drei 
Fruchtfächern (Loculi), mit oder ohne Kelch, Stiel oder 
Stängel, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Same mit oder ohne Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.

26.	�Einblütiges Köpfchen, es sei denn es ist deutlich sicht-
bar, dass keine Achäne vorhanden ist.
�Achäne mit oder ohne Pappus, es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

27.	�Blütenkopf mit oder ohne Stiel, es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass keine Achänen vorhanden sind.
�Achäne mit oder ohne Blütenhülle, es sei denn es ist 
deutlich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Achäne, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.

Tabelle 3B Teil 2. Definitionen reiner Samen nach Nummern (Forts.)

Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences ﻿

﻿

3-17

20.	�Gousse ou portion de gousse avec une graine.
�Semence pourvue d’une partie du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Cotylédons séparés mais maintenus ensemble par le 
tégument.
�Les semences et fragments de semences sans tégument 
sont considérés comme des matières inertes. Les coty-
lédons séparés sont considérés comme des matières 
inertes, sans tenir compte de la présence de l’axe em-
bryonnaire ni de la taille de la fraction du tégument 
restante.

21.	Gousse avec ou sans calice, avec graine(s).
�Semence pourvue d’une partie du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Cotylédons séparés mais maintenus ensemble par le 
tégument.
�Les semences et fragments de semences sans tégument 
sont considérés comme des matières inertes. Les coty-
lédons séparés sont considérés comme des matières 
inertes, sans tenir compte de la présence de l’axe em-
bryonnaire ni de la taille de la fraction du tégument 
restante.

22.	Gousse avec ou sans calice ou bractée avec une graine.
�Semence pourvue d’une partie du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Cotylédons séparés mais maintenus ensemble par le 
tégument.
�Les semences et fragments de semences sans tégument 
sont considérés comme des matières inertes. Les coty-
lédons séparés sont considérés comme des matières 
inertes, sans tenir compte de la présence de l’axe em-
bryonnaire ni de la taille de la fraction du tégument 
restante.

23.	�Segment de gousse ou de silique contenant une graine 
avec ou sans pédoncule ou bec terminal, à moins qu’il 
ne soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Semence pourvue d’une partie du tégument.	
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Ornithopus compressus : segment de gousse contenant 
une graine, avec ou sans segment ou fragment de seg-
ment de gousse vide attaché.
�Fabaceae  : cotylédons séparés mais maintenus en-
semble par le tégument.
�Semences et fragment de semences sans tégument sont 
considérées comme des matières inertes.

�Fabaceae  : les cotylédons séparés sont considérés 
comme des matières inertes, sans tenir compte de la 
présence de l’axe embryonnaire ni de la taille de la frac-
tion du tégument restante.

24.	�Gousse, avec ou sans bec, à moins qu’il ne soit évident 
qu’elle ne contient pas de graines.
�Semence pourvue d’une partie du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Cotylédons séparés mais maintenus ensemble par le 
tégument.
�Les semences et fragments de semences sans tégument 
sont considérés comme des matières inertes. Les coty-
lédons séparés sont considérés comme des matières 
inertes, sans tenir compte de la présence de l’axe em-
bryonnaire ni de la taille de la fraction du tégument 
restante.

25.	�Fruit sec indéhiscent avec 1–3 loges, avec ou sans ca-
lice ou fragment de pédicelle ou de pédoncule à moins 
qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Semence avec ou sans tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale avec ou sans tégument.

26.	�Capitule uniflore, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne 
contient pas d’akène.
�Akène avec ou sans pappus, à moins qu’il ne soit 
évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/ tégument a partiellement ou 
totalement disparu.

27.	�Tête florale avec ou sans pédicelle, à moins qu’il ne soit 
évident qu’elle ne contient pas de graine.
�Akène avec ou sans périanthe, à moins qu’il ne soit 
évident qu’il ne contient pas de graine.
�Fragment d’akène de plus de la moitié de la taille ini-
tiale à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Semence dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
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20.	�Pod, or portion of pod with one seed.
�Seed, provided a portion of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Cotyledons that are broken apart but held together 
within the testa.
�Seeds and pieces of seed without testa are regarded as 
inert matter. Separated cotyledons are regarded as in-
ert matter, irrespective of whether the radicle-plumule 
axis and/or more than half of the testa is attached.

21.	�Pod, with or without calyx, with seed(s).
�Seed, provided a portion of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Cotyledons that are broken apart but held together 
within the testa.
�Seeds and pieces of seed without testa are regarded as 
inert matter. Separated cotyledons are regarded as in-
ert matter, irrespective of whether the radicle-plumule 
axis and/or more than half of the testa is attached.

22.	�Pod, with or without calyx or bracts, with one seed.
�Seed, provided a portion of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Cotyledons that are broken apart but held together 
within the testa.
�Seeds and pieces of seed without testa are regarded as 
inert matter. Separated cotyledons are regarded as in-
ert matter, irrespective of whether the radicle-plumule 
axis and/or more than half of the testa is attached.

23.	�One-seeded segment of pod or siliqua, with or without 
stalk or terminal beak, unless it is obvious that no seed 
is present.
�Seed, provided a portion of the testa is attached. 
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Ornithopus compressus: one-seeded pod segment, 
with or without attached empty pod segments or par-
tial segments.
�Fabaceae: cotyledons that are broken apart but held 
together within the testa.
�Seeds and pieces of seed without testa are regarded as 
inert matter.

�Fabaceae: separated cotyledons are regarded as inert 
matter irrespective of whether the radicle-plumule axis 
and/or more than half of the testa is attached.

24.	�Pod, with or without beak, unless it is obvious that no 
seed is present.
�Seed, provided a portion of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Cotyledons that are broken apart but held together 
within the testa.
�Seeds and pieces of seed without testa are regarded as 
inert matter. Separated cotyledons are regarded as in-
ert matter, irrespective of whether the radicle-plumule 
axis and/or more than half of the testa is attached.

25.	�Dry, indehiscent fruit with 1–3 loculi, with or without 
calyx or pedicel or stalk fragment, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Seed, with or without testa.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa.

26.	�One-flowered capitulum, unless it is obvious that no 
achene is present.
�Achene, with or without pappus, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

27.	�Flower head, with or without pedicel, unless it is obvi-
ous that no achenes are present.
�Achene, with or without perianth, unless it is obvious 
that no seed is present.
�Piece of achene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present. 
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.
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�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

28.	�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Elytrigia repens: Spelzfrucht mit Deck- und Vorspelze, 
die eine Karyopse von mindestens einem Drittel der 
Länge der Vorspelze enthält, von der Basis der Ähre-
nachse gemessen, mit oder ohne Granne.

29.	�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit anhaftenden sterilen Deckspel-
zen, mit oder ohne Granne.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Phalaris: einschließlich herausragender Staubbeutel, 
sofern vorhanden.

30.	�(gestrichen seit 1.1.2011)

31.	�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Bruchstück einer Spelzfrucht, das eine Karyopse ent-
hält und das größer ist als die Hälfte der ursprünglichen 
Größe.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.

32.	�(gestrichen seit 1. Juli 1993; siehe PSD 33.)

33.	�Spelzfrucht mit Deck- und Vorspelze, die eine Karyop-
se enthält, mit oder ohne Granne.
�Festuca, Lolium, ×Festulolium: die Länge der Karyop-
se soll wenigstens ein Drittel der Länge der Vorspelze 
betragen, gemessen von der Basis der Ährenachse.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Die Spelzfrucht kann mit anhaftender einzelner fertiler 
oder steriler Spelzfrucht oder ohne sein, vorausgesetzt 
die anhaftende Spelzfrucht reicht nicht bis zur Spit-
ze der fertilen Spelzfrucht, die Granne ausgenommen 
(Abb. 3.1, Ziffern 1–4).
�Zur Anwendung des einheitlichen Blaseverfahrens sie-
he 3.5.2.5.

�Mehrfachspelzfrüchte

�Samen-Einheiten können aus Ährchen oder Teilen von 
Ährchen mit mehr als einer Spelzfrucht bestehen. Sol-
che Gebilde mit oder ohne Hüllspelzen werden Mehr-
fachspelzfrüchte (MSU) genannt, wenn sie wie folgt 
gestaltet sind:

	 –	� Eine fertile Spelzfrucht mit einer anhaftenden ferti-
len oder sterilen Spelzfrucht, die bis zur Spitze der 
fertilen Spelzfrucht oder darüber hinausragt, die 
Grannen ausgeschlossen (Abb. 3.1, Ziffern 8–12).

	 –	� Eine fertile Spelzfrucht mit mehr als einer anhaften-
den fertilen und/oder sterilen Spelzfrucht beliebiger 
Länge (Abb. 3.1, Ziffern 5–7).

	 –	� Eine fertile Spelzfrucht, die einer basalen sterilen 
Spelzfrucht oder Hüllspelzen beliebiger Länge an-
haftet (Abb. 3.1, Ziffern 13–15).

�Mehrfachspelzfrüchte werden unverändert belassen 
und werden in die Fraktion reiner Samen einbezogen. 
Auf Wunsch des Antragstellers können die Mehrfach-
spelzfrüchte gewogen und prozentmäßig berichtet wer-
den (siehe 3.5.2.6)
�Nur für Triticum dicoccon und Triticum spelta: mit oder 
ohne anhaftender Ährenspindel.
�Kombinationen von Mehrfachspelzfrüchten können 
bei Triticum dicoccon und Triticum spelta gefunden 
werden. Diese werden in der Reinheitsanalyse nicht 
getrennt.
�Mehrfachspelzfrüchte bei Avena von Art der Abb. 3.1, 
Ziffer 13, bei denen die Deckspelze der basalen Spelz-
frucht die innere fertile Spelzfrucht einschließt, müssen 
nicht als MSU berichtet werden. Alle anderen Struktu-
ren (Abb. 3.1, Ziffern 5–12 und 14–15) sind als MSU 
anzusehen.

34.	�Ährchen mit Hüllspelzen, Deckspelze und Vorspelze, 
das eine Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Alopecurus: die Vorspelze fehlt.

35.	�Ährchen mit Deckspelze und Vorspelze, das eine 
Karyopse enthält, mit anhaftender männlicher Spelz-
frucht, mit oder ohne Granne.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Holcus: Ährchen mit Hüllspelzen, Deckspelze und 
Vorspelze, das eine Karyopse enthält, mit anhaftender, 
männlicher Spelzfrucht, mit oder ohne Granne.

Tabelle 3B Teil 2. Definitionen reiner Samen nach Nummern (Forts.)
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28.	�Glumelles, avec ou sans arête, renfermant un caryopse.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Elytrigia repens  : glumelles renfermant un caryopse 
d’au moins un tiers de la longueur de la glumelle supé-
rieure mesurée à partir de la base de la baguette, avec 
ou sans arête.

29.	�Glumelles renfermant un caryopse, plus glumelles infé-
rieures stériles soudées, avec ou sans arête.
�Glumelles renfermant un caryopse.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Phalaris  : comprenant des anthères saillantes si elles 
sont présentes.

30.	(Supprimée le 1er janvier 2012)

31.	�Glumelles renfermant un caryopse avec ou sans arête.
�Fragment de glumelles renfermant un caryopse de plus 
de la moitié de la taille initiale.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.

32.	�(Supprimée le 1er juillet 1993, voir la définition de se-
mences pures 33)

33.	�Glumelles renfermant un caryopse, avec ou sans arête.
�Festuca, Lolium, ×Festulolium : taille du caryopse d’au 
moins un tiers de la longueur de la glumelle supérieure 
mesurée à partir de la base de la baguette.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Les glumelles renfermant un caryopse auxquelles peut 
être soudé, soit un caryopse vêtu, soit une fleur sté-
rile qui n’en atteint pas l’extrémité en excluant l’arête 
(Fig. 3.1, 1–4).
�Quand une méthode de soufflage uniforme est prescrite 
voir 3.5.2.5.

	 Unités de semences multiples
�Les unités de semences peuvent être constituées d’épil-
lets ou de fractions d’épillets avec plus d’un caryopse 
vêtu. De tels ensembles, avec ou sans glumes, sont ap-
pelés unités de semence multiples (USM) quand ils sont 
formés par les structures suivantes :

	 – � un caryopse vêtu, avec un autre caryopse vêtu soudé 
ou une fleur stérile soudée qui atteint ou dépasse l’ex-

trémité des glumelles du caryopse vêtu, en excluant 
les arêtes (Fig. 3.1, 8–12).

	 – � un caryopse vêtu avec deux ou plusieurs caryopses 
vêtus ou fleurs stériles soudées quelle qu’en soit la 
longueur (Fig. 3.1, 5–7).

	 – � un caryopse vêtu avec une fleur stérile soudée à sa 
base quelle qu’en soit la longueur (Fig. 3.1, 13–15).

�Les USM sont laissées intactes et incluses dans la frac-
tion des semences pures. Cependant, le demandeur peut 
exiger qu’ils soient pesés et le pourcentage indiqué 
(voir 3.5.2.6).
�Pour Triticum dicoccon et Triticum spelta seulement  : 
avec ou sans segment de rachis attaché.
�Dans Triticum dicoccon et Triticum spelta des combi-
naisons d’USM peuvent être trouvées. Elles ne doivent 
pas être séparées dans l’analyse de pureté.
�Les USM d’Avena du type 13 (Fig. 3.1), dont la glu-
melle inférieure enveloppe la fleur stérile soudée à 
sa base, ne doivent pas être indiquées comme USM. 
Toutes les autres structures (Fig. 3.1, 5–12 et 14–15) 
sont considérées comme USM.

34.�Epillet, avec glumes, glumelles renfermant un ca-
ryopse, avec ou sans arête.

	� Glumelles renfermant un caryopse, avec ou sans arête.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Alopecurus : glumelle supérieure absente.

35.	�Epillet, avec glumelles renfermant un caryopse, plus 
fleur staminée soudée, avec ou sans arête.
�Glumelles renfermant un caryopse, avec ou sans arête.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Holcus : épillet avec glumes, glumelles renfermant un 
caryopse plus fleur staminée soudée avec ou sans arête.

36.	�Epillet, avec ou sans pédicelle, avec glumes, glumelles 
renfermant un caryopse plus glumelle inférieure stérile 
soudée.
�Glumelles renfermant un caryopse.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Axonopus  : épillet, avec glume unique, glumelles ren-
fermant un caryopse plus glumelle inférieure stérile 
soudée.
�Echinochloa et Melinis  : glumelles inférieures stériles 
soudées avec ou sans arête.
�Panicum et Digitaria : pas besoin de vérifier la présence 
de caryopse.

Tableau 3B Partie 2. Liste numérotée des définitions de semences pures (suite)
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Table 3B Part 2. Numbered pure seed definitions (cont.)

28.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size. 
�Elytrigia repens: floret with lemma and palea enclos-
ing a caryopsis at least one-third the length of the palea 
measured from the base of the rachilla, with or without 
awn.

29.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
plus attached sterile lemmas, with or without awn.
�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Phalaris: including protruding anthers if present.

30.	�(Deleted 1 January 2012)

31.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn.
�Piece of floret containing a caryopsis larger than one-
half the original size.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.

32.�(Deleted 1 July 1993; see PSD 33)

33.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis 
with or without awn.
�Festuca, Lolium, ×Festulolium: size of caryopsis at 
least one-third the length of the palea, measured from 
the base of the rachilla.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size. 
�The floret may be with or without attached single fer-
tile or sterile floret, provided that the attached floret 
does not extend to the tip of the fertile floret, excluding 
the awn (Fig. 3.1, 1–4).
�Where a uniform blowing method is prescribed, see 
3.5.2.5.

	� Multiple seed units
�Seed units may consist of spikelets or parts of spike-
lets with more than one floret. Such structures with or 
without glumes are called multiple seed units (MSUs) 
when formed by the following structures:

	 –	� one fertile floret with one attached fertile or sterile 
floret that extends to or beyond the tip of the fertile 
floret, excluding the awns (Fig. 3.1, 8–12).

	 –	� one fertile floret with two or more attached fertile 
or sterile florets of any length (Fig. 3.1, 5–7).

	 –	� one fertile floret with basally attached sterile floret 
or glumes of any length (Fig. 3.1, 13–15).

�MSUs are left intact and included in the pure seed frac-
tion. However, the applicant may request that they be 
weighed and the percentage reported (see 3.5.2.6).

	� For Triticum dicoccon and Triticum spelta only: with 
or without rachis segment attached. 
�In Triticum dicoccon and Triticum spelta, combina-
tions of MSUs may be found. These are not to be sepa-
rated in the purity analysis.
�MSUs of Avena of the type of structure 13 (Fig. 3.1), 
where the lemma of the basal floret envelops the inner 
fertile floret, need not be reported as MSUs. All other 
structures (Fig. 3.1, 5–12, 14–15) are to be considered 
MSU.

34.	��Spikelet, with glumes, lemma and palea enclosing a 
caryopsis, with or without awn.
��Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Alopecurus: palea absent.

35.	�Spikelet, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
plus attached staminate floret, with or without awn.
�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Holcus: spikelet with glumes, lemma and palea en-
closing a caryopsis, plus attached staminate floret, 
with or without awn.

36.	�Spikelet, with or without pedicel, with glumes, lemma 
and palea enclosing a caryopsis, plus attached sterile 
lemma.
�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis.
�Caryopsis. 
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Axonopus: spikelet, with single glume, lemma and 
palea enclosing a caryopsis, plus attached sterile 
lemma.
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36.	�Ährchen, mit oder ohne Blütenstiel, mit Hüllspelzen, 
Deckspelze und Vorspelze, das eine Karyopse enthält, 
mit anhaftender steriler Deckspelze.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer ist als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe.
�Axonopus: Ährchen mit einzelner Hüllspelze, Deck-
spelze und Vorspelze, das eine Karyopse enthält, mit 
anhaftender steriler Deckspelze.
�Echinochloa und Melinis: anhaftende sterile Deckspel-
ze mit oder ohne Granne.
�Panicum und Digitaria: Vorhandensein der Karyopse 
muss nicht überprüft werden.

37.	�Ährchen (ein fertiles*, zwei sterile) in eine kugelförmi-
ge Hülle eingeschlossen.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist. 
�*Das fertile Ährchen besteht aus Hüllspelzen, Decks-
pelze und Vorspelze, die eine Karyopse einschließen, 
mit anhaftender steriler Deckspelze.

38.	�Ährchen mit Hüllspelzen, Deckspelze und Vorspelze, 
das eine Karyopse enthält, einschließlich der Granne, 
ungeachtet ihrer Größe.
�Spelzfrucht mit oder ohne sterile Deckspelzen, mit 
Deckspelze und Vorspelze, die eine Karyopse enthält, 
einschließlich der Granne, ungeachtet ihrer Größe.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, einschließlich der Granne, ungeach-
tet ihrer Größe.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Früchte mit Grannen, länger als die Spelzfrucht, wer-
den gemäß 3.7 berichtet (siehe auch 3.5.2.8).

39.	�Ährchen mit einer Hüllspelze*, Deckspelze und Vor-
spelze, das eine Karyopse enthält.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist. 
�*Erste Hüllspelze fehlt, die zweite Hüllspelze faltet die 
dünne Deckspelze und Vorspelze vollständig ein, die 
Vorspelze ist manchmal unvollkommen entwickelt.

40.	�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.

41.�Ährchen mit Deckspelze und Vorspelze, das eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne, mit anhaften-
der steriler Spelzfrucht.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Astrebla: Ährchen und Spelzfrucht mit oder ohne 
Karyopse.
�Bei Anwendung des einheitlichen Blaseverfahrens (Poa 
pratensis, Poa trivialis) siehe 3.5.2.5.

42.	�Ährchen mit Hüllspelzen, das eine Karyopse enthält, 
mit oder ohne durchscheinende Vorspelzen oder Deck-
spelzen, Rachis-Segment(e), Blütenstiel(e), Gran-
ne(n), mit anhaftender(n) steriler(n) oder fertiler(n) 
Spelzfrucht/-früchten.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Bouteloua, Chloris: Eine Überprüfung auf das Vorhan-
densein einer Karyopse ist nicht notwendig.

43.	�Bündel oder Klette von 1–5 Ährchen mit einer Hülle 
von Borsten, jeweils bestehend aus Ährchen mit Hüll-

Tabelle 3B Teil 2. Definitionen reiner Samen nach Nummern (Forts.)

Abb. 3.1. Beurteilung von Einzel- und Mehrfachspelzfrüchten. Die punktierten Bereiche stellen fertile Spelzfrüchte und 
die weißen Bereiche sterile Spelzfrüchte dar.

Einzelspelzfrucht Mehrfachspelzfrucht (MSU)
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37.�Epillets (un fertile*, deux stériles) renfermés dans 
un involucre en forme de goutte.

	 Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�*L’épillet fertile est constitué de glumes et de glumelles 
renfermant un caryopse plus glumelle inférieure stérile 
soudée.

38.�Epillet avec glumes, glumelles renfermant un ca-
ryopse, comprenant l’arête quelle que soit sa taille.

�Glumelles avec ou sans glumelles inférieures stériles 
renfermant un caryopse comprenant l’arête quelle que 
soit sa taille.
�Glumelle renfermant un caryopse comprenant l’arête 
quelle que soit sa taille.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Les semences ayant une arête plus longue que la glu-
melle sont reportées selon la règle 3.7 (voir aussi 
3.5.2.8).

39.	�Epillet, avec une glume*, glumelles renfermant un 
caryopse.

	 Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�*Première glume absente, glumelles fines complète-
ment repliées à l’intérieur de la seconde glume, glu-
melle supérieure parfois peu apparente.

40.	Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.

41.�Epillet avec glumelles renfermant un caryopse, avec 
ou sans arête, plus fleur stérile soudée.

�Glumelles renfermant un caryopse, avec ou sans arête.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Astrebla  : épillet et glumelles renfermant ou non un 
caryopse.
�Quand la méthode de soufflage uniforme est utilisée 
(Poa pratensis, Poa trivialis), voir 3.5.2.5.

42.	�Epillet, avec glumes renfermant un caryopse, avec ou 
sans glumelle supérieure hyaline ou glumelle infé-
rieure, article(s) de rachis, pédicelle(s), arête(s), fleur(s) 
stérile(s) ou fertile(s) soudée(s).
�Glumelle renfermant un caryopse, avec ou sans arête.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Boutela, Chloris : la vérification de la présence du ca-
ryopse n’est pas nécessaire.

43. �Fascicule ou capsule épineuse avec une involucre de 
soies et 1–5 épillets, chacun comprenant les glumes 
et glumelles renfermant un caryopse, plus la glumelle 
inférieure stérile soudée.

	� Glumelles renfermant un caryopse.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Cenchrus : capsule épineuse ou fascicule renfermant ou 
non un caryopse.

Tableau 3B Partie 2. Liste numérotée des définitions de semences pures (suite)

Figure 3.1. Classification des unités de semences simples et multiples. Les parties grises représentent les glumelles 
renfermant un caryopse et les parties claires les fleurs stériles.

Unités de semences simples Unités de semences multiples
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�Echinochloa and Melinis: attached sterile lemma with 
or without awn.
�Panicum and Digitaria: no need to check for the pres-
ence of a caryopsis.

37.	�Spikelets (one fertile*, two sterile) enclosed in a bead-
like involucre.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�*The fertile spikelet consists of glumes, lemma and 
palea enclosing a caryopsis, plus attached sterile 
lemma.

38.	�Spikelet, with glumes, lemma and palea enclosing a 
caryopsis, including the awn irrespective of its size.
�Floret, with or without sterile lemmas, with lemma 
and palea enclosing a caryopsis, including the awn ir-
respective of its size.
�Floret with lemma and palea enclosing a caryopsis, in-
cluding the awn irrespective of its size.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Seeds with awns longer than the length of the floret are 
reported according to 3.7 (see also 3.5.2.8).

39.	�Spikelet, with one glume*, lemma and palea enclosing 
a caryopsis.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�*First glume absent, second glume completely infold-
ing the thin lemma and palea, the palea sometimes 
obsolete.

40.	�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.

41.	�Spikelet, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn, plus attached sterile floret.
�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Astrebla: spikelet and floret with or without caryopsis.
�Where a uniform blowing method is prescribed (Poa 
pratensis, P. trivialis) see 3.5.2.5.

42.	�Spikelet, with glumes enclosing a caryopsis with or 
without hyaline palea or lemmas, rachis segment(s), 
pedicel(s), awn(s), attached sterile or fertile floret(s).
�Floret, with lemma and palea, with or without awn.
�Caryopsis. 
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Bouteloua, Chloris: no need to check for the presence 
of a caryopsis.

43.	�Fascicle or burr with involucre of bristles and 1–5 
spikelets, each comprising glumes, lemma and palea 
enclosing a caryopsis, plus attached sterile lemma.
�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Cenchrus: burr or fascicle, with or without caryopsis.

Table 3B Part 2. Numbered pure seed definitions (cont.)

Figure 3.1. Classification of single and multiple seed units. The stippled portion represents fertile florets and the clear 
portion sterile florets.
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spelzen, Deckspelze und Vorspelze, das eine Karyopse 
enthält, mit anhaftender steriler Deckspelze.
�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Cenchrus: Klette oder Bündel, mit oder ohne Karyopse.

44.	�(gestrichen seit 1. Juli 1993; siehe PSD 42.)

45.	�(gestrichen seit 1. Juli 1993; siehe PSD 42.)

46.	�Knäuel oder Bruchstück eines Knäuels, mit oder ohne 
Stängel, mit oder ohne Blattteile, es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.
�Knäuel mit Stängel oder Blattteilen, deren Abmessun-
gen die größte Breite des Knäuels überschreiten, wer-
den gemäß 3.7 berichtet (siehe auch 3.5.2.8).

47.	�Same ohne Flügel oder Integument, vorausgesetzt es 
haftet ihm ein Teil der Samenschale an.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, ohne Flügel oder Integument, 
vorausgesetzt es haftet ihm ein Teil der Samenschale 
an.
�„Integument“ bezieht sich auf das Gewebe, das den 
Flügel mit dem Samen verbindet. Bei den Pinaceae mit 
dieser Definition ist das Integument nicht innig mit dem 
Samen verbunden und wird gewöhnlich bei der Aufbe-
reitung mit dem Flügel entfernt. Wenn jedoch ein Inte-
gument (mit oder ohne Flügel) während der Reinheits-
analyse noch an einem Samen anhaftet, wird ein solcher 
Same als „geflügelter Same“ angesehen und muss ganz 
belassen werden – weder das Integument noch der Flü-
gel darf absichtlich entfernt werden. Geflügelte Samen 
(z.  B. Samen mit einem anhaftenden Integument mit 
oder ohne einen Flügel beliebiger Größe) müssen als 
gesonderter Prozentsatz der „reinen Samen“ gemäß 
3.5.2.9 und 3.7  gewogen und berichtet werden. Nach 
der Wägung sollten die Fraktionen der geflügelten Sa-
men und der reinen Samen vereinigt und in repräsenta-
tiven Anteilen zur Auszählung der Wiederholungen für 
die Keimfähigkeit benutzt werden.

48.	�Same mit oder ohne Flügel(n), es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass kein Embryo vorhanden ist, mit oder 
ohne Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deut-

lich sichtbar, dass kein Embryo vorhanden ist, mit oder 
ohne Samenschale. 
�Geflügelte Samen werden nicht separat gewogen und 
werden zu den reinen Samen gezählt.

49.	�Same mit oder ohne Flügel(n), vorausgesetzt es haftet 
ihm ein Teil der Samenschale an.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, vorausgesetzt es haftet ihm 
ein Teil der Samenschale an.
�Geflügelte Samen werden nicht separat gewogen und 
werden zu den reinen Samen gezählt.

50.	�Same mit oder ohne Arillus, vorausgesetzt es haftet ihm 
ein Teil der Samenschale an.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, vorausgesetzt es haftet ihm 
ein Teil der Samenschale an.

51.	�Same ohne Flügel, mit (aber gelegentlich ohne) Integu-
ment, vorausgesetzt es haftet ihm ein Teil der Samen-
schale an.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, ohne Flügel, mit (aber gele-
gentlich ohne) Integument, vorausgesetzt es haftet ihm 
ein Teil der Samenschale an.
�„Integument“ bezieht sich auf das Gewebe, das den 
Flügel mit dem Samen verbindet. Bei den Pinaceae mit 
PSD 51 ist das Integument mit dem Samen verwachsen 
oder sehr eng verbunden, wird selten bei der Aufberei-
tung entfernt, und es ist unmöglich, es vollständig, ohne 
einen Schaden zu verursachen, zu entfernen. Folglich 
wird der Same mit verwachsenem oder sehr eng ver-
bundenem Integument als „reiner Same“ angesehen. 
Geflügelte Samen (d.  h. Samen mit einem anhaften-
den Integument und Flügel) müssen gewogen und als 
gesonderter Prozentsatz der „reinen Samen“ gemäß 
3.5.2.9 und 3.7 berichtet werden. Nach Wägung sollten 
die Fraktionen der geflügelten Samen und der reinen 
Samen vereinigt und in repräsentativen Anteilen zur 
Auszählung der Wiederholungen für die Keimfähigkeit 
benutzt werden.

52.	�Geflügelte Schließfrucht mit oder ohne Flügel(n).
�Bruchstück einer geflügelten Schließfrucht, das größer 
als die Hälfte der ursprünglichen Größe ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.
�Geflügelte Schließfrüchte werden nicht separat gewo-
gen und werden zu den reinen Samen gezählt.
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44.	�(Supprimée le 1er juillet 1993. Voir la définition de se-
mences pures 42).

45.	�(Supprimée le 1er juillet 1993. Voir la définition de se-
mences pures 42).

46.	�Glomérule ou fragment de glomérule avec ou sans pédi-
celle, avec ou sans fragment de feuille, à moins qu’il ne 
soit évident qu’il ne contient pas de graine.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.
�Les glomérules avec des fragments de pédicelle ou 
feuille dépassant de plus de la plus grande dimension 
du glomérule sont reportés selon la règle 3.7 (voir aussi 
3.5.2.8).

47.	�Semence, sans aile ou enveloppe, pourvue d’une partie 
du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale sans aile ou enveloppe pourvu d’une partie du 
tégument.
�« Enveloppe » correspond dans cette définition au tissu 
qui relie l’aile à la graine. Chez les Pinaceae auxquelles 
cette définition s’applique, l’enveloppe n’est pas inti-
mement associée à la graine et elle est généralement 
retirée lors du conditionnement ce qui élimine l’aile. 
Néanmoins, si une enveloppe (avec ou sans aile) reste 
attachée à la graine lors de l’analyse de pureté, une telle 
semence sera classée « semence ailée » et sera laissée 
intacte, ni l’enveloppe ni l’aile ne devront être ôtées dé-
libérément. Les semences ailées (c.-à-d. les semences 
avec une enveloppe attachée, avec ou sans aile de toute 
taille) doivent être pesées et indiquées comme un pour-
centage séparé de «  semences pures  » conformément 
aux paragraphes 3.5.2.9 et 3.7. Après pesée, les frac-
tions de semences ailées et semences pures doivent être 
réassociées et utilisées dans des proportions représenta-
tives pour le comptage des répétitions de germination.

48.	�Semence avec ou sans aile(s), à moins qu’il ne soit 
évident qu’il n’y a pas d’embryon, avec ou sans 
tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas d’embryon, avec ou sans tégument.
�Les semences sont normalement ailées, elles ne sont 
pas pesées séparément et par conséquent sont toutes des 
semences pures.

49.	�Semence avec ou sans aile(s) pourvue d’une partie du 
tégument.

�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.
�Les semences sont normalement ailées, elles ne sont 
pas pesées séparément et par conséquent sont toutes des 
semences pures.

50.	�Semence pourvue d’une partie du tégument, avec ou 
sans arille.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale pourvu d’une partie du tégument.

51.	�Semence, sans aile, avec (occasionnellement sans) en-
veloppe, pourvue d’une partie du tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale, sans aile, avec (mais occasionnellement sans) 
enveloppe, pourvu d’une partie du tégument.
�« Enveloppe » correspond dans cette définition au tissu 
qui relie l’aile à la graine. Chez les Pinaceae auxquelles 
cette définition s’applique, l’enveloppe est soudée ou 
entièrement solidaire de la graine, elle est rarement 
retirée lors du conditionnement et ne peut être retirée 
sans causer de dommage à la graine. Désormais, une se-
mence dont l’enveloppe est soudée ou entièrement soli-
daire est classée en « semences pures . Les semences 
ailées (c.-à-d. les semences avec une enveloppe et une 
aile attachée) doivent être pesées et indiquées comme 
un pourcentage séparé des « semences pures » confor-
mément aux paragraphes 3.5.2.9 et 3.7. Après pesée, 
les fractions de semences ailées et semences pures 
doivent être réassociées et utilisées dans des propor-
tions représentatives pour le comptage des répétitions 
de germination.

52.	Samare (fruit ailé), avec ou sans aile(s).
�Fragment de samare de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.
�Les samares sont normalement ailées, elles ne sont pas 
pesées séparément et par conséquent sont toutes des 
semences pures.

53.	�Samare (fruit ailé) avec ou sans aile(s), avec ou sans 
style soudé.
�Fragment de samare de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.
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44.�(Deleted 1 July 1993; see PSD 42)

45.	�(Deleted 1 July 1993; see PSD 42)

46.	�Cluster, or piece of cluster, with or without stalk, with 
or without pieces of leaf, unless it is obvious that no 
seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size with 
the pericarp/testa partially or entirely removed.
�Clusters with pieces of stalk or leaf protruding more 
than the largest dimension of the cluster are reported 
according to 3.7 (see also 3.5.2.8).

47.	�Seed, without wing or integument, provided a portion 
of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
without wing or integument, provided a portion of the 
testa is attached.
�‘Integument’ refers to the tissue attaching the wing to 
the seed. In Pinaceae with PSD 47, the integument 
is not intimately associated with the seed and is usu-
ally removed in processing, thus removing the wing. 
However, if an integument (with or without wing) is 
still attached to any seed during the purity analysis, 
such seed will be regarded as ‘winged seed’ and must 
be left intact; neither the integument nor wing should 
be deliberately removed. Winged seed (i.e. seed with 
an attached integument with or without a wing of 
any size) must be weighed and reported as a separate 
percentage from ‘pure seed’ according to paragraphs 
3.5.2.9 and 3.7. After weighing, the winged seed and 
pure seed fractions should be recombined and used in 
representative proportions for counting out the germi-
nation replicates.

48.	�Seed, with or without wing(s), unless it is obvious that 
no embryo is present, with or without testa.
�Piece of seed larger than one-half the original size, un-
less it is obvious that no embryo is present, with or 
without testa.
�Seeds are normally winged, are not weighed separate-
ly and are therefore all pure seed.

49.	�Seed, with or without wing(s), provided a portion of 
the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.
�Seeds are normally winged, are not weighed separate-
ly and are therefore all pure seed.

50.	�Seed, provided a portion of the testa is attached, with 
or without aril.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
provided a portion of the testa is attached.

51.	�Seed, without wing, with (but occasionally without) 
integument, provided a part of the testa is attached.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
without wing, with (but occasionally without) integu-
ment, provided a portion of the testa is attached.
�‘Integument’ refers to the tissue attaching the wing to 
the seed. In Pinaceae with PSD 51, the integument 
is fused to or intimately associated with the seed, is 
rarely removed in processing, and is impossible to 
consistently remove without causing damage. Hence, 
seed with fused or intimately associated integument 
attached is considered to be ‘pure seed’. Winged seed 
(i.e. seed with an integument plus wing still attached) 
must be weighed and reported as a separate percent-
age from ‘pure seed’ according to paragraphs 3.5.2.9 
and 3.7. After weighing, the winged seed and pure 
seed fractions should be recombined and used in rep-
resentative proportions for counting out the germina-
tion replicates.

52.	�Samara (winged fruit), with or without wing(s).
�Piece of samara larger than one-half the original size.
�Seed with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.
�Samaras are normally winged, are not weighed sepa-
rately and are therefore all pure seed.

53.	�Samara (winged fruit), with or without wing(s), with 
or without attached styles.
�Piece of samara larger than one-half the original size.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.
�Samaras are normally winged, are not weighed sepa-
rately and are therefore all pure seed.
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53.	�Geflügelte Schließfrucht mit oder ohne Flügel(n), mit 
oder ohne anhaftende Griffel.
�Bruchstück einer geflügelten Schließfrucht, das größer 
als die Hälfte der ursprünglichen Größe ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.
�Geflügelte Schließfrüchte werden nicht separat gewo-
gen und werden zu den reinen Samen gezählt.

54.	�Frucht mit oder ohne Kelch.
�Bruchstück einer Frucht, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit oder ohne Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.

55.	�Steinfrucht, die einen Steinkern (Kern, Stein) enthält.
�Steinfrucht, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass 
kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück eines Steinkerns, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same, mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

56.	�Kern (Stein), es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass 
kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück eines Kernes, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same, mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

57.	�Nuss, es sei denn es ist deutlich sichtbar, dass kein 
Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Nuss, das größer als die Hälfte der ur-
sprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich sicht-
bar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

58.	�Nuss mit oder ohne Haare, es sei denn es ist deutlich 
sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.

�Bruchstück einer Nuss, das größer als die Hälfte der ur-
sprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich sicht-
bar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

59.�Nuss mit oder ohne Blütenhülle, es sei denn es ist deut-
lich sichtbar, dass kein Same vorhanden ist.
�Bruchstück einer Nuss, das größer als die Hälfte der ur-
sprünglichen Größe ist, es sei denn es ist deutlich sicht-
bar, dass kein Same vorhanden ist.
�Same mit teilweise oder vollständig entfernter 
Fruchtwand/Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit teilweise oder vollständig 
entfernter Fruchtwand/Samenschale.

60.	�Same mit oder ohne Samenschale.
�Bruchstück eines Samens, das größer als die Hälfte der 
ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Samenschale.
�Bei vielen Arten von Eucalyptus ist es nicht möglich, 
mit Sicherheit zwischen Samen und Samenanlagen 
(= unausgereifte oder verkümmerte Embryoanlagen, 
die sich nicht zu reifen Samen entwickelten) zu unter-
scheiden. In diesen Fällen und auf Anfrage kann selbst 
bei Arten, bei denen eine Unterscheidung möglich ist, 
ein vereinfachtes Verfahren, wie in Kapitel 13 beschrie-
ben, angewandt werden. Entsprechende Informationen 
über die angewandte Methode sollten in den Bericht 
geschrieben werden.

61.	�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält.
�Karyopse mit oder ohne Perikarp.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist, mit oder ohne Perikarp.

62.	�Spelzfrucht mit Deckspelze und Vorspelze, die eine 
Karyopse enthält, mit oder ohne Granne oder mit oder 
ohne Rachis-Segment, ungeachtet deren Länge.
�Bruchstück einer Spelzfrucht, das eine Karyopse ent-
hält, die größer als die Hälfte der ursprünglichen Größe 
ist.
�Karyopse.
�Bruchstück einer Karyopse, das größer als die Hälfte 
der ursprünglichen Größe ist.
�Spelzfrüchte mit Grannen oder Rachis-Segment länger 
als die Länge der Spelzfrucht werden gemäß 3.7 berich-
tet (siehe auch 3.5.2.8).

63.	�Bulbille.
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�Les samares sont normalement ailées, elles ne sont pas 
pesées séparément et par conséquent sont toutes des 
semences pures.

54.�Fruit avec ou sans calice.
�Fragment de fruit à moins qu’il ne soit évident qu’il ne 
contient pas de graine.
�Graine avec ou sans tégument.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale avec ou sans tégument.

55.	Drupe contenant un noyau.
�Noyau, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Fragment de noyau de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.

56.	�Noyau, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient 
pas de graine.
�Fragment de noyau de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.

57.	�Nucule, à moins qu’il ne soit évident qu’elle ne contient 
pas de graine.
�Fragment de nucule de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’elle ne contient 
pas de graine.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.

58.	�Nucule, avec ou sans poils, à moins qu’il ne soit évident 
qu’elle ne contient pas de graine.
�Fragment de nucule de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.

�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.

59.	�Nucule avec ou sans périanthe, à moins qu’il ne soit 
évident qu’elle ne contient pas de graine.
�Fragment de nucule de plus de la moitié de la taille ini-
tiale, à moins qu’il ne soit évident qu’il ne contient pas 
de graine.
�Graine dont le péricarpe/tégument a partiellement ou 
totalement disparu.
�Fragment de graine de plus de la moitié de la taille ini-
tiale dont le péricarpe/tégument a partiellement ou tota-
lement disparu.

60.	�Semences, avec ou sans tégument.
�Fragment de semence de plus de la moitié de la taille 
initiale avec ou sans tégument.
�Chez de nombreuses espèces d’Eucalyptus, il est im-
possible de différencier avec certitude la semence de 
l’ovule non fécondé (ou avorté qui ne se développe 
pas en semence mûre). Dans ces cas, et également sur 
demande, pour les espèces que l’on peut distinguer, un 
procédé simplifié peut être appliqué, comme indiqué 
dans le Chapitre 13. Les informations relatives à la mé-
thode mise en œuvre doivent être portées sur le bulletin.

61.	�Glumelles renfermant un caryopse.
�Caryopse avec ou sans péricarpe.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale, avec ou sans péricarpe.

62.	�Glumelles renfermant un caryopse, avec ou sans arête, 
avec ou sans segment de rachis, quelle que soit leur 
taille.
�Fragment de glumelles contenant un caryopse de plus 
de la moitié de leur taille initiale.
�Caryopse.
�Fragment de caryopse de plus de la moitié de la taille 
initiale.
�Les glumelles ayant une arête ou un fragment de rachis 
plus long que la glumelle sont reportées selon la règle 
3.7 (voir aussi 3.5.2.8).

63.	Bulbille
�Fragment de bulbille de plus de la moitié de leur taille 
initiale.
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54.	�Fruit with or without calyx.
�Piece of fruit, unless it is obvious that no seed is 
present.
�Seed, with or without testa.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with or without testa.

55.	�Drupe, containing a pyrene (kernel, stone).
�Pyrene, unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of pyrene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present. 
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

56.	�Pyrene (kernel, stone), unless it is obvious that no seed 
is present.
�Piece of pyrene larger than one-half the original size, 
unless it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

57.	�Nut, unless it is obvious that no seed is present.
�Piece of nut larger than one-half the original size, un-
less it is obvious that no seed is present.
�Seed with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

58.	�Nut, with or without hairs, unless it is obvious that no 
seed is present.
�Piece of nut larger than one-half the original size, un-
less it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

59.	�Nut, with or without perianth, unless it is obvious that 
no seed is present.
�Piece of nut larger than one-half the original size, un-
less it is obvious that no seed is present.
�Seed, with the pericarp/testa partially or entirely 
removed.
�Piece of seed larger than one-half the original size, 
with the pericarp/testa partially or entirely removed.

60.	�Seed, with or without testa.
�Piece of seed more than one-half the original size, with 
or without testa.
�In many species of Eucalyptus it is impossible to dif-
ferentiate with certainty between seed and ovulodes 
(= unfertilised or inhibited ovules that did not develop 
into mature seed). In these cases, and upon request also 
for the species where one can make the distinction, a 
simplified procedure as described in Chapter 13 can be 
followed. Appropriate information on the method fol-
lowed should be given on the Certificate.

61.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis.
�Caryopsis, with or without pericarp.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size, with or without pericarp. 

62.	�Floret, with lemma and palea enclosing a caryopsis, 
with or without awn or with or without rachis segment, 
irrespective of their length.
�Piece of floret containing a caryopsis larger than one-
half the original size.
�Caryopsis.
�Piece of caryopsis larger than one-half the original 
size.
�Florets with awn or rachis segment longer than the 
length of the floret are reported according to 3.7 (see 
also 3.5.2.8).

63.	�Bulbil.
�Piece of bulbil larger than one-half the original size.

Table 3B Part 2. Numbered pure seed definitions (cont.)
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�Stück einer Bulbille, das größer als die Hälfte der ursprünglichen Größe ist.

Tabelle 3B Teil 3. Verzeichnis der Begriffe

Achäne, Achänium    eine trockene, geschlossene, einsa-
mige Frucht, die von einem freien Fruchtblatt (Karpell) 
gebildet wird (z. B. Ranunculaceae, Geum), wobei die 
Samenschale klar von der Fruchtschale getrennt ist; 
gelegentlich besteht sie aus mehr als einem Fruchtblatt 
(Asteraceae)

Ährchen    die Einheit eines Grasblütenstandes, die aus 
einer oder mehreren Spelzfrüchten besteht, die von ei-
ner oder zwei sterilen Hüllspelzen umgeben sind. Für 
die Vorschriften umfasst der Begriff Ährchen sowohl 
fertile Spelzfrüchte als auch ein oder mehrere zusätz-
liche fertile oder vollständig sterile Spelzfrüchte oder 
Hüllspelzen

Anthere, Staubbeutel    der Pollen produzierende Teil des 
Staubblattes, welcher der Spitze des Stielchens oder Fi-
lamentes entspringt

Arillus, Samenmantel (Pl. Arilli)    ein fleischiger, oft far-
biger Mantel oder Anhang eines Samens, der aus dem 
Funiculus (Nabelstrang) oder der Basis der Samenanla-
ge entsteht (siehe auch: Caruncula, Strophiolum)

Blütenhülle (Perianth)    die beiden Blütenhüllen (Kelch 
und Krone) oder eine von beiden

Blütenstiel    Stängel jeder einzelnen Blüte in einem 
Blütenstand

Borste    ein steifes Haar; manchmal findet es sich im obe-
ren Teil einer Granne, wenn letztere gebogen ist

Braktee    ein umgebildetes Blatt oder schuppenartiges 
Gebilde, das eine Blüte oder ein Grasährchen in seiner 
Achsel trägt

Bulbille    ein Knöllchen, im Allgemeinen axiliär oder, wie 
bei Poa bulbosa, an Stelle der Blüten erscheinend, auch 
Brutzwiebelchen

Bündel    ein Büschel von Sprossen, das etwa von der glei-
chen Stelle entspringt

Caruncula (Samenwarze)    kleiner Auswuchs an der 
Keimpore (Micropyle) (siehe auch Arillus, Strophiolum)

Deckspelze    die äußere (untere) Braktee einer Grasspelz-
frucht, manchmal in bezug auf die blühende Spelze 
oder die untere oder äußere Vorspelze. Die Braktee um-
schließt die Karyopse von der äußeren (dorsalen) Seite
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Tableau 3B Partie 3. Glossaire

aile (une)    excroissance plane et membraneuse d’une se-
mence ou d’un fruit

akène (un)    fruit sec, indéhiscent, à une seule graine  ; 
celle-ci non soudée à la paroi interne du fruit formé 
d’un seul carpelle libre (ex  : Ranunculaceae, Geum), 
occasionnellement de plus d’un carpelle (Asteraceae)

anthère (une)    partie terminale de l’étamine produisant 
le pollen et se formant à l’extrémité d’un filament ou 
« filet »

arête (une)    soie étroite, droite ou courbée. Chez les gra-
minées : généralement prolongement de la nervure mé-
diane des glumelles ou des glumes

arille (un)    prolifération enveloppante, charnue, ou ap-
pendice souvent coloré se formant à partir du funicule 
de la base de l’ovule (voir aussi caroncule, strophiole)

baguette (une)    rachis secondaire (rachéole). En parti-
culier dans les graminées, axe qui porte les glumelles 
renfermant ou non un caryopse

bec (un)    prolongement long et pointu de fruits

bractée (une)    feuille réduite ou écaille située à la base 
d’une fleur ou dans l’axe d’un épillet de graminée

bulbille (un)    petit bulbe, parfois axillaire ou apparaissant 
à la place des fleurs comme pour Poa bulbosa. 

calice (un)    partie extérieure de l’enveloppe florale com-
posée des sépales

capitule (un)    inflorescence dense de fleurs généralement 
sessiles

caroncule (une)    petite excroissance de la région micro-
pylaire (voir aussi arille, strophiole)

caryopse (un)    semence nue des graminées dans laquelle 
la graine est soudée à la paroi interne du « fruit »

drupe (une)    fruit indéhiscent à une graine, à endocarpe 
et parties externes charnues

embryon (un)    ebauche de plantule enfermée dans une 
graine

epillet (un)    inflorescence de graminée comprenant un ou 
plusieurs ensembles de glumelles avec ou sans caryopse 
sous-tendus par une ou deux glumes stériles. Pour l’ap-
plication des règles, le terme épillet inclus, comme pour 
les glumelles renfermant un caryopse fertile, soit des 
fleurs stériles ou stériles additionnelles, soit des glumes

enveloppe (une)    parois d’un ovule qui devient le tégu-
ment de la graine (généralement deux enveloppes sont 
présentes)

fascicule (un)    groupe d’organes réunis en faisceaux avec 
pédicelles naissant à peu près au même endroit

fertile    avec organes sexués fonctionnels (pour les grami-
nées : ayant un caryopse)

glomérule (un)    inflorescence densément agglomérée ou 
chez Beta, partie d’inflorescence

glume (une)    chez les graminées, une des deux bractées 
situées à la base de l’épillet

glumelle inférieure (une) ou lemme    bractée inférieure 
(externe) d’une semence de graminées enfermant le 
caryopse sur sa face dorsale

glumelles renfermant un caryopse    traduction du terme 
anglais “floret” pour Poaceae. Ce terme inclut égale-
ment les glumelles renfermant le pistil et les étamines. 
Pour l’application des règles, l’expression « glumelles 
renfermant un caryopse  » s’entend avec ou sans glu-
melle stérile

glumelle supérieure (une) ou paléole    bractée supérieure 
(interne) d’une semence de graminées recouvrant le ca-
ryopse sur sa face ventrale

gousse (une)    fruit sec déhiscent, spécialement de 
Fabaceae

hypanthium (un)    prolifération du réceptacle en forme 
d’anneau, de coupe ou tubulaire, qui entoure l’ovaire 
et sur lequel se sont formés les sépales, les pétales et 
les étamines

indéhiscent    ne s’ouvrant pas ; fruit qui ne s’ouvre pas à 
maturité
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Table 3B Part 3. Glossary

achene, achenium    a dry, indehiscent, one-seeded 
fruit, formed from one free carpel (e.g. Ranunculace-
ae, Geum) with the seed coat distinct from the fruit 
coat; occasionally consisting of more than one carpel 
(Asteraceae)

anther    the pollen-producing part of the stamen, borne at 
the top of the filament or stalk

aril, arillus (pl. arilli)    a fleshy, often coloured covering 
or appendage of a seed growing out from the funicle or 
base of the ovule (see also caruncle, strophiole)

awn, arista    slender, straight or bent bristle. In grasses: 
usually a continuation of the mid-nerve of lemmas or 
glumes

beak (-ed)    a long, pointed prolongation of a fruit

bract    a reduced leaf or scale-like structure subtending a 
flower or a grass spikelet in its axil

bristle    a stiff hair; sometimes applied to the upper part 
of an awn, when the latter is bent

bulbil    a small bulb, usually axillary or appearing in-
stead of flowers as in Poa bulbosa, also a bulblet

calyx (pl. calyces)    the outer floral envelope composed 
of the sepals

capitulum    a dense inflorescence of usually sessile 
flowers

caruncle    small outgrowth of the micropylar region (see 
also aril, strophiole)

caryopsis    naked grass-fruit in which the testa is united 
with the pericarp

cluster    a densely crowded inflorescence or, in Beta, part 
of an inflorescence

drupe    indehiscent, one-seeded fruit with stony endo-
carp and fleshy outer layers

embryo    the young plant enclosed in a seed

fascicle    a tuft of branches arising from about the same 
place

fertile    with functional sex organs; (for grass florets: 
having a caryopsis)

floret    the lemma and palea with enclosed pistil and sta-
mens or the mature caryopsis in Poaceae; for the pur-
pose of the Rules, the term floret refers to the fertile 
floret with or without additional sterile lemmas

glume    one of the two usually sterile bracts at the base of 
a grass spikelet

hair    a uni- or multicellular outgrowth of the epidermis

hypanthium    a ring-like, cup-like or tubular structure 
which surrounds the ovary and on which sepals, petals 
and stamens are borne

indehiscent    not opening; fruits which do not open at 
maturity

integument    the envelope of an ovule which becomes 
the seed coat or testa (generally two integuments pre-
sent). In coniferous seeds integument also refers to the 
tissue attaching the wing to the seed

involucel    a secondary involucre; often around a cluster 
of flowers

involucre    ring of bracts or bristles surrounding the base 
of an inflorescence

lemma    the outer (lower) bract of a grass floret, some-
times referred to as the flowering glume or the lower or 
outer palea. Bract enclosing the caryopsis on the outer 
(dorsal) side

locule, loculus (pl. loculi)    compartment of the ovary 
containing the seeds

mericarp    part of the schizocarp

nutlet    a small nut
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Embryo    junge, in einem Samen eingeschlossene Pflanze

fertil    mit funktionsfähigen Fortpflanzungsorganen 
(bei Spelzfrüchten von Gräsern: Vorhandensein einer 
Karyopse)

Flügel    ein flacher, häutiger Auswuchs einer Frucht oder 
eines Samens

Fruchtfach (Loculus, Pl. loculi)    Fach der Samenanlage, 
das die Samen enthält

Fruchtwand (Perikarp)    die Wand der reifen Samenan-
lage oder Frucht

Geschlossen    sich nicht öffnend; Früchte, die sich bei der 
Reife nicht öffnen

Granne    schlanke, gerade oder gekrümmte Borste. Bei 
Gräsern: im Allgemeinen eine Fortsetzung des Mittel-
nerven der Deckspelzen oder Hüllspelzen

Haar    ein ein- oder mehrzelliger Auswuchs der Epidermis

Hülle    Ring von Brakteen oder Borsten rings um den 
Grund eines Blütenstandes

Hüllorgan    eine zweite Hülle; oft um Fruchtstände von 
Blüten

Hülse    sich öffnende, trockene Frucht, besonders der 
Fabaceae

Hüllspelze    eine der beiden, gewöhnlich sterilen Brakteen 
an der Basis eines Grasährchens

Hypanthium (Blütenbecher, Blütenröhre)    ein ring-, 
becher- oder röhrenförmiges Gebilde, rund um die Sa-
menanlage, auf dem Kelchblätter, Blütenblätter und 
Staubblätter entspringen

Integument    die Hülle um eine Samenanlage, aus der sich 
die Samenschale oder Testa entwickelt (allgemein sind 
zwei Integumente vorhanden). Bei Samen von Konife-
ren wird als Integument auch das Gewebe bezeichnet, 
das den Flügel mit dem Samen verbindet

Karyopse    nackte Grasfrucht, bei der die Samenschale 
mit der Fruchtwand verwachsen ist

Kelch (Calyx, Pl. Calyces)    die äußere Blütenhülle, die 
sich aus den Kelchblättern zusammensetzt

Kern    Same, der von der harten Fruchtwand (Endokarp) 
einer Steinfrucht eingeschlossen ist (oder ähnliche Ge-
bilde von mehrsamigen Früchten)

Knäuel    ein dicht gedrängter Blütenstand oder bei Beta: 
Teil eines Blütenstandes

Köpfchen (Capitulum)    ein dichter Blütenstand von nor-
malerweise getrennt sitzenden Einzelblüten

männlich    Blüten, die ausschließlich Staubblätter 
enthalten

Nüsschen    eine kleine Nuss

Pappus    ein Ring aus feinen, manchmal federigen Haaren 
oder Schuppen, der eine Achäne krönt

Tabelle 3B Teil 3. Verzeichnis der Begriffe (Forts.)
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involucelle (un)    involucre secondaire entourant souvent 
un groupe de fleurs

involucre (un)    ensemble de bractées encerclant la base 
d’une inflorescence

loge (une)    compartiment de l’ovaire contenant les graines

méricarpe (un)    partie de schizocarpe

noyau (un)    semence enfermée par un endocarpe dur pro-
venant d’une drupe (ou structures similaires provenant 
de fruits à plusieurs semences)

nucule (une)    petite noix

pappus (un)    anneau de soies quelquefois plumeuses ou 
d’écailles (paillettes) surmontant l’akène

pédicelle (un)    petit pédoncule. Pédicelle de chacune des 
fleurs dans l’inflorescence

pédoncule (un)    la « tige » portant tout organe végétal

périanthe (un)    ensemble des enveloppes florales in-
cluant le calice ou la corolle ou seulement un des deux

péricarpe (un)    paroi de l’ovule mûr ou du fruit

poil (un)    excroissance uni ou multicellulaire de 
l’épiderme

rachis (un)    axe principal d’une inflorescence

schizocarpe (un) ou polyakène    fruit sec qui à maturité 
se sépare en plusieurs unités (méricarpes)

sessile    sans tige ni pédicelle

silique (une)    fruit sec, déhiscent, à deux valves prove-
nant de deux carpelles, ex. Brassicaceae

soie (une)    poil raide, parfois appliqué sur la partie supé-
rieure de l’arête quand celle-ci est genouillée

staminée    fleur ne portant que des étamines

stérile    sans organe sexué fonctionnel (pour les grami-
nées : sans caryopse)

strophiole (un)    petite arille, excroissance en forme de 
verrue (voir aussi arille, caroncule)

tégument (un)    enveloppe d’un ovule qui devient l’enve-
loppe de la graine (il y a généralement 2 téguments). 
Sur les graines de conifères le tégument désigne aussi 
le tissu reliant l’aile à la graine

unité de semence (une)    unité de dispersion communé-
ment trouvée, c.-à-d. akènes et fruits similaires, schizo-
carpes, glumelles renfermant un caryopse, etc., comme 
défini pour chaque genre ou espèce dans les « Défini-
tions de Semences Pures » dans le Tableau 3B Parties 
1 et 2

Tableau 3B Partie 3. Glossaire (suite)
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palea    the upper (inner) bract of a grass floret, sometimes 
called the inner or upper palea. Bract enclosing the 
caryopsis on the inner ventral side

pappus    a ring of fine, sometimes feathery hairs or 
scales, crowning an achene

pedicel    the stalk of each single flower in an inflorescence

perianth    the two floral envelopes (calyx and corolla) or 
any one of them

pericarp (fruit coat)    the wall of the mature ovary or 
fruit

pod    dehiscent dry fruit, especially of Fabaceae

pyrene    seed enclosed by the hard endocarp from a drupe 
(or similar structures from multi-seeded fruits)

rachilla, rhachilla    a secondary rachis. In particular in 
grasses the axis that bears the floret

rachis, rhachis (pl. rachides)    the main axis of an 
inflorescence

seed unit    commonly found dispersal unit, i.e. achenes 
and similar fruits, schizocarps, florets etc., as defined 
for each genus or species in the Pure Seed Definitions 
in Table 3B Parts 1 & 2

schizocarp    a dry fruit which separates into two or more 
units (mericarps) at maturity

sessile    without a stalk or pedicel

siliqua    dehiscent, dry, two-valved fruit derived from 
two carpels, e.g. Brassicaceae.

spikelet    the unit of a grass inflorescence comprising 
one or more florets subtended by one or two sterile 
glumes. For the purposes of the Rules, the term spike-
let includes, as well as a fertile floret, either one or 
more additional fertile or completely infertile florets, 
or glumes

stalk    the stem of any plant organ

staminate    flower with stamens only

sterile    without functional sex organs (for grass florets: 
without caryopsis)

strophiole    small aril, wartlike outgrowth (see also aril, 
caruncle)

testa    seed coat

wing    a flat membranous outgrowth from a fruit or seed

Table 3B Part 3. Glossary (cont.)
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Rachis, Rhachis (Pl. Rachides)    die Hauptachse eines 
Blütenstandes

Sameneinheit    allgemein vorkommende Verbreitungsein-
heit, z. B. Achänen und ähnliche Früchte, Spaltfrüchte, 
Spelzfrüchte usw., wie es in den Definitionen reiner Sa-
men in 3.2.1 für jede Gattung oder Art beschrieben ist

Schnabel, Spitze (geschnäbelt)    eine deutliche Verlänge-
rung an Früchten

Schote    sich öffnende, trockene, zweiklappige Frucht, die 
sich von zwei Fruchtblättern ableitet, z. B. Brassicaceae

sitzend    ohne Blütenstiel oder Stängel

Spaltfrucht    eine trockene Frucht, die bei Reife in zwei 
oder mehr Einheiten (Teilfrüchte) zerfällt

Spelzfrucht    Deckspelze und Vorspelze mit eingeschlos-
senem Stempel und Staubblättern oder der reifen 
Karyopse bei den Poaceae: für die Vorschriften bezieht 
sich der Begriff Spelzfrucht auf die fertile Spelzfrucht 
mit oder ohne zusätzliche sterile Deckspelzen

Stäbchen (Stielchen, Rachilla, Rhachilla)    eine unterge-
ordnete Rachis. Ährchenachse (Insbesondere bei Grä-
sern die Achse, welche die Spelzfrucht trägt.)

Stängel    der Stiel irgendeines Pflanzenorgans

Steinfrucht    geschlossene, einsamige Frucht mit verholz-
tem sklerenchymatischem Endokarp und fleischigen, 
äußeren Schichten

steril    ohne funktionsfähige Fortpflanzungsorgane (bei 
Spelzfrüchten von Gräsern: ohne Karyopse)

Strophiolum (Samenschwiele)    ein kleiner Arillus, war-
zenähnlicher Auswuchs (siehe auch Arillus, Caruncula)

Teilfrucht (Merikarp)    Teil einer Spaltfrucht

Testa    Samenschale

Vorspelze    die obere (innere) Braktee einer Grasspelz-
frucht, manchmal die innere oder obere Vorspelze ge-
nannt. Die Braktee umschließt die Karyopse auf der 
inneren Bauchseite

3.9 Toleranztabellen
Tabelle 3C gibt Toleranzen zum Vergleich von Reinheits-
ergebnissen paralleler Proben derselben Einsendungsprobe 
an, die in demselben Labor untersucht wurden. Sie kann 

für jede Komponente benutzt werden. Man geht mit dem 
Durchschnittswert der zwei Untersuchungsergebnisse in 
die Tabelle (Spalte 1 oder 2). Der entsprechende Toleranz 
wird in einer der Spalten 3 bis 6  gefunden je nach dem, 
ob das Saatgut schwer oder nicht schwer fließend ist bzw. 
halbe oder ganze Untersuchungsproben untersucht wurden. 

Die Toleranzen in den Spalten 5 und 6 wurden Miles 
(1963), Tabelle P11, Spalten C bzw. F, entnommen und auf 
eine Dezimalstelle gerundet. Jene für die halben Untersu-
chungsproben, Spalten 3 und 4, wurden aus der Tabelle 
P11, Spalten C und F, durch Multiplikation mit der Quad-
ratwurzel aus Zwei errechnet.

Tabelle 3D gibt die Toleranzen für Reinheitsergebnisse 
von zwei verschiedenen Einsendungsproben, gezogen aus 
derselben Partie, an, die in demselben oder in verschiede-
nen Laboren untersucht wurden. Sie kann für jede Kom-
ponente einer Reinheitsuntersuchung angewandt werden, 
wenn das Ergebnis einer zweiten Untersuchung geringer 
als das der ersten Untersuchung ist. Man geht mit dem 
Durchschnittswert der zwei Untersuchungsergebnisse in 
die Tabelle (Spalte 1 oder 2). Die entsprechende Toleranz 
wird in der Spalte 3 oder 4 gefunden je nach dem, ob der 
Samen schwer oder nicht schwer fließend ist. 

Die Toleranzen in den Spalten 3 und 4 wurden Miles 
(1963), Tabelle P1, Spalte D bzw. G, entnommen.

Tabelle 3E gibt die Toleranzen für Reinheitsergebnisse 
von zwei verschiedenen Einsendungsproben, gezogen aus 
derselben Partie, an, die in demselben oder in verschiede-
nen Laboren untersucht wurden. Sie kann für jede Kompo-
nente einer Reinheitsuntersuchung benutzt werden, um zu 
entscheiden, ob zwei Schätzwerte vereinbar sind. Man geht 
mit dem Durchschnittswert der zwei Untersuchungsergeb-
nisse in die Tabelle (Spalte 1 oder 2). Die entsprechende 
Toleranz wird in den Spalten 3 oder 4  gefunden je nach 
dem, ob der Samen schwer oder nicht schwer fließend ist. 

Die Toleranzen in den Spalten 3 und 4 wurden Miles 
(1963), Tabelle P7, Spalte D bzw. G, entnommen.

Tabelle 3C. Toleranzen für Reinheitsuntersuchungen an 
derselben Einsendungsprobe in demselben Labor (zwei-
seitiger Test bei einer Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranzen für Differenzen 
zwischen

halben Proben ganzen Proben

leicht 
fließ.

schwer 
fließ.

leicht 
fließ.

schwer 
fließ.

1 2 3 4 5 6
99,95–100,00   0,00–0,04 0,20 0,23 0,1 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,33 0,34 0,2 0,2
99,85–99,89   0,10–0,14 0,40 0,42 0,3 0,3
99,80–99,84   0,15–0,19 0,47 0,49 0,3 0,4
99,75–99,79   0,20–0,24 0,51 0,55 0,4 0,4

3-24 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences﻿
﻿

3.9 Tableaux de tolérances
Le Tableau 3C indique les tolérances pour la comparai-
son de résultats d’analyse de pureté sur des échantillons en 
double issus du même échantillon soumis et analysés dans 
le même laboratoire. Il peut être utilisé pour n’importe quel 
composant d’une analyse de pureté. Le tableau est utilisé 
en localisant la moyenne de deux résultats d’analyse (co-
lonne 1 ou 2). La tolérance correspondante est trouvée dans 
une des colonnes 3 à 6, selon que les semences sont vêtues 
ou non et que les échantillons de travail analysés sont des 
demi - échantillons ou des échantillons entiers.

Les tolérances des colonnes 5 et 6 sont extraites res-
pectivement des colonnes C et F du Tableau P11 de Miles 
(1963) et arrondies à une décimale. Celles pour les demi-
échantillons de travail, colonnes 3 et 4, sont calculées à par-
tir des colonnes C et F du Tableau P11 de Miles (1963) par 
multiplication par la racine carrée de deux.

Le Tableau 3D indique les tolérances pour des résul-
tats d’analyse de pureté à partir de deux échantillons sou-
mis différents prélevés chacun sur le même lot et analysés 
dans le même laboratoire ou dans un laboratoire différent. 
Il peut être utilisé pour n’importe quel composant d’une 
analyse de pureté quand le résultat de la seconde analyse 
est plus faible que celui de la première. Le tableau est uti-
lisé en localisant la moyenne des deux résultats d’analyse 
(colonne 1 ou 2). La tolérance correspondante est trouvée 
dans la colonne 3 ou 4 selon que les semences sont vêtues 
ou non vêtues.

Les tolérances des colonnes 3 et 4 sont extraites res-
pectivement des colonnes D et G du Tableau P1 de Miles 
(1963).

Le Tableau 3E indique les tolérances pour les résultats 
d’analyse de pureté à partir de deux échantillons soumis 
différents prélevés chacun sur le même lot et analysés dans 
le même laboratoire ou dans un laboratoire différent. Il peut 
être utilisé pour n’importe quel composant d’une analyse 
de pureté pour décider si deux estimations sont compa-
tibles. Le tableau est utilisé en localisant la moyenne des 
deux résultats d’analyse (colonne 1 ou 2). La tolérance cor-
respondante est trouvée dans la colonne 3 ou 4 selon que les 
semences sont vêtues ou non vêtues.

Les tolérances des colonnes 3 et 4 sont extraites res-
pectivement des colonnes D et G du Tableau P7 de Miles 
(1963). 

Tableau 3C. Tolérances pour analyses de pureté à partir 
du même échantillon soumis dans le même laboratoire 
(test bilatéral au niveau de signification de 5 %)

Moyenne des deux résultats 
d’analyse

Tolérances pour différences entre

deux demi-
échantillons 
de travail de 
semences

échantillons de 
travail entiers 
de semences

non 
vêtues

vêtues non 
vêtues

vêtues 

1 2 3 4 5 6
99,95–100,00   0,00–0,04 0,20 0,23 0,1 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,33 0,34 0,2 0,2
99,85–99,89   0,10–0,14 0,40 0,42 0,3 0,3
99,80–99,84   0,15–0,19 0,47 0,49 0,3 0,4
99,75–99,79   0,20–0,24 0,51 0,55 0,4 0,4
99,70–99,74   0,25–0,29 0,55 0,59 0,4 0,4
99,65–99,69   0,30–0,34 0,61 0,65 0,4 0,5
99,60–99,64   0,35–0,39 0,65 0,69 0,5 0,5
99,55–99,59   0,40–0,44 0,68 0,74 0,5 0,5
99,50–99,54   0,45–0,49 0,72 0,76 0,5 0,5
99,40–99,49   0,50–0,59 0,76 0,82 0,5 0,6
99,30–99,39   0,60–0,69 0,83 0,89 0,6 0,6
99,20–99,29   0,70–0,79 0,89 0,95 0,6 0,7
99,10–99,19   0,80–0,89 0,95 1,00 0,7 0,7
99,00–99,09   0,90–0,99 1,00 1,06 0,7 0,8
98,75–98,99   1,00–1,24 1,07 1,15 0,8 0,8
98,50–98,74   1,25–1,49 1,19 1,26 0,8 0,9
98,25–98,49   1,50–1,74 1,29 1,37 0,9 1,0
98,00–98,24   1,75–1,99 1,37 1,47 1,0 1,0
97,75–97,99   2,00–2,24 1,44 1,54 1,0 1,1
97,50–97,74   2,25–2,49 1,53 1,63 1,1 1,2
97,25–97,49   2,50–2,74 1,60 1,70 1,1 1,2
97,00–97,24   2,75–2,99 1,67 1,78 1,2 1,3
96,50–96,99   3,00–3,49 1,77 1,88 1,3 1,3
96,00–96,49   3,50–3,99 1,88 1,99 1,3 1,4
95,50–95,99   4,00–4,49 1,99 2,12 1,4 1,5
95,00–95,49   4,50–4,99 2,09 2,22 1,5 1,6
94,00–94,99   5,00–5,99 2,25 2,38 1,6 1,7
93,00–93,99   6,00–6,99 2,43 2,56 1,7 1,8
92,00–92,99   7,00–7,99 2,59 2,73 1,8 1,9
91,00–91,99   8,00–8,99 2,74 2,90 1,9 2,1
90,00–90,99   9,00–9,99 2,88 3,04 2,0 2,2
88,00–89,99 10,00–11,99 3,08 3,25 2,2 2,3
86,00–87,99 12,00–13,99 3,31 3,49 2,3 2,5
84,00–85,99 14,00–15,99 3,52 3,71 2,5 2,6
82,00–83,99 16,00–17,99 3,69 3,90 2,6 2,8
80,00–81,99 18,00–19,99 3,86 4,07 2,7 2,9
78,00–79,99 20,00–21,99 4,00 4,23 2,8 3,0
76,00–77,99 22,00–23,99 4,14 4,37 2,9 3,1
74,00–75,99 24,00–25,99 4,26 4,50 3,0 3,2
72,00–73,99 26,00–27,99 4,37 4,61 3,1 3,3
70,00–71,99 28,00–29,99 4,47 4,71 3,2 3,3
65,00–69,99 30,00–34,99 4,61 4,86 3,3 3,4
60,00–64,99 35,00–39,99 4,77 5,02 3,4 3,6
50,00–59,99 40,00–49,99 4,89 5,16 3,5 3,7
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3.9 Tolerance tables
Table 3C gives tolerances for comparing purity results 
on duplicate samples from the same submitted sample 
analysed in the same laboratory. It can be used for any 
component of a purity test. The table is used by enter-
ing it at the average of the two test results (columns 1 or 
2). The appropriate tolerance is found in one of columns 
3 to 6, determined as to whether the seeds are chaffy or 
non-chaffy and half or whole working samples have been 
analysed.

The tolerances in columns 5 and 6 are extracted from 
Miles (1963), Table P11, columns C and F respectively, 
and rounded to one decimal place. Those for half working 
samples, columns 3 and 4, are calculated from Table P11, 
columns C and F in Miles (1963) by multiplication with 
the square root of two.

Table 3D gives the tolerances for purity results made 
on two different submitted samples each drawn from the 
same lot and analysed in the same or a different labora-
tory. It can be used for any component of a purity test 
when the result of the second test is poorer than that 
of the first test. The table is used by entering it at the  
average of the two test results (columns 1 or 2). The ap-
propriate tolerance is found in columns 3 or 4, determined 
as to whether the seeds are chaffy or non-chaffy.

The tolerances in columns 3 and 4 are extracted from 
columns D and G respectively of Table P1 in Miles (1963).

Table 3E gives the tolerances for purity results made 
on two different submitted samples each drawn from the 
same lot and analysed in the same or a different labora-
tory. It can be used for any component of a purity test to 
decide whether two estimates are compatible. The table 
is used by entering it at the average of the two test re-
sults (columns 1 or 2). The appropriate tolerance is found 
in columns 3 or 4, determined by whether the seeds are 
chaffy or non-chaffy.

The tolerances in columns 3 and 4 are extracted from 
columns D and G, respectively, of Table P7 in Miles 
(1963).

Table 3C. Tolerances for purity tests on the same submit-
ted sample in the same laboratory (two-way test at 5 % 
significance level)

Average of the two test 
results

Tolerances for differences 
between

Half working 
samples

Whole working 
samples

Non-
chaffy 
seeds

Chaffy 
seeds

Non-
chaffy 
seeds

Chaffy 
seeds

1 2 3 4 5 6
99.95–100.00   0.00–0.04 0.20 0.23 0.1 0.2
99.90–99.94   0.05–0.09 0.33 0.34 0.2 0.2
99.85–99.89   0.10–0.14 0.40 0.42 0.3 0.3
99.80–99.84   0.15–0.19 0.47 0.49 0.3 0.4
99.75–99.79   0.20–0.24 0.51 0.55 0.4 0.4
99.70–99.74   0.25–0.29 0.55 0.59 0.4 0.4
99.65–99.69   0.30–0.34 0.61 0.65 0.4 0.5
99.60–99.64   0.35–0.39 0.65 0.69 0.5 0.5
99.55–99.59   0.40–0.44 0.68 0.74 0.5 0.5
99.50–99.54   0.45–0.49 0.72 0.76 0.5 0.5
99.40–99.49   0.50–0.59 0.76 0.82 0.5 0.6
99.30–99.39   0.60–0.69 0.83 0.89 0.6 0.6
99.20–99.29   0.70–0.79 0.89 0.95 0.6 0.7
99.10–99.19   0.80–0.89 0.95 1.00 0.7 0.7
99.00–99.09   0.90–0.99 1.00 1.06 0.7 0.8
98.75–98.99   1.00–1.24 1.07 1.15 0.8 0.8
98.50–98.74   1.25–1.49 1.19 1.26 0.8 0.9
98.25–98.49   1.50–1.74 1.29 1.37 0.9 1.0
98.00–98.24   1.75–1.99 1.37 1.47 1.0 1.0
97.75–97.99   2.00–2.24 1.44 1.54 1.0 1.1
97.50–97.74   2.25–2.49 1.53 1.63 1.1 1.2
97.25–97.49   2.50–2.74 1.60 1.70 1.1 1.2
97.00–97.24   2.75–2.99 1.67 1.78 1.2 1.3
96.50–96.99   3.00–3.49 1.77 1.88 1.3 1.3
96.00–96.49   3.50–3.99 1.88 1.99 1.3 1.4
95.50–95.99   4.00–4.49 1.99 2.12 1.4 1.5
95.00–95.49   4.50–4.99 2.09 2.22 1.5 1.6
94.00–94.99   5.00–5.99 2.25 2.38 1.6 1.7
93.00–93.99   6.00–6.99 2.43 2.56 1.7 1.8
92.00–92.99   7.00–7.99 2.59 2.73 1.8 1.9
91.00–91.99   8.00–8.99 2.74 2.90 1.9 2.1
90.00–90.99   9.00–9.99 2.88 3.04 2.0 2.2
88.00–89.99 10.00–11.99 3.08 3.25 2.2 2.3
86.00–87.99 12.00–13.99 3.31 3.49 2.3 2.5
84.00–85.99 14.00–15.99 3.52 3.71 2.5 2.6
82.00–83.99 16.00–17.99 3.69 3.90 2.6 2.8
80.00–81.99 18.00–19.99 3.86 4.07 2.7 2.9
78.00–79.99 20.00–21.99 4.00 4.23 2.8 3.0
76.00–77.99 22.00–23.99 4.14 4.37 2.9 3.1
74.00–75.99 24.00–25.99 4.26 4.50 3.0 3.2
72.00–73.99 26.00–27.99 4.37 4.61 3.1 3.3
70.00–71.99 28.00–29.99 4.47 4.71 3.2 3.3
65.00–69.99 30.00–34.99 4.61 4.86 3.3 3.4
60.00–64.99 35.00–39.99 4.77 5.02 3.4 3.6
50.00–59.99 40.00–49.99 4.89 5.16 3.5 3.7
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Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranzen für Differenzen 
zwischen

halben Proben ganzen Proben

leicht 
fließ.

schwer 
fließ.

leicht 
fließ.

schwer 
fließ.

1 2 3 4 5 6
99,70–99,74   0,25–0,29 0,55 0,59 0,4 0,4
99,65–99,69   0,30–0,34 0,61 0,65 0,4 0,5
99,60–99,64   0,35–0,39 0,65 0,69 0,5 0,5
99,55–99,59   0,40–0,44 0,68 0,74 0,5 0,5
99,50–99,54   0,45–0,49 0,72 0,76 0,5 0,5
99,40–99,49   0,50–0,59 0,76 0,82 0,5 0,6
99,30–99,39   0,60–0,69 0,83 0,89 0,6 0,6
99,20–99,29   0,70–0,79 0,89 0,95 0,6 0,7
99,10–99,19   0,80–0,89 0,95 1,00 0,7 0,7
99,00–99,09   0,90–0,99 1,00 1,06 0,7 0,8
98,75–98,99   1,00–1,24 1,07 1,15 0,8 0,8
98,50–98,74   1,25–1,49 1,19 1,26 0,8 0,9
98,25–98,49   1,50–1,74 1,29 1,37 0,9 1,0
98,00–98,24   1,75–1,99 1,37 1,47 1,0 1,0
97,75–97,99   2,00–2,24 1,44 1,54 1,0 1,1
97,50–97,74   2,25–2,49 1,53 1,63 1,1 1,2
97,25–97,49   2,50–2,74 1,60 1,70 1,1 1,2
97,00–97,24   2,75–2,99 1,67 1,78 1,2 1,3
96,50–96,99   3,00–3,49 1,77 1,88 1,3 1,3
96,00–96,49   3,50–3,99 1,88 1,99 1,3 1,4
95,50–95,99   4,00–4,49 1,99 2,12 1,4 1,5
95,00–95,49   4,50–4,99 2,09 2,22 1,5 1,6
94,00–94,99   5,00–5,99 2,25 2,38 1,6 1,7
93,00–93,99   6,00–6,99 2,43 2,56 1,7 1,8
92,00–92,99   7,00–7,99 2,59 2,73 1,8 1,9
91,00–91,99   8,00–8,99 2,74 2,90 1,9 2,1
90,00–90,99   9,00–9,99 2,88 3,04 2,0 2,2
88,00–89,99 10,00–11,99 3,08 3,25 2,2 2,3
86,00–87,99 12,00–13,99 3,31 3,49 2,3 2,5
84,00–85,99 14,00–15,99 3,52 3,71 2,5 2,6
82,00–83,99 16,00–17,99 3,69 3,90 2,6 2,8
80,00–81,99 18,00–19,99 3,86 4,07 2,7 2,9
78,00–79,99 20,00–21,99 4,00 4,23 2,8 3,0
76,00–77,99 22,00–23,99 4,14 4,37 2,9 3,1
74,00–75,99 24,00–25,99 4,26 4,50 3,0 3,2
72,00–73,99 26,00–27,99 4,37 4,61 3,1 3,3
70,00–71,99 28,00–29,99 4,47 4,71 3,2 3,3
65,00–69,99 30,00–34,99 4,61 4,86 3,3 3,4
60,00–64,99 35,00–39,99 4,77 5,02 3,4 3,6
50,00–59,99 40,00–49,99 4,89 5,16 3,5 3,7

Tabelle 3D. Toleranzen für Reinheitsuntersuchungen von 
zwei verschiedenen Einsendungsproben derselben Partie, 
wenn eine zweite Untersuchung in demselben oder in 
einem anderen Labor durchgeführt wird (einseitiger Test 
bei einer Signifikanzschranke von 1 %)

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

50–100 % weniger als 
50 %

leicht 
fließend

schwer 
fließend

1 2 3 4
99,95–100,00   0,00–0,04 0,2 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,3 0,3
99,85–99,89   0,10–0,14 0,3 0,4
99,80–99,84   0,15–0,19 0,4 0,5
99,75–99,79   0,20–0,24 0,4 0,5
99,70–99,74   0,25–0,29 0,5 0,6
99,65–99,69   0,30–0,34 0,5 0,6
99,60–99,64   0,35–0,39 0,6 0,7
99,55–99,59   0,40–0,44 0,6 0,7
99,50–99,54   0,45–0,49 0,6 0,7
99,40–99,49   0,50–0,59 0,7 0,8
99,30–99,39   0,60–0,69 0,7 0,9
99,20–99,29   0,70–0,79 0,8 0,9
99,10–99,19   0,80–0,89 0,8 1,0
99,00–99,09   0,90–0,99 0,9 1,0
98,75–98,99   1,00–1,24 0,9 1,1
98,50–98,74   1,25–1,49 1,0 1,2
98,25–98,49   1,50–1,74 1,1 1,3
98,00–98,24   1,75–1,99 1,2 1,4
97,75–97,99   2,00–2,24 1,3 1,5
97,50–97,74   2,25–2,49 1,3 1,6
97,25–97,49   2,50–2,74 1,4 1,6
97,00–97,24   2,75–2,99 1,5 1,7
96,50–96,99   3,00–3,49 1,5 1,8
96,00–96,49   3,50–3,99 1,6 1,9
95,50–95,99   4,00–4,49 1,7 2,0
95,00–95,49   4,50–4,99 1,8 2,2
94,00–94,99   5,00–5,99 2,0 2,3
93,00–93,99   6,00–6,99 2,1 2,5
92,00–92,99   7,00–7,99 2,2 2,6
91,00–91,99   8,00–8,99 2,4 2,8
90,00–90,99   9,00–9,99 2,5 2,9
88,00–89,99 10,00–11,99 2,7 3,1
86,00–87,99 12,00–13,99 2,9 3,4
84,00–85,99 14,00–15,99 3,0 3,6
82,00–83,99 16,00–17,99 3,2 3,7
80,00–81,99 18,00–19,99 3,3 3,9
78,00–79,99 20,00–21,99 3,5 4,1
76,00–77,99 22,00–23,99 3,6 4,2
74,00–75,99 24,00–25,99 3,7 4,3
72,00–73,99 26,00–27,99 3,8 4,4
70,00–71,99 28,00–29,99 3,8 4,5
65,00–69,99 30,00–34,99 4,0 4,7
60,00–64,99 35,00–39,99 4,1 4,8
50,00–59,99 40,00–49,99 4,2 5,0
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Tableau 3D. Tolérances pour les analyses de pureté à 
partir de deux échantillons soumis différents provenant 
du même lot quand une seconde analyse est faite dans 
le même laboratoire ou dans un laboratoire différent (test 
unilatéral au niveau de signification de 1 %)

Moyenne des résultats des deux 
analyses

Tolérances

50–100 % Moins de 50 % Semences 
non vêtues

Semences 
vêtues

1 2 3 4
99,95–100,00   0,00–0,04 0,2 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,3 0,3
99,85–99,89   0,10–0,14 0,3 0,4
99,80–99,84   0,15–0,19 0,4 0,5
99,75–99,79   0,20–0,24 0,4 0,5
99,70–99,74   0,25–0,29 0,5 0,6
99,65–99,69   0,30–0,34 0,5 0,6
99,60–99,64   0,35–0,39 0,6 0,7
99,55–99,59   0,40–0,44 0,6 0,7
99,50–99,54   0,45–0,49 0,6 0,7
99,40–99,49   0,50–0,59 0,7 0,8
99,30–99,39   0,60–0,69 0,7 0,9
99,20–99,29   0,70–0,79 0,8 0,9
99,10–99,19   0,80–0,89 0,8 1,0
99,00–99,09   0,90–0,99 0,9 1,0
98,75–98,99   1,00–1,24 0,9 1,1
98,50–98,74   1,25–1,49 1,0 1,2
98,25–98,49   1,50–1,74 1,1 1,3
98,00–98,24   1,75–1,99 1,2 1,4
97,75–97,99   2,00–2,24 1,3 1,5
97,50–97,74   2,25–2,49 1,3 1,6
97,25–97,49   2,50–2,74 1,4 1,6
97,00–97,24   2,75–2,99 1,5 1,7
96,50–96,99   3,00–3,49 1,5 1,8
96,00–96,49   3,50–3,99 1,6 1,9
95,50–95,99   4,00–4,49 1,7 2,0
95,00–95,49   4,50–4,99 1,8 2,2
94,00–94,99   5,00–5,99 2,0 2,3
93,00–93,99   6,00–6,99 2,1 2,5
92,00–92,99   7,00–7,99 2,2 2,6
91,00–91,99   8,00–8,99 2,4 2,8
90,00–90,99   9,00–9,99 2,5 2,9
88,00–89,99 10,00–11,99 2,7 3,1
86,00–87,99 12,00–13,99 2,9 3,4
84,00–85,99 14,00–15,99 3,0 3,6
82,00–83,99 16,00–17,99 3,2 3,7
80,00–81,99 18,00–19,99 3,3 3,9
78,00–79,99 20,00–21,99 3,5 4,1
76,00–77,99 22,00–23,99 3,6 4,2
74,00–75,99 24,00–25,99 3,7 4,3
72,00–73,99 26,00–27,99 3,8 4,4
70,00–71,99 28,00–29,99 3,8 4,5
65,00–69,99 30,00–34,99 4,0 4,7
60,00–64,99 35,00–39,99 4,1 4,8
50,00–59,99 40,00–49,99 4,2 5,0

Tableau 3E. Tolérances pour les analyses de pureté à 
partir de deux échantillons soumis différents provenant 
du même lot quand une seconde analyse est faite dans 
le même laboratoire ou dans un laboratoire différent (test 
bilatéral au niveau de signification de 1 %)

Moyenne des résultats des deux 
analyses

Tolérances

50–100 % Moins de 50 % Semences 
non vêtues

Semences 
vêtues

1 2 3 4
99,95–100,00   0,00–0,04 0,2 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,3 0,4
99,85–99,89   0,10–0,14 0,4 0,5
99,80–99,84   0,15–0,19 0,4 0,5
99,75–99,79   0,20–0,24 0,5 0,6
99,70–99,74   0,25–0,29 0,5 0,6
99,65–99,69   0,30–0,34 0,6 0,7
99,60–99,64   0,35–0,39 0,6 0,7
99,55–99,59   0,40–0,44 0,6 0,8
99,50–99,54   0,45–0,49 0,7 0,8
99,40–99,49   0,50–0,59 0,7 0,9
99,30–99,39   0,60–0,69 0,8 1,0
99,20–99,29   0,70–0,79 0,8 1,0
99,10–99,19   0,80–0,89 0,9 1,1
99,00–99,09   0,90–0,99 0,9 1,1
98,75–98,99   1,00–1,24 1,0 1,2
98,50–98,74   1,25–1,49 1,1 1,3
98,25–98,49   1,50–1,74 1,2 1,5
98,00–98,24   1,75–1,99 1,3 1,6
97,75–97,99   2,00–2,24 1,4 1,7
97,50–97,74   2,25–2,49 1,5 1,7
97,25–97,49   2,50–2,74 1,5 1,8
97,00–97,24   2,75–2,99 1,6 1,9
96,50–96,99   3,00–3,49 1,7 2,0
96,00–96,49   3,50–3,99 1,8 2,1
95,50–95,99   4,00–4,49 1,9 2,3
95,00–95,49   4,50–4,99 2,0 2,4
94,00–94,99   5,00–5,99 2,1 2,5
93,00–93,99   6,00–6,99 2,3 2,7
92,00–92,99   7,00–7,99 2,5 2,9
91,00–91,99   8,00–8,99 2,6 3,1
90,00–90,99   9,00–9,99 2,8 3,2
88,00–89,99 10,00–11,99 2,9 3,5
86,00–87,99 12,00–13,99 3,2 3,7
84,00–85,99 14,00–15,99 3,4 3,9
82,00–83,99 16,00–17,99 3,5 4,1
80,00–81,99 18,00–19,99 3,7 4,3
78,00–79,99 20,00–21,99 3,8 4,5
76,00–77,99 22,00–23,99 3,9 4,6
74,00–75,99 24,00–25,99 4,1 4,8
72,00–73,99 26,00–27,99 4,2 4,9
70,00–71,99 28,00–29,99 4,3 5,0
65,00–69,99 30,00–34,99 4,4 5,2
60,00–64,99 35,00–39,99 4,5 5,3
50,00–59,99 40,00–49,99 4,7 5,5
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Table 3D. Tolerances for purity tests on two different sub-
mitted samples from the same lot when a second test is 
made in the same or a different laboratory (one-way test at 
1 % significance level)

Average of the two test results Tolerance

50–100 % Less than 50 % Non-chaffy 
seeds

Chaffy 
seeds

1 2 3 4
99.95–100.00   0.00–0.04 0.2 0.2
99.90–99.94   0.05–0.09 0.3 0.3
99.85–99.89   0.10–0.14 0.3 0.4
99.80–99.84   0.15–0.19 0.4 0.5
99.75–99.79   0.20–0.24 0.4 0.5
99.70–99.74   0.25–0.29 0.5 0.6
99.65–99.69   0.30–0.34 0.5 0.6
99.60–99.64   0.35–0.39 0.6 0.7
99.55–99.59   0.40–0.44 0.6 0.7
99.50–99.54   0.45–0.49 0.6 0.7
99.40–99.49   0.50–0.59 0.7 0,8
99.30–99.39   0.60–0.69 0.7 0.9
99.20–99.29   0.70–0.79 0.8 0.9
99.10–99.19   0.80–0.89 0.8 1.0
99.00–99.09   0.90–0.99 0.9 1.0
98.75–98.99   1.00–1.24 0.9 1.1
98.50–98.74   1.25–1.49 1.0 1.2
98.25–98.49   1.50–1.74 1.1 1.3
98.00–98.24   1.75–1.99 1.2 1.4
97.75–97.99   2.00–2.24 1.3 1.5
97.50–97.74   2.25–2.49 1.3 1.6
97.25–97.49   2.50–2.74 1.4 1.6
97.00–97.24   2.75–2.99 1.5 1.7
96.50–96.99   3.00–3.49 1.5 1.8
96.00–96.49   3.50–3.99 1.6 1.9
95.50–95.99   4.00–4.49 1.7 2.0
95.00–95.49   4.50–4.99 1.8 2.2
94.00–94.99   5.00–5.99 2.0 2.3
93.00–93.99   6.00–6.99 2.1 2.5
92.00–92.99   7.00–7.99 2.2 2.6
91.00–91.99   8.00–8.99 2.4 2.8
90.00–90.99   9.00–9.99 2.5 2.9
88.00–89.99 10.00–11.99 2.7 3.1
86.00–87.99 12.00–13.99 2.9 3.4
84.00–85.99 14.00–15.99 3.0 3.6
82.00–83.99 16.00–17.99 3.2 3.7
80.00–81.99 18.00–19.99 3.3 3.9
78.00–79.99 20.00–21.99 3.5 4.1
76.00–77.99 22.00–23.99 3.6 4.2
74.00–75.99 24.00–25.99 3.7 4.3
72.00–73.99 26.00–27.99 3.8 4.4
70.00–71.99 28.00–29.99 3.8 4.5
65.00–69.99 30.00–34.99 4.0 4.7
60.00–64.99 35.00–39.99 4.1 4.8
50.00–59.99 40.00–49.99 4.2 5.0

Table 3E. Tolerances for purity tests on two different sub-
mitted samples from the same seed lot when a second test 
is made in the same or a different laboratory (two-way test 
at 1 % significance level).

Average of the two test results Tolerance

50–100 % Less than 50 % Non-chaffy 
seeds

Chaffy 
seeds

1 2 3 4
99.95–100.00   0.00–0.04 0.2 0.2
99.90–99.94   0.05–0.09 0.3 0.4
99.85–99.89   0.10–0.14 0.4 0.5
99.80–99.84   0.15–0.19 0.4 0.5
99.75–99.79   0.20–0.24 0.5 0.6
99.70–99.74   0.25–0.29 0.5 0.6
99.65–99.69   0.30–0.34 0.6 0.7
99.60–99.64   0.35–0.39 0.6 0.7
99.55–99.59   0.40–0.44 0.6 0.8
99.50–99.54   0.45–0.49 0.7 0.8
99.40–99.49   0.50–0.59 0.7 0.9
99.30–99.39   0.60–0.69 0.8 1.0
99.20–99.29   0.70–0.79 0.8 1.0
99.10–99.19   0.80–0.89 0.9 1.1
99.00–99.09   0.90–0.99 0.9 1.1
98.75–98.99   1.00–1.24 1.0 1.2
98.50–98.74   1.25–1.49 1.1 1.3
98.25–98.49   1.50–1.74 1.2 1.5
98.00–98.24   1.75–1.99 1.3 1.6
97.75–97.99   2.00–2.24 1.4 1.7
97.50–97.74   2.25–2.49 1.5 1.7
97.25–97.49   2.50–2.74 1.5 1.8
97.00–97.24   2.75–2.99 1.6 1.9
96.50–96.99   3.00–3.49 1.7 2.0
96.00–96.49   3.50–3.99 1.8 2.1
95.50–95.99   4.00–4.49 1.9 2.3
95.00–95.49   4.50–4.99 2.0 2.4
94.00–94.99   5.00–5.99 2.1 2.5
93.00–93.99   6.00–6.99 2.3 2.7
92.00–92.99   7.00–7.99 2.5 2.9
91.00–91.99   8.00–8.99 2.6 3.1
90.00–90.99   9.00–9.99 2.8 3.2
88.00–89.99 10.00–11.99 2.9 3.5
86.00–87.99 12.00–13.99 3.2 3.7
84.00–85.99 14.00–15.99 3.4 3.9
82.00–83.99 16.00–17.99 3.5 4.1
80.00–81.99 18.00–19.99 3.7 4.3
78.00–79.99 20.00–21.99 3.8 4.5
76.00–77.99 22.00–23.99 3.9 4.6
74.00–75.99 24.00–25.99 4.1 4.8
72.00–73.99 26.00–27.99 4.2 4.9
70.00–71.99 28.00–29.99 4.3 5.0
65.00–69.99 30.00–34.99 4.4 5.2
60.00–64.99 35.00–39.99 4.5 5.3
50.00–59.99 40.00–49.99 4.7 5.5



Tabelle 3E. Toleranzen für Reinheitsuntersuchungen von 
zwei verschiedenen Einsendungsproben derselben Par-
tie, wenn eine zweite Untersuchung in demselben oder in 
einem anderen Labor durchgeführt wird (zweiseitiger Test 
bei einer Signifikanzschranke von 1 %)

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

50–100 % weniger als 
50 %

leicht 
fließend

schwer 
fließend

1 2 3 4
99,95–100,00   0,00–0,04 0,2 0,2
99,90–99,94   0,05–0,09 0,3 0,4
99,85–99,89   0,10–0,14 0,4 0,5
99,80–99,84   0,15–0,19 0,4 0,5
99,75–99,79   0,20–0,24 0,5 0,6
99,70–99,74   0,25–0,29 0,5 0,6
99,65–99,69   0,30–0,34 0,6 0,7
99,60–99,64   0,35–0,39 0,6 0,7
99,55–99,59   0,40–0,44 0,6 0,8
99,50–99,54   0,45–0,49 0,7 0,8
99,40–99,49   0,50–0,59 0,7 0,9
99,30–99,39   0,60–0,69 0,8 1,0
99,20–99,29   0,70–0,79 0,8 1,0
99,10–99,19   0,80–0,89 0,9 1,1
99,00–99,09   0,90–0,99 0,9 1,1
98,75–98,99   1,00–1,24 1,0 1,2
98,50–98,74   1,25–1,49 1,1 1,3
98,25–98,49   1,50–1,74 1,2 1,5
98,00–98,24   1,75–1,99 1,3 1,6
97,75–97,99   2,00–2,24 1,4 1,7
97,50–97,74   2,25–2,49 1,5 1,7
97,25–97,49   2,50–2,74 1,5 1,8
97,00–97,24   2,75–2,99 1,6 1,9
96,50–96,99   3,00–3,49 1,7 2,0
96,00–96,49   3,50–3,99 1,8 2,1
95,50–95,99   4,00–4,49 1,9 2,3
95,00–95,49   4,50–4,99 2,0 2,4
94,00–94,99   5,00–5,99 2,1 2,5
93,00–93,99   6,00–6,99 2,3 2,7
92,00–92,99   7,00–7,99 2,5 2,9
91,00–91,99   8,00–8,99 2,6 3,1
90,00–90,99   9,00–9,99 2,8 3,2
88,00–89,99 10,00–11,99 2,9 3,5
86,00–87,99 12,00–13,99 3,2 3,7
84,00–85,99 14,00–15,99 3,4 3,9
82,00–83,99 16,00–17,99 3,5 4,1
80,00–81,99 18,00–19,99 3,7 4,3
78,00–79,99 20,00–21,99 3,8 4,5
76,00–77,99 22,00–23,99 3,9 4,6
74,00–75,99 24,00–25,99 4,1 4,8
72,00–73,99 26,00–27,99 4,2 4,9
70,00–71,99 28,00–29,99 4,3 5,0
65,00–69,99 30,00–34,99 4,4 5,2
60,00–64,99 35,00–39,99 4,5 5,3
50,00–59,99 40,00–49,99 4,7 5,5



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut Kapitel 4: Zahlenmäßige Bestimmung von Samen anderer 
Arten

﻿

4-1

Kapitel 4: Zahlenmäßige Bestimmung von Samen 
anderer Arten

4.1 Gegenstand
Gegenstand der Bestimmung ist die Feststellung der Anzahl 
der Samen anderer Arten, die vom Antragsteller entweder 
allgemein (z. B. alle anderen Arten) oder durch Bezug auf 
eine bestimmte Kategorie von Samen (z. B. Arten, die in 
einem bestimmten Land als gefährlich verzeichnet sind) 
oder spezifisch (z. B. Elytrigia repens) angegeben wurden.

Im internationalen Handel wird diese Untersuchung 
hauptsächlich zur Bestimmung von gefährlichen oder un-
erwünschten Arten genutzt.

4.2 Begriffe
4.2.1 Samen anderer Arten

„Samen anderer Arten“ bezieht sich auf jene unter den Vor-
schriften 3.2.2 definierten Arten, die nicht Gegenstand der 
Prüfung sind. 

Bei der zahlenmäßigen Bestimmung von Samen ande-
rer Arten müssen die in 3.2 vorgeschriebenen Definitionen 
beachtet werden. Die zahlenmäßige Bestimmung von Sa-
men anderer Arten betrifft in einer Untersuchungssprobe 
entweder alle Arten oder ausgewählte Arten (siehe 4.5.1).

Die zahlenmäßige Bestimmung von staubfeinen Samen 
der Orobanchaceae-Arten wie z. B. Orobanche oder Striga 
ist nur auf Wunsch des Auftraggebers vorzunehmen (siehe 
4.5.3).

4.2.2 Vollständige Untersuchung

Bei einer vollständigen Untersuchung wird das gesam-
te Untersuchungsprobengewicht auf alle vorhandenen 
Samen anderer Arten geprüft, ausgenommen die staub-
feinen Samen der Orobanchaceae-Arten. Die Prüfung auf 
Orobanchaceae spp. ist nur auf Wunsch des Auftraggebers 
durchzuführen

4.2.3 Begrenzte Untersuchung

Bei einer begrenzten Untersuchung wird das gesamte 
Untersuchungsprobengewicht nur auf die vom Auftragge-
ber gewünschten angegebenen Arten geprüft.

4.2.4 Abgekürzte Untersuchung

Bei einer abgekürzten Untersuchung wird weniger 
als das gesamte Untersuchungsprobengewicht auf alle 
vorhandenen Samen anderer Arten, mit Ausnahme der 
Orobanchaceae-Arten geprüft.

Im Fall von sehr teurem Saatgut (siehe 2.5.4.5) kann 
eine abgekürzte Untersuchung durchgeführt werden.

4.2.5 Abgekürzt-begrenzte Untersuchung

Bei einer abgekürzt-begrenzten Untersuchung wird we-
niger als das gesamte Untersuchungsprobengewicht auf die 
angegebenen Arten geprüft.

Ist die zu prüfende Art schwer zu bestimmen, braucht 
nur ein Fünftel des vorgeschriebenen Untersuchungspro-
bengewichtes geprüft zu werden, es kann also eine abge-
kürzt-begrenzte Untersuchung durchgeführt werden.

4.3 Allgemeine Grundsätze
Die Bestimmung wird durch Auszählen vorgenommen und 
als Anzahl der Samen, die in der untersuchten Menge ge-
funden wurden, wiedergegeben. Sofern gefundene Samen 
nicht mit Sicherheit bis zur Art bestimmt werden können, 
ist es erlaubt, lediglich den Gattungsnamen zu berichten.

4.4 Ausrüstung
Siebe, Blaseapparate und andere mechanische Vorrichtun-
gen können benutzt werden, um den Analytiker bei der 
Untersuchung der Probe zu unterstützen und die damit ver-
bundene Arbeit zu erleichtern.

4.5 Verfahren
4.5.1 Untersuchungsprobe

a)	� Die Untersuchungsprobe muss entweder dem Gewicht 
von mindestens 25 000 Sameneinheiten entsprechen 
oder darf nicht kleiner sein als das in Tabelle 2A, Teil 1, 
Spalte 5 vorgeschriebene Gewicht.

b)	� Wenn die zu prüfende Art schwer zu bestimmen ist, 
braucht bei dieser besonderen Art nur ein Fünftel des 
vorgeschriebenen Untersuchungsprobengewichtes ge-
prüft zu werden.

Effectives 1er janvier 2018
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Chapitre 4 : Détermination en nombre des autres 
semences

4.1 Objet
L’objet de la détermination est d’estimer le nombre de 
semences d’autres espèces indiquées par le requérant soit 
d’une façon complète (p. ex. toutes autres espèces) soit en 
référence à une catégorie donnée de semences (ex espèces 
de mauvaise herbes reconnues nuisibles dans un pays don-
né), soit de façon spécifique (p. ex. Elytrigia repens).

En commerce international, cette analyse est principa-
lement utilisée pour déterminer la présence de semences 
de mauvaises herbes nuisibles ou de semences de plantes 
cultivées indésirables.

4.2 Définitions
4.2.1 Autres semences

Les autres semences désignent les semences d’espèces 
autres que celles qui sont analysées, comme défini dans la 
règle 3.2.2.

Pour le dénombrement d’autres semences, les défini-
tions prescrites dans 3.2 doivent être respectées. Le degré 
de détermination des autres semences en nombre est, soit 
pour toutes les espèces soit, pour une sélection d’espèces 
dans un échantillon de travail (voir 4.5.1).

La détermination en nombre des semences ressemblant 
à la poussière comme les espèces d’Orobanchaceae telles 
qu’Orobanche ou Striga, est effectué seulement si le client 
le demande (voir 4.5.3).

4.2.2 Essai complet

Dans un essai complet, la totalité du poids de l’échantillon 
est examinée pour la recherche de toutes autres semences 
présentes, à l’exception des espèces d’Orobanchaceae. 
L’identification des Orobanchaceae spp. est effectuée seu-
lement si le client la demande.

4.2.3 Essai limité 

Dans un essai limité, la totalité du poids de l’échantillon 
est examinée, mais seulement pour les espèces indiquées, 
selon la demande du client.

4.2.4 Essai réduit

Dans un essai réduit, un poids inférieur à la totalité 
de l’échantillon de travail est examiné pour toutes les 
espèces de semences présentes, sauf pour les espèces 
d’Orobanchaceae.

Dans le cas de semences très coûteuses (voir 2.5.4.5), 
un essai réduit peut être effectué.

4.2.5 Essai limité-réduit

Dans un essai limité-réduit, un poids inférieur à la totalité 
de l’échantillon de travail est examiné pour les espèces 
spécifiées.

Si une espèce à analyser est difficile à identifier, un mi-
nimum d’un cinquième du poids de l’échantillon de travail 
seulement peut être examiné, c.-à-d. qu’un essai limité-ré-
duit peut être effectué.

4.3 Principes généraux
La détermination est faite par comptage et exprimée en 
nombre de semences trouvées dans la quantité analysée. 
Quand l’espèce des semences trouvées ne peut être identi-
fiée avec certitude, il est permis de ne reporter que le nom 
du genre.

4.4 Appareil
Tamis, souffleurs et autres dispositifs mécaniques peuvent 
être utilisés pour aider l’analyste dans l’examen de l’échan-
tillon et ainsi réduire le travail.

4.5 Mode opératoire
4.5.1 Échantillon de travail

a)	� La taille de l’échantillon de travail doit être d’un poids 
estimé contenir au moins 25 000 semences ou pas moins 
du poids prescrit dans le Tableau 2A Partie 1, colonne 5.

b)	� Si une espèce à analyser est difficile à identifier, un mi-
nimum d’un cinquième de l’échantillon de travail pres-
crit peut être examiné pour cette espèce particulière.
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Chapter 4: Determination of other seeds by number

4.1 Object
The object of the determination is to estimate the num-
ber of seeds of other species stated by the applicant either 
generally (e.g. all other species) or by reference to one 
category of seeds (e.g. species scheduled as noxious in 
a certain country), or specifically (e.g. Elytrigia repens).

In international trade this analysis is used mainly to 
determine the presence of seeds of noxious or undesirable 
species.

4.2 Definitions
4.2.1 Other seeds

Other seeds refer to species other than those under test as 
defined in Rule 3.2.2. 

In determining the numbers of other seeds, the defini-
tions prescribed in 3.2 must be observed. The extent of 
the determination of other seeds by number is for either 
all species or a selection of species in a working sample 
(see 4.5.1). 

Determinations of numbers of dust-like seeds of 
Orobanchaceae species, such as Orobanche or Striga, is 
only completed upon request of the applicant (see 4.5.3).

4.2.2 Complete test

In a complete test, the whole working sample weight 
is examined for all other seeds present except for 
Orobanchaceae species. Testing for Orobancheaceae spe-
cies is only completed upon request of the applicant.

4.2.3 Limited test

In a limited test, the whole working sample weight is ex-
amined, but for stated species only, as requested by the 
applicant.

4.2.4 Reduced test

In a reduced test, less than the whole working sample 
seed weight is examined for all other seeds present except 
for Orobanchaceae species.

In the case of very expensive seed (see 2.5.4.5), a 
reduced test can be performed.

4.2.5 Reduced-limited test

In a reduced-limited test, less than the whole working 
sample weight is examined for stated species only.

If a species under test is difficult to identify, a mini-
mum of one fifth of the prescribed working sample weight 
only need be examined, i.e. a reduced-limited test can be 
performed.

4.3 General principles
The determination is made by count and expressed as 
number of seeds found in the quantity examined. When 
seeds found cannot be identified with certainty to the spe-
cies level it is permitted to report the genus name only.

4.4 Apparatus
Sieves, blowers and other mechanical devices can be used 
to aid the analyst in examining the sample and reducing 
the work involved.

4.5 Procedure
4.5.1 Working sample

a)	� The size of the working sample must be either a weight 
estimated to contain at least 25 000 seed units or not 
less than the weight prescribed in Table 2A Part 1, col-
umn 5.

b)	� If a species under test is difficult to identify, a mini-
mum of one fifth of the prescribed working sample 
weight only need be examined, i.e. a reduced-limited 
test can be performed.
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4.5.2 Bestimmung

Die Untersuchungsprobe wird entweder auf Samen aller 
anderen Arten oder, je nach Art des Auftrages des Einsen-
ders, nur auf Samen bestimmter angegebener Arten unter-
sucht. Die Anzahl der gefundenen Samen von jeder gesuch-
ten Art wird gezählt.

Wenn sich die Suche auf bestimmte angegebene Arten 
beschränkt, kann die Untersuchung abgebrochen werden, 
wenn ein oder mehrere Samen von einer oder von allen der 
angegebenen Arten (entsprechend der Anfrage des Antrag-
stellers) gefunden worden sind.

Samen anderer Arten, die gefunden worden sind, müs-
sen nachvollziehbar bis zur Probenentsorgung (siehe 2.5.3  
und 2.5.4.7) erhalten und aufbewahrt werden.

4.5.3 Bestimmung der Orobanche-Arten

Um die Anzahl der Orobanche spp., die in einem bestimm-
ten Gewicht der Einsendungsprobe gefunden wurden, zu 
berichten, wird auf Antrag des Auftraggebers die Bestim-
mung auf Besatz mit Orobanche spp. durchgeführt.

4.5.3.1 Hintergrund

Orobanche spp. sind Wurzelparasiten, die zu beträchtli-
chen Verringerungen des Pflanzenertrages der Wirtspflan-
zen führen können. Die Blütenstände produzieren eine 
große Anzahl sehr feiner, staubartiger Samen. Samengrö-
ße, Form, Farbe und Oberflächenmerkmale variieren etwas 
zwischen den Orobanche-Arten, im Grund jedoch ähneln 
sich alle. Die Samen aller Orobanche-Arten sind gewöhn-
lich birnenförmig, unter 0,5 mm lang, oft 0,3 bis 0,2 mm 
lang und etwas weniger breit. Die Breite variiert zwischen 
den Arten und die Samen neigen dazu, sich am Saatgut der 
Feldfrüchte oder an anderen Oberflächen anzuhaften. 

Die Bestimmung bedarf einer mikroskopischen Un-
tersuchung der Probe und der visuellen Erkennung von 
Orobanche-Arten durch den Analytiker. Die Untersu-
chungsprobe wird aus der Einsendungsprobe oder aus der 
Mischprobe entweder durch: a) waschen und filtrieren, oder 
b) durch sieben im trockenen Zustand erstellt. Das Labor 
muss auswählen, welche Methode zum Erlangen der Unter-
suchungsprobe am besten geeignet ist; beide haben sich als 
brauchbar erwiesen, die Effektivität kann in Abhängigkeit 
von der Saatgutgröße der Feldfrüchte, die geprüft werden 
sollen, variieren. Bei Feldfrüchten mit sehr kleinen Samen 
sind beide Methoden schwierig durchzuführen; ist jedoch 
das Saatgut sehr teuer oder es muss zum Aufraggeber zu-
rück geschickt werden, ist die Trockenmethode geeigneter.

4.5.3.2 Einsendungsprobe

Die Bestimmung der Orobanche erfordert eine eigen-
ständig verschlossene Einsendungsprobe oder es muss 
die gesamte Mischprobe eingesandt werden. Die Einsen-
dungsprobe kann aus der Mischprobe durch Umrühren der 
Mischprobe mit einem Löffel, Entnahme von mindestens 
drei Teilproben mit dem Löffel von unterschiedlichen Stel-
len und Vereinigung dieser zur Teilprobe in der erforderli-
chen Größe erstellt werden. Wird die gesamte Mischprobe 
eingesandt, so muss aus ihr die Einsendungsprobe durch 
das Labor erstellt werden.

Die Größe der Einsendungsprobe muss entweder dem 
Gewicht von wenigstens 25 000 geschätzten Sameneinhei-
ten entsprechen, oder darf für die zu prüfende Fruchtart 
nicht geringer sein als in Tabelle 2A Teil 1 Spalte 5 (Unter-
suchungsprobe für die zahlenmäßige Bestimmung anderer 
Arten) angegeben.

Die Einsendungsprobe ist auf die in Tabelle 4.1 angege-
bene Mindestanzahl an Dezimalstellen abzuwiegen.

4.5.3.3 Untersuchungsprobe

Die Probe für die visuelle Untersuchung auf Oroban-
che-Arten ist aus der gesamten Einsendungsprobe entwe-
der: a) gespült und filtriert oder b) im trockenen Zustand 
gesiebt zu erstellen. 

a) Waschen und filtrieren
Die gesamte Einsendungsprobe wird in tensidhaltigem 
Wasser gespült, filtriert, die Rückstände gesammelt und auf 
Filterpapier untersucht. Die Samenmasse sollte zum Was-
servolumen im Verhältnis 1:2 stehen z. B. 250 g Saatgut 
wird in 500 mL Wasser, das 1 bis 2 Tropfen Tensid ent-
hält, gegeben. Bei größeren Einsendungsproben kann das 
Spülen in kleinen Portionen erforderlich werden, es muss 
jedoch die gesamte Einsendungsprobe geprüft werden.

b) im trockenen Zustand sieben
Die gesamte Einsendungsprobe wird in trockenem Zu-
stand gesiebt durch Schütteln unter Benutzung eines Sie-
bes mit Auffanggefäß maschinell (z. B. Syntron Schüttler) 
oder manuell. Der Lochdurchmesser des Siebes sollte so 
beschaffen sein, dass die Samen der Feldfrüchte darauf 
liegenbleiben und das feine staubartige Material in den 
Auffangbehälter fällt z.  B. ist für Trifolium pratense ein 
Durchmesser der Siebmaschen von 0,5 mm (Rundloch) ge-
eignet. Andere Siebkombinationen können in Abhängigkeit 
von der Größe des Saatgutes der zu prüfenden Feldfrüchte 
benutzt werden.

Bei großen Einsendungsproben kann die Siebung in 
kleineren Portionen erforderlich werden, um eine Über-
lastung/Verstopfung der Sieböffnungen zu vermeiden. Die 
Größe der Portionen hängt von der Größe des Saatgutes 
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4.5.2 Détermination

L’échantillon de travail est examiné pour la recherche des 
semences, soit de toutes les autres espèces, soit d’espèces 
nommément spécifiées, selon la demande du requérant. 
Le nombre de semences de chaque espèce recherchée est 
compté.

Lorsque la recherche est limitée à certaines espèces 
nommément spécifiées, l’examen peut être arrêté quand 
une ou plusieurs semences de l’espèce spécifiée ou de 
toutes les espèces recherchées (selon la demande) ont été 
trouvées. 

Les semences d’autres espèces trouvées doivent être 
conservées et stockées comme référence jusqu’à élimina-
tion de l’échantillon (voir 2.5.3 et 2.5.4.7).

4.5.3 Détermination des espèces 
d’Orobanche

Sur demande du client, une détermination de la présence 
d’Orobanche spp. sera effectuée, permettant d’indiquer le 
nombre de semences d’Orobanche spp. trouvées dans un 
poids connu du sous-échantillon soumis. 

4.5.3.1 Contexte

Les espèces d’Orobanche sont des parasites de la racine 
et peuvent causer une diminution très significative du ren-
dement des cultures des plantes hôtes. Les tiges florales 
produisent un grand nombre de semences très petites, 
comme de la poussière. La taille, la forme, la couleur et la 
texture des semences varient peu selon les espèces d’Oro-
banche mais toutes sont fondamentalement similaires. Les 
semences de toutes les espèces d’Orobanche sont générale-
ment en forme de poire, inférieures à 0,5 mm de longueur, 
souvent de 0,3 à 0,2 mm de longueur et plus petite en lar-
geur, la largeur des semences varie selon les espèces et les 
semences ont tendance à adhérer aux semences des plantes 
cultivées et autres surfaces.

L’identification nécessite l’analyse sous microscope de 
l’échantillon de travail et la reconnaissance visuelle des es-
pèces d’Orobanche par l’analyste. L’échantillon de travail 
est obtenu à partir de l’échantillon soumis ou de l’échantil-
lon global soit par : a) lavage et filtration, soit par : b) ta-
misage à sec. Le laboratoire doit décider de la méthode 
à utiliser la plus appropriée pour obtenir l’échantillon de 
travail, les deux méthodes se sont révélées satisfaisantes, 
mais l’efficacité peut varier selon la taille des semences 
de l’espèce cultivée à analyser. Pour les espèces cultivées 
ayant de très petites semences chaque méthode est difficile, 
mais quand un lot de semences est très coûteux, ou doit être 
retourné au client, alors la méthode tamisage à sec est la 
plus appropriée.

4.5.3.2 Sous-échantillon soumis

La détermination d’Orobanche nécessite un sous-échantil-
lon soumis séparé et scellé, ou la totalité de l’échantillon 
global à analyser. Le sous-échantillon soumis peut être 
obtenu à partir de l’échantillon global en remuant l’échan-
tillon global avec une cuillère, puis en prenant au minimum 
trois sous-échantillons avec une cuillère à des endroits dif-
férents et les mélanger pour créer le sous-échantillon de la 
taille requise. Si la totalité de l’échantillon global est sou-
mis alors le sous-échantillon soumis doit être obtenu par le 
laboratoire à partir de l’échantillon global.

La taille du sous-échantillon soumis doit être, soit un 
poids estimé contenir au moins 25 000 semences, soit au 
minimum le poids prescrit dans le Tableau 2A Partie 1, 
colonne 5 (Dénombrement des autres espèces) pour les 
espèces cultivées à analyser.

Le sous-échantillon soumis testé doit être pesé en 
grammes avec un nombre minimal de décimales indiqué 
dans le Tableau 4.1.

4.5.3.3 Échantillon de travail

L’échantillon de travail pour l’analyse visuelle de la pré-
sence d’espèces d’Orobanche est obtenu soit par : a) lavage 
et filtration, soit par  : b) tamisage à sec de la totalité du 
poids du sous-échantillon soumis.

a) lavage et filtration
La totalité du sous-échantillon soumis est lavé dans une eau 
contenant un détergent, puis filtré et les résidus sont collec-
tés sur la surface du papier filtre analysé. Le rapport entre 
le poids des semences et le volume d’eau devrait être 1 : 2, 
par exemple 250 g de semences ajoutés à 500 mL d’eau 
contenant une ou deux gouttes de détergent. De grands 
échantillons soumis peuvent nécessiter un lavage par petits 
lots mais la totalité du sous-échantillon soumis est analysé.

b) Tamisage à sec
La totalité du sous-échantillon soumis est tamisée à sec en 
utilisant un tamis et dessous un plateau collecteur qui sont 
agités mécaniquement (p. ex. agitateur Syntron) ou ma-
nuellement. Le diamètre des trous de la plaque tamisante 
doit être approprié pour retenir les semences cultivées sur 
la plaque et permettre aux particules plus fines comme les 
poussières de passer dans le récipient, par exemple pour 
Trifolium pratense, le diamètre approprié de la maille du 
tamis (trous ronds) est de 0,5 mm. D’autres combinaisons 
de tamis peuvent être utilisées, en fonction de la taille des 
semences cultivées à analyser.

De grands échantillons soumis peuvent nécessiter le 
tamisage de petits lots pour éviter la surcharge/obstruction 
des trous du tamis. La taille du chargement pour chaque 
lot dépend de la taille des semences cultivées, du diamètre 
du tamis et du nombre de trous par centimètre carré. Pour 
chaque opération de tamisage l’échantillon doit être agi-
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4.5.2 Determination

The working sample is searched either for seeds of all 
other species or of certain stated species, as required by 
the applicant. The number of seeds found of each species 
sought is counted.

If the search is limited to certain stated species, the 
examination may be stopped when one or more seeds of 
one or all of the stated species (as appropriate to the ap-
plicant’s requirements) has been found.

Seeds of the other species found must be retained and 
stored for reference until sample disposal (see 2.5.3 and 
2.5.4.7).

4.5.3 Determination of Orobanche 
species

On request of the applicant, a determination for the pres-
ence of Orobanche spp. will be completed, allowing the 
number of Orobanche spp. found in a specified weight of 
a submitted subsample to be reported.

4.5.3.1 Background

Orobanche spp. are root parasites and can cause very 
significant reduction in crop yield of the host plants. The 
flowering shoots produce large numbers of very fine, dust-
like seeds. Seed size, shape, colour and surface markings 
vary somewhat with each Orobanche species but all are 
basically similar. The seeds of all species of Orobanche 
are usually pear-shaped, under 0.5 mm long, often 0.2 to 
0.3 mm long with a smaller width, seed width varies by 
species and seeds tend to adhere to the crop seed and other 
surfaces. 

The determination requires microscopic analysis of the 
working sample and visual recognition of Orobanche spe-
cies by the analyst. The working sample is obtained from 
the submitted or composite sample either by: a) washing 
and filtration, or b) dry sieving. The laboratory must de-
cide on the most appropriate method to use to obtain the 
working sample, both have been proved to be satisfactory 
but effectiveness can vary with the size of the crop species 
seed under test. For crop species which have very small 
seeds either method is difficult but when a seed lot is very 
expensive, or needs to be returned to the customer, then 
the dry method is more appropriate.

4.5.3.2 Submitted subsample

The Orobanche determination requires a separate sealed 
submitted subsample or the whole of the composite sam-
ple to be submitted. The submitted subsample can be ob-
tained from the composite sample by stirring the compos-
ite sample with a spoon, then take at a minimum three 
subsamples with a spoon from different positions and 
combine them to create the subsample of the required size. 
If the whole of the composite sample is submitted then the 
submitted subsample must be obtained by the laboratory 
from the composite sample.

The size of the submitted subsample must either be 
a weight estimated to contain at least 25 000 seed units 
or not less than the weight prescribed in Table 2A Part 1, 
column 5 (Other seeds by number) for the crop species 
under test.

The submitted subsample tested must be weighed in 
grams to the minimum number of decimal places indicat-
ed in Table 4.1.

4.5.3.3 Working sample

The working sample for visual analysis for the presence of 
Orobanche species is obtained by either: a) washing and 
filtration or b) dry sieving the whole weight of the submit-
ted subsample.

a) Washing and filtration
The whole submitted subsample is washed in water con-
taining a detergent and filtered, and the residue collected 
on the surface of the filter paper analysed. The seed weight 
to water volume ratio should be 1:2, e.g. 250 g of seed 
added to 500  mL of water containing one or two drops 
of surfactant. Large submitted samples may require wash-
ing of small batches but the whole submitted subsample 
is tested.

b) Dry sieving
The whole submitted subsample is sieved ‘dry’ using a 
sieve and a bottom collecting tray which are shaken by 
a mechanical shaker (e.g. Syntron shaker) or manually. 
The diameter of the hole in the screen-sieve should be ad-
equate to retain the crop seed on top and allow the finer 
dust-like material to go through to the collection pan, e.g. 
for Trifolium pratense a suitable diameter of the sieve 
mesh (round holes) is 0.5  mm. Other combinations of 
sieves can be used depending on the size of the crop seed 
being tested. 
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der Feldfrüchte ab, vom Durchmesser der Siebe und der 
Anzahl der Löcher je Quadratzentimeter Siebfläche. Bei 
jeder Siebung soll die Probe mindestens 1 Minute geschüt-
telt werden, wenn ein maschineller Schüttler verwendet 
wird. Bei der Handsiebung sollte die Probe so lange kräftig 
geschüttelt werden, bis das feine Material vollständig ab-
geschieden worden ist. Der sich am Boden des Auffang-
gefäßes ansammelnde Siebabgang der gesamten Einsen-
dungsprobe ist danach visuell zu untersuchen.

4.5.3.4 Visuelle Untersuchung

Der Analytiker muss die Oberfläche des Filterpapiers 
oder den Trockensiebabgang unter Benutzung eines Mi-
kroskopes mit mindestens 10-facher Vergrößerung auf 
Orobanche-Samen durchsuchen. Die Anzahl der vorhande-
nen Orobanche-Samen ist zu bestimmen und nach 4.7 zu 
berichten.

4.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Mit dem Ergebnis wird die Anzahl der Samen jeder festste-
henden Art oder Kategorie angegeben, die in der tatsäch-
lich geprüften Menge gefunden wurde. Zusätzlich kann die 
Anzahl pro Gewichtseinheit (z. B. pro Kilogramm) errech-
net werden.

Wird eine zweite oder werden weitere Untersuchungen 
an derselben Probe durchgeführt, ist das Ergebnis als die 
gesamte Anzahl der gefundenen Samen im gesamten ge-
prüften Gewicht anzugeben.

Um zu entscheiden, ob sich zwei in demselben Labor 
oder in verschiedenen Laboren durchgeführte Bestimmun-
gen signifikant voneinander unterscheiden, benutzt man 
Tabelle 4A. Die beiden miteinander zu vergleichenden Pro-
ben müssen annähernd das gleiche Gewicht haben.

4.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis der Bestimmung von Samen anderer Arten 
ist unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt zu 
berichten:
–	� Das tatsächliche Gewicht der geprüften Saatgutmenge 

mit der in Tabelle 4.1 angegebenen Mindestanzahl an 
Dezimalstellen.

–	� Der wissenschaftliche Name und die Anzahl der in die-
ser Menge gesuchten und gefundenen Arten. Wenn kei-
ne anderen Samen gefunden werden, ist dies auf dem 
Bericht anzugeben.

–	� Wenn es nicht möglich ist, die Art anhand der morpho-
logischen Merkmale sicher zu bestimmen, muss bis 
zum eindeutig bestimmbaren  Taxon berichtet werden.

–	� Wurde die gesamte in Tabelle 2A vorgeschriebene 
Menge auf alle vorkommenden Arten geprüft, sind au-
ßer dem Gewicht des untersuchten Saatgutes die Worte 
„Vollständige Untersuchung“ einzutragen.

–	� Beschränkt sich die Untersuchung nur auf eine be-
grenzte Gruppe anderer Arten, dann sind die Worte 
„Begrenzte Untersuchung“ einzutragen.

–	� Ist die Menge, in der alle anderen Arten geprüft wurden, 
kleiner als das vorgeschriebene Gewicht, sind die Worte 
„Abgekürzte Untersuchung“ einzutragen.

–	� Ist die Menge, die geprüft wurde kleiner als das in 
Tabelle 2A vorgeschriebene Gewicht und wurde nur 
eine begrenzte Anzahl von anderen Arten gesucht, 
sind die Worte „Abgekürzt-begrenzte Untersuchung“ 
einzutragen.

–	� Wurde eine Probe mit mindestens 25 000 Samen ge-
prüft, und wog diese Probe weniger als in Tabelle 2A 
vorgeschrieben, dann sind das Gewicht des untersuch-
ten Saatgutes sowie die Worte „Die Untersuchung 
wurde mit mindestens 25 000 Samen durchgeführt.“ 
einzutragen.

Auf Antrag können die Ergebnisse auch in einer ande-
ren Art berichtet werden, wie zum Beispiel als „Gewicht 
der gefundenen Samen“ oder „Anzahl der Samen pro 
Kilogramm“.

Auf Antrag kann der Besatz mit Orobanche-Arten be-
richtet werden, was jedoch nur auf einem International 
Blau-Bericht über eine Saatgutprobe (siehe 1.2.2) wie folgt 
möglich ist: Prüfung auf das Vorhandensein von Oroban-
che-Arten: „In … g geprüftem Saatgut wurden … Samen 
von Orobanche spp. gefunden.“ Wurden keine Samen ge-
funden kann berichtet werden: „In … g geprüftem Saatgut 
wurden keine Samen von Orobanche spp. gefunden.“

Das Gewicht der geprüften Saatgutmenge ist mit der in 
Tabelle 4.1 angegebenen Mindestanzahl an Dezimalstellen 
zu berichten. 

Tabelle 4.1. Mindestanzahl der Dezimalstellen für die Be-
richterstattung des Gewichts der geprüften Proben

Gewicht der Einsendungsprobe 
(g)

Mindestanzahl von 
Dezimalstellen

Weniger als 1,000 4
1,000–9,999 3
10,00–99,99 2
100,0–999,9 1
1000 oder mehr 0
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té pendant au moins 1 minute si un agitateur mécanique 
est utilisé. Si l’agitation est manuelle, l’échantillon doit 
être agité vigoureusement pendant une durée plus longue 
jusqu’à ce que les particules les plus fines soient complè-
tement séparées. Les tamisats collectés au fond du plateau 
collecteur à partir de la totalité de l’échantillon soumis sont 
alors examinés visuellement. 

4.5.3.4 Analyse visuelle

Les analystes doivent rechercher les semences d’Oro-
banche sur la surface du papier filtre ou dans le tamisat sec 
en utilisant un microscope avec au minimum un grossisse-
ment ×10. Le nombre de semences d’Orobanche présentes 
est déterminé et indiqué selon 4.7.

4.6 Calcul et expression des 
résultats
Le résultat est exprimé en nombre de semences appartenant 
à chaque espèce nommément spécifiée ou à chaque catégo-
rie trouvée dans la quantité réellement examinée. En com-
plément, le nombre de semences par unité de poids (p. ex. 
par kilogramme) peut être calculé.

Si une ou plusieurs autres analyses sont réalisées sur 
le même échantillon, alors le résultat doit être exprimé par 
le nombre total de semences trouvées dans le poids total 
examiné.

Pour savoir si deux déterminations réalisées dans le 
même laboratoire ou dans des laboratoires différents, sont 
significativement différentes, utiliser le Tableau 4A. Les 
deux échantillons comparés doivent être approximative-
ment de même poids.

4.7 Indication des résultats
Les résultats de la détermination en nombre des autres 
semences doivent être reportés sous « Autres détermina-
tions », selon les indications suivantes : 
–	� Le poids réel des semences examinées, avec le nombre 

minimal de décimales indiqué dans le Tableau 4.1.
–	� Le nom scientifique et le nombre de semences de chaque 

espèce recherchée et trouvée dans ce poids. Si aucune 
autre semence n’a été trouvée, cela doit être indiqué sur 
le bulletin.

–	� Lorsqu’il est impossible de déterminer avec certitude 
l’espèce à partir des caractéristiques des semences, le 

résultat doit être indiqué selon le taxon le plus précis 
possible.

–	� Si le poids total prescrit dans le Tableau 2A a été exami-
né pour toutes les autres espèces présentes, la mention 
« Analyse complète » doit être notée conjointement au 
poids de semences examiné.

–	� Si la recherche a été effectuée uniquement pour un 
nombre limité d’autres espèces, la mention « Analyse 
limitée » doit être indiquée.

–	� Si le poids examiné pour toutes les autres espèces pré-
sentes est inférieur à celui prescrit, la mention « Ana-
lyse réduite » doit être indiquée.

–	� Si le poids examiné est inférieur à celui prescrit dans 
le Tableau 2A et seulement un nombre limité d’autres 
espèces a été recherché, la mention « Analyse limitée-
réduite » doit être indiquée.

–	� Lorsqu’un échantillon d’au moins 25 000 semences a 
été examiné et cet échantillon est de poids inférieur à 
celui prescrit dans le Tableau 2A, alors le poids des se-
mences examinées et la mention « Analyse réalisée sur 
au moins 25 000 semences » doivent être indiqués.

Sur demande les résultats peuvent en outre être exprimés de 
différentes façons, telles qu’en poids de semences trouvées 
ou en nombre de semences par kilogramme.

Sur demande, la présence des espèces d’Orobanche 
peut uniquement être reportée sur le Bulletin International 
Bleu d’Échantillon de Semences (voir 1.2.2.) et doit être 
reportée comme suit : 

Test pour la détection d’espèces d’Orobanche : « … se-
mences d’Orobanche spp. ont été trouvées dans … g de se-
mences analysées. » Si aucune semence n’a été trouvée, il 
peut être mentionné : « Aucune semence d’Orobanche spp. 
n’a été trouvée dans … g de semences analysées. »

Le poids de l’échantillon analysé doit être reporté en 
fonction du nombre minimal de décimales mentionné dans 
le Tableau 4.1.

Tableau 4.1. Nombre minimal de décimales pour le report 
des poids des échantillons analysés 

Poids de l’échantillon 
(g)

Nombre minimal de décimales 
à reporter

Moins que 1,000 4
1,000–9,999 3
10,00–99,99 2
100,0–999,9 1
1000 ou plus 0
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Large submitted samples may require sieving of small 
batches to avoid overloading/plugging the holes of the 
sieve. The size of loading in every batch depends on the 
size of the crop seed, the diameter of the sieves and the 
number of holes in every square inch of sieve. For each 
sieving operation the sample should be shaken for at least 
1 minute if a mechanical shaker is used. If the shaking 
is manual, the sample should be shaken vigorously for a 
longer period until the finer material is fully separated. 
The sievings collected in the bottom collecting tray from 
the whole submitted sample are then examined visually. 

4.5.3.4 Visual analysis 

Analysts must search the surface of the filter paper or dry 
sievings for Orobanche seeds using a microscope with at 
least ×10 magnification. The number of Orobanche seeds 
present is determined and reported according to 4.7.

4.6 Calculation and expression of 
results
The result is expressed as the number of seeds belong-
ing to each stated species or category found in the actual 
quantity examined. In addition the number per unit weight 
(e.g. per kilogram) may be calculated.

If a second or more tests are carried out on the same 
sample, then the result must be expressed as the total num-
ber of seeds found in the total weight examined.

To decide whether two determinations, made in the 
same laboratory or in different laboratories, are signifi-
cantly different, use Table 4A. The two samples compared 
must be of approximately the same weight.

4.7 Reporting results
The result of a determination of other seeds by number 
must be reported under ‘Other determinations’ as follows:
–	� The actual weight of seed examined to the minimum 

number of decimal places indicated in Table 4.1.
–	� The scientific name and number of seeds of each spe-

cies sought and found in this weight. If no other seeds 
are found, this must be indicated on the certificate.

–	� Where it is impossible to determine with certainty on 
the basis of seed characteristics, reporting must be 
done to the most precise taxon possible.

–	� If the full weight prescribed in Table 2A was examined 
for all other species present, then the words ‘Complete 
test’ must be entered, alongside the weight of seed 
examined.

–	� If the examination was for only a limited range of other 
species, then the words ‘Limited test’ must be entered.

–	� If the weight examined for all other species was less 
than the prescribed weight, then the words ‘Reduced 
test’ must be entered. 

–	� If the weight examined was less than the weight pre-
scribed in Table 2A, and only a limited range of other 
species was examined, then the words ‘Reduced-limit-
ed test’ must be entered. 

–	� If a sample of at least 25 000 seeds was examined, 
and this sample was below the weight prescribed in 
Table 2A, then the weight of seed examined and the 
statement ‘Test based on at least 25 000 seeds’ must be 
entered.

Upon request, the results may in addition be expressed in 
some other way, such as ‘weight of seeds found’ or ‘num-
ber of seeds per kilogram’.

Upon request, the presence of Orobanche species can 
only be reported on a Blue International Seed Sample Cer-
tificate (see 1.2.2) and must be reported as: Test for pres-
ence of Orobanche species: ‘… seeds of Orobanche spp. 
were found in … g of seed examined.’ 

If no seeds were found it can be reported as: ‘No seeds 
of Orobanche spp. were found in … g of seed examined.’

The sample weight examined must be reported accord-
ing to the minimum number of decimals indicated in Table 
4.1. 

Table 4.1. Minimum number of decimal places for report-
ing weights of samples examined

Weight of sample (g) Minimum number of decimal 
places for reporting

Lower than 1.000 4
1.000–9.999 3
10.00–99.99 2
100.0–999.9 1
1000 or greater 0

Editor
Sticky Note
4.7: Reporting of species impossible to identify to species level must be done to the most precise taxon possible
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Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
    3   5
    4   6
    5–6   7
    7–8   8
    9–10   9
  11–13 10
  14–15 11
  16–18 12
  19–22 13
  23–25 14
  26–29 15
  30–33 16
  34–37 17
  38–42 18
  43–47 19
  48–52 20
  53–57 21
  58–63 22
  64–69 23
  70–75 24

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
  76–81 25
  82–88 26
  89–95 27
  96–102 28
103–110 29
111–117 30
118–125 31
126–133 32
134–142 33
143–151 34
152–160 35
161–169 36
170–178 37
179–188 38
189–198 39
199–209 40
210–219 41
220–230 42
231–241 43
242–252 44

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
253–264 45
265–276 46
277–288 47
289–300 48
301–313 49
314–326 50
327–339 51
340–353 52
354–366 53
367–380 54
381–394 55
395–409 56
410–424 57
425–439 58
440–454 59
455–469 60
470–485 61
486–501 62
502–518 63
519–534 64

Tabelle 4A. Toleranzen für die zahlenmäßige Bestimmung von Samen anderer Arten, wenn die Untersuchungen an der-
selben oder an verschiedenen Einsendungsproben in demselben oder in verschiedenen Laboren durchgeführt werden 
(zweiseitiger Test bei einer Signifikanzschranke von 5 %)

4.8 Toleranztabellen
Tabelle 4A gibt die höchstzulässige Differenz der Anzahl 
anderer Samen an, um zu entscheiden, ob zwei Untersu-
chungsergebnisse vereinbar sind. Die Untersuchungen sind 
an derselben oder an verschiedenen Einsendungsproben in 
demselben oder in verschiedenen Laboren durchzuführen. 
Beide Proben müssen etwa das gleiche Gewicht aufweisen. 
Man geht mit dem Durchschnittswert der zwei Untersu-
chungsergebnisse in die Tabelle (Spalte 1) und findet die 
höchstzulässige Differenz in Spalte 2.

Die Toleranzen wurden Miles (1963), Tabelle F1b (an-
dere Samen), entnommen:

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and Meas-
ures of Precision for Seed Testing. Proceedings of the 
International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Tabelle 4B gibt die Toleranzen für die Anzahl anderer Sa-
men an, untersucht an zwei verschiedenen Einsendungs-
proben derselben Partie und in demselben oder in verschie-
denen Laboren. Beide Proben müssen etwa das gleiche 
Gewicht aufweisen. Die Tabelle kann benutzt werden, 
wenn das Ergebnis einer zweiten Untersuchung niedriger 
als das der ersten Untersuchung ist. Man geht mit dem 
Durchschnittswert der zwei Untersuchungen in die Tabelle 
(Spalte 1) und findet die höchstzulässige Differenz in Spal-
te 2.

Die Toleranzen erschienen im Bericht des Vorschrif-
tenausschusses der Internationalen Vereinigung für 
Saatgutprüfung. 

ISTA (1962). Revision of International Rules for Seed 
Testing. Proceedings of the International Seed Testing 
Association, 27, 291–304.

4-4 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences﻿
﻿

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolérances

1 2
    3   5
    4   6
    5–6   7
    7–8   8
    9–10   9
  11–13 10
  14–15 11
  16–18 12
  19–22 13
  23–25 14
  26–29 15
  30–33 16
  34–37 17
  38–42 18
  43–47 19
  48–52 20
  53–57 21
  58–63 22
  64–69 23
  70–75 24

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolérances

1 2
  76–81 25
  82–88 26
  89–95 27
  96–102 28
103–110 29
111–117 30
118–125 31
126–133 32
134–142 33
143–151 34
152–160 35
161–169 36
170–178 37
179–188 38
189–198 39
199–209 40
210–219 41
220–230 42
231–241 43
242–252 44

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolérances

1 2
253–264 45
265–276 46
277–288 47
289–300 48
301–313 49
314–326 50
327–339 51
340–353 52
354–366 53
367–380 54
381–394 55
395–409 56
410–424 57
425–439 58
440–454 59
455–469 60
470–485 61
486–501 62
502–518 63
519–534 64

Tableau 4A. Tolérances pour la détermination en nombre des autres semences quand les analyses sont faites sur le 
même ou un autre échantillon soumis, dans le même ou un autre laboratoire (test bilatéral au niveau de 5 %)

4.8 Tableaux de tolérances
Le Tableau 4A indique la différence maximum entre les 
nombres d’autres semences, pour décider si deux résultats 
d’analyse sont compatibles. Les analyses doivent avoir été 
faites sur le même ou un autre échantillon soumis, dans 
le même ou un autre laboratoire. Les deux échantillons 
doivent être approximativement du même poids. Le ta-
bleau est utilisé en localisant la moyenne des deux résultats 
d’analyse (colonne 1) à laquelle correspond la différence 
maximum tolérée en colonne 2.

Les tolérances sont extraites du Tableau F1b (semences 
étrangères) de Miles (1963).

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and Mea-
sures of Precision for Seed Testing. Proceedings of the 
International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Le Tableau 4B indique les tolérances pour les détermi-
nations en nombre d’autres graines, faites à partir de deux 
échantillons soumis différents, chacun prélevé à partir du 
même lot et analysé dans le même laboratoire ou dans un 
laboratoire différent. Les deux échantillons doivent être 
approximativement du même poids. Le tableau peut être 
utilisé quand le résultat de la seconde analyse est plus faible 
que celui de la première. Le tableau est utilisé en locali-
sant la moyenne des deux résultats d’analyse (colonne 1), 
à laquelle correspond la différence maximum tolérée en 
colonne 2.

Les tolérances sont parues dans le ‘Report of the Rules 
Committee, International Seed Testing Association.’ 

ISTA (1962). Revision of International Rules for Seed 
Testing. Proceedings of the International Seed Testing 
Association, 27, 291–304.
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Average of the two test 
results

Tolerance

1 2

    3   5
    4   6
    5–6   7
    7–8   8
    9–10   9
  11–13 10
  14–15 11
  16–18 12
  19–22 13
  23–25 14
  26–29 15
  30–33 16
  34–37 17
  38–42 18
  43–47 19
  48–52 20
  53–57 21
  58–63 22
  64–69 23
  70–75 24

Average of the two test 
results

Tolerance

1 2

  76–81 25
  82–88 26
  89–95 27
  96–102 28
103–110 29
111–117 30
118–125 31
126–133 32
134–142 33
143–151 34
152–160 35
161–169 36
170–178 37
179–188 38
189–198 39
199–209 40
210–219 41
220–230 42
231–241 43
242–252 44

Average of the two test 
results

Tolerance

1 2

253–264 45
265–276 46
277–288 47
289–300 48
301–313 49
314–326 50
327–339 51
340–353 52
354–366 53
367–380 54
381–394 55
395–409 56
410–424 57
425–439 58
440–454 59
455–469 60
470–485 61
486–501 62
502–518 63
519–534 64

Table 4A. Tolerances for the determination of other seeds by number when tests are made on the same or a different 
submitted sample in the same or a different laboratory (two-way test at 5 % significance level)

4.8 Tolerance tables
Table 4A gives the maximum difference in the numbers 
of other seeds, used to decide if two test results are com-
patible. The tests are to be made on the same or a differ-
ent submitted sample in the same or a different labora-
tory. Both samples have to be of approximately the same 
weight. The table is used by entering it at the average of 
the two test results (column 1), and the maximum toler-
ated difference is found in column 2.

The tolerances are extracted from Table F1b (foreign 
seeds) in Miles (1963):

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and Meas-
ures of Precision for Seed Testing. Proceedings of the 
International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Table 4B gives the tolerances for counts of number of oth-
er seeds, made on two different submitted samples each 
drawn from the same lot and analysed in the same or a dif-
ferent laboratory. Both samples are to be of approximately 
the same weight. The table can be used when the result 
of the second test is poorer than that of the first test. The 
table is used by entering it at the average of the two test 
results (column 1), and the maximum tolerated difference 
is found in column 2.

The tolerances appeared in the Report of the Rules 
Committee, International Seed Testing Association:

ISTA (1962). Revision of International Rules for Seed 
Testing. Proceedings of the International Seed Testing 
Association, 27, 291–304.
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Tabelle 4B. Toleranzen für die zahlenmäßige Bestimmung von Samen anderer Arten, wenn die Untersuchungen an ver-
schiedenen Einsendungsproben durchgeführt werden und die zweite Untersuchung in demselben oder in einem anderen 
Labor durchgeführt wird (einseitiger Test bei einer Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
    3–4   5
    5–6   6
    7–8   7
    9–11   8
  12–14   9
  15–17 10
  18–21 11
  22–25 12
  26–30 13
  31–34 14
  35–40 15
  41–45 16
  46–52 17
  53–58 18
  59–65 19
  66–72 20
  73–79 21

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
  80–87 22
  88–95 23
  96–104 24
105–113 25
114–122 26
123–131 27
132–141 28
142–152 29
153–162 30
163–173 31
174–186 32
187–198 33
199–210 34
211–223 35
224–235 36
236–249 37
250–262 38

Durchschnittswert der zwei 
Untersuchungsergebnisse

Toleranz

1 2
263–276 39
277–290 40
291–305 41
306–320 42
321–336 43
337–351 44
352–367 45
368–386 46
387–403 47
404–420 48
421–438 49
439–456 50
457–474 51
475–493 52
494–513 53
514–532 54
533–552 55
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Tableau 4B. Tolérances pour la détermination en nombre des autres semences quand les analyses sont faites à partir 
d’échantillons soumis différents, la seconde étant faite dans le même laboratoire ou dans un laboratoire différent (test 
unilatéral au niveau de signification de 5 %)

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolé-
rances

1 2
    3–4   5
    5–6   6
    7–8   7
    9–11   8
  12–14   9
  15–17 10
  18–21 11
  22–25 12
  26–30 13
  31–34 14
  35–40 15
  41–45 16
  46–52 17
  53–58 18
  59–65 19
  66–72 20
  73–79 21

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolé-
rances

1 2
  80–87 22
  88–95 23
  96–104 24
105–113 25
114–122 26
123–131 27
132–141 28
142–152 29
153–162 30
163–173 31
174–186 32
187–198 33
199–210 34
211–223 35
224–235 36
236–249 37
250–262 38

Moyenne des deux résul-
tats d’analyse

Tolé-
rances

1 2
263–276 39
277–290 40
291–305 41
306–320 42
321–336 43
337–351 44
352–367 45
368–386 46
387–403 47
404–420 48
421–438 49
439–456 50
457–474 51
475–493 52
494–513 53
514–532 54
533–552 55
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Average of the two test 
results

Tolerance

1 2
    3–4   5
    5–6   6
    7–8   7
    9–11   8
  12–14   9
  15–17 10
  18–21 11
  22–25 12
  26–30 13
  31–34 14
  35–40 15
  41–45 16
  46–52 17
  53–58 18
  59–65 19
  66–72 20
  73–79 21

Average of the two test 
results

Tolerance

1 2
  80–87 22
  88–95 23
  96–104 24
105–113 25
114–122 26
123–131 27
132–141 28
142–152 29
153–162 30
163–173 31
174–186 32
187–198 33
199–210 34
211–223 35
224–235 36
236–249 37
250–262 38

Average of the two test 
results

Tolerance

1 2
263–276 39
277–290 40
291–305 41
306–320 42
321–336 43
337–351 44
352–367 45
368–386 46
387–403 47
404–420 48
421–438 49
439–456 50
457–474 51
475–493 52
494–513 53
514–532 54
533–552 55

Table 4B. Tolerances for the determination of other seeds by number when tests are made on different submitted sam-
ples, the second being made in the same or in a different laboratory (one-way test at 5 % significance level)
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Kapitel 5: Die Bestimmung der Keimfähigkeit

5.1 Gegenstand
Gegenstand der Bestimmung der Keimfähigkeit ist es, die 
potentielle Keimfähigkeit einer Saatgutpartie festzustellen, 
die dann zunächst zum Vergleich der Qualität verschiede-
ner Partien und sodann auch zur Einschätzung des Anbau-
wertes verwendet werden kann.

Anbauversuche sind meist unbefriedigend, da deren 
Ergebnisse nicht zuverlässig wiederholbar sind. Es sind 
deshalb Labormethoden mit kontrollierten äußeren Bedin-
gungen entwickelt worden, die in der Regel bei den Proben 
einer bestimmten Art die gleichmäßigste, schnellste und 
vollständigste Keimung ermöglichen. Die Bedingungen 
wurden standardisiert, damit sich die Untersuchungsergeb-
nisse innerhalb von Toleranzen wiederholen lassen, die so 
nahe wie möglich bei jenen liegen, die durch die Zufallsab-
weichung zwischen Proben gegeben sind.

Weitere Informationen zur Keimung können in dem ak-
tuellen ISTA Handbuch für die Keimlingsbeurteilung (ISTA 
Handbook on Seedling Evaluation) gefunden werden.

5.2 Begriffe
5.2.1 Keimung

Unter Keimung eines Samens versteht man in einer IS-
TA-Untersuchung das Heraustreten und die Entwicklung 
des Keimlings bis zu einem Stadium, in welchem das Aus-
sehen seiner wichtigen Teile anzeigt, ob er oder ob er nicht 
in der Lage ist, sich unter günstigen Feldbedingungen zu 
einer zufriedenstellenden Pflanze weiterzuentwickeln.

5.2.2 Doppelbestimmung

Eine Doppelbestimmung ist, wenn für bestimmte Baum- 
und Straucharten zwei Bestimmungen vorgeschrieben sind 
und die Ergebnisse beider Bestimmungen berichtet werden. 

5.2.3 Parallelbestimmung

Eine Parallelbestimmung ist, wenn bei einer Probe mehr als 
eine der vorgeschriebenen Bestimmungsmethoden gleich-
zeitig angewendet werden und das beste Ergebnis berichtet 
wird.

5.2.4 Prozentuale Keimfähigkeit

Die auf dem ISTA-Bericht angegebene prozentuale 
Keimfähigkeit gibt den zahlenmäßigen Anteil jener Samen 
an, die unter den Bedingungen und innerhalb der Zeitspan-
ne, wie sie in Tabelle 5A aufgeführt sind, einen als normal 
beurteilten Keimling hervorgebracht haben, d. h. den Pro-
zentsatz normaler Keimlinge.

5.2.5 Die wichtigen Teile des Keimlings

Ein Keimling besitzt eine für die jeweilige Art charakte-
ristische Kombination von folgenden Teilen, die für seine 
weitere Entwicklung zu einer zufriedenstellenden Pflanze 
ausschlaggebend ist:
–	� Wurzelsystem (Primärwurzel; in bestimmten Fällen 

Seminalwurzeln);
–	� Sprossachse (Hypokotyl; Epikotyl; bei manchen Poa-

ceae Mesokotyl; Sprossknospe);
–	 Keimblätter (eines bis mehrere);
–	 Koleoptile (bei allen Poaceae).

Weitere Einzelheiten siehe 5.2.11.

5.2.6 Die 50 %-Regel

Die 50 %-Regel wird bei der Beurteilung von Keim- und 
Primärblättern angewendet.

Keimblatt-Gewebe:
–	� Keimlinge werden als normal beurteilt, wenn die Hälfte 

oder mehr des Keimblatt-Gewebes funktionsfähig ist.
–	� Keimlinge werden als anomal beurteilt, wenn mehr als 

die Hälfte des Keimblatt-Gewebes fehlt, nekrotisch, an-
gefault oder verfärbt ist.

Primärblätter:
–	� Primärblätter müssen bei Arten wie Phaseolus beurteilt 

werden.
–	� Keimlinge werden als normal beurteilt, wenn die Hälfte 

oder mehr des Primärblatt-Gewebes funktionsfähig ist.
–	� Keimlinge werden als anomal beurteilt, wenn mehr als 

die Hälfte des Primärblatt-Gewebes fehlt, nekrotisch, 
angefault oder verfärbt ist.

Die 50 %-Regel kommt nicht zur Anwendung, wenn die 
zwei Ansatzstellen der Keimblätter an der Sprossachse 
oder die Sprossknospe selbst nekrotisch oder angefault ist; 
solche Keimlinge werden unabhängig vom Zustand der 
Keim- oder Primärblätter als anomal beurteilt. Wenn eine 

Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences ﻿

﻿

5-1

Chapitre 5 : L’essai de germination

5.1 Objet
L’objet de l’essai de germination est de déterminer le po-
tentiel de germination d’un lot de semences, qui peut être 
utilisé pour comparer la qualité de différents lots et aussi 
pour estimer leur valeur en vue du semis au champ.

Un essai réalisé dans les conditions du champ n’est gé-
néralement pas satisfaisant car les résultats ne peuvent pas 
être reproduits avec fidélité. C’est pourquoi des méthodes 
de laboratoire ont été mises au point, dans lesquelles on 
contrôle les conditions extérieures afin d’obtenir pour la 
majorité des échantillons d’une espèce donnée, la germi-
nation la plus régulière, la plus rapide et la plus complète 
possible. Ces conditions ont été standardisées, de telle sorte 
que les résultats de l’essai puissent être reproduits dans des 
limites les plus proches possibles de celles qui résultent des 
fluctuations dues au hasard de l’échantillonnage.

On pourra trouver des indications complémentaires sur 
la germination dans la version en cours du ISTA Handbook 
on Seedling Evaluation.

5.2 Définitions
5.2.1 Germination

Dans un essai ISTA, on entend par germination d’une 
semence, l’apparition d’une plantule, puis son développe-
ment jusqu’à un stade où l’aspect de ses organes essentiels 
indique si elle aurait été ou non capable de donner ultérieu-
rement une plante satisfaisante dans des conditions favo-
rables au champ.

5.2.2 Essai en double

Un essai en double correspond à la situation de deux tests, 
prescrits pour certaines espèces d’arbres et arbustes. Dans 
ce cas, le résultat des deux tests doit être reporté.

5.2.3 Essais en parallèle

Des essais en parallèle correspondent à la situation d’un 
échantillon sur lequel plus d’une méthode, choisies parmi 
celles qui sont prescrites, sont appliquées simultanément. 
Dans ce cas, le meilleur des résultats doit être reporté.

5.2.4 Pourcentage de germination

Le pourcentage de germination reporté sur le Bulletin ISTA 
indique la proportion en nombre des semences qui ont pro-

duit des plantules classées comme normales dans les condi-
tions et dans le délai spécifiés dans le Tableau 5A , à savoir 
le pourcentage de plantules normales.

5.2.5 Organes essentiels des plantules

Une plantule est constituée par une combinaison particu-
lière, variable selon l’espèce analysée, de certains organes 
suivants qui sont essentiels pour son développement ulté-
rieur en une plante satisfaisante : 
–	 système racinaire (racine principale ; dans certains cas, 

racines séminales) ;
–	 partie aérienne (hypocotyle ; épicotyle ; chez certaines 

Poaceae mésocotyle ; bourgeon terminal) ;
–	 cotylédons (un ou plusieurs) ;
–	 coléoptile (chez toutes les Poaceae).

Pour plus de détails voir 5.2.11.

5.2.6 La règle des 50 %

La règle des 50 % est utilisée lors de l’évaluation des coty-
lédons et des préfeuilles.

Cotylédons :
–	 une plantule est considérée comme normale dès lors 

que plus de la moitié de la totalité du tissu cotylédon-
naire est fonctionnelle ;

–	 une plantule est anormale lorsque plus de la moitié du 
tissu cotylédonnaire est manquant, nécrosé, pourri ou 
décoloré.

Préfeuilles :
–	 les préfeuilles doivent être évaluées chez certaines 

espèces comme Phaseolus ;
–	 une plantule est considérée comme normale dès 

lors que plus de la moitié du tissu des préfeuilles est 
fonctionnel ;

–	 une plantule est anormale lorsque plus de la moitié du 
tissu des préfeuilles est manquant, nécrosé, pourri ou 
décoloré.

La règle des 50 % ne s’applique pas si les deux points d’at-
tache des cotylédons sur l’axe de la plantule ou le bourgeon 
terminal lui-même est nécrosé ou pourri ; dans ce cas la 
plantule est anormale quelque soit l’état des cotylédons ou 
des préfeuilles. Elle ne s’applique pas non plus si le point 
d’attache d’un cotylédon est nécrosé ou pourri et si l’autre 
cotylédon n’est pas intact ; dans ce cas la plantule est aussi 
anormale.

5-1
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Chapter 5: The germination test

5.1 Object
The object of the germination test is to determine the ger-
mination potential of a seed lot, which can then in turn 
be used to compare the quality of different lots and also 
estimate the field planting value.

Testing under field conditions is normally unsatisfac-
tory, as the results cannot be repeated with reliability. Lab-
oratory methods have, therefore, been evolved in which 
the external conditions are controlled to give the most reg-
ular, rapid and complete germination for the majority of 
samples of a particular species. The conditions have been 
standardised to enable the test results to be reproduced 
within limits as near as possible to those determined by 
random sample variation.

Further information on germination can be found in 
the current ISTA Handbook on Seedling Evaluation.

5.2 Definitions
5.2.1 Germination

Germination of a seed in an ISTA test is the emergence 
and development of the seedling to a stage where the as-
pect of its essential structures indicates whether or not it 
is able to develop further into a satisfactory plant under 
favourable conditions in the field.

5.2.2 Double test

A double test is where two tests are prescribed for certain 
tree and shrub seed species, and the results of both tests 
are reported. 

5.2.3 Parallel tests

Parallel tests are where more than one test method from 
those prescribed is applied to a sample at the same time 
and the best result reported.

5.2.4 Germination percentage

The germination percentage reported on the ISTA Cer-
tificate indicates the proportion by number of seeds which 
have produced seedlings classified as normal under the 
conditions and within the period specified in Table 5A, 
i.e. the percentage of normal seedlings.

5.2.5 Essential seedling structures

A seedling, depending on the species being tested, con-
sists of a specific combination of some of the following 
structures which are essential for its further development 
into a satisfactory plant:
–	 root system (primary root; in certain cases seminal 

roots);
–	 shoot axis (hypocotyl; epicotyl; in certain Poaceae 

mesocotyl; terminal bud);
–	 cotyledons (one to several);
–	 coleoptile (in all Poaceae).

For further details see 5.2.11.

5.2.6 The 50 % rule

The 50 % rule is used in the evaluation of cotyledons and 
primary leaves. 

Cotyledon tissue:
–	� Seedlings are considered normal as long as half or 

more of the total cotyledon tissue is functional.
–	� Seedlings are abnormal when more than half of the 

cotyledon tissue is missing, necrotic, decayed or 
discoloured.

Primary leaves:
–	� Primary leaves need to be evaluated in species such 

as Phaseolus. 
–	� Seedlings are considered normal as long as half or 

more of the primary leaf tissue is functional.
–	� Seedlings are abnormal when more than half of the 

primary leaf tissue is missing, necrotic, decayed or 
discoloured.
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Ansatzstelle eines Keimblattes nekrotisch oder angefault 
und das andere Keimblatt nicht intakt ist, wird sie ebenfalls 
nicht angewendet. Diese Keimlinge werden ebenfalls als 
anomal angesehen.

Weitere Hinweise wie die 50 %-Regel anzuwenden ist 
können dem ISTA Handbook on Seedling Evaluation ent-
nommen werden.

5.2.7 Normale Keimlinge

Normale Keimlinge lassen die Fähigkeit erkennen, sich 
in gutem Boden und unter günstigen Bedingungen bezüg-
lich Wasserversorgung, Temperatur und Licht zu einer zu-
friedenstellenden Pflanze weiterzuentwickeln. Damit ein 
Keimling als normal beurteilt werden kann, muss er sich in 
eine der folgenden Kategorien einfügen lassen:
Intakte Keimlinge:  Keimlinge, deren wichtige Teile gut 

entwickelt, vollständig, im richtigen Verhältnis und ge-
sund sind.

Keimlinge mit leichten Schäden:  Keimlinge, die leichte 
Schäden an ihren wichtigen Teilen aufweisen, jedoch 
nur unter der Voraussetzung, dass sie im übrigen eine 
befriedigende und ausgeglichene Entwicklung zeigen, 
die vergleichbar ist mit jener von intakten Keimlingen 
in derselben Bestimmung.

Keimlinge mit Sekundär-Infektion:  Keimlinge, die sich 
offensichtlich in Kategorie 1 oder 2 einfügen ließen, die 
aber durch Pilze oder Bakterien, die nicht dem eigenen 
Samen entstammen, angegriffen worden sind.

5.2.7.1 Intakte Keimlinge

Ein intakter Keimling besitzt eine für die jeweilige Art 
charakteristische Kombination von einigen der folgenden 
wichtigen Teile:
a)	 Ein gut entwickeltes Wurzelsystem, bestehend aus:
	 –	� einer langen und schlanken Primärwurzel, die 

meist von zahlreichen Wurzelhaaren besetzt ist und 
die in eine feine Spitze ausläuft,

	 –	� Sekundärwurzeln, sofern solche während der vor-
geschriebenen Untersuchungszeit gebildet werden,

	 –	� mehrere Seminalwurzeln anstatt einer Primärwur-
zel bei gewissen Gattungen wie Avena, Hordeum, 
Secale, Triticum, ×Triticosecale, Cyclamen.

b)	 Eine gut entwickelte Sprossachse, bestehend aus:
	 –	� einem geraden, meist schlanken, gestreckten Hypo-

kotyl bei Keimlingen mit epigäischer Keimung;
	 –	� einem gut entwickelten Epikotyl bei Keimlingen 

mit hypogäischer Keimung;
	 –	� sowohl einem gestreckten Hypokotyl als auch ei-

nem Epikotyl bei einigen Gattungen mit epigäi-
scher Keimung;

	 –	� einem gestreckten Mesokotyl bei gewissen Arten 
der Poaceae.

c)	 Eine charakteristische Anzahl von Keimblättern, z. B.:
	 –	� ein Keimblatt bei den Monokotyledonen oder aus-

nahmsweise auch bei Dikotyledonen (es kann grün 
und blattähnlich oder abgewandelt sein und ganz 
oder teilweise im Samen verbleiben);

	 –	� zwei Keimblätter bei den Dikotyledonen (bei Arten 
mit epigäischer Keimung sind sie grün und blattar-
tig, wobei Größe und Form je nach Art verschieden 
sein können. Bei Keimlingen mit hypogäischer Kei-
mung sind sie halbkugelig und fleischig und verblei-
ben in der Samenschale);

	 –	� eine wechselnde Anzahl von Keimblättern (2–18) 
bei den Koniferen (sie sind meistens grün, lang und 
schmal).

d)	 Grüne, sich entfaltende Primärblätter:
	 –	� ein Primärblatt, dem manchmal bei Keimlingen mit 

wechselständigen Blättern einige Schuppenblätter 
vorausgehen oder

	 –	 �zwei Primärblätter bei Keimlingen mit gegenständi-
gen Blättern.

e)	� Eine Sprossknospe oder Sprossspitze, deren Entwick-
lung von der jeweiligen Art abhängt.

f)	� Eine gut entwickelte, gerade Koleoptile bei den Poace-
ae, die ein grünes Blatt enthält, das bis zur Spitze reicht 
und schließlich durch diese hindurchwächst.

g)	� Primärwurzel und Hypokotyl von mindestens der vier-
fachen Länge des Samens bei Baumarten und epigäi-
scher Keimung, vorausgesetzt alle entwickelten Struk-
turen sind intakt.

5.2.7.2 Leichte Schäden

Die folgenden Schäden werden als leicht eingestuft und die 
Keimlinge somit als normal beurteilt:
–	� Primärwurzel begrenzt beschädigt (z.  B. Leitgewe-

be ist nicht beeinträchtigt) oder im Wachstum leicht 
verzögert.

–	� Primärwurzel beschädigt, jedoch mit hinreichend gut 
entwickelten Sekundärwurzeln (bei einigen Gattungen 
der Fabaceae, insbesondere den großsamigen Gattun-
gen wie z.  B. Phaseolus, Pisum, Vicia und Poaceae, 
z. B. Zea und bei allen Cucurbitaceae z. B. Cucumis, 
Cucurbita, Citrullus und Malvaceae z. B. Gossypium; 
eine vollständige Liste ist in der aktuellen Ausgabe des 
ISTA Handbook on Seedling Evaluation zu finden).

–	� Primärwurzel bei Glycine max beschädigt, aber mindes-
tens drei Sekundärwurzeln vorhanden, die jeweils we-
nigstens der halben Länge des Hypokotyls entsprechen.

–	� Nur eine gut entwickelte Seminalwurzel bei Avena, 
Hordeum, Secale, Triticum und ×Triticosecale, bzw. 
zwei bei Cyclamen.

–	� Begrenzte Schäden am Hypo-, Epi- oder Mesokotyl 
(z. B. Leitgewebe ist nicht beeinträchtigt).

–	� Keimblätter mit begrenzten Schäden (mindes-
tens die Hälfte der gesamten Blattfläche ist normal  
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Des détails supplémentaires sur la façon d’appliquer la 
règle des 50 % peuvent être trouvés dans le ISTA Handbook 
on Seedling Evaluation.

5.2.7 Plantules normales

Sont normales les plantules qui présentent une aptitude 
à évoluer régulièrement en une plante satisfaisante si on 
les élève dans un sol de bonne qualité et dans des condi-
tions favorables d’humidité, de température et de lumière. 
Pour être classée comme normale, une plantule doit être 
conforme à l’une des catégories suivantes :
plantules intactes :  plantules dont tous les organes essen-

tiels sont bien développés, complets, bien proportion-
nés et sains ;

plantules avec de légers défauts  :  plantules présentant 
certains défauts légers au niveau de leurs organes es-
sentiels, moyennant qu’elles présentent par ailleurs un 
développement satisfaisant et équilibré comparable à 
celui des plantes intactes du même essai ;

plantules atteintes d’une infection secondaire  :  plan-
tules qui, de toute évidence, auraient pu être conformes 
aux catégories 1 ou 2 ci-dessus, mais qui ont été infec-
tées par des champignons ou des bactéries provenant de 
sources autres que les semences mères.

5.2.7.1 Plantules intactes

Une plantule intacte présente une combinaison particulière, 
variable selon l’espèce analysée, de certains des organes 
essentiels suivants :
a)	 un système racinaire bien développé constitué de :
	 –	� une racine principale longue et effilée, habituelle-

ment couverte de nombreux poils absorbants et se 
terminant par une pointe fine ;

	 –	� des racines secondaires quand il s’en produit pen-
dant la durée prescrite de l’essai ;

	 –	� plusieurs racines séminales au lieu d’une racine 
principale unique chez certains genres, comme 
Avena, Hordeum, Secale, Triticum, ×Triticosecale, 
Cyclamen ;

b)	� une partie aérienne bien développée constituée de :
	 –	� un hypocotyle droit, habituellement mince et al-

longé, chez les plantules dont la germination est 
épigée ;

	 –	� un épicotyle bien développé, chez les plantules dont 
la germination est hypogée ;

	 –	� un hypocotyle et un épicotyle allongés, chez cer-
tains genres à germination épigée ;

	 –	� un mésocotyle allongé, chez certains genres de 
Poaceae ;

c)	� un nombre spécifique de cotylédons, c’est-à-dire :
	 –	� un cotylédon chez les monocotylédones ou excep-

tionnellement certaines dicotylédones (il peut être 

vert et foliacé, ou modifié et restant en totalité ou en 
partie à l’intérieur de la semence) ;

	 –	� deux cotylédons chez les dicotylédones (ils sont 
verts foliacés chez les espèces à germination épigée, 
la taille et la forme variant selon l’espèce analysée. 
Chez les plantules à germination hypogée, ils sont 
hémisphériques et charnus, et restent à l’intérieur 
des téguments séminaux) ;

	 –	� un nombre variable de cotylédons (2 à 18) chez 
les conifères (ils sont habituellement verts, longs et 
étroits) ;

d)	� des préfeuilles vertes en cours de déploiement :
	 –	 �une préfeuille, parfois précédée de quelques feuilles 

en écailles, chez les plantules à feuilles alternes, ou
	 –	 �deux préfeuilles chez les plantules à feuilles 

opposées ;
e)	� un bourgeon terminal ou apex dont le développement 

varie selon l’espèce analysée ;
f)	� un coléoptile droit et bien développé, chez les Poaceae, 

avec au-dedans une feuille verte qui en atteint l’extré-
mité et qui peut éventuellement en ressortir ;

g)	� les plantules issues d’espèces d’arbre à germination 
épigée, dont la longueur de la racine principale et de 
l’hypocotyle excède 4 fois celle de la semence, moyen-
nant que tous les organes développés soient intacts.

5.2.7.2 Plantules avec légers défauts

Les défauts listés ci-après sont considérés comme de lé-
gers défauts et les plantules sont alors considérées comme 
normales : 
–	� une racine principale avec des dommages limités (par 

exemple, n’affectant pas les tissus conducteurs) ou un 
léger retard de croissance ;

–	� une racine principale défectueuse mais avec un nombre 
suffisant de racines secondaires bien développées (chez 
des genres particuliers de Fabaceae, spécialement des 
genres à grosses graines comme Phaseolus, Pisum, Vi-
cia et de Poaceae, p. ex. Zea, et chez tous les genres de 
Cucurbitaceae, p. ex. Cucumis, Cucurbita et Citrullus, 
et de Malvaceae, p. ex. Gossypium. Pour une liste com-
plète, voir la version en cours de l’ISTA Handbook on 
Seedling Evaluation) ;

–	� une racine principale défectueuse mais avec au moins 
trois racines secondaires, chacune de longueur au mois 
égale à la moitié de celle de l’hypocotyle, chez Glycine 
max ;

–	� une seule racine séminale bien développée chez Avena, 
Hordeum, Secale, Triticum, ×Triticosecale et deux chez 
Cyclamen ;

–	� un hypocotyle, épicotyle ou mésocotyle avec des 
dommages limités (p. ex., n’affectant pas les tissus 
conducteurs) ;

–	� des cotylédons avec dommages limités (si la moitié ou 
plus de la surface totale des tissus reste en mesure de 
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The 50 % rule does not apply if the two points of attach-
ment of the cotyledons to the seedling axis or the termi-
nal bud itself is necrotic or decayed; such seedlings are 
abnormal irrespective of the condition of the cotyledons 
or primary leaves. It does not apply also if one point of 
attachment of one cotyledon is necrotic or decayed and if 
the other cotyledon is not intact; such seedlings are also 
considered as abnormal.

Further details of how the 50 % rule is applied can be 
found in the ISTA Handbook on Seedling Evaluation.

5.2.7 Normal seedlings

Normal seedlings show the potential for continued de-
velopment into satisfactory plants when grown in good 
quality soil and under favourable conditions of moisture, 
temperature and light. To be classified as normal a seed-
ling must conform with one of the following categories:

intact seedlings:  seedlings with all their essential struc-
tures well developed, complete, in proportion and 
healthy;

seedlings with slight defects:  seedlings showing certain 
slight defects of their essential structures, provided 
they show an otherwise satisfactory and balanced de-
velopment comparable to that of intact seedlings of the 
same test;

seedlings with secondary infection:  seedlings which 
it is evident would have conformed with one of the 
above, but which have been affected by fungi or bacte-
ria from sources other than the parent seed.

5.2.7.1 Intact seedlings

An intact seedling, depending on the species being tested, 
shows a specific combination of some of the following 
essential structures:

a)	 a well-developed root system, consisting of:
	 –	� a long and slender primary root, usually covered 

with numerous root hairs and ending in a fine tip,
	 –	� secondary roots when produced within the pre-

scribed test period,
	 –	� several seminal roots instead of one primary root in 

certain genera, including Avena, Hordeum, Secale, 
Triticum, ×Triticosecale, Cyclamen;

b)	 a well-developed shoot axis, consisting of:
	 –	� a straight and usually slender and elongated hy-

pocotyl in seedlings showing epigeal germination,

	 –	� a well-developed epicotyl in seedlings showing 
hypogeal germination,

	 –	� both an elongated hypocotyl and epicotyl in some 
genera with epigeal germination,

	 –	� an elongated mesocotyl in certain genera of the 
Poaceae;

c)	 a specific number of cotyledons, i.e.:
	 –	� one cotyledon in monocotyledons or exceptionally 

in dicotyledons (it may be green and leaf-like or 
modified and remaining wholly or partly within the 
seed),

	 –	� two cotyledons in dicotyledons (in species with 
epigeal germination: green and leaf-like, the size 
and form varying with the species being tested; in 
seedlings with hypogeal germination: hemispheri-
cal and fleshy and remaining within the seed coat),

	 –	� a varying number of cotyledons (2–18) in coni-
fers (usually green, long and narrow);

d)	 green, expanding primary leaves:
	 –	 �one primary leaf, sometimes preceded by a few 

scale leaves in seedlings with alternating leaves, or
	 –	 �two primary leaves in seedlings with opposite 

leaves;

e)	� a terminal bud or shoot apex, the development of 
which varies with the species being tested;

f)	� a well-developed, straight coleoptile in Poaceae, con-
taining a green leaf extending to the tip and eventually 
emerging through it;

g)	� in seedlings of tree species with epigeal germination: 
when the primary root and hypocotyl together exceed 
four times the length of the seed, provided all struc-
tures which have developed are intact.

5.2.7.2 Slight defects

The following defects are considered slight and therefore 
seedlings are classified as normal:
–	� primary root with limited damage (e.g. not affecting 

the conductive tissue) or slight growth retardation;
–	� primary root defective but with sufficiently well-de-

veloped secondary roots (in specific genera of Fabace-
ae, especially large-seeded genera such as Phaseolus, 
Pisum and Vicia, and Poaceae, e.g. Zea, and in all 
genera of Cucurbitaceae, e.g. Cucumis, Cucurbita and 
Citrullus, and Malvaceae, e.g. Gossypium. For a com-
plete list see the current ISTA Handbook on Seedling 
Evaluation);

Editor
Sticky Note
5.2.7.2: Minimum number of secondary roots considered for Glycine max when primary root is defective
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funktionsfähig [50 %-Regel; vgl. 5.2.6] und es kein An-
zeichen einer Beschädigung oder eines Fäulnisbefalls 
der Sprossknospe oder des umliegenden Gewebes gibt).

–	� Nur ein normales Keimblatt bei Dikotyledonen (voraus-
gesetzt dass es kein Anzeichen für eine Beschädigung 
oder für einen Fäulnisbefall der Sprossknospe oder des 
umliegenden Gewebes gibt).

–	� Drei oder mehr Keimblätter statt zwei (solange sie der 
50 %-Regel genügen; vgl. 5.2.6).

–	� Verwachsene Keimblätter (sofern sie der 50 %-Regel 
genügen; vgl. 5.2.6).

–	� Primärblätter mit begrenzten Schäden (sofern mindes-
tens die Hälfte der gesamten Blattfläche noch normal 
funktionsfähig ist [50 %-Regel; vgl. 5.2.6]).

–	� Nur ein normales Primärblatt, z. B. bei Phaseolus (vo-
rausgesetzt dass es kein Anzeichen für eine Beschä-
digung oder für einen Fäulnisbefall der Sprossknospe 
gibt).

–	� Primärblätter von Phaseolus, die in der Form normal, 
aber zu klein sind, sofern sie wenigstens ein Viertel der 
Fläche eines normalen Blattes erreichen.

–	� Drei statt zwei Primärblätter, z. B. bei Phaseolus (so-
fern sie der 50 %-Regel genügen [vgl. 5.2.6])

–	� Begrenzte Beschädigung an der Koleoptile.
–	� Ein Spalt in der Koleoptile, der von der Spitze her nicht 

mehr als ein Drittel der Länge ausmacht (für Zea mays: 
die in Abbildung 5.1 beschriebenen Keimlinge können 
als normal beurteilt werden, wenn das erste Blatt intakt 
oder wie in Abbildung 5.2 nur leicht beschädigt ist).

–	� Eine leicht verdrehte oder eine zur Schlinge geform-
te Koleoptile (da sie unter den Spelzen oder unter der 
Fruchtschale festgeklemmt ist).

–	� Koleoptile mit einem grünen Blatt, das zwar nicht bis 
zur Spitze, aber mindestens bis in die Mitte der Koleop-
tile reicht.

5.2.7.3 Sekundärinfektion

Keimlinge, die durch Pilze oder Bakterien erheblich ange-
fault sind, gelten als normal, sofern es keinem Zweifel un-
terliegt, dass der Same selbst nicht Infektionsquelle ist, und 
sofern festgestellt werden kann, dass alle wichtigen Teile 
vorhanden waren.

5.2.8 Anomale Keimlinge

Anomale Keimlinge lassen nicht die Fähigkeit erkennen, 
sich in gutem Boden und unter günstigen Bedingungen be-
züglich Wasserversorgung, Temperatur und Licht zu einer 
zufriedenstellenden Pflanze weiterzuentwickeln. Die fol-
genden Kategorien von Keimlingen gelten als anomal:
Beschädigt:  Keimlinge, bei denen einer der wichtigen 

Teile fehlt oder so stark und unheilbar beschädigt ist, 
dass eine ausgeglichene Entwicklung nicht zu erwarten 
ist.

Deformiert oder unausgeglichen:  Keimlinge mit schwa-
cher Entwicklung oder mit physiologischen Störungen, 
oder Keimlinge, deren wichtige Teile deformiert sind 
oder zueinander nicht im Gleichgewicht stehen.

Angefault:  Keimlinge, bei denen einer der wichtigen Tei-
le als Folge von primärer Infektion (siehe Definition in 
5.2.11) so stark angegriffen oder angefault ist, dass eine 
normale Entwicklung ausgeschlossen ist.

5.2.8.1 Keimlingsanomalien

Ein Keimling mit einem oder mehreren der folgenden 
Schäden muss als anomal beurteilt werden.

0	 Gesamtanomalien
00	 Der Keimling als Ganzes:
	 00/01  ist deformiert
	 00/02  ist gebrochen
	 00/03 � erscheint mit Keimblättern aus der Samenschale 

bevor die Wurzel erscheint
	 00/04 � besteht aus zusammengewachsenen 

Zwillings-Keimlingen
	 00/05  trägt einen Endosperm-Kranz
	 00/06  ist gelb oder weiß
	 00/07  ist haardünn
	 00/08  ist glasig
	 00/09  ist angefault als Folge einer Primär-Infektion
	 00/10  zeigt phytotoxische Symptome
	 00/11  ist unausgewogen
	 00/12  bei Poaceae, abgetrenntes Endosperm

1	 Anomalien des Wurzelsystems
11	 Die Primärwurzel:
	 11/01  ist verkümmert
	 11/02  ist gestaucht
	 11/03  ist im Wachstum zurückgeblieben
	 11/04  ist fehlend
	 11/05  ist tief gerissen oder gebrochen
	 11/06 � ist von der Spitze her gespalten oder völlig 

durchgespalten
	 11/07  ist in der Samenschale eingeschlossen
	 11/08  zeigt negativen Geotropismus
	 11/09  ist eingeschnürt
	 11/10  ist haardünn
	 11/11  ist glasig
	 11/12  ist angefault als Folge einer Primär-Infektion

Anmerkung:  Sekundärwurzeln, welche einen oder meh-
rere der genannten Defekte aufweisen, sind anomal und 
können in den Fällen, in denen das Vorhandensein meh-
rerer Sekundärwurzeln über die Qualität eines Keim-
lings entscheidet (z. B. Cucumis), eine anomale Primär-
wurzel nicht ersetzen.

Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences ﻿

﻿

5-3

fonctionner normalement (règle des 50 % ; voir 5.2.6) 
et s’il n’y a pas de trace de dommages ou de pourriture 
au niveau de l’apex ou des tissus avoisinants) ;

–	� un seul cotylédon normal chez les dicotylédones (s’il 
n’y a pas de trace de dommages ou de pourriture au 
niveau de l’apex ou des tissus avoisinants) ;

–	� trois ou plus de trois cotylédons au lieu de deux (pourvu 
qu’ils satisfassent à la règle des 50 % ; voir 5.2.6) ;

–	� cotylédons soudés (pourvu qu’ils satisfassent à la règle 
des 50 % ; voir 5.2.6) ;

–	� des préfeuilles avec dommages limités (si la moitié ou 
plus de la surface totale des tissus reste en mesure de 
fonctionner normalement (règle des 50 % ; voir 5.2.6) ;

–	� une seule préfeuille normale, p. ex. chez Phaseolus (s’il 
n’y a pas de trace de dommages ou de pourriture au 
bourgeon terminal) ;

–	� des préfeuilles de Phaseolus qui ont une forme correcte 
mais une taille réduite, dans la mesure où elles ont au 
moins le quart de la taille normale ;

–	� trois ou plus de trois préfeuilles au lieu de deux, p. ex. 
chez Phaseolus (pourvu qu’elles satisfassent à la règle 
des 50 % ; voir 5.2.6) ;

–	� un coléoptile avec dommages limités ;
–	� un coléoptile fendu à partir du sommet et sur au plus un 

tiers de sa longueur (chez le Zea mays, une plantule pré-
sentant des défauts au niveau du coléoptile comme indi-
qué sur la Figure 5.1 doit être classée comme normale si 
la première feuille est intacte ou seulement légèrement 
endommagée comme indiqué sur la Figure 5.2) ;

–	� un coléoptile en torsade lâche ou formant une boucle 
(parce qu’il est emprisonné sous les glumelles ou les 
téguments) ;

–	� un coléoptile avec une feuille verte qui n’en atteint pas 
le sommet mais s’étend sur au moins la moitié de sa 
longueur.

5.2.7.3 Descriptions détaillées des plantules 
présentant une infection secondaire

Les plantules sérieusement atteintes par des champignons 
ou des bactéries sont classées comme normales s’il est 
évident que la semence-mère n’est pas à l’origine de l’in-
fection et si l’on peut s’assurer que tous les organes essen-
tiels sont présents.

5.2.8 Plantules anormales

Sont anormales les plantules qui ne montrent pas d’aptitude 
à évoluer en une plante normale si on les élève dans un sol 
de bonne qualité et sous des conditions favorables d’humi-
dité, de température et de lumière. Les plantules suivantes 
sont classées comme anormales :
plantules endommagées :  plantules ayant un des organes 

essentiels manquant, ou endommagé si fortement et 

d’une manière si irréparable que l’on ne peut en es-
compter un développement équilibré ;

plantules déformées ou déséquilibrées :  plantules ayant 
un développement faible ou des troubles physiolo-
giques, ou dont les organes essentiels sont déformés ou 
disproportionnés ;

plantules nécrosées  :  plantules dont l’un des organes 
essentiels est tellement malade ou tellement pourri 
par suite d’une infection primaire (voir définition dans 
la partie 5.2.11), qu’elles ne peuvent se développer 
normalement.

5.2.8.1 Descriptions détaillées de plantules 
anormales

Seuls ou en association, les défauts suivants suffisent à 
rendre une plantule anormale.

0	 Anomalies de l’ensemble de la plantule
00	 Plantule dans son ensemble :

00/01  déformée
00/02  brisée
00/03  avec des cotylédons apparaissant avant la racine
00/04  formée de deux plantules soudées
00/05  avec persistance d’un collier d’albumen
00/06  jaune ou blanche
00/07  filiforme
00/08  translucide
00/09  pourrie par suite d’une infection primaire
00/10  montre des symptômes phytotoxiques
00/11  déséquilibrée
00/12  chez les Poaceae, albumen détaché

1	 Anomalies du système racinaire
11	 La racine principale :

11/01  rabougrie
11/02  tronquée
11/03  retardée dans son développement
11/04  manquante
11/05  profondément crevassée ou cassée
11/06 � fendue à partir de son extrémité ou sur toute son 

épaisseur
11/07  emprisonnée dans les téguments
11/08  à géotropisme négatif
11/09  présentant des étranglements
11/10  filiforme
11/11  translucide
11/12  pourrie par suite d’une infection primaire

Remarque :  des racines secondaires présentant au moins 
un des défauts ci-dessus sont anormales et ne peuvent 
remplacer une racine principale anormale dans le cas 
où la présence de plusieurs racines secondaires (p. ex. 
Cucumis) détermine la valeur d’une plantule.
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–	� at least three secondary roots, each of which is greater 
than or equal to half the length of the hypocotyl, in 
Glycine max, when the primary root is defective;

–	� only one strong seminal root in Avena, Hordeum, 
Secale, Triticum and ×Triticosecale, and two in 
Cyclamen;

–	� hypocotyl, epicotyl or mesocotyl with limited damage 
(e.g. not affecting the conductive tissue);

–	� cotyledons with limited damage (if half or more of 
the total tissue area is left functioning normally [i.e. 
the 50 % rule; see 5.2.6] and if there is no evidence 
of damage or decay to the shoot apex or surrounding 
tissues);

–	� only one normal cotyledon in dicotyledons (if there is 
no evidence of damage or decay to the shoot apex or 
surrounding tissues);

–	� three or more cotyledons instead of two (provided that 
they comply with the 50 % rule; see 5.2.6);

–	� fused cotyledons (provided that they comply with the 
50 % rule; see 5.2.6);

–	� primary leaves with limited damage (if half or more 
of the total tissue area is left functioning normally [the 
50 % rule; see 5.2.6]);

–	� only one normal primary leaf, e.g. in Phaseolus (if 
there is no evidence of damage or decay to the terminal 
bud);

–	� primary leaves of Phaseolus which are properly 
formed but reduced in size, as long as they are larger 
than a quarter of the normal size;

–	� three or more primary leaves instead of two, e.g. in 
Phaseolus (provided that they comply with the 50 % 
rule; see 5.2.6);

–	� coleoptile with limited damage;
–	� coleoptile with a split from the tip extending down-

ward not more than one third of the length (for Zea 
mays; seedling with coleoptile defects described in 
Figure 5.1 may be classed as normal if the first leaf is 
intact or only slightly damaged, as defined in Figure 
5.2);

–	� coleoptile loosely twisted or forming a loop (because it 
is trapped under the lemma and palea or fruit coat);

–	� coleoptile with a green leaf not extending to the tip but 
reaching at least half-way up the coleoptile.

5.2.7.3 Secondary infection

Seedlings which are seriously decayed by fungi or bacte-
ria are classified as normal, if it is evident that the parent 
seed is not the source of infection, and if it can be deter-
mined that all the essential structures were present.

5.2.8 Abnormal seedlings

Abnormal seedlings do not show the potential to develop 
into a normal plant when grown in good quality soil and 

under favourable conditions of moisture, temperature and 
light. The following seedlings are classified as abnormal:

damaged:  seedlings with any of the essential structures 
missing or so badly and irreparably damaged that bal-
anced development cannot be expected;

deformed or unbalanced:  seedlings with weak develop-
ment or physiological disturbances or in which essen-
tial structures are deformed or out of proportion;

decayed:  seedlings with any of their essential structures 
so diseased or decayed as a result of primary infection 
(see 5.2.11) that normal development is prevented.

5.2.8.1 Seedling abnormalities

One or more of the following defects in the seedling ren-
ders it abnormal.

0	 Overall abnormalities
00	 The seedling:

00/01  is deformed
00/02  is fractured
00/03 � releases the cotyledons before the primary root 

from the seed coat
00/04  consists of fused twin seedlings
00/05  bears an endosperm collar
00/06  is yellow or white
00/07  is spindly
00/08  is glassy
00/09  is decayed as a result of primary infection
00/10  shows phytotoxic symptoms
00/11  is unbalanced
00/12  in Poaceae, detached endosperm

1	 Abnormalities of the root system
11	 The primary root:

11/01  is stunted
11/02  is stubby
11/03  is retarded
11/04  is missing
11/05  is deeply cracked or broken
11/06  is split from the tip or split right through
11/07  is trapped in the seed coat
11/08  shows negative geotropism
11/09  is constricted
11/10  is spindly
11/11  is glassy
11/12  is decayed as a result of primary infection

Note:  secondary roots showing one or more of the above 
defects are abnormal and cannot replace an abnormal 
primary root in cases where the presence of several 
secondary roots (e.g. Cucumis) determines the value 
of a seedling.

Editor
Sticky Note
5.2.7.2: Minimum number of secondary roots considered for Glycine max when primary root is defective
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Abb. 5.1. Beurteilung von Maiskeimlingen mit beschädigter Koleoptile. Keimlinge sind normal, wenn das Primärblatt 
intakt oder nur wie unter Abbildung 5.2 zu sehen leicht beschädigt ist. Die Keimlinge sind anomal, wenn das Primärblatt 
wie in Abbildung 5.2 zu sehen beschädigt ist.

Abb. 5.2. Beurteilung von Maiskeimlingen mit Koleoptilenschäden. Definition von intaktem, leicht beschädigtem und 
beschädigtem Primärblatt.

Über ein Drittel 
gespalten

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal 

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal Als normal beurteilte Keimlinge mit 

Schäden nach Abb. 5.1

Blatt intakt Leicht beschädigt BeschädigtBeschädigtBeschädigtBeschädigtBeschädigt

Als anomal beurteilte Keimlinge mit Schäden nach Abb. 5.1

Spitze fehlend An der Basis 
gespalten

Auf der Rückseite 
gespaltenKoleoptile verkrümmt

12	 Die Seminalwurzeln:
12/01 sind verkümmert
12/02 sind gestaucht
12/03 sind zurückgeblieben
12/04 fehlen
12/05 zeigen negativen Geotropismus
12/06 sind glasig
12/07 sind angefault als Folge einer Primärinfektion

Anmerkung:  mindestens eine gut entwickelte Seminal-
wurzel (z. B. Triticum) oder zwei gut entwickelte Se-
minalwurzeln (z. B. Cyclamen) sind für einen normalen 
Keimling nötig.

2	 Anomalien des Sprosssystems
21	 Das Hypokotyl, Epikotyl oder Mesokotyl:
	 21/01  ist kurz und dick (außer bei Cyclamen)
	 21/02  bildet kein Knöllchen (nur bei Cyclamen)
	 21/03  ist tief gerissen oder gebrochen
	 21/04  ist vollständig gespalten
	 21/05  ist fehlend
	 21/06  ist umgebogen oder bildet eine Schlinge
	 21/07  bildet eine Spirale
	 21/08  ist eng gedreht
	 21/09  ist eingeschnürt
	 21/10  ist haardünn
	 21/11  ist glasig
	 21/12  ist angefault als Folge einer Primär-Infektion
	 21/13  zeigt negativen Phototropismus
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Figure 5.1. Evaluation des plantules présentant une anomalie du coléoptile. Les plantules sont normales si la préfeuille 
est intacte ou seulement légèrement endommagée, comme indiqué en Figure 5.2. Les plantules sont anormales si la 
préfeuille est endommagée, comme indiqué sur la Figure 5.2.

Figure 5.2. Evaluation des plantules présentant une anomalie du coléoptile. Définition d’une préfeuille intacte, légère-
ment endommagée ou endommagée.

Fendu sur plus du tiers

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal 

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal Plantules avec défauts décrits 

Figure 5.1 et classées normales

Feuille intacte Légèrement 
endommagée EndommagéeEndommagéeEndommagéeEndommagéeEndommagée

Plantules avec défauts décrits Figure 5.1 et classées anormales

Sommet manquant Fendu à la base Fendu au dosColéoptile recourbé 

12	 Les racines séminales :
12/01 rabougries
12/02 tronquées
12/03 retardées dans leur développement
12/04 manquantes
12/05 à geotropism négatif
12/06 translucide
12/07 pourries par suite d’une infection primaire

Remarque :  au moins une racine séminale bien dévelop-
pée (p. ex. Triticum), ou deux racines séminales bien 
développées (ex. Cyclamen) sont nécessaires pour que 
la plantule soit normale.

2	 Anomalies du système aérien
21	 Hypocotyle, épicotyle et mésocotyle :

21/01  court et épais (sauf Cyclamen)
21/02  non tubérisé (Cyclamen)
21/03  profondément crevassé ou cassé
21/04  fendu sur toute son épaisseur
21/05  manquant
21/06  recourbé ou formant une boucle
21/07  formant une spirale
21/08  en torsade serrée
21/09  présentant des étranglements
21/10  filiforme
21/11  translucide
21/12  pourri par suite d’une infection primaire
21/13  montre un phototropisme négatif
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12	 The seminal roots:
12/01	 are stunted
12/02	 are stubby
12/03	 are retarded
12/04	 are missing
12/05	 show negative geotropism
12/06	 are glassy
12/07	 are decayed as a result of primary infection

Note:  at least one strong seminal root (e.g. Triticum), or 
two strong seminal roots (i.e. Cyclamen) are required 
for a normal seedling.

2	 Abnormalities of the shoot system
21	 The hypocotyl, epicotyl or mesocotyl:

21/01  is short and thick (except Cyclamen)
21/02  does not form a tuber (only in Cyclamen)
21/03  is deeply cracked or broken
21/04  is split right through
21/05  is missing
21/06  is bent over or forms a loop
21/07  forms a spiral
21/08  is tightly twisted
21/09  is constricted
21/10  is spindly
21/11  is glassy
21/12  is decayed as a result of primary infection
21/13  shows negative phototropism

Split more than one third Tip missing Split at the base Split at the backColeoptile bent over

Figure 5.1. Evaluation of maize seedlings with coleoptile defects. Seedlings are normal if the primary leaf is intact or only 
slightly damaged, as defined in Figure 5.2. Seedlings are abnormal if primary leaf is damaged, as defined in Figure 5.2.

Figure 5.2. Evaluation of maize seedlings with coleoptile defects. Definition of intact, slightly damaged and damaged 
primary leaf.

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal 

Seedlings with Fig. 5.1a defects classed as abnormal Seedlings with Fig. 5.1a defects
classed as normal Seedlings with Fig. 5.1 defects 
classed as normal

Intact leaf Slightly damaged DamagedDamagedDamagedDamagedDamaged

Seedlings with Fig. 5.1 defects classed as abnormal
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22	 Die Sprossknospe und das umgebende Gewebe:
	 22/01  sind deformiert
	 22/02  sind beschädigt
	 22/03  sind fehlend
	 22/04  sind nekrotisch
	 22/05  sind angefault als Folge einer Primär-Infektion

Anmerkung:  Kann sich die terminale Sprossknospe nicht 
normal entwickeln, ist der Keimling selbst dann ano-
mal, wenn sich Achselknospen (z.  B. bei Phaseolus) 
oder Adventiv-Sprossknospen (z.  B. bei Pisum) an 
den Keimblattachseln oder Primärblattachseln gebildet 
haben.

3	 Anomalien der Keimblätter und der Primärblätter
31	� Die Keimblätter (unter Beachtung der 50 %-Regel; vgl. 

5.2.6):
	 31/01	 sind geschwollen oder eingerollt
	 31/02	 sind deformiert
	 31/03	 sind gebrochen oder sonst wie beschädigt
	 31/04	 sind abgebrochen oder fehlend
	 31/05	 sind verfärbt oder nekrotisch
	 31/06	 sind glasig
	 31/07	 sind angefault als Folge einer Primär-Infektion
	 31/08	 sind beidseitig verwachsen

Anmerkung:  Ein Keimling gilt – unter Aufhebung der 
50  %-Regel – stets als anomal, wenn die zwei An-
satzstellen der Keimblätter bei der Ansatzstelle an der 
Sprossachse oder im Bereich der Sprossknospe beschä-
digt oder angefault sind. Wenn eine Ansatzstelle eines 
Keimblattes nekrotisch oder angefault und das andere 
Keimblatt nicht intakt ist, wird sie ebenfalls nicht ange-
wendet. Diese Keimlinge werden ebenfalls als anomal 
angesehen.

32	 Das Keimblatt bei Allium spp.:
	 32/01	 ist kurz und dick
	 32/02	 ist verkrümmt oder bildet eine Schlinge
	 32/03	 bildet eine Spirale
	 32/04	 zeigt kein eindeutiges „Knie“
	 32/05	 ist eingeschnürt
	 32/06	 ist haardünn

33	� Die Primärblätter (unter Beachtung der 50 %-Regel; 
vgl. 5.2.6):

	 33/01	 sind deformiert
	 33/02	 sind beschädigt
	 33/03	 sind fehlend
	 33/04	 sind verfärbt
	 33/05	 sind nekrotisch
	 33/06	� sind normal geformt, aber kleiner als ein Viertel 

der Normalgröße (nur bei Phaseolus)
	 33/07	 sind angefault als Folge einer Primär-Infektion

4	 Anomalien der Koleoptile und des Primärblatts:
41	 Die Koleoptile 

41/01	 ist gedrungen oder anders deformiert
41/02	 ist gebrochen
41/03	 ist fehlend
41/04	 ist beschädigt oder die Spitze fehlt
41/05	 ist stark verkrümmt oder bildet eine Schlinge
41/06	 bildet eine Spirale
41/07	 ist eng gedreht
41/08	� ist von der Spitze her über mehr als ein Drittel 

der Länge gespalten
41/09	 ist haardünn
41/10	 ist angefault als Folge einer Primär-Infektion
41/11	 ist anders als von der Spitze her gespalten
41/12	� ist unter der Deckspelze oder Samenschale 

eingeklemmt

Anmerkung:  ein Keimling, dessen Koleoptile unter der 
Deckspelze oder Samenschale eingeklemmt wurde, 
ist als normal zu beurteilen, wenn er ansonsten normal 
entwickelt ist. Wird das Wachstum eines solchen Keim-
lings gehemmt, muss er als anomal beurteilt werden.

Anmerkung:  Nur für Zea mays: Der Keimling ist anomal, 
wenn die Koleoptile eine der nachstehenden Schäden in 
Verbindung mit Beschädigungen des ersten Laubblattes 
nach Definition 5.1 zeigt.

1	� Wenn das erste Blatt zum Zeitpunkt der Beurteilung er-
schienen ist:

	 a. �Koleoptile von der Spitze her über mehr als ein Drit-
tel gespalten

	 b. Koleoptile stark verkrümmt
	 c. Koleoptilenspitze beschädigt oder fehlend
	 d. �Koleoptile an irgendeiner Stelle unterhalb der Spitze 

gespalten
2	� wenn das erste Blatt zum Zeitpunkt der Beurteilung 

noch nicht erschienen ist:
	 a. Koleoptilenspitze beschädigt oder fehlend
	 b. �Koleoptile von der Spitze her über mehr als ein Drit-

tel gespalten
	 c. das Blatt tritt unterhalb der Koleoptilenspitze aus

42	 Das Primärblatt:
	 42/01	 ist weniger als halb so lang wie die Koleoptile
	 42/02	 ist fehlend
	 42/03	 ist zerfetzt oder sonst wie deformiert
	 42/04	 tritt im unteren Bereich der Koleoptile aus
	 42/05	 ist gelb oder weiß (kein Chlorophyll)
	 42/06	 ist angefault als Folge einer Primär-Infektion
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22	 Bourgeon terminal et tissus avoisinants
22/01  déformé
22/02  endommagé
22/03  manquant
22/04  nécrosé
22/05  pourri par suite d’une infection primaire

Remarque  :  quand le bourgeon terminal est défectueux 
ou manquant, la plantule est anormale même s’il s’est 
développé un(e) ou deux pousses (p.  ex. Pisum) ou 
bourgeons axillaires (p. ex. Phaseolus).

3	 Anomalies des cotylédons et des préfeuilles
31	 Cotylédons (appliquer la règle des 50 % ; voir 5.2.6) :

31/01 gonflés ou en boucle
31/02  déformés
31/03  cassés ou autrement endommagés
31/04  séparés ou manquants
31/05  décolorés ou nécrosés
31/06  translucides
31/07  pourris par suite d’une infection primaire
31/08  soudés sur les deux côtés

Remarque :  des cotylédons endommagés ou pourris aux 
deux points d’attache des cotylédons sur l’axe de la 
plantule ou le long du bourgeon terminal rendent une 
plantule anormale, indépendamment de la règle des 
50 %. La règle des 50 % ne s’applique pas non plus si 
le point d’attache d’un cotylédon est nécrosé ou pourri 
et si l’autre cotylédon n’est pas intact ; dans ce cas la 
plantule est aussi anormale.

32	 Défauts particuliers au cotylédon d’Allium spp. :
32/01  court et épais
32/02  recourbé ou formant une boucle
32/03  formant une spirale
32/04  sans « coude » marqué
32/05  présentant des étranglements
32/06  filiforme

33	 Préfeuilles (appliquer la règle des 50 % ; voir 5.2.6) :
33/01  déformées
33/02  endommagées
33/03  manquantes
33/04  décolorées
33/05  nécrosées
33/06 � de forme normale mais de taille inférieure à ¼ 

de la normale (seulement chez Phaseolus)
33/07  pourries par suite d’une infection primaire

4	 Anomalies du coléoptile et de la préfeuille :
41	 Le coléoptile :

41/01  déformé
41/02  endommagé
41/03  manquant
41/04  avec le sommet endommagé ou manquant
41/05  fortement recourbé
41/06  formant une boucle ou une spirale
41/07  en torsade serrée
41/08 � fendu à partir du sommet et sur plus d’un tiers 

de sa longueur
41/09  filiforme
41/10  pourri par suite d’une infection primaire
41/11  fendu ailleurs qu’à partir du sommet
41/12 � est emprisonné sous la glumelle ou le tégument

Remarque :  une plantule dont le coleoptile est emprison-
né sous la glumelle ou le tégument est normale, si son 
développement est par ailleurs normal. Si la croissance 
de la plantule est retardée, la plantule est anormale.

Remarque :  pour Zea mays uniquement : si la préfeuille 
est sortie au moment de l’évaluation, la plantule est 
anormale si le coléoptile présente un des défauts ci-des-
sous associé à un défaut sur la préfeuille tel que défini 
dans la Figure 5.2 :

1	 Si la préfeuille est sortie au moment de l’évaluation :
a.	� coléoptile fendu sur plus d’un tiers de sa longueur à 

partir du sommet
b.	 coléoptile fortement recourbé 
c.	 coléoptile avec le sommet endommagé ou 

manquant 
d.	� coléoptile fendu en un quelconque point en dessous 

de son sommet
2	� Si la préfeuille n’est pas sortie au moment de 

l’évaluation :
a.	� coléoptile avec le sommet endommagé ou 

manquant
b.	� coléoptile fendu sur plus d’un tiers de sa longueur à 

partir du sommet
c.	 feuille sortant en dessous du sommet du coléoptile

42	 Préfeuille :
42/01 � s’étendant sur moins de la moitié de la longueur 

du coléoptile
42/02  manquante
42/03  déchiquetée ou autrement déformée
42/04  sortant à la base du coléoptile
42/05  jaune ou blanche (sans chlorophylle)
42/06  pourrie par suite d’une infection primaire

5-5

Chapter 5: The germination test

C
ha

pt
er

 5
: T

he
 g

er
m

in
at

io
n 

te
st

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

22	 The terminal bud and surrounding tissues:
22/01  are deformed
22/02  are damaged
22/03  are missing
22/04  are necrotic
22/05  are decayed as a result of primary infection

Note:  irrespective of the presence of auxiliary buds 
(e.g. Phaseolus) or auxiliary shoots (e.g. Pisum) aris-
ing from the axils of the cotyledons or of the primary 
leaves, the seedling is considered abnormal if the main 
shoot fails to develop normally.

3	 Abnormalities of the cotyledons and primary leaves
31	 The cotyledons (apply the 50 % rule; see 5.2.6):

31/01  are swollen or curled
31/02  are deformed
31/03  are broken or otherwise damaged
31/04  are separate or missing
31/05  are discoloured or necrotic
31/06  are glassy
31/07  are decayed as a result of primary infection
31/08  are fused on both sides

Note:  damage or decay of the cotyledons at the two points 
of attachment of the cotyledons to the seedling axis or 
near the terminal bud renders a seedling abnormal, ir-
respective of the 50 % rule. The 50 % rule also does 
not apply if one point of attachment of one cotyledon 
is necrotic or decayed and the other cotyledon is not 
intact; such seedlings are also considered as abnormal.

32	 In Allium spp., the cotyledon:
32/01  is short and thick
32/02  is bent over or forms a loop
32/03  forms a spiral
32/04  does not show a definite ‘knee’
32/05  is constricted
32/06  is spindly

33	 The primary leaves (apply the 50 % rule; see 5.2.6):
33/01  are deformed
33/02  are damaged
33/03  are missing
33/04  are discoloured
33/05  are necrotic
33/06 � are of normal shape, but less than one-quarter 

normal size (only in Phaseolus)
33/07  are decayed as a result of primary infection

4	 Abnormalities of the coleoptile and primary leaf:
41	 The coleoptile:

41/01  is stubby or otherwise deformed
41/02  is broken
41/03  is missing
41/04  is defective or has no tip
41/05  is strongly bent over or forms a loop
41/06  forms a spiral
41/07  is tightly twisted
41/08 � is split for more than one-third of the length 

from the tip
41/09  is spindly
41/10  is decayed as a result of primary infection
41/11  is split other than from the tip
41/12  is trapped under the lemma or the testa.

Note:  a seedling with its coleoptile trapped under the 
lemma or seed coat is considered normal, if develop-
ment is otherwise normal. If the growth of such a seed-
ling is stunted, it must be evaluated as abnormal.

Note:  for Zea mays only: the seedling is abnormal if the 
coleoptile has any of the following defects together 
with damage to the primary leaf as defined in Figure 
5.1:

1	 if the primary leaf has emerged at time of evaluation:
a.	 coleoptile split for more than one-third of the 

length from the tip
b.	 coleoptile strongly bent over
c.	 coleoptile tip damaged or missing
d.	 coleoptile split at any location below the tip

2	 if the primary leaf has not emerged at time of 
evaluation:
a.	 tip of coleoptile damaged or missing
b.	 coleoptile split for more than one-third of the 

length from the tip
c.	 leaf protruding below the tip of the coleoptile

42	 The primary leaf:
42/01  extends less than halfway up the coleoptile
42/02  is missing
42/03  is shredded or otherwise deformed
42/04 � protrudes from the lower part of the coleoptile
42/05  is yellow or white (no chlorophyll)
42/06  is decayed as a result of primary infection
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5.2.9 Mehrsamige Fruchtgebilde

Verschiedene Typen von Samen-Einheiten können mehr als 
einen Keimling hervorbringen:
–	� Einheiten, die mehr als einen echten Samen enthalten 

(z.  B. Mehrfachspelzfrüchte bei Dactylis, Festuca, 
×Festulolium und Lolium, ungetrennte Spaltfrüchte der 
Apiaceae, Knäuel von Beta vulgaris, Früchte von Tec-
tona grandis).

–	� Echte Samen, die mehr als einen Embryo enthalten. 
Dies kann bei bestimmten Arten normal sein (Polyem-
bryonie) oder bei anderen Arten ausnahmsweise auf-
treten (Zwillings-Embryonen). In diesem Fall ist häu-
fig einer der Keimlinge schwach oder haardünn, aber 
manchmal sind sie auch beide fast normal groß.

–	� Zusammengewachsene Embryonen. Gelegentlich 
bringt ein einzelner Same zwei miteinander verwachse-
ne Keimlinge hervor.

Wenn eine Einheit mehr als einen Keimling hervorbringt, 
werden diese einzeln beurteilt. Ein normaler Keimling ist 
ausreichend, um eine Einheit als normal zu beurteilen. 
Wenn eine Einheit mehr als einen normalen Keimling her-
vorbringt, wird für die Bestimmung des Prozentsatzes der 
Keimfähigkeit nur ein Keimling gezählt.

5.2.10 Ungekeimte Samen

Samen, die unter den in Tabelle 5A angegebenen Bedin-
gungen bis zum Ende der Untersuchungsperiode nicht ge-
keimt haben, werden folgendermaßen eingeteilt:
Harte Samen:  Samen, die bis zum Ende der Untersu-

chungsperiode hart bleiben, weil sie kein Wasser auf-
genommen haben.

Frische Samen:  Samen, jedoch keine harten Samen, die 
wegen Keimruhe unter den bei der Keimfähigkeitsbe-
stimmung herrschenden Bedingungen nicht keimten, 
aber makellos und fest bleiben und die Fähigkeit zur 
Entwicklung zu einem normalen Keimling besitzen.

Tote Samen:  Samen, die am Ende der Untersuchungspe-
riode weder hart noch frisch sind und auch nichts von 
einem Keimling hervorgebracht haben.

Weitere Kategorien:  Unter Umständen können leere und 
ungekeimte Samen noch weiter unterteilt werden. De-
tails sind in 5.2.10.4 beschrieben.

5.2.10.1 Harte Samen 

Hartschaligkeit ist eine Form von Keimruhe. Sie kommt 
häufig bei vielen Arten der Fabaceae vor, kann aber auch in 
anderen Familien auftreten. Harte Samen sind nicht in der 
Lage unter den in Tabelle 5A angegebenen Bedingungen 
Wasser aufzunehmen und bleiben deshalb hart.

5.2.10.2 Frische Samen

Frische Samen sind unter den in Tabelle 5A angegebenen 
Bedingungen zur Wasseraufnahme in der Lage, aber die 
Keimung ist blockiert.

5.2.10.3 Tote Samen

Tote Samen nehmen Wasser auf, sind gewöhnlich weich 
oder verfärbt oder oft schimmelig und zeigen keinerlei Zei-
chen einer Keimlingsentwicklung.

5.2.10.4 Andere Kategorien

Ungekeimte Samen können weiter unterteilt werden in:
Leere Samen:  Samen, die vollständig leer sind oder nur 

einen Rest von Gewebe enthalten.
Embryolose Samen:  Samen, die frisches Endosperm oder 

gametophytisches Gewebe enthalten, in dem sich an-
scheinend weder eine Embryohöhle noch ein Embryo 
befinden.

Von Insekten beschädigte Samen:  Samen, die Insek-
tenlarven, Fraßspuren oder andere Anzeichen von In-
sektenbefall zeigen, welche die Keimung des Samens 
beeinträchtigen.

Diese Kategorien können bei allen Samenarten auftreten, 
sind aber bei Baumarten besonders häufig zu finden.

5.2.11 Zusätzliche Begriffe

Dikotyledonen    Gruppe von Pflanzen, die normalerwei-
se einen Embryo mit zwei Keimblättern (Kotyledonen) 
aufweisen (siehe auch Monokotyledonen)

Embryo    Keimanlage in einem Samen, die normalerwei-
se aus einer mehr oder weniger differenzierten Achse 
und daran anhängendem Keimblatt (bzw. Keimblättern) 
besteht

Endosperm    Nährgewebe, das bei der Befruchtung ent-
standen ist und bei manchen Samen bis zur Reife als 
Speichergewebe für Nährstoffe erhalten bleibt

epigäische Keimung    Keimungsart, bei der die Keimblät-
ter und der Spross durch das sich streckende Hypokotyl 
über die Erdoberfläche emporgehoben werden (siehe 
auch hypogäische Keimung)

Epikotyl    der Teil der Keimlingsachse, der sich direkt 
oberhalb der Keimblätter und unterhalb des Primärblat-
tes oder des Primärblattpaares befindet

erkrankt    durch die Anwesenheit und die Aktivität von 
Mikroorganismen oder durch einen chemischen Man-
gel geschwächt

Fäulnis    Zerstörung von organischem Gewebe, meist als 
Folge eines Befalls durch Mikroorganismen
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5.2.9 Semences multigermes

Plusieurs types de semences peuvent produire plusieurs 
plantules : 
–	� semences contenant plus d’une graine (p. ex. unités de 

semences multiples chez Dactylis, Festuca, ×Festu-
lolium et Lolium, schizocarpes non séparés des Apia-
ceae, glomérules de Beta vulgaris, fruits de Tectona 
grandis) ;

–	� graines contenant plusieurs embryons. Ceci peut arriver 
normalement chez certaines espèces (polyembryonie) 
ou exceptionnellement chez d’autres (jumeaux). Dans 
le dernier cas, une des plantules est souvent faible ou 
filiforme mais parfois les deux sont de taille à peu près 
normale ;

–	� embryons soudés. Parfois, une même semence produit 
deux plantules qui sont soudées l’une à l’autre.

Lorsqu’une semence produit plus d’une plantule, alors les 
plantules doivent être évaluées séparément. Une plantule 
normale suffit pour classer la semence comme normale. 
Si une semence produit plus d’une plantule normale, une 
plantule seulement doit être comptée pour déterminer le 
pourcentage de germination.

5.2.10 Semences non germées

Les semences qui n’ont pas germé au terme d’un essai 
mené dans les conditions données au Tableau 5A, sont clas-
sées de la façon suivante : 
semences dures :  semences qui restent dures à la fin de la 

période d’essai parce qu’elles n’ont pas absorbé d’eau ;
semences fraîches  :  semences, autres que les semences 

dures, qui n’ont pas germé dans les conditions de l’essai 
de germination car dormantes, mais qui restent propres 
et fermes et qui conservent le potentiel de se développer 
en une plantule normale ;

semences mortes  :  semences qui, à la fin de la période 
d’essai, ne sont ni dures ni fraîches et n’ont produit 
aucun élément de plantule ;

autres catégories  :  Dans certaines circonstances, les se-
mences vides et non germées peuvent être encore clas-
sées sous les catégories décrites en 5.2.10.4.

5.2.10.1 Semences dures

La dureté des semences s’apparente à une dormance. C’est 
un fait commun chez beaucoup d’espèces de Fabaceae 
mais il peut aussi se présenter dans d’autres familles. Ces 
semences sont incapables d’absorber de l’eau dans les 
conditions indiquées au Tableau 5A et restent dures.

5.2.10.2 Semences fraîches

Les semences fraîches sont capables d’absorber de l’eau 
quand on les place dans les conditions indiquées au Tableau 
5A, mais le processus de germination est bloqué.

5.2.10.3 Semences mortes

Les semences mortes s’imbibent d’eau, sont habituelle-
ment molles ou décolorées ou fréquemment moisies, et ne 
présentent aucun signe de développement.

5.2.10.4 Autres catégories

Sur demande, les graines non germées peuvent être encore 
subdivisées en :
semences vides  :  semences complètement vides ou qui 

contiennent seulement quelques résidus tissulaires ;
semences sans embryon  :  semences qui contiennent 

de l’albumen ou de l’endosperme frais et dans les-
quelles il n’y a apparemment ni embryon ni cavité 
correspondante ;

semences endommagées par les insectes :  semences qui 
contiennent des larves d’insectes, ou qui montrent avec 
évidence des dégâts d’insectes affectant leur aptitude à 
la germination.

Ces catégories peuvent se présenter chez tous les espèces 
de semences mais se retrouvent plus communément chez 
les espèces d’arbres.

5.2.11 Définitions complémentaires

albumen    tissu nutritif issu de la fécondation et subsis-
tant à maturité comme tissu de réserve chez certaines 
semences

apex (caulinaire)    partie terminale de la tige comprenant 
son point végétatif principal

bourgeon terminal    ensemble formé par l’apex et les 
feuilles plus ou moins différenciées qui l’enveloppent

coléoptile    gaine qui enveloppe et protège la gemmule de 
l’embryon et de la jeune plantule chez certaines mono-
cotylédones (p. ex. Poaceae)

cotylédon(s)    première(s) feuille(s) d’un embryon ou 
d’une plantule (voir préfeuille)

décoloration    altération ou perte de la couleur
dicotylédones    groupe de plantes ainsi dénommées parce 

que leur embryon comporte habituellement deux coty-
lédons (voir monocotylédones)
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5.2.9 Multigerm seed units

Several types of seed units can produce more than one 
seedling:
–	� units containing more than one true seed (e.g. multiple 

seed units in Dactylis, Festuca, ×Festulolium and Lo-
lium; unseparated schizocarps of Apiaceae; clusters of 
Beta vulgaris, and fruits of Tectona grandis);

–	� true seeds containing more than one embryo. This may 
occur normally in certain species (polyembryony) or 
exceptionally in other species (twins). In this case, fre-
quently one of the seedlings is weak or spindly, but 
occasionally both are of nearly normal size;

–	� fused embryos. Occasionally two seedlings which are 
fused together are produced from one seed.

When a unit produces more than one seedling, these are 
evaluated separately. One normal seedling is considered 
sufficient to classify the unit as normal. If a unit produces 
more than one normal seedling, only one is counted for 
determining the germination percentage.

5.2.10 Ungerminated seeds

Seeds which have not germinated by the end of the test 
period, when tested under the conditions given in Table 
5A, are classified as follows:

hard seeds:  seeds which remain hard at the end of the 
test period, because they have not absorbed water;

fresh seeds:  seeds, other than hard seeds, which because 
of dormancy have failed to germinate under the condi-
tions of the germination test, but which remain clean 
and firm and have the potential to develop into a nor-
mal seedling;

dead seeds:  seeds which at the end of the test period are 
neither hard nor fresh nor have produced any part of a 
seedling;

other categories:  in some circumstances empty and un-
germinated seeds may be further categorised accord-
ing to classes described in 5.2.10.4.

5.2.10.1 Hard seeds

Hardseededness is a form of dormancy. It is common in 
many species of the Fabaceae but may also occur in other 
families. These seeds are not able to imbibe water under 
the conditions set out in Table 5A and remain hard.

5.2.10.2 Fresh seeds

Fresh seeds are able to imbibe water when provided with 
the conditions set out in Table 5A, but the germination 
process is blocked.

5.2.10.3 Dead seeds

Dead seeds absorb water, are usually soft or discoloured 
or frequently mouldy, and show no sign of seedling 
development.

5.2.10.4 Other categories

Ungerminated seeds may be further subdivided into:

empty seeds:  seeds which are completely empty or con-
tain only some residual tissue;

embryoless seeds:  seeds which contain fresh endosperm 
or gametophytic tissue in which there is apparently no 
embryonic cavity nor embryo;

insect-damaged seeds:  seeds which contain insect lar-
vae, frass, or show other evidence of insect attack af-
fecting the ability of the seed to germinate.

These categories may appear in all species of seeds, but 
are found more commonly in tree species.

5.2.11 Additional definitions

coleoptile    the sheath enclosing and protecting the apex 
of the axis of the embryo and young seedling in certain 
monocotyledons (e.g. Poaceae)

cotyledon    the first leaf or pair of leaves of an embryo 
and seedling (see primary leaf)

decay    break-down of organic tissue, usually associated 
with the presence of micro-organisms
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gametophytisches Gewebe    Nährgewebe der Koniferen-
samen (Es übt eine ähnliche Funktion wie das Endo
sperm aus)

Geotropismus    Pflanzenwachstum, das der Schwerkraft 
folgt

	 positiver Geotropismus    Wachstum in der Richtung 
der Schwerkraft (z. B. bei einer normalen Primärwurzel)

	 negativer Geotropismus    Wachstum in der der 
Schwerkraft entgegengesetzten Richtung (z. B. bei ei-
nem normalen Spross)

gestauchte Wurzel    Wurzelform, die charakteristisch ist 
für Keimlinge mit Vergiftungserscheinungen; Die Wur-
zel ist meist kurz und keulenförmig, obwohl oft eine 
intakte Wurzelspitze vorhanden ist (siehe auch stumpfe 
Wurzel).

gewundener Keimlingsteil    Keimlingsteil (z.  B. Hypo-
kotyl oder Koleoptile), der sich um die eigene Achse 
verdreht hat

	 locker gewunden    im Vergleich zur Länge wenig ge-
wundener Keimlingsteil

	 eng gewunden    im Vergleich zur Länge stark gewun-
dener Keimlingsteil

hypogäische Keimung    Keimungsart, bei der das Keim-
blatt (bzw. die Keimblätter) oder vergleichbare Organe 
(z.  B. das Schildchen) in der Erde und innerhalb des 
Samens verbleiben. Der Spross wird bei den Dikotyle-
donen durch das sich streckende Epikotyl und bei man-
chen Monokotyledonen durch das Mesokotyl über die 
Erdoberfläche emporgehoben (siehe auch epigäische 
Keimung).

Hypokotyl    Teil der Keimlingsachse, der sich direkt ober-
halb der Keimwurzel und unterhalb der Keimblätter 
befindet

Infektion    Eindringen von Krankheitserregern in leben-
des Gewebe (z.  B. in Keimlingsteile) und Ausbrei-
tung darin, wobei nicht notwendigerweise, aber häufig 
Krankheiten und Fäulnis verursacht werden

	 Primär-Infektion    Infektion eines Keimlings, die 
durch Krankheitserreger im oder am Samen selbst ver-
ursacht wird

	 Sekundär-Infektion    Infektion eines Keimlings, die 
durch Krankheitserreger, die von einem anderen Samen 
oder Keimling stammen, verursacht wird

Keimblatt (Kotyledo)    das erste Blatt oder Blattpaar ei-
nes Embryos und Keimlings (siehe auch Primärblatt)

Keimling    junge Pflanze, die sich aus dem Embryo eines 
Samens entwickelt 

Keimwurzel (Primärwurzel)    Hauptwurzel des Keim-
lings, die sich aus der Wurzelanlage des Embryos ent-
wickelt (siehe auch Radicula)

Koleoptile    Keimscheide, welche die Sprossanlage des 
Embryos und des jungen Keimlings bei bestimmten 
Monokotyledonen (z. B. bei den Poaceae) umgibt und 
schützt

Kotyledo    siehe Keimblatt
Mesokotyl    bei einigen hochspezialisierten Monokoty-

ledonen (z. B. bei bestimmten Poaceae) jener Teil der 
Keimlingsachse, der zwischen der Ansatzstelle des 
Schildchens und der Koleoptile liegt

Monokotyledonen    Gruppe von Pflanzen, die normaler-
weise einen Embryo mit einem Keimblatt aufweisen 
(siehe auch Dikotyledonen)

Organschlinge    Keimlingsteil (z. B. Hypokotyl oder Ko-
leoptile), der eine Schlinge oder einen Kreis bildet, statt 
einigermaßen gerade zu wachsen

Phototropismus    Wachstum und Reaktion auf einen 
Lichtreiz

	 positiver Phototropismus    dem Licht entgegen
	 negativer Phototropismus    vom Licht weg
phytotoxisch    für Pflanzen giftig
Primärblatt    erstes Laubblatt bzw. Laubblattpaar ober-

halb der Keimblätter (siehe auch Keimblatt)
Primär-Infektion    siehe Infektion
Primärwurzel    siehe Keimwurzel
Radicula    die Wurzelanlage des Embryos, die zur Keim-

wurzel wird, indem sie bei der Keimung die Samen-
schale durchstößt (siehe auch Keimwurzel)

Schildchen (Scutellum)    schildförmiges Gebilde, das 
Teil des Keimblattes bei einigen Poaceae ist und durch 
welches der Embryo Nährstoffe aus dem Endosperm 
aufnimmt

Scutellum    siehe Schildchen
Sekundär-Infektion    siehe Infektion
Sekundärwurzel    bezeichnet in der Saatgutprüfung jede 

beliebige Wurzel außer der Primärwurzel
Seminalwurzeln    Wurzelsystem bei Getreide-Keim-

lingen, das die Primärwurzel und eine Anzahl von 
Sekundärwurzeln umfasst, die aus der Embryoachse 
hervorgehen

Sprossknospe    Sprossspitze, die von mehreren mehr oder 
weniger entwickelten Blättern umhüllt ist

Sprossspitze    äußerster Teil der Sprossachse, der den 
Hauptvegetationskegel enthält

stumpfe Wurzel    Wurzel, gleich welcher Länge, mit feh-
lender oder schadhafter Wurzelspitze (siehe auch ge-
stauchte Wurzel)

Verfärbung    Veränderung oder Verlust der Farbe
Wurzelhaar    feine röhrenförmige Ausstülpung einer Zel-

le der äußeren Zellschicht der Wurzel
zurückgebliebene Wurzel    Wurzel, die zwar meist eine 

intakte Spitze aufweist, im Verhältnis zu den anderen 
Teilen des Keimlings aber viel zu kurz und zu schwach 
ist
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embryon    ébauche de plante, contenue dans une semence 
et habituellement constituée d’un axe plus ou moins dif-
férencié portant un (des) cotylédon(s)

endosperme    tissu nutritif des semences de conifères, qui 
assure une fonction analogue à celle de l’albumen

épicotyle    partie de l’axe d’une plantule située immédia-
tement au-dessus des cotylédons et au-dessous de la 
(des) préfeuille(s)

géotropisme    réponse des plantes en croissance à la 
pesanteur

	 géotropisme positif    croissance dirigée vers le bas 
(p. ex. racine principale normale)

	 géotropisme négatif    croissance dirigée vers le haut 
(p. ex. tige normale)

germination épigée    type de germination où les cotylé-
dons et l’épicotyle sont portés au-dessus du sol par l’al-
longement de l’hypocotyle (voir germination hypogée)

tissu gamétophytique    tissu nutritif présent chez les se-
mences de conifères (il possède une fonction similaire 
à celle de l’albumen)

germination hypogée    type de germination où le(s) 
cotylédon(s) ou un organe comparable (p.  ex. scutel-
lum) reste(nt) dans le sol et à l’intérieur de la semence 
(la tige visible au-dessus du sol est constituée par l’épi-
cotyle, chez les dicotylédones, ou le mésocotyle, chez 
certaines monocotylédones : voir germination épigée).

hypocotyle    partie de l’axe d’une plantule située immé-
diatement au-dessus de la racine principale et au-des-
sous des cotylédons

infection    pénétration et extension d’organismes patho-
gènes dans des tissus vivants (p.  ex. organes d’une 
plantule), provoquant souvent, mais pas toujours, des 
symptômes de maladie et de pourriture

	 infection primaire    organisme pathogène présent et 
actif dans la semence elle-même

	 infection secondaire    organisme pathogène se dissé-
minant à partir d’autres semences ou plantules malades 
où se manifestent les effets d’une déficience chimique 
ou de la présence et de l’activité de micro-organismes

mésocotyle    chez certaines monocotylédones très particu-
lières (p. ex. certaines Poaceae), partie de l’axe de la 
plantule qui est située entre le point d’attache du scutel-
lum et le coléoptile

monocotylédones    groupe de plantes ainsi dénommées 
parce que leur embryon comporte habituellement un 
seul cotylédon (voir dicotylédones)

organe en forme de boucle  organe d’une plantule (p. ex. 
hypocotyle, coléoptile) qui se referme complètement en 
une boucle ou en un cercle au lieu d’être plus ou moins 
droit

organe en forme de torsade    organe d’une plantule 
(p.  ex. hypocotyle, coléoptile) qui se tourne sur lui-
même autour de son axe d’élongation

	 en torsade lâche    tours étirés sur une grande longueur 
de l’organe

	 en torsade serrée    tours ramassés sur une faible lon-
gueur de l’organe

phototropisme    croissance et réponse à un stimulus 
lumineux

	 phototropisme positif    croissance vers la lumière
	 phototropisme négatif    croissance à l’opposé de la 

lumière
phytotoxique    toxique pour les plantes
poils absorbants    prolongements fins et tubulaires des 

cellules superficielles de la racine
plantule    embryon de la graine, puis jeune plante issue de 

son développement
pourriture    désorganisation d’un tissu organique, habi-

tuellement liée à la présence de micro-organismes
préfeuille(s)    première feuille (ou paire de feuilles) que 

l’on trouve après les cotylédons (voir cotylédon)
racine bloquée    racine dont la pointe manque ou est dé-

fectueuse, quelle que soit la longueur de cette racine 
(voir racine obtuse)

racine obtuse    type de racine caractéristique des plantules 
montrant des symptômes de phytotoxicité (une telle ra-
cine est habituellement courte et en massue, bien que sa 
pointe soit souvent intacte : voir racine rabougrie)

racine principale    racine centrale de la plantule qui se 
développe à partir de la radicule de l’embryon (voir 
radicule)

racine rabougrie    racine dont la pointe est habituelle-
ment intacte, mais qui est beaucoup trop courte et faible 
pour équilibrer les autres organes de la plantule

racine secondaire    terme utilisé dans les essais de se-
mences pour désigner toute racine autre que la racine 
principale

racines séminales    système racinaire des plantules de 
céréales, comprenant la racine principale et un certain 
nombre de racines secondaires

radicule    racine rudimentaire de l’embryon qui, pendant 
la germination, perce les téguments de la semence 
puis se développe en racine principale (voir racine 
principale)

scutellum    organe en forme de bouclier qui fait partie du 
cotylédon chez certaines Poaceae et à travers lequel les 
substances nutritives puisées dans l’albumen transitent 
vers l’embryon
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discoloration    alteration or loss of colour
dicotyledons    a group of plants so classified be-

cause the embryo usually has two cotyledons (see 
monocotyledons)

diseased    showing the effect of the presence and activity 
of micro-organisms or of chemical deficiency

embryo    rudimentary plant contained in a seed, usually 
consisting of a more or less differentiated axis and at-
tached cotyledon(s)

endosperm    nutritive tissue originating from fertilisa-
tion and retained at maturity in some seeds as a storage 
tissue for food reserves

epicotyl    the part of the seedling axis immediately above 
the cotyledons and below the primary leaf or pair of 
leaves

epigeal germination    a type of germination in which 
cotyledons and shoot are carried above soil level by 
the elongating hypocotyl (see hypogeal germination)

gametophytic tissue    the nutritive tissue occurring 
within conifer seeds (it serves a function similar to 
endosperm)

geotropism    plant growth response to gravity
	 positive geotropism    downward growth (e.g. normal 

primary root)
	 negative geotropism    upward growth (e.g. normal 

shoot)
hypocotyl    the part of the seedling axis immediately 

above the primary root and below the cotyledons
hypogeal germination    a type of germination in which 

the cotyledon(s) or comparable structure (e.g. scutel-
lum) remain in the soil and within the seed. The shoot 
is carried above soil level by the elongating epicotyl in 
dicotyledons, or by the mesocotyl in some monocoty-
ledons (see epigeal germination)

infection    entrance and spread of disease organisms in 
living material (e.g. seedling structures), not necessar-
ily but often causing disease symptoms and decay

	 primary infection    disease organism present and ac-
tive in the seed itself

	 secondary infection    disease organism spreading 
from other seeds or seedlings

looped structure    seedling structure (e.g. hypocotyl, co-
leoptile) which completes a loop or circle instead of 
being more or less straight

mesocotyl    in some highly specialised monocotyledons 
(e.g. certain Poaceae) the part of the seedling axis be-
tween the point of attachment of the scutellum and the 
coleoptile

monocotyledons    a group of plants so classified be-
cause the embryo usually has one cotyledon (see 
dicotyledons)

phototropism    growth and response to a light stimulus
	 positive phototropism    growth towards light
	 negative phototropism    growth away from light
phytotoxic    poisonous to plants
primary infection    see ‘infection’ 
primary leaf    the first leaf or pair of leaves found after 

the cotyledons (see cotyledon)
primary root    main root of the seedling, developing 

from the radicle of the embryo (see radicle)
radicle    the rudimentary root of the embryo, developing 

into the primary root after emergence through the seed 
coat during germination (see primary root)

retarded root    a root usually with an intact tip but much 
too short and weak to be in balance with the other 
structures of the seedling

root hair    a fine tubular outgrowth of a surface cell of 
the root

scutellum    a shield-shaped structure that is part of the 
cotyledon in some Poaceae and through which nutri-
ents are absorbed from the endosperm into the embryo

secondary infection    see infection
secondary root    used in seed testing to mean any root 

other than the primary root
seedling    a young plant developing from the embryo in 

a seed
seminal roots    the primary root and a number of second-

ary roots arising from the embryo axis and forming the 
seedling root system in cereals

shoot apex    terminal portion of the shoot, that contains 
the main growing point

stubby root    the kind of root characteristic for seed-
lings with phytotoxic symptoms; usually short and 
club-shaped, though often with an intact root tip (see 
stunted root)

stunted root    root with a missing or defective root tip, 
irrespective of the length of the root (see stubby root)

terminal bud    the shoot apex enveloped by several more 
or less differentiated leaves

twisted structure    seedling structure (e.g. hypoco-
tyl, coleoptile) which twists around its main axis of 
elongation

	 loosely twisted    turns completed over a long section 
of the structure

	 tightly twisted    turns completed over a short section 
of the structure
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5.3 Allgemeine Grundsätze
Die Bestimmung der Keimfähigkeit muss mit reinen Sa-
men durchgeführt werden, es sei denn, die Bestimmung ist 
mit gewogenen Wiederholungen zulässig.

Die Definitionen reiner Samen der Arten sind anzuwen-
den. Die reinen Samen können entweder aus der Fraktion 
der reinen Samen der Reinheitsuntersuchung, beschrieben 
in Kapitel 3, oder aus einem repräsentativen Teil der Ein-
sendungsprobe entnommen werden. Bei umhülltem Saat-
gut ist die Definition für reine Pillen anzuwenden außer bei 
Bändern oder Matten, bei denen die Samen ohne vorherige 
Entfernung zu prüfen sind.

Die vorgeschriebenen Verfahren zur Förderung der 
Keimung sind im Kapitel 5.6.3 beschrieben. Parallelbe-
stimmungen sind erlaubt. Die Vorschriften zur Berichter-
stattung von Parallel- und Doppelbestimmungen sind im 
Kapitel 5.9 definiert. Wurden andere als unter 5.6.3 be-
schriebene Verfahren angewendet, ist der Versuch nicht 
durch die Vorschriften abgedeckt und das Ergebnis und die 
Behandlung sind unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ 
auf dem ISTA-Bericht anzugeben (vgl. 1.5.2.22).

Die Samen werden zu Wiederholungen zusammenge-
fasst und unter günstigen Feuchtigkeitsbedingungen nach 
den in Tabelle 5A vorgeschriebenen Methoden geprüft. 
Nach Ablauf der in Tabelle 5A angegebenen Zeit werden 
die Wiederholungen ausgewertet und die Keimlinge und 
Samen in den verschiedenen für die Berichterstattung er-
forderlichen Kategorien (5.9) ausgezählt. 

5.4 Keimsubstrate
5.4.1 Definition

Keimsubstrate für die Bestimmung der Keimfähigkeit sind 
Materialien, welche hinreichenden Porenraum für Luft und 
Wasser aufweisen und das Wachstum des Wurzelsystems 
und dessen Kontakt mit Lösungen (Wasser) ermöglichen. 

Bei Papier als Grundsubstrat (siehe 5.6.2.1.1) ist jede 
Kombination der unter Tabelle 5A vorgeschriebenen Keim-
substrate erlaubt, vorausgesetzt dass jedes Keimsubstrat 
überprüft worden ist und den unter 5.4.2 vorgeschriebenen 
Anforderungen entspricht.

5.4.2 Angaben

Die folgenden allgemeinen Angaben treffen für alle Keim-
substrate zu und müssen verifiziert werden.
Zusammensetzung:  Das Keimsubstrat kann Papier, rei-

ner Sand oder eine Mischung von organischen Kompo-
nenten mit Zusatz mineralischer Bestandteile sein.

Wasserhaltevermögen:  Wenn die richtige Menge Wasser 
hinzugefügt wird, sollten die Partikel des Keimsubst-
rates die Fähigkeit haben, genug Wasser zu halten, um 
einen kontinuierlichen Wasserfluss zu den Samen und 
Keimlingen zu ermöglichen, jedoch gleichzeitig genug 
Porenraum zur erforderlichen Belüftung für ein optima-
les Keimlings- und Wurzelwachstum zu gewährleisten. 
Der Wassergehalt des Keimsubstrates soll, auf der ma-
ximalen Wasserhaltekapazität des Substrates basierend, 
auf den Bedarf der zu prüfenden Art eingestellt werden 
Die Wasseraufnahme wird dann als Prozentsatz der ma-
ximalen Wasseraufnahme ausgedrückt.

pH:  Das Keimsubstrat muss bei der Überprüfung im Sub-
strat einen pH-Wert zwischen 6,0 und 7,5 haben. Die 
pH-Messungen können durch biologische Tests ersetzt 
werden (vgl. 5.4.5).

Leitfähigkeit:  Der Salzgehalt muss so gering wie möglich 
sein und darf 40 Millisiemens pro Meter nicht über-
schreiten. Leitfähigkeitsmessungen können durch bio-
logische Tests ersetzt werden (vgl. 5.4.5).

Sauberkeit und Freiheit von Toxizität:  Das Keimsubs-
trat muss frei sein von Samen, Pilzen, Bakterien oder 
toxischen Substanzen, welche die Keimung der Samen, 
das Wachstum der Keimlinge oder ihre Beurteilung be-
einflussen können.

Wiederverwendung von Keimsubstraten:  Es wird aus-
drücklich empfohlen, das Keimsubstrat nur einmalig zu 
verwenden.

Alternative Messungen:  Es kann schwierig sein, alle An-
gaben zu prüfen oder Keimsubstrate mit den geforder-
ten Angaben von Lieferanten zu bekommen. Es ist zu-
lässig, die Messung der Leitfähigkeit durch biologische 
Tests auf Phytotoxizität zu ersetzen. Falls nicht, müssen 
alle in 5.4.2 genannten Charakteristika überprüft wor-
den sein.

5.4.3 Eigenschaften der Keimsubstrate 

5.4.3.1 Papier

Das Papier muss aus Zellstoff, Baumwolle oder anderer ge-
reinigter pflanzlicher Zellulose bestehen. Das Papier kann 
Filterpapier unterschiedlicher Qualität und Größe sein. Das 
Papier sollte so beschaffen sein, dass:
–	� die Wurzeln der Keimlinge auf dem Papier und nicht in 

das Papier wachsen;
–	� es auch während der Handhabung bei der Untersuchung 

hinreichend reißfest ist.
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5.3 Principes généraux
Les essais de germination doivent être réalisés sur des 
semences pures, excepté lorsque les essais par répétitions 
pesées sont autorisés.

La définition des semences pures pour l’espèce concer-
née doit être appliquée. Les semences pures peuvent pro-
venir soit de la fraction de semences pures d’une analyse 
de pureté effectuée selon les prescriptions du Chapitre 3, 
soit d’une fraction représentative de l’échantillon soumis. 
Si le lot de semences a été enrobé, la définition des dragées 
pures doit être appliquée sauf dans le cas où les semences 
sont testées en ruban ou en plaque sans que les semences 
en aient été retirées.

Les méthodes prescrites pour améliorer la germination 
sont décrites en 5.6.3. Des essais en parallèle sont autorisés. 
Les règles pour reporter les résultats des essais en parallèle 
ou en double sont définies au paragraphe 5.9. Si des essais 
supplémentaires sont entrepris après une méthode autre 
que celles décrites en 5.6.3, alors l’essai n’est pas couvert 
par les Règles. Le résultat et la méthode doivent alors être 
reportés dans le cadre « Autres déterminations » du Bulletin 
ISTA (voir 1.5.3.22).

Les semences, réparties en répétitions, sont mises en es-
sai dans des conditions favorables d’humidité et en accord 
avec les méthodes prescrites dans le Tableau 5A. Au terme 
de la période indiquée au Tableau 5A, les répétitions sont 
examinées et les semences ou plantules ventilées entre les 
diverses catégories exigées pour l’indication des résultats 
(5.9).

5.4 Supports de culture
5.4.1 Définition

Les supports de culture utilisés pour les essais de germina-
tion sont des produits qui possèdent une porosité suffisante 
pour l’air et l’eau, pour la croissance du système racinaire 
et pour permettre aux plantes d’être en contact avec les 
solutions (eau) nécessaires à leur croissance.

Tout substrat prescrit dans le tableau 5A pour une es-
pèce, peut être combiné avec du papier comme support de 
base (voir 5.6.2.1.1), à condition que chaque substrat soit 
vérifié et réponde aux spécifications prescrites dans le para-
graphe 5.4.2.

5.4.2 Spécifications

Les spécifications générales suivantes s’appliquent à tous 
les supports de culture et doivent être vérifiées :
composition  :  le support de culture peut être du papier, 

du sable pur ou des mélanges de composés organiques 
additionnés d’éléments minéraux.

caractéristiques de rétention en eau :  quand la quantité 
adéquate d’eau a été ajoutée, les particules du support 
de culture doivent être capables de retenir suffisamment 
d’eau pour permettre un mouvement continu de celle-ci 
vers les semences et les plantules, mais également une 
circulation d’air suffisante en vue d’une germination et 
d’une croissance racinaire optimales. La teneur en eau 
du support de culture doit être ajustée en fonction des 
besoins des espèces à analyser, en se basant sur la capa-
cité de rétention en eau du substrat. La rétention en eau 
est dans ce cas exprimée en pourcentage de la rétention 
maximale.

pH :  le support de culture doit avoir un pH compris entre 
6,0 et 7,5 lorsque le contrôle est effectué dans le subs-
trat. Les mesures du pH peuvent être remplacées par des 
tests biologiques (voir 5.4.5).

conductivité  :  la salinité du support de culture doit être 
aussi basse que possible et inférieure à 40 millisiemens 
par mètre. Les mesures de conductivité peuvent être 
remplacées par des tests biologiques (voir 5.4.5).

propreté et absence de toxicité  :  le support de culture 
doit être exempt de graines, de champignons, de bac-
téries ou de substances toxiques susceptibles d’interfé-
rer avec la germination des semences, la croissance des 
plantules ou leur appréciation.

réemploi du substrat  :  il est fortement recommandé de 
n’utiliser le support de culture qu’une seule fois.

mesures alternatives :  il peut s’avérer difficile de contrô-
ler toutes les spécifications ou de trouver chez les four-
nisseurs des supports de culture qui répondent aux 
spécifications requises. Il est possible de remplacer la 
mesure de la conductivité par des tests biologiques tels 
que la phytotoxicité. Sinon, toutes les caractéristiques 
décrites en 5.4.2 doivent être vérifiées.

5.4.3 Caractéristiques des supports de 
culture

5.4.3.1 Supports de culture en papier

Le papier doit être constitué de fibres de cellulose extraites 
du bois, du coton ou d’autres matières végétales purifiées. 
Le papier peut se présenter sous la forme de papiers filtres, 
buvards ou serviettes. Le papier doit répondre aux exi-
gences suivantes :
–	 les racines des plantules devront pousser à la surface 

du papier sans y pénétrer ;
–	 il doit être suffisamment résistant pour lui permettre 

de ne pas se déchirer lors des manipulations en cours 
d’essai.
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5.3 General principles
Germination tests must be made with pure seeds, except 
where testing of seed by weighed replicates is allowed.

The pure seed definition for the species must be ap-
plied. The pure seed can be taken from either the pure seed 
fraction of a purity test carried out as prescribed in Chap-
ter 3, or from a representative fraction of the submitted 
sample. When the seed lot has been coated, the pure pellet 
definition must be used, except in the case of tapes or mats 
where the seeds are tested without removing the seed.

Prescribed procedures for promoting germination are 
given in 5.6.3. Parallel testing is permitted. The rules for 
reporting parallel and double testing are defined in 5.9. If 
additional tests are undertaken after any procedure other 
than those given in 5.6.3, the test is not covered by the 
Rules, and the result and procedure must be reported un-
der ‘Other determinations’ on the ISTA Certificate (see 
1.5.2.22).

The seeds, arranged in replicates, are tested under fa-
vourable moisture conditions and in accordance with the 
methods prescribed in Table 5A. After the period indicat-
ed in Table 5A, the replicates are examined and counts 
made of the seedlings and seeds in the various categories 
required for reporting (5.9).

5.4 Growing media
5.4.1 Definition

Growing media used for germination tests are products 
which provide sufficient pore space for air and water, for 
the growth of the root system and for contact with solu-
tions (water) needed for plant growth.

With paper as the base medium (see 5.6.2.1.1), any 
combination of growing media prescribed in Table 5A for 
that species is allowed, provided that each growing me-
dium is verified and meets the specifications prescribed 
in 5.4.2.

5.4.2 Specifications

The following general specifications apply for all growing 
media and must be verified.

Composition:  the growing medium can be paper, pure 
sand or mixtures of organic compounds with added 
mineral particles.

Water retention characteristics:  when the appropriate 
amount of water is added, the particles of the grow-
ing medium should have the capacity to hold sufficient 
water to provide continuous movement of water to the 
seeds and seedlings, but also provide sufficient pore 
space for aeration required for optimal germination 
and root growth. The water content of the growing 
medium should be adjusted to correspond to the needs 
of the species being tested, based on the maximum wa-
ter-holding capacity of the medium. The water reten-
tion is then expressed as a percentage of the maximum 
retention.

pH:  the growing medium must have a pH value within 
the range 6.0–7.5 when checked in the substrate. 
Measurements of pH can be replaced by biological 
tests (see 5.4.5).

Conductivity:  the salinity must be as low as possible 
and no more than 40 millisiemens per metre. Measure-
ments of conductivity can be replaced by biological 
tests (see 5.4.5).

Cleanness and freedom from toxicity:  the growing me-
dium must be free from seeds, fungi, bacteria or toxic 
substances, which may interfere with the germination 
of seeds or the growth or evaluation of seedlings.

Re-use of substrates:  it is strongly recommended that 
the growing medium is only used once.

Alternative measurements:  it may be difficult to check 
all the specifications or to get growing media from 
suppliers with the requested specifications. It is per-
missible to replace the measure of conductivity with 
biological tests such as phytotoxicity. If not, all the 
characteristics described in 5.4.2 must be verified.

5.4.3 Growing media characteristics

5.4.3.1 Paper growing media

The paper must be wood, cotton or other purified vegeta-
ble cellulose. The paper may take the form of filter papers, 
blotters or towels. The paper should be such that:
–	 the roots of the seedlings will grow on and not into it;
–	 it possesses sufficient strength to enable it to resist 

tearing when handled during the test.
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5.4.3.2 Sand

Mindestens 90 % der Partikel müssen durch ein Rundloch 
oder Drahtsieb mit 2,0 mm Weite passen. Entspricht die 
vom Lieferanten angegebene Partikelgröße diesen Vor-
gaben, braucht das Labor eine Qualitätskontrolle auf die 
Größe der Sandpartikel nicht durchzuführen. Ohne einen 
Beleg mit den Angaben des Lieferanten muss das Labor die 
Partikelgröße jeder erhaltenen Sandlieferung überprüfen. 

5.4.3.3 Organisches Keimsubstrat 

Die Keimsubstrate enthalten definitionsgemäß die folgen-
den Bestandteile in bekannter Zusammensetzung und stim-
men mit den Anforderungen von 5.4.2 überein:
Organische Komponenten:  Fasern wie Torf, Kokosnuss-

fasern und Holzfasern mit einer empfohlenen Größe 
unter 5 mm.

Mineralische Partikel:  Zum Beispiel Sand, Perlit, Do-
lomit oder Vermikulit. Der Anteil sollte zwischen 15 
bis 30 Volumenprozent betragen. Es wird empfohlen, 
dass 90 % der Partikel durch ein 3 mm Rundloch- oder 
Drahtsieb passen. 

Es kann jede andere Mischung organischer Verbindungen 
und mineralischer Partikel verwendet werden, sofern sie 
die Anforderungen unter 5.4.2 erfüllen. Die Zusammenset-
zung des Substrates muss eindeutig beschrieben werden. 

5.4.4 Wasser 

Demineralisiertes, deionisiertes, Leitungs- und Quellwas-
ser werden üblicherweise benutzt und sind erlaubt.

5.4.4.1 Allgemeine Angaben 

Sauberkeit:  Das für die Befeuchtung des Substrates ver-
wendete Wasser soll fast frei von organischen oder an-
organischen Verunreinigungen sein.

pH:  Der pH-Wert im Substrat muss bei der Überprüfung 
zwischen 6,0 und 7,5 liegen, außer es wird belegt, dass 
ein pH-Wert außerhalb dieses Bereiches keinen negati-
ven Einfluss auf die Ergebnisse der Keimfähigkeitsbe-
stimmung hat.

5.4.5 Qualitätskontrolle 

Neue Keimsubstratlieferungen müssen die Anforderun-
gen hinsichtlich der grundlegenden physikalischen Eigen-
schaften erfüllen und frei von negativen Einflüssen sein, 
verursacht durch toxische Substanzen oder schädliche 
Mikroorganismen.

Die typische Zusammensetzung, das Wasserhalte-
vermögen, der pH, die Sauberkeit und Unschädlichkeit 
(frei sein von phytotoxischen und negativen Einflüssen ver-
ursacht durch Mikroorganismen) müssen überprüft werden.

Alternative Messungen: Es kann schwierig sein, alle Ei-
genschaften zu überprüfen oder Substrat mit diesen Spe-
zifikationen vom Lieferanten zu erhalten. Deshalb ist es 
erlaubt, die pH- und Leitfähigkeitsmessungen mit biologi-
schen Tests, wie dem Test auf Phytotoxizität, zu ersetzen.

Beispiele von Tests für die Qualitätskontrolle von Sub-
straten sind in dem aktuellen ISTA Handbook on Seedling 
Evaluation angegeben. Solche Tests können durch Saat-
gutlabore oder durch Labore, die sich in der Bodenunter-
suchung oder Mikrobiologie spezialisiert haben, durchge-
führt werden.

5.5 Material und Ausrüstung
5.5.1 Behältnisse

Alle Arten von Behältnissen aus Kunststoff, Glas, Metall 
oder Steingut können verwendet werden, sofern sie keinen 
toxischen Einfluss haben, sie sauber und frei von Mikroor-
ganismen sind.

5.5.2 Zähleinrichtungen

Das Verwenden von Zählbrettern oder Vakuumzähler ist er-
laubt, sofern diese Hilfsmittel nicht das Ergebnis der Keim-
fähigkeitsbestimmung beeinflussen oder zu einem syste-
matischen Fehler führen. Im ISTA Handbook on Seedling 
Evaluation sind Beispiele erwähnt, wie Zähleinrichtungen 
angewandt werden.

5.5.2.1 Zählbretter

Zählbretter werden üblicherweise für große Samen wie 
Zea, Phaseolus und Pisum verwendet. 
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5.4.3.2 Supports de culture en sable

Au moins 90 % des particules doit passer à travers un ta-
mis à trous ronds ou à mailles de 2,0 mm de large. Si les 
caractéristiques de taille des particules données par le four-
nisseur sont conformes à ces spécifications, alors le labo-
ratoire n’a pas besoin de réaliser un contrôle de taille des 
particules de sable. En l’absence de spécifications fournies 
par le fournisseur, le laboratoire doit contrôler la taille des 
particules de chaque livraison de sable reçue.

5.4.3.3 Substrats de culture organiques

Les substrats ainsi définis devront contenir les éléments 
suivants en proportions connues et doivent répondre aux 
exigences de la règle 5.4.2 :
composants organiques  :  des fibres telles que de la 

tourbe, des fibres de noix de coco ou des fibres de bois, 
d’une taille recommandée inférieure à 5 mm ;

particules minérales :  p. ex. du sable, de la perlite, de la 
dolomite ou de la vermiculite. La proportion devra être 
comprise entre 15 et 30 % en volume. Il est recomman-
dé que 90 % des particules puissent passer à travers un 
tamis à trous ronds ou à mailles de 3 mm de large.

Tout mélange de composants organiques et de particules 
minérales, correspondant aux spécifications indiquées en 
5.4.2 peut être utilisé. La composition du substrat doit être 
clairement décrite.

5.4.4 Eau

De l’eau déminéralisée ou désionisée, de l’eau du robi-
net ou de l’eau de source sont le plus souvent utilisées et 
permises.

5.4.4.1 Spécifications générales 

Propreté :  l’eau utilisée pour humidifier les substrats doit 
être raisonnablement exempte d’impuretés, organiques 
ou inorganiques. 

pH :  le pH de l’eau doit être compris entre 6,0 et 7,5 lorsque 
le contrôle est réalisé dans le substrat, à moins de mon-
trer qu’un pH en dehors de cette plage n’a pas d’inci-
dence négative sur les résultats d’essais de germination.

5.4.5 Contrôle de la qualité

Les nouvelles livraisons de substrats de culture doivent 
répondre aux exigences relatives aux principales caracté-

ristiques physiques et ne pas causer d’effets négatifs par 
des substances toxiques ou des micro-organismes nocifs. 

Les caractéristiques suivantes  : composition, carac-
téristiques de rétention en eau, pH, propreté et innocuité 
(absence d’effets phytotoxiques et d’effets négatifs dus aux 
micro-organismes) doivent être vérifiées. 

Mesures alternatives  :  il peut être difficile de contrô-
ler toutes les spécifications ou de se procurer auprès des 
fournisseurs, des substrats répondant aux spécifications 
requises. Il est permis de remplacer les mesures de pH et 
de conductivité par des tests biologiques, tels qu’un test de 
phytotoxicité.

Des exemples de méthodes de contrôle de la qualité des 
substrats sont donnés dans le ISTA Handbook on Seedling 
Evaluation. Les tests de contrôle de qualité peuvent être ré-
alisés par le laboratoire d’analyse de semences ou en sous-
traitance par des laboratoires spécialisés dans l’analyse des 
sols ou les tests de microbiologie.

5.5 Matériel et appareils
5.5.1 Contenants

Tous types de contenants en plastique, en verre, en métal, 
ou des pots peuvent être utilisés moyennant qu’ils ne pré-
sentent pas d’effets toxiques, et qu’ils soient propres et 
indemnes de micro-organisme.

5.5.2 Équipement pour compter les 
semences

Il est permis de déposer les semences à l’aide de planches 
à compter ou de compteurs par le vide, tant que ces outils 
n’ont pas d’incidence sur le résultat de germination ni n’in-
duisent de biais entre les résultats des répétitions. 

Des exemples sur la façon d’utiliser les équipements de 
comptage sont donnés dans le ISTA Handbook on Seedling 
Evaluation.

5.5.2.1 Planches à compter

Les planches à compter sont souvent utilisées pour les 
grosses semences telles que celles de Zea, Phaseolus et 
Pisum.

5.5.2.2 Compteurs par le vide

Les compteurs par le vide peuvent être en principe utilisés 
pour toutes les espèces mais sont le plus souvent employés 

5-9

Chapter 5: The germination test

C
ha

pt
er

 5
: T

he
 g

er
m

in
at

io
n 

te
st

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

5.4.3.2 Sand growing media

At least 90 % of the particles must pass through a sieve 
with holes or meshes of 2.0 mm width. If the particle size 
characteristics given by the supplier are in accordance 
with these specifications then the laboratory does not need 
to perform a quality check of the sand particle size. In 
the absence of a supplier’s specification sheet, the labora-
tory must check the particle size for each batch of sand 
received.

5.4.3.3 Organic growing media

Organic growing media are defined as containing the fol-
lowing elements in known proportions and fitting the re-
quirements of 5.4.2:

Organic compounds:  fibres such as peat, coconut fibres 
or wood fibres, with a recommended size less than 
5 mm;

Mineral particles:  for example sand, perlite, dolomite 
or vermiculite. The proportion should be between 15 
and 30 % in volume. It is recommended that 90 % of 
the particles should pass through a sieve with holes or 
meshes of 3 mm width.

Any other mixture of organic compounds and mineral par-
ticles, fitting the specifications included in 5.4.2, can be 
used. The media composition must be clearly described.

5.4.4 Water

Demineralised water, deionised water, tap water and 
spring water are commonly used and permitted.

5.4.4.1 General specifications

Cleanness:  the water used to moisten the substrate 
should be reasonably free from organic or inorganic 
impurities.

pH:  the pH value must be within the range 6.0–7.5 when 
checked in the substrate, unless there is evidence that 
the pH outside this range does not have a negative in-
fluence on the germination test results.

5.4.5 Quality control

New deliveries of growing media must meet the require-
ments for the principal physical characteristics and be 
free of negative effects due to toxic substances or noxious 
micro-organisms.

The characteristics composition, water retention, 
pH, cleanness and innocuity (freedom from phytotoxic 
effects and negative effects due to micro-organisms) must 
be checked. 

Alternative measurements:  it may be difficult to check 
all the specifications or to get growing media from sup-
pliers with the requested specifications. It is permissible 
to replace the measurements of pH and conductivity with 
biological tests, such as a test for phytotoxicity.

Examples of media quality control tests are given in 
the ISTA Handbook on Seedling Evaluation. Quality con-
trol tests can be performed by the seed testing laboratory 
or subcontracted to laboratories specialising in soil analy-
ses or microbiology tests.

5.5 Material and apparatus
5.5.1 Containers

All kinds of plastic, glass, metal or pottery containers can 
be used, provided that they have no toxic effects, and are 
clean and free from micro-organisms.

5.5.2 Counting equipment

Planting using counting boards or vacuum counters is 
permissible, as long as using these tools does not influ-
ence the germination result or cause replicate results to 
be biased. 

Examples of how to use the counting equipment are 
given in the ISTA Handbook on Seedling Evaluation.

5.5.2.1 Counting boards

Counting boards are often used for large seeds such as 
Zea, Phaseolus and Pisum.
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5.5.2.2 Vakuumzähler

Vakuumzähler können prinzipiell bei allen Arten verwen-
det werden. Sie werden aber hauptsächlich bei Arten mit 
glatten, regelmäßig geformten Samen eingesetzt wie bei 
Getreide-, Brassica- und Trifolium-Arten.

5.5.3 Keimapparate

5.5.3.1 Der Jacobsen- oder Kopenhagener 
Keimapparat

Dieser Keimapparat besteht meist aus einer Keimplatte, auf 
welche Filterpapierscheiben mit Samen gelegt werden. Die 
Scheiben werden durch einen Docht, der durch Schlitze 
oder Löcher in der Keimplatte bis in das darunter liegende 
Wasserbad reicht, ständig feucht gehalten. Um Austrock-
nung zu vermeiden, wird das Substrat mit einer Glocke 
bedeckt, die ein Loch hat, damit die Luftzufuhr ohne all-
zu große Verdunstung gewährleistet ist. Die Temperatur 
wird – meist automatisch – geregelt, indem entweder das 
Wasserbad oder die Heizplatte geheizt bzw. gekühlt wird. 
Der Apparat kann für alle vorgeschriebenen konstanten und 
Wechseltemperaturen verwendet werden.

5.5.3.2 Der Keimschrank und die 
Klimakammer

Der Keimschrank wird für die Keimung von Samen in 
Dunkelheit oder bei Licht oder für die Vorbehandlungen 
der Samen zwecks Brechung der Keimruhe, z.  B. durch 
Vorkühlung verwendet. Eine Klimakammer ist ein modi-
fizierter Keimschrank, jedoch groß genug, um vom Perso-
nal zwecks Aufstellung der Versuche betreten zu werden. 
Keimschränke und Klimakammern sind gut isoliert und 
mit Heiz- und Kühlsystemen ausgestattet, um die gefor-
derten Temperaturen aufrecht zu erhalten. Um sicher zu 
stellen, dass alle Proben Temperaturen innerhalb des To-
leranzbereichs (±2 °C) während des Versuchs und der 
Vorbehandlung ausgesetzt sind, muss die Temperatur im 
ganzen Schrank/Raum gleichmäßig verteilt sein. Wenn 
ein Schrank/Raum keine Wechseltemperaturen erzeugen 
kann, können die Proben vom einem Schrank/Raum zu ei-
nem anderen transferiert werden, um so den erwünschten 
Temperaturwechsel zu erzeugen. Den Proben muss für die 
Keimung jederzeit genügend Wasser zur Verfügung ste-
hen und sie dürfen nicht austrocknen. Dies kann einerseits 
durch eine hohe Feuchtigkeit erzielt werden, indem „feuch-
te“ Keimschränke oder Luftbefeuchter in Klimakammern 
verwendet werden. Alternativ dazu können die Versuche in 
wasserdichten Behältern durchgeführt werden.

5.6 Verfahren
5.6.1 Untersuchungsprobe

Aus der gut durchmischten Fraktion reiner Samen werden 
zufällig 400 Samen entnommen (5.3) und auf dem feuch-
ten Substrat gleichmäßig und mit dem nötigen Abstand 
voneinander verteilt. Es muss sichergestellt werden, dass 
die Samen nicht selektiert werden, was unausgeglichene 
Ergebnisse zur Folge hätte. Normalerweise werden Wie-
derholungen zu je 100 Samen angesetzt, wobei die Samen 
mit so viel Abstand voneinander auf das Keimbett gelegt 
werden, dass der Einfluss auf die Keimlingsentwicklung 
durch benachbarte Samen minimiert wird. Damit diese 
Abstände eingehalten werden, kann es nötig sein, die Wie-
derholungen in Teilwiederholungen zu 50 oder sogar 25 
Samen aufzuteilen, besonders dann, wenn samenbürtige 
Krankheiten oder Saprophyten vorhanden sind. Wenn auf 
Papiersubstrat die Samen stark verpilzt sind, kann es not-
wendig sein, das Papier anlässlich einer Zwischenauszäh-
lung auszuwechseln.

Außer bei Arachis werden mehrsamige Fruchtgebilde 
für die Bestimmung der Keimfähigkeit nicht gespalten, 
sondern geprüft, als wären es einzelne Samen.

Obwohl für Arachis eine Hülse als reiner Same gilt, 
müssen für die Keimfähigkeitsbestimmung die Samen aus 
der Hülse herausgenommen werden.

Eine ISTA-Keimfähigkeitsbestimmung basiert auf 400 
Samen. Unter gewissen Umständen (vgl. 2.5.4.5) kann es 
notwendig sein, weniger als 400 Samen zu prüfen. In sol-
chen Fällen müssen mindestens 100 Samen in Wiederho-
lungen zu je 25 oder 50 Samen geprüft werden. 

Zur Absicherung, nur bei einem Internationalen Blau–
Bericht über eine Saatgutpartie, kann auf Wunsch des Auf-
traggebers die Bestimmung der Keimfähigkeit mit 200 
Samen durchgeführt werden. In diesem Fall beträgt die 
Anzahl der geprüften Samen weniger als 400 und muss 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ berichtet werden 
(siehe 5.9).

Wenn verursacht durch Zählfehler bei einer Bestim-
mung der Keimfähigkeit mehr als 5 Samen verloren gehen 
oder zusätzlich gefunden werden (das heißt ±1.25 % der ge-
samten 400 Samen), ist die Untersuchung zu wiederholen.

Wenn bei der Bestimmung bis zu 5 Samen verloren ge-
hen oder zusätzlich gefunden werden, dann ist jede Wie-
derholung durch Berechnung auf 100 zu berichtigen. Wenn 
zum Beispiel eine Wiederholung 80 normale Keimlinge, 10 
anomale Keimlinge, 9 tote Samen und einen fehlenden Sa-
men umfasst, dann ist das Ergebnis mit nachstehender Pro-
portionsrechnung auf 100 zu berichtigen: normale Keim-
linge 80 × 100 : 99 , anomale Keimlinge 10 × 100 : 99 und 
tote Samen 9 × 100  : 99. Die Rundung erfolgt nach den 
unter 5.8.2 beschriebenen Festlegungen.

Anmerkung:  Ist die Einsendungsprobe kleiner als vorge-
schrieben, muss der Probenehmer benachrichtigt wer-
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pour les espèces dont les semences sont de forme régulière 
et relativement lisses, telles que les céréales ou les espèces 
de Brassica ou Trifolium.

5.5.3 Appareils pour la germination

5.5.3.1 Appareil à cloches dit de Jacobsen 
(réservoir de Copenhague)

L’appareil à cloches, dit de Jacobsen (réservoir de Copen-
hague), consiste en une plaque à germination sur laquelle 
sont placés des lits de papier filtre portant les semences. Ces 
lits de germination sont maintenus constamment humides 
au moyen de mèches qui, à travers des fentes ou des trous 
ménagés dans la plaque, descendent jusque dans un réser-
voir d’eau situé en-dessous. Afin d’éviter le dessèchement 
des lits, chacun d’eux est recouvert d’une cloche pourvue 
d’un orifice qui permet l’aération sans évaporation exces-
sive. La température est conditionnée soit indirectement en 
chauffant et refroidissant l’eau du réservoir, soit directe-
ment au niveau des plaques et la régulation en est habi-
tuellement automatique. L’appareil peut être employé pour 
toutes les températures prescrites, constantes ou alternées.

5.5.3.2 Incubateur et chambre de germination

L’incubateur est utilisé pour la germination des semences à 
l’obscurité ou à la lumière, ou pour apporter aux semences 
les prétraitements de levée de dormance, comme la préré-
frigération. La chambre de germination est une variante 
de l’armoire de germination dont la taille est telle qu’elle 
permet aux employés d’y entrer et d’y disposer les essais 
à l’intérieur. Les incubateurs et chambres de germination 
sont bien isolés et équipés à la fois pour le chauffage et 
pour le refroidissement de manière à maintenir les tempé-
ratures requises. La température doit être uniformément 
répartie pour permettre à l’ensemble des échantillons pla-
cés dans l’armoire/chambre d’être à une température com-
prise dans les limites prescrites pour l’essai (±2 °C) ou le 
prétraitement. Si l’incubateur/chambre ne dispose pas d’un 
système capable de générer des températures alternées, les 
échantillons devront être transférés entre deux incubateurs/
chambres réglés à des températures différentes permet-
tant d’obtenir le cycle d’alternance souhaité. Les essais 
doivent recevoir une quantité d’eau suffisante pour la ger-
mination et ne doivent pas subir de dessèchement. Ceci 
peut être obtenu en maintenant un niveau d’humidité élevé 
grâce à l’utilisation d’incubateurs « humides » ou à celle 
d’humidificateurs dans les chambres de germination. Les 
essais peuvent également être placés dans des contenants 
étanches.

5.6 Mode opératoire
5.6.1 Échantillon de travail

Quatre cents semences sont prélevées au hasard parmi les 
semences pures bien mélangées puis disposées uniformé-
ment sur le substrat humide avec un espacement adéquat. 
On devra prendre soin de garantir l’absence de sélection 
parmi ces semences ce qui mènerait à des résultats biaisés. 
On utilise normalement des répétitions de 100 semences, 
suffisamment éloignées les unes des autres sur le lit de ger-
mination pour minimiser l’effet de proximité sur le déve-
loppement des plantules. Afin d’assurer un espacement 
adéquat, l’éclatement des répétitions en fractions de 50 ou 
même de 25 semences peut être nécessaire, particulière-
ment lorsqu’il y a présence de pathogènes transmis par les 
semences ou de saprophytes. Quand les semences mises à 
germées sur un substrat en papier sont fortement infectées, 
il peut être nécessaire de transférer les semences et plan-
tules saines restantes sur un nouveau buvard.

Les semences multiples, sauf pour Arachis, ne sont pas 
fractionnées pour l’essai de germination mais sont analy-
sées comme si elles étaient des semences simples.

Pour Arachis, bien qu’une gousse soit une semence 
pure, les semences doivent être retirées de la gousse avant 
l’essai de germination.

L’essai de germination ISTA est basé sur 400 semences. 
Dans certaines circonstances (voir 2.5.4.5) il peut être né-
cessaire d’analyser moins de 400 semences. Dans ces cir-
constances, au moins 100 semences doivent être analysées 
en répétitions de 25 ou 50 semences.

Sur demande du prescripteur, un essai de germination 
peut être effectué sur 200 semences, dans le seul cadre de la 
délivrance d’un Bulletin International Bleu d’Échantillon 
de Semences. Dans ce cas, le nombre de semences analy-
sées est inférieur à 400 et doit être reporté sous « Autres 
déterminations » (voir 5.9).

Lorsque des erreurs de comptage génèrent plus de 5 
semences en plus ou en moins au cours de l’essai de ger-
mination (c.-à-d. ±1.25 % sur un total de 400 semences), 
l’essai doit être répété.

S’il y a jusqu’à 5 semences en plus ou en moins dans 
l’essai, alors chaque répétition doit être ajustée à 100 par 
calcul. Par exemple, si une répétition donne 80 plantules 
normales, 10 plantules anormales et 9 semences mortes, 
avec une semence manquante, alors le résultat doit être 
ajusté à 100 grâce au calcul de proportionnalité (la « règle 
de trois ») suivant : 80 × 100 : 99 plantules normales, 10 × 
100  : 99 plantules anormales et 9  × 100  : 99 semences 
mortes. Les arrondis seront effectués selon les principes 
décrits en 5.8.2.

Remarque  :  si la taille de l’échantillon soumis est plus 
faible que la taille prescrite, l’échantillonneur devra 
le notifier et l’analyse devra être suspendue jusqu’à 
réception d’un seul échantillon soumis contenant suf-
fisamment de semences, sauf dans le cas de semences 
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5.5.2.2 Vacuum counters

Vacuum counters can in principle be used for all species, 
but are mostly used for species with regularly shaped and 
relatively smooth seeds such as cereals or species of Bras-
sica or Trifolium.

5.5.3 Germination apparatus

5.5.3.1 The bell jar or Jacobsen apparatus 
(Copenhagen tank)

This apparatus usually consists of a germination plate 
upon which filter paper substrates with seeds are placed. 
The substrate is kept continuously moist by means of a 
wick, which extends down through slits or holes in the 
germination plate into the underlying waterbath. 

To prevent drying out, the substrate is covered with 
a bell jar provided with a hole which allows for ventila-
tion without undue evaporation. The temperature is con-
ditioned either indirectly by heating/cooling the water in 
the waterbath, or directly by conditioning the germination 
plate, and is usually automatically regulated. The appara-
tus may be used for all prescribed constant or alternating 
temperatures.

5.5.3.2 The germination incubator and the 
room germinator

The incubator is used for germinating seeds in darkness 
or light, or providing seeds with pretreatments to break 
dormancy, such as prechilling. The room germinator is a 
modification of the incubator, but is large enough to per-
mit workers to enter and place the tests within it. Germi-
nation incubators and room germinators are well insulated 
and are equipped with both heating and cooling systems 
to ensure the maintenance of required temperatures. The 
temperature must be evenly distributed to ensure that all 
samples placed in the incubator/room have a tempera-
ture within the prescribed temperature limits for the test 
(±2  °C) or pretreatment. If the incubator/room does not 
have a system capable of providing alternating tempera-
tures, samples can be transferred from one incubator/room 
to another running at a different temperature to achieve 
the desired alternative temperature cycle. Tests must be 
supplied with sufficient water for germination and must 
not be allowed to dry out. This can be achieved through 
maintaining a high humidity by using ‘wet’ incubators or 

using humidifiers in germination rooms. Tests can also be 
enclosed in moisture-proof containers.

5.6 Procedure
5.6.1 Working sample

Four hundred seeds are taken at random from the well-
mixed pure seed (5.3) and spaced uniformly and adequate-
ly apart on the moist substrate. Care must be taken to en-
sure that there is no selection of seeds thus causing biased 
results. Replicates of 100 seeds are normally used, spaced 
sufficiently far apart on the seed bed to minimise the ef-
fect of adjacent seeds on seedling development. To ensure 
adequate spacing, split replicates of 50 or even 25 seeds 
may be necessary, particularly where there are seed-borne 
pathogens or saprophytes present. When seeds grown on 
paper substrates are heavily infected, it may be necessary 
at an intermediate count to transfer remaining seeds and 
seedlings to fresh media.

Multigerm seed units, except for Arachis, are not bro-
ken up for the germination test but are tested as though 
they were single seeds.

For Arachis, although a pod is a pure seed unit, seed 
must be removed from the pod before use in a germina-
tion test.

The ISTA germination test is based on 400 seeds. In 
certain circumstances (see 2.5.4.5) it may be necessary to 
test fewer than 400 seeds. In such cases, at least 100 seeds 
must be tested in replicates of 25 or 50.

At the request of the applicant, a germination test can 
be carried out on 200 seeds, for issuance on a Blue In-
ternational Seed Sample Certificate only. In this case, the 
number of seeds tested is less than 400 and must be re-
ported under ‘Other Determinations’ (see 5.9).

When due to counting errors more than 5 seeds are lost 
or found during a germination test (i.e. ±1.25 % for a total 
of 400 seeds), then the test must be repeated.

If there are up to 5 seeds lost or found as extra in the 
test, then each replicate must be adjusted to 100 by cal-
culation. For example, if one replicate had 80 normal 
seedlings, 10 abnormal seedlings and 9 dead seeds, with 
one seed missing, then the result must be adjusted to 100 
with the following proportional calculation: 80 × 100 : 99 
normal seedlings, 10 × 100 : 99 abnormal seedlings and 
9 × 100 : 99 dead seeds. Rounding follows the principles 
described in 5.8.2.
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den und mit der Untersuchung ist so lange zu warten, 
bis genügend Saatgut einer einzelnen Einsendungspro-
be verfügbar ist. Ausgenommen hiervon ist extrem teu-
res Saatgut. Dieses wird so weit als möglich untersucht 
und folgendes auf dem Bericht vermerkt:

	� „Das zugestellte Muster wog nur … g und ist nicht in 
Übereinstimmung mit den Internationalen Vorschriften 
für die Prüfung von Saatgut“.

	 Oder, im Fall von pilliertem Saatgut: 
	� „Das zugestellte Muster enthielt nur … Pillen (Samen) 

und ist nicht in Übereinstimmung mit den Internationa-
len Vorschriften für die Prüfung von Saatgut“.

5.6.2 Untersuchungsbedingungen

Zugelassene Substrate, Temperaturen, Prüfdauer und wei-
tere Anweisungen, einschließlich der empfohlenen Be-
handlungen zur Brechung der Keimruhe, sind in Tabelle 
5A aufgeführt. Substrate, Temperaturen und Prüfungsdauer 
sind verbindlich vorgeschrieben und müssen eingehalten 
werden.

5.6.2.1 Keimsubstrate

5.6.2.1.1 Methoden mit Papier

Auf Papier (TP):  Die Samen werden auf einer oder meh-
reren Papierlagen gekeimt, indem diese:

	 –	� auf den Jacobsen-Keimapparat gelegt werden 
(5.5.3.1);

	 –	� in Klarsichtdosen oder Petrischalen eingeschlossen 
werden. Die nötige Wassermenge wird zu Beginn 
zugegeben und die Verdunstung kann durch dicht 
schließende Dosendeckel oder durch Einhüllen der 
Schalen in Plastikbeutel eingeschränkt werden;

	 –	� direkt auf Einschübe im Keimschrank gelegt wer-
den. Die relative Luftfeuchtigkeit im Keimschrank 
muss auf einem Niveau gehalten werden, welches 
das Austrocknen verhindert. 

	� Feuchtes, poröses Papier oder saugfähige Watte können 
als Unterlage für die Substrate verwendet werden.

Zwischen Papier (BP):  Die Samen werden zwischen 
zwei Papierlagen gekeimt. Dies kann erreicht werden, 
indem:

	 –	� die Samen mit einem weiteren Filterpapier locker 
bedeckt werden;

	 –	� die Samen in gefaltete Filterpapiertaschen gelegt 
werden, die entweder flach liegen oder aufrecht 
stehen;

	 –	� die Samen in Filterpapierrollen gelegt werden (die 
Rollen müssen aufrecht stehen).

Die Substrate werden in verschließbare Dosen gegeben, in 
Plastikbeutel eingehüllt oder direkt auf die Einschübe im 
Keimschrank gelegt, sofern die relative Luftfeuchtigkeit 
im Keimschrank sehr nahe am Sättigungspunkt gehalten 
werden kann.

Faltenfilter (PP):  Die Samen werden gewöhnlich zu 
zweit in je eine Falte des akkordeonähnlich gefalteten 
Filterpapierstreifens mit 50 Falten gelegt. Die Faltenfil-
ter können in Dosen eingeschlossen oder direkt in einen 
„Nass-Schrank“ gelegt werden; oft wird noch ein glat-
ter Filterpapierstreifen um den Faltenfilter gewickelt, 
um eine gleichmäßige Feuchtigkeit zu gewährleisten. 
Immer wenn TP oder BP vorgeschrieben sind, kann 
auch die PP-Methode angewandt werden.

5.6.2.1.2 Methoden mit Sand oder organischem 
Keimsubstrat

Sand und organisches Keimsubstrat werden folgenderma-
ßen verwendet:
Auf Sand (TS) oder auf organischem Keimsubstrat 

(TO):  Die Samen werden in die Sandoberfläche oder 
das organische Keimsubstrat gedrückt.

In Sand (S) oder in organischem Keimsubstrat (O):  Die 
Samen werden auf eine ebene Lage von feuchtem Sand 
oder organischem Keimsubstrat gelegt und je nach 
Größe der Samen, mit 10 bis 20 mm lockerem Sand 
oder Substrat bedeckt. Damit eine gute Durchlüftung 
gewährleistet ist, sollte das Sandbett mit einem Rechen 
gelockert werden, bevor man die Samen auslegt.

Sand oder organisches Keimsubstrat können, auch wenn 
nicht in Tabelle 5A angegeben, anstelle von Papier genutzt 
werden:
–	 wenn die Beurteilung einer erkrankten Probe aufgrund 
einer Ausbreitung der Infektion zwischen Samen und 
Keimlingen auf Papier unmöglich erscheint;
–	 für Nachforschungszwecke und der Bestätigung der 
Keimlingsbeurteilung in Zweifelsfällen;
–	 wenn die Keimlinge phytotoxische Symptome zeigen. 

5.6.2.1.3 Methoden mit einer Kombination von Papier 
und Sand

Auf Papier bedeckt mit Sand (TPS):  Die Samen werden 
auf einer Lage befeuchteten Krepp-Cellulose-Papiers 
ausgelegt, welches dann mit einer 2 cm dicken Schicht 
trockenen Sandes bedeckt wird. Krepp-Cellulose-Pa-
pier ist eine mehrschichtige Papierunterlage, z.  B. 
Versa-Pak®. 
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très coûteuses, où l’analyse devra être la plus complète 
possible, et la phrase suivante devra être insérée sur le 
bulletin :

	� « L’échantillon soumis a un poids de … g seulement et 
n’est pas conforme aux Règles Internationales pour les 
Essais de Semences. »

	 Ou, dans le cas de semences enrobées :
	� « L’échantillon soumis ne contient que … semences en-

robées et n’est pas conforme aux Règles Internationales 
pour les Essais de Semences. »

5.6.2 Conditions de l’essai

Les substrats, températures et durées d’essais autorisés 
ainsi que les directives complémentaires, y compris les 
méthodes recommandées pour lever la dormance, sont 
indiqués dans le Tableau 5A. Les substrats, températures 
et durées d’essai indiqués sont des prescriptions et aucune 
autre ne doit être utilisée.

5.6.2.1 Supports de culture

5.6.2.1.1 Méthodes utilisant du papier

Des substrats de papier sont utilisés pour les méthodes 
ci-après :
TP (de l’anglais “top of paper”  : à la surface du pa-

pier) :  les semences sont mises à germer à la surface 
d’une ou plusieurs couches de papier qui sont placées :
–	 sur l’appareil de Jacobsen (5.5.3.1) ;

	 –	� dans des boîtes de Pétri ou autres boites transpa-
rentes. La quantité d’eau voulue est ajoutée au début 
de l’essai et l’évaporation peut être minimisée grâce 
à un couvercle très serré ou en enfermant les boîtes 
dans des sachets plastiques ;

	 –	� directement sur les plateaux dans un incubateur de 
germination. L’humidité relative dans l’incubateur 
doit alors être maintenue à un niveau permettant de 
prévenir tout dessèchement des essais.

	� Du papier buvard ou du coton hydrophile mouillés 
peuvent servir de support de base pour les substrats.

BP (de l’anglais “between paper” : entre papiers) :  les 
semences sont mises à germer entre deux couches de 
papier. On procède de la façon suivante :

	 –	� en couvrant les semences, sans les serrer, avec une 
couche supplémentaire de papier filtre ;

	 –	� en mettant les semences à l’intérieur d’enveloppes 
pliées qui peuvent être placées verticalement ou à 
plat ;

	 –	 �en mettant les semences dans des serviettes de pa-
pier enroulées (les rouleaux doivent être placés en 
position verticale).

	� Les substrats sont maintenus dans des boîtes fermées, 
enveloppés dans des sachets plastiques ou placés direc-
tement sur les plateaux d’une enceinte à germination, 

pourvu que l’humidité relative dans l’enceinte puisse 
être maintenue à la limite de la saturation.

PP (de l’anglais “pleated paper”  : papier plissé)  :  les 
semences sont déposées sur une bande de papier, plis-
sée en accordéon et comportant 50 plis, avec générale-
ment deux semences par pli. Les bandes plissées sont 
maintenues dans des boîtes ou directement dans une 
armoire « humide », souvent après avoir été entourées 
d’une bande de papier plate destinée à uniformiser les 
conditions d’humidité. Cette méthode peut être utilisée 
comme variante lorsque TP ou BP sont prescrits.

5.6.2.1.2 Méthodes utilisant du sable ou un substrat de 
culture organique 

Le sable et le substrat de culture organique sont utilisés 
selon les méthodes ci-après :
TS (de l’anglais “top of sand” : sur sable) ou 
TO (de l’anglais “top of organic medium” : sur substrat 

organique) :  les semences sont enfoncées à la surface 
du sable ou du substrat organique.

S (de l’anglais “in sand” : dans du sable) ou 
O (de l’anglais “in organic growing medium” : dans un 

substrat organique) :  les semences sont disposées sur 
une couche uniforme de sable humide ou de substrat 
organique humide, puis recouvertes de substrat non 
tassé, sur une épaisseur de 10–20 mm, suivant la taille 
des semences. Afin d’assurer une bonne aération, il est 
recommandé d’ameublir la couche de substrat du fond 
en le raclant avant de semer.

Le sable ou le substrat organique peuvent être utilisés à 
la place du papier, même si ce n’est pas prescrit dans le 
Tableau 5A :
–	� quand l’appréciation d’un échantillon malade s’avère 

impraticable à cause du développement d’une infec-
tion entre les semences et les plantules sur le support 
papier ;

–	� à des fins de recherche et pour confirmer l’appréciation 
des plantules en cas de doute ; 

–	� quand les plantules présentent des symptômes de 
phytotoxicité.

5.6.2.1.3 Méthodes utilisant une association de papier 
et de sable

TPS (de l’anglais “top of paper covered with sand”  : 
papier plat recouvert de sable)  :  les semences sont 
mises à germer à la surface d’une couche de papier 
crépon humide à base de cellulose, recouverte d’une 
couche de sable sec de 2 cm d’épaisseur. Le papier 
crépon cellulosique est une couche faite de plusieurs 
feuilles de papier, p. ex. VersaPak®.
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Note:  if the submitted sample is smaller than prescribed, 
the sampler must be notified accordingly and analy-
sis withheld until sufficient seed is received in a sin-
gle submitted sample, except that in the case of very 
expensive seed, the analysis may be completed to the 
extent possible, and the following statement inserted 
on the certificate:

	� ‘The sample submitted weighed only ... g and is not 
in accordance with the International Rules for Seed 
Testing.’ 

	 Or, in the case of pelleted seeds: 
	� ‘The sample submitted contained only ... pellets 

(seeds) and is not in accordance with the International 
Rules for Seed Testing.’

5.6.2 Test conditions

Permitted substrates, temperatures, duration of tests and 
additional directions, including recommended procedures 
for breaking dormancy, are indicated in Table 5A. Sub-
strates, temperatures and duration of test indicated are pre-
scriptive and no others may be used.

5.6.2.1 Growing media

5.6.2.1.1 Methods using paper

Top of paper (TP):  the seeds are germinated on top of 
one or more layers of paper which are placed:

	 –	 on the Jacobsen apparatus (5.5.3.1);
	 –	� into transparent boxes or Petri dishes. The appro-

priate quantity of water is added at the beginning 
of the test and evaporation may be minimised by a 
tightly fitting lid or by enclosing the dishes in plas-
tic bags;

	 –	� directly on trays in germination incubators. The 
relative humidity in the incubators must then be 
maintained at a level that prevents tests drying out. 

	� Moistened porous paper or absorbent cotton can be 
used as a base for the substrates.

Between paper (BP):  the seeds are germinated between 
two layers of paper. This may be achieved:
–	 by loosely covering the seeds with an additional 

layer of filter paper;
–	 by placing the seeds into folded envelopes which 

may be placed in a flat or upright position;
–	 by placing the seeds in rolled paper towels (the 

rolls must be placed in an upright position).

�The substrates are kept in closed boxes, wrapped in 
plastic bags or placed directly on trays in a cabinet ger-
minator, provided the relative humidity in the germi-
nator can be maintained very near saturation.

Pleated paper (PP):  the seeds are placed in a pleated, 
accordion-like paper strip with 50 pleats, usually two 
to a pleat. The pleated strips are kept in boxes or di-
rectly in a ‘wet’ cabinet, with a flat strip often wrapped 
around the pleated paper to ensure uniform moisture 
conditions. This method may be used as an a alterna-
tive where TP or BP are prescribed.

5.6.2.1.2 Methods using sand or organic growing 
media

Sand and organic growing media are used as follows:

Top of sand (TS), top of organic growing medium 
(TO):  the seeds are pressed into the surface of the 
sand or the organic growing medium.

Sand (S), organic growing medium (O):  the seeds are 
planted on a level layer of moist sand or the organic 
growing medium and covered with 10–20 mm of un-
compressed substrate, depending on the size of the 
seed. To ensure good aeration it is recommended that 
the bottom layer be loosened by raking before sowing.

Sand or organic growing media may be used instead of 
paper, even if not prescribed in Table 5A:
–	 when the evaluation of a diseased sample proves im-

practicable because of the spread of infection between 
seeds and seedlings on paper substrate; 

–	 for investigative purposes and to confirm evaluation 
of seedlings in cases of doubt;

–	 when seedlings show phytotoxic symptoms.

5.6.2.1.3 Methods using a combination of paper and 
sand

Top of paper covered with sand (TPS):  the seeds are 
germinated on top of a moistened sheet of crêpe cel-
lulose paper which is covered with a 2 cm layer of dry 
sand. Crêpe cellulose paper is a multi-layered paper 
pad, e.g. Versa-Pak®.
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5.6.2.1.4 Erde

Erde wird allgemein nicht als Primärsubstrat empfohlen. 
Jedoch kann Erde als Alternative zum organischen Keim-
substrat verwenden werden, z.  B. dann, wenn Keimlinge 
Vergiftungserscheinungen zeigen oder wenn über die rich-
tige Beurteilung von Keimlingen auf Papier oder in Sand 
Zweifel bestehen. Wird Erde verwendet, muss diese die 
Anforderungen nach 5.4.2 erfüllen.

5.6.2.2 Feuchtigkeit und Belüftung

Es muss sichergestellt werden, dass das Substrat nicht 
austrocknen kann und dass fortwährend über die gesamte 
Keimdauer ausreichend Wasser zur Verfügung steht. Nach-
trägliche Wasserzugabe sollte wenn möglich vermieden 
werden, weil dadurch Unterschiede zwischen den Wieder-
holungen und verschiedenen Keimfähigkeitsbestimmun-
gen zunehmen können. Trotzdem kann es nötig sein, bei 
Zwischenzählungen Wasser nachzufüllen.

Spezielle Maßnahmen zur Belüftung sind nicht nötig 
bei Keimfähigkeitsbestimmungen auf Papier (TP) und in 
Faltenfiltern (PP), die in Dosen oder Petrischalen eingelegt 
sind. Für Keimfähigkeitsbestimmungen zwischen Papier 
(BP) ist hingegen dafür zu sorgen, dass die Papiertaschen 
oder -rollen locker genug sind, um den Samen in ihrer Um-
gebung genügend Luft zur Verfügung zu stellen. Aus dem-
selben Grund sollte die Deckschicht bei Keimfähigkeitsbe-
stimmungen in Sand und organischem Keimsubstrat nicht 
zusammengepresst werden.

5.6.2.3 Temperatur

Die in Tabelle 5A vorgeschriebenen Temperaturen zur Kei-
mung einer Art sind diejenigen, denen die Samen auf oder 
innerhalb des Substrates ausgesetzt sind. Sie sollten über-
all auf dem Keimapparat, im ganzen Keimschrank und in 
der ganzen Klimakammer so einheitlich wie möglich sein. 
Die Abweichung von der vorgeschriebenen Temperatur 
darf bei allen Keimfähigkeitsbestimmungen nicht mehr als 
±2 °C betragen, egal ob diese im Dunkeln, mit künstlichem 
Licht oder indirektem Tageslicht durchgeführt werden.

Wenn Wechseltemperaturen angegeben sind, beträgt 
die Dauer der niedrigeren Temperatur üblicherweise 16 h 
und jene der höheren Temperatur 8  h. Ein allmählicher 
Wechsel über maximal 3 h hinweg kann ausreichen; für die 
Brechung der Keimruhe kann auch ein schneller Wechsel 
von 1 Stunde oder weniger erforderlich sein. 

Wird ein Temperaturbereich angegeben, gibt es keine 
Toleranz zum Maximal- oder Minimalwert. Ist z. B. eine 
Vorkühltemperatur von 5 bis 10 °C vorgeschrieben, ist der 
erlaubte Bereich von 5 bis 10 °C und nicht 5  ±2 °C bis 
10 ±2 °C.

5.6.2.4 Licht

Die Samen der meisten in Tabelle 5A aufgeführten Arten 
keimen sowohl im Licht als auch im Dunkeln. Allerdings 
ist die Beleuchtung der Substrate durch eine künstliche 
Lichtquelle oder durch indirektes Tageslicht allgemein zu 
empfehlen, da so besser entwickelte Keimlinge entstehen, 
die leichter zu beurteilen sind. In völliger Dunkelheit gezo-
gene Keimlinge sind bleich und vergeilen und sind daher 
für einen Befall durch Mikroorganismen besonders anfäl-
lig. Außerdem können bestimmte Schäden, wie z. B. Chlo-
rophyll-Mangel, nicht erkannt werden.

In bestimmten Fällen (z. B. bei tropischen und subtro-
pischen Gräsern) kann Licht die Keimung von dormanten 
Samen fördern (5.6.3.1). In diesen Fällen soll das Licht 
zwischen 750 und 1250 lux aufweisen und aus kalt-wei-
ßen Lampen stammen. Es gibt auch wenige Arten (z.  B. 
Phacelia tanacetifolia), die in Dunkelheit gekeimt werden 
müssen, da Licht hemmend wirken kann. Besondere Emp-
fehlungen in Bezug auf Licht oder Dunkelheit stehen in der 
letzten Spalte der Tabelle 5A.

5.6.2.5 Wahl der Methode

Sind in der Tabelle 5A mehrere Methoden angegeben, muss 
eine von ihnen (eine beliebige Substrat-Temperatur-Kom-
bination) angewendet werden. Die Wahl der Methode wird 
sich weitgehend nach den Einrichtungen und nach der Er-
fahrung des Saatgutlabors, bis zu einem gewissen Grad 
auch nach der Herkunft und Beschaffenheit der Probe 
richten. 

5.6.3 Verfahren zur Förderung der 
Keimung von dormantem Saatgut

Aus verschiedenen Gründen (z. B. physiologische Keim-
ruhe, Hartschaligkeit, keimhemmende Substanzen) kann 
beim Abschluss der Keimfähigkeitsbestimmung eine er-
hebliche Zahl harter oder frischer Samen übrigbleiben. 
Wenn ein Verdacht auf Keimruhe besteht, kann eine erneu-
te Prüfung mit einer oder der Kombination aus mehreren 
dormanzbrechenden Maßnahmen durchgeführt werden, 
um eine bessere Keimung zu erzielen. Für manche Arten 
sind empfohlene Behandlungen in Spalte 6 der Tabelle 
5A angegeben. Diese, sowie alle anderen in den Kapiteln 
5.6.3.1, 5.6.3.2 und 5.6.3.3 aufgeführten Vorbehandlungen, 
können auch ohne Einschränkung für alle Arten verwendet 
werden. Der Zeitbedarf der Vorbehandlung ist in der Un-
tersuchungsdauer für die Bestimmung der Keimfähigkeit 
nicht enthalten. Einzelheiten und Dauer der Vorbehandlung 
müssen auf dem ISTA-Bericht angegeben werden.

Für manches Baum- und Strauchsaatgut, von dem man 
aus Erfahrung weiß, dass ein Teil der Samen infolge Keim-
ruhe nicht keimt, ist eine zweite, möglichst zeitgleiche Un-
tersuchung mit einer Spezialbehandlung zur Brechung der 
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5.6.2.1.4 Méthodes utilisant la terre 

La terre n’est généralement pas recommandée en tant que 
substrat d’essai primaire. Cependant, elle peut être utilisée 
comme alternative au substrat de culture organique quand 
les plantules présentent des symptômes de phytotoxicité ou 
que leur appréciation est incertaine en support papier ou 
en sable. Si la terre est utilisée, elle doit répondre aux exi-
gences données en 5.4.2.

5.6.2.2 Humidité et aération

On devra s’assurer que le support de culture ne puisse s’as-
sécher et qu’il contienne suffisamment d’eau pour ta totalité 
de la durée de l’essai. Les arrosages ultérieurs doivent être 
évités dans la mesure du possible car ils peuvent accroître 
la variabilité au sein des répétitions et au sein des essais. Il 
peut cependant être nécessaire d’apporter de l’eau lors des 
comptages intermédiaires.

Des mesures spéciales concernant l’aération ne sont pas 
nécessaires pour les essais TP et PP enfermés en boîtes, de 
Pétri ou autres. Pour les essais en BP, cependant, on doit 
prendre soin que les enveloppes et les rouleaux de papier 
buvard soient assez lâches pour qu’il y ait suffisamment 
d’air autour des semences. Pour la même raison, le sable et 
le support organique ne doivent pas être tassés.

5.6.2.3 Température

Les températures prescrites dans le Tableau 5A pour la 
germination d’une espèce donnée sont celles auxquelles 
les semences sont exposées sur ou dans le substrat. Elles 
doivent être aussi uniformes que possible en n’importe quel 
point de l’appareil, de l’incubateur ou de la chambre de ger-
mination. Pour tous les essais, menés soit à l’obscurité, soit 
sous lumière artificielle ou sous lumière du jour indirecte, 
les variations ne doivent pas dépasser ±2 °C par rapport à 
la température prescrite.

Lorsque des températures alternées sont indiquées, la 
température la plus basse doit être maintenue pendant 16 h 
et la plus élevée pendant 8 h. Un changement graduel d’une 
durée maximale de 3 h peut être satisfaisant mais un chan-
gement brusque d’une durée d’une heure ou moins, peut 
être nécessaire pour lever la dormance.

Lorsqu’une plage de températures est indiquée, les tolé-
rances n’ont pas à être appliquées aux températures basses 
et hautes. Par exemple, lorsqu’une température de préré-
frigération de 5 à 10 °C est prescrite, cela signifie que la 
plage de températures autorisées va de 5 à 10 °C, et non de 
5 ±2 °C à 10 ±2 °C.

5.6.2.4 Lumière

Les semences de la plupart des espèces du Tableau 5A 
germent aussi bien à la lumière et à l’obscurité. Pourtant, 
l’éclairement des germoirs par une source artificielle ou par 
la lumière du jour indirecte est généralement recommandé 
parce que des plantules mieux développées, plus faciles à 
apprécier sont produites. Les plantules élevées à l’obscu-
rité complète sont étiolées et blanches et par là plus sen-
sibles à l’attaque des micro-organismes. En outre, certains 
défauts, comme la déficience en chlorophylle, ne peuvent 
être détectés.

Dans certains cas (p. ex. quelques graminées tropicales 
et subtropicales), la lumière peut activer la germination 
d’échantillons dormants (5.6.3.1.). Dans ces circonstances, 
l’intensité lumineuse doit être environ de 750 à 1250 lux et 
être produite par des lampes blanc froid. Il y a également 
quelques espèces (p. ex. Phacelia tanacetifolia) qui doivent 
être mises à germer à l’obscurité, la lumière pouvant être 
inhibitrice. Des recommandations spécifiques pour la lu-
mière ou l’obscurité, sont données dans la dernière colonne 
du Tableau 5A.

5.6.2.5 Choix de la méthode

Quand plusieurs méthodes alternatives sont indiquées au 
Tableau 5A, l’une d’entre elles (combinaison quelconque 
de substrat et de température) doit être utilisée. Le choix 
de cette méthode dépendra largement des possibilités et de 
l’expérience du laboratoire d’essais et dans une certaine 
mesure de la provenance et de l’état de l’échantillon.

5.6.3 Méthodes pour favoriser la 
germination des semences dormantes

Pour diverses raisons (p.  ex. état physiologique de dor-
mance, dureté des téguments, inhibition par certaines 
substances) il peut rester un nombre important de se-
mences fraîches ou dures à la fin de l’essai de germination. 
Lorsqu’une dormance est suspectée, on peut obtenir une 
germination plus complète en effectuant un nouvel essai, 
précédé d’une méthode ou d’une combinaison de méthodes 
de levée de dormance. Pour certaines espèces, les méthodes 
recommandées sont indiquées dans la colonne 6 du Tableau 
5A, mais ces méthodes ainsi que toutes les autres méthodes 
listées en 5.6.3.1, 5.6.3.2 et 5.6.3.3 peuvent être utilisées 
pour toutes les espèces sans aucune restriction. La durée 
du traitement n’est pas comprise dans celle de l’essai de 
germination. Les détails précis et la durée de la méthode 
de levée de dormance doivent être reportés sur le Bulletin 
ISTA.

Pour certaines semences d’arbres ou d’arbustes, pour 
lesquelles il a été montré qu’une proportion de semences 
ne germera pas pour cause de dormance, un deuxième essai 
comprenant une méthode spéciale de levée de dormance 
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5.6.2.1.4 Soil

Soil is generally not recommended as a primary grow-
ing medium. However, it may be used as an alternative to 
organic growing media when seedlings show phytotoxic 
symptoms or if evaluation of seedlings is in doubt on pa-
per or sand. If soil is used it must meet the specifications 
given in 5.4.2.

5.6.2.2 Moisture and aeration

Precautions must be taken to ensure that the medium can-
not dry out and contains sufficient water for the whole test 
period. Subsequent watering should be avoided wherever 
possible, as it is likely to increase variability between rep-
licates and between tests. However, it may be necessary to 
add water at intermediate counts.

Special measures for aeration are not necessary for TP 
and PP tests enclosed in boxes or Petri dishes. For BP, 
however, care must be taken that envelopes and rolled 
paper towels are loose enough to allow for sufficient air 
around the seeds. For the same reason, sand and organic 
growing media must not be compressed.

5.6.2.3 Temperature

The temperatures prescribed in Table 5A for the germina-
tion of a species are those to which the seed is exposed 
on or inside the substrate. They should be as uniform as 
possible throughout the germination apparatus, incubator 
or room germinator. For any test, whether in darkness or 
under artificial light or in indirect daylight, variation from 
the prescribed temperature must not be more than ±2 °C.

Where alternating temperatures are indicated, the 
lower temperature should be maintained for 16 h and the 
higher for 8 h. A gradual changeover lasting no more than 
3  h may be satisfactory, but a sharp changeover lasting 
one hour or less may be necessary for breaking dormancy.

Where a temperature range is given, no tolerances may 
be applied to the upper or lower temperatures. For exam-
ple, when a prechilling temperature of 5 to 10 °C is pre-
scribed, this means that the allowed temperature range is 
5 to 10 °C, and not 5 ±2 °C to 10 ±2 °C.

5.6.2.4 Light

Seeds of most of the species in Table 5A will germinate 
either in light or in darkness. However, illumination of the 
substrate from an artificial source or by indirect daylight 

is generally recommended, as better developed seedlings, 
which are more easily evaluated are produced. Seedlings 
grown in complete darkness are etiolated and white and 
therefore more sensitive to attack by micro-organisms. 
Besides, certain defects, such as chlorophyll deficiency, 
cannot be detected.

In certain cases (e.g. some tropical and subtropical 
grasses), light may promote germination of dormant sam-
ples (5.6.3.1). In such cases, the light should be between 
750 and 1250 lux from cool white lamps. There are also 
a few species (e.g. Phacelia tanacetifolia) which must be 
germinated in darkness, as light may be inhibitory. Spe-
cific recommendations for light or darkness are given in 
the last column of Table 5A.

5.6.2.5 Choice of method

When alternative methods are indicated in Table 5A, one 
of them (any combination of substrate and temperature) 
must be used. The choice of method will depend largely 
on the facilities and experience of the testing laboratory 
and to some extent on the provenance and condition of 
the sample.

5.6.3 Procedures for promoting 
germination of dormant seed

For various reasons (e.g. physiological dormancy, hard-
seededness, inhibitory substances) a considerable number 
of hard or fresh seeds may remain at the end of the ger-
mination test. If dormancy is suspected, more complete 
germination may be obtained by retesting after one or a 
combination of dormancy-breaking procedures. For some 
species, recommended procedures are indicated in column 
6 of Table 5A, but these and all other procedures listed in 
5.6.3.1, 5.6.3.2 and 5.6.3.3 can be used for any species 
without restriction. The period of treatment is not included 
in the germination test period. Precise details and duration 
of the dormancy-breaking procedure must be reported on 
the ISTA Certificate.

For some tree and shrub seeds, where it is known from 
experience that a proportion of the seeds will not germi-
nate because of dormancy, a second test incorporating a 
special dormancy-breaking procedure is prescribed which 
preferably should run concurrently with the normal test 
(double test).

Disinfection of the seed prior to the test is permitted 
and described in 5.6.3.4.
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Keimruhe (Doppelbestimmung) vorgeschrieben. Vorheri-
ges Beizen der Samen ist zulässig und unter Punkt 5.6.3.4 
beschrieben.

5.6.3.1 Verfahren zur Brechung der 
physiologischen Keimruhe

Vorkühlen:  Die Wiederholungen zur Keimfähigkeitsbe-
stimmung werden auf feuchtes Substrat gelegt und zu-
nächst eine gewisse Zeit einer tiefen und dann erst der in 
der Tabelle 5A, Spalte 3, angegebenen Temperatur aus-
gesetzt. Landwirtschaftliches und gartenbauliches Saat-
gut sowie Saatgut von Gewürz-, Duft- und Heilpflan-
zen wird gewöhnlich bis zu 7 Tage bei einer Temperatur 
zwischen 5 und 10 °C gehalten. In manchen Fällen 
kann es nötig sein, die Vorkühlungszeit zu verlängern 
oder eine erneute Kühlungsphase einzuschieben.

	� Saatgut von Bäumen und Sträuchern wird gewöhnlich 
vor der Keimfähigkeitsbestimmung bei einer Tempera-
tur zwischen 1 und 5 °C und einer Dauer, die je nach 
Art zwischen 2 Wochen und 12 Monaten schwankt, 
vorgekühlt, jedoch muss darauf geachtet werden, dass 
die Samen nicht gefrieren. Für Samen, die eine lange 
Vorkühlungszeit erfordern und die Bestimmung der 
Keimfähigkeit daher innerhalb von 2 Monaten nicht 
abgeschlossen werden kann, empfiehlt es sich, die Le-
bensfähigkeit mit einem Schnelltest (z.  B. Tetrazoli-
um-Test, siehe Kapitel 6, oder Embryo-Entnahme-Test, 
siehe Kapitel 12) festzustellen. Bei manchen Arten von 
Bäumen und Sträuchern mit unterschiedlicher Ausprä-
gung der Keimruhe müssen gemäß den Angaben in der 
Tabelle 5A, Teil 2, Doppelbestimmungen – mit und 
ohne Vorkühlung – durchgeführt werden, wobei diese 
jeweils gleichzeitig angesetzt werden sollten.

Vorwärmen:  Die ungequollenen Samen der Wiederholun-
gen für die Keimfähigkeitsbestimmung werden bei einer 
Temperatur von 30 bis 35 °C bei freier Luftzirkulation 
bis zu 7 Tagen erwärmt, bevor sie den vorgeschriebe-
nen Keimbedingungen ausgesetzt werden. In manchen 
Fällen kann es notwendig sein, länger vorzuwärmen. 
Für bestimmte tropische und subtropische Arten kön-
nen Temperaturen von 40 bis 50 °C verwendet werden 
(z. B. Arachis hypogaea: 40 °C; Oryza sativa: 50 °C).

Vorlagerung:  Bei bestimmten Grasarten der gemäßigten 
Zone wird das eingesandte Saatgut vor der Prüfung bei 
einer Temperatur von 15 bis 25 °C und freier Luftzir-
kulation gelagert. Eine Vorlagerungsdauer bis zu einem 
Jahr ist möglich.

Licht:  Die Versuche sollen in jedem 24-Stunden-Zyklus 
mindestens 8 h beleuchtet werden. Bei Wechseltempe-
raturen soll die Beleuchtung in der Hochtemperaturpha-
se erfolgen. Die Lichtqualität und -intensität können be-
deutend sein. Die Intensität soll zwischen 750 und 1250 
lux betragen und von kaltweißen Lampen stammen. Be-

leuchtung wird vor allem für bestimmte tropische und 
subtropische Gräser empfohlen (z. B. Chloris gayana, 
Cynodon dactylon).

Verschweißte Polyethylen-Hüllen:  Wird am Ende eines 
Standardversuchs (z.  B. bei Trifolium spp.) ein hoher 
Anteil frischer, ungekeimter Samen gefunden, kann 
durch eine Versuchswiederholung in einer abgedichte-
ten Polyethylen-Hülle die Keimung dieser Samen indu-
ziert werden. Die Hülle sollte so groß sein, dass sie den 
Versuch eng umschließt. 

Gibberellinsäure (GA3):  Die GA3-Behandlung wird 
vor allem für Avena sativa, Hordeum vulgare, Secale 
cereale, ×Triticosecale, Triticum aestivum und 
Valerianella locusta empfohlen. Das Keimsubstrat wird 
mit einer 0,05-prozentigen GA3-Lösung angefeuchtet, 
die durch Auflösung von 500  mg GA3 in 1 L Wasser 
zubereitet wird. Bei schwacher Keimruhe kann 0,02 % 
ausreichen, ist sie stärkerer kann bis zu 0,1 % routi-
nemäßig verwendet werden. Ist die Verwendung von 
Konzentrationen über 0,1 % erforderlich, muss sicher-
gestellt werden, dass die Entwicklung der Keimlinge 
nicht nachteilig beeinflusst wird. Ist eine Konzentrati-
on von mehr als 0,08 % erforderlich, wird empfohlen 
das GA3 in einer Phosphat-Pufferlösung aufzulösen. 
Die Pufferlösung wird zubereitet, indem 1,7799 g von 
Na2HPO4 × 2H2O und 1,3799 g von NaH2PO4 × H2O in 
1 L destilliertem Wasser aufgelöst werden.

Kaliumnitrat (KNO3):  Das Keimsubstrat wird zu Ver-
suchsbeginn statt mit Wasser mit 0,2-prozentiger Kali-
umnitratlösung angefeuchtet, die durch Auflösung von 
2 g KNO3 in 1 L Wasser zubereitet wird. Zum Nach-
feuchten wird Wasser verwendet.

Ätzen:  Die Samen werden so lange in konzentrierter 
Schwefelsäure (H2SO4) eingelegt, bis die Samenscha-
le wellig wird. Diese Ätzung kann sehr rasch vor sich 
gehen oder mehr als eine Stunde dauern. Die Samen 
sollten aber alle paar Minuten kontrolliert werden. 
Nach der Ätzung müssen die Samen unter fließendem 
Wasser gründlich gewaschen werden, bevor man sie 
zur Keimung ansetzt. (z. B. Brachiaria spp.). Im Fall 
von Oryza sativa kann das Saatgut durch 24-stündiges 
Einweichen in 1 molarer Salpetersäure (HNO3) geätzt 
werden (nach einem Vorwärmen auf 50 ±2 °C).

Ritzen:  Um die Durchlässigkeit für Feuchtigkeit und 
Gase zu verbessern, werden die Samen angeritzt, an-
gestochen oder angefeilt. Dabei muss aufgepasst wer-
den, dass die Samenschale an einer geeigneten Stelle 
bearbeitet wird, um eine Verletzung des Embryos und 
des daraus resultierenden Keimlings zu vermeiden. Die 
beste Stelle dazu ist direkt über den Spitzen der Keim-
blätter oder an der Seite der Keimblätter.
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est prescrit, qui devra de préférence se dérouler en même 
temps que l’essai normal (essai en double).

Une désinfection des semences avant l’essai est autori-
sée et décrite en 5.6.3.4.

5.6.3.1 Méthodes pour lever la dormance 
physiologique

Préréfrigération  :  les répétitions destinées à l’essai de 
germination sont mises en contact avec le substrat 
humide et maintenues à basse température durant une 
première période de temps avant d’être portées à la tem-
pérature indiquée dans le Tableau 5A, colonne 3. Pour 
les semences d’espèces agricoles, potagères, florales, 
aromatiques, à épices et médicinales, la période préli-
minaire peut aller jusqu’à sept jours avec une tempé-
rature comprise entre 5 °C et 10 °C. Dans certains cas, 
il peut être nécessaire de prolonger la période de préré-
frigération ou de procéder à une seconde réfrigération. 

	� Les semences d’arbres et d’arbustes sont habituelle-
ment réfrigérées avant l’essai de germination pendant 
un temps allant, selon l’espèce, de deux semaines à 12 
mois et à une température comprise entre l °C et 5 °C 
mais en prenant soin d’éviter leur congélation. Concer-
nant les semences pour lesquelles une longue période 
de préréfrigération est nécessaire, ne permettant pas 
de réaliser l’essai de germination dans les deux mois, 
les essais rapides de viabilité sont recommandés (p. ex. 
test au tétrazolium  : voir Chapitre 6, ou test de l’em-
bryon excisé : voir Chapitre 12). Pour certaines espèces 
d’arbres et d’arbustes dont le degré de dormance est 
variable, des essais en double, avec et sans préréfrigéra-
tion, sont prescrits selon les indications du Tableau 5A 
Partie 2  ; dans la mesure du possible, ces deux essais 
doivent être mis en germination en même temps.

Préchauffage :  les répétitions de semences non imbibées 
préparées pour la germination sont chauffées, en mé-
nageant une libre circulation d’air, à une température 
de 30–35 °C pendant une période pouvant atteindre 7 
jours, avant de les placer dans les conditions de ger-
mination prescrites. Dans certains cas, il peut s’avérer 
nécessaire de prolonger la période de préchauffage.

	� Pour certaines espèces tropicales et subtropicales, des 
températures de préchauffage de 40–50 °C peuvent être 
utilisées (p. ex. Arachis hypogea : 40 °C ; Oryza sativa : 
50 °C).

Préconservation  :  pour certaines espèces de graminées 
fourragères tempérées, les semences soumises à essai 
sont conservées à une température comprise entre 15 et 
25 °C avec une libre circulation d’air, avant d’être ana-
lysées. Une période de préconservation pouvant aller 
jusqu’à un an peut être utilisée.

Lumière  :  les essais doivent être éclairés pendant au 
moins 8  h par cycle de 24  h et pendant la période à 
température élevée lorsque les semences sont mises à 
germer à des températures alternées. La qualité et l’in-

tensité de la lumière peuvent être importantes. L’inten-
sité lumineuse doit être comprise entre 750 à 1250 lux 
et être produite par des lampes blanc froid. La lumière 
est recommandée plus particulièrement pour certaines 
espèces de graminées tropicales et subtropicales (p. ex. 
Chloris gayana, Cynodon dactylon).

Enveloppes de polyéthylène scellées  :  lorsqu’une pro-
portion élevée de semences fraîches non germées est 
observée à la fin de l’essai prescrit (p. ex. pour Trifo-
lium spp.), un nouvel essai effectué dans une enveloppe 
de polyéthylène scellée d’une taille juste suffisante pour 
bien contenir l’essai, permet généralement d’obtenir la 
germination de ces semences.

Acide gibbérellique (GA3) :  le traitement par le GA3 est 
recommandée principalement pour Avena sativa, Hor-
deum vulgare, Secale cereale, ×Triticosecale, Triticum 
aestivum et Valerianella locusta. Le substrat de ger-
mination est humidifié avec une solution de 0,05 % de 
GA3 préparée en dissolvant 500 mg de GA3 dans un litre 
d’eau. Lorsque la dormance est faible, 0,02 % peut être 
suffisant ; lorsqu’elle est forte, on peut utiliser en routine 
une solution jusqu’à 0,1 %. S’il est nécessaire d’utiliser 
une concentration supérieure à 0,1 %, il faudra s’assurer 
que cela n’a pas d’effet négatif sur le développement 
des plantules. Si une concentration supérieure à 0,08 % 
est nécessaire, il faut dissoudre GA3 dans une solution 
tampon à base de phosphate. La solution tampon est 
préparée en dissolvant 1,7799 g de Na2HPO4, 2H2O et 
1,3799 g de NaH2PO4, H2O dans un litre d’eau distillée.

Nitrate de potassium (KNO3)  :  à la place de l’eau, une 
solution de KNO3 à 0,2 % préparée en dissolvant 2 g 
de KNO3 dans 1 litre d’eau est utilisée pour saturer le 
substrat de germination au début de l’essai. De l’eau est 
utilisée ensuite pour maintenir l’humidité.

Scarification à l’acide :  Les semences sont trempées dans 
l’acide sulfurique concentré (H2SO4) jusqu’à ce que les 
téguments soient attaqués. L’attaque peut être rapide ou 
prendre plus d’une heure, mais les semences doivent 
être examinées toutes les deux ou trois minutes. Après 
le traitement, les semences doivent être soigneusement 
lavées à l’eau courante avant de les mettre en germi-
nation (p. ex. Brachiaria spp.). Dans le cas d’Oryza 
sativa, la scarification peut être réalisée par trempage 
des semences dans l’acide nitrique 1 M (HNO3) pendant 
24 h (après un préchauffage à 50 ±2 °C).

Scarification mécanique  :  Les semences sont coupées, 
percées, limées ou passées ou papier de verre afin 
d’améliorer la perméabilité à l’eau et aux gaz. On 
doit faire bien attention de scarifier les téguments des 
semences aux endroits convenables afin d’éviter d’en-
dommager l’embryon et par conséquent la plantule qui 
en sera issue. Les meilleurs endroits pour effectuer une 
scarification mécanique est soit la partie des téguments 
située immédiatement au-dessus des extrémités des co-
tylédons ou sur les côtés des cotylédons.

5-13

Chapter 5: The germination test

C
ha

pt
er

 5
: T

he
 g

er
m

in
at

io
n 

te
st

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

5.6.3.1 Procedures for breaking physiological 
dormancy

Prechilling:  The replicates for germination are placed in 
contact with the moist substrate and kept at a low tem-
perature for an initial period before they are moved to 
the temperature indicated in Table 5A column 3. Ag-
ricultural, vegetable, flower, spice, herb and medicinal 
seeds are usually kept at a temperature of 5 to 10 °C 
for an initial period of up to 7 days. In some cases it 
may be necessary to extend the prechilling period or 
to rechill.

	� Tree and shrub seeds are usually prechilled at a tem-
perature of 1 to 5 °C for a period, ranging with the spe-
cies, from 2 weeks to 12 months prior to the germina-
tion test, but care must be taken to avoid freezing. For 
seeds where a long period of prechilling is required 
and a germination test cannot be completed within two 
months, quick viability tests are recommended (e.g. 
tetrazolium test: see Chapter 6; excised embryo test: 
see Chapter 12). For some tree and shrub species with 
a varying degree of dormancy, duplicate tests with and 
without prechilling are prescribed (‘double tests’), as 
indicated in Table 5A Part 2, which should if possible 
be set to germinate at the same time.

Preheating:  The non-imbibed seeds of the replicates for 
germination are heated at a temperature of 30 to 35 °C 
with free air circulation for a period of up to 7 days 
before they are placed under the prescribed germina-
tion conditions. In some cases it may be necessary to 
extend the preheating period.

	� For certain tropical and subtropical species, preheating 
temperatures of 40 to 50 °C may be used (e.g. Arachis 
hypogaea: 40 °C; Oryza sativa: 50 °C).

Prestorage:  For some temperate herbage grass species, 
the seed submitted for testing is stored at a temperature 
of 15 to 25 °C with free air circulation before they are 
tested. A prestorage period of up to one year can be 
used.

Light:  The tests should be illuminated during at least 8 h 
in every 24 h cycle and during the high temperature 
period when the seeds are germinated at alternating 
temperatures. The quality and intensity of light may 
be important. The light intensity should be between 
750 and 1250 lux from cool white lamps. Illumina-
tion is recommended especially for certain tropical 
and subtropical grasses (e.g. Chloris gayana, Cynodon 
dactylon).

Sealed polyethylene envelopes:  Where a high propor-
tion of fresh ungerminated seeds is found at the end 
of the standard test (e.g. in Trifolium spp.), retesting in 
a sealed polyethylene envelope, of just sufficient size 
to hold the test satisfactorily, will usually induce these 
seeds to germinate.

Gibberellic acid (GA3):  The GA3 treatment is recom-
mended mainly for Avena sativa, Hordeum vulgare, 
Secale cereale, ×Triticosecale, Triticum aestivum 
and Valerianella locusta. The germination substrate 
is moistened with 0.05  % solution of GA3, prepared 
by dissolving 500 mg GA3 in 1 litre of water. When 
dormancy is weaker, 0.02 % may be enough; when it 
is stronger, up to 0.1  % may be used routinely. If it 
is necessary to use concentrations higher than 0.1 %, 
care must be taken to ensure that the development of 
seedlings is not adversely affected. When a concentra-
tion higher than 0.08 % is required, dissolving the GA3 
in a phosphate buffer solution is recommended. The 
buffer solution is prepared by dissolving 1.7799 g of 
Na2HPO4� 2H2O and 1.3799 g of NaH2PO4� H2O in 1 L 
of distilled water.

Potassium nitrate (KNO3):  Instead of water, 0.2  % 
KNO3 solution, prepared by dissolving 2 g KNO3 in 
1 L of water, is used to saturate the germination sub-
strate at the beginning of the test. Water is used for 
moistening thereafter.

Acid scarification:  The seeds are soaked in concentrated 
sulphuric acid (H2SO4) until the seed coat becomes 
pitted. Digestion may be rapid, or take more than one 
hour, but the seeds should be examined every few 
minutes. After digestion, seeds must be thoroughly 
washed in running water before the germination test 
is commenced (e.g. Brachiaria spp.). In the case of 
Oryza sativa, scarification may be performed by soak-
ing the seed in 1 M nitric acid (HNO3) for 24 h (after 
preheating at 50 ±2 °C).

Mechanical scarification:  The seed is cut, pierced, filed 
or sandpapered to improve permeability to moisture 
and gasses. Care must be taken to scarify the seed coat 
at a suitable place in order to avoid damaging the em-
bryo and the resulting seedling. The best places are ei-
ther immediately above the tips of the cotyledons or to 
the sides of the cotyledons.
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5.6.3.2 Verfahren zur Beseitigung von 
Hartschaligkeit

Bei vielen Arten, bei denen harte Samen auftreten, wird 
nicht versucht, diese zur Keimung zu bringen, sondern ihr 
Anteil wird als Prozentsatz berichtet. Wenn eine genaue-
re Beurteilung durch den Kunden verlangt wird, ist eine 
Spezialbehandlung zur Beseitigung der Hartschaligkeit 
nötig. Diese kann vor Beginn der Keimfähigkeitsbestim-
mung oder – falls diese die nichtharten Samen anzugreifen 
droht – nur auf die nach der vorgeschriebenen Untersu-
chungsdauer zurückbleibenden harten Samen angewandt 
werden.
Einweichen:  Samen mit harten Samenschalen keimen 

manchmal besser, wenn sie für 24 bis 48 h im Wasser 
eingeweicht worden sind. Samen von Acacia spp. wer-
den in eine Wassermenge, die dreimal ihrem Volumen 
entspricht und nahezu zum Kochen gebracht worden 
ist, eingetaucht, bis das Wasser abgekühlt ist. Unmittel-
bar nach dem Einweichen werden die Samen zur Kei-
mung angesetzt.

Ritzen:  Vorsichtiges Anstechen, Anschneiden, Anfeilen 
oder Anschleifen kann ausreichen (vgl. 5.6.3.1).

Ätzen:  Diese Behandlung ist für einige Arten erfolgreich 
(Desmodium spp., Macroptilium spp., Stylosanthes gui-
anensis) (vgl. 5.6.3.1).

5.6.3.3 Verfahren zur Beseitigung von 
Hemmstoffen

Vorwaschen:  Natürliche, in der Frucht- oder Samenscha-
le auftretende Stoffe, welche die Keimung hemmen, 
können vor der Bestimmung der Keimfähigkeit in flie-
ßendem Wasser von 25  ±2 °C ausgewaschen werden. 
Nach dem Waschen sind die Samen bei Temperaturen 
zwischen 20–25 °C zu trocknen (z. B. Beta vulgaris). 
Pillierte Samen dürfen nicht gewaschen werden.

Entfernung von Pflanzenteilen, die den Samen umge-
ben:  Bei bestimmten Arten wird die Keimung geför-
dert, indem man Pflanzenteile, welche die Samen um-
geben, wie z. B. Borstenhülle oder Deck- und Vorspelze 
bei bestimmten Poaceae entfernt.

5.6.3.4 Beizung von Saatgut

Eine Fungizidbehandlung vor der Bestimmung der Keim-
fähigkeit durch das Labor ist einzig bei Proben von Arachis 
hypogaea und Beta vulgaris zulässig und nur, sofern man 
weiß, dass die Partie nicht bereits eine solche Behandlung 
erhalten hat. Die Ergebnisse sind an den vorgesehenen 
Stellen unter „Keimfähigkeit“ zu berichten. 

Bei Proben der anderen Arten ist die Fungizidbehand-
lung im Labor nicht durch die ISTA Vorschriften abgedeckt 
(siehe 1.5.2.22). Die Ergebnisse der Keimfähigkeitsbestim-
mung für die anderen Arten nach Fungizidbehandlung im 

Labor ist unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ mit 
dem Nachsatz „Diese Methode ist nicht durch die Internati-
onalen Vorschriften für die Prüfung von Saatgut abgedeckt“ 
zu berichten. Zusätzlich muss auch eine Bestimmung ohne 
Fungizidbehandlung durchgeführt und die Ergebnisse an 
den vorgesehenen Stellen unter „Keimfähigkeit“ berichtet 
werden.

Wenn eine Fungizidvorbehandlung angewandt wird, 
müssen der Name des Mittels, der Prozentsatz der Wirk-
stoffe und die Methode der Behandlung auf dem ISTA-Be-
richt unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ angegeben 
werden.

5.6.4 Untersuchungsdauer

Für einzelne Arten ist die Untersuchungsdauer in der Ta-
belle 5A angegeben. In dieser Untersuchungsdauer ist der 
Zeitbedarf für eine Behandlung zur Brechung der Keimruhe 
(5.6.3) vor oder während der Untersuchung nicht enthalten.

Wenn die vorgeschriebene Untersuchungsdauer abge-
laufen ist, aber einzelne Samen erst zu keimen angefangen 
haben, ist es erlaubt diese zu verlängern um:
a)	 bis 7 Tage;
b)	 bis zur Hälfte der Untersuchungsdauer;
c)	 bis zu 21 Tagen bei Lolium spp.;
d)	 bis zu 32 Tagen bei Festuca spp. (außer F. arundina-

cea und F. pratensis);
e)	 bis zu 42 Tagen bei Poa spp. (außer P. bulbosa);
f)	 bis zu 54 Tagen bei Poa bulbosa.

Wenn andererseits die Keimung vor Ablauf der Untersu-
chungsdauer vollständig ist, kann die Bestimmung abge-
schlossen werden. Auf Wunsch des Antragstellers kann 
die Bestimmung der Keimfähigkeit abgebrochen werden, 
wenn die Probe eine vorher festgelegte Prozentzahl an 
Keimfähigkeit erreicht hat.

Der Zeitpunkt der Erstauszählung ist als Näherungswert 
zu betrachten; mit der Auszählung darf begonnen werden, 
sobald die Keimlinge eine fehlerfreie Beurteilung erlau-
ben. Die in Tabelle 5A für die Erstauszählung angegebenen 
Zeitpunkte beziehen sich auf die höchsten der angegebenen 
Temperaturen. Wird eine tiefere Temperatur gewählt, kann 
mit der Erstauszählung wahrscheinlich erst später begon-
nen werden. Bei Bestimmungen in Sand oder organischem 
Keimsubstrat, die nicht länger als 14 Tage dauern, kann 
die Erstauszählung wegfallen. Zwischenauszählungen zur 
Entfernung von genügend entwickelten Keimlingen sind 
zu empfehlen, um die Auszählung zu erleichtern und weil 
dadurch vermieden wird, dass die Keimlinge einander in 
der Entwicklung beeinträchtigen. Anzahl und Zeitpunkt 
der Zwischenauszählungen liegen im Ermessen des Saat-
gutprüfers, die Zwischenauszählungen sollten aber auf ein 
Minimum beschränkt bleiben, damit noch wenig entwi-
ckelte Keimlinge nicht beschädigt werden. Bei Versuchen 
auf/zwischen Papier können ungekeimte Samen und Keim-
linge, die auf Grund ihrer Entwicklung noch keine Beurtei-

5-14 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences﻿
﻿

5.6.3.2 Méthodes pour éliminer la dureté des 
téguments

Chez beaucoup d’espèces présentant des graines dures, au-
cune méthode n’est mise en œuvre pour les faire germer, et 
le pourcentage observé est reporté. Si une information plus 
complète est exigée à la demande du client, une méthode 
spécifique permettant d’éliminer la dureté des semences, 
peuvent être utilisée. Cette méthode peut être appliquée 
avant le démarrage de l’essai de germination, ou, si l’on 
craint que la méthode puisse affecter les semences qui ne 
sont pas dures, il peut être réalisé sur les semences dures 
restant après la période d’essai prescrite.

Trempage  :  les semences possédant des téguments durs 
peuvent germer plus facilement après trempage pendant 
24–48 h dans l’eau ou, pour Acacia spp., après avoir 
plongé les semences dans trois fois leur volume d’eau 
à proximité du point d’ébullition et jusqu’à complet 
refroidissement. L’essai de germination débute immé-
diatement après le trempage.

Scarification mécanique :  le fait de perforer délicatement 
les téguments ou d’écaler, de limer ou de passer les 
téguments au papier de verre, peut être suffisant (voir 
5.6.3.1).

Scarification à l’acide  :  cette méthode est efficace chez 
certaines espèces (p. ex. Desmodium spp., Macropti-
lium spp. Stylosanthes guianensis) (voir 5.6.3.1).

5.6.3.3 Méthodes pour éliminer les substances 
inhibitrices

Prélavage :  les substances naturellement présentes dans le 
péricarpe ou les téguments de la semence et qui agissent 
comme des inhibiteurs de la germination peuvent être 
éliminées par lavage des semences dans de l’eau cou-
rante à 25 ±2  °C préalablement à l’essai de germina-
tion. Après lavage, les semences doivent être à nou-
veau séchées à une température comprise entre 20 et 
25 °C (p. ex. Beta vulgaris). Les semences enrobées ne 
doivent pas être prélavées.

Ablation des parties périphériques des semences  :  la 
germination de certaines espèces est favorisée par 
l’ablation des parties externes, telles que les involucres 
de poils ou les glumelles de certaines Poaceae.

5.6.3.4 Désinfection des semences

Exclusivement pour les échantillons de Beta vulgaris et 
Arachis hypogea, un traitement fongicide peut être appli-
qué par le laboratoire, préalablement à la mise en germina-
tion des semences lorsque le lot est reconnu comme n’ayant 
pas déjà reçu un tel traitement. Les résultats doivent être 
reportés sous « Germination » dans les espaces prévus.

Pour les échantillons d’autres espèces, les traitements 
fongicides appliqués par le laboratoire ne sont pas couverts 
par les Règles ISTA (voir 1.5.2.22). Les résultats des es-
sais de germination conduits sur les autres espèces après 
un traitement fongicide appliqué par le laboratoire, doivent 
être reportés dans « Autres déterminations » et suivis par la 
phrase suivante  : « Cette méthode n’est pas couverte par 
les Règles Internationales d’Essais de Semences ». En sup-
plément, un essai de germination sans application de trai-
tement fongicide par le laboratoire doit être aussi réalisé et 
les résultats de cet essai reportés sous « Germination » dans 
les espaces prévus.

Lorsqu’un prétraitement fongicide est mis en œuvre, le 
nom du produit chimique, le pourcentage de matière active, 
ainsi que la méthode de traitement doivent être indiqués sur 
le Bulletin ISTA sous « Autres déterminations »

5.6.4 Durée de l’essai

La durée de l’essai pour chacune des espèces est indiquée 
dans le Tableau 5A. La durée du traitement nécessité par 
la levée de dormance (5.6.3), avant ou pendant l’essai, 
n’est pas à prendre en compte dans la durée de l’essai de 
germination.

Si cela semble opportun, p.  ex. lorsque quelques se-
mences ont juste commencé à germer, la durée d’essai pres-
crite peut être prolongée :
a)	 de 7 jours ;
b)	 de la moitié de la durée prescrite ;
c)	 jusqu’à 21 jours pour Lolium spp.;
d)	 jusqu’à 32 jours pour Festuca spp. (sauf F. arundina-

cea et F. pratensis);
e)	 jusqu’à 42 jours pour Poa spp. (sauf P. bulbosa);
f)	 jusqu’à 54 jours pour Poa bulbosa.

Si, par ailleurs, l’échantillon a atteint le maximum de ger-
mination avant la fin de la durée prescrite, l’essai peut être 
arrêté. A la demande du client, l’essai de germination peut 
être terminé lorsque l’échantillon atteint un pourcentage de 
germination prédéterminé.

Le moment du premier comptage est approximatif mais 
doit laisser aux plantules un temps suffisant pour atteindre 
un stade de développement qui en permette une apprécia-
tion rigoureuse. Les temps indiqués dans le Tableau 5A se 
réfèrent aux températures les plus élevées. Si l’on choi-
sit une température plus basse, le premier comptage peut 
être reporté. Pour les essais en sable, substrat de culture 
organique ou terre, d’une durée ne dépassant pas 14 jours, 
le premier comptage peut être supprimé. Des comptages 
intermédiaires sont recommandés pour retirer les plantules 
qui se sont suffisamment bien développées, ce qui en faci-
lite le dénombrement et évite qu’elles ne gênent le déve-
loppement des autres plantules. Le moment des comptages 
intermédiaires peut être laissé à la discrétion de l’analyste ; 
de même pour leur nombre qui doit cependant être ramené 
au minimum afin de réduire le risque d’endommager des 
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5.6.3.2 Procedures for removing 
hardseededness

For many species where hard seeds occur, no attempt is 
made to germinate them and the percentage found is re-
ported. Where a fuller assessment is required on the re-
quest of the customer, some special procedure for remov-
ing hardseededness is essential. This procedure may be 
applied prior to the commencement of the germination 
test, or, if it is suspected that the procedure may adversely 
affect non-hard seeds, it should be carried out on the hard 
seeds remaining after the prescribed test period.

Soaking:  Seeds with hard seed coats may germinate 
more readily after soaking for up to 24–48 h in water, 
or, for Acacia spp., after plunging seeds in about three 
times their volume of near boiling water until it cools. 
The germination test is commenced immediately after 
soaking.

Mechanical scarification:  Careful piercing, chipping, 
filing or sandpapering of the seed coat may be suffi-
cient (see 5.6.3.1).

Acid scarification:  This procedure is effective with some 
species (e.g. Desmodium spp., Macroptilium spp., Sty-
losanthes guianensis) (see 5.6.3.1).

5.6.3.3 Procedures for removing inhibitory 
substances

Prewashing:  Naturally occurring substances in the peri-
carp or seed coat which act as inhibitors of germina-
tion may be removed by washing the seeds in running 
water at a temperature of 25 ±2 °C before the germi-
nation test is made. After washing, the seeds must be 
dried at a temperature of 20 to 25 °C (e.g. Beta vul-
garis). Pelleted seed must not be prewashed.

Removal of outer structures:  Germination of certain 
species is promoted by removing outer structures such 
as involucre of bristles or lemma and palea of certain 
Poaceae.

5.6.3.4 Disinfection of the seed

For samples of Arachis hypogaea and Beta vulgaris only, 
a fungicide treatment may be applied by the laboratory 
before planting the seed for germination, when the seed 
lot is known not to have received such a treatment. Results 
are reported under ‘Germination’ in the spaces provided.

For samples of other species, laboratory-applied fun-
gicide treatments are not covered by the ISTA Rules (see 
1.5.2.22). Germination test results for other species treated 
with laboratory-applied fungicide must be reported under 
‘Other determinations’ and followed by: ‘This method is 
not covered by the International Rules for Seed Testing’. 
In addition, a test without applying a laboratory fungicide 
treatment must also be conducted and the results reported 
under ‘Germination’ in the spaces provided.

When a fungicide pretreatment is used, the name of 
the chemical, the percentage of active ingredients and the 
method of treatment must be reported on the ISTA Certifi-
cate under ‘Other determinations’.

5.6.4 Duration of the test

The duration of the test for individual species is indicated 
in Table 5A. The duration of the treatment required to 
break dormancy (5.6.3) before or during the test is not 
taken as part of the germination test period.

If it seems advisable, when for example some seeds 
have just started to germinate, the prescribed test period 
may be extended: 
a)	 by 7 days;
b)	 by up to half the prescribed period;
c)	 up to 21 days for Lolium spp.;
d)	 up to 32 days for Festuca spp. (except F. arundinacea 

and F. pratensis);
e)	 up to 42 days for Poa spp. (except P. bulbosa);
f)	 up to 54 days for Poa bulbosa.

If, on the other hand, the maximum germination of the 
sample has been obtained before the end of the prescribed 
test period, a test may be terminated. At the request of the 
applicant the germination test may be terminated when the 
sample reaches a predetermined germination percentage.

The time of the first count is approximate but must be 
sufficient to permit the seedlings to reach a stage of devel-
opment which allows for accurate evaluation. The times 
indicated in Table 5A refer to the highest temperatures. If 
a lower temperature is chosen, the first count may have to 
be postponed. For tests in sand, organic growing media or 
soil lasting not more than 14 days, the first count may be 
omitted. Intermediate counts to remove seedlings which 
are sufficiently well developed are recommended in order 
to make counting easier and to prevent them from affect-
ing the development of other seedlings. Number and date 
of intermediate counts may be left to the discretion of the 
analyst, but should be kept at a minimum to reduce the 
risk of damaging any seedlings which are not sufficiently 
developed. When samples are tested on paper, unger-
minated seed and seedlings requiring additional time to 
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lung erlauben, bei Zwischenzählungen auf frisches Subst-
rat umgebettet werden. In diesem Fall ist darauf zu achten, 
dass die Wiederholungen erhalten bleiben und die Samen 
und Keimlinge nicht beschädigt werden.

5.6.5 Beurteilung

Jeder Keimling muss gemäß den allgemeinen Grundsät-
zen nach 5.2.5–5.2.8 beurteilt werden. Dabei müssen die 
wichtigen Teile so weit entwickelt sein, dass jede Anomalie 
erkennbar ist. Beim Abschluss der Keimfähigkeitsbestim-
mung müssen die ungekeimten Samen gemäß 5.6.5.3 klas-
sifiziert werden. 

5.6.5.1 Keimlinge

Keimlinge, die sich so weit entwickelt haben, dass alle 
ihre wichtigen Teile richtig beurteilt werden können, sind 
bei der ersten und jeder weiteren Zwischenauszählung aus 
dem Versuch zu entfernen. Stark angefaulte Keimlinge 
sollten herausgenommen werden, damit die Gefahr einer 
Sekundär-Infektion der übrigen Keimlinge verringert wird. 
Anomale Keimlinge mit anderen Schäden sollten bis zur 
Endauszählung auf dem Substrat belassen werden, außer 
wenn es offensichtlich ist, dass sie sich nie zu normalen 
Keimlingen entwickeln werden z. B. zerbrochene und wei-
ße Keimlinge.

5.6.5.2 Mehrsamige Fruchtgebilde:

Geht aus einer Samen-Einheit mehr als ein normaler Keim-
ling hervor, wird zur Festlegung des Keimfähigkeitspro-
zentsatzes nur einer gezählt. Auf Anfrage kann die Anzahl 
der von 100 Einheiten hervorgebrachten normalen Keim-
linge oder auch die Anzahl der Einheiten bestimmt werden, 
die einen, zwei oder  mehrere normale Keimlinge hervor-
gebracht haben. Es kann auch der Anteil der Einheiten, die 
einen, zwei oder mehrere normale Keimlinge hervorge-
bracht haben, ermittelt werden.

5.6.5.3 Ungekeimte Samen:

Harte Samen:  Am Ende einer Keimfähigkeitsbestim-
mung werden die harten Samen gezählt und als solche 
auf dem ISTA-Bericht angegeben.

Frische Samen:  Werden 5 % oder mehr frische Samen 
vermutet, so ist ihr Keimpotential mittels Schnittprobe, 
Tetrazolium-Test oder Embryo-Entnahme zu prüfen. 
Samen mit Keimpotential werden als frische Samen 
berichtet. Samen ohne Keimpotential werden als tote 
Samen berichtet. Besteht nach der Bestimmung der ge-
ringste Zweifel darüber, ob ein Same frisch oder tot ist, 

muss er als tot betrachtet werden. Liegt der Anteil an 
frischen Samen bei 5 % oder höher, müssen Maßnah-
men zur Brechung der Keimruhe nach 5.6.3 durchge-
führt werden, falls dies nicht schon geschehen ist. 

Tote Samen:  Offensichtlich tote (weiche, schimmelige) 
Samen werden als solche auf dem ISTA-Bericht ange-
geben. Ist zu sehen, dass ein Same irgendeinen Keim-
lingsteil hervorgebracht hat (z. B. die Spitze der Keim-
wurzel), ist er als anomal und nicht als tot zu zählen, 
selbst wenn dieser Keimlingsteil zum Zeitpunkt der 
Beurteilung faul ist.

Andere Kategorien:  Auf Verlangen des Kunden kann 
die Anzahl leerer, embryoloser oder von Insekten be-
schädigter Samen ermittelt und unter „Weitere Unter-
suchungsergebnisse“ auf dem ISTA-Bericht mitgeteilt 
werden.

Um diese anderen Samenkategorien festzustellen, kann 
eine der folgenden Methoden angewandt werden:
a)	 Vor der Keimfähigkeitsbestimmung:
	 –	� Röntgen-Untersuchung an den für die Bestimmung 

der Keimfähigkeit vorgesehenen Wiederholungen;
	 –	� Schnitt-Untersuchung von 4 separaten Wiederho-

lungen zu 100 Samen, die bis zu 24 h bei Raumtem-
peratur eingeweicht worden sind. Jeder Same wird 
in Längsrichtung durchgeschnitten. Das Innere wird 
geprüft und als voll, leer, embryolos oder als durch 
Insekten beschädigt beurteilt.

b)	 Nach der Keimfähigkeitsbestimmung:
	 –	� Schnitt-Untersuchung oder Röntgen-Untersuchung 

der frischen, ungekeimten Samen.

Wird ein Tetrazolium-Test durchgeführt, kann der Prozent-
satz an leeren und an von Insekten beschädigten Samen 
bei der Vorbereitung und bei der Auswertung ebenfalls be-
stimmt werden.

5.7 Untersuchungswiederholung
Muss ein Untersuchungsergebnis als unbefriedigend be-
trachtet werden, darf kein Untersuchungsbericht ausge-
stellt werden, sondern es ist eine zweite Untersuchung mit 
der gleichen bzw. mit einer Alternativmethode anzusetzen. 
Dies gilt unter folgenden Umständen:
a)	� Wird Keimruhe vermutet (frische, ungekeimte Samen), 

kann irgendein in Spalte 6 der Tabelle 5A oder in 5.6.3.1 
angegebenes Verfahren zur Brechung der Keimruhe in 
einer oder mehreren zusätzlichen Bestimmungen ange-
wendet werden. Das beste Ergebnis und die verwende-
ten Verfahren sind auf dem ISTA-Bericht anzugeben.
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plantules encore insuffisamment développées. Lorsque les 
échantillons sont analysés sur papier, les semences non ger-
mées et les plantules qui ont besoin d’un temps supplémen-
taire pour atteindre le stade de développement permettant 
une évaluation fiable, peuvent être transférées sur un nou-
veau buvard lors de comptages intermédiaires. Au cours de 
cette opération, on doit faire attention de garantir l’intégrité 
des répétitions et d’éviter d’endommager les semences et 
plantules transférées.

5.6.5 Appréciation

Chaque plantule doit être jugée conformément aux prin-
cipes généraux énoncés dans les règles 5.2.5–5.2.8. Pour 
ce faire, les organes essentiels doivent être suffisamment 
développés pour permettre la détection d’une quelconque 
anomalie.

A la fin de l’essai de germination, la classification des 
semences non germées, doit être réalisée comme prescrit 
en 5.6.5.3.

5.6.5.1 Plantules

Les plantules qui ont atteint un stade auquel tous les or-
ganes essentiels peuvent être évalués de façon précise sont 
retirées de l’essai lors du premier comptage ou lors de tout 
autre comptage intermédiaire. Les plantules fortement en-
dommagées doivent être retirées également afin de réduire 
les risques d’infection secondaire, mais les plantules dou-
teuses présentant d’autres défauts doivent être laissées sur 
le substrat jusqu’au comptage final, à moins qu’il ne soit 
évident qu’elles ne se développeront pas en plantules nor-
males, ex. plantules brisées ou plantules blanches.

5.6.5.2 Semences multigermes

Lorsqu’une semence produit plus d’une plantule normale, 
une seule est prise en compte pour la détermination du 
pourcentage de germination. A la demande, on peut égale-
ment déterminer soit le nombre de plantules normales pro-
duites par 100 semences, soit le nombre de semences ayant 
donné une, deux ou plus de deux plantules normales ; ou 
alors la proportion de semences ayant donné une, deux ou 
plus de deux plantules normales.

5.6.5.3 Semences non germées

Semences dures :  à la fin d’un essai de germination, les 
semences dures sont comptées et indiquées comme 
telles sur le Bulletin ISTA.

Semences fraîches :  si l’on estime que le taux de semences 
fraîches est de 5  % ou plus, le potentiel de germina-
tion de ces semences doit être déterminé grâce à une 

dissection, un essai au tétrazolium ou une excision de 
l’embryon. Les semences qui ont la capacité de germer 
sont reportées en tant que semences fraîches. Celles qui 
ont été évaluées comme ne possédant pas le potentiel de 
germer sont reportées en tant que semences mortes. S’il 
subsiste un doute sur le fait qu’une semence soit fraîche 
ou morte, alors elle doit être classée comme semence 
morte. Si cela n’a pas encore été réalisé, les méthodes 
décrites en 5.6.3 pour lever la dormance doivent être 
mises en œuvre dans le cas où l’on trouve un taux de 
semences fraîches non germées supérieur à 5 %.

Semences mortes :  les semences indiscutablement mortes 
(molles, pourries) sont comptées et indiquées comme 
telles sur le Bulletin ISTA. Si l’on observe qu’une se-
mence a produit une partie de plantule quelle qu’elle 
soit (p.  ex. l’extrémité de la racine principale) même 
pourrie au moment de la notation, celle-ci doit être 
considérée comme une plantule anormale et non comme 
une semence morte.

Autres catégories de semences vides et non germées :  à 
la demande du client, le nombre de semences vides, 
sans embryon ou présentant des dégâts causés par des 
insectes, peut être déterminé et indiqué sous « Autres 
déterminations » sur le Bulletin ISTA.

Afin de détecter ces autres catégories de semences, les mé-
thodes suivantes peuvent être utilisées :
a)	 Avant l’essai de germination :
–	� un essai aux rayons-X réalisé sur les répétitions utili-

sées pour l’essai de germination.
–	� la réalisation de coupes effectuées sur quatre répéti-

tions distinctes de 100 semences mises à tremper dans 
l’eau jusqu’à 24 h à la température ambiante. Chaque 
semence est incisée longitudinalement le long de son 
axe puis le contenu est examiné et évalué et la semence 
est classée en pleine, vide, sans embryon ou présentant 
des dégâts d’insectes.

b)	 Après l’essai de germination :
–	 réalisation de coupes ou d’essai de radiographie sur 

les semences non germées supposées fraîches.

Lorsqu’un essai au tétrazolium est effectué, le pourcen-
tage de semences vides et endommagées par des insectes 
peut être aussi déterminé au cours de la préparation et de 
l’appréciation.

5.7 Reprise d’un essai
Le résultat d’un essai doit être jugé insatisfaisant et ne 
pas être reporté et un nouvel essai doit être réalisé avec la 
même ou une autre méthode, dans les cas suivants :
a)	� Lorsqu’une dormance est suspectée (semences fraîches 

non germées), toute méthode de levée de dormance in-
diquée dans la colonne 6 du Tableau 5A ou en 5.6.3 peut 
être appliquée au moyen d’un ou de plusieurs essais ad-
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reach the stage of development that allows for accurate 
evaluation, can be transferred to fresh substrate at inter-
mediate counts. In doing so, care must be taken to ensure 
the integrity of replicates and to avoid any damage to the 
transferred seeds and seedlings.

5.6.5 Evaluation

Every seedling must be evaluated in accordance with the 
general principles laid down in 5.2.5–5.2.8. For evalua-
tion, the essential structures must be sufficiently devel-
oped to permit detection of any abnormality.

At the end of the germination test, the classification of 
ungerminated seeds must be determined as prescribed in 
5.6.5.3.

5.6.5.1 Seedlings

Seedlings which have reached a stage when all essential 
structures can be accurately assessed must be removed 
from the test at the first and any other intermediate counts. 
Badly decayed seedlings should be removed in order to 
reduce the risk of secondary infection, but doubtful seed-
lings with other defects must be left on the substrate until 
the final count, unless it is obvious that they will never 
develop into normal seedlings, e.g. broken seedlings and 
white seedlings.

5.6.5.2 Multigerm seed units

When a unit produces more than one normal seedling, 
only one is counted for determining the germination per-
centage. On request, the number of normal seedlings pro-
duced by 100 units, or the number of units which have 
produced one, two or more than two normal seedlings, or 
the proportion of units producing one, two or more than 
two normal seedlings, may also be determined.

5.6.5.3 Ungerminated seeds

Hard seeds:  At the end of a germination test, hard 
seeds are counted and reported as such on the ISTA 
Certificate.

Fresh seeds:  When 5 % or more of fresh seeds are be-
lieved to be present, their potential to germinate must 
be determined by dissection, tetrazolium or excised 
embryo. Those determined to have the potential to 
germinate are reported as fresh. Those determined not 

to have the potential to germinate are reported as dead. 
After this determination, if there is any doubt as to 
whether the seed is fresh or dead, it must be classified 
as dead. If not already applied, measures described in 
5.6.3 must be taken to break dormancy if 5 % or more 
of fresh ungerminated seeds are found.

Dead seeds:  Obviously dead (soft, mouldy) seeds are 
counted and reported as such on the ISTA Certificate. 
If it can be seen that a seed has produced any part of a 
seedling (e.g. the tip of the primary root) even though 
decayed at the time of assessment, it is counted as an 
abnormal seedling and not as a dead seed.

Other categories:  Upon request of the customer, the 
number of empty, embryoless or insect-damaged seeds 
may be determined and reported under ‘Other Deter-
minations’ on the ISTA Certificate.

To detect these other categories of seeds, the following 
methods may be used:

a)	 Before the germination test:
	 –	� X-ray test, which is conducted on the replicates 

used for the germination test;
	 –	� cutting test, which is performed on four separate 

replicates of 100 seeds, soaked for up to 24  h at 
room temperature. Each seed is cut along its lon-
gitudinal axis and the content examined and classi-
fied as full, empty, embryoless or insect-damaged;

b)	 After the germination test:
	 –	� cutting test or X-ray test of apparently fresh unger-

minated seeds.

When a tetrazolium test is performed, the percentage of 
empty and insect-damaged seeds can also be determined 
during preparation and evaluation.

5.7 Retesting
The result of a test must be considered unsatisfactory and 
must not be reported, and a second test must be made by 
the same or an alternative method, under the following 
circumstances:
a)	� When dormancy is suspected (fresh ungerminated 

seeds), any procedure to break dormancy indicated in 
column 6 of Table 5A or in 5.6.3.1 may be applied in 
one or more additional tests. The best result achieved 
must be reported and the procedure must be indicated 
on the ISTA Certificate.
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b)	� Sind die Ergebnisse einer Keimfähigkeitsbestimmung 
wegen Phytotoxizität oder der Ausbreitung von Pilzen 
oder Bakterien nicht verlässlich, muss die Bestimmung 
mit einer oder mehreren anderen der in Tabelle 5A an-
gegebenen Methoden oder in Sand, in organischem 
Keimsubstrat oder in Erde wiederholt werden. Wenn 
nötig sind die Abstände zwischen den Samen zu vergrö-
ßern. Das beste Ergebnis und die verwendete Methode 
sind auf dem ISTA-Bericht anzugeben.

c)	� Sind mehrere Keimlinge schwierig zu beurteilen, ist 
die Bestimmung mit einer oder mehreren der anderen 
in Tabelle 5A angegebenen Methoden oder in Sand 
oder Erde zu wiederholen. Das beste Ergebnis und 
die verwendete Methode sind auf dem ISTA-Bericht 
anzugeben.

d)	� Sind bei den Keimbedingungen, bei der Keimlingsbe-
urteilung oder bei der Auszählung offensichtlich Feh-
ler vorgekommen, ist die Bestimmung mit der gleichen 
oder einer anderen in Tabelle 5A beschriebenen Metho-
de zu wiederholen, und auf dem ISTA-Bericht ist das 
Ergebnis der Wiederholungsprüfung anzugeben.

e)	� Reagiert eine Probe nicht befriedigend auf eine gewähl-
te Methode, wird eine Wiederholung mit einer oder 
mehreren alternativen Methoden nötig. Sind Keimlinge 
nicht eindeutig zu beurteilen oder zeigen sie phytoto-
xische Symptome, sollte die Prüfung in Sand, organi-
schem Keimsubstrat oder Erde bei den in Tabelle 5A 
vorgeschriebenen Temperaturen wiederholt werden. 
Das parallele Ansetzen einer Probe derselben Sorte, die 
bekannterweise gut keimt, kann wertvolle Hinweise zur 
Auswertung der Wiederholungsprüfung liefern. Das 
beste Ergebnis und die verwendete Methode werden auf 
dem ISTA-Bericht angegeben.

f)	� Überschreitet die Spannweite der Wiederholungen die 
höchstzulässige Spannweite nach Tabelle 5B, so ist der 
Versuch mit der gleichen Methode oder einer Alterna-
tivmethode zu wiederholen. Ist bei Verwendung dersel-
ben Methode das Ergebnis des zweiten Versuchs mit 
dem ersten vereinbar (d. h. die Differenz überschreitet 
die in den Tabellen 5C, 5D oder 5E angegebenen Tole-
ranzen nicht), so ist auf dem ISTA-Bericht der Durch-
schnitt der beiden Bestimmungen anzugeben (vgl. 5.8.1 
Toleranzen). Wenn eine Alternativmethode verwendet 
wurde und die Ergebnisse besser sind und innerhalb der 
zulässigen Toleranz liegen, sind diese Ergebnisse auf 
dem ISTA Bericht anzugeben (siehe 5.8.1 Toleranzen) 
und es darf nicht mit den vorherigen Ergebnissen ge-
mittelt werden.

	� Wird unter den Fällen a), b), c) oder e) eine Wieder-
holungsbestimmung durchgeführt, ist das beste erzielte 
Ergebnis auf dem ISTA Bericht anzugeben. Außer auf 
ausdrücklichen Wunsch des Auftraggebers dürfen die 
anderen Bestimmungen auf dem ISTA Bericht nicht an-
gegeben werden.

g)	� Wenn während der Bestimmung der Keimfähigkeit in-
folge eines Abzählfehlers mehr als 5 Samen verloren 
gehen oder hinzukommen (das heißt ±1.25 % für alle 
400 Samen), ist die Bestimmung zu wiederholen.

5.8 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Das Ergebnis des Versuchs wird als Prozentsatz der Anzahl 
der normalen und anomalen Keimlinge sowie der harten, 
frischen und toten Samen angegeben. Die Prozentzahlen 
werden auf die nächste ganze Zahl gerundet. Die Summe 
der Prozente der normalen und anomalen Keimlinge sowie 
der harten, frischen und toten Samen muss 100 betragen 
(vgl. 5.8.2 Runden der Ergebnisse).

Bei mehrsamigen Fruchtgebilden wird nur ein norma-
ler Keimling pro Fruchtgebilde berücksichtigt, um das Er-
gebnis der Keimfähigkeitsbestimmung zu berechnen. Auf 
Anfrage kann die Anzahl der normalen Keimlinge je 100 
Einheiten; die Anzahl von Einheiten, die einen, zwei oder 
mehr als zwei normale Keimlinge hervorgebracht haben; 
oder den Anteil der Einheiten, die einen, zwei oder meh-
rere, normale Keimlinge hervorgebracht haben, berichtet 
werden. Der Anteil der Einheiten wird als Prozentzahl der 
Gesamtheit der Samen-Einheiten, die wenigstens einen 
normalen Keimling hervorgebracht haben, berichtet.

5.8.1 Toleranzen

Das Ergebnis einer Keimfähigkeitsbestimmung gilt nur 
dann als gesichert, wenn die Differenz zwischen der höchs-
ten und der niedrigsten Wiederholung innerhalb der gül-
tigen Toleranzen liegt. Um die Sicherheit eines Ergebnis-
ses zu prüfen, wird der Durchschnitt der Wiederholungen 
berechnet, auf die nächste ganze Zahl gerundet und mit 
Tabelle 5B verglichen. Das Ergebnis gilt nur dann als ge-
sichert, wenn der Unterschied zwischen der höchsten und 
der niedrigsten Wiederholung die angegebene Spannweite 
nicht überschreitet. Toleranzen müssen zumindest für die 
Kategorie normaler Keimlinge angewendet werden.

Überschreitet die Toleranz der Wiederholungen den to-
lerierbaren Bereich der Tabelle 5B muss der Versuch mit 
der gleichen Methode wiederholt werden. Überschreitet die 
Differenz der beiden Versuche die in der Tabelle 5C vorge-
gebene Toleranz nicht, so wird der Durchschnitt der beiden 
Ergebnisse auf dem ISTA-Bericht angegeben.

Ist das zweite Ergebnis mit dem ersten nicht vereinbar 
(d. h. die Differenz der beiden Ergebnisse überschreitet die 
in Tabelle 5C vorgegebene Toleranz), muss ein dritter Ver-
such durchgeführt werden. Liegen die drei Ergebnisse in-
nerhalb der Toleranz (d. h. die Differenz der drei Versuch-
sergebnisse überschreitet die in Tabelle 5D angegebene 
Toleranz nicht), ist der Durchschnitt der drei Versuche, die 
mit derselben Methode durchgeführt wurden, auszuweisen. 
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ditionnels. Le meilleur résultat obtenu doit être reporté 
et la méthode utilisée indiquée sur le Bulletin ISTA.

b)	� Lorsque le résultat n’est pas fiable pour cause de phyto-
toxicité ou de dissémination de champignons ou de bac-
téries, de nouveaux essais doivent être réalisés en utili-
sant une ou plusieurs autres méthodes comme indiqué 
dans le Tableau 5A, ou en sable, en support de culture 
organique ou en terre. Si cela est nécessaire, la distance 
de semis entre chaque semence doit être augmentée. Le 
meilleur résultat obtenu doit être reporté et la méthode 
utilisée indiquée sur le Bulletin ISTA.

c)	� Lorsqu’il est difficile de statuer sur l’appréciation cor-
recte d’un certain nombre de plantules, un nouvel essai 
doit être réalisé en utilisant une ou plusieurs autres mé-
thodes comme indiqué dans le Tableau 5A ou en sable, 
en support de culture organique ou en terre. Le meilleur 
résultat obtenu doit être reporté et la méthode utilisée 
indiquée sur le Bulletin ISTA.

d)	� Lorsqu’il est évident que des erreurs se sont produites 
dans les conditions de l’essai, l’appréciation des plan-
tules ou les comptages, un nouvel essai doit être effec-
tué en utilisant la même méthode ou une autre méthode 
prescrite dans le Tableau 5A, et le résultat de ce nouvel 
essai doit être indiqué sur le Bulletin ISTA.

e)	� Lorsqu’un échantillon ne répond pas de façon satisfai-
sante à la méthode choisie, il sera nécessaire de le ré-
analyser à l’aide d’une ou plusieurs autres méthodes. 
Lorsque des plantules sont difficiles à évaluer ou 
montrent des symptômes de phytotoxicité, un nou-
vel essai doit être réalisé en sable, support de culture 
organique, ou terre, à la température prescrite dans le 
Tableau 5A. Le semis en parallèle d’un autre échantil-
lon de la même variété, connu pour germer de façon 
satisfaisante, peut apporter des informations utiles pour 
évaluer cette reprise d’essai. Le meilleur résultat obtenu 
devra être reporté et la méthode utilisée devra être indi-
quée sur le Bulletin ISTA.

f)	� Lorsque l’écart entre répétitions dépasse l’écart maxi-
mum toléré dans le Tableau 5B, un nouvel essai doit 
être réalisé en utilisant la même méthode d’essai ou une 
autre méthode. Si les résultats de la reprise effectuée 
avec la même méthode sont compatibles avec ceux du 
premier essai (c.-à-d. si la différence n’excède pas la 
tolérance indiquée dans l’un des Tableaux 5C, 5D ou 
5E), la moyenne des résultats d’essais doit être indiquée 
sur le Bulletin ISTA (voir 5.8.1 Tolérances). Dans le cas 
d’un nouvel essai réalisé avec une autre méthode, si les 
résultats sont meilleurs et dans les tolérances accep-
tables, alors ces résultats doivent reportés sur le Bulle-
tin ISTA (voir 5.8.1 Tolerances) et ne doivent pas être 
moyennés avec les résultats du premier essai.

	� Lorsqu’un nouvel essai est réalisé à la suite des circons-
tances a), b), c) ou e), les meilleurs résultats doivent être 
indiqués sur le Bulletin ISTA. Les résultats des autres 
essais n’ont pas à être reportés sur le Bulletin ISTA, 
sauf sur demande spécifique du prescripteur.

g)	� Lorsque des erreurs de comptage génèrent plus de 5 
semences en plus ou en moins au cours de l’essai de 
germination (c.-à-d. ±1.25  % sur un total de 400 se-
mences), l’essai doit être répété.

5.8 Calcul et expression des 
résultats
Le résultat d’un essai de germination est exprimé par des 
pourcentages en nombre de plantules normales et anormales 
et de semences dures, fraîches et mortes. Les pourcentages 
sont arrondis au nombre entier le plus proche. La somme 
des pourcentages de plantules normales et anormales ainsi 
que de semences dures, fraîches et mortes doit être égale à 
100 (voir 5.8.2 Arrondi des résultats).

Pour les semences multigermes, une seule plantule nor-
male par semence est comptée pour le calcul du résultat de 
l’essai de germination. A la demande, le nombre de plan-
tules normales produites par 100 semences ; le nombre de 
semences ayant donné une, deux ou plus de deux plantules 
normales ; ou la proportion de semences ayant donné une, 
deux ou plus de deux plantules normales peut également 
être indiqué. La proportion est exprimée en pourcentage 
du nombre total de semences qui ont donné au moins une 
plantule normale.

5.8.1 Tolérances

Le résultat d’un essai de germination n’est fiable que si 
l’écart entre le résultat le plus élevé et le plus bas des répé-
titions se situe dans les limites de tolérances admises. Pour 
vérifier la fiabilité d’un résultat d’essai, le pourcentage 
moyen des répétitions est arrondi à l’entier le plus proche 
et comparé au Tableau 5B. Le résultat est estimé fiable 
si l’écart entre la valeur de la répétition la plus élevée et 
celle de la plus basse n’excède pas la tolérance indiquée. 
Les tolérances s’appliquent au minimum à la catégorie des 
plantules normales.

Lorsque l’écart entre répétitions dépasse l’écart maxi-
mum toléré dans le Tableau 5B, un nouvel essai doit être 
réalisé. Si les résultats de la reprise, réalisée selon la même 
méthode, sont dans les tolérances avec les résultats du 
premier essai (c.-à-d. si la différence entre les résultats 
des deux essais n’excède pas la tolérance indiquée dans le 
Tableau 5C), la moyenne des résultats des deux essais doit 
être indiquée sur le Bulletin ISTA.

Si les résultats du deuxième essai ne sont pas dans les 
tolérances avec les résultats du premier essai (c.-à-d. si 
la différence entre les résultats des deux essais excède la 
tolérance indiquée dans le Tableau 5C), un troisième essai 
doit être réalisé. Si les résultats des trois essais sont dans 
les tolérances (c.-à-d. si la différence entre les résultats des 
trois essais n’excède pas la tolérance indiquée dans le Ta-
bleau 5D), la moyenne des résultats des trois essais doit être 
reportée. Si les résultats des trois essais ne sont pas dans 
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b)	� When the result may not be reliable because of phyto-
toxicity or spread of fungi or bacteria, retests must be 
made using one or more alternative methods as indi-
cated in Table 5A, or in sand, organic growing media, 
or soil. If necessary, the distance between the seeds 
must be increased. The best result achieved must be 
reported, and the method used must be indicated on the 
ISTA Certificate.

c)	� When there is difficulty in deciding the correct evalu-
ation of a number of seedlings, retests must be made 
using one or more alternative methods as prescribed 
in Table 5A, or in sand, organic growing media, or 
soil. The best result achieved must be reported and the 
method used must be indicated on the ISTA Certificate.

d)	� When there is evidence of errors in test conditions, 
seedling evaluation or counting, a retest must be made 
using the same method or an alternative method as de-
scribed in Table 5A, and the result of the retest must be 
reported on the ISTA Certificate.

e)	� If a sample does not respond satisfactorily to the meth-
od selected, it will be necessary to retest it by one or 
more of the alternative methods. When seedlings occur 
which cannot be easily evaluated or show phytotoxic 
symptoms, a retest should be made in sand, organic 
growing media, or soil at the temperature prescribed in 
Table 5A. Planting another sample of the same culti-
var, known to germinate satisfactorily, alongside, may 
provide a useful guide to evaluation of this retest. The 
best result achieved must be reported and the method 
used must be indicated on the ISTA Certificate.

f)	� When the range for the replicates exceeds the maxi-
mum tolerated range in Table 5B, a retest must be 
carried out using the same test method or an alterna-
tive method. If the results of the retest using the same 
method are compatible with the first (i.e. the difference 
does not exceed the tolerance indicated in either Table 
5C, 5D or 5E), the average of the test results must be 
reported on the ISTA Certificate (see 5.8.1 Toleran
ces). If an alternative method is used and if the results 
are better and within accepted tolerances, then these 
results must be reported on the ISTA Certificate (see 
5.8.1 Tolerances) and must not be averaged with the 
previous test results. 

	� When retesting is carried out under the circumstances 
a), b), c) or e), the best results achieved must be indi-
cated on the ISTA Certificate. The results of the other 
tests do not have to be reported on the ISTA Certifi-
cate, except on specific request by the applicant.

g)	� When due to counting errors more than 5 seeds are lost 
or found during a germination test (i.e. ±1.25 % for a 
total of 400 seeds), then the test must be repeated.

5.8 Calculation and expression of 
results
The result of the germination test is expressed as percent-
ages by number of normal and abnormal seedlings and 
hard, fresh and dead seeds. The percentages are rounded 
to the nearest whole number. The sum of the percentages 
of normal and abnormal seedlings and hard, fresh and 
dead seeds must be 100 (see 5.8.2 Rounding results). 

For multigerm seed units, only one normal seedling 
per unit is counted to calculate the result of the germi-
nation test. On request, the number of normal seedlings 
produced by 100 units; the number of units producing one, 
two or more than two normal seedlings; or the proportion 
of units producing one, two or more than two normal seed-
lings, may also be reported. The proportion is expressed 
as a percentage of the total number of units which have 
produced at least one normal seedling.

5.8.1 Tolerances

The result of a germination test can be relied upon only 
if the difference between the highest and the lowest repli-
cates is within accepted tolerances. To check the reliabil-
ity of a test result, the average percentage of the replicates 
is rounded to the nearest whole number and compared 
with Table 5B. The result is considered reliable, if the dif-
ference between the highest and the lowest replicate does 
not exceed the tolerance indicated. Tolerances are applied 
to at least the category of normal seedlings.

If the range of the replicates exceeds the maximum 
tolerated range in Table 5B, a retest must be made. If the 
second result, using the same method, is in tolerance with 
the first (i.e. the difference between the two test results 
does not exceed the tolerance indicated in Table 5C), the 
average of the two test results must be reported on the 
ISTA Certificate.

If the second result is not in tolerance with the first 
(i.e. the difference between the two test results exceeds 
the tolerance indicated in Table 5C), a third test must be 
made. If the three test results are in tolerance (i.e. the dif-
ference between the three test results does not exceed the 
tolerance indicated in Table 5D), the average of the three 
test results, using the same method, must be reported. If 
the three test results are not in tolerance (i.e. the difference 
between the three test results exceeds the tolerance indi-
cated in Table 5D), the highest compatible result obtained 
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Sind die drei Ergebnisse nicht vereinbar (d. h. die Differenz 
der drei Ergebnisse überschreitet die in Tabelle 5D ange-
gebene Toleranz), wird das höchste den Vorgaben entspre-
chende Ergebnis zweier Versuchspaare der drei Versuche 
ausgewiesen (d. h. Vergleich der Versuche 1 mit 3 und der 
Versuche 2 mit 3; die Versuche 1 und 2 wurden bereits ver-
glichen und überschritten die Toleranz). Falls keine verein-
bare Kombination vorhanden ist, muss ein vierter Versuch 
durchgeführt werden.

Der Durchschnitt aller vier Versuche, die mit derselben 
Methode durchgeführt worden sind, ist dann zu berichten, 
wenn die Versuchsergebnisse innerhalb der Toleranz liegen 
(z. B. die Differenz der vier Versuche überschreitet die in 
Tabelle 5E vorgegebene Toleranz nicht). Sind die Ergeb-
nisse der vier Versuche nicht vereinbar (d. h. die Differenz 
der vier Versuche überschreitet die in Tabelle 5E vorgege-
bene Toleranz), wird das höchste den Vorgaben entspre-
chende Ergebnis aller möglichen Versuchs-Trios ausge-
wiesen (d. h. Vergleich von Versuch 1, 2 und 4, Vergleich 
von Versuch 1, 3 und 4, Vergleich von Versuch 2, 3 und 4). 
Ist kein Ergebnis der drei Versuchspaare vereinbar mit den 
Vorgaben, wird das höchste Ergebnis aller drei möglichen 
Versuchspaare, das den Vorgaben entspricht, ausgewiesen 
(z. B. Vergleich von Versuch 1 mit 4; Versuch 2 mit 4,Ver-
such 3 mit 4). Wenn nach Durchführung des Vergleiches 
zwischen den drei Versuchspaaren keine zu vereinbarenden 
Ergebnisse zu erzielen sind, wird kein Versuchsergebnis 
ausgewiesen und der Kunde wird informiert, dass die Pro-
be nicht akzeptable Schwankungen in der Keimfähigkeit 
aufweist.

Abbildung 5.3 illustriert den Wiederholungstest-Ab-
lauf, um vereinbare Ergebnisse innerhalb der Toleranzen 
zu erhalten.

Mit dem Prozentsatz der Keimfähigkeit ist auf dem 
ISTA-Bericht auch die angewendete Methode anzuge-
ben. Die ISTA Keimfähigkeitsbestimmung basiert auf 
400 Samen. In Fällen, in welchen weniger als 400 Samen 
geprüft worden sind, ist die Anzahl der geprüften Samen 
auszuweisen.

5.8.2 Runden der Ergebnisse

Zuerst wird der Anteil normaler Keimlinge auf die nächste 
ganze Zahl gerundet (xx,0 und xx,25 werden auf xx gerun-
det; xx,50 und xx,75 werden auf xx + 1 gerundet).

Die ganzen Zahlen der verbleibenden Prozentsätze wer-
den summiert.

Ist diese Summe gleich 100 endet die Berechnung, an-
derenfalls wird wie folgt weiterverfahren:
1.	� suche den Wert mit der höchsten Dezimalstelle unter 

den verbleibenden Prozentsätzen (anomale Keimlinge 
und harte, frische, tote Samen) und runde diesen auf die 
nächste ganze Zahl, verwende ihn als Endergebnis;

2.	� summiere die ganzen Zahlen der verbleibenden 
Prozentsätze;

3.	� beträgt die Summe 100, endet die Berechnung, wenn 
nicht, wiederhole die Schritte 1 und 2.

Im Falle gleicher Dezimalstellen ist die Rangfolge: anoma-
le Keimlinge – harte Samen – frische Samen – tote Samen.

5.9 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse der Keimfähigkeitsbestimmung sind wie 
folgt in den vorgesehenen Feldern zu berichten:
–	� Die tatsächliche Dauer der Prüfung (in Tagen, ausge-

nommen die Zeitdauer einer Spezialbehandlung oder 
Methode zur Förderung der Keimung).

–	� Die Prozentanteile der normalen Keimlinge, der harten 
Samen, der frischen Samen, der anomalen Keimlinge 
und der toten Samen auf die nächste ganze Zahl gerun-
det (5.8.2). Ist das Ergebnis für eine dieser Kategorien 
Null, so ist es als „0“ einzutragen.

–	� Wünscht der Antragssteller, die Bestimmung der Keim-
fähigkeit nach Erreichen einer vorher festgelegten 
Prozentzahl abzubrechen, ist nur die Prozentzahl der 
normalen Keimlinge zu berichten. Das Ergebnis der an-
deren Kategorien (anormale Keimlinge; harte, frische 
und tote Samen) muss mit ‚N‘ berichtet werden, da sie 
nicht bestimmt worden sind.

Die folgenden zusätzlichen Angaben müssen unter „Weite-
re Untersuchungsergebnisse“ mitgeteilt werden:
–	� Die Anzahl geprüfter Samen, wenn es weniger als 400 

sind.
–	� Die Keimmethode unter Verwendung der in Tabelle 5A 

aufgeführten Abkürzungen, zumindest das Substrat und 
die Temperatur.

–	� Jegliche Spezialbehandlung oder Methode, die zur För-
derung der Keimung (5.6.3) angewendet wurde.

–	� Die Dauer in Tagen von jeglicher Spezialbehandlung 
oder Behandlungen zur Förderung der Keimung mit 
Ausnahme der Vorlagerung.

–	� Die ermittelte Keimfähigkeit nach der offiziellen Ver-
suchsdauer (Tabelle 5A), falls diese verlängert wur-
de. Folgender Vermerk muss ergänzt werden: „Nach 
der vorgeschriebenen Prüfdauer von  …  Tagen, wur-
den … % normale Keimlinge festgestellt.

–	� Die Methode, die für die Beurteilung der frischen Sa-
men angewandt wurde (Schneiden, Tetrazolium oder 
Embryo-Entnahme – siehe Paragraph 5.6.5.3.), falls 
5 % oder mehr frische Samen vermutet werden.

–	� Nachstehende Erklärung wenn der Antragssteller die 
Bestimmung der Keimfähigkeit nach Erreichen einer 
vorher festgelegten Prozentzahl abzubrechen wünscht: 
„Auf Verlangen des Antragsstellers wurde die Bestim-
mung der Keimfähigkeit nach … Tagen beendet. Die 
vorgeschriebene Prüfdauer beträgt … Tage.“
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les tolérances (c.-à-d. si la différence entre les résultats des 
trois essais dépasse la tolérance indiquée dans le Tableau 
5D), le résultat le plus élevé des trois essais compatibles, 
obtenu en comparant les deux paires d’essais (c.-à-d. en 
comparant les essais 1 et 3 et les essais 2 et 3) est reporté. Si 
aucun résultat n’est compatible après la deuxième reprise, 
une troisième reprise doit être effectuée.

La moyenne des résultats des quatre essais, réalisés 
selon la même méthode, doit être reportée si les résultats 
des quatre essais sont dans les tolérances (c.-à-d. si la dif-
férence entre les résultats des quatre essais ne dépasse pas 
la tolérance indiquée dans le Tableau 5E). Si les résultats 
des quatre essais ne sont pas dans les tolérances (c.-à-d. 
si la différence entre les résultats des quatre essais excède 
la tolérance indiquée dans le Tableau 5E), le résultat com-
patible le plus élevé, obtenu en comparant les groupes de 
trois essais pris parmi les quatre (c.-à-d. en comparant les 
essais 1,2 et 4 ; les essais 1,3 et 4 ; et les essais 2, 3 et 4), 
est reporté. Si aucun résultat compatible n’est obtenu après 
avoir comparé les groupes de trois d’essais, le résultat com-
patible le plus élevé, obtenu en comparant les 3 paires obte-
nues à partir des 4 essais est reporté (c.-à-d. en comparant 
les essais 1 et 4 ; les essais 2 et 4 ; et les essais 3 et 4) . Si 
aucun résultat n’est compatible après avoir réalisé la com-
paraison des 3 paires d’essais, aucun résultat d’essai n’est 
reporté et le client sera informé que l’échantillon semble 
montrer une variation de germination inacceptable.

La Figure 5.3. illustre, sous la forme d’un diagramme, 
la procédure de reprise permettant d’obtenir des résultats 
compatibles dans les tolérances.

Lorsque le pourcentage de germination est indiqué 
sur le Bulletin ISTA, la méthode utilisée doit être fournie. 
L’essai de germination ISTA est basé sur 400 semences. 
Dans les cas où moins de 400 semences sont analysées, le 
nombre de semences analysées doit être indiqué.

5.8.2 Arrondi des résultats

Le pourcentage de plantules normales est arrondi en pre-
mier, au nombre entier supérieur ou inférieur le plus proche 
(xx,0 et xx,25 sont arrondis au chiffre inférieur xx et xx,50 
et xx,75 sont arrondis au chiffre supérieur xx + 1).

Additionner les parties entières des pourcentages 
restants.

Si la somme est égale à 100, la procédure est terminée 
sinon passer aux étapes suivantes :
1.	 Prendre la valeur dont la partie décimale est la plus 
grande parmi les pourcentages restants (plantules anor-
males, semences dures, semences fraîches et semences 
mortes) et arrondir ce pourcentage au nombre entier supé-
rieur, garder cette valeur comme résultat final.
2.	 Additionner les parties entières des pourcentages 
restants.

3.	 Si la somme est égale à 100, la procédure est terminée ; 
sinon réitérer les étapes 1. et 2.

Dans le cas de parties décimales égales, l’ordre de prio-
rité est : plantules anormales – semences dures – semences 
fraîches – semences mortes.

5.9 Indication des résultats
Les résultats des essais de germination doivent être repor-
tés dans les espaces prévus à cet effet, selon les indications 
suivantes : 
–	� la durée réelle de l’essai de germination (en jours), 

à l’exclusion de la durée correspondant à un traite-
ment spécial ou à la méthode utilisée pour favoriser la 
germination ;

–	� pourcentages arrondis au nombre entier le plus proche 
(5.8.2), de plantules normales, de semences dures, de 
semences fraîches, de plantules anormales et de se-
mences mortes. Si le résultat trouvé pour l’une de ces 
catégories est nul, il doit être reporté « 0 » ;

–	� Si un client demande que le test soit terminé lorsque 
l’échantillon atteint un pourcentage de germination pré-
déterminé, avant le comptage final, alors seul le pour-
centage de plantules normal sera indiqué. Les résultats 
des autres catégories (plantules anormales, semences 
dures, semences fraîches et semences mortes) seront 
indiqués par un ‘N’, car non déterminés.

Les renseignements complémentaires suivants doivent être 
reportés sous « Autres Déterminations » :
–	� le nombre de semences analysées, si inférieur à 400 ;
–	� la méthode de germination, en utilisant les abréviations 

figurant dans le Tableau 5A, et incluant au moins le 
substrat et la température ;

–	� tous les traitements ou méthodes employés pour favori-
ser la germination (5.6.3) ;

–	� la durée en jours de tout traitement spécial ou méthode 
utilisée pour favoriser la germination, à l’exception de 
la préconservation ;

–	� le pourcentage de germination obtenu dans les temps 
prescrits si la période de germination a été prolongée 
au-delà de la durée indiquée dans le Tableau 5A. La 
formulation suivante doit être indiquée  : «  Après la 
durée prescrite de … jours, il y avait … % de plantules 
normales. » ;

–	� la méthode d’évaluation des semences fraîches (dissec-
tion, tétrazolium ou embryon excisé – voir paragraphe 
5.6.5.3) lorsque 5 % ou plus de semences fraîches sont 
supposées être présentes ;

–	� Si un client demande que l’essai de germination soit 
terminé lorsque l’échantillon atteint un pourcentage de 
germination prédéterminé, la phrase suivante  : « A la 
demande du client, l’essai de germination a été termi-
né à … jours. La durée prescrite pour l’essai est de … 
jours. »
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from comparison of the two test pairs of the three tests is 
reported (i.e. comparison of tests 1 and 3 and tests 2 and 3, 
tests 1 and 2 having already been found to be out of toler-
ance). If after carrying out the second retest no compatible 
result is obtained, a fourth test is carried out.

The average of the four test results, using the same 
method, must be reported if the four test results are in 
tolerance (i.e. the difference between the four test results 
does not exceed the tolerance indicated in Table 5E). If 
the four test results are not in tolerance (i.e. the difference 
between the four test results exceeds the tolerance indi-
cated in Table 5E), the highest compatible result obtained 
from comparison of the three test trios of the four tests is 
reported (i.e. comparison of tests 1, 2 and 4; tests 1, 3 and 
4; and tests 2, 3 and 4). If after carrying out the compari-
son of trios of tests no compatible result is obtained, the 
highest compatible result obtained from comparison of the 
three pairs of the four tests is reported (i.e. comparison 
of tests 1 and 4; tests 2 and 4; and tests 3 and 4). If after 
carrying out the comparison of these three pairs of tests 
no compatible result is obtained, no test result is reported, 
and the customer is informed that the sample appears to 
have unacceptable variation in germination.

Figure 5.3 illustrates, in the form of a flow chart, the 
retesting procedure to obtain compatible results within 
tolerance.

When the germination percentage is reported on the 
ISTA Certificate, the method used must be given. The 
ISTA germination test is based on 400 seeds. In cases 
where less than 400 seeds are tested, the number tested 
must be reported.

5.8.2 Rounding results

First, round the percentage of normal seedlings up or down 
to the nearest whole number (xx.0 and xx.25 are rounded 
down to xx; xx.50 and xx.75 are rounded up to xx + 1).

Add up the integer parts of the remaining percentages.
If the sum is 100, the procedure ends; otherwise, con-

tinue with the following steps:

1.	� Find the value with the greatest decimal part among 
the remaining percentages (abnormal seedlings, hard 
seeds, fresh seeds and dead seeds) and round this per-
centage to the upper whole number; keep this value as 
a final result.

2.	� Add up the integer parts of the remaining percentages.

3.	� If the sum is 100, the procedure ends; otherwise con-
tinue with further steps 1. and 2.

In the case of equal decimal parts, the priority order is 
abnormal seedlings — hard seeds — fresh seeds — dead 
seeds.

5.9 Reporting results
The result of a germination test must be reported in the 
spaces provided as follows:
–	� the actual duration of the test (in days, excluding the 

period of special treatment or method used for promot-
ing germination);

–	� the percentages, calculated to the nearest whole num-
ber (5.8.2), of normal seedlings, hard seeds, fresh 
seeds, abnormal seedlings and dead seeds. If the result 
for any of these categories is found to be zero, it must 
be reported as ‘0’.

–	� If an applicant requests that the test be terminated 
when the sample reaches a predetermined germination 
percentage, before the final count, then only the per-
centage of normal seedlings is reported. The results of 
the other categories (abnormal seedlings, hard seeds, 
fresh seeds and dead seeds) must be reported as ‘N’, 
because they have not been determined.

The following additional information must be reported 
under ‘Other determinations’:
–	� the number of seeds tested, if less than 400 seeds;
–	� the germination method using the abbreviations used in 

Table 5A, including at least substrate and temperature;
–	� any special treatment or method used for promoting 

germination (5.6.3);
–	� the duration in days of any special treatment or method 

used for promoting germination, except in the case of 
prestorage;

–	� the germination percentage obtained within the pre-
scribed time, if the germination period was extended 
beyond the period indicated in Table 5A. The state-
ment must be entered as follows: ‘After the prescribed 
period of … days, there were … % normal seedlings.’

–	� the method for evaluating fresh seeds (dissection, tetra-
zolium or excised embryo  – see paragraph 5.6.5.3.) 
when 5 % or more of fresh seeds are believed to be 
present.

–	� If an applicant requests that the germination test be ter-
minated when the sample reaches a predetermined ger-
mination percentage, the following statement: ‘Upon 
request of the applicant, the germination test was ter-
minated after … days. The prescribed test period is … 
days.’
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Abb. 5.3. Teil 1. Flussdiagramm zur Darstellung des Verfahrens, wenn die Versuchswiederholungen oder Wiederho-
lungsversuche außerhalb der Toleranzen liegen.

Versuch 1

Ergebnis
der Wiederholungen 
innerhalb Toleranz

(Tab. 5B)?

Berichterstattung

Versuch 2 
Wiederholung, 

gleiche Methode

Berichterstattung 
Mittelwert der Versuche 

1, 2 & 3

Ergebnisse
der Versuche 1 & 2
innerhalb Toleranz

(Tab. 5C)?

Berichterstattung 
Mittelwert der Versuche 

1 & 2

Versuch 3
Wiederholung, 

gleiche Methode

Wiederholung, 
andere Methode

Versuch 4
Wiederholung, 

gleiche Methode

Ergebnisse
der Versuche 1, 2 & 3

innerhalb Toleranz
(Tab. 5D)?

Ergebnispaar
(1 & 3) oder (2 & 3)
innerhalb Toleranz

(Tab. 5C)?

Berichterstattung
Mittelwert des höchsten 

zu vereinbarenden 
Paares

Wiederholung, 
andere Methode

JA

JA

JA

JA

NEIN

ODER

ODER

Wiederholung, 
andere Methode ODER

NEIN

NEIN

NEIN

(Fortsetzung nächste Seite)
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Essai 1

Résultats des
répétitions dans les

tolérances
(Tableau 5B) ?

Reporter le résultat

Essai 2 
Reprise de l’essai, même méthode

Reporter le résultat
Moyenne des essais 

1, 2 & 3

Résultats des essais 
1 & 2 dans les tolérances

(Tableau 5C) ?

Reporter le résultat
Moyenne des essais 

1 et 2

Essai 3
Reprise de l’essai, même méthode

Reprise de l’essai, 
méthode différente

Essai 4
Reprise de l’essai, même méthode

Résultats des essais
1, 2 et 3 dans les tolérances

(Tableau 5D) ?

Une des
paires d’essais (1 et 3) ou

(2 et 3) dans les tolérances
(Tableau 5C) ?

Reporter le résultat
Moyenne de la paire 
compatible la plus 

élevée

Reprise de l’essai, 
méthode différente

OUI

OUI

OUI

OUI

NON

OU

OU

Reprise de l’essai, 
méthode différente OU

NON

NON

NON

(Suite à la page suivante)

Figure 5.3. 1ère partie. Diagramme illustrant la procédure de reprise lorsque les répétitions et les reprises d’essais sont 
hors tolérance.
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Test 1

Results of
replicates within tolerance

(Table 5B)?

Report result

Test 2 
Retest, same method

Report result 
Average of tests

1, 2 & 3

Results of tests
1 & 2 within tolerance 

(Table 5C)?

Report result
Average of tests

1 and 2

Test 3
Retest, same method

Retest, different 
method

Test 4
Retest, same method

Results of tests
1, 2 and 3 within tolerance 

(Table 5D)?

Any pair
(1 and 3) or (2 and 3)
of test results within

tolerance (Table
5C)?

Report result 
Average of highest 

compatible pair

Retest, different 
method

YES

YES

YES

YES

NO

OR

OR

Retest, different 
method OR

NO

NO

NO

(Continued on following page)

Figure 5.3. Flow chart to illustrate the retesting procedure when test replicates and repeat tests are out of tolerance.
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Abb. 5.3. Teil 2. Flussdiagramm zur Darstellung des Verfahrens, wenn die Versuchswiederholungen oder Wiederho-
lungsversuche außerhalb der Toleranzen liegen.

Versuch 4
Wiederholung, gleiche 

Methode

Keine Berichterstattung.
Nichtannehmbare Variabilität bei der 

Keimfähigkeitsbestimmung.
Kunde wird informiert.

Berichterstattung
Mittelwert des höchsten 
zu vereinbarenden Trios

Berichterstattung
Mittelwert der 

Versuche 1, 2, 3 & 4

Berichterstattung
Mittelwert des höchsten 

zu vereinbarenden 
Paares

Ergebnisse
der Versuche 1, 2, 3 & 4 

innerhalb Toleranz
(Tab. 5E)?

Ein Ergebnistrio
(1, 2, 4), (1, 3, 4), oder

(2, 3, 4) innerhalb Toleranz
(Tab. 5D)?

Eines der Paare
(1, 4), (2, 4) oder (3, 4)

innerhalb Toleranz
(Tab. 5C)?

JA

JA

JA

NEIN

NEIN

NEIN

(Fortsetzung)
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Figure 5.3. 2ème partie. Diagramme illustrant la procédure de reprise lorsque les répétitions et les reprises d’essais sont 
hors tolérance.

Essai 4
Reprise de l’essai, même méthode

Pas de report de résultats
Variation inacceptable des essais 

de germination.
Informer le client.

Reporter le résultat
Moyenne du groupe des 
trois essais compatibles 

la plus élevée

Reporter le résultat
Moyenne des essais 1, 

2, 3 et 4

Reporter le résultat
Moyenne de la paire
compatible la plus

élevée

Résultats des essais
1, 2, 3 et 4 dans les tolérances 

(Tableau 5E) ?

Un des
groupes de trois essais

(1, 2 et 4), (1, 3 et 4), ou (2, 3 et 
4) dans les tolérances

(Tableau 5D) ?

Une des paires
d’essais (1 et 4), (2 et 4), ou
(3 et 4) dans les tolérances

(Tableau 5C) ?

OUI

OUI

OUI

NON

NON

NON

(Suite de la page précédente)
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Test 4
Retest, same method

No results reported.
Unacceptable variations 
in the germination tests.

Inform customer.

Report result
Average of highest 

compatible trio

Report result
Average of tests

1, 2, 3 and 4

Report result
Average of highest 

compatible pair

Results of tests
1, 2, 3 and 4 within

tolerance (Table 5E)?

Any trio (1, 2 and 4),
(1, 3 and 4), or (2, 3 and 4) of
test results within tolerance

(Table 5D)?

Any pair (1 and 4),
(2 and 4) or (3 and 4) of test 

results within tolerance
(Table 5C)?

YES

YES

YES

NO

NO

NO

(Continued from previous page)

Figure 5.3. (Cont.) Flow chart to illustrate the retesting procedure when test replicates and repeat tests are out of 
tolerance.
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Sind nach Tabelle 5A Teil 2 Doppelbestimmungen vorge-
schrieben, ist das Ergebnis der ersten Bestimmung mit der 
Behandlung zur Brechung der Keimruhe in den vorgesehe-
nen Spalten des ISTA-Berichtes und das Ergebnis der zwei-
ten Bestimmung ohne Behandlung zur Brechung Keimruhe 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu berichten.

Auf Wunsch können die folgenden Angaben wie folgt 
berichtet werden:
–	� das Ergebnis der Parallelbestimmung oder jeder zusätz-

lichen Bestimmung;
–	� das Ergebnis der durchgeführten anderen Bestimmun-

gen, wenn eine Wiederholungsbestimmung notwendig 
ist;

–	� der Prozentsatz lebensfähiger ungekeimter Samen und 
die verwendete Bestimmungsmethode;

–	� die Kategorien der ungekeimten Samen (gemäß 5.6.5.3) 
und die verwendete Bestimmungsmethode;

–	� bei mehrsamigen Fruchtgebilden: die Anzahl der nor-
malen Keimlinge je 100 Einheiten; die Anzahl von 
Einheiten, die einen, zwei oder mehr als zwei norma-
le Keimlinge hervorgebracht haben; oder der Anteil 
der Einheiten, die einen, zwei oder mehrere normale 
Keimlinge hervorgebracht haben. Der Anteil wird als 
Prozentsatz der Gesamtzahl der Einheiten berichtet, 
welche wenigstens einen normalen Keimling hervorge-
bracht haben.

5.10 Methoden für die 
Keimfähigkeitsbestimmung
Tabelle 5A listet die vorgeschriebenen Substrate, Tem-
peraturen und Prüfdauer, empfohlene Behandlungen zur 
Brechung der Keimruhe sowie zusätzliche Hinweise und 
Ratschläge. Sind Methoden für eine Gruppe von Arten vor-
geschrieben, dürfen nur die explizit in Tabelle 2A erwähn-
ten Arten berücksichtigt werden.

Für bestimmte Arten in Tabelle 5A Teil 2 sind „Doppel-
bestimmungen“ (mit und ohne Vorkühlung) vorgeschrie-
ben, wie aus Spalte 6 ersichtlich ist. Weniger erwünschte 
Methoden sind in Klammern gesetzt z. B. TTZ (oder EET). 

Substrate:  Die Reihenfolge der alternativen Substrate ist 
kein Hinweis auf einen Vorrang: TP; BP; TPS; S; O. 

	� BP und TP können durch PP ersetzt werden 
(Faltenfilter).

Temperaturen:  Die Abfolge der verschiedenen Tempe-
raturen ist immer gleich und zeigt keinen Vorrang an: 
Wechseltemperaturen: höchste zuerst; konstante Tem-
peraturen: höchste zuerst. Bei Wechseltemperaturen 
wird das Symbol „<=>“ zwischen die beiden Tempera-
turen gestellt; z. B. 20<=>30 bedeutet ein alternierender 
Temperaturzyklus von 20 °C während 16 h und 30 °C 
während 8 h.

Erstauszählung:  Der Zeitpunkt für die Erstauszählung ist 
ein Richtwert und bezieht sich auf die höchste der an-
gegebenen Temperaturen und Papiersubstrat. Wird ein 
tieferes Temperaturregime gewählt oder der Versuch in 
Sand durchgeführt, ist eine Verzögerung der Erstaus-
zählung möglich. Für die Bestimmungen der Keim-
fähigkeit in Sand mit einer Endauszählung nach 7–10 
(14) Tagen kann die Erstauszählung gänzlich entfallen.

Licht:  Für eine bessere Keimlingsentwicklung ist es allge-
mein empfehlenswert, die Versuche zu beleuchten.

	� Wie in Spalte 6 angezeigt wird, ist in manchen Fällen 
Licht erforderlich, um die Keimruhe zu brechen. Wenn 
Licht hemmend auf die Keimung wirkt und das Subst-
rat im Dunklen gehalten werden soll, sind Hinweise in 
Spalte 7 enthalten. 

	� Werden Versuche bei Wechseltemperaturen und mit Be-
leuchtung durchgeführt, wird üblicherweise während 
der Hochtemperaturphase beleuchtet, z. B. während 8 h 
in einem 20<=>30 alternierenden Temperaturregime.

Methoden zur Brechung der Keimruhe:  Ist mehr als 
eine Methode zur Brechung der Keimruhe aufgeführt, 
gibt die Reihenfolge keinen Hinweis auf einen Vor-
rang und jede Methode einzeln oder in Kombination 
kann verwendet werden. Wenn aber Vortrocknung oder 
H2SO4 in Kombination mit einer anderen Methode ver-
wendet wird, so müssen sie vor den anderen Methoden 
angewendet werden.

Abkürzungen

Für weitere Einzelheiten siehe 5.6.2 und 5.6.3.

BP    zwischen Papier
PP    Faltenfilter
TP    auf Papier
TPS    auf Papier und mit Sand bedeckt
S    Sand
TS    auf Sand
O    organisches Keimsubstrat
TO    auf organischem Keimsubstrat

EET    Embryoentnahmetest
GA3    verwende eine Gibberellinsäure-Lösung anstelle 

von Wasser
HNO3    einweichen der Samen in 1 M Salpetersäure vor 

der Bestimmung der Keimfähigkeit
H2SO4    einweichen der Samen in konzentrierter Schwe-

felsäure vor der Bestimmung der Keimfähigkeit
KNO3    verwende eine 0,2-prozentige Kaliumnitratlösung 

anstelle von Wasser
TTZ    Topographischer Tetrazoliumtest
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Lorsque des essais en double sont prescrits dans le Tableau 
5A, Partie 2, le résultat du premier essai avec traitement 
de levée de dormance, est reporté dans les espaces appro-
priés du Bulletin ISTA, et le résultat du deuxième essai sans 
traitement de levée de dormance, est reporté dans « Autres 
déterminations ».

Sur demande, les renseignements suivants peuvent être 
reportés :
–	� le résultat des essais menés en parallèle ou de tous les 

essais complémentaires ;
–	� les résultats des autres essais réalisés lorsqu’une reprise 

est nécessaire ;
–	� la viabilité des semences non germées et la méthode uti-

lisée pour la déterminer ;
–	� les catégories de semences non germées (comme indi-

qué en 5.6.5.3) et la méthode utilisée pour la déterminer ;
–	� dans le cas des semences multiples : le nombre de plan-

tules normales produites par 100 semences ; le nombre 
de semences ayant donné une, deux ou plus de deux 
plantules normales normales  ; ou la proportion de se-
mences qui ont produit une, deux ou plus de deux plan-
tules normales. La proportion est exprimée en pour-
centage du nombre total de semences qui ont donné au 
moins une plantule normale..

5.10 Méthodes de germination
Le Tableau 5A indique les prescriptions en matière de subs-
trats, températures et durées d’essais, les recommandations 
relatives aux méthodes de levée de dormance, des indica-
tions complémentaires et des conseils supplémentaires. 
Lorsque des méthodes sont prescrites pour un groupe d’es-
pèces, seules les espèces spécifiquement décrites dans le 
Tableau 2A sont concernées.

Pour certaines espèces du Tableau 5A Partie 2, les « es-
sais en double » (avec et sans préréfrigération) sont obli-
gatoires, comme indiqué dans la colonne 6. Les méthodes 
les moins conseillées sont placées entre parenthèses, p. ex. 
TTZ (ou EET).

Substrats  :  L’ordre indiqué pour les différents substrats 
possibles est le même partout et n’implique aucune pré-
férence : TP ; BP ; TPS ; S ; O.

	� BP et TP peuvent être tous deux remplacés par PP (pa-
pier plissé).

Températures :  L’ordre indiqué pour les différentes tem-
pératures possibles est le même partout et n’implique 
aucune préférence  : températures alternées en com-
mençant par la plus élevée  ; températures constantes 
en commençant par la plus élevée. Les régimes de 
températures alternées sont indiqués par les symboles 
« <=> » entre les températures, p. ex. 20<=>30 signifie 
un régime de températures alternées de 20 °C pendant 
16 h et de 30 °C pendant 8 h.

Premier comptage :  Le moment du premier comptage est 
approximatif et correspond à la plus haute des tempé-
ratures proposées, en substrat de papier. Si une tempé-
rature plus basse est choisie, ou si l’essai est effectué 
en sable, le premier comptage peut devoir être différé. 
Pour des essais en sable avec comptage final à 7–10 
(14) jours, le premier comptage peut être complètement 
supprimé.

Lumière :  L’éclairage des essais est généralement recom-
mandé afin d’obtenir des plantules mieux développées.

	� Si dans certains cas la lumière est requise pour favoriser 
la germination d’échantillons dormants, ceci est indiqué 
dans la colonne 6. Si la lumière inhibe la germination, 
les substrats devant alors être maintenus à l’obscurité, 
l’indication en est donnée dans la colonne 7.

	� Si les essais sont éclairés pendant un régime de tempé-
ratures alternées, ils doivent l’être au minimum pendant 
la durée de la phase de température la plus élevée, p. ex. 
8 h dans le cas d’un régime de températures alternées 
20<=>30.

Méthodes de levée de dormance :  lorsque plus d’une mé-
thode de levée de dormance est indiquée, l’ordre dans 
lequel figurent ces méthodes alternatives n’indique 
aucune préférence, et toute combinaison d’une ou plu-
sieurs de ces méthodes peut être appliquée. Cependant 
si un préséchage ou un traitement à l’ H2SO4 est appli-
qué en combinaison de toute autre méthode, ils devront 
être utilisés préalablement aux autres méthodes.

Abréviations

Pour plus de détails voir 5.6.2 et 5.6.3.

BP    entre feuilles de papier
PP    papier plissé
TP    sur papier 
TPS    sur papier recouvert de sable
S    sable
TS    sur sable
O    substrat de culture organique
TO    sur substrat de culture organique

EET    test de l’embryon excisé
GA3    utiliser une solution d’acide gibbérellique au lieu 

d’eau 
HNO3    tremper les semences dans l’acide nitrique 1 N 

avant l’essai de germination
H2SO4    tremper les semences dans l’acide sulfurique 

concentré avant l’essai de germination

KNO3    utiliser une solution à 0,2 % de nitrate de potas-
sium au lieu d’eau

TTZ    Test topographique au tétrazolium
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When double tests are prescribed in Table 5A Part 2, the 
result of the first test, with treatment for breaking dor-
mancy, is reported in the appropriate space on the ISTA 
Certificate, and the result of the second test, without treat-
ment for breaking dormancy, is reported under ‘Other 
determinations’.

Upon request, the following information may be re-
ported as follows:
–	� the result of parallel tests or any additional test;
–	� the results of other tests made when retesting is 

necessary;
–	� the viability of ungerminated seeds and the method 

used to determine it;
–	� the categories of ungerminated seeds (as listed in 

5.6.5.3) and the method used to determine them;
–	� in the case of multigerm seed units: the number of nor-

mal seedlings produced by 100 units, the number of 
units which have produced one, two or more than two 
normal seedlings, or the proportion of units producing 
one, two or more than two normal seedlings. The pro-
portion is expressed as a percentage of the total num-
ber of units which have produced at least one normal 
seedling.

5.10 Germination methods
Table 5A indicates the prescribed substrates, temperatures 
and test durations, recommended procedures for break-
ing dormancy, additional directions and additional advice. 
Where methods are prescribed for a group of species, only 
those species specifically listed in Table 2A may be con-
sidered to be covered.

For certain species in Table 5A Part 2, ‘double tests’ 
(with and without prechilling) are mandatory, as indicated 
in column 6. Less desirable methods are placed in brack-
ets, e.g. TTZ (or EET).

Substrates:  The sequence of alternative substrates does 
not indicate any preference: TP; BP; TPS; S; O.

	� BP and TP may be replaced by PP (pleated paper). 

Temperatures:  The sequence of alternative temperatures 
is the same throughout and does not indicate any pref-
erence: alternating temperatures, highest first; constant 
temperatures, highest first. Alternating temperature 
regimes are indicated by the symbols ‘<=>’ between 
temperatures; for example, 20<=>30 is an alternating 
temperature regime of 20 °C for 16 h and 30 °C for 
8 h.

First count:  The time for the first count is approximate 
and refers to the highest temperature alternative in 
paper substrates. If a lower temperature alternative is 
chosen or when the test is made in sand, the first count 
may have to be delayed. For tests in sand with a final 
count after 7–10 (14) days the first count may be omit-
ted altogether. 

Light:  Illumination of the tests is generally recommend-
ed for better developed seedlings. If in certain cases 
light is required to promote germination of dormant 
samples, this is indicated in column 6. If light is inhibi-
tory to germination and the substrates should be kept 
in darkness, this is indicated in column 7.

	� If tests are illuminated during an alternating tempera-
ture regime it is usually, at a minimum, for the duration 
of the higher of the two temperatures, i.e. for 8 h in a 
20<=>30 alternating temperature regime.

Dormancy-breaking methods:  Where more than one 
dormancy breaking method is indicated, the sequence 
of alternative methods does not indicate any prefer-
ence, and any method or combination of methods can 
be used. However, if predrying or H2SO4 is used in 
combination with any other method, they must be used 
prior to the other methods.

Abbreviations

For further details see 5.6.2 and 5.6.3.

BP    between paper
PP    pleated paper
TP    top of paper
TPS    top of paper covered with sand

S    sand
TS    top of sand

O    organic growing media
TO    top of organic growing media

EET    excised embryo test
GA3    Use solution of gibberellic acid instead of water.
HNO3    Soak seeds in 1 M nitric acid prior to the germi-

nation test.
H2SO4    Soak seeds in concentrated sulphuric acid prior 

to the germination test.
KNO3    Use solution of 0.2 % potassium nitrate instead 

of water.
TTZ    tetrazolium test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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Chapter 5: The germination test
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5.11 Toleranztabellen
Tabelle 5B gibt die maximal zulässigen Toleranzen zwi-
schen dem höchsten und den niedrigsten Prozentwerten der 
Wiederholungen eines Keimversuches bei zufälligem Pro-
befehler bei einer Wahrscheinlichkeit von 0,025 an.

Berechne die durchschnittliche Keimfähigkeit aller 
Wiederholungen in Prozent auf die nächste ganze Zahl ge-
rundet, um die Zuverlässigkeit des Versuches zu prüfen. In 
Versuchen mit 400 und 200 Samen können je nach Erfor-
dernis vier beziehungsweise zwei Wiederholungen von je 
100 Samen durch Kombination von Wiederholungen mit 
50 oder 25 Samen gebildet werden, die im Keimschrank 
nahe beieinander lagen. In Versuchen mit 100 Samen 
können zwei Wiederholungen von je 50 Samen durch die 
Kombination von Wiederholungen mit 25 Samen, die im 
Keimschrank nahe beieinander lagen, und anschließender 
Multiplikation jeder der beiden Wiederholungen mit dem 
Faktor 2 gebildet werden, um die durchschnittliche Keim-
fähigkeit zu erhalten.

Suche den durchschnittlichen Prozentwert für die 
Keimfähigkeit im geeigneten Teil der Tabelle für die An-
zahl der geprüften Samen heraus und lese die Toleranz in 
der angrenzenden Spalte ab. Überschreitet die Differenz 
zwischen der höchsten und der niedrigsten Wiederholung 
die Toleranz nicht, ist der Versuch zuverlässig.

Die Toleranzen für Versuche mit 400 und 200 Samen 
wurde der Tabelle G1, Spalte D beziehungsweise L von 
Miles (1963) entnommen. Die Toleranzen für Versuche mit 
100 Samen wurden nach Miles (1963) berechnet.

Die Tabellen 5C bis 5E geben die Toleranzen für die 
Prozentwerte der normalen Keimlinge, der anomalen 
Keimlinge, der toten Samen, der harten Samen oder jeg-
licher ihrer Kombinationen an, wenn die Bestimmungen 
an derselben oder an verschiedenen Einsendungsproben 
innerhalb eines Labors durchgeführt wurden. Für zwei Be-
stimmungen ist Tabelle 5C zu nutzen, für drei Tabelle 5D 
und für vier Tabelle 5E.

Tabelle 5F gibt die Toleranzen für die Prozentwerte der 
normalen Keimlinge, der anomalen Keimlinge, der toten 
Samen, der harten Samen, der frischen Samen oder jeg-
licher ihrer Kombinationen an, wenn die Bestimmungen 
an derselben oder an verschiedenen Einsendungsproben, 
in zwei unterschiedlichen Laboren durchgeführt wurden. 
Um die Toleranzen bei mehr als zwei Laboren oder bei Un-
tersuchungen mit weniger als 400 Samen zu ermitteln, ist 
der Keimfähigkeitsrechner in der Keimfähigkeits-Komitee 
Toolbox auf der ISTA homepage anzuwenden.

Berechne den Durchschnitt der Versuchsergebnisse auf 
die nächste ganze Zahl gerundet, um festzustellen, ob die 
Versuche vereinbar sind. Suche dazu im geeigneten Teil der 
Tabelle für die Anzahl der geprüften Samen die Zahl heraus 
und lese die Toleranz in der angrenzenden Spalte ab. Wenn 
die Differenz zwischen der höchsten und der niedrigsten 
Wiederholung die Toleranz nicht überschreitet, ist der Ver-
such zuverlässig.

Die Quellen der Toleranzen sind die folgenden:
–	 Versuche mit 2 × 400 Samen; entnommen aus Tabelle 

G2, Spalte L in Miles (1963);
–	 Versuche mit 2 × 200 Samen; abgeleitet von Miles 

(1963);
–	 Versuche mit 3 × 400 Samen; entnommen aus Tabelle 

G2, Spalte L in Miles (1963);
–	 Versuche mit 3 × 200 und 3 × 100 Samen; abgeleitet 

von Miles (1963);
–	 Versuche mit 4 × 400 Samen; entnommen aus Tabelle 

G2, Spalte D in Miles (1963);
–	 Versuche mit 2 × 200 Samen und 4 × 100 Samen; 

abgeleitet von Miles (1963).

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3).
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5.11 Tableaux de tolérances
Le Tableau 5B donne l’écart maximum toléré entre le pour-
centage de germination le plus faible et le plus elévé des 
répétitions de l’essai de germination, permis pour une varia-
tion d’échantillonnage au hasard à une probabilité de 0,025.

Afin de déterminer si un essai est fiable, le pourcentage 
moyen de germination obtenu à partir de l’ensemble des ré-
pétitions, est calculé et arrondi à l’entier le plus proche. Si 
nécessaire, lors d’essais sur 400 ou 200 semences, quatre ou 
deux répétitions respectivement, de 100 semences chacune 
peuvent être constituées en associant les sous-répétitions de 
50 ou 25 semences qui étaient les plus proches dans l’en-
ceinte de germination. Dans des essais sur 100 semences, 
deux répétitions de 50 semences chacune peuvent être for-
mées en associant les sous-répétitions de 25 semences qui 
étaient les plus proches dans l’enceinte de germination et 
en multipliant les résultats de chacune des deux répétitions 
par 2 pour obtenir le pourcentage de germination moyen.

Identifier le pourcentage moyen de germination dans 
la partie appropriée du tableau en fonction du nombre de 
semences analysées, et lire la tolérance dans la colonne 
voisine.

Les tolérances pour les essais réalisés sur 400 et 200 
semences sont extraites du Tableau G1, colonnes D et L 
respectivement, de Miles (1963). Les tolérances pour les 
essais réalisés sur 100 semences sont calculées conformé-
ment à Miles (1963).

Les Tableaux 5C–5E donnent les tolérances pour les 
pourcentages de plantules normales, anormales, les se-
mences mortes, les semences dures, les semences fraîches 
ou toute combinaison de ces catégories lorsque les essais 
sont réalisés sur un échantillon soumis identique ou diffé-
rent dans le même laboratoire. Pour deux essais, utiliser 
le Tableau 5C, pour trois, le Tableau 5D et pour quatre, le 
Tableau 5E. 

Le Tableau 5F donne les tolérances pour les pour-
centages de plantules normales, anormales, les semences 
mortes, les semences dures, les semences fraîches ou toute 
combinaison de ces catégories lorsque les essais sont réali-
sés sur le même échantillon soumis ou sur des échantillons 
soumis différents, par deux laboratoires différents. Pour 
les tolérances entre des résultats de plus de deux labora-
toires, ou sur des essais de moins de 400 semences, voir le 
“Germination tolerances calculator” dans la “Toolbox” du 
Comité de Germination sur le site Web de l’ISTA.

Pour vérifier la compatibilité entre essais, la moyenne 
des résultats d’essais est calculée à l’entier le plus proche. 
Repérer cette valeur dans la partie appropriée du tableau 
en fonction du nombre de semences analysées, et lire la 
tolérance dans la colonne voisine. Si la différence entre le 
résultat le plus faible et le résultat le plus élevé des essais ne 
dépasse pas la tolérance, les essais sont compatibles.

Les sources pour les tolérances sont les suivantes :
–	 essais sur 2 × 400 semences : extraites du Tableau G2, 

colonne L, de Miles (1963);
–	 essais sur 2 × 200 et 2 × 100 semences : dérivées de 

Miles (1963);
–	 essais sur 3 × 400 semences : extraites du Tableau G2, 

colonne H, de Miles (1963);
–	 essais sur 3 × 200 et 3 × 100 semences : dérivées de 

Miles (1963);
–	 essais sur 4 × 400 semences : extraites du Tableau G2, 

colonne D, de Miles (1963); 
–	 essais sur 4 × 200 et 4 × 100 semences : dérivées de 

Miles (1963).

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3).
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5.11 Tolerance tables
Table 5B gives the maximum tolerated differences be-
tween the highest and lowest germination percentages of 
the replicates of a germination test, allowing only for ran-
dom sampling variation at a probability of 0.025.

To determine whether a test is reliable, calculate the 
average germination percentage over all replicates, to the 
nearest whole number. If necessary, in tests of 400 or 200 
seeds, four or two replicates, respectively, of 100 seeds 
each can be formed by combining the subreplicates of 50 
or 25 seeds which were closest together in the germina-
tor. In tests of 100 seeds, two replicates of 50 seeds each 
can be formed by combining the subreplicates of 25 seeds 
which were closest together in the germinator, and mul-
tiplying the results of each of the two replicates by 2 to 
obtain an average germination percentage. 

Locate the average germination percentage in the ap-
propriate part of the table for the number of seeds tested, 
and read off the tolerance in the adjoining column. If the 
difference between the highest and lowest replicates does 
not exceed this tolerance, the test is reliable.

The tolerances for tests with 400 and 200 seeds are 
extracted from Table G1, columns D and L respectively, in 
Miles (1963). The tolerances for tests with 100 seeds are 
calculated in accordance to Miles (1963).

Tables 5C–5E give the tolerances for percentages of 
normal seedlings, abnormal seedlings, dead seeds, hard 
seeds, fresh seeds or any combination of these, when tests 
are made on the same or a different submitted sample in 
the same laboratory. For two tests, use Table 5C, for three, 
Table 5D, and for four, Table 5E.

Table 5F gives the tolerances for percentages of nor-
mal seedlings, abnormal seedlings, dead seeds, hard 
seeds, fresh seeds or any combination of these, when tests 
are made on the same or a different submitted sample in 
two different laboratories. For tolerances between results 
of more than two laboratories or on tests of less than 400 
seeds, see the Germination tolerances calculator in the 
Germination Committee Toolbox on the ISTA website.

To determine whether tests are compatible, calculate 
the average of the test results to the nearest whole num-
ber. Locate this in the appropriate part of the table for the 
number of seeds tested, and read off the tolerance in the 
adjoining column. If the difference between the highest 
and lowest results of the tests does not exceed the toler-
ance, the tests are compatible.

The sources for tolerances are as follows: 
–	 tests with 2 × 400 seeds: extracted from Table G2, 

column L, in Miles (1963);
–	 tests with 2 × 200 and 2 × 100 seeds: derived from 

Miles (1963);
–	 tests with 3 × 400 seeds: extracted from Table G2, 

column H, in Miles (1963);
–	 tests with 3 × 200 and 3 × 100 seeds: derived from 

Miles (1963);
–	 tests with 4 × 400 seeds: extracted from Table G2, 

column D, in Miles (1963);
–	 tests with 4 × 200 and 4 × 100 seeds: derived from 

Miles (1963).

Miles, S. R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3).
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Tabelle 5B. Toleranzen zwischen den höchsten und nied-
rigsten Keimfähigkeitsprozentwerten der Wiederholungen 
eines Keimversuches (zweiseitiger Test bei einer Signifi-
kanzschranke von 2,5 %)

Tabelle 5B Teil 1. 4 Wiederholungen mit 100 Samen

Keimfähigkeitsmittel des Versuches Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Tabelle 5B Teil 2. 2 Wiederholungen mit 100 Samen

Keimfähigkeitsmittel des Versuches Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tabelle 5B Teil 3. 2 Wiederholungen mit 50 Samen

Keimfähigkeitsmittel des Versuches Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   7
97   4   8
96   5   9
95   6 10
94   7 11
92–93   8–9 12
90–91 10–11 13
89 12 14
86–88 13–15 15
84–85 16–17 16
81–83 18–20 17
78–80 21–23 18
74–77 24–27 19
70–73 28–31 20
63–69 32–38 21
51–62 39–50 22
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Tableau 5B. Tolérances entre le pourcentage de germina-
tion le plus faible et le plus élevé des répétitions de l’essai 
de germination (test bilatéral au niveau de signification de 
2,5 %)

Tableau 5B Partie 1. 4 répétitions de 100 semences

Pourcentage moyen de germination de l’essai Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Tableau 5B Partie 2. 2 répétitions de 100 semences

Pourcentage moyen de germination de l’essai Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tableau 5B Partie 3. 2 répétitions de 50 semences

Pourcentage moyen de germination de l’essai Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   7
97   4   8
96   5   9
95   6 10
94   7 11
92–93   8–9 12
90–91 10–11 13
89 12 14
86–88 13–15 15
84–85 16–17 16
81–83 18–20 17
78–80 21–23 18
74–77 24–27 19
70–73 28–31 20
63–69 32–38 21
51–62 39–50 22
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Table 5B. Tolerances between highest and lowest germi-
nation percentages of replicates in one germination test 
(two-way test at the 2.5 % significance level)

Table 5B Part 1. 4 replicates of 100 seeds

Average germination percentage of test Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Table 5B Part 2. 2 replicates of 100 seeds

Average germination percentage of test Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Table 5B Part 3. 2 replicates of 50 seeds

Average germination percentage of test Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   7
97   4   8
96   5   9
95   6 10
94   7 11
92–93   8–9 12
90–91 10–11 13
89 12 14
86–88 13–15 15
84–85 16–17 16
81–83 18–20 17
78–80 21–23 18
74–77 24–27 19
70–73 28–31 20
63–69 32–38 21
51–62 39–50 22
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Tabelle 5C. Toleranzen zwischen den Ergebnissen von 
zwei Versuchen an derselben oder verschiedenen Einsen-
dungsproben, wenn die Untersuchung in demselben Labor 
durchgeführt wird (zweiseitiger Test bei einer Signifikanz-
schranke von 2,5 %)

Tabelle 5C Teil 1. 2 Versuche mit 400 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 2 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
98–99   2–3 2
95–97   4–6 3
91–94   7–10 4
85–90 11–16 5
77–84 17–24 6
60–76 25–41 7
51–59 42–50 8

Tabelle 5C Teil 2. 2 Versuche mit 200 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 2 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Tabelle 5C Teil 3. 2 Versuche mit 100 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 2 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tabelle 5D. Toleranzen zwischen den Ergebnissen von 
drei Versuchen an derselben oder verschiedenen Einsen-
dungsproben, wenn die Untersuchung in demselben Labor 
durchgeführt wird (zweiseitiger Test bei einer Signifikanz-
schranke von 2,5 %)

Tabelle 5D Teil 1. 3 Versuche mit 400 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 3 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2 2
97–98   3–4 3
94–96   5–7 4
90–93   8–11 5
85–89 12–16 6
78–84 17–23 7
66–77 24–35 8
51–65 36–50 9

Tabelle 5D Teil 2. 3 Versuche mit 200 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 3 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   3
97–98   3–4   4
96   5   5
94–95   6–7   6
91–93   8–10   7
88–90 11–13   8
84–87 14–17   9
79–83 18–22 10
72–78 23–29 11
60–71 30–41 12
51–59 42–50 13

Tabelle 5D Teil 3. 3 Versuche mit 100 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 3 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
87–88 13–14 12
84–86 15–17 13
81–83 18–20 14
77–80 21–24 15
71–76 25–30 16
64–70 31–37 17
51–63 38–50 18
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Tableau 5C. Tolérances entre les résultats de deux essais 
réalisés sur un échantillon soumis identique ou différent 
lorsque les essais sont réalisés dans le même laboratoire 
(test bilatéral au niveau de signification de 2,5 %) 

Tableau 5C Partie 1. 2 essais sur 400 semences

Pourcentage de germination moyen de 2 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
98–99   2–3 2
95–97   4–6 3
91–94   7–10 4
85–90 11–16 5
77–84 17–24 6
60–76 25–41 7
51–59 42–50 8

Tableau 5C Partie 2. 2 essais sur 200 semences

Pourcentage de germination moyen de 2 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Tableau 5C Partie 3. 2 essais sur 100 semences

Pourcentage de germination moyen de 2 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tableau 5D. Tolérances entre les résultats de trois essais 
sur un échantillon identique ou différent lorsque les essais 
sont réalisés dans un même laboratoire (test bilatéral au 
niveau de signification de 2,5 %)

Tableau 5D Partie 1. 3 essais sur 400 semences

Pourcentage de germination moyen de 3 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2 2
97–98   3–4 3
94–96   5–7 4
90–93   8–11 5
85–89 12–16 6
78–84 17–23 7
66–77 24–35 8
51–65 36–50 9

Tableau 5D Partie 2. 3 essais sur 200 semences

Pourcentage de germination moyen de 3 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
97–98   3–4   4
96   5   5
94–95   6–7   6
91–93   8–10   7
88–90 11–13   8
84–87 14–17   9
79–83 18–22 10
72–78 23–29 11
60–71 30–41 12
51–59 42–50 13

Tableau 5D Partie 3. 3 essais sur 100 semences

Pourcentage de germination moyen de 3 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
87–88 13–14 12
84–86 15–17 13
81–83 18–20 14
77–80 21–24 15
71–76 25–30 16
64–70 31–37 17
51–63 38–50 18
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Table 5C. Tolerances between results of two tests on the 
same or a different submitted sample when tests are made 
in the same laboratory (two-way test at the 2.5 % signifi-
cance level) 

Table 5C Part 1. 2 tests of 400 seeds

Average germination percentage of 2 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
98–99   2–3 2
95–97   4–6 3
91–94   7–10 4
85–90 11–16 5
77–84 17–24 6
60–76 25–41 7
51–59 42–50 8

Table 5C Part 2. 2 tests of 200 seeds

Average germination percentage of 2 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Table 5C Part 3. 2 tests of 100 seeds

Average germination percentage of 2 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Table 5D. Tolerances between results of three tests on the 
same or a different submitted sample when tests are made 
in the same laboratory (two-way test at the 2.5 % signifi-
cance level) 

Table 5D Part 1. 3 tests of 400 seeds

Average germination percentage of 3 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2 2
97–98   3–4 3
94–96   5–7 4
90–93   8–11 5
85–89 12–16 6
78–84 17–23 7
66–77 24–35 8
51–65 36–50 9

Table 5D Part 2. 3 tests of 200 seeds

Average germination percentage of 3 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
97–98   3–4   4
96   5   5
94–95   6–7   6
91–93   8–10   7
88–90 11–13   8
84–87 14–17   9
79–83 18–22 10
72–78 23–29 11
60–71 30–41 12
51–59 42–50 13

Table 5D Part 3. 3 tests of 100 seeds

Average germination percentage of 3 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
87–88 13–14 12
84–86 15–17 13
81–83 18–20 14
77–80 21–24 15
71–76 25–30 16
64–70 31–37 17
51–63 38–50 18
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Tabelle 5E. Toleranzen zwischen den Ergebnissen von 
vier Versuchen an derselben oder verschiedenen Einsen-
dungsproben, wenn die Untersuchung in demselben Labor 
durchgeführt wird (zweiseitiger Test bei einer Signifikanz-
schranke von 2,5 %)

Tabelle 5E Teil 1.	 4 Versuche mit 400 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 4 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   2
97–98   3–4   3
95–96   5–6   4
92–94   7–9   5
88–91 10–13   6
82–87 14–19   7
74–81 20–27   8
60–73 28–41   9
51–59 42–50 10

Tabelle 5E Teil 2.	 4 Versuche mit 200 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 4 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
97   4   5
95–96   5–6   6
93–94   7–8   7
90–92   9–11   8
87–89 12–14   9
83–86 15–18 10
78–82 19–23 11
72–77 24–29 12
61–71 30–40 13
51–60 41–50 14

Tabelle 5E Teil 3.	 4 Versuche mit 100 Samen

Mittel der Keimfähigkeit von 4 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
68–72 29–33 18
56–67 34–45 19
51–55 46–50 20

Tabelle 5F. Toleranzen zwischen den Ergebnissen von 
zwei Bestimmungen an, die in unterschiedlichen Laboren 
durchgeführt werden (zweiseitiger Test bei einer Signifi-
kanzschranke von 5 %). Aktualisiert durch das ISTA Tech-
nischen Ausschuss Statistik, basierend auf Miles (1963), 
Tabelle G5, Spalte C, 400 seed tests.

Mittel der Keimfähigkeit von 2 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
88–90 11–13   7
84–87 14–17   8
79–83 18–22   9
74–78 23–27 10
68–73 28–33 11
60–67 34–41 12
51–59 42–50 13
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Tableau 5E. Tolérances entre les résultats de quatre 
essais réalisés sur un échantillon soumis identique ou dif-
férent lorsque les essais sont réalisés dans un même labo-
ratoire (test bilatéral au niveau de signification de 2,5 %) 

Tableau 5E Partie 1. 4 essais sur 400 semences

Pourcentage de germination moyen de 4 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
97–98   3–4   3
95–96   5–6   4
92–94   7–9   5
88–91 10–13   6
82–87 14–19   7
74–81 20–27   8
60–73 28–41   9
51–59 42–50 10

Tableau 5E Partie 2. 4 essais sur 200 semences

Pourcentage de germination moyen de 4 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
97   4   5
95–96   5–6   6
93–94   7–8   7
90–92   9–11   8
87–89 12–14   9
83–86 15–18 10
78–82 19–23 11
72–77 24–29 12
61–71 30–40 13
51–60 41–50 14

Tableau 5E Partie 3. 4 essais sur 100 semences

Pourcentage de germination moyen de 4 essais Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
68–72 29–33 18
56–67 34–45 19
51–55 46–50 20

Tableau 5F. Tolérances entre les résultats de deux essais 
réalises dans des laboratoires différents sur le même 
échantillon soumis ou sur des échantillons soumis diffé-
rents provenant du même lot de semences (test bilatéral 
au niveau de signification de 5 %) sur un essai de 400 
semences. Mise à jour par ISTA Statistics Technical Com-
mittee, selon Miles (1963) Tableau G5, colonne C, les 
essais de semences de 400 graines.

Pourcentage de germination moyen de 2 essais Tolérance

51–100 %   0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
88–90 11–13   7
84–87 14–17   8
79–83 18–22   9
74–78 23–27 10
68–73 28–33 11
60–67 34–41 12
51–59 42–50 13
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Table 5E. Tolerances between results of four tests on the 
same or a different submitted sample when tests are made 
in the same laboratory (two-way test at the 2.5 % signifi-
cance level) 

Table 5E Part 1. 4 tests of 400 seeds

Average germination percentage of 4 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
97–98   3–4   3
95–96   5–6   4
92–94   7–9   5
88–91 10–13   6
82–87 14–19   7
74–81 20–27   8
60–73 28–41   9
51–59 42–50 10

Table 5E Part 2. 4 tests of 200 seeds

Average germination percentage of 4 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
97   4   5
95–96   5–6   6
93–94   7–8   7
90–92   9–11   8
87–89 12–14   9
83–86 15–18 10
78–82 19–23 11
72–77 24–29 12
61–71 30–40 13
51–60 41–50 14

Table 5E Part 3. 4 tests of 100 seeds

Average germination percentage of 4 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
68–72 29–33 18
56–67 34–45 19
51–55 46–50 20

Table 5F. Tolerances between results of two tests made 
in different laboratories on the same or different samples 
from the same seed lot (two-way test at 5 % significance 
level) on 400 seed tests. Updated by ISTA Statistics Tech-
nical Committee, based on Miles (1963) Table G5, column 
C, 400 seed tests. 

Average germination percentage of 2 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
88–90 11–13   7
84–87 14–17   8
79–83 18–22   9
74–78 23–27 10
68–73 28–33 11
60–67 34–41 12
51–59 42–50 13

Editor
Sticky Note
Table 5F: Errors corrected in Germination Tolerance table to make consistent with Tolerance and Confidence Interval Calculator for Germination Tests
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Kapitel 6: Biochemische Untersuchung 
auf Lebensfähigkeit: Die topographische 
Tetrazoliumuntersuchung

6.1 Gegenstand
Die Gegenstände der biochemischen Untersuchungen sind:
a)	� Die Lebensfähigkeit von Saatgutproben im Allgemei-

nen und insbesondere von solchen, die Keimruhe zei-
gen, rasch zu bestimmen.

b)	� Im Falle bestimmter Proben, die beim Abschluss einer 
Keimfähigkeitsbestimmung einen hohen Prozentsatz 
in Keimruhe befindlicher Samen aufweisen (5.6.5), die 
Lebensfähigkeit einzelner, in Keimruhe befindlicher 
Samen oder die Lebensfähigkeit einer Untersuchungs-
probe zu bestimmen.

6.2 Definition
Die topographische Tetrazoliumuntersuchung ist eine bio-
chemische Untersuchungsmethode, die für eine rasche Be-
stimmung der Lebensfähigkeit von Samen herangezogen 
werden kann: wenn Saatgut bereits kurz nach der Ernte 
wieder ausgesät werden muss; bei Samen mit tiefer Dor-
manz; bei Samen mit einer langsamen Keimung; oder in 
Fällen, in denen eine rasche Einschätzung des möglichen 
Keimpotentials erforderlich ist. Sie kann auch benutzt wer-
den: zur Bestimmung der Lebensfähigkeit einzelner Samen 
am Ende einer Keimfähigkeitsbestimmung, insbesondere 
wenn Dormanz vermutet wird (siehe 5.6.3); zur Feststel-
lung des Vorkommens von Auswuchs und verschiedener 
Formen von Ernte- und/oder Aufbereitungsschäden (Hit-
zeschaden, mechanischer Schaden, Insektenschaden); und 
um Probleme, die bei einer Keimfähigkeitsbestimmung 
auftreten, zu lösen, z. B. wenn die Ursachen für Anomale 
nicht klar sind, eine Behandlung mit Schädlingsbekämp-
fungsmitteln vermutet wird, usw.

Bei einem lebensfähigen Samen sollten alle jene Ge-
webe gefärbt sein, deren Lebensfähigkeit für eine normale 
Keimlingsentwicklung notwendig ist. Je nach Art können 
kleine ungefärbte Bereiche in einigen Teilen dieser Gewebe 
akzeptiert werden. Im Rahmen dieser Untersuchung sollte 
ein lebensfähiger Same durch seine biochemische Aktivi-
tät die Fähigkeit anzeigen, einen normalen Keimling her-
vorbringen zu können. Ein nicht lebensfähiger Same zeigt 
Schäden und/oder Anomalitäten dergestalt, dass eine Ent-
wicklung zu einem normalen Keimling nicht möglich ist.

Das Untersuchungsverfahren gilt für alle Arten, für die 
eine Methode in Tabelle 6A beschrieben ist. Wenn das Er-
gebnis in einem ISTA-Bericht zu berichten ist, muss die 
Untersuchung genau nach den in diesem Kapitel beschrie-
benen Methoden durchgeführt werden.

Die Tetrazoliumuntersuchung ist ein vielseitiges Inst-
rument, das andere Anwendungen als die Ausstellung ei-
nes ISTA-Berichtes haben kann. Weitere Information über 
solche Anwendungen können dem ISTA Handbuch für die 
Tetrazoliumuntersuchung und den ISTA Working Sheets on 
Tetrazolium Testing entnommen werden.

6.3 Allgemeine Grundsätze
Bei der topographischen Tetrazoliumuntersuchung wird 
eine farblose Lösung des 2,3,5-Triphenyltetrazoliumchlo-
rids oder -bromids als Indikator verwendet, um die in le-
benden Zellen stattfindenden Reduktionsvorgänge anzu-
zeigen. Der Indikator wird von den Samen aufgenommen. 
In den Samengeweben greift er in die Reduktionsvorgänge 
lebender Zellen ein und nimmt von den Dehydrogenasen 
Wasserstoff auf. Durch Hydrogenisierung des 2,3,5-Tri-
phenyltetrazoliumchlorids wird in lebenden Zellen eine 
rote, beständige und nicht diffundierende Substanz, das 
Triphenylformazan, gebildet. Dadurch ist es möglich, die 
rot gefärbten, lebenden Teile der Samen von den ungefärb-
ten, toten zu unterscheiden.

Neben vollständig gefärbten, lebensfähigen Samen und 
vollständig ungefärbten, nicht lebensfähigen Samen kön-
nen auch teilweise gefärbte Samen vorkommen. Wechseln-
de Anteile nekrotischen Gewebes werden in verschiedenen 
Bereichen dieser teilweise gefärbten Samen gefunden. Die 
Lage und Ausdehnung der nekrotischen Bereiche und nicht 
notwendigerweise die Intensität der Färbung entscheiden 
darüber, ob solche Samen als lebensfähig oder nicht lebens-
fähig zu beurteilen sind. Unterschiede in der Färbung in 
Verbindung mit der Gesundheit des Gewebes sind haupt-
sächlich insofern als entscheidend zu betrachten, als sie die 
Erkennung und Lokalisierung von gesundem, geschädig-
tem oder totem Gewebe erlauben.

6.4 Reagenzien
6.4.1 Tetrazoliumlösung

Verwendet wird eine wässrige Lösung von 2,3,5-Triphe-
nyltetrazoliumchlorid oder -bromid mit einem pH-Wert 
von 6,5–7,5. Im Regelfall sollte die verwendete Konzentra-
tion 1,0 % betragen; allerdings sind niedrigere oder höhere 
Konzentrationen zulässig. Zur Herstellung sollte destillier-
tes/desionisiertes Wasser verwendet werden und die Tet-
razoliumlösung sollte einen pH-Wert von 6,5–7,5  haben. 
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Chapitre 6 : Essai biochimique pour la détermination de 
la viabilité : l’essai topographique au tétrazolium

6.1 Objet
Les objets des essais biochimiques sont :
a)	� de faire une évaluation rapide de la viabilité des échan-

tillons de semences en général et de ceux présentant des 
signes de dormance en particulier ;

b)	� de déterminer la viabilité de différentes semences dor-
mantes isolées ou la viabilité d’un échantillon de tra-
vail, dans le cas des échantillons particuliers dans les-
quels apparaît à l’issue d’un essai de germination un 
pourcentage élevé des semences dormantes (paragraphe 
5.6.5).

6.2 Définition
L’essai topographique au tétrazolium est un essai biochi-
mique qui peut être utilisé pour vérifier rapidement la via-
bilité des semences  : lorsque des semences doivent être 
semées peu de temps après la récolte ; pour des semences 
ayant une forte dormance  ; pour des semences montrant 
une germination lente ; ou dans les cas où une évaluation 
très rapide du potentiel de germination est demandée. Il 
peut également être utilisé : pour déterminer la viabilité de 
semences distinctes à la fin d’un essai de germination, en 
particulier lorsqu’une dormance est suspectée (voir para-
graphe 5.6.3)  ; pour détecter la présence de germination 
et divers types de dommages causés par la récolte et/ou le 
travail en usine (dommages causés par la chaleur, méca-
niques, et ceux dus aux insectes)  ; et pour résoudre des 
problèmes rencontrés lors d’un essai de germination, p. ex. 
lorsque les raisons de la présence d’anormaux ne sont pas 
claires, lorsque l’on soupçonne un traitement par des pes-
ticides, etc.

Une semence viable doit présenter une coloration de 
tous les tissus dont la viabilité est nécessaire au déve-
loppement d’une plantule normale. Selon les espèces, de 
petites surfaces non colorées dans certaines parties de ces 
tissus peuvent être acceptées. En ce qui concerne l’essai, 
une semence viable doit montrer par son activité biochi-
mique, son potentiel à produire une plantule normale. Une 
semence non viable présente des déficiences et/ou des ano-
malies de nature à empêcher le développement d‘une plan-
tule normale.

Le test est valide pour l’ensemble des espèces pour 
lesquelles une méthode est décrite dans le Tableau 6A. Si 
le résultat doit être reporté sur un Bulletin ISTA, l’essai 
doit être effectué en respectant strictement les méthodes 
décrites dans ce chapitre.

L’essai au tétrazolium est un outil souple, qui peut avoir 
d’autres applications que dans la délivrance d’un Bulletin 

ISTA. Des informations complémentaires sur ces applica-
tions peuvent être trouvées dans le Handbook on Tetrazo-
lium Testing et dans les ISTA Working Sheets on Tetrazo-
lium Testing.

6.3 Principes généraux
Pour l’essai topographique au tétrazolium, une solution 
incolore de chlorure ou de bromure de 2,3,5-triphényl tétra-
zolium est utilisée pour la mise en évidence des processus 
réducteurs dont les cellules vivantes sont le siège. L’indi-
cateur employé est absorbé par la semence. Cette solution 
interfère dans les tissus des semences avec les processus 
réducteurs des cellules vivantes où elle s’empare de l’hy-
drogène libéré par les déshydrogénases. Par hydrogénation 
du chlorure ou du bromure de 2,3,5 triphényl tétrazolium, 
il y a formation dans les cellules vivantes d’une substance 
rouge, stable et non diffusible, le triphényl-formazan. Ain-
si, on peut distinguer les parties vivantes des semences, qui 
sont colorées en rouge, de celles qui sont mortes et non 
colorées.

En plus des semences viables complètement colorées 
et des semences non viables complètement non colorées, 
on peut trouver des semences partiellement colorées. On 
observe des proportions variables de tissus nécrosés dans 
les diverses parties de ces semences partiellement colorées. 
C’est la localisation et l’étendue des nécroses et non né-
cessairement l’intensité de la coloration, qui permettent de 
déterminer si de telles semences doivent être considérées 
comme viables ou non viables. Néanmoins, des différences 
de coloration, en relation avec le caractère sain des tissus, 
sont à considérer comme décisives, principalement dans la 
mesure où elles permettent l’identification et la localisation 
des tissus sains, affaiblis ou mort.

6.4 Réactif
6.4.1 Solution au tétrazolium

Une solution aqueuse de chlorure ou du bromure de 2,3,5 
triphényl tétrazolium de pH 6,5–7,5 est utilisée. La concen-
tration normalement utilisée doit être de 1,0 %, cependant, 
des pourcentages inférieurs ou supérieurs sont permis. De 
l’eau distillée/desionisée doit être utilisée dans la prépara-
tion et la solution de tétrazolium doit avoir un pH entre 6,5 
et 7,5. Au besoin pour s’assurer que le pH se situe dans 
l’intervalle exigé, une solution tampon doit être utilisée, 
selon les modalités décrites dans le paragraphe 6.4.2.
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Chapter 6: Biochemical test for viability: the 
topographical tetrazolium test

6.1 Object
The objects of biochemical tests are:
a)	 To make a quick estimate of the viability of seed sam-
ples in general and those showing dormancy in particular.
b)	 In the case of particular samples which at the end of 
a germination test reveal a high percentage of dormant 
seeds (5.6.5), to determine the viability of individual dor-
mant seeds or the viability of a working sample.

6.2 Definition
The Topographical Tetrazolium Test is a biochemical test 
that may be used to make a rapid assessment of seed vi-
ability: when seeds have to be sown shortly after harvest; 
in seeds with deep dormancy; in seeds showing slow 
germination; or in cases where a very quick estimate of 
germination potential is required. It can also be used: to 
determine the viability of individual seeds at the end of a 
germination test, especially where dormancy is suspected 
(see 5.6.3); to detect the presence of sprouting and vari-
ous types of harvesting and/or processing damage (heat 
damage, mechanical damage, insect damage); and to solve 
problems encountered in a germination test, e.g. when rea-
sons for abnormals are not clear, treatment with pesticides 
is suspected, etc.

A viable seed should show staining in all those tissues 
whose viability is necessary for normal seedling devel-
opment. Depending on the species, small unstained areas 
in some parts of these tissues can be accepted. For the 
purposes of the test, a viable seed should show by its bio-
chemical activity the potential to produce a normal seed-
ling. A non-viable seed shows deficiencies and/or abnor-
malities of such a nature as to prevent its development into 
a normal seedling.

The test is valid for all species for which a method is 
described in Table 6A. If the result is to be reported on an 
ISTA Certificate, the test must be carried out strictly in 
accordance with the methods described in this Chapter.

The tetrazolium test is a versatile tool, which may have 
applications other than in the issue of an ISTA Certificate. 
Further information on such applications may be found 
in the Handbook on Tetrazolium Testing and in the ISTA 
Working Sheets on Tetrazolium Testing.

6.3 General principles
In the topographical tetrazolium test a colourless solution 
of 2,3,5-triphenyl tetrazolium chloride or bromide is used 
as an indicator to reveal the reduction processes which 
take place within living cells. The indicator is imbibed by 
the seed. Within the seed tissues it interacts with the reduc-
tion processes of living cells and accepts hydrogen from 
the dehydrogenases. By hydrogenation of the 2,3,5-triph-
enyl tetrazolium chloride a red, stable and non-diffusible 
substance, triphenyl formazan, is produced in living cells. 
This makes it possible to distinguish the red-coloured liv-
ing parts of seeds from the colourless dead ones.

In addition to completely stained viable seeds and 
completely unstained non-viable seeds, partially stained 
seeds may occur. Varying proportions of necrotic tissue 
are found in different zones of these partially stained 
seeds. The position and size of the necrotic areas, and not 
necessarily the intensity of the colour, determine whether 
such seeds are classified as viable or non-viable. However, 
colour differences along with tissue soundness are to be 
considered decisive mainly to the extent that they permit 
recognition and location of sound, weak or dead tissue.

6.4 Reagent
6.4.1 Tetrazolium solution

An aqueous solution of 2,3,5-triphenyl tetrazolium chlo-
ride or bromide of pH 6.5–7.5 is used. The concentration 
normally used should be 1.0 %; however, lower or higher 
percentages are permissible. Distilled/deionised water 
should be used in the preparation, and the tetrazolium so-
lution should have a pH of between 6.5 and 7.5. If neces-
sary to ensure the pH is within the required range, a phos-
phate buffer, as described in 6.4.2, should be used. 

When using buffer the correct amount of tetrazolium 
salt (either chloride or bromide) is dissolved in the buffer 
to obtain a solution of the correct concentration, e.g. 1 g 
tetrazolium salt per 100 mL buffer gives a 1 % solution.

The tetrazolium solution can be stored in the dark at 
5–10 °C for up to one year.
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Nötigenfalls sollte ein Phosphatpuffer wie in 6.4.2 be-
schrieben benutzt werden, um den geforderten pH Bereich 
abzusichern.

Wenn Puffer verwendet wird, muss die korrekte Menge 
von Tetrazoliumsalz (entweder Chlorid oder Bromid) im 
Puffer gelöst werden, um die richtige Konzentration zu er-
reichen, z. B. 1 g Tetrazoliumsalz pro 100 mL Puffer ergibt 
eine 1 % Lösung.

Die Tetrazoliumlösung kann im Dunkeln bei  5–10 °C 
bis zu einem Jahr gelagert werden.

6.4.2 Pufferlösung

Um den korrekten pH-Wert zu erreichen, kann es erfor-
derlich sein, die Tetrazoliumlösung in einer Phosphatpuf-
fer-Lösung herzustellen.

Die Pufferlösung sollte wie folgt unter Verwendung von 
destilliertem/desionisiertem Wasser hergestellt werden.

Stelle zwei Lösungen her:
Lösung 1:  löse 9,078 g KH2PO4 in 1000 mL destilliertem/

desionisiertem Wasser auf.
Lösung 2:  löse 9,472  g Na2HPO4 in 1000 mL destillier-

tem/desionisiertem Wasser auf, oder löse 11,876  g 
Na2HPO4 ∙ 2H2O in 1000 mL destilliertem/desionisier-
tem Wasser auf.

Mische zwei Teile von Lösung 1 mit drei Teilen von Lö-
sung 2 und prüfe den pH-Wert, der zwischen 6,5 und 7,5 
liegen muss.

6.5 Verfahren
6.5.1 Untersuchungsprobe

Eine vollständige Untersuchung ist mit vier Wiederholun-
gen von 100 reinen Samen durchzuführen, die entweder 
zufallsgemäß der Fraktion reiner Samen einer Reinheitsun-
tersuchung nach Kapitel 3 oder von einer repräsentativen 
Fraktion der Einsendungsprobe entnommen wurden. Die 
Fraktion reiner Samen muss gründlich gemischt werden 
und besonderes Augenmerk ist darauf zu richten, dass kei-
ne Auswahl von Samen getroffen wird, die einen systemati-
schen Fehler im Ergebnis verursachen würde (siehe Kapitel 
5 zu Methoden zum Auszählen von Samen). Eine Untersu-
chung kann auch mit einzelnen ungekeimten Samen, die 
beim Abschluss einer Keimfähigkeitsprüfung vorliegen, 
durchgeführt werden.

6.5.2 Präparation und Behandlung der 
Samen

Die Samen sind zu präparieren, um das Eindringen der Te-
trazoliumlösung zu erleichtern.

6.5.2.1 Anfeuchten der Samen

Das Befeuchten ist für einige Arten eine notwendige und 
für andere eine sehr ratsame Vorbereitung für die Färbung. 
Gequollene Samen sind im Allgemeinen weniger zerbrech-
lich als trockene und können leichter geschnitten oder 
angestochen werden. Es kommt hinzu, dass die Färbung 
von angefeuchteten Samen gleichmäßiger ist, was die Be-
urteilung erleichtert. Wenn die Samenschale eine Wasser-
aufnahme behindert, muss die Schale angestochen werden 
(z. B. Fabaceae). Die Mindestzeit für das Befeuchten ist 
in Tabelle 6A angegeben. Wird eine höhere (40 °C ±2 °C) 
oder niedrigere Temperatur als die empfohlene verwendet, 
muss die Befeuchtungszeit entsprechend angepasst und 
jede Änderung der Befeuchtungszeit oder Temperatur auf 
dem ISTA-Bericht angegeben werden.

6.5.2.1.1 Langsame Befeuchtung

Den Samen wird ermöglicht, auf oder zwischen Papier zu 
quellen, entsprechend dem Verfahren, das bei der Bestim-
mung der Keimfähigkeit angewendet wird (siehe Tabelle 
5A). Diese Technik sollte bei den Arten angewendet wer-
den, die zum Zerbrechen neigen, wenn sie direkt in Wasser 
eingetaucht werden. Für alte und trockene Samen vieler 
Arten kann es ebenfalls günstiger sein, wenn sie langsam 
befeuchtet werden.

Bei einigen Arten bewirkt eine langsame Befeuchtung 
keine vollkommene Wasseraufnahme, weshalb in diesen 
Fällen eine weitere Zeitspanne des Einquellens in Wasser 
notwendig sein kann.

6.5.2.1.2 Einquellen in Wasser

Die Samen sollten ganz in Wasser eingetaucht und darin 
solange belassen werden, bis sie vollständig gequollen 
sind. Wenn die Quellung länger als 24 h dauert, sollte das 
Wasser ausgewechselt werden.

Wenn zwecks Ausstellung eines ISTA-Berichts bei Fa-
baceae der Prozentsatz an harten Samen zu bestimmen ist, 
sollen die Samen 22 h lang in Wasser bei 20 °C eingequol-
len werden. Wenn anders verfahren wird, kann es zu einer 
übermäßigen Variabilität der Ergebnisse kommen.

6.5.2.2 Freilegen der Gewebe vor der Färbung

Siehe Abbildung 6.1 für Einzelheiten.
Bei vielen Arten (siehe Tabelle 6A) ist es notwendig, 

die Gewebe vor der Färbung freizulegen, um das Eindrin-
gen der Tetrazoliumlösung zu erleichtern und die Beurtei-
lung zu ermöglichen. Gewebe, die bezüglich der Lebensfä-
higkeit eines Samens sehr kritisch zu prüfen sind, werden 
als „lebenswichtige“ Gewebe angesehen, während solche, 
die für die Beurteilung weniger wichtig sind, als „nicht le-
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Lorsque l’on utilise la solution tampon, il faut dissoudre 
la quantité nécessaire de sel de tétrazolium (chlorure ou 
bromure) dans la solution tampon pour obtenir la concen-
tration voulue, p. ex. 1 g de sel pour 100 mL de solution 
tampon donne une solution à 1 %.

La solution de tetrazolium peut être conservée à l’obs-
curité entre 5 et 10 °C au maximum 1 an.

6.4.2 Solution tampon

Pour atteindre la plage de pH requise, il peut être nécessaire 
de préparer la solution de tétrazolium dans une solution de 
tampon phosphate.

La solution tampon est obtenue de la manière suivante, 
en utilisant l’eau distillée/desionisée.

Il faut préparer deux solutions :
La solution 1  :  dissoudre 9,078  g de KH2PO4 dans 

1000 mL d’eau distillée/desionisée ;
La solution 2 :  dissoudre 9,472 g Na2HPO4 dans 1000 mL 

d’eau distillée/desionisée, ou dissoudre 11,876 g Na2H-
PO4 · 2H2O dans 1000 mL d’eau distillée/desionisée.

Mélanger deux parties de la solution 1 à trois parties de la 
solution 2 et vérifier le pH, qui doit être compris entre 6,5 
et 7,5.

6.5 Mode opératoire
6.5.1 Échantillon de travail

Un essai complet doit être effectué sur quatre répétitions de 
100 semences pures prélevées au hasard dans la fraction de 
semences pures d’une analyse de pureté effectuée selon les 
prescriptions du Chapitre 3, ou d’une fraction représenta-
tive de l’échantillon soumis. La fraction de semences pures 
doit être complètement mélangée et prélevée avec soin 
pour s’assurer qu’il n’y a aucune sélection des semences 
qui pourrait conduire à des résultats biaisés (voir le Cha-
pitre 5 pour les méthodes de comptage des semences). Un 
test peut également être réalisé sur les semences isolées 
trouvées dormantes à la fin d’un essai de germination.

6.5.2 Préparation et traitement des 
semences

Les semences seront préparées de manière à faciliter la 
pénétration de la solution au tétrazolium.

6.5.2.1 Préhumidification de la semence

La préhumidification est une étape préliminaire nécessaire 
à la coloration de certaines espèces et fortement recom-
mandée pour d’autres espèces. Les semences humides sont 

généralement moins fragiles que les semences sèches et 
peuvent être coupées ou perforées plus facilement. De plus, 
la coloration de la semence préhumidifiée est plus régulière, 
ce qui facilite l’appréciation. Si le tégument de la semence 
empêche l’imbibition, il doit être perforé (p. ex. Fabaceae). 
La durée minimale de la période de préhumidification est 
indiquée dans le Tableau 6A. Si une température plus éle-
vée (40  ±2  °C) ou plus basse est utilisée autre que celle 
recommandée, alors la période de préhumidification doit 
être ajustée en conséquence, et toute variation dans la durée 
de préhumidification ou température doit être reportée sur 
le Bulletin ISTA.

6.5.2.1.1 Humidification lente

Les semences sont placées pour imbibition à la surface ou 
entre des feuilles de papier buvard selon la méthode utilisée 
pour les essais de germination (voir le Tableau 5A). Cette 
technique est utilisée pour les espèces qui sont sensibles 
aux fractures lorsqu’elles sont immergées directement dans 
l’eau. Les semences vieilles et sèches de nombreuses es-
pèces ont intérêt à être traitées par humidification lente.

Pour certaines espèces, l’humidification lente ne permet 
pas une imbibition totale et une autre période du trempage 
dans l’eau peut être nécessaire.

6.5.2.1.2 Trempage dans l’eau

Les semences doivent être entièrement immergées dans 
l’eau jusqu’à imbibition complète. Si la période de trem-
page est supérieure à 24 h, l’eau doit être changée.

Si le pourcentage des semences dures des Fabaceae 
doit être déterminé afin de délivrer un Bulletin ISTA, les 
semences sont mises à tremper dans l’eau à 20 °C pendant 
22 h. D’autres modes opératoires peuvent mener à une 
grande variabilité des résultats.

6.5.2.2 Exposition des tissus avant coloration

Voir le schéma 6.1 pour les détails.
Chez de nombreuses espèces (voir le Tableau 6A) il est 

nécessaire d’exposer les tissus avant coloration pour per-
mettre une meilleure pénétration de la solution de tétrazo-
lium et ainsi faciliter l’appréciation. Les tissus qui doivent 
être examinés de façon critique pour évaluer la viabilité 
d’une semence sont considérés comme des tissus « essen-
tiels », tandis que ceux qui sont moins essentiels pour ce 
diagnostic sont «  non essentiels ». Des procédures pour 
exposer les tissus internes ont été normalisées de sorte que 
les dommages inévitables provoqués par la technique de 
préparation puissent être facilement identifiés comme tels 
au cours de l’appréciation.

Les téguments peuvent être ouverts ou enlevées en uti-
lisant différentes techniques de préparation décrites ci-des-
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6.4.2 Buffer solution

To achieve the correct pH range it may be necessary to pre-
pare the tetrazolium solution in phosphate buffer solution.

The buffer solution should be made up as follows, us-
ing distilled/deionised water. 

Prepare two solutions:

Solution 1:  dissolve 9.078  g KH2PO4 in 1000  mL dis-
tilled/deionised water

Solution 2:  dissolve 9.472 g Na2HPO4 in 1000 mL dis-
tilled/deionised water, or dissolve 11.876 g Na2HPO4 ∙ 
2H2O in 1000 mL distilled/deionised water

Mix two parts of solution 1 with three parts of solution 
2 and check the pH, which must be between 6.5 and 7.5.

6.5 Procedures
6.5.1 Working sample

A full test must be carried out on four replicates of 100 
pure seeds drawn at random from either the pure seed frac-
tion of a purity test carried out as prescribed in Chapter 3, 
or from a representative fraction of the submitted sample. 
The pure seed fraction must be mixed thoroughly and due 
care should be taken when drawing the seeds to ensure 
that there is no selection of seeds that would cause biased 
results (see Chapter 5 for methods of counting seeds). A 
test may also be carried out on individual ungerminated 
seeds that are found at the end of a germination test.

6.5.2 Preparation and treatment of the 
seed

The seeds must be prepared in order to facilitate penetra-
tion of the tetrazolium solution. 

6.5.2.1 Premoistening the seed

Premoistening is a necessary preliminary step to stain-
ing for some species and a highly recommended one for 
others. Imbibed seeds are generally less fragile than dry 
seeds and can be cut or punctured more readily. In addi-
tion, staining of premoistened seed is more even in colour 
and this facilitates evaluation. If the seed coat hampers 
imbibition, the coat must be punctured (e.g. Fabaceae). 
The minimum premoistening period is indicated in Table 
6A. If a higher (40 ±2 °C) or lower temperature is used 

than that recommended, then the premoistening period 
must be adjusted accordingly, and any variation in pre-
moistening time or temperature must be reported on the 
ISTA Certificate.

6.5.2.1.1 Slow moistening

The seed is allowed to imbibe on top of or between paper 
according to the method used for germination testing (see 
Table 5A). The technique should be used for those species 
that are inclined to fracture if immersed directly in water. 
Old and dry seeds of many species may also benefit from 
slow moistening.

In some species, slow moistening will not result in full 
imbibition and a further period of soaking in water will be 
necessary. 

6.5.2.1.2 Soaking in water

Seeds should be fully immersed in water and left until 
completely imbibed. If the soaking period is more than 
24 h, the water should be changed.

If the percentage of hard seeds of the Fabaceae is to be 
determined for the purpose of issuing an ISTA Certificate, 
the seed should be soaked in water at 20 °C for 22 h. Other 
procedures may lead to excessive variability in results.

6.5.2.2 Exposure of tissues prior to staining

See Figure 6.1 for details.
In many species (see Table 6A) it is necessary to ex-

pose the tissues prior to staining to allow easier penetra-
tion of the tetrazolium solution and to facilitate evalua-
tion. Tissues that must be critically examined to establish 
the viability of a seed are considered to be ‘essential’ tis-
sues while those that are less essential for this diagnosis 
are ‘non-essential’. Procedures for exposing the internal 
tissues have been standardised so that unavoidable inju-
ries caused by the preparation technique can be easily rec-
ognised as such during the evaluation.

Seed coats can be opened or removed using a variety 
of different preparation techniques as described below. 
Once prepared, seeds should be kept moist until the whole 
replicate has been completed. Only then should the repli-
cate be immersed in the tetrazolium solution.

During premoistening some kinds of seeds produce 
sticky mucilage that hampers further preparation. The mu-
cilage can be reduced either by drying the surface, rubbing 
the seeds in cloth or between sheets of paper, or by soak-
ing the seeds in a 1–2 % solution of aluminium potassium 



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut Kapitel 6: Tetrazoliumuntersuchung

K
ap

ite
l 6

: T
et

ra
zo

liu
m

un
te

rs
uc

hu
ng

6-3

benswichtig“ gelten. Die Verfahren zum Freilegen innerer 
Gewebe sind standardisiert, so dass durch die Präparations-
technik verursachte unvermeidliche Beschädigungen bei 
der Beurteilung leicht als solche erkannt werden können.

Die Samenschalen können mittels einer Reihe verschie-
dener, unten beschriebener, Präparationstechniken geöffnet 
oder entfernt werden. Nach der Präparation sollten die Sa-
men so lange feucht gehalten werden, bis sämtliche Samen 
der Wiederholung fertig präpariert sind. Erst dann sollte die 
ganze Wiederholung in die Tetrazoliumlösung eingetaucht 
werden.

Während des Anfeuchtens entwickeln einige Saatgutar-
ten einen klebrigen Schleim, der die weitere Präparation 
erschwert. Der Schleim kann entweder durch Trocknen der 
Oberfläche, Abreiben der Samen mittels Tüchern oder zwi-
schen Papierblättern oder durch 5-minütiges Einweichen 
der Samen in einer 1–2-prozentigen Lösung von Alumini-
um-Kalium-Sulfat (AlK(SO4)2 ∙ 12H2O) verringert werden.

6.5.2.2.1 Anstechen der Samen

Angefeuchtete oder harte Samen sollten mit Hilfe einer 
Nadel oder eines scharfen Skalpells in einem nicht lebens-
wichtigen Bereich des Samens angestochen werden.

6.5.2.2.2 Schneiden in Längsrichtung

–	� Bei allen Getreide- und Gräserkaryopsen in der Größe 
von Festuca spp. oder größer sollte ein Längsschnitt 
durch die Mitte der Embryo-Achse und etwa durch 
Dreiviertel der Länge des Endosperms gemacht werden.

–	� Bei Samen von zweikeimblättrigen Arten ohne Endo
sperm und mit einem geraden Embryo sollte ein Längs-
schnitt durch die Mitte der oberen Hälfte der Keimblät-
ter gemacht werden, wobei die Embryo-Achse nicht 
durchtrennt wird.

–	� Bei Samen, bei denen ein Embryo von lebendem Ge-
webe umgeben ist, kann ein Längsschnitt vorsichtig 
längsseits des Embryos gemacht werden.

6.5.2.2.3 Schneiden in Querrichtung

Das Schneiden in Querrichtung erfolgt durch nichtlebens-
wichtige Gewebe mit Hilfe von Skalpellen, Rasierklingen, 
Nagelknipsern oder anderen ähnlichen Geräten.

–	� Grassamen: Mache einen Querschnitt unmittelbar ober-
halb des Embryos und tauche das Ende mit dem Em-
bryo in die Tetrazoliumlösung ein.

–	� Zweikeimblättrige Samen mit einem geraden Em-
bryo und ohne Endosperm:  Schneide ab und entfer-
ne ein Drittel bis zwei Fünftel des oberen Endes der 
Keimblätter.

–	� Samen von Koniferen:  Schneide von beiden Enden 
jeweils ein kleines Stück ab, groß genug, um zu ge-
währleisten, dass die Embryohöhle geöffnet ist, ohne 
dabei eine größere Beschädigung des Embryos zu 
verursachen.

6.5.2.2.4 Der Einschnitt in Querrichtung

Ein Einschnitt in Querrichtung kann anstelle eines Quer-
schnittes erfolgen und ist die bevorzugte Methode bei klei-
nen Grassamen in der Größe von Agrostis, Phleum und 
Poa.

6.5.2.2.5 Herauslösen des Embryos

Das Herauslösen des Embryos kann bei Hordeum, Secale 
und Triticum angewendet werden.

Der Embryo wird mit Hilfe einer Lanzettnadel heraus-
gelöst, die unmittelbar oberhalb des Scutellums und ein 
wenig neben dessen Zentrum durch das Endosperm gesto-
ßen und dann leicht gedreht wird, so dass das Endosperm 
der Länge nach aufplatzt. Der Embryo (mit Scutellum) 
wird vom Endosperm gelöst, kann entnommen und in die 
Tetrazoliumlösung überführt werden.

6.5.2.2.6 Entfernen der Samenschale

Wenn Schneidetechniken ungeeignet sind, muss die ganze 
Samenschale (und jedes andere umhüllende Gewebe) ent-
fernt werden. Wenn die äußeren Schalen der Samen hart 
sind, wie bei Nüssen und Steinfrüchten, können die Samen 
entweder in trockenem Zustand oder nach Befeuchten auf-
gespaltet oder geknackt werden, wobei man vorsichtig vor-
gehen muss, um eine Verletzung des Embryos zu vermei-
den. Ledrige Samenschalen können entfernt werden, indem 
man sie nach Befeuchten mit einem scharfen Skalpell oder 
einer Lanzettnadel vorsichtig aufschlitzt und dann abschält.

6.5.2.3 Unterdruckbehandlung

Die Unterdruckmethode verwendet subatmosphärischen 
Druck, um das Samengewebe schnell mit Tetrazoliumlö-
sung zu infiltrieren. 

Die trockenen Samen werden wie in Tabelle 6A be-
schrieben präpariert, in die 1-prozentige Tetrazoliumlö-
sung gelegt und für 10 min bei subatmosphärischem Druck 
von etwa 18662 Pa (140 Torr) entgast. Der Druck wird 
dann langsam während einer Minute bis auf atmosphäri-
schen Luftdruck erhöht. Diese Behandlung wird dreifach 
wiederholt.
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sous. Une fois préparées, des semences doivent être main-
tenues humides jusqu’à ce que la totalité des répétitions ait 
été préparée. C’est seulement après, que les répétitions sont 
immergées dans la solution de tétrazolium.

Pendant la période de préhumidification, certaines se-
mences produisent un mucilage collant qui peut gêner les 
préparations ultérieures. Le mucilage peut être réduit soit 
en séchant la surface, soit en frottant les semences sur un 
tissu ou entre des feuilles de papier buvard, soit en les trem-
pant dans une solution de 1–2 % de sulfate de potassium 
aluminium (AlK(SO4)2 · 12H2O) pendant 5 min après la 
période de préhumidification appropriée.

6.5.2.2.1 Percement de la semence

Les semences préhumidifiées ou dures doivent être percées 
dans une partie non essentielle de la semence à l’aide d’une 
aiguille ou d’un scalpel pointu.

6.5.2.2.2 Coupe longitudinale

–	� Pour toutes les semences de céréales et graminées d’une 
taille égale ou supérieure à Festuca spp., une coupe lon-
gitudinale doit être faite par le milieu de l’axe embryon-
naire et approximativement aux trois quarts de la lon-
gueur de l’albumen.

–	� Pour des semences des espèces de dicotylédones sans 
albumen et avec un embryon droit, une coupe longitudi-
nale doit être faite par le milieu de la moitié de l’extré-
mité distale des cotylédons, laissant l’axe embryonnaire 
intact.

–	� Dans les semences où l’embryon est entouré par un tis-
su vivant, une coupe longitudinale peut être faite sans 
risque à côté de l’embryon.

6.5.2.2.3 Coupe transversale

Les coupes transversales sont faites dans les tissus non es-
sentiels à l’aide de scalpel, lames de rasoir, pinces à ongle 
ou outils semblables.
–	� Semences de graminées  : faire une coupe transver-

sale immédiatement au-dessus de l’embryon et im-
merger l’extrémité de l’embryon dans la solution de 
tétrazolium.

–	� Semences de dicotylédones avec un embryon droit 
et sans albumen  : découper et éliminer un fragment 
d’un tiers à deux cinquièmes de l’extrémité distale des 
cotylédons.

–	� Semences de conifères  : à chacune des deux extrémi-
tés, couper un petit fragment, suffisamment grand pour 
être certain que la cavité embryonnaire est ouverte, et ce 
sans causer de dommages majeurs à l’embryon.

6.5.2.2.4 Incision transversale

Une incision transversale peut être effectuée à la place 
d’une coupe transversale. Cette méthode est à utiliser de 
préférence pour les petites semences de graminées de la 
taille des Agrostis, Phleum et Poa.

6.5.2.2.5 Excision de l’embryon

L’excision d’embryon est effectuée pour Hordeum, Secale 
et Triticum.

L’embryon est excisé avec un bistouri de dissection qui 
est enfoncé dans l’albumen juste au-dessus du scutellum, 
décentré légèrement puis légèrement tourné de manière à 
ce que l’albumen soit extirpé sur toute sa longueur. L’em-
bryon (avec le scutellum) est séparé de l’albumen et est 
récupéré pour être placé dans la solution de tétrazolium.

6.5.2.2.6 Enlèvement des téguments

Lorsque les techniques de coupe sont inadéquates, la tota-
lité des téguments (et tous les autres tissus de protection) 
doit être retirés. Si les enveloppes externes de la semence 
sont dures, comme pour les noix et les drupes (fruits à 
noyau) elles sont fendues ou brisées lorsque la semence est 
sèche ou après préhumidification, en prenant soin d’éviter 
de faire subir des dommages à l’embryon. Les téguments 
coriaces peuvent être retirés après préhumidification en les 
incisant soigneusement avec un scalpel bien aiguisé ou une 
aiguille à dissection avant de les peler.

6.5.2.3 Basse pression

La méthode de basse pression utilise la pression sous-at-
mosphérique pour que la solution au tétrazolium s’infiltre 
rapidement dans les tissus des semences.

Les semences sèches sont préparées comme décrit dans 
le Tableau 6A, placées dans une solution de tétrazolium à 
1 % et soumises à une pression sous-atmosphérique d’envi-
ron 18 662 Pa (140 Torr) pendant 10 min. La pression est 
ensuite augmentée lentement pendant 1 minute jusqu’à la 
pression atmosphérique normale. Le traitement est répété 
3 fois.

6.5.3 Coloration

Les semences ou les embryons préparés doivent être com-
plètement immergés dans la solution de tétrazolium. Les 
petites semences, qu’il est difficile de manipuler, peuvent 
être préhumidifiées et préparées sur une bande de papier 
buvard, qui est alors pliée ou enroulée puis immergée dans 
la solution de tétrazolium.
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sulphate (AlK(SO4)2 ∙ 12H2O) for 5 min after premoisten-
ing for the appropriate period. 

6.5.2.2.1 Piercing the seed

Premoistened or hard seeds should be pierced at a non-
essential part of the seed using a needle or sharp scalpel.

6.5.2.2.2 Longitudinal cutting

–	� For all cereals and grass seeds the size of Festuca spp. 
or larger, a longitudinal cut should be made through 
the middle of the embryonic axis and approximately 
three quarters of the length of the endosperm.

–	� For seeds of dicotyledonous species without en-
dosperm and with a straight embryo a longitudinal cut 
should be made through the middle of the distal half of 
the cotyledons, leaving the embryo axis uncut.

–	� In seeds where there is an embryo surrounded by liv-
ing tissue, a longitudinal cut can be safely made along-
side the embryo.

6.5.2.2.3 Transverse cutting

Transverse cutting is made through non-essential tissue 
using scalpels, razor blades, dog nail clippers or similar 
devices.
–	� Grass seeds: make a transverse cut immediately above 

the embryo and immerse the embryo end in the tetra-
zolium solution.

–	� Dicotyledonous seeds with a straight embryo and with-
out endosperm: cut off and discard a fragment of one 
third to two fifths of the distal end of the cotyledons.

–	� Coniferous seeds: cut a small fraction from both ends, 
big enough to ensure that the embryo cavity is opened 
without causing major injury to the embryo.

6.5.2.2.4 Transverse incision

A transverse incision may be used as a substitute for a 
transverse cut and is the preferred method for small grass 
seeds the size of Agrostis, Phleum and Poa.

6.5.2.2.5 Excision of the embryo

Embryo excision may be used for Hordeum, Secale and 
Triticum.

The embryo is excised with a dissecting lancet that is 
thrust through the endosperm just above the scutellum and 
a little off centre and then twisted slightly so that the en-
dosperm bursts lengthwise. The embryo (with scutellum) 
becomes loosened from the endosperm and can be picked 
up and transferred to the tetrazolium solution.

6.5.2.2.6 Removal of the seed coat

When cutting techniques are inappropriate, the whole 
seed coat (and any other covering tissues) must be re-
moved. If the outer coverings of the seed are hard, as in 
nuts and drupes (stone fruits) they can be split open or 
cracked either when the seed is dry or after premoisten-
ing, care being taken to avoid embryo damage. Leathery 
seed coats can be removed after premoistening by slitting 
them carefully with a sharp scalpel or dissecting needle 
and peeling them off.

6.5.2.3 Low pressure

The low pressure method utilises subatmospheric pressure 
to quickly infiltrate seed tissues with tetrazolium solution. 

The dry seeds are prepared as described in Table 6A, 
placed in a 1  % tetrazolium solution and degassed to a 
subatmospheric pressure of about 18662 Pa (140 Torr) for 
10 min. The pressure is then increased slowly for 1 min 
to normal atmospheric level. This treatment is repeated 
three times.

6.5.3 Staining

The prepared seeds or embryos should be completely im-
mersed in tetrazolium solution. Small seeds, which are 
difficult to handle, may be premoistened and prepared on 
a strip of paper, which is then folded or rolled up and im-
mersed in the tetrazolium solution. 

The solution should not be exposed to direct light as 
this brings about a reduction of the tetrazolium salt. Ta-
ble 6A gives details of optimum temperatures and staining 
times. 
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6.5.3 Färbung

Die präparierten Samen oder Embryonen sollten vollstän-
dig in Tetrazoliumlösung untergetaucht sein. Kleine Sa-
men, die schwierig zu handhaben sind, können befeuchtet 
und auf einem Papierstreifen präpariert werden, der dann 
gefaltet oder aufgerollt und in die Tetrazoliumlösung ein-
getaucht wird.

Die Lösung sollte keiner direkten Lichteinwirkung aus-
gesetzt sein, weil das eine Reduktion des Tetrazoliumsalzes 
verursacht. Tabelle 6A enthält genaue Angaben über opti-
male Temperaturen und Färbezeiten. 

Die verwendeten Färbetemperaturen können von de-
nen in Tabelle 6A abweichen, müssen aber im Bereich von 
20–40 °C liegen. Wird nicht die optimale Temperatur von 
30  °C verwendet, muss die Färbedauer entsprechend an-
gepasst werden, da eine Erhöhung/Erniedrigung von 5 °C 
vom Optimum 30 °C die Färbezeit um die Hälfte reduziert/
verlängert. Färbezeiten sind nicht als absolut anzusehen, 
weil sie sich je nach der Beschaffenheit der Samen ändern 
können. Mit entsprechender Erfahrung ist es möglich, die 
Beurteilung zu einem früheren oder späteren Stadium der 
Färbung vorzunehmen. Wenn die Samen unvollkommen 
gefärbt sind, kann die Färbeperiode verlängert werden, 
um zu prüfen, ob die fehlende Färbung auf zu langsame 
Aufnahme des Tetrazoliumsalzes zurückzuführen ist oder 
vielmehr auf Schäden innerhalb der Samen hinweist. Eine 
zu starke Färbung sollte jedoch vermieden werden, weil da-
durch möglicherweise verschiedene Färbebilder überdeckt 
werden, die ein Hinweis auf geschwächte Samen und spe-
zielle Schäden, wie die Frostschäden, sind.

Bei manchen Arten können geringe Mengen von Fun-
giziden oder Antibiotika zur Tetrazoliumlösung zugefügt 
werden, um die Entstehung einer schäumenden Lösung mit 
einem dunklen Niederschlag zu vermeiden.

Am Ende der Färbung wird die Lösung abgegossen, 
und die Samen werden mit Wasser gespült und beurteilt.

6.5.4 Beurteilung

Das hauptsächliche Ziel der Tetrazoliumuntersuchung ist 
es, lebensfähige und nicht lebensfähige Samen voneinan-
der zu unterscheiden. 

Jeder Same wird geprüft und anhand der Färbungsbilder 
und der Gewebegesundheit als lebensfähig oder als nicht le-
bensfähig beurteilt. Verfahren für Präparation, Behandlung 
und Beurteilung sind für die einzelnen Arten in 6.5.2.1, Ta-
belle 6A und den Abbildungen 6.1–6.3 angegeben.

Ob ein Same als lebensfähig oder als nicht lebensfä-
hig eingestuft wird, ist unmittelbar von der Bedeutung der 
verschiedenen Samengewebe abzuleiten, die für die Entste-
hung und Entwicklung eines normalen Keimlings verant-
wortlich sind; dies ist artspezifisch. Lebensfähige Samen 
sind solche, die die Fähigkeit besitzen, normale Keimlinge 
hervorzubringen. Solche Samen färben sich vollständig, 

oder wenn sie nur teilweise gefärbt sind, zeigen die Fär-
bemuster, dass lebenswichtige Strukturen lebensfähig sind.

Nicht lebensfähige Samen sind solche, die diese An-
forderungen nicht erfüllen, einschließlich solcher Samen, 
die ein uncharakteristisches Färbebild zeigen und/oder bei 
denen lebenswichtige Strukturen schwammig sind. Samen 
mit offensichtlich anomaler Entwicklung des Embryos 
oder anderer lebenswichtiger Strukturen sind, dessen unge-
achtet, ob sie gefärbt sind oder nicht, als nicht lebensfähig 
zu beurteilen. Rudimentäre Embryonen von Koniferensa-
men sind nicht lebensfähig.

Harte Samen sind Samen mit wasserundurchlässigen 
Samenschalen (z. B. Fabaceae), die selbst nach einem Vor-
quellen hart bleiben. Ist die Lebensfähigkeit solcher Samen 
zu bestimmen, sind die Angaben in Tabelle 6A Spalte 8 zu 
befolgen.

Um Samen zuverlässig beurteilen zu können, ist es not-
wendig, den Embryo und andere lebenswichtige Struktu-
ren freizulegen. Für eine sachgerechte Untersuchung sind 
geeignete Beleuchtung und Vergrößerung unerlässlich. Die 
meisten Samen bestehen aus lebenswichtigen und nichtle-
benswichtigen Geweben. Lebenswichtige Strukturen sind 
die Meristeme und alle Strukturen, die für die Entwick-
lung normaler Keimlinge als notwendig erkannt wurden. 
Gut entwickelte und ausdifferenzierte Samen können die 
Fähigkeit besitzen, kleine Nekrosen auszugleichen. In die-
sem Fall können oberflächliche Nekrosen von begrenzter 
Ausdehnung selbst in lebenswichtigen Geweben toleriert 
werden. Eine sorgfältige Beurteilung kann es auch ermög-
lichen, verschiedene Kategorien von lebensfähigen und 
nicht lebensfähigen Samen zu unterscheiden.

Die mittels der Tetrazoliumuntersuchung bestimmte Le-
bensfähigkeit ist ein eigenständiges und einzigartiges Qua-
litätsmerkmal eines ruhenden Samens. Lebensfähigkeit ist 
natürlich unabhängig von der Umsetzung im Keimversuch. 
Dennoch wird kein bedeutsamer Unterschied zwischen den 
Prozentsätzen der Lebensfähigkeit und der Keimfähigkeit 
vorliegen, wenn der Same:
–	� weder dormant noch hartschalig ist oder zum Brechen 

der Dormanz und der Hartschaligkeit sachgerecht vor-
behandelt wurde;

–	 nicht infiziert ist oder sachgerecht desinfiziert wurde;
–	� weder mit schädlichen Chemikalien im Feld gespritzt 

noch während der Aufbereitung behandelt oder wäh-
rend der Lagerung begast wurde;

–	 nicht ausgewachsen war;
–	� bei normaler oder verlängerter Dauer der Keimfähig-

keitsbestimmung keinen Schaden litt;
–	� unter optimalen Bedingungen gekeimt wurde.

6.6 Berechnung, Wiedergabe der 
Ergebnisse und Toleranzen
Bei der Untersuchung einer Probe wird in jeder Wiederho-
lung die Anzahl der als lebensfähig anzusehenden Samen 
bestimmt. Um die Zuverlässigkeit des Testergebnisses zu 
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La solution ne doit pas être exposée à la lumière directe 
ce qui provoquerait la réduction du sel de tétrazolium. Le 
Tableau 6A donne des détails sur les températures et les 
durées de coloration optimales. Les températures de colo-
ration utilisées peuvent dévier de celles indiquées dans le 
Tableau 6A, mais doivent être comprises dans la gamme 
de 20 à 40  °C. Si la température optimale de coloration 
de 30 °C n’est pas utilisée, alors des ajustements adéquats 
de la durée de coloration devront être faits de telle sorte 
qu’une augmentation/diminution de 5  °C par rapport à 
l’optimum de 30 °C réduise/augmente la durée de la colo-
ration de moitié.

Les durées de coloration ne doivent pas être prises dans 
l’absolu, car elles peuvent varier selon l’état de la semence. 
Selon l’expérience acquise, il est possible de faire l’éva-
luation à un stade plus précoce ou plus tardif de colora-
tion. La période de coloration peut être prolongée si les 
semences sont incomplètement colorées, afin de vérifier si 
le manque de coloration est dû à un absorption lente du sel 
de tétrazolium plutôt qu’à une indication de défauts dans la 
semence. Cependant, une surcoloration doit être évitée car 
elle peut masquer différents types de coloration indicatifs 
de semences affaiblies ou de dégâts dus au gel.

Pour quelques espèces, des traces de fongicides ou 
d’antibiotiques peuvent être ajoutées à la solution de tétra-
zolium pour éviter le développement d’une solution mous-
seuse avec un précipité noir.

A la fin de la période de coloration la solution est 
transvasée et les semences sont rincées avec de l’eau puis 
examinées.

6.5.4 Appréciation

L’objectif essentiel de l’essai au tétrazolium est de distin-
guer les semences viables et les semences non viables.

Chaque semence est examinée et évaluée en tant que 
viable ou non viable sur la base de leur mode de coloration 
et de l’intensité de coloration des tissus obtenue. Des pro-
cédures pour la préparation, le traitement et l’appréciation 
de chacune des espèces approuvées sont données dans le 
paragraphe 6.5.2.1, Tableau 6A et les Figures 6.1–6.3.

Le fait qu’une semence soit viable ou non viable dé-
rive directement de l’importance des différents tissus de 
la semence responsables de l’émergence et du développe-
ment d’une plantule normale et dépend de l’espèce. Les 
semences viables sont celles qui montrent un potentiel à 
produire des plantules normales. De telles semences se co-
lorent complètement, ou si elles ne sont colorées que par-
tiellement, les types de coloration indiquent si les structures 
essentielles sont viables.

Les semences non viables sont celles qui ne répondent 
pas à ces exigences et qui, de plus, comprennent des se-
mences manifestant des colorations non caractéristiques 
et/ou des structures essentielles ramollies. Les semences 
avec un développement anormal évident de l’embryon ou 

d’autres structures essentielles, doivent être considérées 
comme non viables, qu’elles soient colorées ou non. Les 
embryons rudimentaires des semences de conifères sont 
considérés comme non viables.

Les semences dures sont des semences dont les tégu-
ments sont imperméables à l’eau (p. ex  : Fabaceae) et 
demeurent dures même après pré humidification. Si la via-
bilité de ces semences doit être déterminée, suivre les ins-
tructions du Tableau 6A, colonne 8.

Afin d’apprécier correctement les semences, il est 
nécessaire de mettre en évidence l’embryon et les autres 
structures essentielles. Une lumière et un grossissement 
appropriés sont indispensables pour effectuer un examen 
convenable. La plupart des semences comportent des tissus 
essentiels et non essentiels. Les structures essentielles sont 
constituées par les méristèmes ainsi que toutes les struc-
tures reconnues nécessaires pour assurer le développement 
des plantules normales. Des semences bien développées et 
bien différenciées peuvent avoir la capacité de guérir de 
petites lésions. Dans ce cas-ci, des nécroses superficielles 
ayant une étendue limitée, peuvent être tolérées, même à 
l’intérieur du tissu essentiel. Une appréciation précise peut 
également permettre de distinguer différentes catégories de 
semences viables et non viables.

La viabilité mesurée par le test au tétrazolium, est une 
qualité spécifique et unique caractéristique d’une semence 
en vie ralentie. La viabilité est nettement différente de la 
réalisation d’un essai de germination. Il n’y a cependant, 
aucune différence significative entre le pourcentage de 
viabilité et de germination, seulement dans le cas où la 
semence :
–	� n’est ni dormante ni dure, ou a été correctement traitée 

préalablement en vue de lever la dormance et la dureté ;
–	� n’est pas infectée ou a été correctement désinfectée ;
–	� n’a pas été pulvérisée au champ, ni traitée en cours de 

production, ni fumigée au cours de sa conservation avec 
des produits chimiques nocifs ;

–	� n’a pas germé sur pied ;
–	� n’a pas été détériorée à l’issue de la durée normale ou 

prolongée des essais de germination ;
–	� a été mise à germer dans des conditions optimales.

6.6 Calcul, expression des 
résultats et tolérances
Au cours de l’essai sur un échantillon, le nombre de se-
mences considéré comme viables est déterminé pour cha-
cune des répétitions Pour vérifier la fiabilité d’un résultat 
d’essai, le pourcentage moyen des répétitions est arrondi 
au nombre entier le plus proche et comparé au Tableau 6B. 
Le résultat est considéré comme fiable, si l’écart entre la 
valeur de la répétition la plus élevée et celle de la plus basse 
n’excède pas la tolérance indiquée. Les écarts maxima tolé-
rés entre les répétitions sont les mêmes que pour des essais 
de germination.
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Staining temperatures used may deviate from those 
given in Table 6A, but must be in the range of 20–40 °C. 
If the optimum staining temperature of 30 °C is not used, 
then suitable adjustments in staining duration must be 
made, as an increase/decrease of 5 °C from the optimum 
of 30  °C reduces/increases staining time by one half. 
Staining periods should not be taken as absolute, because 
they may vary according to the condition of the seed. As 
experience is gained it may be possible to make evalua-
tion at an earlier or later stage of staining. The staining 
period may be prolonged if the seeds are incompletely 
stained in order to verify if the lack of staining is due to 
slow uptake of tetrazolium salt rather than an indication 
of defects within the seed. However, over staining should 
be avoided as this may hide differential staining patterns, 
which are indicative of weak seed and specific damage 
such as that caused by frost.

For some species trace amounts of fungicides or antibi-
otics may be added to the tetrazolium solution to avoid the 
development of a frothy solution with a dark precipitate.

At the end of the staining period the solution is de-
canted and the seed rinsed with water and examined.

6.5.4 Evaluation

The main purpose of the tetrazolium test is to distinguish 
viable and non-viable seeds. 

Each seed is examined and evaluated as viable or 
non-viable on the basis of the staining patterns and tis-
sue soundness revealed. Procedures for preparation, treat-
ment and evaluation of each approved species are given in 
6.5.2.1, Table 6A and Figures 6.1–6.3.

Whether a seed is rated viable or non-viable is derived 
directly from the importance of the different seed tissues 
responsible for the emergence and development of a nor-
mal seedling, which is species specific. Viable seeds are 
those that show the potential to produce normal seedlings. 
Such seeds stain completely, or if only partly stained, the 
staining patterns indicate that the essential structures are 
viable. 

Non-viable seeds are those that do not meet these re-
quirements and in addition include seeds that reveal un-
characteristic colouring and/or flaccid essential structures. 
Seeds with obviously abnormal development of the em-
bryo or other essential structures must be regarded as non-
viable whether stained or not. Rudimentary embryos of 
coniferous seeds are non-viable.

Hard seeds are seeds with water-impermeable seed 
coats (e.g. Fabaceae) and remain hard even after premois-
tening. If the viability of these seeds needs to be deter-
mined, follow the instructions in Table 6A Column 8.

In order to evaluate seeds properly, it is necessary to 
expose the embryo and other essential structures. Appro-
priate light and magnification are indispensable for proper 
examination. Most seeds contain essential and non-essen-
tial tissues. Essential structures are the meristems and all 
structures recognised as necessary for the development 
of normal seedlings. Well-developed and differentiated 
seeds may have the ability to repair small necroses. In this 
case, superficial necrosis, of limited extent, may be toler-
ated even within essential tissue. Careful evaluation may 
also make it possible to distinguish different categories of 
viable and non-viable seeds. 

Viability, as measured by the tetrazolium test, is a dis-
tinct and unique quality characteristic of a resting seed. 
Viability is clearly independent of realisation in a germi-
nation test. However, there will be no significant differ-
ence between viability and germination percentages only 
in the case where a seed:
–	 is not dormant nor hard-seeded or has been properly 
pre-treated for breaking dormancy and hard-seededness;
–	 is not infected or has been properly disinfected;
–	 has not been sprayed in the field nor dressed during 
processing or fumigated during storage with harmful 
chemicals;
–	 has not sprouted;
–	 has not been deteriorated during germination tests of 
normal or extended duration;
–	 has been germinated under optimal conditions.

6.6 Calculation, expression of 
results and tolerances
In testing a sample, the number of seeds considered viable 
is determined in each replicate. To check the reliability 
of a test result, the average percentage of the replicates 
is calculated to the nearest whole number and compared 
with Table 6B. The result is considered reliable, if the dif-
ference between the highest and the lowest replicate does 
not exceed the tolerance indicated. Maximum tolerated 
ranges for replicate differences are the same as for germi-
nation tests. 

To decide whether two tests, which were performed 
independently in the same laboratory are compatible, use 
Table 6C. When the two tests were performed in different 
laboratories, use Table 6D. For both situations the aver-
age percentage viability of the two tests is calculated. The 
tests are compatible if the difference between the two re-
sults does not exceed the tolerance indicated for the calcu-
lated average in the respective table.
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prüfen, wird der durchschnittliche Prozentwert der Wie-
derholungen auf die nächste ganze Zahl berechnet und mit 
Tabelle 6B verglichen. Das Ergebnis ist vertrauenswürdig, 
wenn die Differenz zwischen der höchsten und der nied-
rigsten Wiederholung die angegebene Toleranz nicht über-
schreitet. Die höchstzulässigen Toleranzen für Unterschie-
de zwischen den Wiederholungen sind dieselben wie für 
Keimfähigkeitsprüfungen.

Um zu entscheiden, ob zwei Untersuchungen, die unab-
hängig voneinander im selben Labor durchgeführt wurden, 
übereinstimmen, ist Tabelle 6C anzuwenden. Wenn die 
beiden Untersuchungen in verschiedenen Laboren durch-
geführt wurden, ist Tabelle 6D anzuwenden. In beiden Fäl-
len wird die durchschnittliche prozentuale Lebensfähigkeit 
der zwei Untersuchungen berechnet. Die Untersuchungen 
sind übereinstimmend, wenn die Differenz zwischen den 
beiden Ergebnissen die angegebene Toleranz für den be-
rechneten Durchschnitt in der entsprechenden Tabelle nicht 
überschreitet.

6.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis der Tetrazoliumuntersuchung wird unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet:
–	� Die Angabe „Tetrazoliumuntersuchung:…  % der Sa-

men waren lebensfähig.“ ist einzutragen.
–	� Weicht die Untersuchungsmethodik von der in Tabelle 

6A angegebenen ab, muss jede abweichende Methodik 
berichtet werden.

	� Abweichungen von den in Tabelle 6A beschriebenen 
Methoden sind nur erlaubt bei Befeuchtungszeit, Tetra-
zoliumkonzentration, Färbetemperatur oder Färbedau-
er. Präzise Beschreibungen von Beschränkungen dieser 
Abweichungen sind in 6.5 angegeben.

–	� Werden einzelne Samen beim Abschluss der Keimfä-
higkeitsbestimmung untersucht, ist das Ergebnis in 
Übereinstimmung mit 1.5.2.6 und 5.9 zu berichten.

Zusätzlich muss bei Arten der Fabaceae eine und nur eine 
der folgenden Angaben erfolgen:
entweder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähigkeit 

der hartschaligen Samen nicht ermittelt wurde): „Tet-
razoliumuntersuchung: … % der Samen waren lebens-
fähig, … % harte Samen wurden in der Untersuchung 
gefunden“;

oder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähigkeit der 
hartschaligen Samen ermittelt wurde): „Tetrazoliumun-
tersuchung: … % der Samen waren lebensfähig, … % 
harte Samen sind im berichteten Prozentanteil lebensfä-
higer Samen enthalten.“

Weitere Einzelheiten können nach dem Ermessen des Un-
tersuchungslabors mitgeteilt werden, z. B. der Prozentan-
teil tauber, mit Larven besetzter, zerbrochener oder verfaul-
ter Samen.

6.8 Standard-Methoden für die 
Tetrazolium-Untersuchung
Tabelle 6A beinhaltet die Verfahren wie folgt:

Spalte 1: Art    Sind Methoden für eine Gruppe von Arten 
beschrieben, gilt dies nur für solche Arten, die in Tabel-
le 2A besonders aufgelistet sind.

Spalte 2: Vorbehandlung    Präparation von trockenen Sa-
men, oder Befeuchtung bei 20 °C in Wasser (W), oder 
zwischen feuchtem Papier (BP), oder in Sand (S). Sind 
nach Tabelle 6A Teil 1 zwei Vorbehandlungen möglich, 
werden sie durch ein Semikolon getrennt.

Spalte 3: Präparation vor der Färbung    In einigen Fäl-
len können zwei unterschiedliche Präparationsarten 
benutzt werden. Fallweise kann auch die Unterdruck-
methode verwendet werden, um das Eindringen der 
Tetrazoliumlösung in das Samengewebe zu erleichtern.

Spalte 4: Färbelösung    Konzentration der Tetrazolium-
lösung (Prozentangabe)

Spalte 5: Optimale Färbedauer  Optimale Färbedauer in 
Stunden basierend auf einer Temperatur von 30 ±2 °C

Spalte 6: Präparation für die Beurteilung  Präparation 
für die Beurteilung und zu betrachtendes Gewebe

Spalte 7: Zulässiger nicht lebensfähiger Gewebebe-
reich  Normalerweise sind die Samen mit einem ganz 
gefärbten Embryo und solche mit ungefärbten oder ne-
krotischen Teilen, wie sie in Spalte 7 beschrieben sind, 
lebensfähig. Der Gewebebereich, der hier beschrieben 
ist, ist der maximale Bereich, der ungefärbt, weich oder 
nekrotisch sein darf, um einen Samen als lebensfähig 
zu bewerten. Bei einigen Arten muss das Endosperm 
(echtes Endosperm, Perisperm oder gametophytisches 
Gewebe) ebenfalls vollkommen gefärbt sein. Für die 
Beurteilung ist zu beachten, dass sämtliche in Frage 
kommende Gewebeteile in Betracht zu ziehen sind; 
falls bei der Präparation vor der Färbung ein Teil ent-
fernt wurde, soll dieser Bereich als ganz gefärbt oder 
als Teil der Fläche angesehen werden, die maximal un-
gefärbt sein kann.

Spalte 8: Bemerkungen    Zusätzliche Informationen
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Pour décider si deux essais, réalisés indépendamment 
dans le même laboratoire sont compatibles, il faut se réfé-
rer au Tableau 6C. Lorsque les deux essais ont été réalisés 
dans différents laboratoires, il faut utiliser le Tableau 6D. 
Pour les deux situations, le pourcentage moyen de viabilité 
des deux essais est calculé. Les essais sont compatibles si 
la différence entre les deux résultats n’excède pas la tolé-
rance indiquée pour la moyenne calculée dans le tableau 
respectif.

6.7 Indication des résultats
Les résultats des essais au tétrazolium doivent être repor-
tés sous «  Autres déterminations  » selon les indications 
suivantes : 
–	� La mention « Essai au tétrazolium : … % de semences 

sont viables » doit être indiquée.
–	� Dans le cas où la méthode utilisée dévie de celle pres-

crite dans le Tableau 6A, toute déviation doit être 
reportée.

	� Les seules variations permises par rapport aux procé-
dures indiquées dans le Tableau 6A sont la durée de 
préhumidification, la concentration en tétrazolium, la 
température ou la durée de coloration. Des prescriptions 
précises sur les limites de ces variations sont indiquées 
en 6.5.

–	� Lorsque les semences sont analysées individuellement 
à la fin d’un essai de germination, le résultat est indiqué 
conformément aux paragraphes 1.5.2.6 et 5.9.

De plus, dans le cas des espèces de Fabaceae, on doit re-
porter une seule des indications suivantes :
soit  (dans le cas où le pourcentage de viabilité des se-

mences dures n’est pas déterminé)  : «  Essai au tétra-
zolium : … % de semences sont viables, … % de se-
mences dures trouvées dans le test. »

soit  (dans le cas où le pourcentage de viabilité des se-
mences dures est déterminé) : « Essai au tétrazolium : 
… % semences sont viables, … % de semences dures 
inclus dans le pourcentage de semences viables. »

A la discrétion du laboratoire d’essais, d’autres détails 
peuvent être donnés reportés, p. ex  : pourcentage de se-
mences vides, contenant des semences brisées ou pourries 
ou des larves.

6.8 Modes opératoires pour les 
essais au tétrazolium
Le Tableau 6A décrit les conditions d’essais de la façon 
suivante :

Colonne 1  : Espèces    Lorsque les méthodes sont pres-
crites pour un groupe d’espèces, seules les espèces 
listées de façon spécifique dans le Tableau 2A Partie 2 
sont concernées.

Colonne 2  : Prétraitement    Préparation des semences 
sèches, ou préhumidification à 20  °C dans l’eau (W), 
ou entre feuilles de papier (BP), ou en sable (S). Dans le 
cas où deux conditions de prétraitement sont prescrites 
dans la Partie 1 du Tableau, elles sont séparées par une 
demi-colonne.

Colonne 3 : Préparation avant coloration    Dans certains 
cas, deux méthodes de préparation différentes peuvent 
être utilisées. Dans certains cas, la méthode basse pres-
sion peut être employée pour faciliter la pénétration de 
la solution de tétrazolium (TZ).

Colonne 4 : Solution de coloration    Concentration de la 
solution de tétrazolium (en pourcentage).

Colonne 5 : Durée optimale de coloration    Durée opti-
male de coloration en heures, indiquée sur la base d’une 
température de 30 °C ±2 °C.

Colonne 6 : Préparation pour l’appréciation    Prépara-
tion pour l’appréciation et tissu à observer.

Colonne 7  : Tissu non viable permis    Normalement, 
toutes les semences dont l’embryon sont complètement 
colorées et celles avec des zones non colorées, ramol-
lies et/ou nécrosées comme indiqué dans la colonne 7 
sont viables. La surface de tissu indiquée est la surface 
maximale de tissu non coloré, ramolli et/ou nécrosé 
permise pour que la semence soit considérée comme 
viable. Pour quelques espèces, l’albumen (endosperme, 
périsperme et/ou tissu gamétophytique) doit égale-
ment être entièrement coloré. Pour l’appréciation, il est 
à noter que la totalité de la structure étudiée doit être 
considérée, et si un fragment est séparé au cours de la 
préparation avant coloration, il doit être considéré soit 
comme complètement coloré, soit comme une fraction 
de la surface maximale qui peut ne pas être colorée.

Colonne 8 : Remarques    Informations supplémentaires.
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6.7 Reporting results
The result of a tetrazolium test must be reported under 
‘Other determinations’ as follows:
–	� The statement ‘Tetrazolium test: … % of seeds were 

viable’ must be entered.
–	� In cases where the testing procedure deviates from that 

prescribed in Table 6A, any deviating procedure must 
also be reported. The only variations permitted from 
procedures given in Table 6A are for premoistening 
time, tetrazolium concentration, staining temperature 
or staining time. Precise prescriptions about the limita-
tion of the variations are given in 6.5.

–	� If individual seeds are tested at the end of the germi-
nation test, the result must be reported in accordance 
with 1.5.2.6 and 5.9.

In addition, in the case of species of Fabaceae, one of the 
following, and only one, must be reported:
either  (in cases where the viability percentage of the hard 

seed is not determined): ‘Tetrazolium test: ...  % of 
seeds were viable, ... % of hard seeds found in the test.’

or  (in cases where the viability percentage of the hard 
seed is determined): ‘Tetrazolium test: ... % of seeds 
were viable, ... % of hard seeds included in the per-
centage of viable seed’

At the discretion of the seed testing laboratory, further in-
formation may be reported, e.g. percentage of seeds that 
were empty, with larvae, broken or decayed.

6.8 Standard procedures for 
tetrazolium testing
Table 6A contains procedures as follows:

Column 1: Species    Where methods are described for a 
group of species, only those species specifically listed 
in Table 2A Part 1 may be considered to be covered.

Column 2: Pretreatment    Preparation of dry seeds, or 
premoistening at 20 °C in water (W), or between wet 
paper (BP), or in sand (S). In the case of two possible 
pretreatments in Table 6A Part 1, they are separated by 
a semicolon.

Column 3: Preparation before staining    In some cas-
es two different preparation methods can be used. In 
some cases the low-pressure method can be used to fa-
cilitate the infiltration of seed tissues with tetrazolium 
(TZ) solution.

Column 4: Staining solution    Concentration of the 
tetrazolium solution (percentage).

Column 5: Optimum staining time    Optimum staining 
time in hours based on a temperature of 30 ±2 °C.

Column 6: Preparation for evaluation    Preparation for 
evaluation and tissue to be observed.

Column 7: Permitted non-viable tissue    Normally all 
seeds with a completely stained embryo and those 
with unstained, flaccid and/or necrotic parts as noted 
in column 7 are viable. The area of tissue mentioned 
is the maximum area of unstained, flaccid and/or ne-
crotic tissue permitted to evaluate a seed as viable. For 
some species the true endosperm, perisperm and/or 
gametophyte tissue must also be completely stained. 
For evaluation note that the whole seed structure has 
to be taken into account, so if a portion is removed 
during preparation before staining, it is considered as 
fully stained or as a part of the maximum area that can 
be unstained.

Column 8: Remarks    Additional information.
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Abb. 6.1. Verfahren zur Präparation.

Die Abbildungen zeigen die Stellen der verschiedenen Schnitte zur Präparation 
vor der Färbung.
a	� Medianer Längsschnitt durch den Embryo und etwa 3/4 des Endosperms bei 

Getreide- und Gräserkaryopsen.
b	� Einschnitt in Querrichtung nahe beim Embryo (Avena, Gräserkaryopsen).
c	� Schnitt in Längsrichtung durch den oberen (distalen) Teil des Endosperms 

bei Gräsern.
d	 Anstechen des Endosperms bei Gräserkaryopsen.
e	� Schnitt in Längsrichtung durch die obere Hälfte der Keimblätter, z.  B. bei 

Samen von Lactuca und anderen Asteraceae .
f	� Schnitt in Längsrichtung, gezeigt wird die Stellung des Skalpells, wenn ein 

Schnitt wie bei 5 durchgeführt wird.
g	� Schnitt in Längsrichtung entlang des Embryos. (Bei Arten von Apiaceae und 

anderen Arten mit einem geraden Embryo).
h	 Schnitt in Längsrichtung entlang des Embryos bei Koniferensamen.
i	� Schnitte in Querrichtung an beiden Enden, um die Embryohöhle zu öffnen 

und Teile des Endosperms zu entfernen

a c d

e

g h

i

f

b

Chamaecyparis thyoides

Stelle des Präparationsschnittes, der durch das ganze Gewebe geführt wird

Stelle des Präparationsschnittes, der in das Endosperm geht

Abb. 6.2. Verfahren zur Präparation und Beurteilung von Baum- und Strauchsamen.
Alle Beispiele zeigen lebensfähige Samen. (Fortsetzung auf folgender Seite)
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Figure 6.1. Mode opératoire de préparation.

Les figures montrent la position de différentes coupes pour la préparation des 
semences avant la coloration.
a	 �Coupe longitudinale de l’embryon et des ¾ environ de l’albumen des semen-

ces de céréales et de graminées.
b	 �Coupe transversale des semences d’Avena et de graminées.
c	 �Coupe longitudinale dans la partie distale de l’albumen des semences de 

graminées.
d	 �Perforation de l’albumen des semences de graminées.
e	 �Coupe longitudinale de la moitié distale des cotylédons, c.-à-d. semences de 

Lactuca et d’autres de la famille de l’Asteraceae.
f	 �Section longitudinale montrant la position du scalpel effectuant une coupe 

comme indiquée dans le Figure 6.1e.
g	 �Coupe longitudinale le long de l’embryon. (Espèces d’Apiaceae et autres 

espèces possédant un embryon droit).
h	 �Coupe longitudinale le long de l’embryon des semences de conifères.
i	 �Coupe transversale faite aux deux extrémités pour ouvrir la cavité em-

bryonnaire et retirer des fractions d’endosperme.

a c d

e

g h

i

f

b

Chamaecyparis thyoides

Position d’une coupe tout le long du tissu

Position d’une coupe traversant l’albumen ou l’endosperme

Figure 6.2. Mode opératoire pour la préparation et l’appréciation des semences d’arbres et arbustes.
Tous les exemples montrés correspondent à des semences viables. (Suite à la page suivante)
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Figure 6.1. Preparation procedure

The figures show the position of different cuts for preparation before staining.
a	� Longitudinal bisection through embryo and approximately ¾ of the en-

dosperm of cereals and grass seeds.
b	 Transverse cut of Avena and grass seeds.
c	 Longitudinal cut through distal part of the endosperm of grass seeds.
d	 Piercing through endosperm of grass seeds.
e	� Longitudinal cut through distal half of cotyledons, i.e. seeds of Lactuca and 

others of the Asteraceae.
f	� Longitudinal section showing the position of the scalpel when making a cut 

as in 5.
g	� Longitudinal cut alongside the embryo. (Species of Apiaceae and other spe-

cies with a straight embryo).
h	� Longitudinal cut alongside the embryo of coniferous seeds.
i	� Transverse cut at both ends to open embryo cavity by removing fractions of 

endosperm.

a c d

e

g h

i

f

b

Chamaecyparis thyoides

Position of a cut going all through the tissue.

Position of a cut going into the endosperm.

Figure 6.2. Preparation and evaluation procedure for tree and shrub seeds.
All examples shown are viable seeds (continued on following page).
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Fraxinus Juniperus Libocedrus

Ligustrum Liriodendron tulipifera Malus und Pyrus

Pinus (dünnhäutig)Pinus (hartschalig)

Euonymus Fagus

Prunus

Taxodium distichum Taxus Tilia

Stelle des Präparationsschnittes, der durch das ganze Gewebe geführt wird

Stelle des Präparationsschnittes, der in das Endosperm geht

Abb. 6.2. (Forts.) Verfahren zur Präparation und Beurteilung von Baum- und Strauchsamen. 
Alle Beispiele zeigen lebensfähige Samen.

Elaeagnus
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Fraxinus Juniperus Libocedrus

Ligustrum Liriodendron tulipifera Malus et Pyrus

Pinus (à enveloppe fine)Pinus (à enveloppe dure)

Euonymus Fagus

Prunus

Taxodium distichum Taxus Tilia

Position d’une coupe tout le long du tissu

Position d’une coupe traversant l’albumen ou l’endosperme

Figure 6.2. (Suite) Mode opératoire pour la préparation et l’appréciation des semences d’arbres et arbustes. 
Tous les exemples montrés correspondent à des semences viables.

Elaeagnus
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Fraxinus Juniperus Libocedrus

Ligustrum Liriodendron tulipifera Malus and Pyrus

Pinus (thin-skinned)Pinus (hard-shelled)

Euonymus Fagus

Prunus

Taxodium distichum Taxus Tilia

Position of a cut going all through the tissue.

Position of a cut going into the endosperm.

Figure 6.2. (Cont.) Preparation and evaluation procedure for tree and shrub seeds. 
All examples shown are viable seeds.

Elaeagnus
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Abb. 6.3a. Verfahren zur Beurteilung 
von Getreide: lebensfähige Samen.

Die Abbildungen in Spalte I zeigen alle kom-
plett gefärbte und lebensfähige Samen. 
Spalten II–V zeigen den größten Bereich 
an ungefärbten, weichen oder nekrotischen 
Gewebes, welcher in lebensfähigen Samen 
noch zugelassen ist.
A	� Die Abbildungen gelten für Triticum, 

×Triticosecale, Secale, Hordeum und 
Avena, wenn zwecks Beurteilung Zwei-
teilung erfolgte oder halbiert wurde.

B	� Avena, präpariert durch Schnitt in 
Querrichtung.

C	� Hordeum, präpariert durch Herauslösen 
des Embryos.

D	� Secale, präpariert durch Herauslösen 
des Embryos.

E	� Triticum und ×Triticosecale, präpariert 
durch Herauslösen des Embryos.

A

B

A

B

C

E

D

I II III IV V

Abb. 6.3b. Verfahren zur Beurtei-
lung von Getreide: nicht lebensfä-
hige Samen

A	� Die Abbildungen gelten für Triti-
cum, ×Triticosecale, Secale, Hor-
deum und Avena, wenn zwecks 
Präparation oder Beurteilung Zwei-
teilung erfolgte.

B	� Triticum Weizen mit der Em-
bryoentnahmemethode präpariert.  
B II: Triticum-scutellum von der 
Rückseite

III III IV V
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Figure 6.3a. Guide d’évaluation pour 
les céréales : semences viables

Les figures dans la colonne I sont toutes 
complètement colorées et viables. Les co-
lonnes II-V montrent les surfaces maximales 
de tissu non coloré, flasque ou nécrotique 
autorisées chez des semences viables.

A � Les figures sont représentatives des 
semences des espèces de Triticum, ×Tri-
ticosecale, Secale, Hordeum et d’Avena 
qui ont été sectionnées pour la prépara-
tion de l’essai ou pour son appréciation

B � Semence d’Avena préparée par une 
coupe transversale

C � Semence d’Hordeum préparée par la 
méthode des embryons excisés

D � Semence de Secale préparée par la mé-
thode des embryons excisés

E  �Triticum et ×Triticosecale préparée par la 
méthode des embryons excisés

A

B

A

B

C

E

D

I II III IV V

Figure 6.3b. Guide d’évaluation 
pour les céréales : semences non 
viables.

A  �Les figures sont représentatives des 
semences des espèces de Triticum, 
×Triticosecale, Secale, Hordeum et 
Avena qui ont été sectionnées pour 
la préparation de l’essai ou pour son 
appréciation.

B  �Semences de Triticum préparée par 
la méthode des embryons excisés. 
B II  : Scutellum de Triticum vu de 
dos.

III III IV V
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Figure 6.3a. Evaluation guide for cere-
als: viable seeds.

The figures in column I are all completely 
stained and viable. Columns II–V show 
the maximum area of unstained, flaccid or 
necrotic tissue permitted in viable seeds.

A	� The figures are representative for Triti-
cum, ×Triticosecale, Secale, Hordeum 
and Avena when prepared by bisection 
or bisected for evaluation

B	� Avena prepared by transverse cutting
C	� Hordeum prepared by the excised em-

bryo method
D	� Secale prepared by the excised embryo 

method
E	� Triticum and ×Triticosecale prepared by 

the excised embryo method

A

B

A

B

C

E

D

I II III IV V

Figure 6.3b. Evaluation guide for 
cereals: non-viable seeds.

A	� Figures are representative for 
Triticum, ×Triticosecale, Secale, 
Hordeum and Avena when pre-
pared by bisection or bisected for 
evaluation

B	� Triticum prepared by excised em-
bryo method

	� B II: Triticum scutellum seen from 
back 

III III IV V
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6.9 Toleranzen
Tabelle 6B gibt die höchstzulässige Spannweite der Pro-
zentsätze der Lebensfähigkeiten an (d. h. die Differenz 
zwischen dem höchsten und dem niedrigsten Wert), der 
zwischen Wiederholungen zulässig ist, wobei nur der zu-
fallsbedingte Probefehler bei einer Wahrscheinlichkeit von 
0,025 berücksichtigt wird. Um die jeweils höchstzulässi-
ge Spannweite zu finden, wird stets der Durchschnittswert 
der Prozentsätze der vier Wiederholungen auf die nächst-
liegende ganze Zahl gerundet ermittelt: Wenn nötig, sind 
vorher 100-Samen-Wiederholungen zu bilden, indem jene 
Teilwiederholungen von 50 oder 25 Samen zusammenge-
fasst werden, die im Brutschrank am nächsten beieinander 
lagen. Der Durchschnittswert ist in Spalte 1 oder 2 zu su-
chen, und der Wert für die höchstzulässige Spannweite ist 
daneben in Spalte 3 abzulesen.

Die Spannweiten wurden Miles (1963), Tabelle G1, 
Spalte D, entnommen.

In Tabelle 6C berücksichtigen die Toleranzen den ex-
perimentellen Fehler innerhalb eines Labors, wie er in dem 
TEZ Committee-Report 1998–2001 beschrieben ist und 
stammen nicht von Miles (1963).

In Tabelle 6D berücksichtigen die Toleranzen den ex-
perimentellen Fehler zwischen den Laboren, wie er in dem 
TEZ Committee-Report 1998–2001 beschrieben ist und 
stammen nicht von Miles (1963).

Miles, S.R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Tabelle 6B. Höchstzulässige Spannweiten zwischen vier 
Wiederholungen von 100 Samen in einem Tetrazoliumtest 
(zweiseitiger Test bei einer Signifikanzschranke von 2,5 %)

Durchschnittliche Lebensfähigkeit (%) Maximale Toleranz

1   2   3
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Tabelle 6C. Toleranzen für Tetrazolium-Lebensfähigkeits-
bestimmungen an derselben oder an einer anderen Ein-
sendungsprobe, wenn die Untersuchungen in demselben 
Labor mit je 400 Samen durchgeführt werden (zweiseitiger 
Test bei einer Signifikanzschranke von 2,5 %)

Durchschnittliche Lebensfähigkeit (%) Maximale Toleranz

1   2 3

98–99   2–3 2
96–97   4–5 3
93–95   6–8 4
89–92   9–12 5
83–88 13–18 6
75–82 19–26 7
58–74 27–43 8
51–57 44–50 9

Tabelle 6D. Toleranzen für Tetrazolium-Lebensfähigkeits-
bestimmungen an zwei verschiedenen Einsendungspro-
ben, wenn die Untersuchungen in verschiedenen Laboren 
mit je 400 Samen durchgeführt werden (einseitiger Test bei 
einer Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Lebensfähigkeit (%) Maximale Toleranz

1   2   3
99   2   4
98   3   5
97   4   6
95–96   5–6   7
93–94   7–8   8
91–92   9–10   9
89–90 11–12 10
86–88 13–15 11
82–85 16–19 12
78–81 20–23 13
73–77 24–28 14
65–72 29–36 15
51–64 37–50 16
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6.9 Tableaux de tolérances
Le Tableau 6B indique l’écart maximum tolérable (c.-à-d. 
la différence entre le plus élevé et le plus faible) dans le 
pourcentage des semences viables permis entre les répéti-
tions, pour une variation d’échantillonnage au hasard à une 
probabilité de 0,025. Pour trouver l’écart maximum toléré, 
il faut calculer dans tous les cas, le pourcentage moyen, 
arrondi au nombre entier le plus proche, des quatre répé-
titions : au besoin, former des répétions de 100 semences 
en associant les sous répétitions de 50 ou 25 semences 
qui étaient les plus proches dans l’incubateur. Localiser la 
moyenne dans la colonne 1 ou 2 du tableau et lire l’écart 
maximum toléré correspondant en colonne 3.

Les tolérances sont extraites de la Tableau G1, colonne 
D, en Miles (1963).

En Tableau 6C, les tolérances tiennent compte de l’er-
reur expérimentale dans un même laboratoire comme cela 
est décrit dans le rapport du Comité de TEZ de 1998–2001 
et ne sont pas extraites de Miles (1963).

En Tableau 6D, les tolérances tiennent compte de l’er-
reur expérimentale entre les laboratoires comme cela est 
décrit dans le rapport du Comité de TEZ de 1998–2001 et 
ne sont pas extraites de Miles (1963).

Miles, S.R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Tableau 6B. Écarts maxima tolérés entre quatre répéti-
tions de 100 semences dans un essai au tétrazolium (test 
bilatéral au niveau de signification de 2,5 %)

Pourcentage moyen de semences 
viables (%)

  Écart maximum

1   2   3
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Tableau 6C. Tolérances pour des essais de viabilité au 
tétrazolium à partir du même ou de différents échantillons 
soumis, lorsque les essais sont réalisés dans le même 
laboratoire, chacun sur 400 semences (test bilatéral avec 
un niveau de signification de 2,5 %)

Pourcentage moyen de semences 
viables (%)

  Écart maximum

1   2 3
98–99   2–3 2
96–97   4–5 3
93–95   6–8 4
89–92   9–12 5
83–88 13–18 6
75–82 19–26 7
58–74 27–43 8
51–57 44–50 9

Tableau 6D. Tolérances pour des essais de viabilité au 
tétrazolium sur deux échantillons soumis différents dans 
différents laboratoires, chacun sur 400 semences (test 
unilatéral au niveau de signification de 5 %)

Pourcentage moyen de semences 
viables (%)

  Écart maximum

1   2   3
99   2   4
98   3   5
97   4   6
95–96   5–6   7
93–94   7–8   8
91–92   9–10   9
89–90 11–12 10
86–88 13–15 11
82–85 16–19 12
78–81 20–23 13
73–77 24–28 14
65–72 29–36 15
51–64 37–50 16
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6.9 Tolerance tables
Table 6B indicates the maximum range (i.e. difference 
between highest and lowest) in percentage of viable seeds 
tolerable between replicates, allowing for random sam-
pling variation only at 0.025 probability. To find the max-
imum tolerated range in any case calculate the average 
percentage, to the nearest whole number, of the four rep-
licates: if necessary, form 100-seed replicates by combin-
ing the subreplicates of 50 or 25 seeds which were closest 
together in the incubator. Locate the average in column 1 
or 2 of the table and read off the maximum tolerated range 
opposite in column 3.

The tolerances are based on Table G1, column D, in 
Miles (1963).

In Table 6C, the tolerances take into account the ex-
perimental error within a laboratory as described in the 
TEZ Committee Report 1998–2001 and are not extracted 
from Miles (1963).

In Table 6D, the tolerances take into account the ex-
perimental error between the laboratories as described in 
the TEZ Committee Report 1998–2001 and are not ex-
tracted from Miles (1963).

Miles, S.R. (1963). Handbook of Tolerances and of 
Measures of Precision for Seed Testing. Proceedings of 
the International Seed Testing Association, 28 (3), 644.

Table 6B. Maximum tolerated range between four repli-
cates of 100 seeds in one tetrazolium test (two-way test at 
2.5 % significance level)

Average viability (%)   Maximum range

1   2   3
99   2   5
98   3   6
97   4   7
96   5   8
95   6   9
93–94   7–8 10
91–92   9–10 11
89–90 11–12 12
87–88 13–14 13
84–86 15–17 14
81–83 18–20 15
78–80 21–23 16
73–77 24–28 17
67–72 29–34 18
56–66 35–45 19
51–55 46–50 20

Table 6C. Tolerances for tetrazolium viability tests on the 
same or a different submitted sample when tests are made 
in the same laboratory each on 400 seeds (two-way test at 
2.5 % significance level)

Average viability (%) Maximum range

1   2 3
98–99   2–3 2
96–97   4–5 3
93–95   6–8 4
89–92   9–12 5
83–88 13–18 6
75–82 19–26 7
58–74 27–43 8
51–57 44–50 9

Table 6D. Tolerances for tetrazolium viability tests on two 
different submitted samples in different laboratories each 
on 400 seeds (one-way test at 5 % significance level)

Average viability (%)   Maximum range

1   2   3
99   2   4
98   3   5
97   4   6
95–96   5–6   7
93–94   7–8   8
91–92   9–10   9
89–90 11–12 10
86–88 13–15 11
82–85 16–19 12
78–81 20–23 13
73–77 24–28 14
65–72 29–36 15
51–64 37–50 16
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Kapitel 7: Gesundheitsprüfung von Saatgut

7.1 Gegenstand
Der Gegenstand einer Prüfung der Saatgutgesundheit ist die 
Bestimmung des Gesundheitszustandes einer Saatgutprobe 
und der durch die Probe repräsentierten Saatgutpartie.

Die Gesundheitsprüfung des Saatgutes ist aus vier 
Gründen bedeutsam:
a)	� Samenbürtige Krankheitserreger können eine fort-

schreitende Krankheitsentwicklung im Feldbestand 
hervorrufen und den wirtschaftlichen Wert des Ertrages 
herabsetzen.

b)	� Durch importierte Saatgutpartien können Krankheiten 
in neue Regionen eingeführt werden. Untersuchungen, 
um den Quarantäneerfordernissen zu genügen, können 
dafür notwendig sein.

c)	� Die Prüfung der Saatgutgesundheit kann die Keim-
lingsbeurteilung erleichtern und die Gründe für eine 
schlechte Keimung oder einen schlechten Feldaufgang 
aufzeigen und so die Bestimmung der Keimfähigkeit 
ergänzen.

d)	� Die Ergebnisse der Prüfung der Saatgutgesundheit 
können bzw. sollen auf die Notwendigkeit der Durch-
führung einer Saatgutpartiebehandlung(en) weisen, um 
samenbürtige Pathogene zu vernichten oder das Risiko 
einer Krankheitsübertragung zu reduzieren.

7.2 Begriffe
7.2.1 Saatgutgesundheit

Die Gesundheit des Saatgutes bezieht sich primär auf das 
Vorhandensein oder das Fehlen von krankheitsverursa-
chenden Organismen, wie Pilze, Bakterien, Viren und tie-
rische Schädlinge, einschließlich Nematoden und Insekten, 
aber auch physiologische Schäden, wie Mangel an Spuren-
elementen, können einbezogen werden.

7.2.2 Vorbehandlung

Eine physikalische oder chemische Laborbehandlung der 
Untersuchungsprobe vor der Inkubation zur Erleichterung 
der Prüfung.

7.2.3 Saatgutbehandlung

Siehe 2.2.12. Für die Gesundheitsprüfung von Saatgut ist 
es erlaubt, dass eine Saatgutpartie zur Beherrschung von 
Phytopathogenen oder Insektenbefall sowie zur Beseiti-
gung von Spurenelementmangel behandelt ist.

7.2.4 ISTA-Validierungs-Programm für 
Methoden zur Gesundheitsprüfung von 
Saatgut
Vor der Veröffentlichung in den Internationalen Vor
schriften für die Prüfung von Saatgut werden die neuen 
oder äquivalenten Methoden zur Gesundheitsprüfung von 
Saatgut validiert. Die Prinzipien und Faktoren, die bei der 
Validierung von Methoden für die Bestimmung samen-
bürtiger Krankheitserreger berücksichtigt werden müssen, 
sind im ISTA Handbook of Method Validation for the De-
tection of Seed-borne Pathogens beschrieben.

7.3 Allgemeine Grundsätze 
Die Prüfung der Saatgutgesundheit sollte unter Verwen-
dung von getesteten Methoden und Ausrüstung durch-
geführt werden, um abzusichern, dass sie für den Zweck 
geeignet sind. Verschiedene Untersuchungsmethoden sind 
möglich, die sich in Empfindlichkeit und Reproduzier-
barkeit sowie den Anforderungen an Erfahrung und Aus-
rüstung unterscheiden. Welche Methode verwendet wird, 
hängt vom Krankheitserreger oder den Untersuchungsbe-
dingungen, der Art des Saatgutes und dem Zweck der Un-
tersuchung ab. Die Wahl der Methode und Auswertung der 
Ergebnisse erfordert Kenntnis und Erfahrung bezüglich der 
verfügbaren Methoden. Das Vorhandensein oder Fehlen 
von Krankheitsorganismen, Schädlingen und physiologi-
schen Schäden, angegeben durch den Einsender, wird be-
stimmt, so genau wie die Methode es erlaubt.

7.4 Verfahren
7.4.1 Untersuchungsprobe

Die gesamte Einsendungsprobe oder ein Teil von ihr kann 
je nach Untersuchungsmethode als Untersuchungsprobe 
verwendet werden. Die Probe sollte so verpackt und ein-
gereicht werden, dass sich ihr Gesundheitszustand nicht 
ändert.

Ausnahmsweise darf eine Einsendungsprobe, die grö-
ßer als in Vorschrift 2.8 beschrieben ist, gefordert werden 
und in solchen Fällen muss der Probenehmer entsprechend 
instruiert werden.

Wird als Untersuchungsprobe nur ein Teil der Einsen-
dungsprobe benötigt, muss die Teilung gemäß Vorschrift 
2.5.2 unter Berücksichtigung entsprechender Vorsichts-
maßnahmen zur Verhinderung einer Kreuz-Kontamination 
erfolgen.

Normalerweise darf die Untersuchungsprobe nicht klei-
ner sein als in der Methodenbeschreibung vorgegeben.
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Chapitre 7 : L’analyse sanitaire des semences

7.1 Objet
L’objet d’une analyse sanitaire de semences est de déter-
miner l’état sanitaire d’un échantillon de semences, et par 
déduction celui du lot de semences.

Les analyses sanitaires des semences sont importantes 
pour quatre raisons :
a)	� L’inoculum transmis par les semences peut provoquer 

le développement progressif d’une maladie en culture 
et réduire la valeur marchande de la récolte.

b)	� Les lots de semences importés peuvent introduire des 
maladies dans de nouvelles régions. Les analyses pour 
répondre aux exigences de la quarantaine peuvent donc 
être nécessaires.

c)	� L’analyse sanitaire des semences peut élucider l’évalua-
tion de plantules et les causes de mauvaise germination 
ou d’une mauvaise levée au champ et compléter ainsi 
l’analyse de germination.

d)	� Les résultats de l’analyse sanitaire des semences 
peuvent indiquer la nécessité de mettre en œuvre/réali-
ser des traitements de lot de semences afin d’éradiquer 
les pathogènes transmis par les semences ou de réduire 
le risque de transmission de la maladie.

7.2 Définitions
7.2.1 État sanitaire des semences

L’état sanitaire des semences se réfère principalement à la 
présence ou à l’absence des organismes provoquant des 
maladies, tels que les champignons, bactéries et virus, ainsi 
que des parasites animaux, y compris des nématodes et des 
insectes, mais les conditions physiologiques telles que l’in-
suffisance d’oligoélément peuvent être impliquées.

7.2.2 Prétraitement

Prétraitement se réfère à tout traitement physique ou 
chimique effectué au laboratoire sur l’échantillon de travail 
qui précède l’incubation, réalisé uniquement pour faciliter 
l’essai.

7.2.3 Traitement

Voir 2.2.12. En analyse de la qualité sanitaire des semences, 
un lot de semences peut être traité dans le but de contrôler 
les pathogènes de plantes ou les insectes ou pour corriger 
les manques d’oligoéléments.

7.2.4 Programme de Validation de 
Méthode d’Analyse Sanitaire des 
Semences de l’ISTA
Avant la publication dans les Règles Internationales pour 
les Essais de Semences, les méthodes d’analyse sanitaire de 
l’ISTA (nouvelles ou équivalentes) doivent être validées. 
Les principes et les facteurs qui devraient être considé-
rés dans la validation des méthodes pour la détection des 
pathogènes transmis par les semences sont décrits dans le 
ISTA Handbook of Method Validation for the Detection of 
Seed-borne Pathogens.

7.3 Principes généraux
L’analyse sanitaire des semences devrait être réalisée en 
utilisant des méthodes et un équipement qui a été testé 
pour assurer qu’ils sont adaptés pour ce but. Différentes 
méthodes d’analyse sont disponibles, variant dans la sen-
sibilité et la reproductibilité et au niveau de la formation 
et de l’équipement exigés. La méthode employée dépendra 
du pathogène ou de la condition à étudier, des espèces de 
semences, et du but de l’essai. Le choix de la méthode et 
l’évaluation des résultats exigent la connaissance et l’expé-
rience des méthodes disponibles. La présence ou l’absence 
d’organismes de la maladie, de parasites et de conditions 
physiologiques délétères indiqués par l’expéditeur est esti-
mée aussi exactement que la méthode employée le permet.

7.4 Procédures
7.4.1 Échantillon de travail

L’échantillon soumis entier, ou une proportion de celui-
ci, selon la méthode d’analyse, peut être employé comme 
échantillon de travail. L’échantillon devrait être emballé 
et soumis de façon à ne pas modifier l’état sanitaire des 
semences. 

Exceptionnellement, un échantillon soumis plus grand 
que ce qui est prescrit en 2.8 peut être exigé et dans ce cas 
l’échantillonneur sera informé en conséquence.

Quand une partie de l’échantillon soumis est exigée 
comme échantillon de travail, la réduction sera effectuée 
selon 2.5.2, en prenant des précautions appropriées pour 
éviter la contamination croisée.

Normalement l’échantillon de travail ne sera pas infé-
rieur à ce qui est indiqué dans la méthode décrite.

Des répétitions contenant un nombre indiqué de se-
mences, s’il y a lieu, seront prises au hasard dans un sous-
échantillon après mélange complet.
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Chapter 7: Seed health testing

7.1 Object
The object of a seed health test is to determine the health 
status of a seed sample, and by inference that of the seed 
lot.

Health testing of seed is important for four reasons:
a)	� Seed-borne inoculum may give rise to progressive 

disease development in the field and reduce the 
commercial value of the crop.

b)	� Imported seed lots may introduce diseases into new 
regions. Tests to meet quarantine requirements may 
therefore be necessary.

c)	� Seed health testing may elucidate seedling evaluation 
and causes of poor germination or field establishment 
and thus supplement germination testing.

d)	� Seed health test results can/may indicate the necessity 
to carry out/perform seed lot treatment(s) in order to 
eradicate seed-borne pathogens or to reduce the risk of 
disease transmission.

7.2 Definitions
7.2.1 Seed health

Health of seed refers primarily to the presence or absence 
of disease-causing organisms, such as fungi, bacteria 
and viruses, and animal pests, including nematodes and 
insects, but physiological conditions such as trace element 
deficiency may be involved.

7.2.2 Pretreatment

Any physical or chemical laboratory treatment of the 
working sample preceding incubation, given solely to 
facilitate testing.

7.2.3 Seed treatment

See 2.2.12. For seed health testing, a seed lot may be 
treated for the purpose of controlling plant pathogens or 
insect pests, or correcting trace element deficiencies. 

7.2.4 ISTA Seed Health Method Validation 
Programme

Before publication in the International Rules for Seed 
Testing, the ISTA seed health testing methods (new or 
equivalent) are validated. The principles and factors which 
should be considered in the validation of methods for the 
detection of seed-borne pathogens are described in the 
ISTA Handbook of Method Validation for the Detection of 
Seed-borne Pathogens. 

7.3 General principles
Seed health testing should be performed using methods 
and equipment which have been tested to ensure they 
are fit for purpose. Different methods of testing are 
available, varying in sensitivity and reproducibility and 
in the amount of training and equipment required. The 
method used will depend on the pathogen or condition to 
be investigated, the species of the seed, and the purpose 
of the test. Selection of the method and evaluation of the 
results requires knowledge and experience of the methods 
available. The presence or absence of disease organisms, 
pests and deleterious physiological conditions specified 
by the sender is estimated as accurately as the method 
used permits.

7.4 Procedures
7.4.1 Working sample

The entire submitted sample, or a proportion of it, 
depending on the test method, may be used as a working 
sample. The sample should be packaged and submitted in 
a manner which will not alter its seed health status. 

Exceptionally, a submitted sample larger than that 
prescribed in 2.8 may be required and in such cases the 
sampler must be instructed accordingly.

When a portion of the submitted sample is required 
as a working sample, the reduction must be carried out in 
accordance with 2.5.2, taking appropriate precautions to 
avoid cross-contamination.

Normally the working sample must not be less than 
that specified in the method description. 

Replicates containing a specified number of seeds, if 
required, must be taken at random from a subsample after 
thorough mixing.

Editor
Sticky Note
7.2.3: Seed treatment link to 2.2.11 renumbered to 2.2.12
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Wenn Wiederholungen mit einer bestimmten Anzahl 
von Samen gefordert werden, sind diese aus einer gut 
durchmischten Teilprobe zufallsgemäß zu entnehmen.

7.4.2 Saatgutbehandlung

Die Ergebnisse können durch die Behandlung der Partie 
beeinflusst werden. Prüfungen der Saatgutgesundheit, die 
bei behandeltem Saatgut angewendet werden, ergeben ge-
nerell unreellere Ergebnisse aufgrund der Hemmung oder 
Unterdrückung des Wachstums des Ziel-Organismus. Die 
jeweiligen Methodenblätter geben an, ob die Prüfung von 
behandeltem Saatgut zu akzeptieren ist.

7.4.3 Probenlagerung

Die Mikroflora der Samen einer Partie oder einer Probe 
kann sich beim Lagern unter Bedingungen, bei denen die 
Lebensfähigkeit der Samen ausreichend gewahrt bleibt, 
beträchtlich ändern. Die Wahl von entsprechenden La-
gerbedingungen muss die optimale Lagerungstempera-
tur und Behältnisse zur Erhaltung der Probenintegrität 
berücksichtigen.

Eine starke Entwicklung von saprophytischen und „La-
ger-Pilzen“ in Untersuchungen kann anzeigen, dass infolge 
ungünstiger Ernte-, Aufbereitungs- oder Lagerbedingun-
gen oder der Alterung die Samen nicht von guter Qualität 
sind. Einige Pilze (z. B. Rhizopus spp.) breiten sich schnell 
bei Papiertests aus und können ursprünglich gesunde 
Keimlinge befallen oder auf Platten den Krankheitserre-
ger infizierter Samen durch Überwachsen beeinträchtigen. 
Eine Vorbehandlung, wie sie in der spezifischen Methode 
beschrieben wird, ist zu empfehlen.

7.4.4 Besondere Richtlinien

Die speziellen Methoden zur Gesundheitsprüfung von 
Saatgut werden auf der ISTA-Website publiziert, unter 
www.seedtest.org/seedhealthmethods.

Sie basieren normalerweise auf einem Wirt und einem 
Krankheitserreger, jedoch können Multi-Pathogen-Metho-
den eingeschlossen sein. Vor der Veröffentlichung müssen 
alle Methoden zur Gesundheitsprüfung von Saatgut durch 
das ISTA-Validierungs-Programm für Methoden zur Ge-
sundheitsprüfung von Saatgut validiert worden sein. Die 
bis zum Drucktermin validierten Methoden sind in Tabelle 
7A aufgeführt. Ergänzungen, Aktualisierungen und Strei-
chungen zu dieser Liste sind auf der ISTA-Website (www.
seedtest.org/seedhealthmethods) zu finden. Die verbindli-
che Liste ist im ISTA-Sekretariat erhältlich. Es liegt in der 
Verantwortlichkeit des Labors, das die Methode nutzt, die-
se Liste hinzuzuziehen. 

7.5 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Die Ergebnisse werden entsprechend der jeweiligen Me-
thodenvorschrift entweder qualitativ oder quantitativ 
angegeben. 

7.6 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis einer Gesundheitsprüfung bei Saatgut muss 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berich-
tet werden:
–	� entweder qualitative oder quantitative Ergebnisse, wie 

in der einzelnen Methode spezifiziert;
–	� negative oder positive Ergebnisse, wie in der einzelnen 

Methode spezifiziert;
–	� der wissenschaftliche Namen des nachgewiesenen 

Erregers;
–	 der Prozentanteil infizierter Samen;
–	� die verwendete Methode einschließlich jeglicher Vor-

behandlung (7.2.2);
–	 die Größe der untersuchten Probe oder Fraktion;
–	� jegliche zusätzliche und zulässige Behandlung, die an-

gewendet wurde.

Das Fehlen einer Angabe zum Gesundheitszustand besagt 
nicht zwangsläufig, dass der Gesundheitszustand zufrie-
denstellend ist.
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7.4.2 Traitement

Les résultats d’analyse peuvent être influencés par le traite-
ment appliqué au lot de semences. Les analyses sanitaires 
des semences sur les semences traitées fourniront généra-
lement des résultats d’analyse incertains provoqués par le 
masquage ou l’inhibition de la croissance de l’organisme 
cible. Les fiches de méthode détermineront si l’analyse de 
semences traitées est acceptable.

7.4.3 Stockage d’échantillon

La flore microbienne des semences, dans le lot ou l’échan-
tillon, peut changer considérablement pendant le stockage 
dans les conditions où la viabilité des semences est main-
tenue d’une manière satisfaisante. Le choix des conditions 
de stockage appropriées doit prendre en compte la tempéra-
ture optimale et le contenant de stockage afin de maintenir 
l’intégrité de l’échantillon.

Le développement abondant de moisissures saprophy-
tiques comprenant le « champignon de stockage » dans les 
analyses peut être une indication que les semences ne sont 
pas de bonne qualité en raison des conditions défavorables 
de récolte, de procès ou de stockage, ou du vieillissement. 
Certains champignons (tel que Rhizopus spp.) se dispersent 
rapidement sur le buvard et peuvent entraîner la pourriture 
de plantules saines à l’origine ou peuvent interférer avec la 
croissance du pathogène à partir des semences infectées dé-
posées sur le buvard ou le milieu. Le prétraitement comme 
décrit dans la méthode spécifique peut être recommandé.

7.4.4 Consignes spécifiques

Des méthodes d’analyse sanitaire spécifiques peuvent être 
trouvées en ligne sur le site Internet de l’ISTA à : 
www.seedtest.org/seedhealthmethods.

Les méthodes d’analyse sanitaire sont normalement basées 
sur un hôte, et un pathogène, mais les méthodes pour plu-
sieurs pathogènes peuvent être incluses. Avant publica-
tion, toutes les méthodes d’analyse sanitaire des semences 
doivent être validées selon le Programme de Validation de 
Méthode d’Analyse Sanitaire des Semences de l’ISTA. 
Les méthodes validées ainsi au moment de l’impression 
sont listées dans le Tableau 7A. Des additions, des mises à 
jour et des suppressions à cette liste peuvent être trouvées 
en ligne sur le site Internet de l’ISTA (www.seedtest.org/
seedhealthmethods). La liste définitive est tenue par le se-
crétariat de l’ISTA. Il est de la responsabilité du laboratoire 
utilisant la méthode de consulter cette liste. 

7.5 Calcul et expression des 
résultats
Les résultats sont exprimés qualitativement ou quantita-
tivement comme indiqués dans les différentes méthodes 
prescrites.

7.6 Indication des résultats
Les résultats d’un test d’analyses sanitaires doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » selon les indica-
tions suivantes :
–	� résultats qualitatifs ou quantitatifs, comme indiqué dans 

les méthodes individuelles ;
–	� résultats négatifs ou positives, comme indiqué dans les 

méthodes individuelles ;
–	 nom scientifique tu pathogène détecté ;
–	 pourcentage de semences contaminées ;
–	 méthode utilisée, incluant tout prétraitement (7.2.2) ;
–	 taille d’échantillon ou de la fraction examinée ;
–	 toute procédure additionnelle autorisée utilisée.

L’absence d’indication sur l’état sanitaire des semences 
n’implique pas nécessairement que l’état sanitaire est 
satisfaisant.
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7.4.2 Seed treatment

Test results may be influenced by treatment applied to the 
seed lot. Seed health tests on treated seeds will generally 
deliver unreliable test results caused by masking or 
inhibition of the growth of the target organism. Individual 
Method Sheets will determine whether the testing of 
treated seeds is acceptable.

7.4.3 Sample storage

The microflora of seed, in the lot or the sample, may 
change considerably during storage in conditions in which 
seed viability is satisfactorily maintained. The selection of 
the appropriate storage conditions must take into account 
the optimal storage temperature and container in order to 
maintain sample integrity.

Abundant development of saprophytic moulds 
including ‘storage fungi’ in tests can be an indication 
that the seed is not of good quality due to unfavourable 
harvesting, processing or storage conditions, or to ageing. 
Some fungi (such as Rhizopus spp.) spread rapidly over 
tests on blotters and may rot originally healthy seedlings 
or may interfere with outgrowth of the pathogen from the 
plated infected seeds. Pretreatment as described in the 
specific method may be advisable.

7.4.4 Specific directions

Specific seed health testing methods are published online 
on the ISTA web site at:

www.seedtest.org/seedhealthmethods

Seed health methods are normally based on one host, 
and one pathogen, but multi-pathogen methods may be 
included. Before publication, all seed health test methods 
must be validated through the ISTA Seed Health Method 
Validation Programme. Methods validated in this way 
at the time of printing are listed in Table 7A. Additions, 
updates and deletions to this list can be found on the 
ISTA web site (www.seedtest.org/seedhealthmethods). 
The definitive list is held by the ISTA Secretariat. It is 
the responsibility of the laboratory using the method to 
consult this list. 

7.5 Calculation and expression of 
results
Results are expressed either qualitatively or quantitatively 
as specified in the individual prescribed methods.

7.6 Reporting results
The results of a test for seed health must be reported under 
‘Other determinations’ as follows:

–	� either qualitative or quantitative results, as specified in 
the individual methods;

–	� negative and positive results, as specified in the 
individual methods;

–	 the scientific name of the pathogen detected;
–	 the percentage of infected seeds;
–	 the method used, including any pretreatment (7.2.2);
–	 the size of the sample or fraction examined;
–	 any additional permitted procedure used.

The absence of a statement concerning the health 
condition of the seed does not necessarily imply that the 
health condition is satisfactory.

http://www.seedtest.org/seedhealthmethods
http://www.seedtest.org/seedhealthmethods
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7‑001a: Filterpapier-Methode für den Nachweis von 
Alternaria dauci an Samen von Daucus carota (Möhre) 

Wirtspflanze: Daucus carota L.
Krankheitserreger: Alternaria dauci (J.G.Kühn) J.J. 

Groves & Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci (J.G.Kühn) 
Neerg., syn. A. carotae (Ellis & Langlois) Stevenson & 
Wellman

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑001b: Malz-Agar-Methode für den Nachweis von 
Alternaria dauci an Samen von Daucus carota (Möhre)

Wirtspflanze: Daucus carota L.
Krankheitserreger: Alternaria dauci (J.G.Kühn) 

J.J.Groves & Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci 
(J.G.Kühn) Neerg., syn. A. carotae (Ellis & Langlois) 
Stevenson & Wellman

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑002a: Filterpapier-Methode für den Nachweis von 
Alternaria radicina an Samen von Daucus carota 
(Möhre)

Wirtspflanze: Daucus carota L.
Krankheitserreger: Alternaria radicina Meier, Drechsler 

& E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑002b: Malz-Agar-Methode für den Nachweis von 
Alternaria radicina an Samen von Daucus carota 
(Möhre)

Wirtspflanze: Daucus carota L.
Krankheitserreger: Alternaria radicina Meier, Drechsler 

& E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑003: Nachweis von Botrytis cinerea an Samen von 
Helianthus annuus (Sonnenblume)

Wirtspflanze: Helianthus annuus L.
Krankheitserreger: Botrytis cinerea Pers. ex Pers. 

(Hauptfruchtform Botryotinia fuckeliana (de Bary) 
Whetzel, syn. Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑004: Nachweis von Leptosphaeria maculans und 
Plenodomus biglobosus an Brassica spp. 

Wirtspflanze: Brassica spp.
Krankheitserreger: Leptosphaeria maculans (Tode ex 

Fr.) Ces. & de Not (ehemals Phoma lingam) oder 
Plenodomus biglobosus (Shoemaker & H. Brun) 
(ehemals Leptosphaeria biglobosa)

Freigabetermin: 2017
Termin der Überprüfung: 2022

7‑005: Nachweis von Ascochyta pisi an Samen von Pisum 
sativum (Erbse)

Wirtspflanze: Pisum sativum L.s.l.
Krankheitserreger: Ascochyta pisi Lib.
Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑006: Nachweis von Colletotrichum lindemuthianum an 
Samen von Phaseolus vulgaris (Bohne)

Wirtspflanze: Phaseolus vulgaris L.
Krankheitserreger: Colletotrichum lindemuthianum (Sacc. 

& Magn.) Briosi & Cav.
Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑007: Nachweis von Alternaria linicola, Botrytis 
cinerea und Colletotrichum lini an Samen von Linum 
usitatissimum (Lein)

Wirtspflanze: Linum usitatissimum L.
Krankheitserreger: Alternaria linicola J.W.Groves 

& Skolko; Botrytis cinerea Pers. ex Pers. 
(Hauptfruchtform Botryotinia fuckeliana (de Bary) 
Whetzel, syn. Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.); 
Colletotrichum lini (Westerd.) Tochinai, syn. C. linicola 
Pethybr. & Laff.

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑008: Nachweis von Caloscypha fulgens an Samen von 
Picea engelmannii und P. glauca (Fichte) 

Wirtspflanze: Picea engelmannii Parry ex Engelm.; Picea 
glauca (Moench) Voss

Krankheitserreger: Caloscypha fulgens (Pers.) Boud. 
(Imperfekte Form Geniculodendron pyriforme Salt)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

Tabelle 7A. Offizielle ISTA-Methoden zur Gesundheitsprüfung vom Saatgut
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7‑001a : Méthode sur buvard pour la détection d’Alternaria 
dauci sur semences de Daucus carota (carotte) 

Hôte : Daucus carota L.
Pathogène(s) : Alternaria dauci (J.G.Kühn) J.J.Groves & 

Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci (J.G.Kühn) Neerg., syn. 
A. carotae (Ellis & Langlois) Stevenson & Wellman

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑001b : Méthode sur malt agar pour la détection 
d’Alternaria dauci sur semences de Daucus carota 
(carotte)

Hôte : Daucus carota L.
Pathogène(s) : Alternaria dauci (J.G.Kühn) J.J.Groves & 

Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci (J.G.Kühn) Neerg., syn. 
A. carotae (Ellis & Langlois) Stevenson & Wellman

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑002a : Méthode sur buvard pour la détection d’Alternaria 
radicina sur semences de Daucus carota (carotte) 

Hôte : Daucus carota L.
Pathogène(s) : Alternaria radicina Meier, Drechsler 

& E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑002b : Méthode sur malt agar pour la détection 
d’Alternaria radicina sur semences de Daucus carota 
(carotte)

Hôte : Daucus carota L.
Pathogène(s) : Alternaria radicina Meier, Drechsler 

& E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑003 : Détection de Botrytis cinerea sur semences de 
Helianthus annuus (tournesol)

Hôte : Helianthus annuus L.
Pathogène(s) : Botrytis cinerea Pers. ex Pers. (Stade 

parfait Botryotinia fuckeliana (de Bary) Whetzel, syn. 
Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑004 : Détection de Leptosphaeria maculans et 
Plenodomus biglobosus sur semences de  Brassica 
spp. 

Hôte : Brassica spp.
Pathogène(s) : Leptosphaeria maculans (Tode ex Fr.) 

Ces. & de Not (précédemment Phoma lingam) ou 
Plenodomus biglobosus (Shoemaker & H. Brun) 
(précédemment Leptosphaeria biglobosa)

Date d'approbation : 2017
Date de révision : 2022

7‑005 : Détection d’Ascochyta pisi sur semences de Pisum 
sativum (pois)

Hôte : Pisum sativum L.s.l.
Pathogène(s) : Ascochyta pisi Lib.
Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑006 : Détection de Colletotrichum lindemuthianum sur 
semences de Phaseolus vulgaris (haricot)

Hôte : Phaseolus vulgaris L.
Pathogène(s) : Colletotrichum lindemuthianum (Sacc. & 

Magn.) Briosi & Cav.
Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑007 : Détection de Alternaria linicola, Botrytis cinerea 
et Colletotrichum lini sur semences de Linum 
usitatissimum (lin)

Hôte : Linum usitatissimum
Pathogène(s) : Alternaria linicola J.W.Groves & 

Skolko; Botrytis cinerea Pers. ex Pers. (Perfect 
state Botryotinia fuckeliana (de Bary) Whetzel, syn. 
Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.); Colletotrichum 
lini (Westerd.) Tochinai, syn. C. linicola Pethybr. & Laff.

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑008 : Détection de Caloscypha fulgens sur semences de 
Picea engelmannii et glauca (sapin)

Hôte : Picea engelmannii Parry ex Engelm.; Picea glauca 
(Moench) Voss

Pathogène(s) : Caloscypha fulgens (Pers.) Boud. (Stade 
imparfait Geniculodendron pyriforme Salt)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

Tableau 7A. Méthodes officielles d’analyse sanitaire de semences de l’ISTA
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7‑001a: Detection of Alternaria dauci in Daucus carota 
(Carrot) seed by blotter method

Host: Daucus carota L.
Pathogen(s): Alternaria dauci (J.G.Kühn) J.J.Groves & 

Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci (J.G.Kühn) Neerg., syn. 
A. carotae (Ellis & Langlois) Stevenson & Wellman

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑001b: Detection of Alternaria dauci in Daucus carota 
(Carrot) seed by malt agar method

Host: Daucus carota L.
Pathogen(s): Alternaria dauci (J.G.Kühn) J.J.Groves & 

Skolko, syn. A. porri f.sp. dauci (J.G.Kühn) Neerg., syn. 
A. carotae (Ellis & Langlois) Stevenson & Wellman

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑002a: Detection of Alternaria radicina in Daucus carota 
(Carrot) seed by blotter method

Host: Daucus carota L.
Pathogen(s): Alternaria radicina Meier, Drechsler & 

E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑002b: Detection of Alternaria radicina in Daucus carota 
(Carrot) seed by malt agar method

Host: Daucus carota L.
Pathogen(s): Alternaria radicina Meier, Drechsler & 

E.D.Eddy, syn. Stemphylium radicinum (Meier, 
Drechsler & E.D.Eddy) Neergaard

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑003: Detection of Botrytis cinerea in Helianthus annuus 
(Sunflower) seed

Host: Helianthus annuus L.
Pathogen(s): Botrytis cinerea Pers. ex Pers. (Perfect 

state Botryotinia fuckeliana (de Bary) Whetzel, syn. 
Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.)

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑004: Detection of Leptosphaeria maculans and 
Plenodomus biglobosus on Brassica spp. seed

Host: Brassica spp.
Pathogen(s): Leptosphaeria maculans (Tode ex Fr.) Ces. 

& de Not (previously Phoma lingam) or Plenodomus 
biglobosus (Shoemaker & H. Brun) (previously 
Leptosphaeria biglobosa)

Date approved: 2017
Review due: 2022

7‑005: Detection of Ascochyta pisi in Pisum sativum (Pea) 
seed

Host: Pisum sativum L.s.l.
Pathogen(s): Ascochyta pisi Lib.
Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑006: Detection of Colletotrichum lindemuthianum in 
Phaseolus vulgaris (Bean) seed

Host: Phaseolus vulgaris L.
Pathogen(s): Colletotrichum lindemuthianum (Sacc. & 

Magn.) Briosi & Cav.
Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑007: Detection of Alternaria linicola, Botrytis cinerea and 
Colletotrichum lini in Linum usitatissimum (Flax) seed

Host: Linum usitatissimum L.
Pathogen(s): Alternaria linicola J.W.Groves & Skolko; 

Botrytis cinerea Pers. ex Pers. (Perfect state 
Botryotinia fuckeliana (de Bary) Whetzel, syn. 
Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel.); Colletotrichum 
lini (Westerd.) Tochinai, syn. C. linicola Pethybr. & Laff.

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑008: Detection of Caloscypha fulgens in Picea 
engelmannii and P. glauca (Spruce) seed

Host: Picea engelmannii Parry ex Engelm.; Picea glauca 
(Moench) Voss

Pathogen(s): Caloscypha fulgens (Pers.) Boud. (Imperfect 
state Geniculodendron pyriforme Salt)

Date approved: 2011
Review due: 2016

Table 7A. ISTA official seed health testing methods
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7‑009: Nachweis von Gibberella circinata an Samen 
von Pinus spp. (Kiefer) und Pseudotsuga menziesii 
(Douglasie) 

Wirtspflanze: Pinus spp.; Pseudotsuga menziesii (Mirb.) 
Franco

Krankheitserreger: Gibberella circinata Nirenberg & 
O’Donnell (Imperfekte Form Fusarium circinatum 
Nirenberg & O’Donnell, syn. F. subglutinans f. sp. pini 
Hepting, syn. F. lateritium f. sp. pini Hepting)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑010: Nachweis von Drechslera oryzae an Samen von 
Oryza sativa (Reis) 

Wirtspflanze: Oryza sativa L.
Krankheitserreger: Drechslera oryzae (Breda de Haan) 

Subram. & Jain, syn. Bipolaris oryzae (Breda de 
Haan) Shoem., syn. Helminthosporium oryzae Breda 
de Haan (Hauptfruchtform Cochliobolus miyabeanus 
(Ito & Kurib.) Drechsler ex Dastur, syn. Ophiobolus 
miyabeanus Ito & Kuribayashi)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑011: Nachweis von Pyricularia oryzae an Samen von 
Oryza sativa (Reis) 

Wirtspflanze: Oryza sativa L.
Krankheitserreger: Magnaporthe grisea (Hebert) Barr 

(Imperfekte Form Pyricularia oryzae Cavara, syn. P. 
grisea)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑012: Nachweis von Alternaria padwickii an Samen von 
Oryza sativa (Reis) 

Wirtspflanze: Oryza sativa L.
Krankheitserreger: Alternaria padwickii (Ganguly) 

M.B.Ellis, syn. Trichoconis padwickii Ganguly, syn. 
Trichoconiella padwickii (Ganguly) Jain

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑013a: Nachweis von Ustilago nuda an Samen von 
Hordeum vulgare (Gerste) durch Embryo-Extraktion 

Wirtspflanze: Hordeum vulgare L.
Krankheitserreger: Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑013b: Nachweis von Ustilago nuda an Samen von 
Hordeum vulgare (Gerste) durch Entspelzung und 
“floating embryo extraction”

Wirtspflanze: Hordeum vulgare L.
Krankheitserreger: Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑014: Nachweis von Stagonospora nodorum an Samen 
von Triticum aestivum (Weizen) 

Wirtspflanze: Triticum aestivum L.
Krankheitserreger: Stagonospora nodorum Berk., 

syn. Septoria nodorum Berk. (Hauptfruchtform 
Leptosphaeria nodorum Mailer)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑015: Nachweis von Epichloë coenophiala an Festuca 
spp (Schwingel) und Neotyphodium lolii an Lolium spp. 
(Lolch, Weidelgras) 

Wirtspflanze: Festuca spp., Lolium spp.
Krankheitserreger: Epichloë coenophiala (Morgan-Jones 

& W. Gams) C.W. Bacon & Schardl; Neotyphodium 
lolii (Latch, M.J.Chr. & Samuels) Glenn, C.W.Bacon & 
Hanlin

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑016: Nachweis von Phomopsis complex an Samen von 
Glycine max (Sojabohne)

Wirtspflanze: Glycine max (L.) Merr.
Krankheitserreger: Phomopsis longicolla Hobbs, 

Diaporthe phaseolorum var. sojae (Lehm.) Wehm. 
(Imperfekte Form P. phaseoli (Desm.) Sacc., syn. P. 
sojae Lehmann); Diaporthe phaseolorum (Cke. & Ell.) 
Sacc. f. sp. caulivora (DPC), syn. D. phaseolorum var. 
caulivora Athow & Caldwell

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑017: (Ersetzt durch 7‑007)

7‑018: (Ersetzt durch 7‑007)

7‑019a: Nachweis von Xanthomonas campestris pv. 
campestris an Samen von Brassica spp. 

Wirtspflanze: Brassica spp.
Krankheitserreger: Xanthomonas campestris pv. 

campestris (Pammel) Dowson
Freigabetermin: 2014
Termin der Überprüfung: 2019
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Table 7A. Méthodes officielles d’analyse sanitaire de semences de l’ISTA (suite)

7‑009 : Détection de Gibberella circinata sur semences 
de Pinus spp. (pin) et Pseudotsuga menziesii (pin de 
Douglas)

Hôte : Pinus spp.; Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco
Pathogène(s) : Gibberella circinata Nirenberg & O’Donnell 

(Stade imparfait Fusarium circinatum Nirenberg & 
O’Donnell, syn. F. subglutinans f. sp. pini Hepting, syn. 
F. lateritium f. sp. pini Hepting)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑010 : Détection de Drechslera oryzae sur semences de 
Oryza sativa (riz)

Hôte : Oryza sativa L.
Pathogène(s) : Drechslera oryzae (Breda de Haan) 

Subram. & Jain, syn. Bipolaris oryzae (Breda de Haan) 
Shoem., syn. Helminthosporium oryzae Breda de Haan 
(Stade parfait Cochliobolus miyabeanus (Ito & Kurib.) 
Drechsler ex Dastur, syn. Ophiobolus miyabeanus Ito & 
Kuribayashi)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑011 : Détection de Pyricularia oryzae sur semences de 
Oryza sativa (riz)

Hôte : Oryza sativa L.
Pathogène(s) : Magnaporthe grisea (Hebert) Barr (Stade 

imparfait Pyricularia oryzae Cavara, syn. P. grisea)
Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑012 : Détection d’Alternaria padwickii sur semences de 
Oryza sativa (riz)

Hôte : Oryza sativa L.
Pathogène(s) : Alternaria padwickii (Ganguly) M.B.Ellis, 

syn. Trichoconis padwickii Ganguly, syn. Trichoconiella 
padwickii (Ganguly) Jain

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑013a : Détection d’Ustilago nuda sur semences de 
Hordeum vulgare (orge) par méthode d’extraction 
d’embryons

Hôte : Hordeum vulgare L.
Pathogène(s) : Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑013b : Détection d’Ustilago nuda sur semences de 
Hordeum vulgare (orge) par méthode d’extraction par 
décorticage et flottaison d’embryons

Hôte : Hordeum vulgare L.
Pathogène(s) : Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑014 : Détection de Septoria nodorum sur semences de 
Triticum aestivum (blé)

Hôte : Triticum aestivum L.
Pathogène(s) : Stagonospora nodorum Berk., syn. 

Septoria nodorum Berk. (Stade parfait Leptosphaeria 
nodorum Mailer)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑015 : Détection d’Epichloë coenophiala sur Festuca 
spp. (fétuque) et de Neotyphodium lolii sur Lolium spp. 
(ivraie)

Hôte : Festuca spp., Lolium spp.
Pathogène(s) : Epichloë coenophiala (Morgan-Jones & 

W. Gams) C.W. Bacon & Schardl ; Neotyphodium lolii 
(Latch, M.J.Chr. & Samuels) Glenn, C.W. Bacon & 
Hanlin

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑016 : Detection de Phomopsis complex sur semences 
de Glycine max (soja)

Hôte : Glycine max (L.) Merr.
Pathogène(s) : Phomopsis longicolla Hobbs, Diaporthe 

phaseolorum var. sojae (Lehm.) Wehm. (Stade 
imparfait P. phaseoli (Desm.) Sacc., syn. P. sojae 
Lehmann); Diaporthe phaseolorum (Cke. & Ell.) Sacc. 
f. sp. caulivora (DPC), syn. D. phaseolorum var. 
caulivora Athow & Caldwell

Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑017 : (Remplacée par 7‑007)

7‑018 : (Remplacée par 7‑007)

7‑019a : Détection de Xanthomonas campestris pv. 
campestris sur semences de Brassica spp.

Hôte : Brassica spp.
Pathogène(s) : Xanthomonas campestris pv. campestris 

(Pammel) Dowson
Date d'approbation : 2014
Date de révision : 2019
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7‑009: Detection of Gibberella circinata on Pinus spp. 
(Pine) and Pseudotsuga menziesii (Douglas-fir) seed

Host: Pinus spp.; Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco
Pathogen(s): Gibberella circinata Nirenberg & O’Donnell 

(Imperfect state Fusarium circinatum Nirenberg & 
O’Donnell, syn. F. subglutinans f. sp. pini Hepting, syn. 
F. lateritium f. sp. pini Hepting)

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑010: Detection of Drechslera oryzae in Oryza sativa 
(Rice) seed

Host: Oryza sativa L.
Pathogen(s): Drechslera oryzae (Breda de Haan) 

Subram. & Jain, syn. Bipolaris oryzae (Breda de Haan) 
Shoem., syn. Helminthosporium oryzae Breda de Haan 
(Perfect state Cochliobolus miyabeanus (Ito & Kurib.) 
Drechsler ex Dastur, syn. Ophiobolus miyabeanus Ito & 
Kuribayashi)

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑011: Detection of Pyricularia oryzae in Oryza sativa 
(Rice) seed

Host: Oryza sativa L.
Pathogen(s): Magnaporthe grisea (Hebert) Barr (Imperfect 

state Pyricularia oryzae Cavara, syn. P. grisea)
Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑012: Detection of Alternaria padwickii in Oryza sativa 
(Rice) seed

Host: Oryza sativa L.
Pathogen(s): Alternaria padwickii (Ganguly) M.B.Ellis, 

syn. Trichoconis padwickii Ganguly, syn. Trichoconiella 
padwickii (Ganguly) Jain

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑013a: Detection of Ustilago nuda in Hordeum vulgare 
(Barley) seed by embryo extraction

Host: Hordeum vulgare L.
Pathogen(s): Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑013b: Detection of Ustilago nuda in Hordeum vulgare 
(Barley) seed by dehulling and embryo extraction

Host: Hordeum vulgare L.
Pathogen(s): Ustilago nuda (Jens.) Rostr.
Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑014: Detection of Stagonospora nodorum in Triticum 
aestivum (Wheat) seed

Host: Triticum aestivum L.
Pathogen(s): Stagonospora nodorum Berk., syn. Septoria 

nodorum Berk. (Perfect state Leptosphaeria nodorum 
Mailer)

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑015: Detection of Epichloë coenophiala in Festuca spp. 
(Fescue) and of Neotyphodium lolii in Lolium spp. 
(Ryegrass) seed

Host: Festuca spp., Lolium spp.
Pathogen(s): Epichloë coenophiala (Morgan-Jones & 

W. Gams) C.W. Bacon & Schardl; Neotyphodium lolii 
(Latch, M.J.Chr. & Samuels) Glenn, C.W.Bacon & 
Hanlin

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑016: Detection of Phomopsis complex in Glycine max 
(Soybean, Soya bean) seed

Host: Glycine max (L.) Merr.
Pathogen(s): Phomopsis longicolla Hobbs, Diaporthe 

phaseolorum var. sojae (Lehm.) Wehm. (Imperfect 
state P. phaseoli (Desm.) Sacc., syn. P. sojae 
Lehmann); Diaporthe phaseolorum (Cke. & Ell.) Sacc. 
f. sp. caulivora (DPC), syn. D. phaseolorum var. 
caulivora Athow & Caldwell

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑017: (Replaced by 7‑007)

7‑018: (Replaced by 7‑007)

7‑019a: Detection of Xanthomonas campestris pv. 
campestris on Brassica spp. seed

Host: Brassica spp.
Pathogen(s): Xanthomonas campestris pv. campestris 

(Pammel) Dowson
Date approved: 2014
Review due: 2019

Table 7A. ISTA official seed health testing methods (cont.)
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7‑019b: Nachweis von Xanthomonas campestris pv. 
campestris an desinfizierten/hygienisierten Samen von 
Brassica spp. 

Wirtspflanze: Brassica spp.
Krankheitserreger: Xanthomonas campestris pv. 

campestris (Pammel) Dowson
Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑020: Nachweis von Xanthomonas hortorum pv. carotae 
an Samen von Daucus carota (Möhre) 

Wirtspflanze: Daucus carota L.
Krankheitserreger: Xanthomonas hortorum pv. carotae 

(Kendrick) Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. 
campestris pv. carotae (Kend) Dye 

Freigabetermin: 2010
Termin der Überprüfung: 2015

7‑021: Nachweis von Xanthomonas axonopodis pv. 
phaseoli und X. axonopodis pv. phaseoli var. fuscans 
an Samen von Phaseolus vulgaris (Bohne) 

Wirtspflanze: Phaseolus vulgaris L.
Krankheitserreger: Xanthomonas axonopodis pv. 

phaseoli (Smith) Vauterin, Hoste, Kersters & 
Swings, syn. X. campestris pv. phaseoli (Smith) Dye; 
Xanthomonas axonopodis pv. phaseoli var. fuscans 
Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. campestris 
pv. phaseoli var. fuscans (Burkholder) Starr & 
Burkholder

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑022: Nachweis von Microdochium nivale und M. majus 
an Samen von Triticum spp. (Weizen) 

Wirtspflanze: Triticum spp.
Krankheitserreger: Microdochium nivale Samuels 

& Hallett, syn. Fusarium nivale (Fr.) Rabenh. 
(Hauptfruchtform Monographella nivalis (Schaff.) 
Müller); M. majus (Wollenw.) Glynn & S.G.Edwards, 
syn. M. nivale var. majus (Wollenw.) Samuels & 
I.C.Hallett

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑023: Nachweis von Pseudomonas savastanoi pv. 
phaseolicola an Samen von Phaseolus vulgaris 
(Bohne) 

Wirtspflanze: Phaseolus vulgaris L.
Krankheitserreger: Pseudomonas savastanoi pv. 

phaseolicola (Burkh.) Gardan, Bollet, Abu, Ghorrah, 
Grimont & Grimont, syn. P. syringae pv. phaseolicola 
(Burkh.) Young, Dye & Wilkie

Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑024: Nachweis von Pea early browning virus und Pea 
seed-borne mosaic virus an Samen von Pisum sativum 
(Erbse) 

Wirtspflanze: Pisum sativum L.s.l.
Krankheitserreger: Pea early browning virus (PEBV) und 

Pea seed-borne mosaic virus (PSbMV)
Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑025: Nachweis von Aphelenchoides besseyi an Samen 
von Oryza sativa (Reis) 

Wirtspflanze: Oryza sativa L.
Krankheitserreger: Aphelenchoides besseyi Christie
Freigabetermin: 2013
Termin der Überprüfung: 2018

7‑026: Nachweis von Squash mosaic virus, Cucumber 
green mottle mosaic virus und Melon necrotic spot 
virus an Samen von Kürbisgewächsen 

Wirtspflanze: Cucurbits
Krankheitserreger: Squash mosaic virus (SqMV); 

Cucumber green mottle mosaic virus (CGMMV); Melon 
necrotic spot virus (MNSV)

Freigabetermin: 2014
Termin der Überprüfung: 2019

7‑027: Nachweis von Pyrenophora teres und P. graminea 
an Samen von Hordeum vulgare (Gerste) 

Wirtspflanze: Hordeum vulgare L.
Krankheitserreger: Pyrenophora teres Drechsler 

(Imperfekte Form Drechslera teres (Sacc.) Shoem.); 
Pyrenophora. graminea Ito & Kurib. (Imperfekte Form 
D. graminea (Rabenh. Ex Schlecht.) Shoem.)

Freigabetermin: 2011
Termin der Überprüfung: 2016

7‑028: Nachweis von infektiöser Tobacco mosaic virus 
und Tomato mosaic virus an Samen von Solanum 
lycopersicum (Tomate) durch den Lokalläsionentest 
(Indexierung) an Pflanzen von Nicotiana tabacum

Wirtspflanze: Solanum lycopersicum L.
Krankheitserreger: Tobacco mosaic virus (TMV); Tomato 

mosaic virus (ToMV)
Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017

7‑029: Nachweis von Pseudomonas syringae pv. pisi an 
Samen von Pisum sativum (Erbse) 

Wirtspflanze: Pisum sativum L.s.l.
Krankheitserreger: Pseudomonas syringae pv. pisi 

(Sack.) Young, Dye & Wilkie
Freigabetermin: 2012
Termin der Überprüfung: 2017
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Table 7A. Méthodes officielles d’analyse sanitaire de semences de l’ISTA (suite)

7‑019b : Détection de Xanthomonas campestris 
pv. campestris sur semences de Brassica spp. 
désinfectées

Hôte : Brassica spp.
Pathogène(s) : Xanthomonas campestris pv. campestris 

(Pammel) Dowson
Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑020 : Détection de Xanthomonas hortorum pv. carotae 
sur semences de Daucus carota (carotte)

Hôte : Daucus carota L.
Pathogène(s) : Xanthomonas hortorum pv. carotae 

(Kendrick) Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. 
campestris pv. carotae (Kend) Dye 

Date d'approbation : 2010
Date de révision : 2015

7‑021 : Detection de Xanthomonas axonopodis pv. 
phaseoli et X. axonopodis pv. phaseoli var. fuscans sur 
semences de Phaseolus vulgaris (haricot) 

Hôte : Phaseolus vulgaris L.
Pathogène(s) : Xanthomonas axonopodis pv. phaseoli 

(Smith) Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. 
campestris pv. phaseoli (Smith) Dye; Xanthomonas 
axonopodis pv. phaseoli var. fuscans Vauterin, Hoste, 
Kersters & Swings, syn. X. campestris pv. phaseoli var. 
fuscans (Burkholder) Starr & Burkholder

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑022 : Méthode sur milieu pour la détection de 
Microdochium nivale et M. majus sur semences de 
Triticum spp. (blé)

Hôte : Triticum spp.
Pathogène(s) : Microdochium nivale Samuels & Hallett, 

syn. Fusarium nivale (Fr.) Rabenh. (Perfect state 
Monographella nivalis (Schaff.) Müller); M. majus 
(Wollenw.) Glynn & S.G.Edwards, syn. M. nivale var. 
majus (Wollenw.) Samuels & I.C.Hallett

Date d'approbation : 2012
Date de revision : 2017

7‑023 : Détection de Pseudomonas savastanoi pv. 
phaseolicola sur semences de Phaseolus vulgaris 
(haricot)

Hôte : Phaseolus vulgaris L.
Pathogène(s) : Pseudomonas savastanoi pv. phaseolicola 

(Burkh.) Gardan, Bollet, Abu, Ghorrah, Grimont & 
Grimont, syn. P. syringae pv. phaseolicola (Burkh.) 
Young, Dye & Wilkie

Date d'approbation : 2012
Date de revision : 2017

7‑024 : Détection du Pea early browning virus et du Pea 
seed-borne mosaic virus sur semences de Pisum 
sativum (pois) 

Hôte : Pisum sativum L.s.l.
Pathogène(s) : Pea early browning virus (PEBV) and Pea 

seed-borne mosaic virus (PSbMV)
Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑025 : Détection d’Aphelenchoides besseyi sur semences 
de Oryza sativa (riz)

Hôte : Oryza sativa L.
Pathogène(s) : Aphelenchoides besseyi Christie
Date d'approbation : 2013
Date de révision : 2018

7‑026 : Détection du Squash Mosaic Virus, Cucumber 
Green Mottle Mosaic Virus et Melon Necrotic Spot 
Virus chez les Cucurbitacées

Hôte : Cucurbitacées
Pathogène(s) : Squash mosaic virus (SqMV); Cucumber 

green mottle mosaic virus (CGMMV); Melon necrotic 
spot virus (MNSV)

Date d'approbation : 2014
Date de révision : 2019

7‑027 : Détection de Pyrenophora teres et Pyrenophora 
graminea sur semences de Hordeum vulgare (orge)

Hôte : Hordeum vulgare L.
Pathogène(s) : Pyrenophora teres Drechsler (Stade 

imparfait Drechslera teres (Sacc.) Shoem.); 
Pyrenophora. graminea Ito & Kurib. (Stade imparfait D. 
graminea (Rabenh. Ex Schlecht.) Shoem.)

Date d'approbation : 2011
Date de révision : 2016

7‑028 : Détection de Tobacco mosaic virus et Tomato 
mosaic virus infectieux sur semences de Solanum 
lycopersicum (tomate) par lésions locales (indexage) 
sur plantes de Nicotiana tabacum

Hôte : Solanum lycopersicum L.
Pathogène(s) : Tobacco mosaic virus (TMV); Tomato 

mosaic virus (ToMV)
Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017

7‑029 : Détection de Pseudomonas syringae pv. pisi sur 
semences de Pisum sativum (pois)

Hôte : Pisum sativum L. s.l.
Pathogène(s) : Pseudomonas syringae pv. pisi (Sack.) 

Young, Dye & Wilkie
Date d'approbation : 2012
Date de révision : 2017
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7‑019b: Detection of Xanthomonas campestris pv. 
campestris in disinfested/disinfected Brassica spp. 
seed 

Host: Brassica spp.
Pathogen(s): Xanthomonas campestris pv. campestris 

(Pammel) Dowson
Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑020: Detection of Xanthomonas hortorum pv. carotae in 
Daucus carota (Carrot) seed

Host: Daucus carota L.
Pathogen(s): Xanthomonas hortorum pv. carotae 

(Kendrick) Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. 
campestris pv. carotae (Kend) Dye 

Date approved: 2010
Review due: 2015

7‑021: Detection of Xanthomonas axonopodis pv. phaseoli 
and X. axonopodis pv. phaseoli var. fuscans in 
Phaseolus vulgaris (Bean) seed

Host: Phaseolus vulgaris L.
Pathogen(s): Xanthomonas axonopodis pv. phaseoli 

(Smith) Vauterin, Hoste, Kersters & Swings, syn. X. 
campestris pv. phaseoli (Smith) Dye; Xanthomonas 
axonopodis pv. phaseoli var. fuscans Vauterin, Hoste, 
Kersters & Swings, syn. X. campestris pv. phaseoli var. 
fuscans (Burkholder) Starr & Burkholder

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑022: Detection of Microdochium nivale and M. majus in 
Triticum spp. (Wheat) seed

Host: Triticum spp.
Pathogen(s): Microdochium nivale Samuels & Hallett, 

syn. Fusarium nivale (Fr.) Rabenh. (Perfect state 
Monographella nivalis (Schaff.) Müller); M. majus 
(Wollenw.) Glynn & S.G.Edwards, syn. M. nivale var. 
majus (Wollenw.) Samuels & I.C.Hallett

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑023: Detection of Pseudomonas savastanoi pv. 
phaseolicola in Phaseolus vulgaris (Bean) seed

Host: Phaseolus vulgaris L.
Pathogen(s): Pseudomonas savastanoi pv. phaseolicola 

(Burkh.) Gardan, Bollet, Abu, Ghorrah, Grimont & 
Grimont, syn. P. syringae pv. phaseolicola (Burkh.) 
Young, Dye & Wilkie

Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑024: Detection of Pea early browning virus and Pea 
seed-borne mosaic virus in Pisum sativum (Pea) seed

Host: Pisum sativum L.s.l.
Pathogen(s): Pea early browning virus (PEBV) and Pea 

seed-borne mosaic virus (PSbMV)
Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑025: Detection of Aphelenchoides besseyi in Oryza 
sativa (Rice) seed

Host: Oryza sativa L.
Pathogen(s): Aphelenchoides besseyi Christie
Date approved: 2013
Review due: 2018

7‑026: Detection of Squash mosaic virus, Cucumber green 
mottle mosaic virus and Melon necrotic spot virus in 
cucurbit seed

Host: Cucurbits
Pathogen(s): Squash mosaic virus (SqMV); Cucumber 

green mottle mosaic virus (CGMMV); Melon necrotic 
spot virus (MNSV)

Date approved: 2014
Review due: 2019

7‑027: Detection of Pyrenophora teres and P. graminea on 
Hordeum vulgare (Barley) seed

Host: Hordeum vulgare L.
Pathogen(s): Pyrenophora teres Drechsler (Imperfect 

state Drechslera teres (Sacc.) Shoem.); Pyrenophora. 
graminea Ito & Kurib. (Imperfect state D. graminea 
(Rabenh. Ex Schlecht.) Shoem.)

Date approved: 2011
Review due: 2016

7‑028: Detection of infectious Tobacco mosaic virus 
and Tomato mosaic virus in Solanum lycopersicum 
(Tomato) seed by the local lesion assay (indexing) on 
Nicotiana tabacum plants

Host: Solanum lycopersicum L.
Pathogen(s): Tobacco mosaic virus (TMV); Tomato 

mosaic virus (ToMV)
Date approved: 2012
Review due: 2017

7‑029: Detection of Pseudomonas syringae pv. pisi in 
Pisum sativum (Pea) seed

Host: Pisum sativum L.s.l.
Pathogen(s): Pseudomonas syringae pv. pisi (Sack.) 

Young, Dye & Wilkie
Date approved: 2012
Review due: 2017

Table 7A. ISTA official seed health testing methods (cont.)
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7‑030: Nachweis von Acidovorax valerianellae  an Samen 
von Valerianella locusta (Feldsalat) 

Wirtspflanze: Valerianella locusta (L.) Laterr.
Krankheitserreger: Acidovorax valerianellae sp. nov. 
Freigabetermin: 2014
Termin der Überprüfung: 2019

7‑031: Filtrationsmethode für den Nachweis von 
Ditylenchus dipsaci an Medicago sativa; Ditylenchus 
dipsaci und Ditylenchus gigas an Vicia faba

Wirtspflanze: Medicago sativa L. und Vicia faba L
Krankheitserreger: Ditylenchus dipsaci Kuhn, 1857; 

Ditylenchus gigas n. sp.
Freigabetermin: 2017
Termin der Überprüfung: 2022

7‑032: Nachweis von Verticillium dahliae an Spinacia 
oleracea (Spinat) Samen 

Wirtspflanze: Spinacia oleracea L.
Krankheitserreger: Verticillium dahliae Kleb. 
Freigabetermin: 2017
Termin der Überprüfung: 2022

7-6 Effectives 1er janvier 2018
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7‑030 : Détection d’ Acidovorax valerianellae sur 
semences de Valerianella locusta (mâche)

Hôte : Valerianella locusta (L.) Laterr.
Pathogène(s) : Acidovorax valerianellae sp. nov. 
Date d'approbation : 2014
Date de révision : 2019

7‑031 : Méthode de filtration pour la détection de 
Ditylenchus dipsaci sur semences de Medicago sativa 
(luzerne) ; D. dipsaci et D. gigas sur semences de Vicia 
faba (féverole)

Hôte : Medicago sativa L. et Vicia faba L.
Pathogène(s) : Ditylenchus dipsaci Kuhn, 1857; 

Ditylenchus gigas n. sp. 
Date d'approbation : 2017
Date de révision : 2022

7‑032 : Détection de Verticillium dahliae sur semences de 
Spinacia oleracea (épinard)

Hôte : Spinacia oleracea L.
Pathogène(s) : Verticillium dahliae Kleb
Date d'approbation : 2017
Date de révision : 2022
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7‑030: Detection of Acidovorax valerianellae in Valerianella 
locusta (corn salad) seed

Host: Valerianella locusta (L.) Laterr.
Pathogen(s): Acidovorax valerianellae sp. nov. 
Date approved: 2014
Review due: 2019

7‑031: Filtration method for detection of Ditylenchus 
dipsaci on Medicago sativa; Ditylenchus dipsaci and 
Ditylenchus gigas on Vicia faba

Host: Medicago sativa L. and Vicia faba L.
Pathogen(s): Ditylenchus dipsaci Kuhn, 1857; Ditylenchus 

gigas n. sp.
Date approved: 2017
Review due: 2022

7‑032: Detection of Verticillium dahliae on Spinacia 
oleracea (spinach) seed

Host: Spinacia oleracea L.
Pathogen(s): Verticillium dahliae Kleb.
Date approved: 2017
Review due: 2022

Table 7A. ISTA official seed health testing methods (cont.)
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Kapitel 8: Art- und Sortenprüfung

8.1 Ziel
Das Ziel der Art- und Sortenprüfung ist der Nachweis, in 
wie weit die Einsendungsprobe der vom Antragsteller an-
gegebenen Art oder Sorte entspricht, unter Verwendung 
von Methoden, die nach Kapitel 3 in der Reinheitsuntersu-
chung nicht zugelassen sind.

8.2 Definitionen
8.2.1 Authentische Standardprobe

Eine authentische Standardprobe ist eine Saatgutprobe 
einer bekannten Art oder Sorte oder eine Probe mit einer 
bekannten besonderen Eigenschaft. Es ist empfehlenswert, 
die Herkunft dieser Probe zu kennen, z. B. eine zertifizierte 
Referenzprobe oder eine Probe, die von einem amtlichen 
Probenehmer oder einer anderen Person gezogen wurde, 
die die Identität und Eigenschaften der Probe garantieren 
können. Diese Probe wird für die Erstellung von Enzym-, 
Protein- und DNA-Bandenmuster verwendet.

8.2.2 Referenzstandard

Ein Referenzstandard weist ein gültiges beschreibendes 
Merkmal einer Art oder Sorte auf, z. B. Zygotie oder ein 
charakteristisches Isoenzym-, Protein- sowie DNA-Ban-
denmuster, welches mittels Gelelektrophorese oder ähnli-
cher Verfahren erzeugt wird, ein Allelprofil, eine Nukleo-
tidsequenz oder ein Molekulargewichts-Standard (MGS) 
für Proteine oder DNA-Sequenzen. Diese Eigenschaft soll-
te mit einer validierten Methode mit einer authentischen 
Standardprobe bestimmt werden oder  — was den MGS 
betrifft —  von einer zuverlässigen Quelle bezogen werden.

8.2.3 Allel

Ein Allel ist eine von verschiedenen Varianten einer 
DNA-Sequenz, die in einem bestimmten Gen oder einem 
anderen bestimmten Lokus des Genoms vorkommt.

8.2.4 Mikrosatelliten

Mikrosatelliten, auch „simple sequence repeat“ (SSR) ge-
nannt, sind repetitive DNA-Sequenzen, die aus einem kur-
zen Motiv aus einem oder mehreren Basenpaaren bestehen 
(Nukleotide), das in unmittelbar aufeinanderfolgenden 
Wiederholungen quer im Genom vorkommt. Zum Beispiel 
ist CTGCTGCTGCTGCTGCTGCTGCTG ein Mikrosatel-

lit des Motivs “CTG”. Die Anzahl der aufeinanderfolgen-
den Wiederholungen eines Mikrosatelliten kann von Indi-
viduum zu Individuum variieren und ist die Grundlage für 
deren Differenzierung.

8.2.5 „Semi-performance based 
approach“

Bei einer halb-leistungsorientierten Vorgehensweise (se-
mi-performance based approach; SPBA) kann das Labor 
bestimmte Schritte der Methode frei wählen, solange diese 
als zweckmäßig validiert sind und den vorgegeben Anfor-
derungen entsprechen. Bestimmte Analysenschritte sind 
jedoch vorgegeben. 

8.2.6 Allelprofil

Ein Allelprofil ist die Kombination aller bei einem Indi-
viduum oder Sorte vorkommenden Allele, das durch ein 
definiertes Markerset bestimmt wird. Dies wird auch als 
„DNA-Fingerabdruck“ bezeichnet.

8.3 Allgemeine Grundsätze
8.3.1 Anwendungsgebiet

Die Bestimmung der Art oder Sorte ist nur gültig, wenn 
die Art oder Sorte vom Antragsteller angegeben ist und 
eine authentische Standardprobe der Art oder der Sorte für 
Vergleichszwecke zur Verfügung steht, um die Sicherheit 
der Bestimmung zu gewährleisten. Die für den Vergleich 
heranzuziehenden Merkmale können morphologischer, 
physiologischer, zytologischer oder chemischer Natur sein.

8.3.2 Grundlagen der Untersuchung

Die Untersuchung erfolgt je nach Art oder Sorte an Samen, 
Keimlingen oder weiter entwickelten Pflanzen, die in ei-
nem Labor, einem Gewächshaus, einer Klimakammer oder 
auf einer Feldversuchsparzelle angebaut wurden.

Die Untersuchungsprobe mit der authentischen Stan-
dardprobe verglichen. Wann immer möglich, müssen die 
Untersuchungsprobe und die authentische Standardprobe 
in gleicher Weise behandelt werden, z.  B. müssen sie in 
Feldversuchsparzellen gleichzeitig, nahe beieinander und 
unter gleichen Umweltbedingungen angebaut werden und 
die Auswertung muss im gleichen Entwicklungsstadium 
erfolgen.

Effectives 1er janvier 2018
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Chapitre 8 : Vérification de l’identité et de la pureté 
variétale

8.1 Objet
L’objet de la vérification d’espèce et de variété est de dé-
terminer que l’échantillon soumis est conforme à l’espèce 
ou à la variété demandée par le requérant en utilisant des 
méthodes non permises dans un essai de pureté selon le 
Chapitre 3.

8.2 Définitions
8.2.1 Échantillon standard authentique

Un échantillon standard authentique est un échantillon 
d’une espèce ou d’une variété connue ou un échantillon pré-
sentant une caractéristique spécifique. Il est recommandé 
que l’origine de cet échantillon soit connue, par exemple un 
échantillon de référence certifié ou un échantillon prélevé 
par un service officiel ou une personne qui puisse garantir 
l’identité et les caractéristiques de l’échantillon. Cet échan-
tillon sera utilisé pour obtenir les profils enzymatiques, de 
protéines ou d’ADN.

8.2.2 Référence standard

Une référence standard est une description valide attribuée 
à une espèce ou à une variété, par exemple, le niveau de 
ploïdie, ou un profil d’isozymes, d’ADN ou de protéines 
produit par électrophorèse ou des techniques similaires  ; 
ou un profil allélique ou une séquence nucléotidique ou un 
standard de poids moléculaire (MWS) pour protéines ou 
ADN. Cette description doit être obtenue par une méthode 
validée appliquée à un échantillon standard authentique ou 
à un échantillon provenant d’une source sûre comme pour 
le MWS.

8.2.3 Allèle

Un allele est une des formes alternatives d’une séquence 
d’ADN qui existe à un gène particulier ou à tout autre em-
placement spécifique dans le génome d’un organisme.

8.2.4  Microsatellite

Un microsatellite est une séquence d’ADN répétée, égale-
ment connu sous le nom de simple séquence répétée (SSR), 
consistant en un motif court répété en tandem de une à 
plusieurs sous unité d’ADN (nucléotides). Par exemple, 

CTGCTGCTGCTGCTGCTGCTGCTG est un microsa-
tellite qui a pour motif répété « CTG ». Un microsatellite 
donné situé un endroit particulier dans le génome d’un or-
ganisme peut varier en taille lorsque l’on étudie différents 
individus, en raison d’une différence dans le nombre de 
répétitions du motif.

8.2.5 Approche basée sur la 
semi-performance

L’approche basée sur la semi-performance est une approche 
des tests pour laquelle chaque laboratoire individuel peut 
choisir quelques composants de la méthode d’analyse, tant 
que ces composants ont été évalués comme étant adapté 
à l’usage prévu et qu’ils respectent les normes de perfo-
mance alors que d’autres composants de la méthode sont 
recommandés. 

8.2.6 Profil allélique

Un profil allélique est la combinaison d’allèles observés 
pour un set particulier de marqueurs moléculaires chez un 
échantillon, un individu ou une variété. Il peut parfois être 
qualifié d’empreintes génétiques.

8.3 Principes généraux
8.3.1 Champ d’application

La détermination de l’espèce ou de la variété est valable 
uniquement si celle-ci est indiquée par le requérant, et un 
échantillon standard authentique d’espèce ou de la varié-
té est disponible pour comparaison pour assurer la certi-
tude de la détermination. Les caractéristiques comparées 
peuvent être morphologiques, physiologiques, cytolo-
giques ou chimiques.

8.3.2 Principes d’analyse

La détermination est effectuée, selon l’espèce ou la variété 
en question sur des semences, des plantules ou des plantes 
plus matures poussées dans un laboratoire, une serre, une 
chambre de culture ou une parcelle de terrain.

L’échantillon de travail doit être comparé à l’échantillon 
standard authentique. Quand cela est possible, l’échantil-
lon de travail et l’échantillon standard authentique doivent 
être manipulés de la même manière, par ex. dans des par-
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Chapter 8: Species and variety testing

8.1 Object
The object of species and variety verification is to deter-
mine the extent that the submitted sample conforms to 
the species or variety as requested by the applicant, us-
ing methods not permissible in a purity test according to 
Chapter 3.

8.2 Definitions
8.2.1 Authentic standard sample

An authentic standard sample is a seed sample of a known 
species or variety or a sample with a known specific trait. 
It is recommended that this sample is of a known origin, 
e.g. a certified reference sample or a sample taken by an 
official or another person who can ensure the sample iden-
tity and characteristics. This sample will be used for ob-
taining enzymatic, protein or DNA profiles.

8.2.2 Standard reference

A standard reference is a valid descriptive attribute of a 
species or variety, e.g. zygosity, or an isozyme, protein 
or DNA banding pattern produced by gel electrophoresis 
or similar techniques, or an allelic profile or nucleotide 
sequence or a molecular weight standard (MWS) for pro-
tein or DNA. This trait should be obtained by a validated 
method and should be from an authentic standard sample 
or obtained from a reliable source as for MWS.

8.2.3 Allele

An allele is one of several alternate forms of a DNA se-
quence that may occur at a particular gene or other spe-
cific location within an organism’s genome.

8.2.4 Microsatellite

A microsatellite is a repetitive DNA element, also known 
as a simple sequence repeat (SSR), consisting of a short, 
tandemly repeated motif of one to a few DNA subunits 
(nucleotides). For example, CTGCTGCTGCTGCTGCT-
GCTGCTG is a microsatellite with a “CTG” repeat motif. 
A given microsatellite at a particular location within an 
organism’s genome may vary in size when examined in 

different individuals due to differences in the number of 
times the motif is repeated.

8.2.5 Semi-performance-based approach

The semi-performance-based approach (SPBA) is an ap-
proach to testing in which individual laboratories can 
choose some components of the test method, as long as 
those components have been validated as fit for purpose 
and comply with given performance standards, while 
one or more other components of the test method are 
prescribed.

8.2.6 Allele profile

An allele profile is the combination of alleles determined 
for a specific set of DNA markers examined within a sam-
ple, individual or variety. It is sometimes referred to as a 
DNA ‘fingerprint’.

8.3 General principles
8.3.1 Field of application

The determination of a species or variety is valid only 
if the species or variety is stated by the applicant and 
an authentic standard sample of the species or variety is 
available for comparison to ensure the certainty of the de-
termination. The traits compared may be morphological, 
physiological, cytological or chemical.

8.3.2 Testing principles

The determination is carried out, depending on the species 
or variety in question on seeds, seedlings or more mature 
plants grown in a laboratory, a glasshouse, a growth cham-
ber or a field plot.

The working sample will be compared with the au-
thentic standard sample. Whenever possible, the working 
sample and the authentic standard sample must be handled 
in the same way, e.g. in field plots they must be grown 
contemporaneously, near each other and in identical envi-
ronmental conditions, and the evaluation must be done at 
the same stage of development.

When a standard reference is used in a test, the inter-
pretation of the result is done by comparing the traits of 

Editor
Sticky Note
8.3.2: Wording of ‘Testing principles’ updated
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Wird ein Referenzstandard in der Untersuchung ver-
wendet, wird das Ergebnis durch Vergleich der Merkmale 
der Samen, Keimlinge oder Pflanzen der Untersuchungs-
probe mit dem des Referenzstandards ermittelt. 

Bei Arten und Sorten, die in einem oder mehreren 
Merkmalen hinreichend einheitlich sind (z. B. bei Selbstbe-
fruchtern), kann die Übereinstimmung der Untersuchungs-
probe mit der authentischen Standardprobe bestimmt und, 
falls möglich, der Grad der Übereinstimmung quantifiziert 
werden. Wenn die Art oder Sorte nicht genügend einheit-
lich ist (z. B. bei Fremdbefruchtern), wird der Anteil aller 
deutlichen Abweicher bestimmt und die Übereinstimmung 
der Untersuchungsprobe dargestellt.

8.3.3 „Semi-performance based 
approach“ für DNA-Methoden

DNA-Technologien entwickeln sich ständig weiter, und 
es existiert eine Vielfalt unterschiedlicher Geräteausstat-
tungen und Vorgehensweisen, die zu gleichwertigen Er-
gebnissen führen können. Aufgrund ihrer individuellen 
Anforderungen haben Labore in unterschiedliche Geräte-
ausstattungen investiert, und es ist daher nicht praktikabel, 
eine standardisierte Anwendung spezifischer Technologien 
vorzugeben. Deshalb wurde die Vorgehensweise des „Se-
mi-performance based approach“ eingeführt, um im Rah-
men einer harmonisierten Vorgehensweise den Laboren 
zum einen Handlungshilfen zu geben und zum anderen die 
Labore zu unterstützen, die für diese Methoden eine Ak-
kreditierung anstreben. Die Verwendung bestimmter mo-
lekularer Marker (Mikrosatelliten) ist vorgeschrieben, die 
analytische Vorgehensweise jedoch liegt im Ermessen des 
Labors, sofern diese Vorgehensweise entsprechend ausrei-
chend validiert wurde und dem ISTA-Standard entspricht. 

8.4 Personal und Ausrüstung
Die Bestimmungen müssen von einem Spezialisten durch-
geführt werden, der mit den morphologischen, physiolo-
gischen, biomolekularen oder weiteren Merkmalen der 
Samen vertraut ist. Der Spezialist muss über spezifische 
Kenntnisse zu den Verfahren, den Geräten und der Ausrüs-
tung verfügen, die für die Bestimmung von Art und Sorte 
erforderlich sind. Es kann erforderlich sein, internationale 
wissenschaftliche Literatur, offizielle Regierungsdokumen-
te, andere Labore oder andere Quellen zu Rate zu ziehen.

Geeignete Einrichtungen und Ausrüstung, wie sie im 
Einzelnen in 8.8 für die Untersuchung von Art und Sorte 
angegeben sind, müssen verfügbar sein. Im Allgemeinen 
sind es folgende:

Im Labor:  geeignete Apparate und Reagenzien für mor-
phologische, physiologische, zytologische oder biomo-
lekulare Untersuchungen, chemische Versuche und zur 
Keimung von Samen;

In Gewächshäusern und Klimakammern:  Möglichkeit 
kontrollierter Umweltbedingungen, welche die Ausprä-
gung des Merkmals induzieren; oder

In Feldversuchsparzellen:  Klima-, Boden- und Anbau-
bedingungen, die eine normale Entwicklung des zu 
untersuchenden Merkmals und ausreichenden Schutz 
gegen Schädlinge und Krankheiten ermöglichen.

8.5 Verfahren
8.5.1 Einsendungsprobe

Das Untersuchungslabor muss sicherstellen, dass die Größe 
der Einsendungsprobe ausreicht, um die vom Antragsteller 
beantragten Untersuchungen durchführen zu können.

Für Richtwerte für die Größe der Einsendungsprobe zur 
Durchführung der in diesem Kapitel aufgeführten Untersu-
chungen, siehe Tabelle 8A.

Abhängig von der Untersuchungsmethode und dem er-
forderlichen Grad an Genauigkeit können mehr oder auch 
weniger Samen als die oben genannten Mengen notwendig 
sein.

Tabelle 8A. Probengrößen für die Art- und Sortenprüfung

Arten Nur 
Laborprü-
fung (g)

Feld- und 
Laborprü-
fung (g)

Glycine, Lupinus, Phaseolus, Pisum, 
Vicia, Zea und Arten anderer Gattun-
gen mit ähnlicher Samengröße

1000 2000

Avena, Hordeum, Secale, Triticum, 
und Arten anderer Gattungen mit 
ähnlicher Samengröße

  500 1000

Beta und Arten anderer Gattungen 
mit ähnlicher Samengröße

  250   500

Alle Arten mit kleineren Samen   100   250

8.5.2 Untersuchungsprobe

Die Größe der Untersuchungsprobe und die Anzahl und 
Größe der einzelnen Wiederholungen hängt vom Gegen-
stand, der zu verwendenden Methode und dem vom An-
tragsteller geforderten Grad an Genauigkeit ab. Sofern 
technisch möglich und gerechtfertigt, sollten die Wieder-
holungen geprüft werden, um die Zuverlässigkeit des Un-
tersuchungsergebnisses zu verbessern. Die Erstellung der 
Untersuchungsprobe und der Wiederholungen muss nach 
den in 2.5.2 beschriebenen Methoden erfolgen.
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celles de terrain où ils doivent être cultivés simultanément, 
proches les uns des autres et dans des conditions environne-
mentales identiques et l’évaluation doit être faite à la même 
étape de développement.

Quand une référence standard est utilisée dans un test, 
l’interprétation des résultats est faite en comparant les ca-
ractéristiques des semences, des plantules ou des plantes 
issues de l’échantillon de travail avec la référence standard.

Dans le cas d’espèces ou de variétés qui sont suffisam-
ment uniformes pour une ou plusieurs caractéristiques (p. 
ex. chez les espèces autogames), la conformité de l’échan-
tillon de travail avec l’échantillon standard authentique 
peut être déterminée et si possible, le degré de conformité 
peut être quantifié. Si les espèces ou les variétés ne sont pas 
suffisamment uniformes (p. ex. chez les espèces à pollini-
sation croisée), la proportion de tout hors types évidents 
est calculée et la conformité de l’échantillon de travail est 
exprimée.

8.3.3 Approche basée sur la semi-
performance (ABSP) pour les analyses 
moléculaires
Les technologies associées aux analyses moléculaires 
sont en constante évolution et il existe une grande variété 
d’équipements et de protocoles qui peuvent mener à des 
résultats équivalents. Chaque laboratoire s’est équipé de 
matériels différents au gré des opportunités et il n’est pas 
réalisable de demander l’utilisation standardisée de tech-
nologies spécifiques. Par conséquence, afin d’établir une 
approche harmonisée qui, d’une part servirait de ligne de 
conduite aux labroratoires et qui, d’autre part permettrait 
de faciliter le processus de demande d’accréditation des 
laboratoires, une « approche axée sur la semi-perfomance 
des tests d’ADN » a été instituée. Les marqueurs molécu-
laires spécifiques sont imposés, mais les protocoles  utilisés 
pour analyser les résultats de ces marqueurs sont laissés à 
la discrétion de chaque laboratoire tant que ces protocoles 
ont été évalués comme étant adapté à l’usage prévu et que 
le résultat final respecte les normes acceptables par l’ISTA.

8.4 Personnel et équipement
Les déterminations doivent être faites par un spécialiste 
familier des caractéristiques morphologiques, physio-
logiques, biomoléculaires ou autres caractéristiques des 
semences. Le spécialiste doit posséder la connaissance 
spécifique des procédures, du matériel et de l’équipement 
exigés pour déterminer l’espèce et la variété. Il peut être 
nécessaire de consulter la littérature scientifique interna-
tionale, les documents officiels de gouvernement, d‘autres 
laboratoires ou d‘autres ressources pour des conseils. 

Les moyens et équipement appropriés doivent être dis-
ponibles comme indiqués en détail en 8.8 pour déterminer 
l’espèce ou la variété comme suit :

Au laboratoire :  les appareils et réactifs pour les examens 
morphologiques, physiologiques, cytologiques ou bio-
moléculaires, ainsi que pour les essais chimiques et de 
germination des semences doivent être appropriés ;

En serres et en chambres de culture  :  la fourniture de 
conditions environnementales contrôlées adaptées pour 
induire le développement de la caractéristique ;

En parcelles de terrain  :  les conditions climatiques, de 
sol et de culture doivent être satisfaisantes pour per-
mettre le développement normal de la caractéristique à 
tester et une protection suffisante contre les parasites et 
les maladies doit être assurée.

8.5 Procédures
8.5.1 Échantillon soumis

Le laboratoire d’essai doit s’assurer que la taille de l’échan-
tillon soumis est suffisante pour réaliser les essais tel que 
demandés par le requérant. 

Les valeurs indicatives pour la taille de l’échantillon 
soumis pour les essais couverts par ce chapitre sont indi-
qués en Tableau 8A.

Selon la méthode et le degré de précision exigé, plus 
ou moins de semences que la quantité listée ci-dessus peut 
être nécessaire.

Tableau 8A. Tailles de l’échantillon pour la vérification de 
l’espèce et de la variété

Espèces Laboratoire 
seulement 
(g)

Pleine terre 
et labora-
toire (g)

Glycine, Lupinus, Phaseolus, 
Pisum, Vicia, Zea et espèces 
d’autres genres avec des se-
mences de taille semblable

1000 2000

Avena, Hordeum, Secale, Triticum 
et espèces d’autres genres avec 
des semences de taille semblable

  500 1000

Beta et espèces d’autres genres 
avec des semences de taille 
semblable

  250   500

Toutes les espèces de petites 
semences 

  100   250

8.5.2 Échantillon de travail

La taille de l’échantillon de travail et le nombre et la taille 
des répétitions dépendra de l’objet, de la méthode à utiliser 
et du degré de précision demandé par le requérant. Si cela 
est techniquement possible et justifié, des répétitions sont 
à réaliser pour améliorer la fiabilité du résultat d’essai. La 
préparation de l’échantillon de travail et des répétitions doit 
être faite selon des les procédures décrites en 2.5.2.
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the seeds, seedlings or plants of the working sample with 
the standard reference.

In the case of species or variety that are sufficiently 
uniform in one or more traits (e.g. in self-pollinated spe-
cies), the conformity of the working sample with an au-
thentic standard sample can be determined and if possible, 
the degree of conformity may be quantified. If the species 
or variety is not sufficiently uniform (e.g. in cross-polli-
nated species), the proportion of any obvious off-types is 
calculated and the conformity of the working sample is 
expressed.

8.3.3 Semi-performance-based approach 
for DNA-based testing

The technologies associated with DNA analysis are con-
tinuously evolving, and an assortment of instrumentation 
and procedures exist that may yield equivalent results. In-
dividual laboratories have invested in varied instrumenta-
tion according to their circumstances, and it is not practi-
cal to require standardised use of specific technologies. 
Therefore, in order to establish a harmonised approach 
that both provides guidance to laboratories and facilitates 
processes for laboratories seeking accreditation for these 
types of tests, an SPBA has been instituted. Specific mo-
lecular markers are prescribed, but the analytical proce-
dures used to interrogate those markers are at the discre-
tion of individual laboratories, so long as those procedures 
have been evaluated as fit for purpose, and the end result 
meets acceptable standards as set by ISTA.

8.4 Personnel and equipment
Determinations must be made by a specialist familiar with 
the morphological, physiological, biomolecular or other 
traits of seeds. The specialist must possess specific knowl-
edge of procedures, apparatus and equipment required for 
determining species and variety. It may be necessary to 
consult the international scientific literature, official gov-
ernment documents, other laboratories or other resources 
for guidance. 

Appropriate facilities and equipment must be available 
as specified in detail in 8.8 for testing species and variety 
as follows:

In the laboratory:  apparatus and reagents for morpho-
logical, physiological, cytological or bio-molecular 
examinations, chemical tests and germination of seeds 
as appropriate;

In glasshouses and growth chambers:  provision of 
controlled environmental conditions adequate to in-
duce the development of the trait;

In field plots:  climatic, soil and cultural conditions to 
permit normal development of the trait to be tested and 
sufficient protection against pests and diseases.

8.5 Procedures
8.5.1 Submitted sample

The testing laboratory must ensure that the size of the 
submitted sample is sufficient to perform the tests as re-
quested by the applicant. 

The guiding values for the size of the submitted sam-
ple for tests covered by this chapter are shown in Table 
8A.

Depending on the method and the degree of precision 
required, more seeds or fewer seeds than the amount listed 
above may be necessary. 

Table 8A.  Sample sizes for the species and variety test

Laboratory 
only (g)

Field plot and 
laboratory (g)

Glycine, Lupinus, Phaseolus, 
Pisum, Vicia, Zea and species of 
other genera with seeds of similar 
size

1000 2000

Avena, Hordeum, Secale, Triticum 
and species of other genera with 
seeds of similar size

  500 1000

Beta and species of other genera 
with seeds of similar size

  250   500

All smaller seeded species   100   250

8.5.2 Working sample

The size of the working sample and the number and size 
of replicates will depend on the object, the method to be 
used and the degree of precision as requested by the appli-
cant. If technically possible and justified, replicates should 
be tested to improve the reliability of the test result. Prepa-
ration of the working sample and the replicates must be 
done according to the procedures described under 2.5.2.
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8.5.3 Untersuchung von Samen

Es gibt verschiedene Verfahren zur Untersuchung von 
Samen.

Für die Untersuchung morphologischer Merkmale 
müssen die Samen, sofern erforderlich, unter Zuhilfenah-
me eines Vergrößerungsgerätes, untersucht werden. Für 
die Untersuchung von Farbmerkmalen können die Samen 
unter vollem Tageslicht oder unter Licht mit begrenztem 
Spektrum, z. B. UV-Licht, untersucht werden. Für die Un-
tersuchung chemischer Eigenschaften müssen die Samen 
mit dem entsprechenden Reagenz behandelt und die Reak-
tion jedes einzelnen Samens vermerkt werden. Für die Un-
tersuchung biomolekularer Merkmale werden DNA, RNA, 
Protein oder andere spezifische Stoffwechselprodukte aus 
den Samen extrahiert und die Merkmale können erfasst, 
herausgearbeitet und quantifiziert werden.

Die unter 8.8 angegebenen standardisierten Methoden 
für die Untersuchung von Samen sind auf beide Gegen-
stände nach 8.1 anwendbar. Bezüglich der Anwendung von 
Methoden mit anerkannter Leistung siehe 8.2.3.

8.5.4 Untersuchung von Keimlingen

Die Samen müssen auf einem geeigneten Medium zum 
Keimen angesetzt werden. Nach dem Erreichen eines 
günstigen Entwicklungsstadiums werden die Keimlinge 
ganz oder Teile davon mit oder ohne zusätzliche Behand-
lung untersucht. Für die Prüfung biomolekularer Merk-
male werden DNA, RNA, Protein oder andere spezifische 
Stoffwechselprodukte aus den Keimlingen extrahiert und 
die Merkmale können erfasst, herausgearbeitet und quan-
tifiziert werden. In Bioassays kann es erforderlich sein, die 
Samen vor der Keimung oder die Keimlinge zu behandeln, 
um die Ausprägung des Merkmals zu induzieren, falls es 
vorhanden ist.

Die unter 8.9 angegebenen standardisierten Methoden 
für die Untersuchung von Keimlingen sind auf beide Ge-
genstände nach 8.1 anwendbar. Bezüglich der Anwendung 
von Methoden mit anerkannter Leistung siehe 8.2.3.

8.5.5 Untersuchung von Pflanzen in 
Gewächshaus oder Klimakammer

Die Samen müssen in geeigneten Gefäßen ausgesät und 
unter den für die Entwicklung der Merkmale erforderli-
chen Umweltbedingungen kultiviert werden. Nach Errei-
chen eines geeigneten Entwicklungsstadiums werden die 
Merkmale an jeder Pflanze geprüft und vermerkt. Für die 
Prüfung biomolekularer Merkmale werden DNA, RNA, 
Protein oder andere spezifische Stoffwechselprodukte aus 
den Pflanzen extrahiert und die Merkmale können erfasst, 
herausgearbeitet und quantifiziert werden. In Bioassays 
kann es erforderlich sein, die Samen vor der Keimung oder 

die Keimlinge zu behandeln, um die Ausprägung des Merk-
mals zu induzieren, falls es vorhanden ist.

Bezüglich der Anwendung von Methoden mit aner-
kannter Leistung siehe 8.2.3.

8.5.6 Untersuchung von Pflanzen im 
Feldanbau

Wenn Pflanzen in Parzellen auf dem Feld getestet werden, 
muss jede Untersuchungsprobe mindestens in zwei Wie-
derholungsparzellen ausgesät werden. Zur Absicherung 
gegen einen Misserfolg sollten die Wiederholungen auf 
verschiedenen Feldern oder an verschiedenen Stellen des 
gleichen Feldes liegen. Die Parzellen sollen so groß sein, 
dass sie so viele Pflanzen enthalten, wie für die erforder-
liche Genauigkeit der Bestimmung notwendig sind. Bei 
Direktsaat muss in Reihen und soweit möglich mechanisch 
ausgesät werden. Reihen- und Pflanzenabstand müssen zur 
Entwicklung der zu prüfenden Merkmale ausreichend sein. 
Sowohl das Verpflanzen als auch das Ausdünnen sind mög-
liche Fehlerquellen. Die Saatstärke muss so berechnet sein, 
dass ungefähr die gleiche Pflanzenzahl in den Parzellen der 
Untersuchungsprobe und der authentischen Standardprobe 
steht. Wenn unumgänglich, sind Ausdünnen oder Verpflan-
zen von Keimlingen von woanders her auf die Parzelle 
zulässig.

Bonituren müssen während der gesamten Wachstum-
speriode durchgeführt werden, insbesondere jedoch zu den 
in 8.10 angegebenen Terminen. Pflanzen, welche die Merk-
male zeigen, werden gezählt und vermerkt.

Wenn durchführbar, muss die Gesamtpflanzenzahl pro 
Parzelle gezählt oder geschätzt werden, vorzugsweise in 
der Zeit, in der die Pflanzen geprüft werden.

Die unter 8.10 angegebenen standardisierten Methoden 
für die Untersuchung von Pflanzen sind auf beide Gegen-
stände nach 8.1 anwendbar. Bezüglich der Anwendung von 
Methoden mit anerkannter Leistung siehe 8.2.3.

8.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Die Berechnung und Wiedergabe des Ergebnisses hängt ab 
vom Gegenstand, der verwendeten Methode, dem Prüfplan 
und davon ob der Antragsteller ein qualitatives oder quan-
titatives Untersuchungsergebnis beantragt hat. Der Mittel-
wert oder andere statistische Maßzahlen können ermittelt 
und berichtet werden, wenn die Ergebnisse der Wiederho-
lungen innerhalb der Spannweite erwarteter Variation lie-
gen. Methoden zur Bestimmung von Toleranzen können 
dem ISTA Handbook of Variety Testing (Electrophoresis 
Testing) sowie dem ISTA Handbook on Statistics in Seed 
Testing (Appendix II) entnommen werden. Bei der Nach-
prüfung von Art und Sorte wird der Anteil anderer Arten 
oder anderer Sorten oder Abweichern (z. B. Fatuoide, bes-
pelzte Weizen) bestimmt und angegeben.
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8.5.3 Examen des semences

Il peut y avoir différentes procédures pour examiner les 
semences.

Pour examiner les caractéristiques morphologiques, 
les semences seront examinées à l’aide d’un appareil op-
tique grossissant approprié si nécessaire. Pour examiner 
les caractéristiques de couleur, les semences peuvent être 
examinées à la lumière du jour ou à la lumière de spectre 
limité, p. ex. ultra-violette. Pour examiner les caractéristi
ques chimiques, les semences doivent être traitées avec du 
réactif approprié et la réaction de chaque semence doit être 
notée. Pour examiner les caractéristiques biomoléculaires, 
l’ADN, l’ARN, la protéine ou d’autres produits métabo-
liques spécifiques sont extraits des semences et les caracté-
ristiques peuvent être détectées, élucidées et mesurées.

Les méthodes normalisées pour examiner les semences 
listées en 8.8 sont applicables aux deux objets selon 8.1. 
Pour l’application des méthodes approuvées par la perfor-
mance voir 8.2.3.

8.5.4 Examen des plantules

Les semences seront germées sur un milieu approprié. 
Quand les plantules ont atteint un stade de développement 
approprié, elles sont examinées entièrement ou partielle-
ment, avec ou sans traitement. Pour examiner les caracté-
ristiques biomoléculaires, l’ADN, l’ARN, la protéine ou 
d’autres produits métaboliques spécifiques sont extraits 
des plantules et les caractéristiques peuvent être détectées, 
élucidées et mesurées. Dans les essais biologiques, les 
semences peuvent être traitées avant germination ou les 
plantules peuvent être traitées pour induire l’expression des 
caractéristiques si présentes.

Les méthodes normalisées pour examiner des plantules 
listées en 8.9 sont applicables aux deux objets selon 8.1. 
Pour l’application des méthodes approuvées par la perfor-
mance voir 8.2.3.

8.5.5 Examen des plantes en serre ou en 
chambre de culture

Les semences seront semées dans des contenants appro-
priés et maintenues en conditions environnementales 
nécessaires pour le développement des caractéristiques. 
Quand les plantes ont atteint un stade de développement 
approprié, les caractéristiques seront observées sur chaque 
plante et notées. Pour examiner les caractéristiques biomo-
léculaires, l’ADN, l’ARN, la protéine ou d’autres produits 
métaboliques spécifiques sont extraits des plantes et les 
caractéristiques peuvent être détectées, élucidées et mesu-
rées. Dans les essais biologiques, les semences peuvent être 
traitées avant germination ou les plantules ou les plantes 
peuvent être traitées directement pour induire l’expression 
des caractéristiques si présentes.

Pour l’application des méthodes approuvées par la per-
formance voir 8.2.3.

8.5.6 Examen des plantes en parcelles 
de pleine terre 

Quand les plantes sont testées au champ, chaque échantil-
lon de travail doit être semé en deux répétitions au moins. 
Afin d’être assuré contre des accidents, les répétitions de-
vront être situées dans des champs différents ou des parties 
différentes d’un même champ. Les parcelles peuvent être 
de n’importe quelle taille à condition qu’elles fournissent 
suffisamment de plantes pour que la détermination puisse 
atteindre la précision exigée. Si les semences sont semées 
in situ, elles doivent être semées en lignes, mécaniquement 
si possible. L’espacement entre les rangs et entre les plantes 
doit être suffisant pour permettre le développement des 
caractéristiques. Le repiquage et l’éclaircissement sont des 
sources possibles d’erreur et la densité doit être ajusté pour 
produire approximativement le même nombre de plantes 
dans les parcelles en contrôle que dans les parcelles de réfé-
rence. Si cela est absolument nécessaire, l’éclaircissement 
ou le repiquage de plantules provenant d’un autre endroit 
de la parcelle est autorisé.

Les observations doivent être faites pendant toute la 
période de croissance, mais particulièrement aux moments 
indiqués en 8.10. Les plantes montrant les caractéristiques 
doivent être comptées et notées.

Chaque fois que cela est possible, on doit faire un 
comptage réel ou une estimation du nombre de plantes dans 
la parcelle, de préférence au moment où les plantes sont 
examinées.

Les méthodes normalisées pour examiner les plantes 
listées en 8.10 sont applicables aux deux objets selon 8.1. 
Pour l’application des méthodes approuvées par la perfor-
mance voir 8.2.3.

8.6 Calcul et expression des 
résultats
Le calcul et l’expression des résultats dépend de l’objet, de 
la méthode utilisée, du plan d’essai et si un résultat qualita-
tif ou quantitatif est demandé par le requérant. La moyenne 
et d’autres statistiques peuvent être calculés et indiqués 
quand les résultats de répétitions sont dans la limite de 
variabilité prévue. Les méthodes pour déterminer les tolé-
rances peuvent être trouvées dans le Manuel des essais de 
variété de l’ISTA (Essais par Électrophorèse) ainsi que dans 
le Manuel sur les statistiques dans les essais de semences 
de l’ISTA (Annexe II). Dans le cas de la vérification de 
l’espèce et de la variété, la proportion déterminée d’autres 
espèces, d’autres variétés ou d’anormaux (p.  ex. avoine 
fatuoïde, blé speltoïde) est calculée et exprimée.
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8.5.3 Examination of seeds

There may be different procedures for examining seeds.
For testing morphological traits, the seeds must be ex-

amined with the aid of a suitable magnifying apparatus 
when necessary. For testing colour traits, the seeds may be 
examined under full daylight or light of limited spectrum, 
e.g. ultra-violet. For testing chemical traits, the seeds must 
be treated with the appropriate reagent and the reaction of 
each seed must be noted. For testing bio-molecular traits, 
DNA, RNA, protein or other specific metabolic products 
are extracted from the seeds and the traits may be detect-
ed, elucidated and quantified.

Standardised methods for examining seeds listed under 
8.8 are applicable to both objects according to 8.1. For the 
application of performance approved methods see 8.2.3.

8.5.4 Examination of seedlings

The seeds must be germinated on an appropriate medium. 
When the seedlings have reached a suitable stage of de-
velopment, they are examined in whole or in part, with or 
without further treatment. For testing biomolecular traits, 
DNA, RNA, protein or other specific metabolic products 
are extracted from the seedlings and the traits may be de-
tected, elucidated and quantified. In bioassays, seeds may 
be treated before germination or the seedlings may be 
treated to induce the expression of the traits if present.

Standardised methods for examining seedlings listed 
under 8.9 are applicable to both objects according to 8.1. 
For the application of performance approved methods see 
8.2.3.

8.5.5 Examination of plants in 
glasshouse or growth chamber

The seeds must be sown in suitable containers and main-
tained in environmental conditions necessary for the de-
velopment of the traits. When the plants have reached a 
suitable stage of development, the traits must be observed 
on each plant and noted. For testing bio-molecular traits, 
DNA, RNA, protein or other specific metabolic products 
are extracted from the plants and the traits may be detect-
ed, elucidated and quantified. In bioassays, seeds may be 
treated before germination or the seedlings or plants may 
be treated directly to induce the expression of the traits if 
present.

For the application of performance approved methods 
see 8.2.3.

8.5.6 Examination of plants in field plots

When plants are tested in field plots, each working sam-
ple must be sown in at least two replicate plots. As in-
surance against failure, the replicates should be situated 
in different fields or different parts of the same field. The 
plots may be of any convenient size that will provide 
enough plants for the determination to be of the accuracy 
required. If the seed is sown in situ, it must be sown in 
rows, mechanically if possible. Spacing between rows and 
between plants must be sufficient to allow development 
of the traits. Both transplanting and thinning are possible 
sources of error and the sowing rate must be adjusted to 
produce approximately the same number of plants in the 
plots produced from the working sample and the authentic 
standard sample. When absolutely necessary, thinning or 
transplanting of seedlings from elsewhere into the plot is 
permitted.

Observations must be made during the whole grow-
ing period, but particularly at the times indicated in 8.10. 
Plants showing the traits must be counted and recorded.

When practical, either an actual count or an estimate of 
the number of plants in the plot must be made, preferably 
at the time the plants are examined.

Standardised methods for examining plants listed un-
der 8.10 are applicable to both objects according to 8.1. 
For the application of performance approved methods see 
8.2.3.

8.6 Calculation and expression of 
results
The calculation and expression of results depends on the 
object, the method used, the testing plan and whether a 
qualitative or quantitative result is requested by the appli-
cant. The mean and other statistics may be calculated and 
reported when results of replicates are within the range of 
expected variability. Methods for determining tolerances 
may be found in the ISTA Handbook of Variety Testing 
(Electrophoresis Testing) as well as in the ISTA Handbook 
on Statistics in Seed Testing (Appendix II). In the case of 
verification of species and variety, the determined propor-
tion of other species, other varieties or aberrant (e.g. fat-
uoid oats, speltoid wheat) is calculated and expressed.
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8.6.1 Untersuchung einzelner Samen, 
Keimlinge oder Pflanzen

Wann immer möglich, sollte die Anzahl abweichender 
Samen, Keimlinge oder Pflanzen oder solche mit dem ge-
prüften Merkmal in den Prozentanteil an den insgesamt un-
tersuchten Samen, Keimlingen oder Pflanzen umgerechnet 
werden.

Wenn Keimlinge untersucht werden, wird das Ergebnis 
als Anteil an der Anzahl normaler Keimlinge (wie in Kapi-
tel 5 definiert) umgerechnet. Wenn der Antragsteller eine 
andere Art der Berichterstattung beantragt hat, muss diese 
zusätzlich angegeben werden.

Wenn die Untersuchung an Pflanzen in Feldversuchs-
parzellen in Reihen ohne große Pflanzenabstände erfolgt, 
kann es schwer sein, die Gesamtzahl der geprüften Pflan-
zen pro Parzelle zu ermitteln. Hier kann das Ergebnis als 
Zahl abweichender Pflanzen oder Pflanzen mit dem zu prü-
fenden Merkmal pro Menge der ausgesäten Samen ausge-
drückt werden.

8.6.2 Untersuchungen von Merkmalen in 
Mischproben

Die Untersuchungen können durch Messung von Merkma-
len einer Mischprobe erfolgen, die keine Rückführung auf 
einen einzelnen Samen, Keimling oder eine einzelne Pflan-
ze erlauben. Es gibt verschiedene Verfahren für die Berech-
nung und Wiedergabe der Ergebnisse solcher Messungen. 
Das Ergebnis soll wie mit dem Antragsteller vereinbart be-
richtet werden.

8.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse müssen unter ‘Weitere Untersuchungser-
gebnisse’ angegeben werden. Zusätzlich sind folgende An-
gaben zu machen:
a)	� Die Anfrage des Antragstellers.
b)	� Das (Die) Merkmal(e) und die verwendete(n) 

Methode(n).
c)	� Die Art der Aufbereitung der Untersuchungsprobe 

(d. h. die gesamte Untersuchungsprobe ohne unschäd-
liche Verunreinigungen oder nur die reinen Samen, 
waschen).

d)	� Ob eine authentische Standardprobe oder ein Refe-
renzstandard verwendet wurde. Falls eine authentische 
Standardprobe verwendet wurde, ist deren Herkunft 
anzugeben.

e)	� Die Anzahl der untersuchten Samen, Keimlinge oder 
Pflanzen. Wenn es schwierig ist, die Gesamtzahl der un-
tersuchten Pflanzen in Feldversuchparzellen zu bestim-
men, muss die Anzahl der ausgesäten Samen angegeben 
werden.

8.7.1 Ergebnisse der Untersuchung 
einzelner Samen oder Keimlinge

Die folgenden Sätze sind Vorschläge zur Berichterstattung 
abweichender Samen oder Keimlinge in Abhängigkeit vom 
Ergebnis:
a)	� Falls keine gefunden wurden: „Die durchgeführte Un-

tersuchung ergab keine Anzeichen dafür, dass die vom 
Antragsteller angegebene Art (und/oder Sorte) unrich-
tig ist.“

b)	� Falls abweichende Samen gefunden wurden: „In den … 
untersuchten Samen entsprachen … Samen nicht dem 
authentischen Standardmuster der Art (und/oder der 
Sorte), die vom Antragsteller angegeben wurde.“

c)	� Falls abweichende Keimlinge gefunden wurden: „In 
den … untersuchten Samen, die normale Keimlinge 
bildeten, entsprachen … % nicht dem authentischen 
Standardmuster der Art (und/oder der Sorte), die vom 
Antragsteller angegeben wurde.“

d)	� Falls die gesamte Untersuchungsprobe als eine erkannt 
wurde, die von einer anderen Art (und/oder Sorte) als 
die vom Antragsteller angegebenen stammt: „Die Pro-
be entspricht nicht der authentischen Standardprobe der 
Art (und/oder Sorte), die der Antragsteller angegeben 
hat.“

8.7.2 Ergebnisse der Untersuchung von 
Feldversuchsparzellen

Die Ergebnisse von Feldversuchsparzellen müssen nach 
Möglichkeit als Prozentanteil für jede gefundene andere 
Art, andere Sorte oder abweichenden Form angegeben wer-
den. Wenn es nicht möglich ist, das Ergebnis als Prozentan-
teil auszudrücken, können geeignete Bemerkungen bezüg-
lich der Übereinstimmung der Probe gemacht werden.

Wurde nichts besonders Berichtenswertes gefunden, 
wird folgende Wiedergabe empfohlen: „Die Ergebnisse der 
Untersuchung einer Feldversuchsparzelle mit dieser Probe 
ließen keine Anzeichen dafür erkennen, dass die Angabe(n) 
der Art (und/oder Sorte) durch den Einsender unrichtig ist 
(sind).“

8.8 Herkömmliche Methoden
8.8.1 Getreide

Morphologische Merkmale von Getreidekörnern können 
durch direkte Inaugenscheinnahme oder mit geeigneter 
Vergrößerung beobachtet werden.

Bei Hordeum sind die brauchbarsten Merkmale Korn-
form, Deckspelzenbasis, Farbe, Behaarung in der Bauchfal-
te, Öffnung der Bauchfalte, Rachillabehaarung, Bezahnung 
der seitlichen Rückennerven, Fältelung von Deck- und Vor-
spelze sowie Form und Behaarung der Schwellkörper.
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8.6.1 Examen des semences, plantules 
ou plantes individuelles

Autant que possible, le nombre de semences, des plantules 
ou de plantes divergentes ou celles avec la caractéristique 
de l’essai sera calculé en pourcentage du nombre de se-
mences, de plantules ou de plantes examinées.

Lors de l’analyse des plantules, le résultat est exprimé 
comme la proportion du nombre de plantules normales 
(comme défini au Chapitre 5). Si le requérant demande de 
l’indiquer d’une manière différente, elle doit être donnée en 
supplément à celle ci-dessus.

Lors de l’analyse des plantes dans des parcelles de 
pleine terre en rangs sans espacement large, il peut être dif-
ficile d’estimer le nombre total de plantes examinées par 
parcelle. Le résultat peut être exprimé en nombre de plantes 
divergentes ou de plantes avec la caractéristique de l’essai 
produit par la masse des semences semées.

8.6.2 Essais pour des caractéristiques 
d’échantillons constitués d’un mélange

Pour les tests en mélange, des essais peuvent être faits en 
mesurant les caractéristiques d’un échantillon constitué 
d’un mélange qui ne permettent pas une référence à dif-
férentes semences, plantules ou plantes. Il y a divers prin-
cipes différents pour le calcul et l’expression des résultats 
d’essai de telles mesures. Le résultat doit être exprimé en 
accord avec le requérant.

8.7 Indication des résultats
Les résultats des essais d’espèces et de variété doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » de plus les infor-
mations suivantes doivent être fournies :
a)	� la demande du requérant ;
b)	� la (les) caractéristique(s) et la (les) méthode(s) 

utilisée(s) ;
c)	� le type de préparation de l’échantillon de travail (ex. 

l’échantillon de travail entier à l’exclusion des matières 
inertes ou uniquement la fraction de semences pure, 
lavage) ;

d)	� si un échantillon standard authentique ou une référence 
standard a été utilisé  ; en cas d’utilisation d’une réfé-
rence standard, son origine doit être indiquée ;

e)	� le nombre de semences, de plantules ou de plantes exa-
miné. Quand il est difficile de déterminer le nombre 
total de plantes examinées en parcelles en plein champ, 
la poids des semences semées doit être indiqué.

8.7.1 Analyse de plantules individuelles 
ou de semences 

Les expressions suggérées pour indiquer les semences ou 
les plantules différentes sont les suivantes, en fonction du 
résultat :
a)	� Si aucune semence ou plantule non conforme n’a été 

trouvée  : « L’essai réalisé n’a rien révélé qui indique 
que l’espèce (et/ou la variété) déclarée par le requérant 
est incorrecte. »

b)	� Si des semences non conformes sont trouvées  : « Sur 
… semences examinées, … semences ne sont pas 
conformes à l’échantillon standard authentique de l’es-
pèce (et/ou de la variété) indiquées par le requérant. »

c)	� Si des plantules non conformes sont trouvées  : «  Sur 
… semences produisant des plantules normales, … % 
ne sont pas conformes à l’échantillon standard authen-
tique de l’espèce (et/ou de la variété) indiquée par le 
requérant. »

d)	� Si tout l’échantillon de travail s’avère être d’une espèce 
et/ou variété autre que celle indiquée par le requérant : 
« L’échantillon n’est pas conforme à l’échantillon stan-
dard authentique de l’espèce (et/ou de la variété) indi-
quée par le requérant. »

8.7.2 Essais en parcelle en plein champ

Les résultats d’essais en parcelle en plein champ doivent 
être, autant que possible, indiqués en pourcentage de 
chaque espèce autre, de variété autre ou de plante aberrante 
trouvée. Quand l’expression du résultat en pourcentage 
n’est pas possible, des commentaires appropriés concer-
nant la conformité de l’échantillon peuvent être indiqués.

Si rien n’est trouvé nécessitant un commentaire spécial, 
la mention suivante est suggérée : « Les résultats de l’essai 
en parcelle en plein champ de cet échantillon n’ont rien 
révélé qui indique que l’espèce (et/ou la variété) indiquée 
par l’expéditeur est (sont) incorrecte(s). »

8.8 Méthodes conventionnelles
8.8.1 Céréales

Les caractères morphologiques du grain de céréales 
peuvent être observées par examen visuel direct ou avec un 
grossissement optique approprié.

Pour Hordeum, les caractères les plus utiles sont la 
forme de grain, la base de la glumelle inférieure, la couleur, 
la pilosité du sillon ventral, l’ouverture du sillon ventral, 
la pilosité de la baguette, les denticulations des nervures 
latérales, les plis des glumelles inférieures et supérieures, 
la forme et la pilosité des lodicules.

Pour Avena un caractère utile est la couleur du grain, 
qui peut être blanc, jaunâtre, gris ou noir.
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8.6.1 Examination of individual seeds, 
seedlings or plants

Whenever possible, the number of divergent seeds, seed-
lings or plants or those with the trait under test must be 
calculated as a percentage of the number of seeds, seed-
lings or plants examined.

When testing seedlings, the result is expressed as the 
proportion of the number of normal seedlings (as defined 
in Chapter 5). If the applicant requests reporting in a dif-
ferent way, it must be in addition to the above.

When testing plants in field plots in rows without wide 
spacing, it may be difficult to estimate the total number 
of plants examined per plot. The result may be expressed 
as the number of divergent plants or plants with the trait 
under test produced by the mass of seed sown.

8.6.2 Tests for traits of bulk samples

For bulk samples, tests may be done by measuring traits 
that do not allow a reference to individual seeds, seedlings 
or plants. There are various principles for calculation and 
expression of test results of such measurements. The re-
sult must be expressed as agreed with the applicant.

8.7 Reporting results
Results must be reported under ‘Other determinations’, 
and in addition the following information must be given:
a)	 the request of the applicant;
b)	 the trait(s) and the method(s) used;
c)	� the kind of preparation of the working sample (e.g. the 

whole working sample excluding the inert matter or 
only the pure seed fraction, washing);

d)	� whether an authentic standard sample or a standard 
reference was used; if a standard reference was used, 
its origin must be indicated;

e)	� the number of seeds, seedlings or plants examined. 
When it is difficult to determine the total number of 
plants examined in field plots, the mass of seed sown 
must be reported.

8.7.1 Examination of individual seeds or 
seedlings

Suggested phrases for reporting divergent seeds or seed-
lings are as follows, depending upon the result:
a)	� if none was found: “The test performed revealed noth-

ing to indicate that the species (and/or variety) stated 
by the applicant is incorrect.”

b)	� if non-conforming seeds were found: “Out of … seeds 
examined, … seeds do not conform to the authentic 
standard sample of the species (and/or variety) stated 
by the applicant.”

c)	� if non-conforming seedlings were found: “Out of .... 
seeds producing normal seedlings, … % do not con-
form to the authentic standard sample of the species 
(and/or variety) stated by the applicant.”

d)	� if the total working sample was found to be of a spe-
cies and/or variety other than that stated by the appli-
cant: “The sample does not conform to the authentic 
standard sample of the species (and/or variety) stated 
by the applicant.”

8.7.2 Field plot examinations

The results of a field plot examination must, whenever 
possible, be reported as a percentage of each other spe-
cies, other variety or aberrant found. When the expression 
of the result as a percentage is not possible, appropriate 
comments regarding the conformity of the sample may be 
reported.

If nothing worthy of special comment was found the 
following statement is suggested: “The results of a field 
plot examination of this sample revealed nothing to indi-
cate that the species (and/or variety) stated by the sender 
is (are) incorrect.”

8.8 Conventional methods
8.8.1 Cereals

Morphological characters of cereal grains can be ob-
served by direct visual examination or with suitable 
magnification.

In Hordeum, the most useful characters are shape of 
the grain, base of the lemma, colour, hairs in the ventral 
crease, opening of the ventral crease, rachilla hairs, denta-
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Bei Avena ist die Kornfarbe ein brauchbares Merkmal, 
die weiß, gelblich-grau oder schwarz sein kann.

Bei Avena und Hordeum ist die Kornfarbe unter ultravi-
olettem Licht manchmal diagnostisch verwendbar.

Farbreaktion in Phenollösung ist ein brauchbares Merk-
mal, besonders bei Triticum. Körner in destilliertem Wasser 
über Nacht einweichen. Abtropfen lassen, auf Filterpapier-
scheiben in Petrischalen legen und einige Tropfen von etwa 
einprozentigem Phenol zufügen. Beurteilung der Körner 
nach Farbintensität. Sorten weisen eine Braunfärbung in 
typischen Abstufungen von hell bis sehr dunkel auf.

8.8.2 Fabaceae und Poaceae 

Bei einigen Arten der Fabaceae (z. B. Pisum und Lupinus) 
und Arten der Poaceae (z. B. Festuca spp.) können diag-
nostische Unterschiede in Farbe, Größe und Form durch 
visuelle Prüfung bei Tageslicht oder ultraviolettem Licht 
festgestellt werden.

Bei Lupinus spp. ist das Vorhandensein oder Nichtvor-
handensein von Alkaloiden ein diagnostisches Merkmal. 
Die Samen werden einzeln mindestens 2 h lang in Wasser 
(2,5–5,0 mL je Same) in durchsichtigen Schalen oder ande-
ren geeigneten Behältern eingequollen. Um die Hartscha-
ligkeit zu brechen und das Austreten der Alkaloide in das 
Quellwasser zu ermöglichen werden die Samen anschlie-
ßend mit einem geeigneten Werkzeug (Skalpell, Nadel, 
Pinzette) eingeritzt oder angestochen. Die Samen dann für 
weitere 5–24 h in Wasser quellen lassen. 1–3 Tropfen frisch 
zubereitete Lugolscher Lösung (1,0 g Jod + 2,0 g Kalium-
jodid mit Wasser auf 100 mL auffüllen) zu jedem Samen 
hinzufügen. Ein deutlich braun-roter Niederschlag zeigt 
das Vorhandensein von Alkaloiden an. Zweifelhafte Kan-
didaten können durch Zugabe von weiteren Tropfen der 
Lugolschen Lösung geklärt werden. Die Auswertung kann 
auf einer weißen Oberfläche oder mit einem Leuchtkasten 
erfolgen.

8.9 Methoden auf Protein-Basis
8.9.1 Hordeum (Gerste)

8.9.1.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode für die Nachprüfung von 
Sorten bei Hordeum ist die Polyacrylamid-Gelelektropho-
rese (PAGE). Die alkohollöslichen Proteine (Hordeine) 
werden aus den Samen extrahiert und mit einer PAGE 
bei pH 3,2 getrennt. Das von den Proteinbanden erzeugte 
Muster (Elektropherogramm) steht in Beziehung zur gene-
tischen Struktur und kann als „Fingerabdruck“ einer Sorte 
angesehen werden. Die „Fingerabdrücke“ können mittels 

Einzelkornuntersuchung zur Bestimmung unbekannter 
Proben und Vermischungen herangezogen werden.

Als Orientierungswert wird empfohlen 100 Samen zu 
untersuchen. Sehr genaue Bestimmungen der Sortenrein-
heit können eine größere Untersuchungsprobe erfordern. 
Wenn mit einem Standardwert verglichen wird, kann ein 
sequentieller Test mit Reihen von 50 Samen herangezogen 
werden, um den Arbeitsaufwand zu verringern. Eine einfa-
che Überprüfung der Identität einer einzelnen Hauptkom-
ponente einer Saatgutpartie kann mit weniger als 50 Samen 
durchgeführt werden.

8.9.1.2 Geräte und Ausrüstung

8.9.1.2.1 Geräte

Jedes geeignete vertikale Elektrophorese-System mit ei-
nem Kühlsystem und Hochspannungs-Stromversorger 
kann verwendet werden. 

8.9.1.2.2 Chemikalien

Alle Chemikalien sollten der Reinheitsstufe „pro analysi“ 
entsprechen oder damit vergleichbar sein.

–	 Acrylamid („speziell für die Elektrophorese gereinigt“)
–	 Bisacrylamid („speziell für die Elektrophorese 

gereinigt“)
–	 Harnstoff
–	 Eisessig
–	 Glycin
–	 Eisensulfat
–	 Ascorbinsäure
–	 Wasserstoffperoxid oder Ammoniumpersulfat (APS)

und NNN'N'-Tetramethylethylendiamin (TEMED)
–	 Monothioglycerin (oder 2-Mercaptoethanol)
–	 Pyronin G (oder Methylgrün)
–	 Trichloressigsäure (TCA)
–	 Ethanol
–	 2-Chlorethanol
–	 PAGE Blau G-90 (oder PAGE Blau 83) (oder ein Re-

agenz, das der „Coomassie Brillantblau“-Farbenserie 
entspricht)

8.9.1.2.3 Lösungen

a)	� Extraktionslösung: Pyronin G (oder Methyl-
grün) (0,05 %) in 2-Chlorethanol (20 %) mit Harnstoff 
(18 %) und Monothioglycerin (oder 2-Mercaptoetha-
nol) (1 %) (kühl lagern oder frisch ansetzen)
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Pour Avena et Hordeum, la couleur du grain sous lu-
mière ultra-violette est parfois un diagnostic.

La coloration au phénol dilué est un caractère utile, par-
ticulièrement pour le Triticum. Imbiber les grains dans de 
l’eau distillée durant la nuit. Les égoutter et les placer sur 
du papier filtre dans des boîtes de Pétri et ajouter quelques 
gouttes de phénol à 1 % environ. Classer les grains selon 
l’intensité de la couleur. Les variétés développent une cou-
leur brune caractéristique variant de pâle à très foncée.

8.8.2 Fabaceae et Poaceae 

Pour quelques espèces de Fabaceae (p. ex. Pisum et Lupi-
nus) et espèces de Poaceae (p.  ex. Festuca spp.) un dia-
gnostic de différences de couleur, de taille et de forme peut 
être fait par examen visuel direct sous la lumière du jour ou 
la lumière ultra-violet.

Pour l’espèce Lupinus spp. la présence ou l’absence 
d’alcaloïde est un élément de diagnostic. Imbiber les se-
mences individuellement dans de l’eau (2,5–5,0  mL par 
semence) pendant au moins 2 h dans des coupelles trans-
parentes ou tout autre équipement adapté. Scarifier ou per-
cer chaque semence avec un instrument approprié (scalpel, 
aiguille, pinces) pour enlever la dureté des semences et per-
mettre le re-lavage des alcaloïdes dans l’eau de trempage. 
Tremper les semences 5–24 h de plus dans l’eau. Ajouter 
1 à 3 gouttes d’une solution de Lugol à 1 % fraîchement 
préparée (1,0 g iode + 2,0 g iodure de potassium, complété 
à 100 mL avec de l’eau) pour chaque semence. Un préci-
pité brun-rouge indique la présence d’alcaloïde. Les cas de 
doutes peuvent être facilement résolus en ajoutant quelques 
gouttes de la solution de Lugol. L’évaluation peut être faite 
soir sur une surface blanche ou sur un écran luminescent.

8.9 Méthodes basées sur les 
analyses de protéines

8.9.1 Hordeum (orge)

8.9.1.1 Principe

La méthode de référence standard pour vérifier l’identité 
variétale pour Hordeum est l’électrophorèse sur gel de po-
lyacrylamide (PAGE). Les protéines solubles dans l’alcool 
(hordéines) sont extraites des semences et séparées par la 
méthode PAGE à pH 3,2. Le diagramme des bandes de pro-
téine produites (électrophérogramme) est lié à la constitu-
tion génétique et peut être considéré comme « l’empreinte 
digitale  » d’une variété. Ces «  empreintes digitales  » 
peuvent être employées pour identifier les échantillons et 
les mélanges inconnus, par analyse grain à grain.

A titre d’information, il est recommandé d’utiliser 
100 grains. Des estimations très précises de la pureté varié-
tale peuvent exiger un plus grand échantillon. Si une com-
paraison est faite avec une valeur standard, une analyse 
séquentielle utilisant des séries de 50 semences peut être 
entreprise afin de réduire au minimum la charge de travail. 
Un simple contrôle de l’identité d’un seul constituant prin-
cipal d’un lot de semences peut être fait en utilisant moins 
de 50 semences.

8.9.1.2 Matériel et équipement

8.9.1.2.1 Appareils

Tout appareil d’électrophorèse approprié possédant un sys-
tème de réfrigération et une source d’énergie à haut voltage 
peut être utilisé. 

8.9.1.2.2 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de qualité « analy-
tique » ou équivalent.

–	 Acrylamide (« spécialement purifié pour 
l’électrophorèse »)

–	 Bisacrylamide (« spécialement purifié pour 
l’électrophorèse »)

–	 Urée
–	 Acide acétique glacial
–	 Glycine
–	 Sulfate ferreux
–	 Acide ascorbique
–	 Péroxyde d’hydrogène (ou persulfate d’ammonium et 

TEMED)
–	 Monothioglycérol (ou 2-mercaptoéthanol)
–	 Pyronine G (ou vert de méthyle)
–	 Acide trichloracétique
–	 Éthanol
–	 Chloro-2-éthanol
–	 PAGE bleu G90 (ou PAGE bleu 83)(ou tout réactif 

équivalent aux séries de colorants bleu de Coomassie)

8.9.1.2.3 Solutions

a)	� Solution d‘extraction : pyronine G (ou vert de méthyle) 
(0,05 %) dans du chloro-2-éthanol (20 %) contenant 
de l’urée (18 %) et du monothioglycérol (ou 2-mer-
captoéthanol) (1 %) (conservé au froid ou fraîchement 
préparé)
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tion of the lateral dorsal nerves, wrinkling of the lemma 
and palea, and shape and hairiness of the lodicules.

In Avena a useful character is grain colour, which may 
be white, yellowish grey or black.

In Avena and Hordeum, the colour of the grain under 
ultra-violet light is sometimes diagnostic.

Colour reaction in dilute phenol is a useful character, 
especially in Triticum. Soak the grains in distilled water 
overnight. Drain and place them on filter paper in petri 
dishes and add a few drops of approximately 1 % phenol. 
Classify the grains according to depth of colour. Varieties 
develop a characteristic brown colour varying from pale 
to very dark.

8.8.2 Fabaceae and Poaceae 

In some species of Fabaceae (e.g. of Pisum and Lupinus) 
and species of Poaceae (e.g. Festuca spp.), diagnostic dif-
ferences in colour, size and shape can be observed by di-
rect visual examination under daylight or ultraviolet light.

In Lupinus spp., the presence or absence of alkaloids 
is a diagnostic feature. Soak the seeds singly in water 
(2.5–5.0 mL for each seed) for at least 2 h in transparent 
dishes or other suitable equipment. Scarify or pierce each 
seed with an appropriate tool (scalpel, needle, pliers) to 
remove hardseededness and to allow a release of alkaloids 
into the water. Soak the seeds for a further 5–24 h. Add 
1–3 drops of freshly prepared 1 % Lugol’s solution (1.0 g 
iodine + 2.0 g potassium iodide, made up with water to 
100 mL) to each seed. A distinct brown-red precipitate in-
dicates the presence of alkaloids. Doubtful cases can be 
easily resolved by adding further drops of the Lugol’s so-
lution. Evaluation can be done on either a white surface or 
a luminescent screen.

8.9 Protein-based methods
8.9.1 Hordeum (barley)

8.9.1.1 Principle

The standard reference method for verifying varieties 
of Hordeum is by polyacrylamide gel electrophoresis 
(PAGE). The alcohol-soluble proteins (hordeins) are ex-
tracted from the seeds and separated by PAGE at pH 3.2. 
The pattern of protein bands produced (electropherogram) 
is related to genetic constitution and can be considered as 
a ‘fingerprint’ of a variety. The ‘fingerprints’ can be used 

to identify unknown samples and mixtures, by single seed 
analysis.

As a guideline it is recommended that 100 seeds are 
used. Very precise estimates of varietal purity may re-
quire a larger sample. If a comparison is being made with 
a standard value, sequential testing using batches of 50 
seeds can be undertaken in order to minimise the work-
load. A simple check on the identity of a single major con-
stituent of a seed lot can be done using less than 50 seeds.

8.9.1.2 Apparatus and equipment

8.9.1.2.1 Apparatus

Any suitable vertical electrophoresis apparatus with a 
cooling system and power supply may be used. 

8.9.1.2.2 Chemicals

All chemicals should be of ‘Analytical Reagent’ grade or 
equivalent.

–	 Acrylamide (‘specially purified for electrophoresis’)
–	 Bisacrylamide (‘specially purified for 

electrophoresis’)
–	 Urea
–	 Glacial acetic acid
–	 Glycine
–	 Ferrous sulphate
–	 Ascorbic acid
–	 Hydrogen peroxide (or ammonium persulphate and 

TEMED)
–	 Monothioglycerol (or 2-mercaptoethanol)
–	 Pyronine G (or methyl green)
–	 Trichloroacetic acid
–	 Ethanol
–	 2-Chloroethanol
–	 PAGE Blue G-90 (or PAGE Blue 83)(or any reagent 

equivalent to the ‘Coomassie Blue’ series of dyes)

8.9.1.2.3 Solutions

a)	� Extraction solution: pyronine G (or methyl green)
(0.05  %) in 2-chloroethanol (20  %) containing urea 
(18 %) and monothioglycerol (or 2-mercaptoethanol)
(1 %)(keep cold or prepare fresh)
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b)	� Elektrodenpufferlösung:  Eisessig (4 mL) und Glycin 
(0,4 g) auf 1 L mit Wasser auffüllen; kühl lagern.

c)	� Trenngelpufferlösung:  Eisessig (20 mL) und Glycin 
(1,0 g) mit Wasser auf 1 L auffüllen; kühl lagern.

d)	 Färbelösungen:
–	 TCA (100 g) in 1 L Wasser;
–	 PAGE Blau G-90 (oder PAGE Blau 83) (1 g) in 

Ethanol (100 mL).

8.9.1.3 Verfahren

8.9.1.3.1 Proteinextraktion

Die Samen werden einzeln mit einer Zange gequetscht und 
in 1,5 mL Polypropylen-Zentrifugenröhrchen überführt. 
Die Extraktionslösung (0,3 mL) wird zugefügt, der Inhalt 
der Röhrchen wird intensiv gemixt, danach bleiben die 
Röhrchen über Nacht bei Raumtemperatur stehen. Dann 
werden sie bei 18 000 × g zentrifugiert und der Überstand 
wird für die Elektrophorese verwendet. Extrakte können 
normalerweise bei 4 °C 3–4 Tage aufbewahrt werden.

8.9.1.3.2 Herstellung der Gele

Saubere und trockene Gelkassetten werden gemäß der An-
leitung zusammengesetzt. Eine Behandlung der Glasplat-
ten mit Silikon vor dem Zusammensetzen kann das spätere 
Entfernen des Gels erleichtern. In die Gelkassette kann eine 
feste Trägerfolie eingelegt werden (z. B. „GelBond PAG“, 
FMC Corporation). Diese stabilisiert das Gel während der 
nachfolgenden Arbeitsgänge. Um 100 mL Gellösung her-
zustellen werden zur Trenngel-Pufferlösung (etwa 60 mL) 
Acrylamid (10  g), Bisacrylamid (0,4  g), Harnstoff (6  g), 
Ascorbinsäure (0,1  g) und Eisensulfat (0,005  g) hinzu-
gefügt. Die Lösung wird gerührt und bis auf 100 mL mit 
Trenngel-Pufferlösung aufgefüllt. Eine frisch angesetzte 
0,6  % Wasserstoffperoxid-Lösung (0,35 mL auf 100 mL 
Gellösung) wird zugefügt, rasch gerührt und das Gel ge-
gossen. Beachte, dass die Gellösung vor der Zugabe von 
Peroxid bis nahe an den Gefrierpunkt gekühlt werden kann. 
Die Polymerisation sollte in 5–10 min abgeschlossen sein. 
Ein „Kamm“ aus Acryl wird oben in die Kassette gedrückt, 
um Geltaschen zu formen. Die Gellösung sollte randvoll in 
die Kassette gefüllt werden oder mit Wasser überschichtet 
sein, um eine befriedigende Polymerisation der oberen Flä-
che sicherzustellen.

Beachte, dass die Möglichkeit besteht, als Alternative 
zu Wasserstoffperoxid als Katalysator APS (0,1 mL auf 
10 % Lösung, frisch angesetzt) und TEMED (0,3 mL) zu 
verwenden, die der Gellösung vor dem Gießen des Gels 
zugesetzt werden.

8.9.1.3.3 Elektrophorese

Der Acryl-Kamm wird aus dem Gel entfernt und die Proben-
taschen werden mit Elektroden-Pufferlösung gewaschen. 
Die Kammer wird mit einem entsprechenden Puffervolu-
men gefüllt (abhängig von der verwendeten Ausrüstung). 
Die Proben (10–20  µL) werden in die Taschen pipettiert 
und das Gel in die Kammer eingesetzt, wobei gewährleis-
tet sein muss, dass die Probentaschen vollständig gefüllt 
sind. Die Elektrophorese wird bei 500 V (konstante Span-
nung) zweimal so lange durchgeführt, wie der Pyronin G 
Farb-Marker benötigt, um das Gel zu verlassen oder drei-
mal so lange, wenn Methylgrün als Farb-Marker verwendet 
wird. Der Puffertank soll mit Wasser gekühlt werden, um 
die Temperatur bei 15–20 °C zu halten.

8.9.1.3.4 Fixieren und Färben

Die Gelkassette wird aus der Kammer genommen, geöff-
net, und das Gel wird in einen Plastikbehälter gegeben, 
der 5–10 mL einer 1 % PAGE 90 (oder PAGE Blau 83) in 
200 mL einer 10-prozentigen TCA-Lösung enthält. Nach 
1–2 Tagen ist die Färbung abgeschlossen und ein Entfärben 
ist normalerweise nicht notwendig. Ein Farbniederschlag 
sollte von der Geloberfläche entfernt werden. Das Gel wird 
in Wasser gewaschen, um die Färbung zu intensivieren und 
kann dann ausgewertet oder fotografiert werden. Ein blauer 
Gelhintergrund wird durch Waschen in 10 % Trichlores-
sigsäure beseitigt. Die Gele können in Polyäthylen-Taschen 
bei 4 °C mehrere Monate ohne Verderb gelagert werden.

8.9.1.4 Bezeichnung der Hordein-Banden

Die Hordein-Banden können entweder durch Messung ih-
rer relativen Mobilität bestimmt werden (Wrigley, C.W., 
Autran, J.C. & Bushuk, W. (1982). Advances in Cere-
al Science and Technology, 5, 211–259), mit Hilfe einer 
Elektrophorese-Formel (Konarev, V.B., Gavrilyuk, I.P., 
Gubareva, N.K. & Peneva, T.I. (1979). Cereal Chemistry 
56, 272–278) oder durch Bestimmung von Bandenmustern 
(Shewry, P.R., Pratt, H.M., Faulks, A.J., Parmar, S. & Mif-
lin, B.J. (1979). Journal of the National Institute of Agri-
cultural Botany, 15, 5–40).

8.9.2 Pisum und Lolium 

8.9.2.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode für die Nachprüfung von 
Sorten bei Pisum und Lolium ist die Polyacrylamid-Ge-
lelektrophorese (PAGE). Die Samenproteine werden aus 
Einzelsamen von Pisum oder aus Samenmehl von Lolium 
extrahiert, mit SDS behandelt und mit einer diskontinuier-
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b)	� Solution mère du tampon de bac : acide acétique glacial 
(4 mL) et glycine (0,4 g), compléter à 1 litre avec de 
l’eau ; conserver au froid.

c)	� Solution mère du tampon de gel : acide acétique glacial 
(20 mL) et glycine (1,0 g), compléter à 1 litre avec de 
l’eau ; conserver au froid.

d)	 Solution de coloration : 
–	 acide trichloracétique (100 g) dans 1 litre d’eau.
–	 PAGE bleu G-90 (ou PAGE bleu 83) (1 g) dans 

l’éthanol (100 mL).

8.9.1.3 Procédure

8.9.1.3.1 Extraction

Chaque semence est écrasée avec des pinces et transférée 
dans un tube de polypropylène à centrifuger de 1,5 mL. On 
ajoute la solution d’extraction (0,3 mL), les contenus des 
tubes sont soigneusement mélangés et les tubes sont laissés 
durant une nuit à température ambiante. Les tubes sont cen-
trifugés à 18 000 × g et les surnageants utilisés pour l’élec-
trophorèse. Ces extraits peuvent normalement être stockés 
à 4 °C pendant 3–4 jours.

8.9.1.3.2 Préparation de gel

Des cassettes de gel propres et sèches sont assemblées selon 
le type de l‘appareil. Avant l’assemblage, on peut traiter les 
plaques de verre avec du silicone pour faciliter ensuite le 
démoulage du gel. On peut insérer entre le gel et la plaque 
de verre une feuille de support en plastique (p. ex. « Gel 
Bond PAG », FMC Corporation). Celle-ci supporte ensuite 
le gel pendant les opérations suivantes. Pour faire 100 mL 
du milieu de gel, on prend la solution mère de tampon de 
gel (approximativement 60 mL) et on ajoute : acrylamide 
(10 g), bisacrylamide (0,4 g), urée (6 g), acide ascorbique 
(0,1 g), le sulfate ferreux (0,005 g). La solution est remuée 
et complétée jusqu’à 100 mL avec la solution mère du tam-
pon de gel. Une solution de péroxyde d’hydrogène à 0,6 % 
préparée juste avant l’emploi (0,35  mL par 100  mL de 
gel) est ajoutée et mélangée rapidement. Le gel est ensuite 
coulé. Noter que la solution de gel peut être refroidi à une 
température proche de la congélation avant l’addition du 
péroxyde. La polymérisation doit se faire en 5–10 min. Un 
« peigne » acrylique est placé en haut de la cassette, pour 
faire des puits dans le gel. La solution de gel doit remplir la 
cassette, ou être recouvert avec de l’eau, pour assurer une 
polymérisation satisfaisante de la surface supérieure.

Noter qu’on peut remplacer le catalyseur, le péroxyde 
d’hydrogène, par du persulfate d’ammonium (0,1  mL 
de solution à 10 %, fraîchement préparée) et du TEMED 
(0,3 mL) ajoutés au mélange de gel avant de couler le gel.

8.9.1.3.3 Électrophorèse

Le peigne en acrylique est enlevé du gel et des puits formés 
sont lavés avec du tampon bac. Le bac est rempli avec un 
volume approprié de tampon (selon le type d’appareil uti-
lisé). Des échantillons (10–20  µL) sont déposés dans les 
puits et le gel est placé dans le bac, en s’assurant que les 
puits sont complètement remplis de tampon. L’électropho-
rèse est effectuée à 500 V (voltage constant) pendant deux 
fois la durée nécessaire pour que le marqueur coloré de py-
ronine G sorte du gel, ou trois fois si le vert de méthyle est 
utilisé comme marqueur coloré. L’eau doit circuler à travers 
le tampon bac pour maintenir la température à 15–20 °C.

8.9.1.3.4 Fixation et coloration

La cassette de gel est enlevée du bac, ouverte et le gel placé 
dans une boîte en plastique contenant 5–10 mL de PAGE 
G90 à 1 % (ou PAGE bleu 83) dans 200 mL d‘acide trichlo-
racétique à 10 %. La coloration est obtenue en 1–2 jours 
et la décoloration n‘est habituellement pas nécessaire. Le 
colorant précipité doit être éliminé de la surface du gel. Le 
gel est lavé dans l‘eau pour augmenter la coloration et peut 
alors être examiné ou photographié. Tout fond bleu dans le 
gel est enlevé par lavage à l‘acide trichloracétique à 10 %. 
Les gels peuvent être stockés dans des sacs de polyéthylène 
à 4 °C pendant plusieurs mois sans détérioration.

8.9.1.4 Nomenclature des bandes d’hordéine

Les bandes d’hordéine peuvent être identifiées soit en 
mesurant leurs mobilités relatives (Wrigley, C.W., Autran, 
J.C. & Bushuk, W. (1982). Advances in Cereal Science and 
Technology, 5, 211–259), au moyen d’une formule d’élec-
trophorèse (Konarev, V.B., Gavrilyuk, I.P., Gubareva, N.K. 
& Peneva, T.I. (1979). Cereal Chemistry 56, 272–278) soit 
par référence à des modèles (Shewry, P.R., Pratt, H.M., 
Faulks, A.J., Parmar, S. & Miflin, B.J. (1979). Journal of 
the National Institute of Agricultural Botany, 15, 5–40).

8.9.2 Pisum et Lolium 

8.9.2.1 Principe

La méthode de référence pour vérifier les variétés de Pisum 
et de Lolium est l’électrophorèse en gel de polyacrylamide 
(PAGE). Les protéines de la graine sont extraites à partir 
de graines individuelles de Pisum ou de farines de graines 
de Lolium, traitées au SDS et séparées en utilisant une mé-
thode SDS-PAGE discontinue. Le diagramme des bandes 
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b)	� Stock tank buffer solution: glacial acetic acid (4 mL) 
and glycine (0.4 g), made up to 1 L with water; keep 
cold

c)	� Stock gel buffer solution: glacial acetic acid (20 mL) 
and glycine (1.0 g), made up to 1 L with water; keep 
cold

d)	� Staining solutions: 
	 –	 trichloroacetic acid (100 g) in 1 L of water
	 –	� PAGE Blue G-90 (or PAGE Blue 83)(1 g) in etha-

nol (100 mL).

8.9.1.3 Procedure

8.9.1.3.1 Protein extraction

Single seeds are crushed with pliers and transferred to 
1.5 mL polypropylene centrifuge tubes. Extraction solu-
tion (0.3 mL) is added, the contents of the tubes are thor-
oughly mixed and the tubes are allowed to stand over-
night at room temperature. The tubes are centrifuged at 
18 000 × g and the supernatants used for electrophoresis. 
Extracts can normally be stored at 4 °C for 3–4 days.

8.9.1.3.2 Gel preparation

Clean and dry gel cassettes are assembled, according to 
the design of the equipment. Treating the glass plates with 
silicon prior to assembly can facilitate subsequent removal 
of the gel. The gel cassettes can incorporate a plastic back-
ing sheet (e.g. ‘Gel Bond PAG’, FMC Corporation). This 
supports the gel during subsequent operations. To make 
100 mL of gel medium, stock gel buffer (approx 60 mL) 
is taken and acrylamide (10 g), bisacrylamide (0.4 g), urea 
(6 g), ascorbic acid (0.1 g), ferrous sulphate (0.005 g) are 
added. The solution is stirred and made up to 100 mL with 
stock gel buffer solution. Freshly prepared 0.6 % hydrogen 
peroxide solution (0.35 mL per 100 mL of gel medium) is 
added and mixed quickly and the gel poured. Note that the 
gel mixture can be cooled to near freezing prior to the ad-
dition of the peroxide. Polymerisation should be complete 
in 5–10 min. An acrylic ‘comb’ is placed in the top of the 
cassette, to make wells in the gel. The gel mixture should 
over-fill the cassette, or be overlaid with water, to ensure 
satisfactory polymerisation of the upper surface.

Note that as an alternative to the hydrogen perox-
ide catalyst, it is possible to use ammonium persulphate 
(0.1 mL of 10 % solution, freshly prepared) and TEMED 
(0.3 mL) added to the gel mixture prior to pouring the gel.

8.9.1.3.3 Electrophoresis

The acrylic comb is removed from the gel and the sample 
wells washed with tank buffer. The tank is filled with an 
appropriate volume of buffer (depending on the equip-
ment used). Samples (10–20 µL) are loaded into the wells 
and the gel placed in the tank, ensuring that the sample 
wells are completely filled. Electrophoresis is carried out 
at 500 V (constant voltage) for twice the time taken for 
the pyronine G marker dye to leave the gel, or three times 
if methyl green is used as a tracking dye. Water should 
be circulated through the buffer tank to maintain the tem-
perature at 15–20 °C.

8.9.1.3.4 Fixing and staining

The gel cassette is removed from the tank, opened and 
the gel placed in a plastic box containing 5–10 mL of 1 % 
PAGE G90 (or PAGE Blue 83) in 200 mL of 10 % trichlo-
roacetic acid. Staining is complete in 1–2 days and de-
staining is not usually needed. Precipitated stain should 
be scraped from the surface of the gel. The gel is washed 
in water to enhance the stain and can then be examined 
or photographed. Any blue background in the gel is re-
moved by washing in 10 % trichloroacetic acid. Gels can 
be stored in polythene bags at 4 °C for many months with-
out deterioration.

8.9.1.4 Nomenclature of hordein bands

Hordein bands can be identified either by measuring their 
relative mobilities (Wrigley, C.W., Autran, J.C. & Bushuk, 
W. (1982). Advances in Cereal Science and Technology, 5, 
211–259), by means of an electrophoretic formula (Kon-
arev, V.B., Gavrilyuk, I.P., Gubareva, N.K. & Peneva, T.I. 
(1979). Cereal Chemistry 56, 272–278) or by designation 
of patterns (Shewry, P.R., Pratt, H.M., Faulks, A.J., Par-
mar, S. & Miflin, B.J. (1979). Journal of the National In-
stitute of Agricultural Botany, 15, 5–40).

8.9.2 Pisum and Lolium 

8.9.2.1 Principle

The standard reference method for the verifying varieties 
of Pisum and Lolium is by polyacrylamide gel electropho-
resis (PAGE). Seed proteins are extracted from individual 
Pisum seeds or from a meal of Lolium seeds, treated with 
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lichen SDS-PAGE getrennt. Das Muster der Proteinbanden 
auf dem Gel ist charakteristisch für die Sorte.

Als Orientierungswert für Pisum wird empfohlen 100 
Samen zu untersuchen. Sehr genaue Bestimmungen der 
Sortenreinheit können eine größere Untersuchungsprobe 
erfordern. Wenn mit einem Standardwert verglichen wird, 
kann ein sequentieller Test mit Reihen von 50 Samen her-
angezogen werden, um den Arbeitsaufwand zu verringern. 
Eine einfache Überprüfung der Identität einer einzelnen 
Hauptkomponente einer Saatgutpartie kann mit weniger 
als 50 Samen durchgeführt werden.

Bei Lolium werden Mehrkornproben untersucht. In den 
meisten Fällen soll dies zur Nachprüfung der Saatgutparti-
en dienen und ermöglicht nicht eine Vermischung von zwei 
oder mehr Sorten zu erkennen.

8.9.2.2 Geräte und Ausrüstung

8.9.2.2.1 Geräte

Jedes geeignete vertikale Elektrophorese-System mit ei-
nem Kühlsystem und Hochspannungs-Stromversorger 
kann verwendet werden.

8.9.2.2.2 Chemikalien

Alle Chemikalien sollten der Reinheitsstufe „pro analysi“ 
entsprechen oder damit vergleichbar sein.

–	 Acrylamid („speziell für die Elektrophorese gereinigt“)
–	 Bisacrylamid („speziell für die Elektrophorese 

gereinigt“)
–	 Tris (Tris [hydroxymethyl] methylamin)
–	 Glycin
–	 Salzsäure
–	 Na-Dodecylsulfat (SDS)
–	 Glycerin
–	 2-Mercaptoethanol
–	 N, N Dimethylformamid
–	 Ammoniumpersulfat (APS) (oder Riboflavin)
–	 NNN'N'-Tetramethylethylendiamin (TEMED)
–	 Methanol
–	 Eisessig
–	 Trichloressigsäure (TCA)
–	 PAGE Blau G-90 (oder PAGE Blau 83), (oder ein 

entsprechendes Reagenz wie „Coomassie Brillantblau“ 
G oder R Farbreihen)

–	 Bromphenolblau

8.9.2.2.3 Lösungen

a)	� Trenngelpuffer (Haupt- oder Trenngel): 1 M Tris HCl, 
pH 8,8. 121,1  g Tris werden in etwa 750 mL destil-
liertem Wasser gelöst und mit Salzsäure auf pH 8,8 
eingestellt (eine 1 M Lösung [annähernd 90 mL kon-

zentrierter HCl pro Liter destilliertem Wasser] wird 
tropfenweise zugeführt — dazu werden etwa 15 mL 
benötigt) und auf 1 L aufgefüllt. Diese Lösung kann bei 
4 °C aufbewahrt werden.

b)	� Sammelgelpuffer (Sammelgel): 1 M Tris HCl, pH 6,8. 
30,3  g Tris werden in 200 mL destilliertem Wasser 
gelöst, mit Salzsäure (anfangs konzentriert, [ca. 8 mL 
tropfenweise zugeben], anschließend eine 1 M Lösung) 
auf pH 6,8 eingestellt und auf 250 mL aufgefüllt. Die 
Lösung kann bei 4 °C aufbewahrt werden.

c)	� SDS-Stammlösung: 10 g SDS werden in destilliertem 
Wasser gelöst (leichtes Rühren und Erhitzen ist erfor-
derlich) und auf 100 mL aufgefüllt. Die Lösung soll-
te bei Raumtemperatur aufbewahrt werden. Falls sich 
SDS aus der Lösung absetzt, kann es durch leichtes Er-
hitzen wieder gelöst werden.

d)	� Eine 1-prozentige APS-Lösung: 0,1  g APS wird in 
10 mL destilliertem Wasser gelöst. Diese Lösung 
muss unmittelbar vor jedem Gebrauch frisch angesetzt 
werden.

e)	� Stammlösung für den Extraktionspuffer: Zu 12,5 mL 
Sammelgel-Puffer (siehe 8.9.2.2.3b) werden 20 mL 
Glycerin, 24,1 mL destilliertes Wasser, 4  g SDS und 
12  mg Bromphenolblau (wahlweise) zugeführt. Die 
Lösung wird gemischt und bei Raumtemperatur aufbe-
wahrt. Falls sich das SDS aus der Lösung absetzt, kann 
es durch leichtes Erhitzen wieder gelöst werden.

f)	� Gelfixierlösung: Zu 400 mL Methanol werden 100 mL 
Eisessig gegeben und mit Wasser auf 1 L aufgefüllt. 
Für ein Gel werden etwa 200 mL benötigt. (Es besteht 
die Möglichkeit, TCA mit einer Konzentration von 15–
20 % [2,3 g] anstelle von Eisessig zu verwenden).

g)	� Gelfärbelösung:
	 (1) �15-prozentige TCA  (375 g werden mit Wasser auf 

2,5 L aufgefüllt.
	 (2) �1-prozentiges PAGE-Blau oder eine äquivalente 

Farbe werden in Methanol (1 g in 100 mL Metha-
nol) gelöst.

	� 200 mL von (1) und 10 mL von (2) sind ausreichend, 
um ein Gel anzufärben.

8.9.2.3 Verfahren

8.9.2.3.1 Pisum 

Fein gemahlenes Keimblattmaterial von einzelnen Pi-
sum-Samen wird mit einem elektrischen Mixer vorberei-
tet. Mörser und Pistill (oder ein ähnliches Gerät) können 
alternativ verwendet werden. Verdünnte Extraktionspuffer-
lösung wird durch Verdünnen der Extraktionsstammpuffer-
lösung (Teil 8.9.2.2.3e) mit folgenden Anteilen hergestellt: 
17 Pufferlösung: 3 Mercaptoethanol: 40 destilliertes Was-
ser (es soll nur soviel verdünnte Lösung angesetzt werden 
wie an einem Tag gebraucht wird).
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protéiques obtenues sur le gel est caractéristique d’une 
variété.

A titre d’information pour Pisum, il est recommandé 
d’utiliser 100  graines individuelles. Des estimations très 
précises de la pureté variétale peuvent exiger un échantil-
lon plus grand. Si une comparaison est faite par rapport à 
une valeur standard, une analyse séquentielle utilisant des 
séries de 50 semences peut être entreprise afin de réduire la 
charge de travail. Un simple contrôle d’identité d’un seul 
constituant principal d’un lot de semences peut être fait en 
utilisant moins de 50 semences.

Pour Lolium, un échantillon constitué d’un mélange de 
graines est analysé. Dans la plupart des cas, cette méthode 
servira à vérifier des lots de semences, mais ne permettra 
pas la détection de mélange de deux variétés ou plus.

8.9.2.2 Matériel et équipement

8.9.2.2.1 Appareils

Tout appareil d’électrophorèse verticale approprié possé-
dant un système de réfrigération et une source d’énergie à 
haut voltage peut être utilisé. 

8.9.2.2.2 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de qualité « analy-
tique » ou équivalent.

–	 Acrylamide (« spécialement purifié pour 
l’électrophorèse »)

–	 Bisacrylamide (« spécialement purifié pour l’électro-
phorèse ») (BIS)

–	 Tris (Tris [hydroxyméthyle] méthylamine)
–	 Glycine
–	 Acide chlorhydrique
–	 Sulfate dodécylique de sodium (SDS)
–	 Glycérol
–	 2-Mercaptoéthanol
–	 Diméthylformamide
–	 Persulfate d’ammonium (APS) (ou riboflavine)
–	 N,N,N',N'-Tétraméthyléthylenediamine (TEMED)
–	 Méthanol
–	 Acide acétique glacial
–	 Acide trichloracétique (TCA)
–	 PAGE bleu G90 (ou PAGE bleu 83), (ou tout réactif 

équivalent des séries G ou R de colorants « bleu bril-
lant de Coomassie »)

–	 Bleu de bromophénol

8.9.2.2.3 Solution

a)	� Solution mère du tampon de gel (gel principal ou de 
séparation) : Tris HCl 1 M, pH 8,8. 121,1 g de Tris sont 

dissous dans environ 750 mL d‘eau distillée, ajuster au 
pH 8,8 avec de l‘acide chlorhydrique (utiliser la solu-
tion de 1 M [approximativement 90 mL de HCl concen-
tré par litre d‘eau distillée] de solution ajouté goutte-
à-goutte – ceci exigera environ 15  mL) et compléter 
jusqu‘à 1 litre. Ceci peut être stocké à 4 °C.

b)	� Solution mère du tampon de gel (gel de concentration) : 
1 M Tris HCl, pH 6,8. 30,3 g de Tris sont dissous dans 
200 mL d’eau distillée, ajuster au pH 6,8 avec de l’acide 
chlorhydrique (utiliser concentrée au début [env. 8 mL, 
ajouté goutte-à-goutte], puis la solution de 1 M) et com-
pléter jusqu’à 250 mL. Ceci peut être stocké à 4 °C.

c)	� Solution mère de SDS : 10 g de SDS est dissous dans 
de l’eau distillée (ceci exige d’agiter doucement et de 
chauffer) et complétés jusqu’à 100 mL. Ceci devra être 
stocké à température ambiante. Si le SDS précipite, il 
peut être redissous par un léger chauffage.

d)	� Solution de persulfate d’ammonium à 1 %  : 0,1  g de 
persulfate d’ammonium est dissous dans 10 mL d’eau 
distillée. Ceci doit être préparé fraîchement à chaque 
occasion, immédiatement avant l’utilisation.

e)	� Solution mère de tampon d’extraction  : à 12,5 mL de 
tampon de gel de concentration (voir 8.9.2.2.3b) est 
ajouté 20 mL de glycérol, 24,1 mL d’eau distillée, 4 g 
de SDS et 12 mg de bleu de bromophénol (facultatif). 
Ceci est mélangé et stocké à température ambiante. 
Si le SDS précipite, il peut être redissous par un léger 
chauffage.

f)	� Solution de fixation du gel : à 400 mL de méthanol, sont 
ajoutés 100  mL d’acide acétique glacial et complétés 
jusqu’à 1 litre avec de l’eau. Environ 200 mL sont né-
cessaires par gel. (Noter qu’il est possible d’employer 
l’acide trichloracétique à une concentration finale de 
15–20 % [2,3 g] au lieu de l’acide acétique glacial).

g)	� Solution de coloration du gel :
	 (1)	�Acide trichloracétique (TCA) à 15 % (375 g com-

plétés jusqu’à 2,5 litres avec de l’eau) ;
	 (2)	�PAGE bleu ou équivalent à 1 % dans le méthanol 

(1 g pour 100 mL de méthanol).
	� 200 mL de (1) plus 10 mL de (2) sont suffisants pour 

colorer un gel.

8.9.2.3 Procédure

8.9.2.3.1 Pisum 

Les cotylédons issus de graines distinctes de Pisum sont 
finement broyés à l’aide d’un broyeur électrique. Un pilon 
et un mortier (ou un dispositif semblable) peuvent être utili-
sés si l’on préfère. Le tampon d’extraction dilué est préparé 
en diluant un échantillon de la solution mère de tampon 
d’extraction (section 8.9.2.2.3e) selon le rapport suivant – 
tampon 17 : mercaptoéthanol 3 : eau distillée 40 (préparer 
uniquement un volume de tampon dilué suffisant pour être 
utilisé dans la journée).
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SDS and separated using a discontinuous SDS-PAGE pro-
cedure. The pattern of protein bands found on the gel is 
characteristic of a variety.

As a guideline for Pisum, it is recommended that 100 
individual seeds are used. Very precise estimates of vari-
etal purity may require a larger sample. If a comparison 
is made with a standard value, sequential testing using 
batches of 50 seeds can be undertaken in order to mini-
mise the workload. A simple check on the identity of a 
single major constituent of a seed lot can be done using 
less than 50 seeds.

For Lolium, a bulk sample of seeds is analysed. In 
most cases, whilst this will serve to verify seed lots, it 
will not permit the detection of admixtures of two or more 
varieties.

8.9.2.2 Apparatus and equipment

8.9.2.2.1 Apparatus

Any suitable vertical electrophoresis apparatus with a 
cooling system and power supply may be used.

8.9.2.2.2 Chemicals

All chemicals should be of ‘Analytical Reagent’ grade or 
equivalent.

–	 Acrylamide (‘specially purified for electrophoresis’)
–	 Bisacrylamide (‘specially purified for electrophore-

sis’) (BIS)
–	 Tris (Tris [hydroxymethyl] methylamine)
–	 Glycine
–	 Hydrochloric acid
–	 Sodium dodecyl sulphate (SDS)
–	 Glycerol
–	 2-mercaptoethanol
–	 Dimethylformamide
–	 Ammonium persulphate (APS) (or riboflavin)
–	 NNN'N'-tetramethylethylenediamine (TEMED)
–	 Methanol
–	 Glacial acetic acid
–	 Trichloroacetic acid (TCA)
–	 PAGE Blue G-90 (or PAGE Blue 83), (or any reagent 

equivalent to the ‘Coomassie Brilliant Blue’ G or R 
series of dyes)

–	 Bromophenol Blue

8.9.2.2.3 Solutions

a)	� Stock gel buffer (main or resolving gel): 1 M Tris HCl, 
pH 8.8. 121.1 g of Tris is dissolved in about 750 mL 
of distilled water, adjusted to pH 8.8 with hydrochloric 
acid (use 1 M [approximately 90 mL concentrated HCl 
per  L distilled water] solution added dropwise; this 
will require about 15 mL) and made up to 1 L. This 
can be stored at 4 °C.

b)	� Stock gel buffer (stacking gel): 1 M Tris HCl, pH 6.8. 
30.3 g of Tris is dissolved in 200 mL of distilled water, 
adjusted to pH 6.8 with hydrochloric acid (use con-
centrated at first [approx. 8 mL, added dropwise], then 
1 M solution) and made up to 250 mL. This can be 
stored at 4 °C.

c)	� Stock SDS solution: 10 g of SDS is dissolved in dis-
tilled water (this requires gentle stirring and heating) 
and made up to 100 mL. This should be stored at room 
temperature. If the SDS comes out of solution, it can 
be re-dissolved by gentle heating.

d)	� 1  % ammonium persulphate solution: 0.1  g of am-
monium persulphate is dissolved in 10 mL of distilled 
water. This must be prepared freshly on each occasion, 
immediately prior to use.

e)	� Stock sample extraction buffer solution: To 12.5 mL 
of stacking gel buffer (see 8.9.2.2.3b) is added 20 mL 
glycerol, 24.1 mL of distilled water, 4 g of SDS and 
12 mg bromophenol blue (optional). This is mixed and 
stored at room temperature. If the SDS comes out of 
solution, it can be re-dissolved by gentle heating.

f)	� Gel fixing solution: To 400 mL methanol, 100 mL gla-
cial acetic is added and made up to 1  L with water. 
About 200 mL is needed per gel. (Note that it is pos-
sible to use TCA at a final concentration of 15–20 % 
[2.3 g] in place of glacial acetic acid).

g)	 Gel staining solution:
	 (1) �15 % trichloroacetic acid (TCA) (375 g made up to 

2.5 L with water)
	 (2) �1 % PAGE Blue or equivalent in methanol (1 g in 

100 mL of methanol)
	� 200 mL of (1) plus 10 mL of (2) is sufficient for stain-

ing one gel.

8.9.2.3 Procedure

8.9.2.3.1 Pisum 

Finely ground Pisum cotyledon material is prepared from 
individual seeds using an electric blender. A pestle and 
mortar (or similar device) can be used if preferred. Diluted 
sample extraction buffer is prepared by diluting the stock 
sample extraction buffer (section 8.9.2.2.3e) in the ratio 
17 buffer : 3 mercaptoethanol : 40 distilled water (make 
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Das fein gemahlene Samenmehl wird mit verdünntem 
Extraktionspuffer im Verhältnis 40  mg/1,0 mL in 1,5 mL 
Mikrozentrifugenröhrchen aus Polypropylen extrahiert. 
Die Proben werden etwa 1 h lang bei Raumtemperatur ste-
hengelassen, mit einem Vortexer resuspendiert und 10 min 
lang in einem kochenden Wasserbad erhitzt (In die Deckel 
der Reaktionsgefäße kann ein kleiner Schnitt gemacht wer-
den, um eine Druckbildung zu vermeiden). Nach Abküh-
lung werden die Reaktionsgefäße mit 18 000 × g 5 min zen-
trifugiert und die klaren Überstände für die Elektrophorese 
verwendet.

8.9.2.3.2 Lolium 

0,5–2,0 g Samen werden mit einer Hammermühle zu Sa-
menmehl für die Analyse vorbereitet. Vorzugsweise kön-
nen eine elektrische Kaffeemühle oder andere Mühlen 
verwendet werden. Verdünnter Extraktionspuffer wird 
durch Verdünnen der Extraktionsstammpufferlösung (siehe 
8.9.2.2.3e) in folgendem Verhältnis vorbereitet: 17 Puffer: 
6 Mercaptoethanol: 10 Dimethylformamid: 17 destilliertes 
Wasser (Achtung: Es soll nur soviel der verdünnten Lösung 
angesetzt werden wie an einem Tag gebraucht wird).

Das Samenmehl wird mit verdünntem Extraktionspuf-
fer im Verhältnis 80  mg/1,0 mL extrahiert und anschlie-
ßend genauso wie oben behandelt (siehe 8.9.2.3.1).

8.9.2.3.3 Herstellung der Gele

Die trockenen und sauberen Gelkassetten werden gemäß 
der Anleitung zusammengesetzt. Beachte, dass im Fall der 
Verwendung von haftendem Dichtungsband es ratsam ist, 
die Kassetten mindestens einen Tag vorher vorzubereiten, 
um dem Dichtungsband das „Altern“ zu erlauben und dann 
dichter abzuschließen. Viele unterschiedliche vertikale 
Elektrophoreseausrüstungen haben sich als brauchbar er-
wiesen. Es wird nachdrücklich empfohlen, ein Gel mit ma-
ximaler Stärke von 1,5 mm oder weniger zu verwenden, da 
hierdurch bessere Ergebnisse erzielt werden. Die nachfol-
genden Anleitungen beziehen sich auf die Herstellung von 
einem 12,5-prozentigen Trenngel und einem 5-prozentigen 
Sammelgel.

8.9.2.3.3.1 Haupt-(Trenn-)Gel
Um 4 Gele zu gießen (180 × 140 × 1,5 mm) wird folgendes 
benötigt:
–	 56,4 mL 1 M Tris pH 8,8 (siehe 8.9.2.2.3a);
–	 86,25 mL Trenngellösung (19,6 g Acrylamid + 0,26 g 

Bisacrylamid werden mit destilliertem Wasser auf 
90 mL aufgefüllt);

Entgasen (mittels einer Saugflasche nach Buchner). An-
schließend wird zugegeben:
–	 3,75 mL 1-prozentige APS (siehe 8.9.2.2.3d);
–	 1,5 mL 10-prozentige SDS (siehe 8.9.2.2.3c);
–	 75 µL TEMED (volle Konzentration, direkt aus der 

Flasche).

Nach sorgfältigem Mischen (ohne Schaumbildung) wird 
das Gel langsam gegossen. Falls eine zur Ausrüstung pas-
sende 25 mL Spritze und Nadel vorhanden sind kann damit 
die Gellösung in die Kassette gegossen werden. Das Gel 
sollte so hoch gegossen werden, dass 3–4 cm für das Sam-
melgel frei bleiben. Die Geloberfläche wird sorgfältig mit 
destilliertem Wasser (oder Isopropanol) 1  cm hoch über-
schichtet. Hierzu können eine Pasteur-Pipette oder eine 
Spritze verwendet werden. Anschließend benötigt das Gel 
ca. 1 h um zu polymerisieren.

Beachte, dass falls das Entgasen der Gellösung ein Pro-
blem darstellt dieser Schritt ausgelassen werden kann und 
stattdessen eine dreifach höhere Konzentration von APS 
(d. h. 3,75 mL einer 3-prozentigen Lösung [0,3 g in 10 mL 
destilliertem Wasser gelöst]) verwendet werden kann.

8.9.2.3.3.2 Sammelgel
Das überschichtete Wasser (oder Isopropanol) wird mit 
einer Pasteur-Pipette von der Oberfläche des Trenngels 
entfernt, und die Geloberfläche wird kurz mit verdünntem 
Sammelgelpuffer (siehe 8.9.2.2.3b, der Sammelgelpuffer 
wird 1:8 verdünnt) gespült. Anschließend wird das Gel 
sorgfältig mit Filterpapier abgetupft.

Ausreichend für 4 Sammelgele, wie oben, wird folgen-
des benötigt:
–	 10 mL 1 M Tris-Puffer pH 6,8 (siehe 8.9.2.2.3b);
–	 67,2 mL Sammelgellösung (4,0 g Acrylamid + 0,07 g 

Bisacrylamid werden mit destilliertem Wasser auf 
67,2 mL aufgefüllt)

Entgasen (mittels einer Saugflasche nach Buchner). An-
schließend wird zugegeben:
–	 3,0 mL 1-prozentige APS (siehe 8.9.2.2.3d);
–	 0,8 mL 10-prozentige SDS (siehe 8.9.2.2.3c);
–	 80 µL TEMED (in voller Konzentration, direkt aus der 

Flasche).

Das Sammelgel wird (ebenso wie zuvor mit einer passen-
den Spritze) oben in die Gelkassette gegossen, und ein für 
die Geltaschen geeigneter Acryl „Kamm“ wird hinein-
gesteckt, wobei darauf zu achten ist, dass sich unter den 
„Zähnen“ keine Luftblasen bilden. Anschließend kann das 
Gel ca. 1 h polymerisieren. Auch hier kann das Entgasen 
weggelassen werden, wenn APS in einer höheren Konzent-
ration verwendet wird. 3,0 mL Lösung einer 2-prozentigen 
Lösung (0,2 g in 10 mL destilliertem Wasser) werden als 
ausreichend angesehen. 

Als alternatives Polymerisationssystem für das Sam-
melgel kann eine 0,008-prozentige Riboflavinlösung (frisch 
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La farine de graines finement moulue est extraite au 
moyen du tampon d’extraction dilué dans le rapport de 
40 mg/1,0 mL, dans des microtubes de centrifugation en 
polypropylène de 1,5  mL. Les échantillons sont laissés 
pendant environ une heure à température ambiante, remé-
langés au vortex et chauffés pendant 10 min dans un bain 
d’eau bouillante (une petite fente peut être faite dans les 
bouchons des tubes pour empêcher une montée de la pres-
sion.). Après refroidissement, les tubes sont centrifugés à 
18 000 × g pendant 5 min et les surnageants clairs sont uti-
lisés pour l’électrophorèse.

8.9.2.3.2 Lolium 

Les farines de graines à analyse sont préparées en passant 
0,5 à 2,0  g de graines dans un broyeur. Si l‘on préfère, 
un moulin à café à rotor ou tout autre mixer peut être uti-
lisé. Le tampon d‘extraction dilué est préparé en diluant 
un échantillon de la solution mère de tampon d‘extraction 
(voir le 8.9.2.2.3e) dans le rapport suivant :

Tampon 17  : mercaptoéthanol 6  : diméthylformamide 
10  : eau distillée 17 (préparer uniquement un volume de 
tampon suffisant pour être utilisé dans la journée). 

La farine de graines est extrait au moyen du tampon 
d’extraction dilué dans le rapport de 80 mg/0,1 mL et en-
suite traitée exactement comme ci-dessus (voir 8.9.2.3.1).

8.9.2.3.3 Préparation du gel

Les cassettes de gel propres et sèches sont assemblées se-
lon le type d‘appareil utilisé. Noter que si le ruban adhésif 
d’étanchéité est utilisé dans le système, il est recommandé 
de préparer les cassettes au moins un jour à l‘avance pour 
permettre au ruban de « vieillir » et d’adhérer plus étroite-
ment. De nombreux types de matériel pour électrophorèse 
vertical se sont montrés appropriés. Il est vivement recom-
mandé qu’un gel d’une épaisseur de 1,5 mm ou moins soit 
utilisé, car cela semble donner de meilleurs résultats. Les 
instructions suivantes sont pour la préparation d‘un gel 
principal à 12,5 % d’acrylamide et d’un gel de concentra-
tion à 5 %.

8.9.2.3.3.1 Gel principal (de séparation)
Pour faire 4 gels (180 × 140 × 1,5 mm), il faut :
–	 56,4 mL de Tris 1 M pH 8,8 (voir le 8.9.2.2.3a)
–	 86,25 mL de solution de gel (19,6 g d’acrylamide + 

0,26 g de BIS, complété jusqu’à 90 mL avec de l’eau 
distillée)

Dégazer (dans une fiole à vide) et ajouter alors :
–	 3,75 mL d’APS à 1 % (voir 8.9.2.2.3d)
–	 1,5 mL de SDS à 10 % (voir 8.9.2.2.3c)
–	 75 µL de TEMED (solution concentrée, directement à 

partir de la bouteille).

Après avoir mélangé avec précaution (ne pas faire « mous-
ser »), couler lentement le get. Si cela convient au type de 
matériel, on peut utiliser une seringue à aiguille jetable de 
25 mL pour verser la solution de gel dans la cassette. Le gel 
doit être coulé jusqu’à une hauteur permettant de laisser 3 
à 4 cm pour le gel de concentration. Recouvrir soigneuse-
ment la surface du gel avec 1 cm d’eau distillée (ou d’iso-
propanol) à l’aide d’une pipette Pasteur ou d’une seringue, 
et laisser alors le gel polymériser (environ une heure).

Noter que si le dégazage de la solution de gel pose un 
problème, il est possible d’éliminer cette étape et d’em-
ployer une concentration trois fois plus élevée d’APS (c’est 
à dire 3,75  mL d’une solution à 3 % [0,3  g dissous dans 
10 mL d’eau distillée]).

8.9.2.3.3.2 Gel de concentration
Retirer la couche d’eau (ou l’isopropanol) de la surface du 
gel principal avec une pipette Pasteur, rincer rapidement la 
surface de gel avec du tampon de gel de concentration dilué 
(voir 8.9.2.2.3b, solution mère du tampon dilué 1 : 8) puis 
vider et sécher soigneusement avec du papier filtre.

Pour avoir suffisamment de gel de concentration pour 
4 gels, comme ci-dessus, il faut :
–	 10 mL de Tris 1 M pH 6,8 (voir 8.9.2.2.3b)
–	 67,2 mL de solution de gel (4,0 g d’acrylamide + 

0,07 g de BIS, complété jusqu’à 67,2 mL avec de l’eau 
distillée)

Dégazer (dans une fiole à vide) et ajouter alors :
–	 3,0 mL d’APS à 1 % (voir 8.9.2.2.3d)
–	 0,8 mL de SDS à 10 % (voir 8.9.2.2.3c)
–	 80 µL de TEMED (solution concentrée, directement à 

partir de la bouteille).

Couler le gel de concentration (à l’aide d’une seringue, 
comme précédemment, si c’est possible) jusqu’en haut de 
la cassette de gel et insérer un « peigne » en acrylique pour 
former des puits, s’assurant qu’aucune bulle d’air n’est 
emprisonnée sous les « dents ». Laisser le gel polymériser 
(environ une heure). De nouveau, le dégazage peut être 
omis si une concentration plus élevée d’APS est utilisée. 
3,0 mL d’une solution à 2 % (0,2 g dans 10 mL d’eau dis-
tillée) sont suffisants.

Comme système alternatif de polymérisation pour le 
gel de concentration, il est possible d’employer 0,008 % 
de solution de riboflavine (fraîchement préparée), au lieu 
de l’APS. La polymérisation devrait se produire si les gels 
sont laissés à la lumière, mais il peut être nécessaire d’uti-
liser une lampe à ultraviolet. Le volume précis à utiliser 
doit être déterminé par expérimentation, de façon a avoir 
un temps de polymérisation de 30–60 min. Cependant, à 
titre indicatif, environ 7,5 mL de riboflavine devraient être 
utilisés par 50 mL de solution de gel de concentration.
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up only a volume of the diluted extractant sufficient to be 
used within a day).

The finely ground seed meal is extracted with diluted 
sample extraction buffer in the ratio 40 mg/1.0 mL, us-
ing 1.5  mL polypropylene micro-centrifuge tubes. The 
samples are left for about 1  h at room temperature, re-
suspended using a vortex mixer and heated for 10 min in a 
boiling water bath. (A small slit can be made in the caps of 
the tubes to prevent build-up of pressure.) After cooling, 
the tubes are centrifuged at 18 000 × g for 5 min and the 
clarified supernatants used for electrophoresis.

8.9.2.3.2 Lolium 

Seed meals for analysis are prepared by passing 0.5–2.0 g 
of seed through a hammer mill. If preferred, a rotor-type 
electric coffee grinder or other blender can be used. Di-
luted extraction buffer is prepared by diluting the stock 
sample extraction buffer (see 8.9.2.2.3e) in the ratio 
17 buffer  : 6 mercaptoethanol : 10 dimethylformamide : 
17 distilled water (make up only a volume of this extract-
ant sufficient to be used within a day). 

The seed meal is extracted with diluted sample extrac-
tion buffer in the ratio of 80 mg/1.0 ml and subsequently 
treated exactly as above (see 8.9.2.3.1).

8.9.2.3.3 Gel preparation

The clean and dry gel cassettes are assembled according 
to the type of equipment in use. Note that if adhesive seal-
ing tape is used in the system, it is advisable to prepare the 
cassettes at least one day in advance to allow the tape to 
‘age’ and adhere more tightly. Many types of vertical elec-
trophoresis equipment have been found to be suitable. It is 
strongly recommended that a gel of thickness of 1.5 mm 
or less is used, as this seems to give better results. The 
following instructions are for the preparation of a 12.5 % 
acrylamide main gel and a 5 % stacking gel.

8.9.2.3.3.1 Main (resolving) gel
To make 4 slab gels (180 × 140 × 1.5 mm), the following 
is required:
–	 56.4 mL 1 M Tris pH 8.8 (see 8.9.2.2.3a)
–	 86.25 mL gel solution (19.6 g acrylamide + 0.26 g 

BIS, made up to 90 mL with distilled water)

De-gas (in a Buchner flask) and then add:
–	 3.75 mL 1 % APS (see 8.9.2.2.3d)
–	 1.5 mL 10 % SDS (see 8.9.2.2.3c)
–	 75 µL TEMED (full strength, straight out of the 

bottle).

After careful mixing (do not cause ‘foaming’) the gel is 
slowly poured. If appropriate to the type of equipment, a 
25 mL disposable syringe and needle can be used to pour 
the gel mixture into the cassette. The gel should be poured 
to a height which leaves room for a 3–4 cm layer of stack-
ing gel. The gel surface is carefully overlaid with a 1 cm 
layer of distilled water (or isopropanol) using a Pasteur 
pipette or syringe, and the gel is then left to polymerise 
(about 1 h).

Note that if de-gassing of the gel mixture is a problem, 
it is possible to eliminate this step and use a three times 
higher concentration of APS (i.e. 3.75 mL of a 3 % solu-
tion [0.3 g dissolved in 10 mL of distilled water]).

8.9.2.3.3.2 Stacking gel
The overlaid water (or isopropanol) is removed from the 
surface of the main gel with a Pasteur pipette and the gel 
surface is rinsed briefly with diluted stacking gel buffer 
(see 8.9.2.2.3b, stock buffer diluted 1:8) and then care-
fully drained and dried using filter paper. 

To make sufficient stacking gel for 4 gels, as above, 
the following is required:
–	 10 mL 1 M Tris buffer pH 6.8 (see 8.9.2.2.3b)
–	 67.2 mL gel solution (4.0 g of acrylamide + 0.07 g 

BIS, made up to 67.2 mL with distilled water)

De-gas (in a Buchner flask) and then add:
–	 3.0 mL 1 % APS (see 8.9.2.2.3d)
–	 0.8 mL 10 % SDS (see 8.9.2.2.3c)
–	 80 µL TEMED (full strength, straight out of the 

bottle).

The stacking gel is poured (using a syringe, as before, if 
appropriate) to the top of the gel cassette and an acrylic 
well-forming ‘comb’ is inserted, ensuring that no air-bub-
bles are trapped beneath the ‘teeth’. The gel is allowed to 
polymerise (about 1 h). Again, de-gassing can be omitted 
if a higher concentration of APS is used. 3.0 mL of a 2 % 
solution (0.2 g in 10 mL of distilled water) is sufficient.

As an alternative polymerisation system for the stack-
ing gel, it is possible to use a 0.008  % riboflavin solu-
tion (freshly prepared), in place of APS. Polymerisation 
should occur if the gels are left in the light, but it may be 
necessary to use an ultraviolet lamp. The precise volume 
to use should be determined by experimentation, to give a 
polymerisation time of 30–60 min. However, as a guide, 
about 7.5 mL of riboflavin should be used per 50 mL of 
stacking gel mixture.
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angesetzt) anstelle von APS verwendet werden. Hierbei 
sollte die Polymerisation der Gele bei Licht erfolgen, aber 
es könnte eventuell auch notwendig sein, eine UV-Lampe 
zu verwenden. Das präzise Volumen sollte durch Auspro-
bieren ermittelt werden, um eine Polymerisationszeit von 
30–60  min zu erhalten. Als Orientierungswert kann eine 
Riboflavinmenge von etwa 7,5 mL pro 50 mL Sammel-
gellösung zum Einsatz kommen.

8.9.2.3.4 Elektrophorese

Der Elektrodenpuffer (oder Laufpuffer) enthält 3,0 g Tris, 
14,1 g Glycin und 1,0 g SDS, die mit destilliertem Wasser 
auf 1 L aufgefüllt werden (leichtes Erwärmen der Lösung 
zum Lösen des SDS könnte nötig sein). Eine ausreichende 
Menge zum Befüllen der Elektrophoreseapparatur (obere 
und untere Kammern) sollte frisch angesetzt werden.

Der Acryl-Kamm wird aus dem Sammelgel entfernt 
(Vorsicht, dieses Gel ist ziemlich weich) und die entstan-
denen Geltaschen werden gewaschen und zum Teil mit 
Elektrodenpuffer (wie oben) gefüllt. Die Proben werden 
mit einer Spritze in die Geltaschen gefüllt. Die Geldicke 
und die Größe der Geltaschen bestimmen weitgehend die 
Auftragemenge. Als Orientierungswert können erfahrungs-
gemäß 5–15 µL angegeben werden. Falls erforderlich kann 
Bromphenolblau (5 µL einer wässerigen Lösung mit 1 % 
Bromphenolblau und 10 % Glycerin) in einige Geltaschen 
als Marker hinzugefügt werden (dies kann ebenso dem Pro-
benextraktionspuffer zugefügt werden, siehe 8.9.2.2.3e). 
Falls die Gelkassette mit einem haftenden Dichtungsband 
abgedichtet ist, wird dieses nur von der unteren Seite weg-
genommen. Die Geltaschen werden mit Elektrodenpuffer 
überschichtet (wie oben), wobei die Proben dabei nicht ver-
drängt werden dürfen. Das Gel wird im Tank platziert. Die 
Elektrophorese läuft bei 25 mA pro Gel bis der Farbmarker 
durch das Sammelgel gewandert ist; anschließend werden 
45  mA pro Gel eingestellt bis das Bromphenolblau am 
unteren Ende des Gels angekommen ist. Die Temperatur 
sollte, wenn möglich durch Leitungswasser (oder Kühlflüs-
sigkeit), das in der Kammer zirkuliert, auf 15–20 °C einge-
stellt werden.

8.9.2.3.5 Fixieren und Färben

Das Fixieren und Färben der Proteine kann mit mehreren, 
verschiedenen Methoden durchgeführt werden. Wenn die 
Ergebnisse nicht sehr schnell gebraucht werden, wird das 
Gel nach der Elektrophorese aus dem Tank und der Kasset-
te genommen, in eine Fixierlösung (siehe 8.9.2.2.3.f) gelegt 
und mindestens 1 h langsam geschüttelt. Das Gel wird mit 
destilliertem Wasser gespült (5 min) und anschließend in 
Gelfärbelösung (siehe 8.9.2.2.3.g) gefärbt (mindestens 2 h, 
gewöhnlich über Nacht). Nach ordentlicher Färbung wird 
das Gel 2–3  h in destilliertem Wasser gewaschen (TCA 
kann zugefügt werden, wenn der Hintergrund sehr blau ist) 

und anschließend zur Auswertung oder Fotographie in eine 
Polyethylentasche eingepackt. Frische Gele können mehre-
re Monate bei 4 °C aufbewahrt werden, wenn die Polyethy-
lentaschen dicht sind.

Um die Färbung zu beschleunigen, kann das Gel bei hö-
herer Temperatur (80 °C) in einem Trockner 30 min fixiert 
und gefärbt werden. Nach anschließendem Kühlen wird es 
dann in 10-prozentigem Eisessig und 35-prozentigem Etha-
nol weitere 30–60 min unter Schütteln entfärbt.

8.9.2.4 Auswertung der Ergebnisse

Diese Methode wird meist vergleichend angewandt, d. h. 
das Proteinmuster der Untersuchungsprobe wird mit der 
authentischen Vergleichssorte verglichen. Zusätzlich ist es 
von Vorteil, auf jedem Gel eine Probe einer bekannten Sor-
te mit einem gut beschriebenen und markanten Proteinban-
denmuster mitlaufen zu lassen. Dies kann als Qualitätsstan-
dard für die Gele dienen — denn wenn das Bandenmuster 
der Vergleichssorte eindeutig erscheint, kann das Gel auf 
brauchbare Information hin untersucht werden. Darüber 
hinaus können Gele durch die Einbeziehung von Standard-
proteinen mit bekanntem Molekulargewicht „kalibriert“ 
werden, womit die Berechnung des Molekulargewichts in-
teressierender Banden ermöglicht wird.

8.9.3 Zea mays (Mais)

8.9.3.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode zur Feststellung der Rein-
heit von Hybriden und zur Nachprüfung von Sorten bei 
Zea mays (Mais) ist die Isoelektrische Fokussierung auf 
Ultradünnschichtgelen (UTLIEF). Die alkohollöslichen 
(Zeine) oder wasserlöslichen Proteine werden aus den ein-
zelnen Maiskörnern extrahiert und mittels isoelektrischer 
Fokussierung (IEF) auf Ultradünnschichtgelen getrennt. 
Das Muster der Proteinbanden auf dem Gel ist charakte-
ristisch für eine Sorte oder eine Inzuchtlinie. Ebenso ist es 
grundsätzlich möglich, die Reinheit von Proben von Hybri-
den zu bewerten, wenn man eine oder mehrere Zeinbanden 
beim männlichen Elter vorfindet, die beim weiblichen Elter 
fehlen (und in der Hybride vorhanden sind). Diese Banden 
können als Markerbanden zur Nachprüfung von Hybriden 
verwendet werden und als Mittel zur Beurteilung der Rein-
heit der Hybride.

Ultradünnschichtgele können auch bei höheren Span-
nungen mit kürzeren Laufzeiten gefahren werden und las-
sen sich schneller anfärben als die üblichen Gele.
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8.9.2.3.4 Électrophorèse

Le tampon de bac à électrophorèse (ou tampon de migra-
tion) contient 3,0 g tris, 14,1 g de glycine et 1,0 g de SDS 
complété jusqu’à 1  L avec de l’eau distillée (il peut être 
nécessaire de chauffer légèrement la solution pour dis-
soudre le SDS). Un volume suffisant pour remplir l’appa-
reil à électrophorèse (les chambres hautes et basses) doit 
être préparé fraîchement.

Le peigne acrylique est enlevé du gel de concentration 
(avec soin ; ce gel est plutôt mou) et les puits résultants sont 
lavés et partiellement remplis avec du tampon bac (comme 
ci-dessus). Les échantillons sont déposés dans les puits, 
à l’aide d’une seringue. L’épaisseur du gel et la taille des 
puits déterminent en grande partie le volume de l’extrait à 
déposer. A titre indicatif, entre 5 et 15 µL sont appropriés 
dans la plupart des cas. S’il y a lieu, le bleu de bromophé-
nol (5 µL d’une solution à 1 % contenant 10 % de glycé-
rol) peut être ajouté à quelques puits comme marqueur (il 
peut également être incorporé au tampon d’extraction, voir 
8.9.2.2.3e). Si la cassette de gel est scellée par un ruban 
adhésif, l’enlever du côté inférieur (fond) uniquement. Les 
puits sont rempli avec du tampon bac (comme ci-dessus), 
en faisant attention de ne pas remuer les échantillons. Le 
gel est placé dans le bac. L’électrophorèse est effectuée à 
25 mA par gel jusqu’à ce que le marqueur coloré ait traver-
sé le gel de concentration et puis à 45 mA par gel jusqu’à 
ce que le bleu de bromophénol soit en bas du gel. La tem-
pérature doit être maintenue à 15–20 °C, si possible, grâce 
à circulation d’eau du robinet (ou de liquide réfrigérant) à 
travers le tampon bac.

8.9.2.3.5 Fixation et coloration

Plusieurs approches différentes peuvent être employées 
pour fixer et colorer les protéines. Si les résultats ne sont 
pas exigés très rapidement, à la fin de l‘électrophorèse, le 
gel est enlevé du bac, sorti de la cassette et incubé dans 
la solution de fixation (voir 8.9.2.2.3f) en agitant douce-
ment, pendant au moins une heure. Le gel est rincé à l‘eau 
distillée (5 min), puis coloré par incubation (au moins 2 h, 
généralement toute la nuit) dans la solution de gel de colo-
ration (voir 8.9.2.2.3g). Une fois correctement coloré, le 
gel est rincé à l‘eau distillée pendant 2–3 h (le TCA peut 
être ajouté si le fond est très bleu) et est ensuite scellé dans 
un sac de polyéthylène pour examen ou photographie. Ces 
gels peuvent être stockés pendant plusieurs mois à 4 °C, si 
correctement scellés.

Pour une coloration plus rapide, le gel peut être fixé et 
coloré à température élevée (80 °C) dans un four pendant 
30 min puis, ensuite refroidi, décoloré dans une solution 
contenant 10 % d’acide acétique glacial et 35 % d’éthanol 
pendant encore 30–60 min, sous agitation.

8.9.2.4 Évaluation des résultats

Cette méthode est essentiellement utilisée pour des com-
paraisons, c.-à-d. : le diagramme protéique de l’échantillon 
est-il identique à celui de la variété de référence authen-
tique ? Il est également utile d’inclure sur chaque gel un 
échantillon d’une variété connue avec un diagramme de 
bandes protéiques bien décrit et établi. Ceci peut servir 
de standard de qualité pour les gels – si le diagramme de 
bandes de la variété de référence est clairement observé, le 
gel peut ensuite être analysé pour fournir des informations 
utiles. En outre, les gels peuvent être « calibrés » par l’in-
clusion de protéines standard de poids moléculaire connu 
sur chaque gel, qui permet le calcul du poids moléculaire 
des bandes protéiques intéressantes.

8.9.3 Zea mays (maïs)

8.9.3.1 Principe

La méthode de référence standard pour évaluer la pureté 
hybride et vérifier les variétés de Zea mays (maïs) est la 
focalisation isoélectrique en couche (UTLIEF). Les pro-
téines solubles dans l’alcool (zéines) ou les protéines hy-
drosolubles sont extraites à partir de graines distinctes de 
maïs et séparées par focalisation isoélectrique (IEF) dans 
des gels ultra minces. Le diagramme de bandes protéiques 
obtenu sur le gel est caractéristique d’une variété ou d’une 
lignée. En outre, il est généralement possible d’estimer la 
pureté d’échantillons hybrides en trouvant une ou plusieurs 
bandes de zéine du parent mâle qui manquent chez le parent 
femelle (et présentes dans l’hybride). Ces bandes peuvent 
être utilisées comme marqueurs pour la vérification des 
hybrides et en tant que moyen d’estimer la pureté hybride.

Les gels ultra-minces peuvent être menés à des vol-
tages plus élevés et pendant des durées plus courtes et 
les gels peuvent être colorés plus rapidement que les gels 
conventionnels.

8.9.3.2 Matériel et équipement

8.9.3.2.1 Appareils

Tout appareil d’électrophorèse horizontale approprié pos-
sédant un système de réfrigération et une source d’énergie 
à haut voltage peut être utilisé. 

8.9.3.2.2 Produit chimique

Tous les produits chimiques doivent être de qualité « analy-
tique » ou équivalent.
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

8.9.2.3.4 Electrophoresis

The electrophoresis tank buffer (or running buffer) com-
prises 3.0 g tris, 14.1 g glycine and 1.0 g SDS made up to 
1 L with distilled water (it may be necessary to warm the 
solution gently to dissolve the SDS). A sufficient volume 
to fill the electrophoresis apparatus in use (top and bottom 
chambers) should be freshly prepared.

The acrylic comb is removed from the stacking gel 
(with care; this gel is rather soft) and the resultant wells 
are washed and partially filled with tank buffer (as above). 
The samples are loaded into the wells, using a syringe. 
The gel thickness and the size of the wells largely deter-
mine the volume of extract which is loaded. As a guide, 
between 5 and 15 µL is appropriate in most cases. If re-
quired, bromophenol blue (5 µL of a 1 % aqueous solution 
containing 10  % glycerol) can be added to a few wells 
to act as a marker (this can also be incorporated into the 
sample extraction buffer, see 8.9.2.2.3e). If the gel cas-
sette is sealed with adhesive tape, this is removed from 
the lower (bottom) side only. The wells are filled with tank 
buffer (as above), taking care not to disturb the samples. 
The gel is placed in the tank. Electrophoresis is carried 
out at 25 mA per gel until the tracking dye has migrated 
through the stacking gel and then at 45 mA per gel until 
the bromophenol blue is at the bottom of the gel. The tem-
perature should be maintained at 15–20 °C, if possible, by 
circulating tap-water (or coolant) through the tank buffer.

8.9.2.3.5 Fixing and staining

Several different approaches can be used for fixing and 
staining the proteins. If results are not required very rap-
idly, then at the end of electrophoresis, the gel is removed 
from the tank, taken from the cassette and incubated in 
fixing solution (see 8.9.2.2.3f), with slow shaking, for at 
least 1 h. The gel is rinsed in distilled water (5 min), then 
stained by incubation (at least 2 h, usually overnight) in gel 
staining solution (see 8.9.2.2.3g). When properly stained, 
the gel is rinsed in distilled water for 2–3 h (TCA can be 
added if the background is very blue) and then sealed in a 
polythene bag for examination or photography. Gels can 
be stored for many months at 4 °C, if sealed properly.

For more rapid staining, the gel can be fixed and stained 
at a higher temperature (80 °C) in an oven for 30 min and 
then, following cooling, de-stained in a solution contain-
ing 10 % glacial acetic acid and 35 % ethanol for a further 
30–60 min, with shaking.

8.9.2.4 Evaluation of results

This method is mostly used comparatively, i.e.: is the pro-
tein pattern of the sample identical to that of the authentic 
reference variety? It is also useful to include on each gel 
a sample of a known variety with a well-described and 
established protein banding pattern. This can serve as a 
quality standard for gels - if the banding pattern of the 
reference variety is clearly observed, then the gel can be 
analysed to provide useful information. In addition, gels 
can be ‘calibrated’ by the inclusion of standard proteins 
of known molecular weights on each gel, which allows 
the calculation of the molecular weights of protein bands 
of interest.

8.9.3 Zea mays (maize)

8.9.3.1 Principle

The standard reference method for the measuring hybrid 
purity and verifying varieties of Zea mays (maize) is by 
ultrathin-layer isoelectric focusing (UTLIEF). The alco-
hol-soluble proteins (zeins) or water soluble proteins are 
extracted from individual maize seeds and separated by 
isoelectric focusing (IEF) in ultrathin-layer gels. The pat-
tern of protein bands found on the gel is characteristic for 
a variety or an inbred line. Also, it is generally possible 
to estimate the purity of hybrid samples by finding one or 
more zein bands in the male parent that are lacking in the 
female parent (and present in the hybrid). These bands can 
be used as marker bands for the verification of hybrids and 
as a means of estimating hybrid purity.

Ultrathin gels can be run at higher voltages with short-
er running times, and stain more quickly than convention-
al gels.

8.9.3.2 Apparatus and equipment

8.9.3.2.1 Apparatus

Any suitable horizontal electrophoresis apparatus with a 
cooling system and high voltage power supply may be 
used.

8.9.3.2.2 Chemicals

All chemicals should be of ‘Analytical Reagent’ grade or 
equivalent.
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8.9.3.2 Geräte und Ausrüstung

8.9.3.2.1 Geräte

Jedes geeignete horizontale Elektrophorese-System mit 
einem Kühlsystem und Hochspannungs-Stromversorger 
kann verwendet werden.

8.9.3.2.2 Chemikalien

Alle Chemikalien sollten der Reinheitsstufe „pro analysi“ 
entsprechen oder damit vergleichbar sein.

–	 2-Chlorethanol
–	 Acrylamid („speziell für die Elektrophorese gereinigt“)
–	 Bisacrylamid („speziell für die Elektrophorese 

gereinigt“)
–	 Ampholyte: pH 2–4, pH 4–6, pH 5–8 und pH 4–9
–	 Ammoniumperoxidisulfat (APS)
–	 N,N,N',N'-Tetramethylethylendiamin (TEMED)
–	 Harnstoff
–	 L-Asparaginsäure
–	 L-Glutaminsäure
–	 L-Argininsäure
–	 L-Lysin
–	 Ethylendiamin
–	 Trichloressigsäure (TCA)
–	 Coomassie Brillantblau G-250 (oder ein vergleichba-

res Reagenz)
–	 Coomassie Brillantblau R-250 (oder ein vergleichba-

res Reagenz)
–	 Ethanol (96 %)
–	 Eisessig (99 %)
–	 „Gel-Slick“ (oder „Repelsilane“ oder ein vergleichba-

res Reagenz)

8.9.3.2.3 Lösungen

a)	� Extraktionslösung: 30 % (v/v) 2-Chlorethanol (30 mL 
2-Chlorethanol mit destilliertem Wasser auf 100 mL 
aufgefüllt). Diese Lösung kann mindestens zwei Wo-
chen bei Raumtemperatur aufbewahrt werden. Optio-
nale Extraktionslösung: destilliertes Wasser.

b)	� Anodenlösung: L-Asparaginsäure (0,83 g) und L-Gluta-
minsäure (0,92 g) werden in heißem, destilliertem Was-
ser gelöst und auf 250 mL aufgefüllt. Diese Lösung 
kann zwei Wochen bei 4 °C aufbewahrt werden.

c)	� Kathodenlösung: L-Arginin (Base) (1,18  g), L-Lysin 
(0,91  g) und Ethylendiamin (30,00 mL) werden in 
destilliertem Wasser gelöst und auf 250 mL aufgefüllt. 
Diese Lösung kann zwei Wochen bei 4 °C aufbewahrt 
werden.

d)	� Gelstammlösung: Acrylamid (16,57 g) und Bisacryla-
mid (0,43 g) werden in destilliertem Wasser gelöst und 

auf 250 mL aufgefüllt. Diese Lösung kann zwei Wo-
chen bei 4 °C aufbewahrt werden.

e)	� Gelfixierlösung: TCA (ca. 12-prozentige (w/v) Lö-
sung). Stammlösung: 1 kg TCA in 450 mL destilliertem 
Wasser lösen. Vor Gebrauch werden 120 mL Stamm-
lösung mit 880 mL destilliertem Wasser verdünnt, um 
eine ca. 12-prozentige TCA-Lösung herzustellen. Für 
ein Gel werden ungefähr 400 mL benötigt, zudem kann 
die Lösung bis zu dreimal verwendet werden.

f)	� Gelfärbelösung: Coomassie R-250 (0,45  g), Coomas-
sie G-250 (1,35 g), Essigsäure (330 mL) und Ethanol 
(540 mL) werden gemischt und mit destilliertem Was-
ser auf 3000 mL aufgefüllt; 400 mL sind zum Färben 
von einem Gel ausreichend.

g)	� Gelentfärbelösung: Ethanol (750 mL) und Essigsäu-
re (125 mL) mit destilliertem Wasser auf 2500 mL 
auffüllen.

8.9.3.3 Verfahren

8.9.3.3.1 Proteinextraktion

Entweder wird ein einzelner trockener Samen längs in 
zwei Hälften geteilt und eine Hälfte zu feinem „Mehl“ zer-
kleinert (mit einer Zange oder Pistill und Mörser) oder es 
wird ein ganzes einzelnes Korn zerkleinert.

Ungefähr 50 mg des Samenmehls werden mit 0,2 mL 
der Extraktionslösung (8.9.3.2.3a) in einer Mikrotiterplatte 
oder einem Mikrozentrifugenröhrchen extrahiert. Die Pro-
ben werden ungefähr 1 h lang bei 20 °C stehen gelassen. 
Danach wird die Mikrotiterplatte oder das Mikroröhrchen 
30 s mit Ultraschall behandelt und dann 5 min bei 2000 × g 
zentrifugiert. Der klare Überstand wird für die Elektro-
phorese verwendet. Eingefroren bei einer Temperatur von 
–20 °C ist der Extrakt bis zu 3 Monate haltbar.

8.9.3.3.2 Herstellung der Gele

Die Gele werden entweder direkt zwischen zwei dünnen 
Glasplatten oder zwischen einer Polyesterträgerfolie auf 
Glas und einer Glasplatte hergestellt. Die Platten oder Foli-
en müssen vor Gebrauch behandelt werden, der Träger mit 
einem Silanisierungsreagenz, damit das Gel haftet, und die 
Deckplatte mit „Gel-Slick“ (oder einem entsprechenden 
Präparat), um ein Anhaften des Gels zu vermeiden. Es kön-
nen auch im Handel erhältliche Gelträger-Fertigfolien z. B. 
„Gel-Bond“ verwendet werden.

Die sauberen und trockenen Gelkassetten werden ent-
sprechend der vorhandenen Ausrüstung zusammengebaut. 
Es wird eine Geldicke von 0,12 mm empfohlen, welche mit 
Hilfe von Klebeband mit definierter Schichtdicke als Ab-
standshalter erreicht werden kann.

8-10 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de Semences﻿
﻿

–	 Chloroéthanol-2
–	 Acrylamide (« spécialement purifié pour 

l’électrophorèse »)
–	 Bisacrylamide (BIS) (« spécialement purifié pour 

l’électrophorèse »)
–	 Ampholytes : pH 2–4, pH 4–6, pH 5–8 et pH 4–9
–	 Peroxodisulfate d’ammonium (APS)
–	 N,N,N',N'-Tétraméthyléthylènediamine (TEMED)
–	 Urée
–	 Acide L-aspartique
–	 Acide L-glutamique
–	 L-arginine (base)
–	 L-lysine
–	 Éthylènediamine
–	 Acide trichloracétique (TCA)
–	 Bleu brillant de Coomassie G 250 (ou équivalent)
–	 Bleu brillant de Coomassie R 250 (ou équivalent)
–	 Éthanol (96 %)
–	 Acide acétique (99 %)
–	 « Gel-slick » (ou « Repelsilane », ou équivalent)

8.9.3.2.3 Solutions

a)	� Solution d‘extraction  : chloroéthanol-2 à 30 % (v/v)
(30  mL de chloroéthanol-2 complété jusqu‘à 100  mL 
avec de l‘eau distillée). Cette solution peut être stoc-
kée pendant au moins deux semaines à température am-
biante. Solution facultative d’extraction : eau distillée.

b)	� Solution anodique  : l’acide L-aspartique (0,83  g) et 
l’acide L-glutamique (0,92 g) sont dissous dans de l’eau 
distillée chaude et ajustés à 250 mL. Cette solution peut 
être stockée pendant deux semaines à 4 °C.

c)	� Solution cathodique  : la L-arginine (base) (1,18 g), la 
L-lysine (0,91 g) et l’éthylènediamine (30,00 mL) sont 
dissous dans de l’eau distillée et ajustés à 250 mL. Cette 
solution peut être stockée pendant deux semaines à 
4 °C.

d)	� Solution mère de tampon de gel : L’acrylamide (16,57 g) 
et le bisacrylamide (0,43 g) sont dissous dans de l’eau 
distillée et ajustés à 250 mL. Cette solution peut être 
stockée jusqu’à deux semaines à 4 °C.

e)	� Solution de fixation de gel  : Acide trichloracétique 
(TCA) (solution circa à 12 % (poids/volume)). Solution 
mère : 1 kg de TCA dissous dans 450 mL d’eau distil-
lée. Avant emploi, 120 mL de solution mère sont dilués 
avec 880 mL d’eau distillée pour obtenir une solution 
de TCA à approximativement 12 %. Environ 400  mL 
sont nécessaires pour un gel, et la solution peut être uti-
lisée jusqu’à trois fois.

f)	� Solution de coloration du gel  : Coomassie R  250 
(0,45  g), Coomassie G  250 (1,35  g), l’acide acétique 
(330 mL) et l’éthanol (540 mL) sont mélangés et com-
plétés jusqu’à 3000 mL avec de l’eau distillée ; 400 mL 
sont suffisants pour colorer un gel.

g)	� Solution de décoloration du gel  : éthanol (750 mL) et 
acide acétique (125 mL), complétés jusqu’à 2500 mL 
avec de l’eau distillée.

8.9.3.3 Procédure

8.9.3.3.1 Extraction des protéines

Soit chaque graine sèche est coupée en deux longitudina-
lement et une moitié écrasée en fine « semoule » à la main 
(avec les pinces ou au pilon et au mortier), soit chaque 
graine entière est prise et écrasée.

Extraire environ 50  mg de la farine de graine avec 
0,2 mL de solution d’extraction (8.9.3.2.3a) dans une plaque 
de microtitration ou un microtube à centrifugation. Laisser 
les extraits environ une heure à 20 °C. Traiter ensuite la 
plaque de microtitration ou le microtube aux ultrasons pen-
dant 30 s, puis centrifuger à 2000 × g pendant 5 min. Le 
surnageant clair est utilisé pour l’électrophorèse. Congelé à 
–20 °C, l’extrait restant se conserve jusqu’à 3 mois.

8.9.3.3.2 Préparation du gel

Préparer les gels soit directement entre deux fines plaques 
de verre, soit entre une feuille de polyester posée sur verre 
et une plaque de verre. Les plaques ou feuilles doivent être 
traitées avant utilisation, l’une (support) avec un réactif 
silylant pour faire adhérer le gel et l’autre (supérieure) avec 
du « gel-Slick » (ou équivalent) pour empêcher l’adhérence 
du gel. Des feuilles prépréparées de support de gel dispo-
nibles dans le commerce (p. ex. « Gel-Bond ») peuvent éga-
lement être utilisées.

Assembler les cassettes de gel propres et sèches, selon 
le type d’appareil utilisé. Une épaisseur de gel de 0,12 mm 
est recommandée, qui peut être réalisé par l’utilisation du 
ruban adhésif d’épaisseur définie comme espaceurs.

Mélanger :
–	 50 mL solution mère de gel (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urée
–	 0,55 mL ampholytes (pH 2–4)
–	 0,55 mL ampholytes (pH 4–6)
–	 1,40 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1,90 mL ampholytes (pH 4–9)

Solution optionnelle de gel :
–	 50 mL solution mère de gel (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urée
–	 1,5 g taurin
–	 2,90 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1,50 mL ampholytes (pH 2–11)

Remarque :  dissoudre la taurin d’abord dans la solution 
mere de gel en raison de la lente solubilité.
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–	 2-Chloroethanol
–	 Acrylamide (‘specially purified for electrophoresis’)
–	 Bisacrylamide (BIS) (‘specially purified for 

electrophoresis’)
–	 Ampholytes: pH 2–4, pH 4–6, pH 5–8 and pH 4–9
–	 Ammonium peroxydisulphate (APS)
–	 N,N,N',N'-Tetramethylethylenediamine (TEMED)
–	 Urea
–	 L-Aspartic acid
–	 L-Glutamic acid
–	 L-Arginine (base)
–	 L-Lysine
–	 Ethylenediamine
–	 Trichloroacetic acid (TCA)
–	 Coomassie Brilliant Blue G 250 (or equivalent)
–	 Coomassie Brilliant Blue R 250 (or equivalent)
–	 Ethanol (96 %)
–	 Acetic acid (99 %)
–	 ‘Gel-Slick’ (or ‘Repelsilane’, or equivalent)

8.9.3.2.3 Solutions

a)	� Extraction solution: 30  % (v/v) 2-chloroethanol 
(30 mL 2-chloroethanol made up to 100 mL with dis-
tilled water). This solution can be stored for at least 
two weeks at room temperature. Optional extraction 
solution: distilled water.

b)	� Anode solution: L-aspartic acid (0.83  g) and L-glu-
tamic acid (0.92 g) are dissolved in hot distilled water 
and diluted to 250 mL. This solution can be stored for 
two weeks at 4 °C.

c)	� Cathode solution: L-arginine (base) (1.18 g), L-lysine 
(0.91 g) and ethylenediamine (30.00 mL) are dissolved 
in distilled water and diluted to 250 mL. This solution 
can be stored for two weeks at 4 °C.

d)	� Stock gel solution: acrylamide (16.57 g) and bisacryla-
mide (0.43 g) are dissolved in distilled water and di-
luted to 250 mL. This solution can be stored for up to 
two weeks at 4 °C.

e)	� Gel fixing solution: trichloroacetic acid (TCA)(approx. 
12 % (w/v) solution). Stock solution: 1 kg TCA dis-
solved in 450 mL distilled water. Before use, 120 mL 
stock solution is diluted with 880 mL distilled water, 
to give an approximately 12 % TCA solution. About 
400 mL is needed for one gel, and the solution can be 
used up to three times.

f)	� Gel staining solution: Coomassie Blue R 250 (0.45 g), 
Coomassie Blue G 250 (1.35 g), acetic acid (330 mL) 
and ethanol (540  mL) are mixed and made up to 
3000 mL with distilled water; 400 mL is sufficient for 
staining one gel.

g)	� Gel destaining solution - ethanol (750 mL) and ace-
tic acid (125 mL), made up to 2500 ml with distilled 
water.

8.9.3.3 Procedure

8.9.3.3.1 Protein extraction

Either a single dry seed is bisected longitudinally and one 
half crushed to a fine ‘semolina’ by hand (with pliers or 
pestle and mortar), or a whole single seed is taken and 
crushed.

Approximately 50  mg of the seed meal is extracted 
with 0.2 mL of extraction solution (8.9.3.2.3a) in a micro-
titre plate or a microcentrifuge tube. The samples are left 
for about 1 h at 20 °C. After this time, the microtitre plate 
or microtube is treated with ultrasound for 30 s and then 
centrifuged at 2000  ×  g for 5  min. The clarified super-
natant is used for electrophoresis. Frozen at –20 °C, the 
remaining extract will keep for up to 3 months.

8.9.3.3.2 Gel preparation

Gels are made up either directly between two thin glass 
plates or between a polyester carrier sheet held on glass 
and a glass plate. The plates or sheets must be treated be-
fore use, one (carrier) with a silylating reagent to make the 
gel adhere and one (cover) with ‘Gel-Slick’ (or equiva-
lent) to prevent gel adhesion. Commercially available pre-
prepared gel carrier sheets (e.g. ‘Gel-Bond’) can also be 
used.

The clean and dry gel cassettes are assembled, accord-
ing to the type of equipment in use. A gel thickness of 
0.12 mm is recommended, which can be achieved by the 
use of a defined thickness of adhesive tape) as a spacer.

The following are taken and mixed:
–	 50 mL stock gel solution (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urea
–	 0.55 mL ampholytes (pH 2–4)
–	 0.55 mL ampholytes (pH 4–6)
–	 1.40 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1.90 mL ampholytes (pH 4–9)

Optional gel solution:
–	 50 mL stock gel solution (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urea
–	 1.5 g taurin
–	 2.90 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1.50 mL ampholytes (pH 2–11)

Note:  dissolve taurin first into the stock gel solution be-
cause of the slow solubility.
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Folgende Komponenten werden benötigt und gemischt:
–	 50 mL Gelstammlösung (8.9.3.2.3d)
–	 16 g Harnstoff
–	 0,55 mL Ampholyte (pH 2–4)
–	 0,55 mL Ampholyte (pH 4–6)
–	 1,40 mL Ampholyte (pH 5–8)
–	 1,90 mL Ampholyte (pH 4–9)

Eine optionale Gellösung:
–	 50 mL Gelstammlösung (8.9.3.2.3d)
–	 16 g Harnstoff
–	 1,5 g Taurin
–	 2,90 mL Ampholyte (pH 5–8)
–	 1,50 mL Ampholyte (pH 2–11)

Anmerkung:  Löse als erstes Taurin in der Gelstammlö-
sung wegen der langsamen Löslichkeit.

Zum Polymerisieren werden 0,35 mL APS (20 % (w/v) Lö-
sung, frisch angesetzt) und 0,05 mL TEMED (volle Kon-
zentration) vorsichtig zugegeben, um das Einbringen von 
zu viel Luft zu vermeiden.

Diese Menge wird für 10 Gele von der Größe 240  × 
180  × 0,12  mm ausreichend sein (für ein Gel werden 
6,5 mL benötigt). Nach sorgfältigem Mischen wird das Gel 
auf die Glasplatte/Folie gegossen, die Deckplatte wird vor-
sichtig daraufgelegt und die Gelkassette zum Polymerisie-
ren mindestens 45 min stehen gelassen. Die Gele, die nicht 
sofort gebraucht werden, können in den Gelkassetten bei 
4 °C mindestens eine Woche aufbewahrt werden.

8.9.3.3.3 Elektrophorese

Das Gel wird auf die vorgekühlte (10 °C) Kühlplatte der 
horizontalen Elektrophoresekammer gelegt. Um ein bes-
seres Haften und Kühlen des Gels sicherzustellen, wird 
zwischen dem Gel und der Platte ein dünner Wasserfilm 
eingebracht. Die Elektrodenstreifen werden in der entspre-
chenden Lösung getränkt (8.9.3.2.3b oder 8.9.3.2.3c) und 
an den beiden Enden des Gels aufgelegt. Die Proben (etwa 
22 µL) werden an der Anodenseite 0,5 cm vom Pufferstrei-
fen entfernt auf ein Auftrageband aufgetragen und die Fo-
kussierung wird bei 2500 V, 15 mA, 40 W ungefähr 70 min 
durchgeführt, bis sie abgeschlossen ist (für ein Gel).

Anmerkungen:
a)	� Mit dieser Methode ist eine Doppelfokussierung mög-

lich. Dazu müssen der Kathodenstreifen in die Mitte 
des Gels und die Anodenstreifen an beiden Enden auf-
gelegt werden.

b)	� Die genauen Bedingungen und benötigten Laufzeiten 
für die Fokussierung werden entsprechend der Gelgrö-
ße und dem Typ der Maishybride, Inzuchtlinie usw. va-
riieren und müssen empirisch bestimmt werden.

8.9.3.3.4 Fixieren und Färben

Nach der Elektrophorese wird das Gel herausgenommen, 
und in der Fixierlösung (8.9.3.2.3e) mindestens 20  min 
langsam geschüttelt. Das Gel wird danach durch Schütteln 
in einer Färbelösung (8.9.3.2.3f) 50 min lang gefärbt. Das 
Entfärben (Lösung 8.9.3.2.3g) dauert etwa 15  min, an-
schließend wird kurz mit destilliertem Wasser gespült. Das 
Gel wird über Nacht bei Raumtemperatur oder in einem 
Ofen bei 70 °C für 20 min getrocknet und kann dann mit 
Haftfolie versiegelt werden. Die Gele können über viele 
Jahre bei Raumtemperatur aufbewahrt werden.

8.9.3.4 Auswertung der Ergebnisse

Derzeit ist der Vergleich die am besten geeignete Methode 
zur Nachprüfung der Sorte; es wird geprüft, ob das Protein-
muster der Probe mit dem Proteinmuster der authentischen 
Vergleichssorte übereinstimmt oder nicht, vorausgesetzt 
dass beide gleichzeitig untersucht werden.

Für Hybridsaatgut kann die Reinheit der Hybride be-
stimmt werden (Selbstungsrate). Es wird vorausgesetzt 
dass beide Elternlinien homogen sind. Bei einem Vergleich 
der Proteinmuster des weiblichen und männlichen Elter mit 
der Hybride müssen eine oder mehrere Markerbanden (die 
nur in der männlichen Linie vorkommen) in der Hybride 
gefunden werden (Abb. 8.1). Wenn solche Marker vorhan-
den sind, kann die Reinheit der Hybriden durch die Unter-
suchung einer angemessenen Anzahl an Einzelkörnern aus 
einer Saatgutpartie bestimmt werden. Samen, deren Pro-
teinmuster mit dem weiblichen Elter identisch sind, werden 
als Selbstbestäubungen (‘sibs’) beurteilt. Fremd bestäubte 
Samen zeigen ein anderes Muster, meistens eine Protein-
bande an einem unerwarteten Platz im Sortenmuster. Sa-
men mit einem anderen Muster können auch infolge einer 
Vermischung mit einer anderen Sorte auftreten.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Hybridty-
pen erfolgt die Auswertung folgendermaßen:
a)	� Einfachhybride (Abb. 8.2):  Nur ein Bandenmuster ist 

für die Hybride charakteristisch, mit Banden beider El-
tern, des männlichen und weiblichen.

b)	� Dreiweghybride (Abb. 8.3):  Der weibliche Elter ist 
eine Kreuzung und enthält deshalb Proteinbanden aus 
zwei Linien. So sind in der Hybride zwei Bandenmuster 
möglich (männliche Bande plus eine der beiden weibli-
chen Banden), die charakteristisch sind. Die Erfahrung 
zeigt jedoch, dass die meisten Hybriden nur ein Ban-
denmuster aufweisen.

c)	� Doppelhybride (Abb. 8.4):  Beide zur Hybridsaatguter-
zeugung verwendeten Eltern stammen aus Einzelkreu-
zungen. Deshalb können vier verschiedene Banden-
muster in den Hybridsamen auftreten.

Die Anzahl der Samen, die für eine Bestimmung der Rein-
heit von Hybriden untersucht werden muss, hängt von 
den vertretbaren Vertrauensbereichen ab, die für jeden  
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Pour la polymérisation, 0,35  mL APS (solution à 20 % 
(poids/volume) fraîchement préparée) et 0,05 mL TEMED 
(solution concentrée) sont ajoutés soigneusement, pour évi-
ter de présenter des quantités excessives d’air.

Cette quantité sera suffisante pour 10  gels de dimen-
sions 240 × 180 × 0,12 mm (un gel nécessite 6,5 mL). Après 
avoir mélangé avec précaution, couler le gel sur la plaque/
feuille support, poser avec précaution la plaque supérieure, 
et laisser la cassette de gel polymériser pendant au moins 
45 min. Les gels qui ne sont pas immédiatement utilisés 
peuvent être stockés dans leurs cassettes à 4 °C pendant au 
moins une semaine.

8.9.3.3.3 Électrophorèse

Le gel est placé sur la plaque de refroidissement préala-
blement refroidie (10 °C) de l‘appareil à électrophorèse 
horizontal. Pour assurer une meilleure adhérence de gel et 
un meilleur refroidissement, une couche mince d‘eau est 
placée entre le gel et la plaque. Les mèches des électrodes 
sont imbibées dans la solution appropriée (voir 8.9.3.2.3b 
ou le 8.9.3.2.3c) et placées à chaque extrémité du gel. Les 
échantillons (approximativement 15  mL) sont déposés à 
l’anode et la focalisation est effectuée à 2500 V, 15 mA, 
40 W pendant environ 70 min jusqu‘à la fin de migration 
(pour un gel).

Remarques :
a)	� Une double focalisation est possible avec cette méthode 

et il est alors nécessaire de placer la mèche de cathode 
au centre du gel, avec des mèches d’anode aux deux 
extrémités.

b)	� Les conditions et la durée exacte pour la focalisation 
varient en fonction des dimensions du gel et du type 
d’hybride de maïs, de la lignée etc., et peuvent nécessi-
ter une détermination empirique.

8.9.3.3.4 Fixation et coloration

A la fin de l‘électrophorèse, le gel est enlevé et incubé dans 
la solution de fixation (voir 8.9.3.2.3e) avec une agitation 
lente, pendant au moins 20 min. Le gel est alors coloré dans 
la solution de coloration du gel (voir 8.9.3.2.3f), sous agita-
tion, pendant 50 min. La décoloration (solution 8.9.3.2.3g) 
dure environ 15 min, suivie d’un bref rinçage à l’eau dis-
tillée. Le gel est séché une nuit à température ambiante ou 
dans un four (70 °C) pendant 20 min et peut alors être enve-
loppé avec le film adhésif. Les gels peuvent être stockés 
pendant plusieurs années à température ambiante.

8.9.3.4 Évaluation des résultats

Actuellement, la méthode est de préférence utilisée pour 
vérifier les variétés par comparaison, en observant si le 
diagramme protéique de l’échantillon est identique ou non 
à celui de la variété authentique de référence, analysée en 
même temps.

Pour les semences hybrides, il est possible de détermi-
ner la pureté hybride (taux d’autofécondation). On suppose 
que les deux lignées parentales sont homogènes. En com-
parant les diagrammes protéiques des parents femelle et 
mâle avec l’hybride, une ou plusieurs bandes de marqueur 
(présentes dans le mâle seulement) doivent être trouvées 
dans l’hybride (Fig. 8.1). Etant donné la présence de tels 
marqueurs, la pureté hybride peut être déterminée en exa-
minant un nombre approprié de semences individuelles 
d’un lot de semences. Les semences avec un diagramme 
protéique identique au parent femelle sont jugées comme 
des autofécondations (“sibs”). Les semences pollinisées 
par du pollen étranger montrent un diagramme différent, 
la plupart du temps une bande protéique à un endroit inat-
tendu dans le diagramme de la variété. Les semences avec 
un diagramme différent peuvent également apparaître en 
raison de la contamination par une autre variété.

En tenant compte des différents types d’hybrides, l’éva-
luation se fait ainsi :
a)	� Hybride simple (Fig. 8.2)  : un seul diagramme de 

bandes est caractéristique de l’hybride, avec des bandes 
héritées des deux parents mâle et femelle.

b)	� Hybride trois voies (Fig. 8.3)  : Le parent femelle est 
un croisement, et contient ainsi des bandes protéiques 
issues de deux lignées. Ainsi dans l’hybride, il y a deux 
diagrammes de bandes possibles (une bande mâle plus 
une des deux bandes femelles) qui sont caractéristiques. 
Cependant, l’expérience prouve que la plupart des hy-
brides montrent un seul diagramme de bandes.

c)	� Hybride double (Fig. 8.4)  : Les deux parents utilisés 
dans la production de l’hybride dérivent de croisements 
simples, et donc quatre diagrammes de bandes diffé-
rents peuvent se produire dans les semences hybrides.

Le nombre de semences à analyser pour la détermination de 
la pureté hybride dépend d’intervalles de confiance accep-
tables, établis pour chaque cas individuel. On suggère que 
normalement 200 semences individuelles soient analysées, 
comme un compromis entre la pércision des résultats et le 
temps de travail nécessaire (voir Chapitre 4 du «  Hand-
book of Variety Testing – Electrophoresis Testing », ISTA, 
1992). Pour délivrer des Bulletins ISTA, il faut analyser 
400 semences.

8-11

Chapter 8: Species and variety testing

C
ha

pt
er

 8
: S

pe
ci

es
 a

nd
 v

ar
ie

ty
 te

st
in

g

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

For polymerisation, 0.35 mL APS (20 % (w/v) solution 
freshly prepared) and 0.05 mL TEMED (full strength) are 
added carefully, to avoid introducing excessive amounts 
of air.

This will be sufficient for 10 gels of the dimensions 
240  × 180  × 0.12  mm (one gel requires 6.5  mL). After 
careful mixing, the gel is poured onto the carrier plate/
sheet, the cover plate is carefully lowered and the gel ‘cas-
sette’ left to polymerise for at least 45 min. Gels not im-
mediately used can be stored wrapped at 4 °C for at least 
one week.

8.9.3.3.3 Electrophoresis

The gel is placed on the pre-cooled (10 °C) cooling plate 
of the horizontal electrophoresis apparatus. To ensure 
better gel adhesion and cooling, a thin layer of water is 
placed between the gel and the plate. The electrode wicks 
are soaked in the appropriate solution (see 8.9.3.2.3b or 
8.9.3.2.3c) and placed at either end of the gel. Samples 
(approx. 22 µL) are loaded in the applicator strip 0.5 cm 
below the bufferwick of the anode and focusing carried 
out at 2500 V, 15 mA, 40 W for about 70 min until com-
pletion (for one gel).

Notes:
a)	� Double-focusing is possible with this method and it is 

then necessary to place the cathode wick in the centre 
of the gel, with anode wicks at both ends.

b)	� The precise conditions and times required for focusing 
will vary depending on the dimensions of the gel, the 
type of maize hybrid, inbred line etc., and may need to 
be determined empirically.

8.9.3.3.4 Fixing and staining

At the end of the electrophoresis, the gel is removed and 
incubated in fixing solution (see 8.9.3.2.3e) with slow 
shaking, for at least 20  min. The gel is then stained by 
shaking in gel staining solution (see 8.9.3.2.3f) for 50 min. 
Destaining takes (solution 8.9.3.2.3g) about 15 min, fol-
lowed by brief rinsing in distilled water. The gel is dried 
overnight at room temperature or in an oven at 70 °C for 
20 min and can then be sealed with adhesive film. Gels 
can be stored for many years at room temperature.

8.9.3.4 Evaluation of results

At present, the method is best used to verify varieties in a 
comparative way, by examining whether or not the protein 
pattern of the sample is identical to that of the authentic 
reference variety, analysed at the same time.

For hybrid seed, it is possible to determine hybrid pu-
rity (selfing rate). It is assumed that both parental lines 
are homogeneous. When comparing the protein patterns 
of the female and male parents with the hybrid, one or 
more marker bands (present in the male only) need to be 
found in the hybrid (Fig. 8.1). Given the presence of such 
markers, hybrid purity can be determined by examining a 
suitable number of single seeds of a seed lot. Seeds with 
a protein pattern identical to the female parent are judged 
to be self-pollinations (‘sibs’). Foreign pollinated seeds 
show a different pattern, mostly a protein band at an un-
expected place in the variety pattern. Seeds with a differ-
ent pattern may also occur if there is contamination with 
another variety.

With respect to the different types of hybrids, the eval-
uation is as follows:

a)	� single cross hybrid (Fig. 8.2): only one banding pattern 
is characteristic for the hybrid, with bands inherited 
from both male and female parents;

b)	� three-way cross hybrid (Fig. 8.3): The female parent is 
a cross, and so contains protein bands from two lines. 
Thus in the hybrid, there are two possible banding pat-
terns (male band plus one of two female bands) which 
are characteristic. However, experience shows that 
most hybrids exhibit only one banding pattern;

c)	� Double cross hybrid (Fig. 8.4): Both parents used in 
hybrid production derive from single crosses, and 
therefore four different banding patterns can occur in 
the hybrid seeds.

The number of seeds to be tested for hybrid purity deter-
mination depends on the acceptable confidence intervals, 
established for each individual case. It is suggested that 
normally 200 single seeds are analysed, as a compromise 
between precision of results and working time needed (see 
Chapter 4, ‘Handbook of Variety Testing – Electrophoresis 
Testing’, ISTA, 1992). For reports and issue of ISTA Cer-
tificates, analysis of 400 single seeds is required.
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einzelnen Fall ermittelt wurden. Es wird empfohlen, nor-
malerweise 200 Einzelsamen zu untersuchen, als Kompro-
miss zwischen der Genauigkeit der Ergebnisse und dem 
Arbeitsaufwand (siehe Kapitel 4 im „Handbook of Variety 
Testing – Electrophoresis Testing,“ ISTA, 1992). Für Gut-
achten und die Ausstellung von ISTA-Berichten müssen 
400 Einzelkörner untersucht werden.

Female

Male

Hybrid

Self-pollination

Fig 2:

Abb. 8.2. Beurteilung einer Einfach-Hybride. Die Hybride wird durch nur ein Bandenmuster charakterisiert; andere Mus-
ter entstehen durch Selbstung (das gleiche Muster wie der weibliche Elter) oder durch Kontamination (die männlichen 
Markerbanden sind markiert).

Weiblich

Männlich

Hybrid

Selbstung
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Female
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Fig 1:

Abb. 8.1. Beurteilung verschiedener Hybrid-Typen. Nachweis einer Markerbande, die im männlichen Elter, nicht aber im 
weiblichen Elter, vorhanden ist (die männliche Markerbande ist markiert).
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Hybrid

Hybrid
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Fig 3:

Abb. 8.3. Beurteilung einer Dreiweg-Hybride. Der weibliche Elter selbst ist eine Kreuzung, folglich können nach den 
Mendelschen Regeln zwei Hybridmuster auftreten (die meisten Sorten zeigen allerdings nur ein Muster) (die männliche 
Markerbande ist markiert).
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Figure 8.2. Évaluation d’un hybride simple. Un seul profil correspond à l’hybride ; les autres profils proviennent d’autofé-
condation (même profil que le parent femelle) ou de contamination.
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Figure 8.1. Évaluation des différents types d’hybrides. Détection de la bande d’un marqueur (en gris) présent dans la 
lignée du parent mâle et absent du parent femelle.
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Figure 8.3. Évaluation d’un hybride 3 voies. La lignée femelle est elle-même un croisement ; par conséquent selon les 
lois de Mendel, deux profils hybrides peuvent apparaître (mais la plupart des variétés n’en présentent qu’un seul)
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Figure 8.2. Evaluation of a single cross hybrid. Only one banding pattern characterises the hybrid; other patterns arise 
from self-pollination (same patterns as female) or from contamination.
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Figure 8.1. Evaluation of different hybrid types. Detection of a marker band (grey) present in the male parent line but not 
in the female.
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Figure 8.3. Evaluation of a three way cross hybrid. The female line is itself a cross, and so according to Mendelian rules, 
two hybrid banding patterns can occur (but most varieties show only one).
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8.9.4 Avena sativa (Hafer)

8.9.4.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode für die Nachprüfung von 
Sorten bei Avena sativa ist die Polyacrylamidgel-Elektro-
phorese (PAGE). Die Harnstoff/Ethylenglykol-löslichen 
Proteine (vor allem die Avenine) werden aus Samen extra-
hiert und mit einer PAGE bei pH 3,2 getrennt. Das Muster 
der Proteinbanden kann als der „Fingerabdruck“ einer Sor-
te betrachtet werden. Bei einer Einzelkornanalyse können 
die „Fingerabdrücke“ zur Identifizierung (zur Nachprüfung 
der Identität) von unbekannten Proben und Mischungen 
verwendet werden.

Als Richtlinie wird die Untersuchung von 100 Samen 
empfohlen. Für sehr genaue Bestimmungen der Sortenrein-
heit kann eine größere Probe nötig sein. Wird ein Vergleich 
mit einer Standardprobe gemacht, kann eine sequentielle 
Prüfung mit Teilproben von 50 Samen durchgeführt wer-
den, um den Arbeitsaufwand zu verringern. Eine einfache 
Prüfung der Identität einer einzelnen Hauptkomponente 
einer Saatgutpartie kann mit weniger als 50 Samen durch-
geführt werden.

8.9.4.2 Geräte und Ausrüstung

8.9.4.2.1 Geräte

Jedes geeignete vertikale Elektrophorese-System mit ei-
nem Kühlsystem und Hochspannungs-Stromversorger 
kann verwendet werden.

8.9.4.2.2 Chemikalien

Alle Chemikalien sollten der Reinheitsstufe „pro analysi“ 
entsprechen oder damit vergleichbar sein.

–	 Acrylamid („speziell für die Elektrophorese gereinigt“)
–	 Bisacrylamid („speziell für die Elektrophorese 

gereinigt“)
–	 Harnstoff
–	 Eisessigsäure
–	 Glycin
–	 Eisensulfat
–	 Ascorbinsäure
–	 Wasserstoffperoxid
–	 Pyronin G oder Pyronin Y
–	 Trichloressigsäure (TCA)
–	 Ethylenglykol
–	 Methanol
–	 Coomassie Brillantblau G-250 oder Serva Blau G 

(oder ein vergleichbares Reagenz)

8.9.4.2.3 Lösungen

a)	� Extraktionslösung:  Pyronin G (oder Pyronin Y) (0,05 % 
w/v) in 3 M Harnstoff (18 % w/v) in einem 75:25 (v/v) 
Gemisch von Ethylenglykol und Wasser (kühl aufbe-
wahren oder frisch ansetzen).

b)	� Pufferstammlösung:  Eisessigsäure (4,0 mL) und 
Glycin (0,4  g), mit Wasser auf 1 L auffüllen; kühl 
aufbewahren.

c)	� Gelstammlösung:  Eisessigsäure (20 mL) und Glycin 
(1,0 g), mit Wasser auf 1 L auffüllen; kühl aufbewahren.

d)	� Fixier- und Färbelösung:  Coomassie Blau G-250 oder 
Serva Blau G (1 g) in Methanol (250 mL) + 100 g TCA 
in 800 mL Wasser gelöst.
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Abb. 8.4. Beurteilung einer Doppel-Hybride. Beide Eltern selbst sind Kreuzungen, folglich können nach den Mendel-
schen Regeln vier Hybridmuster auftreten (die männlichen Markerbanden sind markiert).
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8.9.4 Avena sativa (avoine)

8.9.4.1 Principe

La méthode de référence standard pour vérifier les variétés 
d’Avena sativa est l’électrophorèse sur gel de polyacryla-
mide (PAGE). Les protéines urée/éthylène glycol-solubles 
(principalement des avénines) sont extraites à partir des 
semences et séparées par PAGE à pH 3,2. Le diagramme 
des bandes protéiques peut être considéré comme « l’em-
preinte digitale  » d’une variété. Ces «  empreintes digi-
tales » peuvent être utilisées pour identifier (pour vérifier 
l’identité) les échantillons et les mélanges inconnus, par 
analyse grain à grain.

A titre d’information, il est recommandé de tester 
100 grains. Des estimations très précises de la pureté varié-
tale peuvent nécessiter un plus grand échantillon. Si une 
comparaison est faite avec un échantillon standard, une 
analyse séquentielle peut être utilisée avec des séries de 
50 grains afin de réduire au minimum la charge de travail. 
Un simple contrôle de l’identité d’un seul constituant prin-
cipal d’un lot de semences peut être fait en utilisant moins 
de 50 semences.

8.9.4.2 Matériel et équipement

8.9.4.2.1 Appareils

Tout appareil d’électrophorèse verticale approprié possé-
dant un système de réfrigération et une source d’énergie à 
haut voltage peut être utilisé. 

8.9.4.2.2 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de qualité « analy-
tique » ou équivalent.

–	 Acrylamide (« spécialement purifié pour 
l’électrophorèse »)

–	 Bisacrylamide (« spécialement purifié pour 
l’électrophorèse »)

–	 Urée
–	 Acide acétique glacial
–	 Glycine
–	 Sulfate ferreux
–	 Acide ascorbique
–	 Peroxyde d’hydrogène 
–	 Pyronine G ou Pyronine Y
–	 Acide trichloracétique
–	 Éthylène glycol
–	 Méthanol
–	 Bleu brillant de Coomassie G 250 ou « Serva Blue G » 

(ou équivalent)

8.9.4.2.3 Solutions

a)	� Solution d‘extraction  : Pyronine G (ou Pyronine Y) 
(0,05 % (poids/volume) dans de l‘urée 3 M (18 % poids/
volume) dans un mélange de 75 : 25 (v/v) d‘éthylène-
glycol et d‘eau (conservé au froid ou fraîchement 
préparé).

b)	� Solution mère du tampon bac : Acide acétique glacial 
(4  mL) et glycine (0,4 g), compléter jusqu’à 1 L avec 
de l’eau ; conserver au froid.

c)	� Solution mère du tampon de gel : acide acétique glacial 
(20 mL) et glycine (1,0 g), compléter jusqu’à 1 L avec 
de l’eau ; conserver au froid.

d)	� Solution de fixation et de coloration : bleu de Coomas-
sie G 250 ou « Serva Blue G » (1 g) dans du méthanol 
(250 mL) + 100 g d’acide trichloracétique dissout dans 
800 mL d’eau.
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Figure 8.4. Évaluation d’un hybride double. Chacune des deux lignées parentales provient d’un croisement et par consé-
quent, selon les lois de Mendel, quatre profils hybrides peuvent apparaître.
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8.9.4 Avena sativa (oats)

8.9.4.1 Principle

The standard reference method for verifying varieties of 
Avena sativa (oats) is by polyacrylamide gel electropho-
resis (PAGE). The urea/ethylene glycol-soluble proteins 
(primarily avenins) are extracted from seeds and separated 
by PAGE at pH 3.2. The pattern of protein bands can be 
considered as a ‘fingerprint’ of a variety. The ‘fingerprints’ 
can be used to identify (to verify the identity of) unknown 
samples and mixtures, by single seed analysis.

As a guideline, it is recommended that 100 seeds are 
used. Very precise estimates of varietal purity may require 
a larger sample. If a comparison is being made with a 
standard sample, sequential testing using subsamples of 
50 seeds can be undertaken in order to minimise the work-
load. A simple check of the identity of a single major con-
stituent of a seed lot can be done using less than 50 seeds.

8.9.4.2 Apparatus and equipment

8.9.4.2.1 Apparatus 

Any suitable vertical electrophoresis apparatus with a 
cooling system and power supply may be used. 

8.9.4.2.2 Chemicals 

All chemicals should be of ‘Analytical Reagent’ grade or 
equivalent.

–	 Acrylamide (‘specially purified for electrophoresis’)

–	 Bisacrylamide (‘specially purified for 
electrophoresis’)

–	 Urea
–	 Glacial acetic acid
–	 Glycine
–	 Ferrous sulphate
–	 Ascorbic acid
–	 Hydrogen peroxide 
–	 Pyronin G or Pyronin Y 
–	 Trichloroacetic acid
–	 Ethylene glycol
–	 Methanol
–	 Coomassie Brilliant Blue G 250 or Serva Blue G (or 

equivalent)

8.9.4.2.3 Solutions

a)	� Extraction solution: Pyronin G (or Pyronin Y) (0.05 % 
(w/v) in 3M urea (18  % w/v) in a 75:25 (v/v) mix-
ture of ethylene glycol and water (keep cold or prepare 
fresh).

b)	� Stock tank buffer solution: glacial acetic acid (4 mL) 
and glycine (0.4 g), made up to 1 L with water; keep 
cold.

c)	� Stock gel buffer solution: glacial acetic acid (20 mL) 
and glycine (1.0 g), made up to 1 L with water; keep 
cold.

d)	� Fixing and staining solution: Coomassie Blue G 250 
or Serva Blue G (1 g) in methanol (250 mL) + 100 g 
trichloroacetic acid dissolved in 800 mL water.
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Figure 8.4. Evaluation of a double cross hybrid. Both parental lines derive from crosses and so according to Mendelian 
rules, four hybrid banding patterns can occur.
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8.9.4.3 Verfahren

8.9.4.3.1 Proteinextraktion

Die Vorspelze und Deckspelze werden entfernt, dann wer-
den die Proben mit einer Zange gequetscht und mit Mörser 
und Pistill zu einem feinen Pulver zermahlen (ein elektri-
scher Mixer kann verwendet werden). Das Mehl wird in 
1,5 mL Polypropylenzentrifugenröhrchen extrahiert. Die 
Extraktionslösung (8.9.4.2.3a) (0,1 mL/gemahlener Sa-
men) wird hinzugegeben, die Röhrcheninhalte werden 
sorgfältig mit einem Vortexer gemischt, und die Röhrchen 
werden 2 h oder über Nacht bei Raumtemperatur inkubiert. 
Die Röhrchen werden 15 min bei 14 000 × g zentrifugiert, 
und die Überstände für die Elektrophorese verwendet.

8.9.4.3.2 Herstellung der Gele

Saubere und trockene Gelkassetten werden gemäß der An-
leitung zusammengesetzt. Eine Behandlung der Glasplat-
ten mit Silikon vor dem Zusammensetzen kann das spätere 
Entfernen des Gels erleichtern. Die Gelkassetten können 
eine Trägerfolie enthalten (z.  B. „Gel Bond PAG“, FMC 
Corporation). Diese unterstützt das Gel während der nach-
folgenden Arbeitsgänge.

Um 2 Gele (160 × 180 × 1,5 mm) herzustellen, wird 
folgendes benötigt:

Gelstammlösung (etwa 60 mL), und die folgenden 
Reagenzien werden hinzugefügt: Acrylamid (12,5 g), Bi-
sacrylamid (0,4 g), Harnstoff (6,0 g), Ascorbinsäure (0,1 g), 
Eisensulfat (0,005  g). Die Lösung wird gerührt und mit 
Gelstammlösung auf 100 mL aufgefüllt. Frisch angesetzte 
0,6 % (v/v) Wasserstoffperoxidlösung (0,2 mL auf 100 mL 
Gellösung) wird hinzugefügt, schnell verrührt und das Gel 
wird gegossen. Beachte, dass die Gellösung vor der Zugabe 
des Peroxid bis nahe an den Gefrierpunkt gekühlt werden 
kann. Ein „Kamm“ aus Acryl wird oben in die Kassette ge-
drückt, um Taschen im Gel auszusparen.

Die Gellösung soll in der Kassette überständig sein oder 
mit Wasser überschichtet sein, um eine befriedigende Poly-
merisation der oberen Fläche sicherzustellen. Die Polyme-
risation sollte in 5–10 min abgeschlossen sein.

8.9.4.3.3 Elektrophorese

Der Acryl-Kamm wird aus dem Gel entfernt, und die Pro-
bentaschen werden mit Pufferlösung gefüllt. Die Kammer 
wird mit einer entsprechenden Menge Pufferlösung ge-
füllt (abhängig vom benutzten Gerät). Die Proben (18 µL) 
werden in die Taschen gefüllt, und die Gelkassetten wer-
den in die Kammer eingesetzt, wobei gewährleistet sein 
muss, dass die Probentaschen vollständig gefüllt sind. Die 
Elektrophorese wird 10 min bei 200 V und dann bei 500 V 
(konstante Spannung) durchgeführt, zweimal so lange 
wie der Pyronin-G-Marker benötigt, das Gel zu verlassen.  

Der Puffertank soll mit Wasser gekühlt werden, um die 
Temperatur auf 15–20 °C zu halten.

8.9.4.3.4 Fixieren und Färben

Die Gelkassette wird aus der Kammer genommen, geöff-
net, und das Gel wird in einen Plastikbehälter gelegt, der 
ca. 200 mL Fixier- und Färbelösung enthält. Innerhalb ei-
nes Tages ist die Färbung abgeschlossen. Nach vollstän-
diger Färbung wird das Gel in destilliertem Wasser 2–3 h 
gewaschen und kann dann fotografiert werden. Ein blau-
er Gelhintergrund wird durch Waschen in 10-prozentiger 
TCA-Lösung entfernt.

8.9.4.4 Bezeichnung der Avenin-Banden

Die Methode wird am besten im Vergleich angewandt, d. h. 
in dem das Avenin-Muster einer unbekannten Probe mit 
jenen von authentischen Vergleichsproben zeitgleich extra-
hiert, analysiert und verglichen werden. Es gibt kein inter-
national vereinbartes Nomenklatursystem für Avenine; die 
Banden werden üblicherweise sequentiell nummeriert oder 
ihre relative Mobilität wird bestimmt.

8.9.5 Helianthus annuus (Sonnenblume)

8.9.5.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode zur Feststellung der Rein-
heit von Hybriden und zur Überprüfung von Sorten bei 
Helianthus annuus (Sonnenblume) ist die Isoelektrische 
Fokussierung auf Ultradünnschichtgelen (UTLIEF). Die 
alkohollöslichen Proteine werden aus Einzelsamen extra-
hiert und mittels IEF in Ultradünnschicht Gelen getrennt. 
Das Muster der Proteinbanden auf dem Gel ist charakte-
ristisch für eine Sorte oder eine Inzuchtlinie. Zudem ist es 
grundsätzlich möglich, die Reinheit von Proben von Hyb-
riden zu bewerten, wenn man eine oder mehrere Banden 
beim männlichen Elter vorfindet, die beim weiblichen Elter 
fehlen (aber in der Hybride vorhanden sind). Diese Banden 
können als Markerbanden zur Nachprüfung von Hybriden 
verwendet werden und als Mittel zur Beurteilung der Rein-
heit der Hybride.

Ultradünnschichtgele können auch bei höheren Span-
nungen mit kürzerer Laufzeit gefahren werden und lassen 
sich schneller anfärben als die üblichen Gele.
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8.9.4.3 Procédure

8.9.4.3.1 Extraction des protéines

Les glumelles inférieures et supérieures sont enlevées, puis 
des échantillons sont écrasés avec des pinces et réduits en 
poudre fine en utilisant un pilon et un mortier (un mixer 
électrique peut être utilisé). La farine est extraite dans des 
tubes de polypropylène à centrifuger de 1,5 mL. La solu-
tion d’extraction (8.9.4.2.3a)(0,1 mL /semence moulue) est 
ajoutée, les contenus des tubes sont soigneusement mélan-
gés avec un agitateur vortex et les tubes sont laissés pen-
dant 2 h ou durant la nuit à température ambiante. Les tubes 
sont centrifugés pendant 15 min à 14 000 × g et les surna-
geants sont utilisés pour l’électrophorèse.

8.9.4.3.2 Préparation de gel

Assembler les cassettes propres et sèches selon le type 
d’appareil. Traiter les plaques de verre avec du silicone 
avant l‘assemblage pour faciliter ensuite le démoulage du 
gel. Insérer entre le gel et la plaque de verre une feuille en 
plastique de support (p. ex. « Gel Bond PAG », FMC Cor-
poration). Celle-ci supporte le gel pendant les opérations 
suivantes.
Pour 2 gels (160 × 180 × 1,5 mm), il faut : 

Solution mère de tampon de gel (approximativement 
60 mL) à laquelle on ajoute acrylamide (12,5 g), bisacryla-
mide (0,4  g), urée (6,0  g), acide ascorbique (0,1  g), sul-
fate ferreux (0,005 g). Agiter la solution et ajuster jusqu’à 
100 mL avec la solution mère de tampon de gel. Ajouter 
0,2 mL par 100 mL de solution de gel d’une solution de 
peroxyde d’hydrogène à 0,6 % (v/v) préparée juste avant 
l’emploi. Mélanger rapidement et couler le gel. Noter que 
la solution de gel peut être refroidi à 4 °C avant l’addition 
du peroxyde. Un « peigne » en acrylique est placé en haut 
de la cassette, pour former des puits dans le gel. 

La solution de gel doit remplir la cassette, ou être recou-
vert avec de l’eau, pour assurer une polymérisation satis-
faisante de la surface supérieure. La polymérisation doit se 
faire en 5–10 min. 

8.9.4.3.3 Électrophorèse

Le peigne acrylique est enlevé du gel et les puits formés 
sont lavés avec du tampon bac. Le bac est rempli avec un 
volume approprié de tampon (selon le type d’appareil uti-
lisé). Les échantillons (18 µL) sont chargés dans les puits 
et les cassettes de gel sont placées dans le bac, en s‘assu-
rant que les puits sont complètement remplis de tampon. 
L‘électrophorèse est effectuée pendant 10 min à 200 V puis 

à 500 V (voltage constant) pendant deux fois la durée né-
cessaire pour que le marqueur coloré Pyronine G sorte du 
gel. L‘eau doit circuler dans le bac du tampon pour mainte-
nir la température à 15–20 °C.

8.9.4.3.4 Fixation et coloration

La cassette de gel est enlevée du bac, ouverte et le gel placé 
dans une boîte en plastique contenant environ 200 mL de 
solution de fixation et coloration. La coloration est obtenue 
en un jour. Une fois correctement coloré, le gel est rincé 
dans de l‘eau distillée pendant 2–3 h, et peut alors être pho-
tographié. Tout fond bleu dans le gel est enlevé par rinçage 
dans une solution de TCA à 10 %.

8.9.4.4 Nomenclature des bandes d’avénines

Cette méthode est meilleure pour réaliser des comparai-
sons, c’est à dire, en comparant le diagramme avénine d’un 
échantillon inconnu à celui des échantillons de référence 
authentiques extraits et analysés en même temps. Il n’y a 
aucun système internationalement reconnu de nomencla-
ture des avénines, et les bandes sont habituellement numé-
rotées séquentiellement ou leur mobilité relative mesurée.

8.9.5 Helianthus annuus (tournesol)

8.9.5.1 Principe

La méthode de référence standard pour évaluer la pureté 
hybride et vérifier les variétés de Helianthus annuus (tour-
nesol) est la focalisation isoélectrique en couche (UTLIEF). 
Les protéines solubles dans l’alcool sont extraites à partir 
de graines distinctes et séparées par IEF dans des gels ul-
tra-minces. Le diagramme de bandes protéiques obtenues 
sur le gel est caractéristique d’une variété ou d’une lignée. 
En outre, il est généralement possible d’estimer la pure-
té d’échantillons hybrides en observant une ou plusieurs 
bandes dans le parent mâle qui manquent chez le parent 
femelle (et présentes dans l’hybride). Ces bandes peuvent 
être utilisées comme bandes de marqueur pour la vérifica-
tion des hybrides et en tant que moyen d’estimer la pureté 
hybride.

Les gels ultra-minces peuvent être menés à des vol-
tages plus élevés et pendant des durées plus courtes et 
les gels peuvent être colorés plus rapidement que les gels 
conventionnels.
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8.9.4.3 Procedure

8.9.4.3.1 Protein extraction

The lemma and palea are removed, then samples are 
crushed with pliers and milled to a fine powder using a 
pestle and mortar (an electric blender may be used).The 
meal is extracted in 1.5  mL polypropylene centrifuge 
tubes. Extraction solution (8.9.4.2.3a)(0.1 mL per ground 
seed) is added, the contents of the tubes are thoroughly 
mixed with a vortex mixer and the tubes are allowed to 
stand for 2 h or overnight at room temperature. The tubes 
are centrifuged for 15 min at 14 000 × g and the superna-
tants used for electrophoresis.

8.9.4.3.2 Gel preparation

Clean and dry cassettes are assembled, according to the 
design of the equipment. Treating the glass plates with sil-
icon prior to assembly can facilitate subsequent removal 
of the gel. The gel cassettes can incorporate a plastic back-
ing sheet (e.g. ‘Gel Bond PAG’, FMC Corporation). This 
supports the gel during subsequent operations.

To make 2 slab gels (160 × 180 × 1.5 mm), the follow-
ing is required: 

stock gel buffer (approx. 60  mL) and the following 
added- acrylamide (12.5  g), bisacrylamide (0.4  g), urea 
(6.0 g), ascorbic acid (0.1 g), ferrous sulphate (0.005 g). 
The solution is stirred and made up to 100 mL with stock 
gel buffer solution. Freshly prepared 0.6 % (v/v) hydrogen 
peroxide solution (0.2 mL per 100 mL of gel solution) is 
added, mixed quickly and the gel poured. Note that the gel 
mixture can be cooled to near freezing prior to the addi-
tion of the peroxide. An acrylic ‘comb’ is placed in the top 
of the cassette, to make wells in the gel. 

The gel mixture should over-fill the cassette, or be 
overlaid with water, to ensure satisfactory polymerisation 
of the upper surface. Polymerisation should be complete 
in 5–10 min. 

8.9.4.3.3 Electrophoresis

The acrylic comb is removed from the gel and the sample 
wells filled with tank buffer. The tank is filled with an ap-
propriate volume of buffer (depending on the equipment 
used). Samples (18 µL) are loaded into the wells and the 
gel cassettes are placed in the tank, ensuring that the sam-

ple wells are completely filled. Electrophoresis is carried 
out 10 min at 200 V and then at 500 V (constant voltage) 
for twice the time taken for the pyronine G marker dye 
to leave the gel. Water should be circulated through the 
buffer tank to maintain the temperature at 15–20 °C.

8.9.4.3.4 Fixing and staining

The gel cassette is removed from the tank, opened and 
the gel placed in a plastic box containing about 200 mL 
fixing and staining solution. Staining is complete in one 
day. When properly stained, the gel is rinsed in distilled 
water for 2–3 h, and can then be photographed. Any blue 
background in the gel is removed by rinsing in 10 % TCA 
solution.

8.9.4.4 Nomenclature of avenin bands

The method is best used comparatively, i.e., by compar-
ing the avenin profile of an unknown sample with that of 
authentic reference samples extracted and analysed at the 
same time. There is no internationally agreed system of 
nomenclature for avenins, and bands are usually num-
bered sequentially or their relative mobilities measured.

8.9.5 Helianthus annuus (sunflower)

8.9.5.1 Principle

The standard reference method for the measuring hy-
brid purity and verifying varieties of Helianthus annuus 
(sunflower) is by ultrathin-layer isoelectric focusing (UT-
LIEF). The alcohol-soluble proteins are extracted from 
individual seeds and separated by IEF in ultrathin-layer 
gels. The pattern of protein bands found on the gel is char-
acteristic for a variety or an inbred line. Also, it is gener-
ally possible to estimate the purity of hybrid samples by 
finding one or more bands in the male parent that are lack-
ing in the female parent (and present in the hybrid). These 
bands can be used as marker bands for the verification of 
hybrids and as a means of estimating hybrid purity.

Ultrathin gels can be run at higher voltages with short-
er running times, and stain more quickly than convention-
al gels.
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8.9.5.2 Geräte und Ausrüstung

8.9.5.2.1 Geräte

Jedes geeignete horizontale Elektrophorese-System mit 
einem Kühlsystem und Hochspannungs-Stromversorger 
kann verwendet werden.

8.9.5.2.2 Chemikalien

Alle Chemikalien sollten der Reinheitsstufe „pro analysi“ 
entsprechen oder damit vergleichbar sein.

–	 2-Chlorethanol
–	 Acrylamid („speziell für die Elektrophorese gereinigt“)
–	 Bisacrylamid (BIS) („speziell für die Elektrophorese 

gereinigt“)
–	 Ampholyte: pH 5–8 und pH 2–11 (oder „Seed Mix pH 

5–8/2–11“ von SINUS)
–	 Ammoniumperoxidisulfat (APS)
–	 N,N,N',N'-Tetramethylethylendiamin (TEMED)
–	 Harnstoff
–	 Taurin
–	 L-Asparaginsäure
–	 L-Glutaminsäure
–	 L-Arginin (Base)
–	 L-Lysin
–	 Ethylendiamin
–	 Trichloressigsäure (TCA)
–	 Coomassie Brillantblau G-250 (oder ein vergleichba-

res Reagenz)
–	 Coomassie Brillantblau R-250 (oder ein vergleichba-

res Reagenz)
–	 Ethanol (96 %)
–	 Essigsäure (99 %)
–	 „Gel-Slick“ (oder „Repelsilane“ oder ein vergleichba-

res Reagenz)

8.9.5.2.3 Lösungen

a)	� Extraktionslösung:  30 % (v/v) 2-Chlorethanol, d. h. 
30 mL 2-Chlorethanol mit destilliertem Wasser auf 
100 mL auffüllen. Diese Lösung kann bei Raumtempe-
ratur gelagert werden.

b)	� Anodenlösung:  L-Asparaginsäure (0,83 g) und L-Glut
aminsäure (0,92  g) werden in heißem, destillierten 
Wasser gelöst und auf 250 mL aufgefüllt. Diese Lösung 
kann zwei Wochen bei 4 °C aufbewahrt werden.

c)	� Kathodenlösung:  L-Arginin (Base) (1,18  g), L-Ly-
sin (0,91 g) und Ethylendiamin (30,00 mL) werden in 
destilliertem Wasser gelöst und auf 250 mL aufgefüllt. 
Diese Lösung kann zwei Wochen bei 4 °C aufbewahrt 
werden.

d)	� Gelstammlösung:  Acrylamid (16,57 g) und Bisacryla-
mid (0,43 g) werden in destilliertem Wasser gelöst und 
auf 250 mL aufgefüllt. Diese Lösung kann zwei Wo-
chen bei 4 °C aufbewahrt werden.

e)	� Gelfixierlösung:  TCA (ca. 12-prozentige (w/v) Lö-
sung). Stammlösung: 1 kg TCA wird in 450 mL destil-
liertem Wasser gelöst. Vor dem Gebrauch werden 
120 mL Stammlösung mit 880 mL destilliertem Wasser 
verdünnt, um eine etwa 12-prozentige TCA-Lösung 
herzustellen. Ungefähr 400 mL werden für ein Gel be-
nötigt, und die Lösung kann bis zu dreimal verwendet 
werden.

f)	� Gelfärbelösung:  Coomassie R-250 (0,45  g), Coomas-
sie G-250 (1,35 g), Essigsäure (330 mL) und Ethanol 
(540 mL) werden gemischt und mit destilliertem Was-
ser auf 3000 mL aufgefüllt; 400 mL sind zum Färben 
von einem Gel ausreichend.

g)	� Gelentfärbelösung:  Ethanol (750 mL) und Essigsäure 
(125 mL) werden mit destilliertem Wasser auf 2500 mL 
aufgefüllt.

8.9.5.3 Verfahren

8.9.5.3.1 Proteinextraktion

Es wird entweder ein einzelner trockener Same oder ein 
halber Same mit oder ohne Samenschale zerkleinert (mit 
einer Zange oder einem Pistill und Mörser).

Das Samenmehl wird mit 0,225 mL Extraktionslösung 
(8.9.5.2.3a) in einer Mikrotiterplatte oder in einem Mikro-
zentrifugenröhrchen extrahiert. Die Proben werden unge-
fähr 1 h bei 20 °C inkubiert. Danach wird die Titerplatte 
oder das Mikroröhrchen 30 s mit Ultraschall behandelt und 
dann 5 min bei 2000 × g zentrifugiert. Der klare Überstand 
wird für die Elektrophorese verwendet. Eingefroren bei ei-
ner Temperatur von –20 °C ist der Extrakt 3 Monate haltbar.

8.9.5.3.2 Herstellung der Gele

Die Gele werden entweder direkt zwischen zwei dünnen 
Glasplatten oder zwischen einer Polyesterträgerfolie auf 
Glas und einer Glasplatte hergestellt. Die Platten/Folien 
müssen vor Gebrauch behandelt werden, der Träger mit 
einem Silanisierungsreagenz, damit das Gel haftet und die 
Deckplatte mit „Gel-Slick“ (oder einem entsprechenden 
Reagenz) um ein Anhaften des Gels zu verhindern. Es kön-
nen auch im Handel erhältliche Gelträger-Fertigfolien z. B. 
“Gel-Bond” verwendet werden.

Die sauberen und trockenen Gelkassetten werden ent-
sprechend der vorhandenen Ausrüstung zusammengebaut. 
Es wird eine Geldicke von 0,12 mm empfohlen, welche mit 
Hilfe von Klebeband mit definierter Schichtdicke als Ab-
standshalter erzielt werden kann.
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8.9.5.2 Matériel et équipement 

8.9.5.2.1 Appareils

Tout appareil d’électrophorèse horizontale approprié pos-
sédant un système de réfrigération et une source d’énergie 
à haut voltage peut être utilisé. 

8.9.5.2.2 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de qualité « analy-
tique » ou équivalent.

–	 Chloroéthanol-2
–	 Acrylamide (« spécialement purifié pour 

l’électrophorèse »)
–	 Bisacrylamide (BIS) (« spécialement purifié pour 

l’électrophorèse »)
–	 Ampholytes : pH 5–8 et pH 2–11 (ou « Seed Mix pH 

5–8/2–11 » de SINUS)
–	 Peroxodisulfate d’ammonium (APS)
–	 N,N,N',N'-Tétraméthyléthylènediamine (TEMED)
–	 Urée
–	 Taurin
–	 Acide L-aspartique
–	 Acide L-glutamique
–	 L-arginine (base)
–	 L-lysine
–	 Éthylènediamine
–	 Acide trichloracétique (TCA)
–	 Bleu brillant de Coomassie G 250 (ou équivalent)
–	 Bleu brillant de Coomassie R 250 (ou équivalent) 
–	 Éthanol (96 %)
–	 Acide acétique (99 %)
–	 « Gel-slick » (ou « Repelsilane », ou équivalent)

8.9.5.2.3 Solutions

a)	� Solution d‘extraction  : chloroéthanol-2 à 30 % (v/v), 
c.-à-d. 30  mL de chloroéthanol-2 complété jusqu‘à 
100 mL avec de l‘eau distillée. Cette solution peut être 
stockée à température ambiante.

b)	� Solution anodique  : L’acide L-aspartique (0,83  g) et 
l’acide L-glutamique (0,92 g) sont dissous dans de l’eau 
distillée chaude et dilués jusqu’à 250 mL. Cette solu-
tion peut être stockée pendant deux semaines à 4 °C.

c)	� Solution cathodique : L-arginine (base) (1,18 g), L-ly-
sine (0,91 g) et l’éthylènediamine (30,00 mL) sont dis-
sous dans de l’eau distillée et dilués jusqu’à 250 mL. 
Cette solution peut être stockée pendant deux semaines 
à 4 °C.

d)	� Solution mère de tampon de gel : L’acrylamide (16,57 g) 
et le bisacrylamide (0,43 g) sont dissous dans de l’eau 
distillée et dilués jusqu’à 250 mL. Cette solution peut 
être stockée jusqu’à deux semaines à 4 °C.

e)	� Solution de fixation de gel  : Acide trichloracétique 
(TCA)(solution circa à 12 % (poids/volume)). Solution 
mère  : 1  kg de TCA dissous dans 450 mL d’eau dis-
tillée. Avant emploi, 120 mL de la solution mère sont 
dilués avec 880  mL d’eau distillée, pour obtenir une 
solution de TCA à approximativement 12 %. Environ 
400 mL sont nécessaires pour un gel, et la solution peut 
être utilisée jusqu’à trois fois.

f)	� Solution de coloration du gel  : Coomassie R  250 
(0,45  g), Coomassie G  250 (1,35  g), acide acétique 
(330 mL) et l’éthanol (540 mL) sont mélangés et com-
plétés jusqu’à 3000 mL avec de l’eau distillée ; 400 mL 
sont suffisants pour colorer un gel.

g)	� Solution de décoloration du gel  : éthanol (750 mL) et 
acide acétique (125  mL), complété jusqu’à 2500  mL 
avec de l’eau distillée.

8.9.5.3 Procédure

8.9.5.3.1 Extraction des protéines

Soit chaque graine sèche avec ou sans tégument, soit une 
moitié est écrasé en fins morceaux à la main (avec les 
pinces ou au pilon et au mortier).

La farine de graines est extraite au moyen de 0,225 mL 
de solution d’extraction (8.9.5.2.3a) dans une plaque de 
microtitration ou un microtube à centrifugation. Les échan-
tillons sont laissés pendant environ une heure à 20 °C. 
Après ce temps, la plaque de microtitration ou le microtube 
est traitée avec des ultrasons pendant 30 s, puis centrifugé 
à 2000 × g pendant 5 min. Le surnageant clair est utilisé 
pour l’électrophorèse. Congelé à –20 °C, l’extrait restant se 
conservera jusqu’à 3 mois.

8.9.5.3.2 Préparation du gel

Les gels se préparent soit directement entre deux plaques 
de verre mince soit entre une feuille de polyester posée 
sur verre et une plaque de verre. Les plaques ou feuilles 
doivent être traitées avant emploi, l’une (support) avec un 
réactif silylant pour faire adhérer le gel et l’autre (supé-
rieure) avec du « gel-slick » (ou équivalent) pour empêcher 
l’adhérence du gel. Des feuilles prépréparées de support de 
gel disponibles dans le commerce peuvent également être 
utilisées.

Assembler les cassettes de gel propres et sèches selon 
le type d’apparei utilisé. Une épaisseur de gel de 0,12 mm 
est recommandée, qui peut être réalisée par l’utilisation du 
ruban adhésif d’épaisseur définie comme espaceurs.
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International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

8.9.5.2 Apparatus and equipment

8.9.5.2.1 Apparatus

Any suitable horizontal electrophoresis apparatus with a 
cooling system and high voltage power supply may be 
used.

8.9.5.2.2 Chemicals

All chemicals should be of ‘Analytical Reagent’ grade or 
equivalent.

–	 2-Chloroethanol
–	 Acrylamide (‘specially purified for electrophoresis’)
–	 Bisacrylamide (BIS) (‘specially purified for 

electrophoresis’)
–	 Ampholytes: pH 5–8 and pH 2–11 (or “Seed Mix pH 

5–8/2–11” from SINUS)
–	 Ammonium peroxydisulphate (APS)
–	 N,N,N',N'-Tetramethylethylenediamine (TEMED)
–	 Urea
–	 Taurin
–	 L-Aspartic acid
–	 L-Glutamic acid
–	 L-Arginine (base)
–	 L-Lysine
–	 Ethylenediamine
–	 Trichloroacetic acid (TCA)
–	 Coomassie Brilliant Blue G 250 (or equivalent)
–	 Coomassie Brilliant Blue R 250 (or equivalent)
–	 Ethanol (96 %)
–	 Acetic acid (99 %)
–	 ‘Gel-Slick’ (or ‘Repelsilane’, or equivalent)

8.9.5.2.3 Solutions

a)	� Extraction solution: 30  % (v/v) 2-chloroethanol, 
i.e. 30 mL 2-chloroethanol made up to 100 mL with 
distilled water. This solution can be stored at room 
temperature.

b)	� Anode solution: L-aspartic acid (0.83  g) and L-glu-
tamic acid (0.92 g) are dissolved in hot distilled water 
and diluted to 250 mL. This solution can be stored for 
two weeks at 4 °C.

c)	� Cathode solution: L-arginine (base) (1.18 g), L-lysine 
(0.91 g) and ethylenediamine (30.00 mL) are dissolved 
in distilled water and diluted to 250 mL. This solution 
can be stored for two weeks at 4 °C.

d)	� Stock gel solution: Acrylamide (16.57 g) and bisacryl
amide (0.43 g) are dissolved in distilled water and di-
luted to 250 mL. This solution can be stored for up to 
two weeks at 4 °C.

e)	� Gel fixing solution: trichloroacetic acid (TCA) (ap-
prox. 12  % (w/v) solution). Stock solution: 1 kg 
TCA dissolved in 450 mL distilled water. Before use, 
120 mL stock solution is diluted with 880 mL distilled 
water, to give an approximately 12 % TCA solution. 
About 400 mL is needed for one gel, and the solution 
can be used up to three times.

f)	� Gel staining solution: Coomassie Blue R 250 (0.45 g), 
Coomassie Blue G 250 (1.35 g), acetic acid (330 mL) 
and ethanol (540  mL) are mixed and made up to 
3000 mL with distilled water; 400 mL is sufficient for 
staining one gel.

g)	� Gel destaining solution: ethanol (750 mL) and acetic 
acid (125  mL), made up to 2500  mL with distilled 
water.

8.9.5.3 Procedure

8.9.5.3.1 Protein extraction

Either a single dry seed with or without seedcoat or one 
half is crushed to fine pieces by hand (with pliers or pestle 
and mortar).

The seed meal is extracted with 0.225 mL of extraction 
solution (8.9.5.2.3a) in a microtitre plate or a microcen-
trifuge tube. The samples are left for about 1 h at 20 °C. 
After this time, the microtitre plate or microtube is treated 
with ultrasound for 30 s and then centrifuged at 2000 × g 
for 5 min. The clarified supernatant is used for electropho-
resis. Frozen at –20 °C, the remaining extract will keep for 
up to 3 months.

8.9.5.3.2 Gel preparation

Gels are made up either directly between two thin glass 
plates or between a polyester carrier sheet held on glass 
and a cover glass plate. The plates or sheets must be treat-
ed before use, one (carrier) with a silylating reagent to 
make the gel adhere and one (cover) with ‘Gel-Slick’ (or 
equivalent) to prevent gel adhesion. Commercially avail-
able pre-prepared gel carrier sheets can also be used.

The clean and dry gel cassettes are assembled, accord-
ing to the type of equipment in use. A gel thickness of 
0.12 mm is recommended, which can be achieved by the 
use of a defined thickness of adhesive tape as a spacer.
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Folgende Komponenten werden benötigt und gemischt:
–	 50 mL Gelstammlösung (8.9.3.2.3d)
–	 16 g Harnstoff
–	 1,5 g Taurin
–	 2,90 mL Ampholyte (pH 5–8)
–	 1,50 mL Ampholyte (pH 2–11)

Anmerkung:  Löse als erstes Taurin in der Gelstammlö-
sung wegen der langsamen Löslichkeit.

Eine optionale Gellösung:
–	 50 mL Gelstammlösung (8.9.3.2.3d)
–	 16 g Harnstoff
–	 0,55 mL Ampholyte (pH 2–4)
–	 0,55 mL Ampholyte (pH 4–6)
–	 1,40 mL Ampholyte (pH 5–8)
–	 1,90 mL Ampholyte (pH 4–9)

Zum Polymerisieren werden 0,35 mL APS (20 % (w/v) Lö-
sung, frisch angesetzt) und 0,05 mL TEMED (volle Kon-
zentration) vorsichtig zugegeben, um das Einbringen von 
zu viel Luft zu vermeiden.

Diese Menge wird für 10 Gele von der Größe 240  × 
180 × 0,12 mm ausreichend sein (für ein Gel werden 6,5 mL 
benötigt). Nach sorgfältigem Mischen wird das Gel auf die 
Glasplatte/Folie gegossen, die Deckplatte wird vorsichtig 
darauf gelegt und die Gelkassette zum Polymerisieren min-
destens 45 min stehen gelassen. Gele, die nicht sofort ge-
braucht werden, können eingewickelt in Cellophanfolie bei 
4 °C mindestens 14 Tage gelagert werden.

8.9.5.3.3 Elektrophorese

Das Gel wird auf die vorgekühlte (10 °C) Kühlplatte der 
horizontalen Elektrophoresekammer gelegt. Um ein bes-
seres Haften und Kühlen des Gels sicherzustellen, wird 
zwischen dem Gel und der Platte ein dünner Wasserfilm 
eingebracht. Die Elektrodenstreifen werden in der entspre-
chenden Lösung getränkt (8.9.5.2.3b oder 8.9.5.2.3c) und 
an den beiden Enden des Gels aufgelegt. Die Proben (etwa 
0,4  µL) werden an der Anodenseite 0,5  cm vom Puffer-
streifen entfernt auf ein Auftrageband aufgetragen und die 
Fokussierung bei 2500 V, 15 mA, 40 W, ungefähr 70 min 
durchgeführt, bis sie abgeschlossen ist (für ein Gel).

Anmerkungen:
a)	� Mit dieser Methode ist eine Doppelfokussierung mög-

lich. Dazu müssen der Kathodenstreifen in die Mitte 
des Gels und die Anodenstreifen an den beiden Enden 
aufgelegt werden.

b)	� Die genauen Bedingungen und benötigten Laufzeiten 
für die Fokussierung werden entsprechend der Gel-
größe und dem Typ der Sonnenblumenhybride, der 
Inzuchtlinie usw. variieren und müssen empirisch be-
stimmt werden.

8.9.5.3.4 Fixieren und Färben

Nach der Elektrophorese wird das Gel herausgenommen 
und in der Fixierlösung (8.9.5.2.3e) mindestens 20  min 
langsam geschüttelt. Das Gel wird danach in einer Fär-
belösung (8.9.5.2.3f) 45 min geschüttelt und gefärbt. Das 
Entfärben (Lösung 8.9.5.2.3g ) dauert etwa 15  min, an-
schließend wird kurz mit destilliertem Wasser gespült. Das 
Gel wird über Nacht bei Raumtemperatur getrocknet und 
kann dann mit einer Haftfolie versiegelt werden. Die Gele 
können über viele Jahre bei Raumtemperatur aufbewahrt 
werden.

8.9.5.4 Auswertung der Ergebnisse

Derzeit ist der Vergleich die am besten geeignete Methode 
zur Nachprüfung der Sorte; es wird geprüft, ob das Protein-
muster der Probe mit dem Proteinmuster der authentischen 
Vergleichssorte übereinstimmt oder nicht, vorausgesetzt 
dass beide gleichzeitig untersucht werden.

Für Hybridsaatgut kann die Reinheit der Hybride be-
stimmt werden (Selbstungsrate). Es wird vorausgesetzt 
dass beide Elternlinien homogen sind. Bei einem Vergleich 
der Proteinmuster des weiblichen und männlichen Elter mit 
der Hybride müssen eine oder mehrere Markerbanden (die 
nur in der männlichen Linie vorkommen) in der Hybride 
gefunden werden (8.9.3.4, Abb. 8.1). Wenn solche Marker 
vorhanden sind, kann die Reinheit der Hybriden durch die 
Untersuchung einer angemessenen Anzahl an Einzelkör-
nern aus einer Saatgutpartie bestimmt werden. Samen, de-
ren Proteinmuster mit dem weiblichen Elter identisch sind, 
werden als Selbstbestäubungen beurteilt (‘sibs’). Fremd-
bestäubte Samen zeigen ein anderes Muster, meistens eine 
Proteinbande an einer unerwarteten Stelle im Sortenmuster. 
Samen mit einem anderen Muster können auch infolge ei-
ner Vermischung mit einer anderen Sorte auftreten.

Die Anzahl Samen, die für die Bestimmung der Rein-
heit von Hybriden untersucht werden muss, hängt von den 
vertretbaren Vertrauensbereichen ab, die für jeden einzel-
nen Fall ermittelt werden. Normalerweise wird empfohlen, 
als Kompromiss zwischen der Genauigkeit der Ergebnisse 
und dem Aufwand an Arbeitszeit 192 Samen auf 2 Titer-
platten mit 2 × 96 Einzelsamen zu untersuchen (siehe Kapi-
tel 4 im ISTA Handbook of Variety Testing – Electrophore-
sis Testing, 1992). Für Gutachten und die Ausstellung von 
ISTA-Berichten müssen 400 Einzelkörner in 4 Titerplatten 
4 × 96 untersucht werden.
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Mélanger les composants suivants :
–	 50 mL solution mère de gel (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urée
–	 1,5 g taurin
–	 2,90 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1,50 mL ampholytes (pH 2–11)

Remarque :  dissoudre la taurin d’abord dans la solution 
mere de gel en raison de la lente solubilité.

Solution optionnelle de gel :
–	 50 mL solution mère de gel (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urée
–	 0,55 mL ampholytes (pH 2–4)
–	 0,55 mL ampholytes (pH 4–6)
–	 1,40 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1,90 mL ampholytes (pH 4–9)

Pour la polymérisation, 0,35  mL APS (solution à 20 % 
(poids/volume) fraîchement préparée) et 0,05 mL TEMED 
(solution concentrée) sont ajoutés soigneusement, pour évi-
ter de présenter des quantités excessives d’air. 

Cette quantité sera suffisante pour 10  gels de dimen-
sions 240 × 180 × 0,12 mm (un gel exige 6,5 mL). Après 
avoir mélangé avec précaution, le gel est coulé sur la 
plaque/feuille support, la plaque supérieure est soigneuse-
ment abaissée et la cassette de gel est laissée pour poly-
mériser pendant au moins 45 min. Les gels qui ne sont pas 
immédiatement utilisés peuvent être stockés enveloppés 
dans du cellophane à 4 °C pendant au moins 14 jours.

8.9.5.3.3 Électrophorèse

Le gel est placé sur la plaque de refroidissement préalable-
ment refroidie (10 °C) de l‘appareil d‘électrophorèse hori-
zontale. Pour assurer une meilleure adhérence du gel et un 
meilleur refroidissement, une couche mince d‘eau est pla-
cée entre le gel et la plaque. Les mèches des électrodes sont 
imbibées dans la solution appropriée (voir 8.9.5.2.3b ou 
8.9.5.2.3c) et placées à chaque extrémité du gel. Les échan-
tillons (approximativement 4 µL) sont déposés à l‘anode et 
la focalisation est effectuée à 2500 V, 15 mA, 40 W pendant 
environ 70 min jusqu‘à la fin de migration (pour un gel).

Remarques :
a)	� Une double focalisation est possible avec cette méthode 

et il est alors nécessaire de placer la mèche de cathode 
au centre du gel, avec les mèches d’anode aux deux 
extrémités.

b)	� Les conditions et la durée exacte pour la focalisation 
varient selon les dimensions du gel et du type de tour-
nesol, de la lignée etc., et peuvent nécessiter une déter-
mination empirique.

8.9.5.3.4 Fixation et coloration

A la fin de l‘électrophorèse, le gel est enlevé et incubé dans 
la solution de fixation (voir 8.9.5.2.3e) avec une agitation 
lente, pendant au moins 20 min. Le gel est alors coloré dans 
la solution de coloration du gel (voir 8.9.5.2.3f) sous agita-
tion, pendant 45 min. La décoloration (solution 8.9.5.2.3g) 
prend environ 15 min, suivies d’un bref rinçage à l’eau 
distillée. Le gel est séché durant la nuit à température am-
biante et peut alors être enveloppé avec le film adhésif. Les 
gels peuvent être stockés pendant plusieurs années à tem-
pérature ambiante.

8.9.5.4 Évaluation des résultats

Actuellement, la méthode est de préférence utilisée pour 
vérifier les variétés par comparaison, en observant si le 
diagramme protéique de l’échantillon est identique ou non 
à celui de la variété authentique de référence, analysé en 
même temps.

Pour les semences hybrides, il est possible de déterminer 
la pureté hybride (taux d’autofécondation). On suppose que 
les deux lignées parentales sont homogènes. En comparant 
les diagrammes protéiques des parents femelle et mâle avec 
celui de l’hybride, une ou plusieurs bandes de marqueur 
(présentes dans le mâle uniquement) doivent être trouvées 
dans l’hybride (8.9.3.4, Fig. 8.1). Etant donné la présence 
de tels marqueurs, la pureté hybride peut être déterminée 
en testant un nombre approprié de graines distinctes d’un 
lot de semences. Les semences avec un diagramme pro-
téique identique au parent femelle sont jugées comme des 
autofécondations (“sibs”). Les semences pollinisées par du 
pollen étranger montrent un diagramme différent, la plupart 
du temps une bande protéique à un endroit inattendu dans 
le diagramme de la variété. Les semences avec un diagramme 
différent peuvent également apparaître en raison de la contami-
nation par une autre variété.

Le nombre de graines à analyser pour la détermina-
tion de la pureté hybride dépend d’intervalles de confiance 
acceptables, établis pour chaque cas particulier. Normale-
ment, on suggère que 192 graines soient analysées en for-
mat de microplaques 2 × 96, comme un compromis entre la 
précision des résultats et le temps de travail nécessaire (voir 
Chapitre 4 Handbook of Variety Testing – Electrophoresis 
Testing de l’ISTA, 1992). Pour délivrer des Bulletins ISTA, 
l’analyse de 400 graines distinctes (soit 4 × 96 en micro-
plaque) est exigée.
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The following components are taken and mixed:
–	 50 mL stock gel solution (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urea
–	 1.5 g taurin
–	 2.90 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1.50 mL ampholytes (pH 2–11)

Note:  dissolve taurin first into the stock gel solution be-
cause of the slow solubility.

Optional gel solution:
–	 50 mL stock gel solution (8.9.3.2.3d)
–	 16 g urea
–	 0.55 mL ampholytes (pH 2–4)
–	 0.55 mL ampholytes (pH 4–6)
–	 1.40 mL ampholytes (pH 5–8)
–	 1.90 mL ampholytes (pH 4–9)

For polymerisation, 0.35 mL APS (20 % (w/v) solution 
freshly prepared) and 0.05 mL TEMED (full strength) are 
added carefully, to avoid introducing excessive amounts 
of air.

This will be sufficient for 10 gels of dimensions 240 × 
180 × 0.12 mm (one gel requires 6.5 mL). After careful 
mixing, the gel is poured onto the carrier plate/sheet, the 
cover plate is carefully lowered and the gel ‘cassette’ left 
to polymerise for at least 45 min. Gels not immediately 
used can be stored wrapped in cellophane at 4 °C for at 
least 14 days.

8.9.5.3.3 Electrophoresis

The gel is placed on the precooled (10 °C) cooling plate 
of the horizontal electrophoresis apparatus. To ensure 
better gel adhesion and cooling, a thin layer of water is 
placed between the gel and the plate. The electrode wicks 
are soaked in the appropriate solution (see 8.9.5.2.3b or 
8.9.5.2.3c) and placed at either end of the gel. Samples 
(approx. 4 µL) are loaded in the applicator strip 0.5 cm 
below the bufferwick of the anode and focusing carried 
out at 2500 V, 15 mA, 40 W for about 70 min until com-
pletion (for one gel).

Notes:
a)	� Double-focusing is possible with this method, and it is 

then necessary to place the cathode wick in the centre 
of the gel, with anode wicks at both ends.

b)	� The precise conditions and times required for focusing 
will vary according to the dimensions of the gel and 
the type of sunflower, inbred line etc., and may need to 
be determined empirically.

8.9.5.3.4 Fixing and staining

At the end of the electrophoresis, the gel is removed and in-
cubated in fixing solution (see 8.9.5.2.3e) with slow shak-
ing, for at least 20 min. The gel is then stained by shak-
ing in gel staining solution (see 8.9.5.2.3.f) for 45  min. 
Destaining takes (solution 8.9.5.2.3g) about 15 min, fol-
lowed by brief rinsing in distilled water. The gel is dried 
overnight at room temperature and can then be sealed with 
adhesive film. Gels can be stored for many years at room 
temperature.

8.9.5.4 Evaluation of results

At present, the method is best used to verify varieties in a 
comparative way, by examining whether or not the protein 
pattern of the sample is identical to that of the authentic 
reference variety, analysed at the same time.

For hybrid seed, it is possible to determine hybrid pu-
rity (selfing rate). It is assumed that both parental lines are 
homogeneous. When comparing the protein patterns of 
the female and male parents with the hybrid, one or more 
marker bands (present in the male only) need to be found 
in the hybrid (8.9.3.4, Fig. 8.1). Given the presence of 
such markers, hybrid purity can be determined by exam-
ining a suitable number of single seeds of a seed lot. Seeds 
with a protein pattern identical to the female parent are 
judged to be self-pollinations (‘sibs’). Foreign pollinated 
seeds show a different pattern, mostly a protein band at 
an unexpected place in the variety pattern. Seeds with a 
different pattern may also arise due to contamination with 
another variety.

The number of seeds to be tested for hybrid purity de-
termination depends on the acceptable confidence inter-
vals, established for each individual case. It is suggested 
that normally 192 single seeds are analysed, working with 
2 × 96 titre plates, as a compromise between precision of 
results and working time needed (see Chapter 4, ‘Hand-
book of Variety Testing – Electrophoresis Testing’, ISTA, 
1992). For reports and issue of ISTA Certificates, analysis 
of 400 single seeds, working with 4 × 96 titre plates, is 
required.
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8.9.6 Triticum (Weizen)

8.9.6.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode für die Nachprüfung von 
Sorten bei Triticum (Weizen) ist die saure Harnststoff Po-
lyacrylamid-Gelelektrophorese (A-PAGE). Die alkohollös-
lichen Proteine (Gliadine) werden aus den Samen extra-
hiert und mit einer A-PAGE bei pH 3,2 getrennt. Das von 
den Proteinbanden erzeugte Muster (Elektropherogramm) 
steht in Beziehung zur genetischen Struktur und kann als 
„Fingerabdruck“ einer Sorte angesehen werden. Die „Fin-
gerabdrücke“ können mittels Einzelkornuntersuchung zur 
Bestimmung unbekannter Proben und Vermischungen he-
rangezogen werden. 

8.9.6.2 Geräte und Ausrüstung

–	 Jedes geeignete vertikale Elektrophorese-System
–	 Kühlsystem
–	 Stromversorger
–	 Laborabzug
–	 Magnetrührer
–	 Zentrifuge
–	 Schüttler
–	 Leuchtkasten
–	� Trockenschrank oder eine Ausstattung zum Trocknen 

(Geltrockner oder Glasplatten und Zellophanfolien)

8.9.6.3 Chemikalien

Alle Chemikalien müssen der Reinheitsstufe ‘pro analysi’ 
entsprechen oder besser sein (Acrylamid und Bisacrylamid 
speziell für die Elektrophorese gereinigt)

8.9.6.4 Probenvorbereitung

Die Samen werden nachdem sie gemahlen worden sind, 
mit einer Zange gequetscht oder mit einer Rasierklinge 
halbiert wurden, in Mikrozentrifugenröhrchen (1,5 mL) or 
Mikrotiterplatten (200 µL) eingefüllt. 

8.9.6.5 Proteinextraktion

8.9.6.5.1 Proteinextraktion (Option 1)

8.9.6.5.1.1 Lösungen
a)	 Extraktionslösung
–	 Ethanol: 70 %, vor Gebrauch frisch angesetzt
–	 Aceton: konzentriert 
b)	 Probenpuffer
–	 Glycerol: 30 % w/v
–	 Harnstoff: 6 M

–	 Eisessig: 25 mM
–	 Pyronin G: 0,05 %

Mit Wasser auf das endgültige Volumen auffüllen. Bei 
Raumtemperatur lagern.

8.9.6.5.1.2 Verfahren
200 µL 70 % Ethanol zu jedem Samen oder zu 50–60 mg 
Mehl hinzufügen. Bei Verwendung von Mikrozentrifugen-
röhrchen die Proben mixen, z.  B. mit einem Vortex. Bei 
Verwendung von Mikrotiterplatten ist ein Mixen nicht not-
wendig. Die Proben im Dunkeln bei Raumtemperatur 1 h 
stehen lassen. Zentrifugieren und den klaren Überstand in 
1.5 mL Röhrchen überführen, dann 1 mL Aceton dazufü-
gen und bei Raumtemperatur lagern. In einigen Minuten 
sind die Proteine ausgefällt (bei 4 °C aufbewahren, falls sie 
nicht verwendet werden). Zentrifugieren, das Aceton ent-
fernen und das Pellet unter dem Abzug für 5 min trocknen. 
150 µL Probenpuffer dazufügen. Nach 2 h ist die Extrak-
tion fertig.

Die Extrakte können bei 4 °C mehrere Wochen gelagert 
werden. 

8.9.6.5.2 Proteinextraktion (Option 2)

8.9.6.5.2.1 Lösung
–	 2-Chlorethanol: 25–30 %
–	 Pyronin G oder Methylgrün: 0,05 %

Mit Wasser auf das endgültige Volumen auffüllen. Die Lö-
sung kühl aufbewahren (4 °C).

8.9.6.5.2.2 Verfahren
150–200  µL Extraktionspuffer hinzufügen. Bei Verwen-
dung von Mikrozentrifugenröhrchen die Proben mixen, 
z. B. mit einem Vortex. Bei Verwendung von Mikrotiter-
platten ist ein Mixen nicht notwendig. Die Proben über 
Nacht bei Raumtemperatur inkubieren (ca. 20 °C).

Falls notwendig, die Proben vor dem Probenauftrag mit 
13 000 Umdrehungen/Minute für 15 min zentrifugieren.

Die Extrakte können einige Tage bei 4 °C aufbewahrt 
werden.

8.9.6.6 Herstellung der Gele und 
Trenngelpufferlösungen

8.9.6.6.1 Herstellung der Gele (Option 1)

8.9.6.6.1.1 Gelzusammensetzung
–	 Acrylamide: 12 % (von einer 40 % Lösung)
–	 Bisacrylamide: 0,4 % (von einer 2 % Lösung)
–	 Eisessig: 0,75 %
–	 Harnstoff: 12 %
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8.9.6 Triticum (blé)

8.9.6.1 Principe

La méthode de référence standard pour la vérification de va-
riétés de Triticum est l’électrophorèse sur gel de polyacryla-
mide en présence d’acide acétique et d’urée (A-PAGE). Les 
protéines solubles dans l’alcool (gliadines) sont extraites 
des graines et séparées par A-PAGE à pH 3,2. Le motif de 
bandes de protéines produit (électrophérogramme) est lié à 
la constitution génétique et peut être considéré comme une 
«empreinte» d’une variété. Les «empreintes» peuvent être 
utilisées pour identifier des échantillons inconnus et des 
mélanges, par une analyse unique de la graine.

8.9.6.2 Équipement

–	 Tout système d’électrophorèse vertical approprié
–	 Système de refroidissement
–	 Alimentation électrique
–	 Hotte
–	 Mixer
–	 Centrifugeuse
–	 Agitateur
–	 Système de visualisation
–	� Four ou matériel de séchage (sécheur de gel ou plaques 

de verre et feuilles de cellophane)

8.9.6.3 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de grade «réac-
tif analytique» ou supérieur (acrylamide et bis-acrylamide 
spécialement purifiés pour l’électrophorèse).

8.9.6.4 Préparation des échantillons

Les graines peuvent être broyées, écrasées ou coupées en 
deux avec une pince ou une lame de rasoir et transférées 
dans des microtubes (1,5 mL) ou en microplaques (200 µL).

8.9.6.5 Extraction

8.9.6.5.1 Extraction (option 1)

8.9.6.5.1.1 Solutions
a)	 Solution d’extraction
–	 Ethanol : 70 % préparé immédiatement avant utilisation
–	 Acétone : concentré
b)	 Tampon d’échantillon
–	 Glycérol : 30 % p/v
–	 Urée : 6 M
–	 Acide acétique : 25 mM
–	 Pyronine G : 0,05 %

Compléter avec de l’eau. Conserver les solutions à tempé-
rature ambiante.

8.9.6.5.1.2 Procédure
Ajouter de l’éthanol à 70 % à raison de 200 µL pour une 
graine ou pour 50–60 mg de farine. Lors de l’utilisation des 
microtubes, mélanger les échantillons (par exemple avec 
un vortex). Avec des microplaques, le mélange n’est pas 
nécessaire. Laisser l’échantillon dans l’obscurité à tempé-
rature ambiante pendant 1 h. Centrifuger, récupérer le sur-
nageant clarifié dans des tubes de 1,5 mL, puis ajouter 1 mL 
d’acétone entreposé à température ambiante. Les protéines 
vont précipiter en quelques minutes (conservation possible 
à 4  °C). Centrifuger, jeter l’acétone, sécher le culot sous 
hotte pendant 5 min. Ajouter 150 µL de tampon d’échantil-
lon. L’extraction est terminée en environ 2 h.

Les extraits peuvent être conservés à 4  °C pendant 
quelques semaines.

8.9.6.5.2 Extraction (option 2)

8.9.6.5.2.1 Solution
–	 2-Chloréthanol : 25–30 %
–	 Pyronine G ou vert de méthyle : 0,05 %

Compléter avec de l’eau. Garder la solution froide (4 °C).

8.9.6.5.2.2 Procédure
Ajouter 150–200 µL de tampon d’extraction. Lors de l’uti-
lisation des microtubes, mélanger les échantillons (par 
exemple avec un vortex). Avec des microplaques, le mé-
lange n’est pas nécessaire. Incuber les échantillons pendant 
une nuit à température ambiante (env. 20 °C).

Si nécessaire, avant de charger le gel, centrifuger les 
échantillons à 13 000 tr/min pendant 15 min.

Les extraits peuvent être conservés à 4  °C pendant 
quelques jours.

8.9.6.6 Préparation de gel et des solutions 
tampons

8.9.6.6.1 Préparation de gel (option 1)

8.9.6.6.1.1 Mélange de gel
–	 Acrylamide : 12 % (à partir d’une solution à 40 %)
–	 Bisacrylamide : 0,4 % (à partir d’une solution à 2 %)
–	 Acide acétique : 0,75 %
–	 Urée : 12 %
–	 Sulfate ferreux : 0,0014 %
–	 Acide ascorbique : 0,1 %
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8.9.6 Triticum (wheat)

8.9.6.1 Principle

The standard reference method for verifying varieties of 
Triticum is by acetic acid urea polyacrylamide gel elec-
trophoresis (A-PAGE). The alcohol-soluble proteins (glia-
dins) are extracted from seeds and separated by A-PAGE 
at pH 3.2. The pattern of protein bands produced (electro-
pherogram) is related to genetic constitution and can be 
considered as a ‘fingerprint’ of a variety. The ‘fingerprints’ 
can be used to identify unknown samples and mixtures, by 
single seed analysis.

8.9.6.2 Equipment

–	 Any suitable vertical electrophoresis system
–	 Cooling system
–	 Power supply
–	 Hood
–	 Mixer
–	 Centrifuge
–	 Shaker
–	 Transilluminator
–	 Oven or drying equipment (gel dryer or glass plates 

and cellophane sheets)

8.9.6.3 Chemicals

All chemicals must be of ‘analytical reagent’ grade or bet-
ter (acrylamide and bisacrylamide specially purified for 
electrophoresis).

8.9.6.4 Sample preparation

Seeds can be ground, crushed or halved with pliers or 
a razor blade and transferred to microcentrifuge tubes 
(1.5 mL) or microtitre plates (200 µL).

8.9.6.5 Extraction

8.9.6.5.1 Extraction (option 1)

8.9.6.5.1.1 Solutions
a)	 Extraction solution
–	 Ethanol: 70 % prepared immediately before use
–	 Acetone: concentrated 
b)	 Sample buffer
–	 Glycerol: 30 % w/v

–	 Urea: 6 M
–	 Acetic acid: 25 mM
–	 Pyronine G: 0.05 %

Add water to the final volume. Keep the solutions at room 
temperature.

8.9.6.5.1.2 Procedure 
Add 70 % ethanol at 200 µL per seed or per 50–60 mg 
flour. When using microcentrifuge tubes, mix the samples 
with e.g. a vortex. With microtitre plates, mixing is not 
necessary. Leave the sample in the dark at room tempera-
ture for 1 h. Centrifuge, recover the clarified supernatant 
in 1.5 mL tubes, then add 1 mL acetone stored at room 
temperature. Proteins will precipitate in a few minutes 
(keep at 4 °C if not used). Centrifuge, discard the acetone, 
dry the pellet under the hood for 5 min. Add 150 µL of 
sample buffer. The extraction is finished in about 2 h.

Extracts can be stored at 4 °C for some weeks.

8.9.6.5.2 Extraction (option 2)

8.9.6.5.2.1 Solution
–	 2-Chlorethanol: 25–30 %
–	 Pyronine G or methyl green: 0.05 %

Add water to the final volume. Keep the solution cold 
(4 °C).

8.9.6.5.2.2 Procedure
Add 150–200  µL extraction buffer. When using micro-
centrifuge tubes, mix the samples with e.g. a vortex. With 
microtitre plates, mixing is not necessary. Incubate the 
samples overnight at room temperature (approx. 20 °C).

If necessary, before loading the gel, centrifuge the 
samples at 13 000 rpm for 15 min. 

Extracts can be stored at 4 °C for some days.

8.9.6.6 Gel preparation and buffer tank 
solutions

8.9.6.6.1 Gel preparation (option 1)

8.9.6.6.1.1 Gel mix
–	 Acrylamide: 12 % (from 40 % solution)
–	 Bisacrylamide: 0.4 % (from 2 % solution)
–	 Acetic acid: 0.75 %
–	 Urea: 12 %
–	 Ferrous sulphate: 0.0014 %
–	 Ascorbic acid: 0.1 %
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–	 Eisensulfat: 0,0014 %
–	 Ascorbinsäure: 0,1 %

Mit Wasser bis zum endgültigen Volumen auffüllen (z. B. 
80 mL für 2 Gele der Größe 16 cm × 18 cm × 1,5 mm Di-
cke). Solange rühren bis sich alles gelöst hat.

8.9.6.6.1.2 Polymerisationsstarter 
–	� Wasserstoffperoxid: 100 vol, 0,001 % (v/v), 30 %, end-

gültige Gelkonzentration.

Die Herstellung der Gele sollte zügig erfolgen, da die Poly-
merisation sehr schnell erfolgt. Ein Kühlen der Gelkasset-
ten auf 4 °C vor dem Gießen der Gele ist hilfreich um die 
Polymerisation hinauszuzögern. 

8.9.6.6.1.3 Trenngelpufferlösungen
–	� Laufpuffer, oberer Tank: 700 mL Wasser + 1 mL Eises-

sig (0,143 % v/v)
–	� Laufpuffer, unterer Tank: 4000 mL Wasser + 10 mL Ei-

sessig (0,25 % v/v)

8.9.6.6.2 Herstellung der Gele (Option 2)

8.9.6.6.2.1 Gelzusammensetzung
–	� Acrylamid: 10 % endgültige Konzentration (aus einer 

fertigen Lösung oder Pulver)
–	� Bisacrylamid: 0,4 % endgültige Konzentration (aus ei-

ner fertigen Lösung oder Pulver).

Alternativ kann eine fertige Lösung aus Acrylamid und Bi-
sacrylamid verwendet werden. 

Anmerkung:  Acrylamid und Bisacrylamid in Pulver-
form können leicht eingeatmet werden, da das Pulver 
sehr leicht und elektrostatisch ist und nach Öffnung der 
Gebinde sofort in die Umgebung gelangt. Die Arbeiten 
sind unter dem Abzug durchführen.  

–	 Harnstoff: 6 %
–	 Eisensulfat: 0,005 %
–	 Ascorbinsäure: 0,005– 0,1 %

Folgenden Puffer hinzufügen: 0,1 % Glycin (w/v), 2 % Ei-
sessig (v/v) und mit Wasser auf das endgültige Volumen 
auffüllen. Solange rühren bis sich alles gelöst hat. 

8.9.6.6.2.2 Polymerisationsstarter
–	 Wasserstoffperoxid: 100 vol, 0,002–0,003  % (v/v), 
30 %, endgültige Gelkonzentration.

Die Herstellung der Gele sollte zügig erfolgen, da die Poly-
merisation sehr schnell erfolgt. Ein Kühlen der Gelkasset-
ten auf 4 °C vor dem Gießen der Gele ist hilfreich um die 
Polymerisation hinauszuzögern.

8.9.6.6.2.3 Trenngelpufferlösung
Ein Puffer: 0,4 % Eisessig (v/v) + 0,04 % Glycin (w/v) + 
mit Wasser bis zum endgültigen Volumen auffüllen 

8.9.6.7 Probenauftrag

5–20 µL, in Abhängigkeit von der verwendeten Ausstattung
Der Probenauftrag kann sowohl mit einer Spritze oder 

Mehrkanalspritze als auch mit einer Pipette oder Mehrkan-
alpipette erfolgen. 

8.9.6.8 Elektophorese

8.9.6.8.1 Elektophorese (Option 1)

Konstante Spannung: 500 V für die Kammer. 
Der Puffertank soll mit Wasser gekühlt werden, um die 

Puffertemperatur bei 18 °C zu halten.
Laufzeit: doppelt so lange, wie der Farbmarker benötigt 

um das Gel zu verlassen.

8.9.6.8.2 Elektrophorese (Option 2)

Konstante Stromstärke: 40 mA für jedes Gel.
Der Puffertank soll mit Wasser gekühlt werden, um die 

Puffertemperatur bei 10–20 °C zu halten.  
Laufzeit: doppelt so lange, wie der Farbmarker benötigt 

um das Gel zu verlassen.

8.9.6.9 Fixieren und Färben

8.9.6.9.1 Fixieren und Färben in einem Schritt 
(Option 1)

–	� Coomassie-Stammlösung: Coomassie Blue R-250 
1 g/100 mL Ethanol. Lagerung der Lösung bei 4 °C in 
einer dunklen Flasche. 

–	� Fixier- und Färbelösung: 2,5  % Stammlösung Coo-
massie Blue R-250 (v/v) + 6,25 % Trichloressigsäure 
(TCA) (w/v), mit Wasser auf 400 mL auffüllen. Alterna-
tiv kann eine fertige Lösung verwendet werden.

Diese Lösung reicht für 2 Gele der Größe 16 × 18 cm × 
1.5 mm Dicke. Über Nacht schütteln. Diese Lösung kann 
nur einmal verwedet werden.
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Compléter avec de l’eau (par exemple 80 mL pour 2 gels de 
16 cm × 18 cm × 1,5 mm d’épaisseur). Mélanger jusqu’à 
dissolution complète.

8.9.6.6.1.2 Initiateur de polymérisation
–	� Peroxyde d’hydrogène : 100 vol, 0,001 % (v/v), concen-

tration finale du gel.

La préparation de gel doit être faite rapidement en raison 
de la rapidité de la polymérisation. Le refroidissement des 
cassettes à 4 °C avant le remplissage avec le mélange de gel 
permet de retarder la polymérisation.

8.9.6.6.1.3 Solutions tampons
–	� Tampon du réservoir supérieur : 700 mL d’eau + 1 mL 

d’acide acétique (0,143 % v/v)
–	� Tampon du réservoir inférieur : 4000 mL d’eau + 10 mL 

d’acide acétique (0,25 % v/v)

8.9.6.6.2 Préparation de gel (option 2)

8.9.6.6.2.1 Mélange de gel
–	� Acrylamide : concentration finale de 10 % (à partir de 

solution ou de poudre)
–	� Bisacrylamide : concentration finale de 0,4 % (à partir 

de solution ou de poudre).

Ou utiliser un mélange d’acrylamide et bis-acrylamide pré-
paré à l’avance.

Note :  Les poudres d’acrylamide et de bisacrylamide sont 
beaucoup plus facilement inhalées, car elles sont très 
légères et très électrostatiques, de sorte que la poudre 
flotte dans l’air dès que la bouteille est ouverte. Mani-
puler sous une hotte.

–	 Urée : 6 %
–	 Sulfate ferreux : 0,005 %
–	 Acide ascorbique : 0,005 à 0,1 %

Ajouter le tampon suivant  : 0,1 % de glycine (p/v), 2 % 
d’acide acétique glacial (v/v) et compléter avec de l’eau. 
Mélanger jusqu’à dissolution complète.

8.9.6.6.2.2 Initiateur de polymérisation
–	� Peroxyde d’hydrogène : 100 vol, 0,002–0,003 % (v/v), 

30 %, concentration finale du gel.

La préparation de gel doit être faite rapidement en raison 
de la rapidité de la polymérisation. Le refroidissement des 
cassettes à 4 °C avant le remplissage avec le mélange de gel 
permet de retarder la polymérisation.

8.9.6.6.2.3 Solution tampon
Une seule solution tampon : acide acétique glacial 0,4 % 
(v/v) + 0,04 % de glycine (p/v) + eau au volume final

8.9.6.7 Chargement des échantillons

5–20 µL, en fonction de l’équipement utilisé.
Le chargement peut être réalisé à l’aide d’une seringue, 

d’une seringue multicanaux, une pipette ou une pipette 
multicanaux.

8.9.6.8 Électrophorèse

8.9.6.8.1 Électrophorèse (option 1)

Tension constante : 500 V pour la chambre.
De l’eau doit être mise en circulation dans le réservoir 

pour maintenir la température du tampon à 18 °C.
Durée : 2 fois le temps nécessaire pour que le colorant 

quitte le gel.

8.9.6.8.2 Électrophorèse (option 1)

Courant constant : 40 mA pour chaque gel.
De l’eau doit être mise en circulation dans le réservoir 

pour maintenir la température du tampon à 18 °C.
Durée : 2 fois le temps nécessaire pour que le colorant 

quitte le gel.

8.9.6.9 Fixation et coloration

8.9.6.9.1 Fixation et coloration en une seule étape 
(option 1)

–	� Solution mère de Coomassie  : Coomassie R  250 
1 g/100 mL d’éthanol. Conserver cette solution à 4 °C 
dans une bouteille sombre.

–	� Solution de fixation et coloration  : 2,5  % de solution 
mère de bleu de Coomassie R 250 (v/v) + 6,25 % acide 
trichloracétique (TCA) (w/v) + eau q.s.p. 400 mL, ou 
utiliser une solution préparée à l’avance.

Cette solution est suffisante pour deux gels de 16 × 18 cm × 
1,5 mm d’épaisseur. Agiter pendant la nuit dans un agita-
teur orbital. La solution ne peut être utilisée qu’une seule 
fois.
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Add water to final volume (for example 80 mL for 2 gels 
of 16 cm × 18 cm × 1.5 mm thick). Mix until complete 
dissolution. 

8.9.6.6.1.2 Polymerisation starter
–	� Hydrogen peroxide: 100 vol, 0.001 % (v/v), final gel 

concentration.

Gel preparation should be done quickly because polymeri-
sation is very rapid. Cooling the cassettes to 4 °C before 
filling with the gel mix helps to delay the polymerisation.

8.9.6.6.1.3 Buffer tank solutions
–	� Upper tank buffer: 700 mL water + 1 mL acetic acid 

(0.143 % v/v)
–	� Lower tank buffer: 4000 mL water + 10 mL acetic acid 

(0.25 % v/v)

8.9.6.6.2 Gel preparation (option 2)

8.9.6.6.2.1 Gel mix
–	� Acrylamide: 10 % final concentration (from solution 

or powder)
–	� Bisacrylamide: 0.4 % Final concentration (from solu-

tion or powder).

Or use a pre-prepared gel mix of acrylamide and 
bisacrylamide.

Note:  The powder forms of acrylamide and bisacryla-
mide are much more readily inhaled, as they are very 
light and highly electrostatic, so the powder floats in 
the air as soon as the bottle is opened. Handle in a 
fume hood.

–	 Urea: 6 %
–	 Ferrous sulphate: 0.005 %
–	 Ascorbic acid: 0.005– 0.1 %

Add the following buffer: 0.1 % glycine (w/v), 2 % gla-
cial acetic acid (v/v) and water to final volume. Mix until 
complete dissolution. 

8.9.6.6.2.2 Polymerisation starter
–	� Hydrogen peroxide: 100 vol, 0.002–0.003  % (v/v), 

30 %, final gel concentration.

Gel preparation should be done quickly because polymeri-
sation is very rapid. Cooling the cassettes to 4 °C before 
filling with the gel mix helps to delay the polymerisation.

8.9.6.6.2.3 Buffer tank solution
Only one buffer: 0.4 % glacial acetic acid (v/v) + 0.04 % 
glycine (w/v) + water to final volume

8.9.6.7 Loading samples

5–20 µL, depending on the equipment used.
Loading can be performed using a syringe, a multichannel 
syringe, a pipette or a multichannel pipette.

8.9.6.8 Electrophoresis

8.9.6.8.1 Electrophoresis (option 1)

–	 Constant voltage: 500 V for the chamber. 

Water should be circulated through the buffer tank to 
maintain the buffer temperature at 18 °C.

–	 Running time: 2 times the time required for the dye to 
leave the gel. 

8.9.6.8.2 Electrophoresis (option 2)

–	 Constant current: 40 mA for each gel.

Water should be circulated through the buffer tank to 
maintain the buffer temperature at 10–20 °C.

–	� Running time: 2 times the time required for the dye to 
leave the gel.

8.9.6.9 Fixing and staining

8.9.6.9.1 One-step fixing and staining (option 1)

–	� Stock Coomassie: Coomassie Blue R 250 1 g/100 mL 
ethanol. Store this solution at 4 °C in a dark bottle. 

–	� Fixing and staining solution: 2.5 % stock Coomassie 
Blue R 250 (v/v) + 6.25 % trichloroacetic acid (TCA) 
(w/v), water to 400 mL, or use a pre-prepared solution.

This solution is enough for 2 gels 16 × 18 cm × 1.5 mm 
thick. Shake overnight with orbital shaker. The solution 
can be used once only.
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8.9.6.9.2 Fixieren und Färben in einem Schritt 
(Option 2)

–	� Coomassie-Stammlösung: 0,25  % (w/v) Coomassie 
Blue G-250 + 0,75 % (w/v) Coomassie Blue R-250 + 
mit Wasser auf das endgültige Volumen auffüllen.  Al-
ternativ kann eine fertige Lösung verwendet werden.

–	� Fixier- und Färbelösung: 8,3 % (w/v) Trichloressigsäu-
re (TCA) + 5,8 (v/v) Eisessig + 12,5 % (v/v) Ethanol + 
2 % (v/v) Coomassie-Stammlösung. 

Die Färbung ist nach einem Tag abgeschlossen, frühestens 
aber nach 4 h. Die Lösung kann bis zu sechsmal verwendet 
werden. 

8.9.6.9.3 Fixieren und Färben in zwei Schritten 
(Option 3)

–	� Coomassie-Stammlösung: 0,25  % (w/v) Coomassie 
Blue G-250 + 0,25 % (w/v) Coomassie blue R-250, mit 
Ethanol 100 % auf das endgültige Volumen auffüllen. 
Alternativ kann eine fertige Lösung verwendet werden. 
Lagerung der Lösung bei 4 °C in einer dunklen Flasche. 

–	� Fixierlösung: 10 % TCA. Lagerung bei Raumtempera-
tur unter dem Abzug. 

–	� Färbelösung: 20  % Coomassie-Stammlösung (v/v) + 
8 % Eisessig (v/v). Mit Wasser bis zum endgültigen Vo-
lumen auffüllen. Lagerung bei Raumtemperatur in einer 
dunklen Flasche unter dem Abzug. 

1.	� Fixieren der Gele in TCA 10 % für 1 h. In dieser Lösung 
können die Gele mehrere Tage aufbewahrt werden.

2.	� Färben der Gele für ca. 3 h oder über Nacht.

Die Fixier- und Färbelösungen können bis zu sechsmal ver-
wendet werden. 

8.9.6.10 Entfärben

Das Entfärben erfolgt mit Leitungswasser: die Gele 1–2 
mal je 30 min mit Wasser spülen. Alternative: langsames 
Entfärben mit einer 10 % TCA Lösung.

8.9.6.11 Aufbewahrung der Gele

Die Gele können entweder nach Einweichen in einer 
10-prozentigen TCA Lösung oder einer Glycerinlösung 
(3 %) zwischen zwei Zellophanfolien getrocknet werden, 
fotografiert oder eingescannt werden. 

In Polyethylentaschen können die Gele mehrere Mona-
te bei 4 °C ohne Qualitätsverlust gelagert werden. Nach der 
Trocknung können die Gele jahrelang aufbewahrt werden. 

8.9.7 Triticum und ×Triticosecale (Weizen 
und Triticale)

8.9.7.1 Grundsatz

Die Standard-Referenz-Methode für die Nachprüfung von 
Sorten bei Triticum und ×Triticale ist die Na-Dodecyl‑sul-
fat-Polyacrylamid-Gelelektrophorese (SDS-PAGE). Die 
Samenproteine werden aus den einzelnen Samen extra-
hiert, mit SDS behandelt und mit einer diskontinuierlichen 
SDS-PAGE getrennt. Das Muster der  Elektrophoreseban-
den ist charakteristisch für eine Sorte. 

Als Orientierungswert wird empfohlen, 100 Samen zu 
untersuchen. Sehr genaue Bestimmungen der Sortenrein-
heit können eine größere Untersuchungsprobe erfordern. 
Wenn mit einem Standardwert verglichen wird, kann ein 
sequenzieller Test mit Reihen von 50 Samen herangezogen 
werden, um den Arbeitsaufwand zu verringern. Eine einfa-
che Überprüfung der Identität einer einzelnen Hauptkom-
ponente einer Saatgutpartie kann mit weniger als 50 Samen 
durchgeführt werden. 

8.9.7.2 Geräte und Ausrüstung

Jedes geeignete vertikale Elektrophorese-System kann ver-
wendet werden. 

8.9.7.3.Chemikalien

Alle Chemikalien müssen der Reinheitsstufe “pro analysi” 
entsprechen oder besser sein. (Acrylamid and Bisacrylamid 
speziell für die Elektrophorese gereinigt).

–	 Acrylamid 40-prozentige Lösung
–	 Bisacrylamide 2-prozentige Lösung
–	 Harnstoff
–	 Glycin
–	� Ammoniumpersulfat (APS) und N,N,N',N'-Tetramethy-

lethylendiamin (TEMED) 
–	 2-Mercaptoethanol
–	 Na-Dodecylsulfat (SDS) (10-prozentige Stammlösung)
–	 Tris hydroxymethyl methylamin (Tris)
–	 Pyronine G/Bromophenol Blau
–	 Coomassie Blue R-250
–	 Coomassie Blue G-250
–	 Destilliertes Wasser

8.9.7.4 Probenvorbereitung

Mit einer Zange gequetschte einzelne Samen oder alterna-
tiv 50–70 mg Mehl werden in 1,5 mL Polypropylen Zentri-
fugenröhrchen oder Mikrotiterplatten eingefüllt. 
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8.9.6.9.2 Fixation et coloration en une seule étape 
(option 2)

–	� Solution mère de Coomassie : 0,25 % (p/v) de bleu de 
Coomassie G 250 + 0,75 % (p/v) de bleu de Coomassie 
R 250 + eau pour compléter le volume, ou utiliser une 
solution préparée à l’avance.

–	� Solution de fixation et coloration : 8,3 % (w/v) d’acide 
trichloracétique (TCA) + 5,8 % (v/v) d’acide acétique + 
12,5 % (v/v) d’éthanol + 2 % (v/v) de solution mère de 
Coomassie.

La coloration est terminée après 1 jour, ou au plus tôt après 
4 h. La solution peut être utilisée à six reprises.

8.9.6.9.3 Fixation et coloration en deux étapes 
(option 3)

–	� Solution mère de Coomassie  : 0,25  % (p/v) bleu de 
Coomassie G 250 + 0,25 % (p/v) bleu de Coomassie 
R 250, compléter le volume avec de l’éthanol à 100 %, 
ou utiliser une solution préparée à l’avance. Conservez 
la solution à 4 °C dans une bouteille sombre.

–	� Solution de fixation : 10 % de TCA. Conserver à tempé-
rature ambiante sous une hotte.

–	� Solution de coloration : 20 % de solution mère de Coo-
massie (v/v) + acide acétique à 8 % (v/v). Ajouter de 
l’eau pour compléter le volume. Stocker sous hotte à 
température ambiante dans une bouteille sombre.

1.	� Fixer les gels dans du TCA 10 % pendant 1 h. Les gels 
peuvent être conservés dans cette solution pendant 
quelques jours.

2.	� Colorer les gels pendant environ 3 h ou toute la nuit.

Les solutions de fixation et de coloration peuvent être utili-
sées à six reprises.

8.9.6.10 Décoloration

Décolorer à l’eau du robinet  : rincer les gels 1–2 fois 
(30 min à chaque fois). Pour une décoloration lente, utiliser 
une solution de TCA à 10 %.

8.9.6.11 Stockage des gels

Les gels peuvent être conservés dans une solution de TCA 
(10 %), ou de glycérol (3 %), puis séchés entre deux feuilles 
de cellophane, photographiés ou scannés.

Dans des sacs en polyéthylène, les gels peuvent être 
conservés à 4 °C pendant des mois sans détérioration. Après 
séchage, les gels peuvent être stockés pendant des années.

8.9.7 Triticum et ×Triticosecale (blé et 
triticale)

8.9.7.1 Principe

La méthode de référence standard pour la vérification de 
variétés de Triticum et ×Triticosecale est l’électrophorèse 
sur gel de polyacrylamide en présence de dodécylsulfate 
de sodium (SDS-PAGE). Les protéines sont extraites de 
graines individuelles puis traitées au SDS et séparées en 
utilisant une procédure SDS-PAGE discontinue. Le motif 
de bandes de protéines trouvé sur le gel est caractéristique 
d’une variété.

À titre indicatif, il est recommandé d’utiliser 100 graines 
individuelles. Des estimations très précises de pureté varié-
tale peuvent nécessiter un plus grand échantillon. Si une 
comparaison est faite avec une valeur standard, une analyse 
séquentielle de lots de 50 graines peut être mise en oeuvre 
afin de minimiser la charge de travail. Une simple vérifica-
tion de l’identité d’un seul constituant majeur d’un lot de 
semences peut être faite en utilisant moins de 50 graines.

8.9.7.2 Équipement

Tout système d’électrophorèse vertical approprié peut être 
utilisé.

8.9.7.3 Produits chimiques

Tous les produits chimiques doivent être de grade «réac-
tif analytique» ou supérieur (acrylamide et bis-acrylamide 
spécialement purifiés pour l’électrophorèse).

–	 Solution d’acrylamide à 40 %
–	 Solution de bisacrylamide à 2 %
–	 Urée
–	 Glycine
–	 Persulfate d’ammonium (APS) et TEMED
–	 2-mercaptoéthanol
–	� Dodécylsulfate de sodium (SDS) (solution mère à 

10 %)
–	 Tris
–	 Pyronine G / bleu de bromophénol
–	 Bleu de Coomassie R 250
–	 Bleu de Coomassie G 250
–	 Eau purifiée

8.9.7.4 Préparation des échantillons

Des graines écrasées individuellement à l’aide de pinces 
ou alternativement 50–70 mg de farine sont transférés dans 
des microtubes de 1,5 mL ou dans des microplaques.
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8.9.6.9.2 One-step fixing and staining (option 2)

–	� Stock Coomassie: 0.25  % (w/v) Coomassie Blue 
G 250 + 0.75 % (w/v) Coomassie Blue R 250 + water 
to complete volume, or use a pre-prepared solution.

–	� Fixing and staining solution: 8.3  % (w/v) trichloro-
acetic acid (TCA) + 5.8 (v/v) acetic acid + 12.5 % 
(v/v) ethanol + 2 % (v/v) stock Coomassie. 

Staining is complete after 1 day, but at the earliest after 
4 h. The solution can be used six times.

8.9.6.9.3 Two-step fixing and staining (option 3)

–	� Stock Coomassie: 0.25 % (w/v) Coomassie Blue G 250 
+ 0.25 % (w/v) Coomassie Blue R 250, complete vol-
ume with ethanol 100 %, or use a pre-prepared solu-
tion. Store the solution at 4 °C in a dark bottle.

–	� Fixing solution: 10 % TCA. Store at room temperature 
under hood.

–	� Staining solution: 20 % stock Coomassie (v/v) + 8 % 
acetic acid (v/v). Add water to complete volume. Store 
under hood at room temperature in a dark bottle. 

1.	� Fix gels in TCA 10 % for 1 h. Gels can be saved in this 
solution for few days.

2.	� Stain the gels for approx. 3 h or overnight.

The fixing and staining solutions can be used six times.

8.9.6.10 Destaining

Destaining with tap water: rinse the gels 1–2 times (30 min 
each). For slow destaining, use a 10 % TCA solution.

8.9.6.11 Storage of the gels

Gels can be kept in either 10 % TCA solution or in a glyc-
erol solution (3  %), and then dried between two cello-
phane sheets, photographed or scanned.

In polyethylene bags gels can be stored at 4  °C for 
months without deterioration. After drying, gels can be 
stored for years.

8.9.7 Triticum and ×Triticosecale (wheat 
and triticosecale)

8.9.7.1 Principle

The standard reference method for verifying varieties of 
Triticum and ×Triticosecale is by sodium dodecyl sul-
phate polyacrylamide gel electrophoresis (SDS-PAGE). 
Seed proteins are extracted from individual seeds, treated 
with SDS and separated using a discontinuous SDS-PAGE 
procedure. The pattern of protein bands found on the gel is 
characteristic of a variety.

As a guideline, it is recommended that 100 individual 
seeds are used. Very precise estimates of varietal purity 
may require a larger sample. If a comparison is being made 
with a standard value, sequential testing using batches of 
50 seeds can be undertaken in order to minimise the work-
load. A simple check on the identity of a single major con-
stituent of a seed lot can be done using less than 50 seeds.

8.9.7.2 Equipment

Any suitable vertical electrophoresis system may be used.

8.9.7.3 Chemicals

All chemicals must be of ‘analytical reagent’ grade or bet-
ter (acrylamide and bisacrylamide specially purified for 
electrophoresis).

–	 Acrylamide 40 % solution
–	 Bisacrylamide 2 % solution
–	 Urea
–	 Glycine
–	 Ammonium persulphate (APS) and TEMED
–	 2-Mercaptoethanol
–	 Sodium dodecyl sulphate (SDS) (10 % stock solution)
–	 Tris
–	 Pyronine G/bromophenol Blue
–	 Coomassie Blue R 250
–	 Coomassie Blue G 250
–	 Purified water

8.9.7.4 Sample preparation

Single seeds crushed with pliers or alternatively 50–70 mg 
of flour are transferred to 1.5  mL polypropylene centri-
fuge tubes or microtitre plates.
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8.9.7.5 Proteinextraktion

8.9.7.5.1 Extraktionspuffer

–	 Harnstoff: 4,5 M, 3 %
–	 2-Mercaptoethanol: 10 % SDS

8.9.7.5.2 Verfahren der Proteinextraktion 

150–500 µL (in Abhängigkeit von der Ausstattung) Extrak-
tionspuffer werden zur Probe pipettiert und diese gründlich 
gemixt. Die Probe bei Raumtemperatur über Nacht stehen 
lassen. Bei der Verwendung von Mikrotiterplatten ist das 
Mixen nicht notwendig. 

Die Proben werden für 10  min in einem kochendem 
Wasserbad erhitzt und anschließend abgekühlt. Vor dem 
Auftragen der Proben die Probenröhrchen bei 18 000 × g 
zentrifugieren. Bei der Verwendung von Mikrotiterplatten 
ist ein Erhitzen der Proben nicht notwendig. 

8.9.7.6 Herstellung der Gele

Zwei Gele, 16 × 18 cm, 1,5 mm Dicke, in Abhängigkeit 
von der verwendeten Ausstattung. 

8.9.7.6.1 Sammelgel

–	� Sammelgel: Acrylamid 3 %, 0,125 M Tris-HCl, pH 6.8.
–	 Acrylamide 40 % Lösung: 1,5 mL
–	 Bisacrylamid 2 % Lösung: 0,43 mL

Alternativ kann eine fertige Lösung aus Acrylamid und Bi-
sacrylamid verwendet werden.

–	 Tris-HCl 1 M pH 6,8: 2.5 mL
–	 SDS 10 %: 0,16 mL
–	 Wasser: 14,87 mL

Für die Polymerisation:
–	 APS 1 %: 0,75 mL
–	 TEMED: 20 µL

Diese Reagenzien zu der 19,46  mL Sammelgel Lösung 
hinzufügen. 

8.9.7.6.2 Trenngel

–	 Trenngel: Acrylamid 10 %, 0,375 M Tris-HCl, pH 8.8
–	 Acrylamid 40 % Lösung: 20 mL
–	 Bisacrylamid 2 % solution: 5,2 mL

Alternativ kann eine fertige Lösung aus Acrylamid und Bi-
sacrylamid verwendet werden.

–	 Tris-HCl 1 M pH 8.8: 30 mL
–	 SDS 10 %: 0,8 mL
–	 Wasser: 20,8 mL

Für die Polymerisation:
–	 APS: 1 % 2 mL
–	 TEMED: 40 µL

Diese Reagenzien zu der 76,80  mL Trenngel Lösung 
hinzufügen.

8.9.7.6.3 Laufpuffer

–	� Laufpuffer-Stammlösung: Tris 0,0250 M, Glycin 0,187 
M, SDS 1 %, pH 8.3

–	 Glycin: 141,1 g
–	 Tris: 30,0 g
–	 SDS: 10,0 g

Mit Wasser auf 1000  mL auffüllen. Zur Verwendung die 
Stammlösung 1:10 verdünnen.

8.9.7.7 Probenauftrag

10–15  µL, in Abhängigkeit von der verwendeten 
Austattung.

Der Probenauftrag kann sowohl mit einer Spritze oder 
Mehrkanalspritze als auch mit einer Pipette oder Mehrkan-
alpipette erfolgen.

8.9.7.8 Elektrophorese

Zwei Gele, 16 × 18 cm, 1,5 mm Dicke, in Abhängigkeit 
von der verwendeten Ausstattung. 
–	� Sammelgel: konstante Sapannung bei 100 V (ca. 

40 mA)
–	 Trenngel: 80 mA (max. 400 mA)

Der Puffertank soll mit Wasser gekühlt werden, um die 
Temperatur bei 15–20 °C zu halten.  

Der Elektrophorese-Lauf wird beendet, wenn der Farb-
marker das untere Ende des Geles erreicht hat. 

8.9.7.9 Fixieren und Färben

Fixieren:
–	 TCA 15 %, ca. 30 min

Färben, Lösung A:
–	 Coomassie Blue G-250 0,25 g
–	 Coomassie Blue R-250 0,75 g
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8.9.7.5 Extraction

8.9.7.5.1 Tampon d’extraction 

–	 Urée : 4.5 M, 3 %
–	 2-mercaptoéthanol : 10 % SDS

8.9.7.5.2 Procédure d’extraction

Ajouter 150–500 µL (selon le matériel utilisé) de tampon 
d’extraction et bien mélanger l’échantillon. Laisser reposer 
une nuit à température ambiante. Avec des microplaques, le 
mélange n’est pas nécessaire.

Chauffer les échantillons dans un bain d’eau bouillante 
pendant 10 min et laisser refroidir. Avant de charger le gel, 
centrifuger les tubes à 18 000 × g. Avec des microplaques, 
le chauffage n’est pas nécessaire.

8.9.7.6 Préparation de gel

Deux gels, 16 × 18 cm, épaisseur de 1,5 mm, en fonction de 
l’équipement utilisé.

8.9.7.6.1 Gel de concentration

–	� Gel de concentration : acrylamide 3 %, 0,125 M Tris-
HCl, pH 6,8.

–	 Solution d’acrylamide à 40 % : 1,5 mL
–	 Solution de bisacrylamide à 2 % : 0,43 mL

Ou utiliser un mélange d’acrylamide et bis-acrylamide pré-
paré à l’avance.

–	 Tris-HCl 1 M pH 6,8 : 2,5 mL
–	 SDS 10 % : 0,16 mL
–	 Eau : 14,87 mL

Pour la polymérisation :
–	 APS 1 % : 0,75 mL
–	 TEMED : 20 µL

Ajouter les réactifs à 19,46  mL de solution de gel de 
concentration.

8.9.7.6.2 Gel de séparation

–	� Gel de séparation : acrylamide 10 %, 0,375 M Tris-HCl, 
pH 8,8

–	 Solution d’acrylamide à 40 % : 20 mL
–	 Solution de bisacrylamide à 2 % : 5,2 mL

Ou utiliser un mélange d’acrylamide et bis-acrylamide pré-
paré à l’avance.

–	 Tris-HCl 1 M pH 8,8 : 30 mL
–	 SDS 10 % : 0,8 mL
–	 Eau : 20,8 mL

Pour la polymérisation :
–	 APS : 1 % 2 mL
–	 TEMED : 40 µL

Ajouter les réactifs à 76,80  mL de solution de gel de 
séparation.

8.9.7.6.3 Tampon

–	� Solution tampon mère  : Tris 0,0250 M, glycine 0,187 
M, SDS 1 %, pH 8,3

–	 Glycine : 141,1 g
–	 Tris : 30,0 g
–	 SDS : 10,0 g

Compléter à 1000  mL avec de l’eau. Diluer la solution 
mère à 1 :10 avant utilisation.

8.9.7.7 Chargement des échantillons

10–15 µL, en fonction de l’équipement utilisé.
Le chargement peut être réalisé à l’aide d’une seringue, 

d’une seringue multicanaux, une pipette ou une pipette 
multicanaux.

8.9.7.8 Électrophorèse

Deux gels, 16 × 18 cm, épaisseur de 1,5 mm, en fonction de 
l’équipement utilisé.
–	� Gel de concentration : tension constante à 100 V (envi-

ron 40 mA)
–	� Gel de séparation : 80 mA (max. 400 mA)

De l’eau doit être mise en circulation dans le réservoir pour 
maintenir la température du tampon à 15 à 20 °C.

Arrêter l'électrophorèse 40 min après que le colorant ait 
atteint le bas du gel

8.9.7.9 Fixation et coloration

Fixation :
–	 TCA 15 %, env. 30 min

Coloration, solution A :
–	 Bleu de Coomassie G 250 0,25 g
–	 Bleu de Coomassie R 250 0,75 g

Compléter à 100 mL avec de l’eau, ou utiliser une solution 
préparée à l’avance.
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8.9.7.5 Extraction

8.9.7.5.1 Extraction buffer

–	 Urea: 4.5 M, 3 % 
–	 2-Mercaptoethanol: 10 % SDS

8.9.7.5.2 Extraction procedure

Add 150–500  µL (depending on the equipment used) 
of the extraction buffer and thoroughly mix the sample. 
Leave to stand overnight at room temperature. With mi-
crotitre plates, mixing is not necessary.

Heat the samples in a boiling water bath for 10 min 
and allow to cool. Before the gel is loaded, the tubes are 
centrifuged at 18 000 × g. With microtitre plates, heating 
is not necessary.

8.9.7.6 Gel preparation

Two gels, 16 × 18 cm, 1.5 mm thickness, depending on the 
equipment used.

8.9.7.6.1 Stacking gel

–	� Stacking gel: acrylamide 3  %, 0.125 M Tris-HCl, 
pH 6.8.

–	 Acrylamide 40 % solution: 1.5 mL
–	 Bisacrylamide 2 % solution: 0.43 mL

Or use a pre-prepared gel mix of acrylamide and 
bisacrylamide.

–	 Tris-HCl 1 M pH 6,8: 2.5 mL
–	 SDS 10 %: 0.16 mL
–	 Water: 14.87 mL

For polymerisation:
–	 APS 1 %: 0.75 mL
–	 TEMED: 20 µL

Add the reagents to a 19.46 mL of stacking gel solution. 

8.9.7.6.2 Resolving gel

–	� Resolving gel: acrylamide 10  %, 0.375 M Tris-HCl, 
pH 8.8

–	 Acrylamide 40 % solution: 20 mL
–	 Bisacrylamide 2 % solution: 5.2 mL

Or use a pre-prepared gel mix of acrylamide and 
bisacrylamide.

–	 Tris-HCl 1 M pH 8.8: 30 mL
–	 SDS 10 %: 0.8 mL
–	 Water: 20.8 mL

For polymerisation:
–	 APS: 1 % 2 mL
–	 TEMED: 40 µL

Add the reagents to a 76.80 mL of resolving gel solution. 

8.9.7.6.3 Tank buffer

–	� Tank buffer stock solution: tris 0.0250  M, glycine 
0.187 M, SDS 1 %, pH 8.3

–	 Glycine: 141.1 g
–	 Tris: 30.0 g
–	 SDS: 10.0 g

Make up to 1000 mL with water. Dilute the stock solution 
1:10 before use. 

8.9.7.7 Loading samples

10–15 µL, depending on the equipment used. Loading can 
be performed using a syringe, a multichannel syringe, a 
pipette or a multichannel pipette.

8.9.7.8 Electrophoresis

Two gels, 16 × 18 cm, 1.5 mm thickness, depending on the 
equipment used.

–	 Stacking gel: constant voltage at 100 V (about 40 mA)
–	 Running gel: 80 mA (max. 400 mA)

Water should be circulated through the buffer tank to 
maintain the temperature at 15–20 °C.

Stop the run 40 min after the tracking dye has reached 
the bottom of the gel.

8.9.7.9 Fixing and staining

Fixing:
–	 TCA 15 %, approx. 30 min

Staining, solution A: 
–	 Coomassie Blue G 250 0.25 g
–	 Coomassie Blue R 250 0.75 g
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Mit Wasser auf 100 mL auffüllen. Alternativ kann eine fer-
tige Lösung verwendet werden. 

Färben, Lösung B:
–	 TCA: 27,5 g
–	 Eisessig: 32,5 mL
–	 Ethanol: 90 mL
–	 Lösung A: 12,5 mL

Mit Wasser auf 400 mL auffüllen. Über Nacht bei Raumtem-
peratur färben.

8.9.7.10 Entfärben

Mit Leitungswasser entfärben: die Gele werden 1–2 mal 
mit Wasser je 30 min gespült. Alternative: Langsames En-
färben mit  einer 10 % TCA Lösung.

8.9.7.11 Aufbewahrung der Gele

Die Gele können entweder nach dem Einweichen in einer 
10-prozentigen TCA Lösung oder einer Glycerinlösung 
(3 %) zwischen zwei Cellophanfolien getrocknet, fotogra-
fiert oder eingescannt werden. 

In Polyethylentaschen können die Gele mehrere Mona-
te bei 4 °C ohne Qualitätsverlust gelagert werden. Nach der 
Trocknung können die Gele jahrelang aufbewahrt werden.

8.10 DNA-Methoden
8.10.1 Prinzip der DNA-Methoden

Aus den Samenkörnern wird die DNA extrahiert, und eine 
Mindestzahl von Mikrosatelliten-Marker mittels Polyme-
rase-Kettenreaktion (polymerase chain reaction; PCR) 
amplifiziert. Die amplifizierten DNA-Fragmente werden 
elektrophoretisch mit einer geeigneten Technik nach de-
ren Größe aufgetrennt und detektiert. Üblicherweise er-
folgt die Trennung und Detektion der Fragmente in einem 
Arbeitsschritt mit dem gleichen Gerät. Die Allele werden 
nach der Fragmentlänge definiert (Anzahl der Basenpaare). 
Das Allelprofil ist charakteristisch für eine bestimmte Sorte 
und kann verwendet werden um eine unbekannte Probe zu 
identifizieren. Mischungen können an Hand von Einzel-
korn-Analysen untersucht werden. 

Die Vorgehensweise besteht aus den Schritten DNA-Ex-
traktion, PCR-Amplifikation, Fragment-Auftrennung und 
-Detektion, sowie die Interpretation der Ergebnisse. Ob-
wohl empfohlene Protokolle vorgegeben sind, kann die 
Untersuchung gemäß dem Prinzip des SPBA mit jeder 
geeigneten Methode an jedem Untersuchungsschritt durch-
geführt werden, vorausgesetzt die Methoden wurden als 
zweckmässig validiert und das Endresultat den ISTA-Stan-
dards ausreichend entspricht. Ein Standard-Marker-Set für 

die Berichterstattung der Ergebnisse und die Ausstellung 
von ISTA-Berichten ist vorgegeben. Unter Umständen ist 
das vorgegebene Marker-Set nicht ausreichend, Sorten 
hinsichtlich ihrer Allelprofile zu differenzieren. In diesen 
Fällen kann die Untersuchung durch die Hinzunahme zu-
sätzlicher empfohlener Mikrosatelliten-Marker oder ande-
rer geeigneter Mikrosatelliten-Marker verbessert werden.

8.10.2 Triticum (Weizen)

Bei der DNA-Standardmethode zur Sortenechtheitsprüfung 
bei Weizen sind als Minimum acht Mikrosatelliten-Marker 
anzuwenden. Für die Überprüfung der Sortenechtheit einer 
Saatgutpartie (bestehend aus einer Art) können gepoolte 
Proben oder eine geringe Anzahl von Einzelsamen unter-
sucht werden. Um eine statistisch aussagekräftige Sor-
tenreinheit anzugeben, wird empfohlen mit einer Anzahl 
von 100 Samen zu starten, und diese unter Umständen zu 
erweitern.

8.10.2.1 Mikrosatellitenmarker

Für Berichterstattung der Ergebnisse und die Ausstellung 
von ISTA-Berichten ist die Verwendung der in Tabelle 8.5 
angeführten Mikrosatelliten-Marker vorgeschrieben.

Die einzigen gestatteten Modifizierungen an den 
PCR-Primern der vorgeschriebenen Mikrosatellitenmarker 
sind das Hinzufügen einer 5′-End-Sequenz, um mit einem 
zusätzlichen universal gelabelten Fluoreszenz-Primer die 
Amplifikate fluoreszenzmarkieren zu können oder das di-
rekte Anhängen eines Fluoreszenz-Farbstoffs an die vorge-
gebenen Primer. 

Die Mikrosatelliten-Marker in Tabelle 8.6 werden zu-
sätzlich empfohlen. Deren Verwendung ist optional.

8.10.2.2 Empfohlenes 
DNA-Extraktions-Protokoll

Das folgende Protokoll ist geeignet für die DNA-Extrakti-
on aus Einzelsamen oder Pools von bis zu 10 Samen. Ein-
waagen (400 mg) von feingemahlenen Mehrkornproben 
können auch verwendet werden; in diesem Fall kann der 
erste Zerkleinerungsschritt weggelassen werden.

Für 1 Liter Extraktionspuffer werden folgende Substan-
zen eingewogen und gut gemischt:
–	� 200 mL 1 M Tris-HCl (pH 7.5)
–	 16.8 g NaCl
–	 50 mL 0.5 M EDTA (pH 8.0)
–	 5 g SDS
–	 Bidestilliertes Wasser (oder vergleichbare Qualität) um 

auf 1 L Volumen aufzufüllen

Für jede Probe (Einzelkornprobe oder Pool) wird in ein 
2 mL Reaktionsgefäß mit rundem Boden eine Mahlkugel 
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Coloration, solution B :
–	 TCA : 27,5 g
–	 Acide acétique : 32,5 mL
–	 Ethanol : 90 mL
–	 Solution A : 12,5 mL

Compléter à 400 mL avec de l’eau. Colorer une nuit à tem-
pérature ambiante.

8.9.7.10 Décoloration

Décoloration à l’eau du robinet  : rincer les gels 1–2 fois 
(30 min à chaque fois).

Pour une décoloration lente, utiliser une solution de 
TCA à 10 %.

8.9.7.11 Stockage des gels

Les gels peuvent être conservés dans des solutions de TCA 
(10 %) ou de glycérol (3 %), puis séchés entre deux feuilles 
de cellophane, photographiés ou scannés.

Dans des sacs en polyéthylène, les gels peuvent être 
conservés à 4 °C pendant des mois sans détérioration. Après 
séchage les gels peuvent être stockés pendant des années.

8.10 Méthodes basées sur les 
analyses ADN

8.10.1 Principes des méthodes basées 
sur les analyses ADN

L’ADN est extrait à partir des grains et un nombre mini-
mum de marqueurs microsatellites est amplifié par la ré-
action de polymérisation en chaîne (PCR). Les fragments 
d’ADN amplifiés sont séparés par éléctrophorèse en fonc-
tion de leur taille et sont révélés en utilisant une technique 
appropriée. En général, l’élèctrophorèse et la révélation des 
fragments ont lieu en même temps et sur le même maté-
riel. Les allèles sont définis par leurs longueurs (nombre 
de paires de base). Les profils alléliques servent à caracté-
riser chaque variété et peuvent être utilisés pour identifier 
des échantillons inconnus. La détection de mélange peut se 
faire par une analyse en grain à grain.

Le mode opératoire d’analyse SSR comporte plusieurs 
étapes incluant, l’extraction d’ADN, l’amplification par 
PCR, la séparation et la révélation des produits de PCR, et 
l’évaluation des résultats. Bien que des protocoles recom-
mandés soient donnés, conformément aux principes d’une 
ABSP, les tests peuvent être réalisés en utilisant n’importe 
quelle procédure appropriée pour chacune des différentes 
étapes, tant que ces procédures ont été validées comme 
étant adaptées à cet usage et que le résultat final respecte 
les normes acceptables définis par l’ISTA. Un jeu de mar-

queurs microsatellites est donné; son utilisation est requise 
pour les rapports et l’émission de Certificats ISTA. Dans 
certaines circonstances le jeu de marqueurs donné peut ne 
pas être suffisant pour obtenir un profil allélique unique 
pour chaque variété qui peut être rencontrée. Dans de tels 
cas l’analyse peut être améliorée par l’ajout de microsa-
tellites supplémentaires recommandés ou par d’autres mar-
queurs microsatellites appropriés.

8.10.2 Triticum (blé)

La méthode de référence basée sur les analyses ADN afin 
de contrôler les variétés de blé consiste en l’analyse d’au 
moins huit marqueurs microsatellites. La vérification de 
l’identité d’un lot de semences composé d’un seul consti-
tuant peut être menée en analysant des échantillons de 
semences en mélange ou en un petit nombre de grains indi-
viduels ; des échantillons de taille supérieure à 100 peuvent 
être requis pour des estimations précises.

8.10.2.1 Marqueurs microsatellites

L’utilisation des marqueurs microsatellites en Tableau 8.5 
est requise pour les rapports d’analyse et l’émission des 
Certificats ISTA :

Les seules modifications autorisées au niveau des 
amorces PCR prescrites sont l’ajout d’une queue en 5’ pour 
réaliser un marquage de type amorce universelle ou le mar-
quage direct par ajout d’un fluorochrome.

Les marqueurs microsatellite en Tableau 8.6 sont re-
commandés comme marqueurs supplémentaires. Leur uti-
lisation est optionnelle.

8.10.2.2 Protocole d’extraction d’ADN 
recommandé

La procédure suivante est appropriée pour l’extraction 
d’ADN à partir de grains individuels ou en mélange jusqu’à 
10 grains. Des prises d’essai (400 mg) de grains finement 
broyés en mélange peuvent également être utilisées comme 
matériel de départ, dans ce cas, l’étape de pulvérisation ini-
tiale peut être occultée.

Pour préparer un litre de tampon d’extraction, les élé-
ments suivants sont mélangés ensemble :
–	� 200 mL de Tris-HCl 1 M (pH 7,5)
–	� 16,8 g de NaCl
–	� 50 mL d’EDTA 0,5 M (pH 8,0)
–	� 5 g de SDS
–	� Eau ultrapure qsp 1 L de volume final

Pour chaque grain ou mélange de grains à extraire, une 
seule bille de broyage (telle qu’une bille Qiagen de 5 mm 
en acier inoxydable) est placée dans un microtube 2 mL à 
fond rond. Les grains individuels sont écrasés à l’aide d’une 
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Made up to 100  mL with water, or use a pre-prepared 
solution.

Staining, solution B: 
–	 TCA: 27.5 g
–	 Acetic acid: 32.5 mL
–	 Ethanol: 90 mL
–	 Solution A: 12.5 mL

Water to 400 mL. Stain overnight at room temperature.

8.9.7.10 Destaining

Destaining with tap water: rinse the gels 1–2 times (30 min 
each). For slow destaining, use a 10 % TCA solution.

8.9.7.11 Storage of the gels

Gels can be kept in either 10 % TCA solution or in a glyc-
erol solution (3  %), and then dried between two cello-
phane sheets, photographed or scanned.

In polyethylene bags gels can be stored at 4  °C for 
months without deterioration. After drying gels can be 
stored for years.

8.10 DNA-based methods
8.10.1 Principles of DNA-based methods

DNA is extracted from seeds and a minimum number of 
microsatellite markers are amplified by the polymerase 
chain reaction (PCR). The amplified DNA fragments are 
separated according to size using electrophoresis and de-
tected using an appropriate technique. Generally, electro-
phoresis and fragment detection are accomplished concur-
rently by the same instrument. Alleles are defined by length 
(number of base pairs). Allele profiles are characteristic 
of variety and can be used to identify unknown samples. 
Mixtures may be assessed by single seed analysis.  

The procedure consists of several stages, including 
DNA extraction, PCR amplification, fragment separation 
and detection, and evaluation of results. Although recom-
mended protocols are provided, in line with the principles 
of a SPBA, testing may be carried out using any suitable 
procedure for each stage of the process so long as the pro-
cedures have been validated as fit for purpose and the end 
result meets acceptable standards as set by ISTA. A core 
set of microsatellite markers is prescribed; its use is re-
quired for reports and issuance of ISTA Certificates. In 
some circumstances the prescribed set of markers may 

not be sufficient to provide unique allele profiles for all 
of the varieties that may be encountered. In such cases the 
analysis may be enhanced through the addition of recom-
mended supplementary microsatellite markers, or other 
suitable microsatellites markers.

8.10.2 Triticum (wheat)

The standard reference DNA-based method for verifying 
varieties of Triticum is by analysis of a minimum of eight 
microsatellite markers. Verification of the identity of a 
single-constituent seed lot may be achieved using pooled 
seed samples or analysis of a small number of individual 
seeds. Estimates of varietal purity will require analysis of 
larger numbers of individual seeds; sample sizes of great-
er than 100 may be required for precise estimates.

8.10.2.1 Microsatellite markers

Table 8.5 contains prescribed microsatellite markers re-
quired for reports and issuance of ISTA Certificates.

Addition of 5′-tail sequences for labelling using a 
universal primer approach, or direct labelling through 
the addition of a fluorophore, are the only modifications 
permitted to PCR primers of the prescribed microsatellite 
markers.

Table 8.6 contains recommended supplementary mi-
crosatellite markers. Their use is optional.

8.10.2.2 Recommended DNA extraction 
protocol

The following procedure is suitable for extraction of DNA 
from individual seeds or pools of up to 10 seeds.  Portions 
(400 mg) of finely ground bulk samples may also be used 
as starting material, in which case the initial pulverisation 
step may be omitted. 

To make one litre of extraction buffer, the following 
are combined and mixed well:
–	� 200 mL 1 M Tris-HCl (pH 7.5)
–	� 16.8 g NaCl
–	� 50 mL 0.5 M EDTA (pH 8.0)
–	� 5 g SDS
–	� ultrapure water to 1 L final volume

For each kernel or pool of seeds to be extracted, a sin-
gle grinding bead (such as a Qiagen 5 mm stainless steel 
bead) is placed in a 2 mL round-bottom microcentrifuge 
tube. Individual seeds are crushed with needle-nose pli-
ers as they are placed into the tubes. The seeds are then 
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(z. B. Qiagen 5 mm stainless steel bead) gegeben. Einzel-
körner werden mit einer Flachzange zerquetscht und in das 
Reaktionsgefäß gegeben. Anschließend werden die Samen 
1 min bei 30 Hz in einem Schüttler vermahlen (z. B. Qia-
gen TissueLyser II). Die Reaktionsgefäße werden anschlie-
ßend auf der Arbeitsplatte abgestellt damit sich der Inhalt 
absetzt. Jeweils 1,25 mL Extraktionspuffer wird zugegeben 
und anschließend 30 Sekunden im Schüttler bei 30 Hz ge-
schüttelt. Durch anschließende Zentrifugation für 5 min bei 
~5800 × g werden die Feststoffe pellettiert.

Von jeder Probe werden 750 µL Überstand in ein wei-
teres 1,5 ml Reaktionsgefäß, das bereits mit dem gleichen 
Volumen Isopropanol befüllt ist, gegeben. Die Durch-
mischung erfolgt durch wiederholtes Kippen. Die ausge-
fällte DNA wird durch Zentrifugation für 2 min bei ~4000 
× g pelletiert. Der Überstand wird verworfen, die sich noch 
im Gefäß befindende Restflüssigkeit wird nach nochmali-
ger Zentrifugation mit einer Pipette entfernt.

Die Pellets werden für circa 15 min luftgetrocknet und 
anschließend in 200 µL bidestilliertem Wasser resuspen-
diert und 15 Sekunden bei 30 Hz geschüttelt. Unmittelbar 
vor der PCR sollen übriggebliebene Feststoffe durch Zent-
rifugation für mindestens 5 min bei Höchstgeschwindigkeit 
abzentrifugiert werden. Einzelkornextrakte können direkt 
für die PCR verwendet werden; für Poolproben-Extrakte 

soll eine Verdünnung von 1:10 mit bidestilliertem Wasser 
verwendet werden.

8.10.2.3 Empfohlenes PCR-Protokoll

Die Mikrosatelliten-Marker in den hier angeführten vor-
geschriebenen und zusätzlich empfohlenen Mikrosatelli-
ten-Marker-Sets wurden zum Teil darum ausgewählt, weil 
sie in Multiplex-Analysen kompatibel sind; jeder Set lässt 
sich in einem einzigen PCR amplifizieren.

Die Fluoreszenzmarkierung kann durch einen Uni-
versal-Primer-Ansatz erfolgen (Oetting et al., Genomics. 
1995 Dec 10;30(3):450–8), bei dem der M13-Sequenz 
5′-CACGACGTTCTAAAACGAC-3′ an den 5′-Enden der 
Forward-Primer angefügt wird, und ein einzelner fluores-
zenzmarkierter M13-Primer mit der gleichen Sequenz in 
die Reaktionsmischung kommt. Während der PCR-Reak-
tion hybridisiert dieser fluoreszierender Universal-Primer 
mit Komplementärsequenzen die in den ersten Amplifika-
tionszyklen generiert werden, was zur Synthese von Fluo-
reszenzprodukten für alle Mikrosatellit-Marker in der Re-
aktion führt.

Tabelle 8.5. Vorgegebene Mikrosatelliten-Marker und PCR-Primer für die Echtheitsprüfung von Weizensorten

Marker Forward primer Reverse primer Quelle
DuPw167 cggagcaaggacgatagg caccacaccaatcaggaacc a

DuPw217 cgaattacacttccttcttccg cgagcgtgtctaacaagtgc a

DuPw004 ggtctggtcggagaagaagc tgggagcgtacgttgtatcc a

DuPw115 tgtttcttcctcgcgtaacc cctcgaatctcccagttatcg a

DuPw205 atccagatcacaccaaacgg cttccgcttcatcttcttgc a

Xgwm155 caatcatttccccctccc aatcattggaaatccatatgcc b

Xgwm413 tgcttgtctagattgcttggg gatcgtctcgtccttggca b

Xgwm003 gcagcggcactggtacattt aatatcgcatcactatccca b

a �Eujayl et al. (2002). Isolation of EST-derived microsatellite markers for genotyping the A and B genomes of wheat. Theoretical 
and Applied Genetics 104, 399–407

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023

Tabelle 8.6. Empfohlene zusätzliche Mikrosatelliten-Marker und PCR-Primer für die Echtheitsprüfung von Weizensorten

Marker Forward primer Reverse primer Quelle
Xgwm372 aatagagccctgggactggg gaaggacgacattccacctg b

Xbarc347 gcgcacctctcctcaccttct gcgaacatggaaatgaaaactatct a

Xbarc184 ttcggtgatatcttttccccttga ccgagttgactgtgtgggcttgctg a

Xbarc074 gcgcttgccccttcaggcgag cgcgggagaaccaccagtgacagagc a

Xgwm052 ctatgaggcggaggttgaag tgcggtgctcttccattt b

Xgwm095 gatcaaacacacacccctcc aatgcaaagtgaaaaacccg b

a �Song et al. (2005). Development and mapping of microsatellite (SSR) markers in wheat. Theoretical and Applied Genetics 110, 
550–560

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023
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pince à bec effilé lorsqu’ils sont placés dans les tubes. Les 
semences sont alors pulvérisées pendant 1 minute à 30 Hz 
dans un broyeur (tel que le Qiagen Tissue Lyser II). Les 
tubes sont ensuite tapotés sur la paillasse afin de faire re-
descendre le broyat et 1,25 mL de tampon d’extraction est 
ajouté dans chaque tube, puis une nouvelle agitation de 30 
secondes à 30 Hz dans le broyeur est réalisée. Les résidus 
solides sont précipités par centrifugation pendant 5 minutes 
à environ 5800 × g.

Pour chaque extrait, 750 µl de surnageant est transféré 
dans un microtube 1,5 mL contenant un volume équiva-
lent d’isopropanol. Mélanger par retournements successifs. 
L’ADN précipité est compacté au fond du tube par centri-
fugation pendant 2 minutes at environ 4000 x g. Le surna-
geant est jeté; le liquide restant est collecté au fond du tube 
par une brève centrifugation puis enlevé avec une pipette. 

Les culots d’ADN sont séchés à l’air libre pendant 15 
minutes avant resuspension dans 200 µl d’eau ultrapure, 
qui peut être facilitée par une agitation de 30 secondes à 
30 Hz dans un broyeur. Avant tout usage en PCR, tout ré-
sidu solide doit être précipité par centrifugation pendant au 
moins 5 minutes à vitesse maximale dans un microtube. 
Les extraits à partir de grains individuels peuvent être uti-
lisés directement en PCR, pour les extraits obtenus à partir 
de mélange de semences, une dilution au 1/10ème dans de 
l’eau ultrapure devrait être faite.

8.10.2.3 Protocoles PCR recommandés

Les marqueurs microsatellites comprenant les sets impo-
sés et recommandés ont été en partie sélectionnés parce 
qu’ils sont compatibles avec une utilisation en multiplexes, 
chaque set peut être amplifié en une seule PCR.

Le marquage fluorescent peut être réalisé en utilisant 
l’approche de l’amorce universelle (Oetting et al., Genom-
ics. 1995 Dec 10;30(3):450–8) dans laquelle la sequence 
M13 5′-CACGACGTTCTAAAACGAC-3′ est ajoutée en 
5’ de chaque amorce forward et qui comprend l’ajout dans 
le mélange réactionnel PCR d’une amorce M13 de même 
séquence et directement marquée par un fluorochrome. 
Durant la PCR, cette amorce universelle fluorescente s’hy-
bride avec les séquences complémentaires générées dans 
les premiers cycles d’amplification, ce qui engendre la pro-
duction de fragments fluorescents pour tous les marqueurs 
microsatellites présents dans la réaction.

Tableau 8.5. Marqueurs microsatellites prescrits et amorces PCR pour le contrôle des variétiés de blé

Marqueur Amorce forward Amorce reverse Source
DuPw167 cggagcaaggacgatagg caccacaccaatcaggaacc a

DuPw217 cgaattacacttccttcttccg cgagcgtgtctaacaagtgc a

DuPw004 ggtctggtcggagaagaagc tgggagcgtacgttgtatcc a

DuPw115 tgtttcttcctcgcgtaacc cctcgaatctcccagttatcg a

DuPw205 atccagatcacaccaaacgg cttccgcttcatcttcttgc a

Xgwm155 caatcatttccccctccc aatcattggaaatccatatgcc b

Xgwm413 tgcttgtctagattgcttggg gatcgtctcgtccttggca b

Xgwm003 gcagcggcactggtacattt aatatcgcatcactatccca b

a �Eujayl et al. (2002). Isolation of EST-derived microsatellite markers for genotyping the A and B genomes of wheat. Theoretical 
and Applied Genetics 104, 399–407

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023

Tableau 8.6. Marqueurs microsatellites supplémentaires recommandés et amorces PCR pour le contrôle des variétés de 
blé

Marqueur Amorce forward Amorce reverse Source
Xgwm372 aatagagccctgggactggg gaaggacgacattccacctg b

Xbarc347 gcgcacctctcctcaccttct gcgaacatggaaatgaaaactatct a

Xbarc184 ttcggtgatatcttttccccttga ccgagttgactgtgtgggcttgctg a

Xbarc074 gcgcttgccccttcaggcgag cgcgggagaaccaccagtgacagagc a

Xgwm052 ctatgaggcggaggttgaag tgcggtgctcttccattt b

Xgwm095 gatcaaacacacacccctcc aatgcaaagtgaaaaacccg b

a �Song et al. (2005). Development and mapping of microsatellite (SSR) markers in wheat. Theoretical and Applied Genetics 110, 
550–560

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023
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pulverised for 1 min at 30 Hz in a mixer mill (such as a 
Qiagen TissueLyser II). The tubes are then tapped on the 
countertop to settle the contents and 1.25 mL extraction 
buffer is added to each, followed by agitation at 30 Hz for 
30 seconds in a mixer mill. Solids are pelleted by centrifu-
gation for 5 minutes at ~5800 × g. 

For each extract, 750 μL of supernatant is transferred 
to a 1.5 mL microcentrifuge tube containing an equal 
volume of isopropanol. Mixing is accomplished through 
repeated inversion. Precipitated DNA is then pelleted by 
centrifugation for 2 min at ~ 4000 × g. The supernatant is 
poured off; the remaining liquid is collected at the tube 
bottom by brief centrifugation and then removed with a 
pipette.

Pellets are allowed to air-dry for about 15 min before 
resuspension in 200 μL ultrapure water, assisted by agi-
tation for 15 seconds at 30 Hz in a mixer mill. Immedi-
ately prior to use in PCR, any remaining solids should be 
pelleted by centrifugation for at least 5 min at maximum 
speed in a microcentrifuge. Single-seed extracts can be 
used directly in PCR; for preparations from seed pools, a 
1:10 dilution in ultrapure water should be used.

8.10.2.3 Recommended PCR procedures

The microsatellite markers comprising the prescribed and 
recommended supplementary marker sets were selected in 
part because they are compatible in multiplexed analyses; 
each set is amenable to amplification in a single PCR. 

Fluorescent labelling can be accomplished using a uni-
versal primer approach (Oetting et al., Genomics. 1995 
Dec 10;30(3):450–8) in which the M13 sequence 5′-CAC-
GACGTTCTAAAACGAC-3′ is added to the 5′ end of 
each forward primer and a single fluorescently labelled 
M13 primer having the identical sequence is included in 
the reaction mixture. During PCR, this universal fluores-
cent primer hybridises with complementary sequences 
generated in early amplification cycles, resulting in the 
synthesis of fluorescent products for all of the microsatel-
lite markers in the reaction.

Table 8.5. Prescribed microsatellite markers and PCR primers for verification of wheat varieties

Marker Forward primer Reverse primer Source
DuPw167 cggagcaaggacgatagg caccacaccaatcaggaacc a

DuPw217 cgaattacacttccttcttccg cgagcgtgtctaacaagtgc a

DuPw004 ggtctggtcggagaagaagc tgggagcgtacgttgtatcc a

DuPw115 tgtttcttcctcgcgtaacc cctcgaatctcccagttatcg a

DuPw205 atccagatcacaccaaacgg cttccgcttcatcttcttgc a

Xgwm155 caatcatttccccctccc aatcattggaaatccatatgcc b

Xgwm413 tgcttgtctagattgcttggg gatcgtctcgtccttggca b

Xgwm003 gcagcggcactggtacattt aatatcgcatcactatccca b

a �Eujayl et al. (2002). Isolation of EST-derived microsatellite markers for genotyping the A and B genomes of wheat. Theoretical 
and Applied Genetics 104, 399–407

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023

Table 8.6. Recommended supplementary microsatellite markers and PCR primers for verification of wheat varieties

Marker Forward primer Reverse primer Source
Xgwm372 aatagagccctgggactggg gaaggacgacattccacctg b

Xbarc347 gcgcacctctcctcaccttct gcgaacatggaaatgaaaactatct a

Xbarc184 ttcggtgatatcttttccccttga ccgagttgactgtgtgggcttgctg a

Xbarc074 gcgcttgccccttcaggcgag cgcgggagaaccaccagtgacagagc a

Xgwm052 ctatgaggcggaggttgaag tgcggtgctcttccattt b

Xgwm095 gatcaaacacacacccctcc aatgcaaagtgaaaaacccg b

a �Song et al. (2005). Development and mapping of microsatellite (SSR) markers in wheat. Theoretical and Applied Genetics 110, 
550–560

b �Röder et al. (1998). A microsatellite map of wheat. Genetics 149, 2007–2023



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

8-23

Tabelle 8.7. Empfohlene Zusammensetzung des Mastermixes für den PCR-Ansatz von Mikrosatellitenmarker für die 
Echtheitsbestimmung von Weizensorten 

Menge pro Einzelreaktion (µL) Komponente Endkonzentration
X a H2O bidest.
1 10 × PCR Puffer b 1 × 
0,6 c 25 mM MgCl2 1,5 mM
0,25 d Forward Primer (2 µM stock) 0,05 µM
0,25 Reverse Primer (2 µM stock) 0,05 µM
0,25 Markierter M13 Primer (2 µM) 0,05 µM
0,8 dNTP mix (2,5 mM je dNTP) 0,2 mM jeweils
0,1 Taq DNA Polymerase (5 U/µL) 0,05 U/µL

a �Die Menge, die benötigt wird um, ausgehend von den Mengen der übrigen Komponenten, auf 9 µL Einzelreaktionsvolumen zu 
gelangen. Diese Menge variiert in Abhängigkeit der Anzahl der verwendeten Primer.

b �Es empfielt sich Puffer und Polymerase vom selben Hersteller zu beziehen.
c �Menge mit der Annahme, dass der Puffer kein MgCl2 enthält. Enthält der Puffer bereits MgCl2 muss diese Menge entsprechend 

angepasst werden.
d �Diese Konzentration ist als Ausgangswert zu sehen. Erforderlichenfalls muss diese Konzentration in Multiplexreaktionen 

angepasst werden (üblicherweise im Bereich von 0.03 µM bis 0.10 µM), abhängig von den erhaltenen, relativen Signalstärken. 
Für einen vorgegebenen Mikrosatellitenmarker sollten sowohl Forward- als auch Reverse-Primer gleichermaßen modifiziert 
werden.

8.10.2.3.1 Reaktionsbestandteile

Vorweg wird ein Mastermix erstellt, welcher in Aliquoten 
(9 µL) in die Reaktionsgefäße oder Mikrotiterplatten vorge-
legt wird und anschließend wird der Reaktionsansatz durch 
Zugabe der DNA (1 µL) komplettiert. Tabelle 8.7 gibt die 
Zusammensetzung für einen Einzelansatz (10 µL) wieder:

Die endgültige Menge des herzustellenden Mastermi-
xes ist abhängig von der Anzahl der Reaktion und wird mit 
dieser multipliziert; zusätzlich wird die Zahl um mindestens 
Eins erhöht um Pipettierungenauigkeiten auszugleichen. 
Die Einzelkomponenten werden in ein Reaktionsgefäß in 
der angeführten Reihenfolge pipettiert. Das Gemisch wird 
gevortext, kurz zentrifugiert um den Inhalt am Boden des 
Gefäßes zu sammeln. Anschließend werden jeweils 9 µL 
in die PCR-Reaktionsgefäße vorgelegt. Abschließend wird 
jeweils 1 µL Template-DNA (vorbereitet wie in 8.10.2.3 
beschrieben) hinzugefügt. Das Endvolumen beträgt somit 
10 µL.

8.10.2.3.2 Temperatur-Zeit-Protokoll 

Das unten angeführte Temperatur-Zeit-Protokoll  (Tabelle 
8.8) wurde für die vorgegebenen und zusätzlich empfoh-
lenen Mikrosatelliten-Marker erfolgreich eingesetzt. Die 
Gesamtanzahl der Zyklen kann geändert werden um die 
Signalstärke zu optimieren.

Tabelle 8.8. Empfohlenes Temperatur-Zeit-Protokoll für 
die PCR Amplifikation von Mikrosatelliten-Markern für die 
Echtheitsbestimmung von Weizensorten

Anzahl Zyklen Temperatur Zeit
1 94 °C 3 min

58 °C 1 min
72 °C 1 min

34 94 °C 30 s
58 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (letzte Extension) 72 °C 5 min
1 (Haltephase) 20 °C unendlich

8.10.2.4 Auswertung der Ergebnisse

Die Auswertung erfolgt am Besten durch direkten Ver-
gleich, d. h. ob das Allelprofile der Probe und das der au-
thentischen Standardprobe identisch sind. Es kann hilfreich 
sein, vor allem bei Gel-basierten Untersuchungssystemen, 
Proben von Sorten mit bekannten Allelprofilen einzubezie-
hen, um die Allelgrößen der unbekannten Proben eindeutig 
ermitteln zu können.

Es kann vorkommen, dass bei Mikrosatelliten zwischen 
den Körnern einer Sorte Abweichungen auftreten. Um zu 
überprüfen ob diese Variation ein Merkmal der Sorte ist, 
wird empfohlen eine ausreichend große Menge Einzelkör-
ner einer authentischen Standardsorte zu untersuchen um 
diese Varianz zu bestätigen. Zusätzlich wird empfohlen, 
die Allelprofile der Referenzsorten von gepoolten Samen 
mit ebenfalls gepoolten authentischen Referenzstandards 
zu vergleichen.
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Tableau 8.7. Composition recommandée de mélange réactionnel pour une amplification PCR en multiplex de marqueurs 
microsatellites pour le contrôle de variété de blé

Quantité par réaction (µL) Réactif Concentration finale
X a H2O ultrapure
1 Tampon PCR 10× b 1 × 
0,6 c MgCl2 (25 mM) 1,5 mM
0,25 d Chaque amorce forward du multiplex (2 µM) 0,05 µM
0,25 Chaque amorce reverse du multiplex (2 µM) 0,05 µM
0,25 amorce M13 marquée (2 µM) 0,05 µM
0,8 Solution de dNTP (2,5 mM pour chaque dNTP) 0,2 mM each
0,1 Taq DNA polymerase (5 U/µL) 0,05 U/µL

a �Volume suffisant pour atteindre un volume réactionnel de 9 µl (avant ajout de l’ADN matrice) et dépendant du nombre total 
d’amorces PCR inclus dans le mélange. 

b �Généralement, le tampon est fourni avec la DNA polymerase. 
c �La quantité donnée implique que le tampon PCR ne contient pas de MgCl2. Si ce n’est pas le cas, la quantité de MgCl2 doit 

être ajustée en conséquence. 
d �Ceci est une suggestion de départ. Les concentrations dans les mélanges réactionnels multiplexes peuvent nécessiter des 

ajustements pour certains marqueurs (généralement dans une gamme de 0,03 µM à 0,10 µM), en fonction de l’intensité des 
produits PCR observés. Pour un marqueur microsatellite donné, les amorces forward et reverse doivent être ajustés de la 
même manière.

8.10.2.3.1 Composants/Composition du mélange 
réactionnel

Un mélange réactionnel avec tous les réactifs à l’exception 
de l’ADN est réalisé puis aliquoté dans des tubes indivi-
duels ou des plaques. Voir Tableau 8.7 pour la liste des 
réactifs à utiliser pour une seule réaction de 10 µL.

Lors de la préparation du mélange réactionnel, les quan-
tités de réactifs sont calculées en multipliant les valeurs 
indiquées pour une réaction par le nombre d’échantillons à 
analyser, en ajoutant une réaction supplémentaire pour pa-
lier aux imprécisions de pipettage. Les réactifs sont placés 
dans un microtube dans l’ordre de la liste. Le mélange doit 
être vortexé doucement, puis centrifugé brièvement pour 
récupérer les réactifs au fond du tube et enfin distribués 
dans les tubes ou plaques réactionnels (9 µL dans chaque 
puit ou tube). Finalement, 1 µL d’ADN matrice (préparé 
tel que décrit au point 8.10.2.3) est ajouté à chaque puit ou 
tube, ce qui conduit à un volume réactionnel final de 10 µL.

8.10.2.3.2 Programme d’amplification PCR

Le programme d’amplification PCR suivant (Tableau 8.8) a 
été utilisé avec succès avec les sets de marqueurs microsa-
tellites imposés et recommandés. Le nombre total de cycles 
peut être amené à être modifié en fonction de l’intensité des 
produits PCR obtenus.

Tableau 8.8. Programme PCR recommandé pour une 
amplification en multiplexe des marqueurs microsatellites 
pour le contrôle des variétés de blé. 

Nombre de cycles Température Durée
1 94 °C 3 min

58 °C 1 min
72 °C 1 min

34 94 °C 30 s
58 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (extension finale) 72 °C 5 min
1 (hold) 20 °C indéfini

8.10.2.4 Analyse des résultats

Cette méthode est efficace pour contrôler les variétés de 
manière comparative, c’est-à-dire, pour déterminer si le 
profil allélique d’un échantillon est identique à celui de 
référence de la variété. Il peut être utile, en particulier 
pour les analyses réalisées sur gel, d’inclure des échantil-
lons de variétés connues avec des profils alléliques connus 
pour aider dans la détermination de la taille des allèles de 
l’échantillon.

Des variations du motif microsatellite peuvent être 
observées entre grains d’une même variété de blé. Si les 
analyses sont réalisées sur grains individuels, des profils de 
référence doivent être établis en utilisant un nombre mini-
mum de grains  des variétés de référence pour s’assurer 
que les variations intravariétales sont correctement repré-
sentées. Si les analyses sont réalisées sur des mélanges 
de grains, il est recommandé que les profils de référence 
utilisés aient également été réalisés à partir de mélange de 
grains des variétés de référence.
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Table 8.7. Recommended reaction composition for multiplexed PCR amplification of microsatellite markers for verifica-
tion of wheat varieties

Amount per reaction (µL) Component Final concentration
X a Ultrapure H2O
1 10 × PCR buffer b 1 × 
0.6 c 25 mM MgCl2 1.5 mM
0.25 d Each forward primer (2 µM stock) 0.05 µM
0.25 Each reverse primer (2 µM stock) 0.05 µM
0.25 Labelled M13 primer (2 µM) 0.05 µM
0.8 dNTP mix (2.5 mM each dNTP) 0.2 mM each
0.1 Taq DNA polymerase (5 U/µL) 0.05 U/µL

a �Determined as the amount required to achieve a reaction volume of 9 µL (prior to addition of template DNA) and is dependent 
upon the total number of PCR primers included.

b �Generally, the buffer should be as supplied with the DNA polymerase.
c �Amount shown assumes the PCR buffer does not contain MgCl2. If this is not the case, the amount of MgCl2 added should be 
adjusted accordingly.

d �This is a suggested starting point. Concentrations in multiplexed reactions may require adjustment (generally within a range of 
0.03 µM to 0.10 µM) for some markers depending upon relative product intensities observed. For a given microsatellite marker, 
forward and reverse primers should be adjusted equally.

8.10.2.3.1 Reaction components

A master mix with all reaction components except the 
template DNA should be set up and aliquoted into reaction 
tubes or plate wells. Table 8.7 contains a list of reagents 
for a single 10 µL reaction.

When preparing a master mix, component quantities 
are determined by multiplying the amounts indicated per 
reaction by the number of samples to be tested, plus one 
extra to accommodate pipetting inaccuracies. The com-
ponents should be combined in a microcentrifuge tube in 
the order listed. The mixture should be gently vortexed, 
briefly centrifuged to collect contents at the bottom of the 
tube and then distributed into reaction tubes or wells (9 µL 
each). Lastly, 1 µL template DNA (prepared as described 
in 8.10.2.3) is added to each, resulting in a final reaction 
volume of 10 µL.

8.10.2.3.2 Thermal cycling profile

The following thermal cycling profile (Table 8.8) has been 
used successfully with the prescribed and recommended 
supplementary microsatellite markers. The total number 
of cycles may require alteration based on product intensi-
ties achieved.

Table 8.8. Recommended thermal cycling profile for PCR 
amplification of microsatellite markers for verification of 
wheat varieties

Number of cycles Temperature Duration
1 94 °C  3 min

58 °C 1 min
72 °C 1 min

34 94 °C 30 s
58 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (final extension) 72 °C 5 min
1 (hold) 20 °C indefinitely

8.10.2.4 Evaluation of results

This method is best used to verify varieties in a compara-
tive manner, i.e., to determine whether the allele profile 
of a sample is identical to that of an authentic reference 
variety. It can be useful, particularly in gel-based analy-
sis systems, to include samples of known varieties with 
known allele profiles to assist in the determination of sam-
ple allele sizes.

Microsatellite variation may occur among seeds 
within a variety of wheat. If analyses are performed on 
individual seeds, reference profiles should be determined 
using a sufficient number of individual authentic refer-
ence variety seeds to ensure that variation within a vari-
ety is adequately represented. If analyses are performed 
on pooled samples, it is recommended that the reference 
profiles used should also be based upon pooled seeds of 
authentic reference varieties.
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8.10.3 Zea mays (Mais)

Bei der DNA-Standardmethode zur Sortenechtheitsbe-
stimmung bei Mais sind als Minimum acht Mikrosatelli-
ten-Marker anzuwenden. Für die Überprüfung der Sor-
tenechtheit einer Saatgutpartie (bestehend aus einer Art) 
können gepoolte Proben  oder eine geringe Anzahl von 
Einzelsamen untersucht werden. Um eine statistisch aus-
sagekräftige Sortenreinheit anzugeben wird empfohlen mit 
einer Anzahl von 100 Samen zu starten, und diese unter 
Umständen zu erweitern.

8.10.3.1 Mikrosatelliten-Marker

Für die Berichterstattung der Ergebnisse und Ausstellung 
von ISTA-Berichten ist die Verwendung der in Tabelle 
8.9 aufgeführten Mikrosatelliten-Marker vorgeschrieben. 
Sollte mit diesen Markern keine Unterscheidung der Sor-
ten möglich sein, steht es dem Labor frei weitere Marker 
anzuwenden.

Die einzig erlaubte Änderung an den PCR Primern der 
vorgeschriebenen Mikrosatelliten-Marker ist das Hinzufü-
gen einer 5′-End-Sequenz, um mit einem zusätzlichen uni-
versal gelabelten Floureszenz-Primer die Amplifikate flou-
reszenzmarkieren zu können oder das direkte Anhängen 
eines Floureszenz-Farbstoffs an die vorgegebenen Primer. 

8.10.3.2 Empfohlenes 
DNA-Extraktions-Protokoll

DNA aus Maiskörnern kann sowohl mittels kommerziell 
erhältlicher Kits als auch manuell mit CTAB-basierenden 
Extraktionsverfahren extrahiert werden. Die DNA-Qualität 
kann mit einem 1%-igem Agarosegel oder spektralphoto-
metrisch überprüft werden. Die extrahierte  DNA-Menge  
kann ebenfalls mit einem Agarosegel oder fluorometrisch 
sowie spektralphotometrisch überprüft werden. Sobald 
die DNA-Extraktion  für die jeweilige Matrix validiert ist, 
müssen die DNA-Qualität und DNA-Menge nicht bei jeder 
Probe gemessen werden. 

8.10.3.3 Empfohlenes PCR-Protokoll

Das vorgeschriebene Mikrosatelliten-Marker-Set wur-
de aufgrund von 3 Labor-Vergleichstests ausgewählt. 
Das Verhalten der Marker in einem gemeinsamen Mulit-
plex-PCR-Ansatz wurde nicht getestet.

Die Floureszenzmarkierung kann mit einem zusätzli-
chen universellen Primer (Oetting et al., 1995) erfolgen, 
der aus einer M13 Sequenz 5′-CACGACGTTCTAAAA-
CGAC-3′ besteht, die mit einem Farbstoff markiert ist. 
Die 5′-Enden der Forward-Primer müssen auch mit 
dieser M13-Sequenz versehen sein, damit der Floures-
zenz-Farbstoff während der PCR-Zyklen auf alle PCR-Pro-
dukte übertragen wird.

8.10.3.3.1 Reaktionsbestandteile 

Zuerst wird ein Mastermix erstellt, welcher in Aliquoten 
(6 µL) in die Reaktionsgefäße oder Mikrotiterplatten vor-
gelegt wird und anschließend wird der Reaktionsansatz 
durch Zugabe der DNA (4 µL) komplettiert (Tabelle 8.10).

Tabelle 8.9. Vorgeschriebene Mikrosatelliten-Marker und PCR-Primera für die Echtheitsbestimmung von Maissorten.

Marker Forward primer Reverse primer Geschätze 
Allelgröße und 
-bereich (bp)

umc1545 gaaaactgcatcaacaacaagctg attggttggttcttgcttccatta   66–81
umc1448 atcctctcatctttaggtccaccg catatacagtctcttctggctgctca 165–180
umc1117 aattctagtcctgggtcggaactc cgtggccgtggagtctactact 140–168
umc1061 agcaggagtacccatgaaagtcc tatcacagcacgaagcgatagatg   99–108
phi109275 cggttcatgctagctctgc gttgtggctgtggtggtg 123–138
phi102228 attccgacgcaatcaaca ttcatctcctccaggagcctt 123–129
phi083 caaacatcagccagagacaaggac attcatcgacgcgtcacagtctact 123–135
phi015 gcaacgtaccgtacctttccga acgctgcattcaattaccgggaag   81–102

a �Quelle: www.maizegdb.org/data_center/ssr.
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8.10.3 Zea mays (maïs)

La méthode de référence, basée sur l’ADN, pour contrô-
ler les variétés de maïs consiste à analyser un minimum de 
huit marqueurs microsatellites. La vérification de l’identité 
d’un lot de semences composé d’un seul constituant peut-
être menée en analysant des échantillons de semences en 
mélange ou en un petit nombre de grains individuels. L’es-
timation de la pureté variétale nécessite l’analyse d’un plus 
grand nombre de semences individuelles ; des échantillons 
de taille supérieure à 100 peuvent être nécessaires pour des 
estimations précises.

8.10.3.1 Marqueurs microsatellite

L’utilisation des huit marqueurs microsatellite (Tableau 
8.9) est requise pour les rapports d’analyse et la délivrance 
des Certificats ISTA. Selon le but recherché, si ces mar-
queurs ne suffisent pas à discriminer les variétés, il est pos-
sible d’ajouter des marqueurs choisis par le laboratoire. Les 
seules modifications autorisées au niveau des amorces PCR 
prescrites sont l’ajout d’une queue en 5′ pour réaliser un 
marquage de type amorce universelle ou le marquage direct 
par ajout d’un fluorochrome.

8.10.3.2 Protocole extraction d’ADN 
recommandé

L’extraction d’ADN à partir de graines de maïs peut être ré-
alisée à partir de kits commerciaux utilisant des colonnes ; 
tout comme à partir de méthodes classiques basées sur le 
CTAB. La qualité de l’ADN extrait peut être contrôlée en 
utilsant un gel d’agarose à 1% ou par spectrophotométrie. 

La quantité d’ADN extrait peut également être évaluée par 
gel d’agarose, par fluorimétrie ou par spectrophotométrie. 
Une fois que le protocole d’extraction en fonction de la 
matrice a été validé, les contrôles de qualité et de quantité 
ne sont plus nécessaires pour tous les échantillons. 

8.10.3.3 Protocoles PCR recommandés

Le jeu de marqueurs microsatellites a été sélectionné en 
fonction de ses performances dans trois tests interlabora-
toires. La performance de ces marqueurs en PCR multiplex 
n’a pas été évaluée.

Le marquage fluorescent peut être réalisé en utilisant 
l’approche de l’amorce universelle (Oetting et al., 1995) 
dans laquelle la sequence M13 5′-CACGACGTTC-
TAAAACGAC-3′ est ajoutée en 5′ de chaque amorce 
Forward et qui comprend l’ajout dans le mélange réaction-
nel PCR d’une amorce M13 de même séquence et directe-
ment marquée par un fluorochrome. Au cours de la PCR, 
cette amorce universelle fluorescente s’hybride avec les 
séquences complémentaires générées dans les premiers 
cycles d’amplification, ce qui engendre la production de 
fragments fluorescents pour tous les marqueurs microsa-
tellites présents dans la réaction. Le marquage fluorescent 
peut aussi être réalisé par l’ajout direct d’un fluorophore.

8.10.3.3.1 Composition réactionnels

Pour chaque marqueur, un mélange réactionnel avec tous 
les réactifs à l’exception de l’ADN matrice est réalisé, puis 
aliquoté dans des tubes individuels ou des plaques. La liste 
des réactifs à utiliser pour une seule réaction de 10 µl sont 
listés dans le Tableau 8.10.

Tableau 8.9. Marqueurs microsatellites préconsiés et amorces PCR a pour le contrôle des variétés de maïs.

Marqueur Amorce forward Amorce reverse Taille attendue 
(bp)

umc1545 gaaaactgcatcaacaacaagctg attggttggttcttgcttccatta   66–81
umc1448 atcctctcatctttaggtccaccg catatacagtctcttctggctgctca 165–180
umc1117 aattctagtcctgggtcggaactc cgtggccgtggagtctactact 140–168
umc1061 agcaggagtacccatgaaagtcc tatcacagcacgaagcgatagatg   99–108
phi109275 cggttcatgctagctctgc gttgtggctgtggtggtg 123–138
phi102228 attccgacgcaatcaaca ttcatctcctccaggagcctt 123–129
phi083 caaacatcagccagagacaaggac attcatcgacgcgtcacagtctact 123–135
phi015 gcaacgtaccgtacctttccga acgctgcattcaattaccgggaag   81–102

a �Source: www.maizegdb.org/data_center/ssr.
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8.10.3 Zea mays (maize)

The standard reference DNA-based method for verifying 
varieties of maize is by analysis of a minimum of eight 
microsatellite markers. Verification of the identity of a 
single-constituent seed lot may be achieved using pooled 
seed samples or analysis of a small number of individual 
seeds. Estimates of varietal purity will require analysis of 
larger numbers of individual seeds; sample sizes of great-
er than 100 may be required for precise estimates.

8.10.3.1 Microsatellite markers

Use of the eight prescribed microsatellite markers  
(Table 8.9) is required for reports and issuance of ISTA 
Certificates. If these markers do not provide sufficient dis-
crimination among the varieties for the purpose at hand, 
they may be supplemented with additional microsatellite 
markers of the laboratory’s choosing. Addition of 5′-tail 
sequences for labelling, using a universal primer approach 
or direct labelling through the addition of a fluorophore, 
are the only modifications permitted to PCR primers of 
the prescribed microsatellite markers.

8.10.3.2 Recommended DNA extraction 
protocol

DNA can be extracted using column-based kits; manual 
procedures such as those based on CTAB are also ade-
quate for extraction of DNA from maize seeds. The DNA 

quality can be verified by means of a 1 % agarose gel or 
spectrophotometry. The quantity of the DNA may also be 
verified on an agarose gel or by using fluorometry or spec-
trophotometry. Once the extraction procedure has been 
validated for the matrix, verification of DNA quality and 
quantity may not be necessary for all samples. 

8.10.3.3 Recommended PCR procedures

The microsatellite markers set was selected based on per-
formance in three comparative tests. The performance of 
these markers in multiplex PCR has not been investigated. 

Fluorescent labelling can be accomplished using a uni-
versal primer approach (Oetting et al., 1995) in which the 
M13 sequence 5′-CACGACGTTCTAAAACGAC-3′ is 
added to the 5′ end of each forward primer and a single 
fluorescently labelled M13 primer having the identical se-
quence is included in the reaction mixture. During PCR, 
this universal fluorescent primer hybridises with com-
plementary sequences generated in early amplification 
cycles, resulting in the synthesis of fluorescent products. 
Fluorescent labelling can also be achieved through the ad-
dition of fluorophores.

8.10.3.3.1 Reaction components

For each marker, a master mix with all reaction compo-
nents except the template DNA should be set up and ali-
quoted into reaction tubes or plate wells. Reagents for a 
single 10 µL reaction are listed in Table 8.10. 

Table 8.9. Prescribed microsatellite markers and PCR primersa for verification of maize varieties.

Marker Forward primer Reverse primer Approximate allele 
size range (bp)

umc1545 gaaaactgcatcaacaacaagctg attggttggttcttgcttccatta   66–81
umc1448 atcctctcatctttaggtccaccg catatacagtctcttctggctgctca 165–180
umc1117 aattctagtcctgggtcggaactc cgtggccgtggagtctactact 140–168
umc1061 agcaggagtacccatgaaagtcc tatcacagcacgaagcgatagatg   99–108
phi109275 cggttcatgctagctctgc gttgtggctgtggtggtg 123–138
phi102228 attccgacgcaatcaaca ttcatctcctccaggagcctt 123–129
phi083 caaacatcagccagagacaaggac attcatcgacgcgtcacagtctact 123–135
phi015 gcaacgtaccgtacctttccga acgctgcattcaattaccgggaag   81–102

a �Source: www.maizegdb.org/data_center/ssr.
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Tabelle 8.10. Zusammensetzung des Mastermixes für den 
PCR-Ansatz von Mikrosatellitenmarker für die Echtheitsbe-
stimmung von Maissorten.

Menge je 
Reaktion 
(µL)

Master Mix 
Komponenten 

Finale Konzentration

1,95 H2O bidest. 6 µL –
1 10 × PCR Puffer a 1 × 
1,2 b 25 mM MgCl2 3 mM
0,25 c Forward primer 

(10 µM)
0,25 µM

0,25 Reverse primer 
(10 µM)

0,25 µM

1,25 dNTP mix (10 mM) 0,125 mM
0,1 Taq DNA Polymerase 

(5 U/µL)
0,05 U

a �Generell empfiehlt sich Puffer und DNA-Polymerase vom 
selben Hersteller zu beziehen.

b �Menge mit der Annahme, dass der Puffer kein MgCl2 enthält. 
Enthält der Puffer bereits MgCl2 muss diese Menge entspre-
chend angepasst werden.

c �Diese Konzentrationsangabe ist ein Vorschlag. Für einen 
vorgeschriebenen Mikrosatelliten-Marker sollten sowohl 
Forward- als auch Reverse-Primer gleichermaßen angepasst 
werden.

Die endgültige Menge des Mastermixes ist abhängig von 
der Anzahl der zu untersuchenden Proben (Reaktionen) 
und wird mit dieser multipliziert; zusätzlich wird die Zahl 
um mindestens Eins erhöht um Pipettierungenauigkeiten 
auszugleichen. 

Die Einzelkomponenten werden in ein Reaktionsgefäß 
in der angeführten Reihenfolge pipettiert. Das Gemisch 
wird gevortext, kurz zentrifugiert um den gesamten Inhalt 
auf dem Boden des Gefässes zu sammeln und dann wer-
den jeweils 6  µL in die PCR-Reaktionsgefäße vorgelegt. 
Schließlich werden jeweils 4 µL Template-DNA mit einer 
Konzentration von ~ 2,5 ng/µL hinzugefügt. Das Endvolu-
men beträgt dann 10 µL.

8.10.3.3.2 Temperatur-Zeit-Protokoll

Es wird ein „Touchdown“-Protokoll angewendet, bei dem 
die Annealing-Temperatur in jedem PCR-Zyklus ausge-
hend von 64°C um 1°C gesenkt wird, bis eine Temperatur 
von 55°C erreicht wird. Das in Tabelle 3 angeführte Tem-
peratur-Zeit-Protokoll wurde für die vorgegebenen Mikro-
satelliten-Marker zur Differenzierung von Maissorten er-
folgreich in den Vergleichstests eingesetzt. Deshalb wird es 
zur Echtheitsbestimmung von Maissorten verwendet. Die 
gesamte Anzahl der Zyklen kann geändert werden um die 
Signalstärke bei Bedarf zu optimieren.

Tabelle 8.11. Temperatur-Zeit-Protokoll für die PCR-Ampli-
fikation von Mikrosatelliten-Markern für die Echtheitsbe-
stimmung von Maissorten.

Anzahl Zyklen Temperatur Zeit
1 94 °C  10 min
10 94 ºC 30 s

64 °C (fallend um 
1 °C pro Zyklus)

30 s

72 °C 30 s
30 94 ºC 30 s

55 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (Finale 
Extension) 

72 ºC 10 min

1 (Haltephase) 10 °C unendlich

8.10.3.4 Auswertung der Ergebnisse

Die Auswertung erfolgt am Besten durch direkten Ver-
gleich, d. h. ob das Allelprofil der Probe und das der au-
thentischen Referenzsorte identisch sind. Vor allem bei 
Gel-basierten Untersuchungsverfahren kann es hilfreich 
sein, Sorten mit bekannten Allelprofilen miteinzubeziehen, 
um die Allelgrößen der unbekannten Proben eindeutig zu-
ordnen zu können.

Bei der Analyse von Einzelkörnern sollte eine reprä-
sentative und ausreichend große Menge an Einzelkörnern 
einer authentischen Referenzsorte untersucht werden, um 
die gesamte Variationsbreite der Allele innerhalb einer Sor-
te abzudecken. Bei der Analyse von gepoolten Proben wird 
empfohlen, die Allelprofile mit ebenfalls gepoolten authen-
tischen Referenzsorten zu vergleichen.

8.11 Untersuchung von Keimlingen
8.11.1 Getreide

Einige Sorten können an der Farbe ihrer Koleoptilen er-
kannt werden. Die Samen auf feuchtem Filterpapier in 
Schalen mit Glasdeckeln ankeimen. Die Farbe der Koleop-
tile kann von grün bis violett variieren und wird bestimmt, 
wenn die Keimlinge ein entsprechendes Entwicklungssta-
dium erreicht haben. Sie kann intensiviert werden durch 
Anfeuchten des Filterpapiers mit 1 % NaCl oder HCl-Lö-
sung oder durch 1–2 h Bestrahlung der Keimlinge mit UV-
licht vor der Untersuchung.
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Tableau 8.10. Composition recommandée du mélange 
réactionnel pour une amplification PCR en multiplex de 
marqueurs microsatellites pour le contrôle de variétés de 
maïs.

Quantité par 
réaction (µL)

Composition du master 
mix

Concentration finale

1.95 H2O ultrapure pour 
compléter 6 µL

–

1 tampon PCR10× a 1× 
1.2 b MgCl2 (25 mM) 3 mM
0.25 c forward primer 

(10 µM)
0.25 µM

0.25 reverse primer 
(10 µM)

0.25 µM

1.25 solution de dNTP 
(10 mM)

0.125 mM

0.1 Taq DNA polymerase 
(5 U/µL)

0.05 U

a �Généralement, le tampon 10× est fourni avec l’ADN 
polymérase.

b �La quantité donnée implique que le tampon PCR ne contient 
pas de MgCl2. Dans le cas contraire, la quantité de MgCl2 
doit être ajustée en conséquence.

c �Ceci est une suggestion de départ. Pour un marqueur micro-
satellite donné, les amorces forward et reverse doivent être 
ajustées de la même manière.

Lors de la préparation du mélange réactionnel, les quantités 
de réactifs sont calculées en multipliant les valeurs indi-
quées pour une réaction par le nombre d’échantillons à ana-
lyser, en ajoutant une réaction supplémentaire pour palier 
aux imprécisions de pipetage. Les réactifs sont placés dans 
un microtube dans l’ordre de la liste. Le mélange doit être 
vortexé doucement, puis centrifugé brièvement pour récu-
pérer les réactifs au fond du tube et enfin distribués dans 
les tubes ou plaques réactionnels (6  µl dans chaque puit 
ou tube). Finalement, 4 µl d’ADN matrice (approximative-
ment 2.5 ng/L) sont ajoutés à chaque puit ou tube, ce qui 
conduit à un volume réactionnel final de 10 µL.

8.10.3.3.2 Programme d’amplification PCR

Un programme de type « touch down », au cours duquel la 
température d’hybridation décroit d’1°C par cycle en par-
tant de 64°C jusqu’à 55°C, est recommandé. Le programme 
d’amplification PCR présenté dans le Tableau 8.11 a été 
utilisé avec succès avec le jeu de marqueurs microsatellites 
prescrit dans les tests interlaboratoires, et est donc recom-
mandé pour contrôler les variétés de maïs. Le nombre total 
de cycles peut être amené à être modifié en fonction de 
l’intensité des produits PCR obtenus. 

Table 8.11. Programme PCR recommandé pour une am-
plification des marqueurs microsatellites pour le contrôle 
des variétés de maïs.

Nombre de cycles Température Durée
1 94 °C  10 mn
10 94 ºC 30 s

64 °C (décroit 
d’1°C par cycle)

30 s

72 °C 30 s
30 94 ºC 30 s

55 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (extension finale) 72 ºC 10 mn
1 (maintien) 10 °C indéfiniment

8.10.3.4 Analyse des résultats

Cette méthode est efficace pour contrôler les variétés de 
manière comparative, c’est-à-dire, pour déterminer si le 
profil allélique d’un échantillon est identique à celui de la 
variété de référence. Il peut être utile, en particulier pour 
les analyses réalisées sur gel, d’inclure des échantillons 
de variétés connues avec des profils alléliques connus 
pour aider dans la détermination de la taille des allèles de 
l’échantillon.

Si les analyses sont réalisées sur grains individuels, 
des profils de référence doivent être établis en utilisant 
un nombre minimum de grains des variétés de référence 
pour s’assurer que les variations intravariétales sont cor-
rectement représentées. Si les analyses sont réalisées sur 
des mélanges de grains, il est recommandé que les profils 
de référence utilisés aient également été réalisés à partir de 
mélange de grains des variétés de référence.

8.11 Évaluation des plantules
8.11.1 Céréales

Certaines variétés peuvent être classées selon la couleur de 
leurs coléoptiles. Faire germer les semences sur du papier 
buvard humide dans des boîtes couvertes avec une plaque 
de verre. La couleur du coléoptile peut varier du vert au 
violet et est apprécié lorsque les plantules ont atteint un 
stade de développement approprié. Elle peut être intensi-
fiée en humidifiant le papier filtre avec une solution à 1 % 
de NaCl ou de HCl, ou en illuminant les plantules avec la 
lumière UV pendant 1–2 h avant examen.
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Table 8.10. Recommended reaction composition for PCR 
amplification of microsatellite markers for verification of 
maize varieties.

Amount per 
reaction (µL)

Master mix components Final concentration

1.95 ultrapure H2O to com-
plete 6 µL

–

1 10 × PCR buffer a 1 × 
1.2 b 25 mM MgCl2 3 mM
0.25 c forward primer 

(10 µM)
0.25 µM

0.25 reverse primer 
(10 µM)

0.25 µM

1.25 dNTP mix (10 mM) 0.125 mM
0.1 Taq DNA polymerase 

(5 U/µL)
0.05 U

a �Generally, the buffer should be as supplied with the DNA 
polymerase.

b �Amount shown assumes the PCR buffer does not contain 
MgCl2. If this is not the case, the amount of MgCl2 added 
should be adjusted accordingly.

c �This is a suggested concentration. For a given microsatel-
lite marker, forward and reverse primers should be adjusted 
equally.

When preparing a master mix, component quantities are 
determined by multiplying the amounts indicated per re-
action by the number of samples to be tested, plus one 
extra to accommodate pipetting inaccuracies. The com-
ponents should be combined in a microcentrifuge tube in 
the order listed. The mixture should be gently vortexed, 
briefly centrifuged to collect contents at the bottom of the 
tube and then distributed into reaction tubes or wells (6 µL 
each). Lastly, 4 µL (approximately 2.5 ng/µL) of template 
DNA is added to each reaction tube, resulting in a final 
reaction volume of 10 µL.

8.10.3.3.2 Thermal cycling profile

A “Touchdown” program, where the annealing tempera-
ture is decreased 1 °C per cycle from 64 °C until reach-
ing 55 °C, is recommended. The thermal cycling profile 
presented in Table 8.11 has been used successfully with 
the prescribed markers in comparative tests, thus it is rec-
ommended for verification of maize varieties. The total 
number of cycles may require alteration based on product 
intensities achieved.

Table 8.11. Recommended thermal cycling profile for PCR 
amplification of microsatellite markers for verification of 
maize varieties.

Number of cycles Temperature Duration
1 94 °C  10 min
10 94 ºC 30 s

64 °C (decreasing 
by 1 °C per cycle)

30 s

72 °C 30 s
30 94 ºC 30 s

55 °C 30 s
72 °C 30 s

1 (final extension) 72 ºC 10 min
1 (hold) 10 °C indefinitely

8.10.3.4 Evaluation of results

This method is best used to verify varieties in a compara-
tive manner, i.e., to determine whether the allele profile 
of a sample is identical to that of an authentic reference 
variety. It can be useful, particularly in gel-based analy-
sis systems, to include samples of known varieties with 
known allele profiles to assist in the determination of sam-
ple allele sizes.

If analyses are performed on individual seeds, refer-
ence profiles should be determined using a sufficient 
number of individual authentic reference variety seeds to 
ensure that variation within a variety is adequately repre-
sented. If analyses are performed on pooled samples, it 
is recommended that the reference profiles used should 
also be based upon pooled seeds of authentic reference 
varieties.

8.11 Examination of seedlings
8.11.1 Cereals

Certain varieties can be classified by the colour of their 
coleoptiles. Germinate the seeds on damp filter paper in 
dishes covered with glass plates. The colour of the co-
leoptile can vary from green to violet and is determined 
when the seedlings have reached a suitable stage of de-
velopment. It can be intensified by moistening the filter 
paper with a 1 % solution of NaCl or HCl, or by illuminat-
ing the seedlings with ultra-violet light for 1–2 h before 
examination.
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8.11.2 Beta spp.

Einige Sorten können an der Keimlingsfarbe erkannt wer-
den, die weiß, gelb, hellrot oder rot sein kann. Die Samen in 
feuchtem Sand in Schalen aussäen und unter gedämpftem 
Tageslicht bei Raumtemperatur halten. Nach sieben Tagen 
werden die Keimlinge auf die Hypokotylfarbe geprüft. Bei 
Zuckerrüben und weißen Futterrüben gibt das Verhältnis 
von weißen zu blassroten Keimlingen einen Hinweis auf 
Sortenechtheit.

8.11.3 Brassica spp.

Bei Steckrüben und Herbstrüben können weißfleischige 
von gelbfleischigen Sorten an der Keimblattfarbe unter-
schieden werden, die zitronenfarbig bei weißfleischigen 
und orange bei gelbfleischigen Sorten ist. Die Samen im 
Dunkeln bei 20<=>30 °C ankeimen. Nach fünf Tagen wer-
den die Keimblätter in Petrischalen mit 85–96-prozentigem 
Alkohol eingelegt und die Schalen auf eine weiße Unterla-
ge gestellt. Nach 4 h wird die Farbe bonitiert.

8.11.4 Lolium spp.

Bei den meisten Sorten von Lolium multiflorum weisen die 
Wurzelbahnen fast aller Keimlinge unter ultraviolettem 
Licht Fluoreszenz auf, während bei den meisten Sorten 
von Lolium perenne bei der Mehrzahl der Keimlinge keine 
Fluoreszenz der Wurzelbahnen auftritt. Der Fluoreszenz-
test ist aber allein nicht durchweg ausreichend zur Art- oder 
Sortenbestimmung, da viele der angebauten Varietäten eine 
bestimmte Anzahl von Pflanzen enthalten, welche die für 
die Art typische Reaktion nicht zeigen. Es kommt hinzu, 
dass die Hybrid-Formen zwischen den beiden Arten eine 
intermediäre Reaktion ergeben können.

Zur Bestimmung der Wurzelbahnreaktion auf ultravio-
lettes Licht werden die Spelzfrüchte auf geeignetes, nicht-
fluoreszierendes weißes Filterpapier, das mit Wasser be-
feuchtet ist, zur Keimung bei einer zwischen 20 und 30 °C 
liegenden Temperatur entweder bei Wechseltemperatur 
oder bei einer konstanten Temperatur von 20 °C, in Dun-
kelheit oder bei schwachem Licht (nicht mehr als 250 Lux) 
unter Bedingungen, bei denen keine Austrocknung stattfin-
det, gelegt; die Spelzfrüchte werden in Abständen so ange-
ordnet, dass ein Ineinanderwachsen der Wurzeln und ein 
Verwechseln der Fluoreszenzspuren vermieden wird. Be-
züglich anderer Keimbedingungen (Vorkühlung usw.) sie-
he Kapitel 5. Die Auswertung soll erst dann erfolgen, wenn 
die Wurzeln ausreichend gut entwickelt sind, d. h. nicht vor 
dem vierzehnten, oder bei Vorliegen von Keimruhe, nicht 
vor dem achtzehnten Tag. Die Keimlinge werden unter ul-
traviolettem Licht einer Lampe mit einer Strahlung zwi-
schen 300 nm und 400 nm und einem Maximum zwischen 
360  nm und 370  nm und mit einer Spur von sichtbarem 
Licht geprüft. Die Prüfung muss so durchgeführt werden, 

damit alle Keimlinge, die fluoreszierende Wurzelbahnen 
aufweisen, erkannt werden. Keimlinge, die keine fluores-
zierende Wurzelbahnen zeigen, sollen unter dem UV-Licht 
vom Filterpapier abgenommen werden, um Fluoreszenz 
von Wurzeln zu finden, die durch das Papier gewachsen 
sind. Die Anzahl fluoreszierender und nichtfluoreszieren-
der Keimlinge und die Zahl der normalen Keimlinge wird 
für jede Wiederholung festgehalten. Die Ergebnisse sollen 
in ganzen Zahlen berichtet werden.

Literaturnachweis: Dales, H. (1953). Technique of the 
Gentner fluorescence test, a suggested modification. Proc. 
Int. Seed Test. Ass., 18, 263–266.

8.11.5 Festuca spp.

Festuca rubra L. und Festuca ovina L. können auf gleiche 
Weise wie Lolium spp. unterschieden werden. Hier zeigen 
die Wurzeln selber Fluoreszenz in einer Atmosphäre, die 
Ammoniak enthält; wobei die Wurzeln von F. rubra in 
UV-Licht gelb-grün leuchten, die von F. ovina dagegen 
bläulich-grün.

Die Spelzfrüchte werden nach der für Lolium spp. in 
8.9.4 beschriebenen Methode angekeimt, die Auswertung 
erfolgt nach 14 Tagen, oder, falls die Entwicklung nach 
14  Tagen nicht ausreichend ist, nach 21 Tagen. Dabei 
werden die Wurzeln unter UV-Licht auf dem Substrat mit 
Ammoniakgas behandelt, das mit Hilfe einer Plastikflasche 
(„Sprüh-Flasche“) erzeugt wird, die teilweise mit einer 
wässrigen Ammoniaklösung gefüllt ist. Für diesen Zweck 
ist eine schwache Lösung ausreichend (die gerade soviel 
Ammoniak produziert, um es zu riechen).

Literaturnachweis: Lindner, H. (1958). Eine einfache 
und sichere Methode zur serienmäßigen Unterscheidung 
der Spelzfrüchte von Festuca rubra und ovina. Z. landw. 
Vers. u. Unters. Wes., 4, 411–416.

8.12 Untersuchung von Pflanzen 
im Feldanbau
Wenn die Keimfähigkeit der auszusäenden Proben signi-
fikant voneinander abweicht, ist das Aussaatgewicht aus-
zugleichen, damit etwa gleiche Pflanzenzahlen auf allen 
Parzellen der gleichen Art stehen.

Bei Drillsaat darf im Gerät keinerlei Saat einer vorhe-
rigen Probe zurückgeblieben sein, wenn die neue Probe 
eingefüllt wird.

8.12.1 Getreide, Leguminosen und 
Ölpflanzen

Jede Probe soll in Parzellen mit einer genügend hohen An-
zahl an Reihen ausgesät werden. Empfohlen werden Rei-
henabstände von 200–250 mm für Getreide und Lein und 
400–500 mm für die anderen der unten genannten Arten. 
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8.11.2 Beta spp.

Quelques variétés peuvent être différenciées par la couleur 
des plantules, qui peuvent être blanches, jaunes, rouges 
pâles ou rouges. Semer les semences dans du sable humide 
dans des boîtes placées à la lumière du jour soumis à tem-
pérature ambiante. Après sept jours, la couleur de l’hypo-
cotyle des plantules est examinée. Pour les betteraves su-
crières et les betteraves fourragères blanches, la proportion 
de plantules allant du blanc au rouge pâle donne quelques 
indications sur l’authenticité du cultivar.

8.11.3 Brassica spp.

Chez le rutabaga et le navet, les variétés à chair blanche 
peuvent être distinguées des variétés à chair jaune par 
la couleur des cotylédons, qui sont jaunes-citron pour 
les variétés à chair blanche et orange pour les variétés à 
chair jaune. Faire germer les semences dans l’obscurité à 
20<=>30 °C. Après cinq jours, les cotylédons sont transfé-
rés dans des boîtes de Pétri contenant de l’alcool (85–96 %) 
et celles-ci sont placées sur une surface blanche. Après 4 h 
la couleur est observée.

8.11.4 Lolium spp.

Dans la plupart des variétés de Lolium multiflorum, les 
traces des racines de la majorité des plantules présentent 
une fluorescence sous la lumière UV, tandis que dans la 
plupart des variétés de Lolium perenne les traces des 
racines de la majorité des plantules ne présentent pas de 
fluorescence. Cependant l’essai de fluorescence seul n’est 
pas toujours un critère suffisant pour l’identification d’une 
espèce ou d’un cultivar, parce que beaucoup de variétés 
cultivées contiennent un certain nombre de plantes qui ne 
manifestent pas la réaction typique de l’espèce. De plus, 
des hybrides créés à partit des deux espèces peuvent donner 
une réaction intermédiaire.

Pour déterminer la réaction des traces de racines des 
plantules à la lumière UV, les semences sont placées sur 
du papier filtre blanc non fluorescent, de qualité conve-
nable, humidifié avec de l’eau pour la germination, entre 
20–30 °C soit en température alternée soit à température 
constante à 20 °C, dans l’obscurité ou la lumière faible (pas 
plus de 250 lux), dans des conditions où aucune dessicca-
tion ne se produit ; les semences sont espacées de façon à 
éviter l’enlacement des racines qui provoque la confusion 
des traces fluorescentes. Pour d’autres conditions de ger-
mination (préréfrigération etc.) voir le Chapitre 5. L’exa-
men doit être fait seulement quand les racines sont suffi-
samment bien développées, ce qui peut ne pas être avant le 
quatorzième jour, ou dans le cas des semences dormantes, 
avant le dix-huitième jour. Les plantules sont examinées 
sous la lumière UV d’une lampe transmettant des rayon-
nements entre 300  nm et 400  nm, avec le rayonnement 

maximum entre 360 nm et 370 nm, et une trace de lumière 
visible. L’examen doit être fait de façon que toutes les 
plantules, dont les racines produisent des traces de fluores-
cence puissent être détectées à n’importe quel degré. Les 
plantules ne montrant pas de traces de racine fluorescente 
doivent être retirées du papier filtre sous la lumière UV afin 
de détecter la fluorescence de racines qui ont pu se dévelop-
per dans le papier. Le nombre de plantules fluorescentes et 
non fluorescentes et le nombre de plantules normales sont 
dénombrés pour chaque répétition. Les résultats doivent 
être indiqués en nombres entiers.

Référence : Dales, H. (1953). Technique of the Gentner 
fluorescence test, a suggested modification. Proc. Int. Seed 
Test. Assoc., 18, 263–266.

8.11.5 Festuca spp.

Festuca rubra L. et Festuca ovina L. peuvent être distin-
gués de la même façon que Lolium spp. Les racines elles-
mêmes manifestent la fluorescence dans une atmosphère 
contenant de l’ammoniaque ; celles de F. rubra sont jaune-
vert sous la lumière UV tandis que les racines de F. ovina 
sont vert bleuâtres.

Les semences sont mises à germer en utilisant la mé-
thode décrite pour Lolium spp. en 8.9.4 avec comptage 
après 14 jours ou 21 jours si le développement n’est pas 
suffisant à 14 jours. Sous la lumière UV, les racines sur le 
substrat sont traitées au gaz ammoniaque produit à partir 
d’un flacon en plastique (« flacon de pulvérisation ») par-
tiellement rempli avec une solution d’ammoniaque dans de 
l’eau. Une solution faible (produisant assez d’ammoniaque 
pour sentir) est adaptée à cette fin.

Référence  : Linder, H. (1958). Eine einfache und si-
chere Methode zur serienmässigen Unterscheidung der 
Spelzfrüchte von Festuca rubra und ovina. Z. landw. Vers.- 
u. Unters. Wes., 4, 411–416.

8.12 Examen des plantes dans des 
parcelles de pleine terre
Si la germination des échantillons à ensemencer varie de 
manière significative, le poids de semences semées doit 
être ajusté en conséquence pour s’assurer qu’un nombre 
approximativement égal de plantes se trouve dans toutes 
les parcelles de la même espèce.

Si un semoir est utilisé, il doit être soigneusement véri-
fié pour s’assurer qu’il ne contient aucune semence d’un 
échantillon précédent avant de le remplir avec un nouvel 
échantillon.
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8.11.2 Beta spp.

Some varieties can be distinguished by seedling colour, 
which may be white, yellow, pale red, or red. Sow the 
seeds in damp sand in dishes placed in subdued daylight 
at room temperature. After seven days the seedlings are 
examined for hypocotyl colour. For sugar beet and white 
fodder beet, the proportion of white to pale-red seedlings 
gives some indication of the genuineness of the cultivar.

8.11.3 Brassica spp.

In swede and turnip, white-fleshed varieties can be distin-
guished from yellow-fleshed varieties by the colour of the 
cotyledons, which are lemon-coloured in white-fleshed 
varieties and orange-coloured in yellow-fleshed varieties. 
Germinate the seeds in darkness at 20<=>30 °C. After five 
days the cotyledons are transferred to Petri dishes con-
taining alcohol (85–96 %) and placed on a white surface. 
After 4 h the colour is determined.

8.11.4 Lolium spp.

In most varieties of Lolium multiflorum the root traces 
of the majority of the seedlings show fluorescence under 
ultra-violet light, whereas in most varieties of Lolium per-
enne the root traces of the majority of the seedlings do not 
show fluorescence. The fluorescence test alone, however, 
is not always a sufficient basis for the identification of a 
species or a cultivar, because many of the varieties grown 
contain a certain number of plants which do not give the 
typical reaction for the species. Further, several of the hy-
brid forms between the two species may give an interme-
diate reaction.

For determination of the reaction of seedling root 
traces to ultra-violet light, the seeds are placed on suitable 
non-fluorescent white filter paper moistened with water 
for germination within the 20–30  °C range using either 
an alternating or constant 20 °C temperature, in darkness 
or weak light (not more than 250 lux), under conditions 
where no drying occurs; the seeds are spaced and arranged 
so as to prevent entwining of the roots and confusion of 
the fluorescent traces. For other germination conditions 
(pre-chilling etc.) see Chapter 5. The examination should 
be made only when the roots are sufficiently well devel-
oped, which may not be until the fourteenth, or in the case 
of dormant seed the eighteenth day. The seedlings are ex-
amined under ultra-violet light from a lamp transmitting 
radiations between 300 nm and 400 nm, with maximum 
radiation between 360 nm and 370 nm, and a trace of vis-
ible light. The examination must be made in such a man-
ner that all seedlings, whose roots produce traces which 
fluorescence to any degree can be detected. Seedlings not 

showing fluorescent root traces should be pulled off the 
filter paper while under the ultra-violet light in order to de-
tect fluorescence from roots which may have grown into 
the paper. The numbers of fluorescent and non-fluorescent 
seedlings and the number of normal seedlings are record-
ed for each replicate. The results should be reported in 
whole numbers.

Reference: Dales, H. (1953). Technique of the Gentner 
fluorescence test, a suggested modification. Proc. Int. 
Seed Test. Ass., 18, 263–266.

8.11.5 Festuca spp.

Festuca rubra L. and Festuca ovina L. can be distin-
guished in the same way as Lolium spp. The roots them-
selves show fluorescence in an atmosphere containing am-
monia; those of F. rubra are yellow-green in ultra-violet 
light while the roots of F. ovina are bluish green.

The seeds are germinated using the method described 
for Lolium spp. in 8.9.4 with the count being made after 
14 days or 21 days if development is not sufficient at 14 
days. While under UV light the roots on the substratum 
are treated with ammonia gas produced from a plastic 
bottle (‘spraying bottle’) partially filled with a solution of 
ammonia in water. A weak solution (producing enough am-
monia to smell) is adequate for this purpose.

Reference: Linder, H. (1958). Eine einfache und si-
chere Methode zur serienmässigen Unterscheidung der 
Spelzfrüchte von Festuca rubra und ovina. Z.-landw. 
Vers. -u. Unters. Wes., 4, 411–416.

8.12 Examination of plants in field 
plots
If the germination of the samples being sown varies sig-
nificantly, the weight of seed sown should be adjusted ac-
cordingly to ensure that approximately equal numbers of 
plants are established in all plots of the same species.

If a seed drill is used, it must be carefully checked to 
ensure that it contains no seed of a previous sample before 
another sample is poured into it.

8.12.1 Cereals, legumes and oil plants

Each sample should be sown in plots of a convenient num-
ber of rows. Distances of 200–250 mm between rows for 
cereals and flax, and 400–500 mm for the other species 
listed below are recommended. Table 8B shows the opti-
mum numbers of plants per metre of row.
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Tabelle 8B listet die optimale Pflanzenzahl pro Reihenme-
ter auf.

Tabelle 8B. Optimale Pflanzenzahl pro Reihenmeter

Art Anzahl Pflanzen
Linum 100
Getreide   60
Brassica   30
Vicia faba   10
Andere Vicia spp.   30
Papaver   50
Pisum   30
Lupinus   30
Glycine   30

Es ist bei vielen Arten möglich an Jungpflanzen verschie-
dene Sorten zu unterscheiden, vorausgesetzt Sortenmi-
schungen oder größere Beimischungen mit anderen Sorten 
können überhaupt bestimmt werden. Jedoch treten wäh-
rend des Ährenschiebens (Getreide) oder zum Blühbeginn 
(andere Arten) die typischen Unterschiede zwischen den 
einzelnen Sorten an den Pflanzen zutage; folglich soll wäh-
rend dieser Periode jede einzelne Pflanze geprüft werden.

Bei bestimmten Arten kann der Besatz mit anderen Sor-
ten mit Hilfe von Labormethoden bestimmt werden (8.5.3). 
Dieser Besatz ist vor Aussaat der Probe zu entfernen und zu 
registrieren.

Für weitere Einzelheiten zu den aktuellen Saatgut-Sche-
mata des OECD, siehe:
http://www.oecd.org/agriculture/code/seeds.htm

8.12.2 Futterpflanzen

Empfohlen werden Reihen von 15 m Gesamtlänge in Rei-
henabständen von 300–450 mm.

Die Einzelpflanzenkultur sollte angewandt werden, 
wenn die Möglichkeit der Unterscheidung von zwei oder 
mehr Sorten an Einzelpflanzen besteht. Einzelpflanzen er-
hält man normalerweise durch gesonderte Aussaat im La-
bor oder im Gewächshaus. Wenn die Pflanzen groß genug 
sind, werden sie ins Freiland verpflanzt. Aussaat vor Ort 
ist in günstigen Fällen möglich, wobei in diesem Fall der 
Bestand auf Einzelpflanzen auszudünnen ist. Der Pflanze-
nabstand in beiden Richtungen soll mindestens 600  mm 
betragen. Zum Vergleich müssen auch Einzelpflanzen von 
Standardproben ausgepflanzt werden. Die Pflanzenzahl 
hängt von den Wiederholungen und dem vorgesehenen sta-
tistischen Auswertungsverfahren ab.

Unterschiede der Pflanzen verschiedener Sorten wer-
den während der ganzen Wachstumsperiode sichtbar. Folg-
lich muss sich die Prüfung über die gesamte Zeit erstre-
cken. Doch bietet die Zeit vom Blühbeginn (Kleearten) 
oder Ährenschieben (Gräser) bis zum Wachstumsende die 
beste Möglichkeit zur Auswertung der Proben. Die Pflan-
zen müssen während dieser Periode mehrere Male geprüft 
werden.

Wegen weiterer Einzelheiten siehe Bericht des ISTA 
Variety Committee, vorgelegt auf dem Washington-Kon-
gress 1971 (Proceedings of the International Seed Testing 
Association, 37, 441, 1972).

8.12.3 Hackfrüchte und andere in Reihen 
angebaute Früchte

Jede Parzelle soll aus zwei oder mehr Reihen mit genügen-
der Gesamtlänge bestehen, damit mindestens 400 Pflanzen 
zur Verfügung stehen.

Die Prüfung muss während der gesamten Wachstum-
speriode erfolgen. Bei Hackfrüchten muss jedoch die 
Hauptprüfung nach Vollendung der Entwicklung erfolgen, 
nachdem die Wurzeln herausgenommen und in Reihen ab-
gelegt worden sind, damit Unterschiede in Form und Farbe 
klar erkennbar sind.
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8.12.1 Céréales, légumineuses et 
oléagineuses

Chaque échantillon doit être semé dans des parcelles com-
prenant un nombre convenable de lignes. Des distances de 
200–250 mm entre les lignes pour les céréales et le lin tex-
tile, et 400–500 mm pour les autres espèces citées ci-des-
sous sont recommandés. Les nombres de plantes par mètre 
linéaire indiqués au Tableau 8B doivent être considérés 
comme optimum.

Tableau 8B. Nombres optimales de plantes par mètres 
linéaires

Espèce Nombre de plantes
Linum 100
Céréales   60
Brassica   30
Vicia faba   10
Autres Vicia spp.   30
Papaver   50
Pisum   30
Lupinus   30
Glycine   30

Sur de jeunes plantes, il est possible de faire la distinction 
entre différentes variétés au stade jeune plante, des nom-
breuses espèces, dans la limite où le mélange de variétés 
ou l’ajout important d’autres variété peut être déterminée. 

Cependant, c’est pendant le temps qui suit l’épiaison 
(céréales) ou le début de la floraison (autres espèces) que 
les différences les plus nettes entre des plantes de diffé-
rentes variétés deviennent évidentes ; par conséquent c’est 
durant ces périodes que chaque plante doit être examinée 
individuellement.

Pour certaines espèces, le mélange d’autres variétés 
peut être déterminé par des méthodes de laboratoire (8.5.3). 
Ces impuretés doivent être éliminées et dénombrées avant 
le semis de l’échantillon.

Pour plus de détails des Systèmes des Semences de 
l’OCDE, voir :

http://www.oecd.org/fr/agriculture/code/semences.htm

8.12.2 Plantes fourragères

Des lignes d’une longueur totale d’environ 15 m avec une 
distance de 300–450 mm entre les lignes sont recommandés.

Une technique de plantation espacée doit être utilisée 
quand il y a la possibilité de distinguer deux variétés ou 
plus par l’étude des plantes isolées. Les plantes isolées 
sont normalement obtenues en semant les semences sépa-
rément en laboratoire ou en serre. Quand les plantes ont 
atteint la taille appropriée, elles sont transplantées dans des 
parcelles. Le semis in situ est possible dans des conditions 
favorables, dans ce cas les plantules sont éclaircies pour 
choisir des plantes. La distance entre les plantes doit être 
au moins de 600 mm dans les deux directions. Pour compa-
raison, des plantes isolées issues des échantillons standard 
doivent également être plantées. Le nombre de plantes uti-
lisées dépend du nombre de répétition et de l’analyse sta-
tistique à appliquer.

Des différences entre plantes de différentes variétés se 
manifestent tout au long de la période de croissance. En 
conséquence, l’examen doit se prolonger au-delà de cette 
période. Cependant, c’est la période depuis le début de la 
floraison (trèfles) ou l’épiaison (graminées) à la fin de la 
croissance qui procure les meilleures occasions d’évaluer 
les échantillons. Les plantes doivent être examinées plu-
sieurs fois pendant cette période.

Pour plus de détails, voir le rapport du Comité de va-
riété de l’ISTA présenté au congrès de Washington en 1971 
(Proc. Int. Seed Test. Ass., 37, 441, 1972).

8.12.3 Plantes à racines et autres plantes 
cultivées en lignes espacées

Chaque parcelle doit se composer de deux lignes ou plus, 
d’une longueur totale suffisante pour fournir au moins 400 
plantes pour examen.

L’examen doit être effectué pendant la période de crois-
sance. Dans le cas des plantes à racines, cependant, l’exa-
men principal doit être fait à la fin de la croissance, après 
que les racines aient été arrachées et placées en rangées, de 
sorte que les différences de forme et de couleur puissent 
être clairement vues.
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Table 8B. Optimum number of plants per metre of row

Species Number of plants
Linum 100
Cereals   60
Brassica   30
Vicia faba   10
Other Vicia spp.   30
Papaver   50
Pisum   30
Lupinus   30
Glycine   30

It is possible to distinguish between different varieties of 
the young plants of many species to the extent that mix-
tures of varieties or large admixtures of other varieties can 
be determined. However, it is during the time after earing 
(cereals) or the beginning of flowering (other species) that 
the most distinct differences between plants of individual 
varieties become apparent; consequently it is during these 
periods that each individual plant should be examined.

In certain species, admixture of other varieties can be 
determined by laboratory methods (8.5.3). Such admix-
tures should be removed and recorded prior to sowing the 
sample.

For further details of the current OECD Seed Schemes, 
see: 

http://www.oecd.org/agriculture/code/seeds.htm

8.12.2 Herbage plants

Rows of about 15 m total length with a distance of 300–
450 mm between the rows are recommended.

A spaced plant technique should be used where there 
is a possibility of distinguishing between two or more 
varieties by the study of single plants. Single plants are 
normally obtained by sowing the seeds separately in the 
laboratory or greenhouse. When the plants have grown to 
suitable size they are transplanted into field plots. Sowing 
of seed in situ may be possible under favourable condi-
tions, in which case seedlings are thinned to single plants. 
The distance between plants should be at least 600 mm in 
both directions. For comparison, single plants of standard 
samples must also be planted out. The number of plants 
will depend on the replication and on the statistical treat-
ment to be applied.

Dissimilarities in plants of different varieties become 
visible throughout the entire growing period. Consequent-
ly, the examination must extend over this entire period. 
However, it is the period from the beginning of flowering 
(clovers) or earing (grasses) to the conclusion of growth 
that offers the best opportunities for evaluating the sam-
ples. The plants must be inspected several times during 
this period.

For further details see report of the ISTA Variety Com-
mittee presented at the Washington Congress in 1971 
(Proc. Int. Seed Test. Ass., 37, 441, 1972).

8.12.3 Root and other crops grown 
spaced in rows

Each plot should consist of two or more rows of sufficient 
total length to provide at least 400 plants for examination.

Examination must be carried out during the entire peri-
od of growth. In the case of root crops, however, the prin-
cipal examination must be made at completion of growth, 
after the roots have been lifted and placed in rows, so that 
differences in shape and colour can be clearly seen.

http://www.oecd.org/agriculture/code/seeds.htm
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Kapitel 9: Die Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes

9.0 Grundsätzliche 
Referenzmethode
Die grundsätzliche Bestimmungsmethode für die Einfüh-
rung einer neuen Art und von Methoden in die Vorschriften 
ist die Trockenschrankmethode bei niedriger konstanter 
Temperatur, d. h. 17 h bei 103 °C. Die Vergleichsuntersu-
chung muss bestätigen, dass die Feuchtebestimmung für 
die neue Art nachvollziehbar und reproduzierbar zwischen 
Laboren bei 17 h und bei 103 °C durchgeführt werden kann. 

9.0.1 Prüfung der Notwendigkeit des 
Schrotens

Die Notwendigkeit des Schrotens hängt von Faktoren wie 
Samengröße und Wasserdurchlässigkeit der Samenscha-
le ab. Wenn jedoch die Samengröße für das Feinschroten 
zu klein ist, kann das Schroten entfallen. Die Prüfung der 
Wirksamkeit des Schrotens ist notwendig, bevor eine neue 
Art in die Vorschriften eingeführt werden kann.

Eigenschaften der Samen wie hoher Wassergehalt oder 
eine extrem harte Samenschale können das Schroten aus-
schließen. In diesen Fällen ist das Auseinanderbrechen 
oder -schneiden in Stücke mit einem Durchmesser von ma-
ximal 7 mm zulässig.

9.0.2 Prüfung zur Aufnahme der 
Trockenschrankmethode bei hoher 
konstanter Temperatur
Die Prüfung zur Aufnahme der Trockenschrankmethode 
bei hoher konstanter Temperatur, d. h. 1, 2, 3, oder 4 h 
bei 130 °C, ist nicht vorgeschrieben und ist nur erforder-
lich, wenn eine Aufnahme der Trockenschrankmethode 
bei hoher konstanter Temperatur beantragt wird. Es erfor-
dert den Vergleich der Referenzmethode mit der Trocken-
schrankmethode bei hoher konstanter Temperatur in einer 
Vergleichsuntersuchung.

Weitere Informationen und Details der Verfahren für 
die Einführung neuer Arten sind im aktuellen ISTA Hand-
book on Moisture Determination angegeben.

9.0.3 Prüfung zur Aufnahme der 
Trockenschrankmethode bei niedriger 
konstanter Temperatur
Die Prüfung zur Aufnahme der Trockenschrankmethode 
bei niedriger konstanter Temperatur, d. h. 17 h bei 103 °C, 
ist erforderlich, wenn in den ISTA-Vorschriften die Tro-

ckenschrankmethode bei hoher konstanter Temperatur fest-
gelegt ist. Es erfordert den Vergleich der Trockenschrank-
methode bei niedriger konstanter Temperatur mit der 
Trockenschrankmethode bei hoher konstanter Temperatur 
in einer Vergleichsuntersuchung.

Weitere Informationen und Details der Verfahren für 
die Einführung neuer Arten sind im aktuellen ISTA Hand-
book on Moisture Determination angegeben.

9.1 Die Trockenschrankmethode 
bei konstanter Temperatur

9.1.1 Gegenstand

Gegenstand ist die Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes 
von Saatgut mit einer Trockenschrankmethode, die für den 
Routinegebrauch geeignet sind.

9.1.2 Definition

Der Feuchtigkeitsgehalt einer Probe ist der Gewichtsver-
lust während der Trocknung entsprechend der in diesem 
Kapitel beschriebenen Methoden. Er wird als Prozentsatz 
des Gewichts der Ursprungsprobe wiedergegeben.

9.1.3 Grundsatz

Die vorgeschriebenen Methoden sind dazu bestimmt, die 
Oxydation, den Abbau oder den Verlust sonstiger flüchtiger 
Substanzen zu verringern bei gleichzeitigem Entzug einer 
höchstmöglichen Feuchtigkeitsmenge.

9.1.4 Ausrüstung

Die folgende Ausrüstung ist, je nach angewandter Metho-
de, erforderlich:
–	 eine Schrotmühle;
–	 ein elektrischer Trockenschrank;
–	 Behälter;
–	 ein Exsikkator;
–	 eine Waage;
–	 Siebe;
–	 ein Schneidwerkzeug.
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Chapitre 9 : Détermination de la teneur en eau

9.0 Méthode de référence de base 
pour la détermination de la teneur 
en eau

La méthode de référence de base pour l’introduction de 
nouvelles espèces et pour les méthodes dans les règles est 
la méthode en étuve à température basse constante, c’est à 
dire : 17 h à 103 °C. Un test comparatif doit être réalisé afin 
de valider que la détermination de la teneur en eau pour 
les nouvelles espèces peut être réalisée de façon précise et 
reproductible entre laboratoires en utilisant 17 h à 103 °C.

9.0.1 Essai sur la nécessité d’un broyage

La nécessité de broyer dépend de facteurs tels que la taille 
des semences et la perméabilité à l’eau du tégument des se-
mences. Cependant, si la taille des semences est trop petite 
pour répondre aux exigences du broyage fin, alors il n’est 
pas nécessaire de tester l’effet du broyage. Tester l’effet 
du broyage est obligatoire avant qu’une nouvelle espèce 
puisse être introduite dans ces Règles.

Les caractéristiques des semences, telles que la forte 
teneur en eau ou un tégument extrêmement dur, peuvent 
gêner le broyage. Dans ces circonstances, le fait de frag-
menter ou de couper les semences en morceaux de 7 milli-
mètres de large maximum est autorisé.

9.0.2 Essai pour l’acceptation de la 
méthode à température élevée constante

L’essai pour l’acceptation de la méthode à température éle-
vée constante, c.-à-d. 1, 2, 3 ou 4 h à 130 °C, n’est pas obli-
gatoire et est seulement exigé lorsqu’il est demandé d’in-
troduire la méthode à température élevée constante. Ceci 
implique de comparer la méthode de référence à la méthode 
de température élevée constante lors d’un essai comparatif.

D’autres informations et détails sur les modes opéra-
toires employés pour introduire de nouvelles espèces sont 
données dans la version en cours du ISTA Handbook on 
Moisture Determination.

9.0.3 Essai pour l’acceptation de la 
méthode à température basse constante

L’essai pour l’acceptation de la méthode à température 
basse constante, c.-à-d. 17 h à 103 °C, est nécessaire lorsque 
la méthode à température élevée constante est la méthode 
dans les Règles. Cela implique de comparer la méthode à 

température basse avec la méthode température élevée dans 
un essai comparatif.

D’autres informations et détails sur les modes opéra-
toires employés pour introduire de nouvelles espèces sont 
donnés dans la version en cours du ISTA Handbook on 
Moisture Determination.

9.1 Détermination de la teneur en 
eau par la méthode en étuve à 
température constante

9.1.1 Objet

L’objet est de déterminer la teneur eau des semences par 
une méthode en étuve appropriée aux essais de routines.

9.1.2 Définition

La teneur en eau d’un échantillon est la perte en poids, 
après séchage, selon les méthodes décrites dans ce chapitre. 
Elle est exprimée en pourcentage du poids de l’échantillon 
d’origine.

9.1.3 Principes généraux

Les méthodes prescrites sont conçues pour réduire l’oxy-
dation, la décomposition ou la perte d’autres substances 
volatiles tout en garantissant l’élimination d’un maximum 
d’eau possible.

9.1.4 Appareils

Les appareils suivants sont nécessaires, selon la méthode 
employée :
–	 un broyeur ;
–	 une étuve électrique ;
–	 des récipients ;
–	 un dessiccateur ;
–	 une balance ;
–	 des tamis ;
–	 un outil tranchant.
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Chapter 9: Determination of moisture content

9.0 Basic reference method for 
determination of moisture content
The basic reference method for the introduction of a new 
species and methods into the Rules is the low-constant-
temperature oven method, i.e. 17  h at 103  °C. Com-
parative testing must be completed to validate that the 
moisture determination for the new species can be done 
accurately and reproducibly between laboratories using 
17 h at 103 °C.

9.0.1 Test necessity for grinding

The necessity for grinding depends on factors such as seed 
size and seed coat permeability to water. However, if the 
seed size is too small to meet the requirements for fine 
grinding then testing for the effect of grinding is not nec-
essary. Testing the effect of grinding is compulsory before 
a new species can be introduced into these Rules.

Characteristics of the seed, such as high moisture or an 
extremely hard seed coat, may prevent grinding. In these 
circumstances, breaking or cutting the seed into pieces no 
larger than 7 mm across is permissible.

9.0.2 Test for acceptance of the high-
constant-temperature method

The test for acceptance of the high-constant-temperature 
method, i.e. 1, 2, 3 or 4 h at 130 °C, is not compulsory 
and is only required when a request for the inclusion of 
the high-constant-temperature method is made. It involves 
comparing the reference method with the high-constant-
temperature method in a comparative test.

Further information and details on the procedures used 
to introduce new species are given in the current ISTA 
Handbook on Moisture Determination.

9.0.3 Test for acceptance of the low-
constant-temperature method

The test for acceptance of the low-constant-temperature 
method, i.e. 17 h at 103 °C, is required where the high-
constant-temperature method is the method in the Rules. It 
involves comparing the low-constant-temperature method 
with the high-constant-temperature method in a compara-
tive test.

Further information and details on the procedures used 
to introduce new species are given in the current ISTA 
Handbook on Moisture Determination.

9.1 Determination of moisture 
content by the constant-
temperature oven method 

9.1.1 Object

The object is to determine the moisture content of seeds 
by an oven method for routine use.

9.1.2 Definition

The moisture content of a sample is the loss in weight 
when it is dried in accordance with the methods described 
in this chapter. It is expressed as a percentage of the weight 
of the original sample.

9.1.3 General principles

The methods prescribed are designed to reduce oxida-
tion, decomposition or the loss of other volatile substanc-
es while ensuring the removal of as much moisture as 
possible.

9.1.4 Apparatus

The following apparatus is required, depending on the 
method used:
–	 a grinding mill;
–	 an electrically heated oven;
–	 containers;
–	 a desiccator;
–	 a balance;
–	 sieves;
–	 a cutting tool.
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9.1.4.1 Schrotmühle 

Die Schrotmühle muss:
–	 aus Material hergestellt sein, das keine Feuchtigkeit 

annimmt;
–	 leicht zu reinigen sein und so wenig toten Raum wie 

möglich haben;
–	 schnell und gleichmäßig mit einer Geschwindigkeit 

schroten, die eine Erhitzung des Mahlgutes vermeidet 
und es so gut wie möglich von der umgebenden Luft 
abschirmt;

–	 so einzustellen sein, dass Partikel der in 9.1.5.4 ange-
gebenen Größen gewonnen werden können.

9.1.4.2 Trockenschrank mit konstanter 
Temperatur 

Der Trockenschrank muss elektrisch beheizt sein und es 
muss möglich sein, zu kontrollieren, ob während des nor-
malen Betriebs die Temperatur der Luft und der Zwischen-
böden in dem Bereich, in dem die Proben getrocknet wer-
den, bei 103 oder 130 °C liegt. Die Heizkraft des Schrankes 
muss so hoch sein, dass er nach anfänglichem Aufheizen 
auf 103 oder 130 °C, diese Temperatur nach dem Befüllen 
mit der Höchstzahl der gleichzeitig zu trocknenden Proben 
nach spätestens 30 min wieder erreicht. 

Die Trocknungsleistung des Schrankes muss mit einer 
Art geprüft werden, für die eine hohe Temperatur und eine 
Trocknungszeit von höchstens 2 h gilt. 

Die Luftbewegung muss so sein, dass nach der Trock-
nung (2 h bei 130 °C oder 17 h bei 103 °C), Kühlung und 
Rücktrocknung (1 h bei 130 °C oder 2 h bei 103 °C) der 
maximalen Anzahl der Testproben, die Ergebnisse der ein-
zelnen Testproben nicht mehr als 0,15 % (für jede Tempe-
ratur) voneinander abweichen.

9.1.4.3 Behälter

Die Schalen müssen aus unter den Prüfbedingungen kor-
rosionsfreiem Metall oder in Ermangelung dieser aus Glas 
bestehen, mit Deckel und einer nutzbaren Grundfläche, die 
es ermöglicht, das Probenmaterial so zu verteilen, dass die 
maximale Masse pro Flächeneinheit 0,3 g/cm2 beträgt.

9.1.4.4 Exsikkator

Der Exsikkator sollte mit einer perforierten Metallplatte 
ausgerüstet sein, um ein schnelles Abkühlen der Schälchen 
zu fördern und muss ein brauchbares Trocknungsmittel 
enthalten.

9.1.4.5 Analysenwaage

Die Analysenwaage muss eine Genauigkeit von mindes-
tens ±0,001 g besitzen.

9.1.4.6 Siebe

Drahtsiebe mit Maschenweiten von 0,50, 1,00, 2,00 und 
4,00 mm sind erforderlich.

9.1.4.7 Schneidwerkzeug

Wenn das Schneiden nach Tabelle 9A Teile 1 und 2 erfor-
derlich ist, kann jedes brauchbare Schneidwerkzeug ver-
wendet werden, z. B. Messer, Skalpell oder Baumschere.

9.1.5 Verfahren

9.1.5.1 Allgemeine Anweisungen und 
Vorsichtsmaßregeln

Für Anweisungen für bestimmte Arten siehe Tabelle 9A 
Teile 1 und 2.

Die Einsendungsprobe (siehe 2.5.1.5–2.5.1.7 und 
2.5.4.4) darf nur dann für die Bestimmung des Feuchtig-
keitsgehaltes verwendet werden, wenn sie sich in einem 
unversehrten wasserdichten (oder, wenn ein Internationaler 
Blau-Bericht über eine Saatgutprobe ausgestellt wird, ei-
nem augenscheinlich wasserdichten) Behälter befindet, aus 
dem so viel Luft als möglich entfernt worden ist. 

Die Untersuchung muss so bald als möglich nach dem 
Eingang der Einsendungsprobe begonnen werden. Vor der 
Prüfung muss, noch während sich die Probe in dem unbe-
schädigten wasserdichten Behälter befindet, die Tempera-
tur der Probe derjenigen des Labors angepasst werden.

Während der Bestimmung muss die Zeit, in der die 
Probe der Luft des Labors ausgesetzt ist, auf das absolute 
Minimum reduziert werden. Bei Arten, die nicht geschrotet 
werden, darf es nicht länger als 2 min dauern, bis die Unter-
suchungsprobe dem Behälter, in dem die Einsendungspro-
be eingesandt wurde, entnommen und die Wiederholungen 
gewogen wurden. 

Nach der Bestimmung des Feuchtigkeitsgehalts muss 
die restliche Einsendungsprobe in einem feuchtigkeitsdich-
ten Behälter unter kontrollierten Bedingungen für eine vom 
Labor zu definierende Zeitdauer gelagert werden, damit für 
den Fall einer Fehlbestimmung die Möglichkeit einer Wie-
derholungsbestimmung sichergestellt ist. 

9.1.5.2 Untersuchungsprobe

Die Bestimmung ist zweifach mit zwei unabhängig gezo-
genen Untersuchungsproben durchzuführen, wobei jede 
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9.1.4.1 Broyeur

Le broyeur doit :
–	 être constitué de matériaux qui n’absorbent pas 

l’humidité ;
–	 être facile à nettoyer et avoir le moins possible 

d’espace inutile ;
–	 permettre un broyage rapide et uniforme, sans dégage-

ment sensible de chaleur et, autant que possible, sans 
contact avec l’air externe ;

–	 être réglable afin d’obtenir des particules aux dimen-
sions indiquées en 9.1.5.4.

9.1.4.2 Étuve à température constante

L’étuve doit être électrique, et doit pouvoir être contrôlée 
de telle manière que pendant le fonctionnement en routine 
la température de l’air et des plateaux soit de 103  °C ou 
130 °C dans la zone où les échantillons sont mis à sécher. 
L’étuve doit avoir une capacité calorifique telle que, une 
fois le réglage initial fixé à une température  de 103  °C 
ou 130  °C elle peut atteindre à nouveau cette tempéra-
ture en moins de 30 min après l’introduction du nombre 
maximum d’échantillons d’analyse pouvant être séchés 
simultanément.

La capacité de séchage de l’étuve doit être déterminée 
en utilisant une espèce qui nécessite un séchage à haute 
température et un temps de séchage inférieur ou égal à 2 h.

La ventilation doit être telle qu’après séchage (2  h à 
130 °C ou 17 h à 103 °C), refroidissement et second sé-
chage (1 h à 130  °C ou 2 h à 103  °C) du nombre maxi-
mum de fractions d’analyse, les résultats de chaque fraction 
d’analyse ne diffèrent pas de plus de 0,15 % (pour l’une ou 
l’autre température).

9.1.4.3 Récipients

Les récipients doivent être des coupelles en métal, non 
corrosif dans les conditions d’analyse, ou, à défaut, des 
coupelles en verre, avec des couvercles et une surface 
utile permettant à l’échantillon d’analyse d’être réparti afin 
d’obtenir une densité maximum de 0,3 g/cm2.

9.1.4.4 Dessiccateur

Le dessiccateur devra être équipé d’une plaque métallique 
perforée pour favoriser le refroidissement rapide des réci-
pients et doit contenir un déshydratant efficace.

9.1.4.5 Balance

La balance doit pouvoir effectuer des pesées avec une pré-
cision de ±0,001 g minimum.

9.1.4.6 Tamis

Des tamis métalliques avec des mailles de 0,50, 1,00, 2,00 
et 4,00 mm sont nécessaires.

9.1.4.7 Outil tranchant

Quand une fragmentation est nécessaire, selon le Tableau 
9A Parties 1 et 2, tout instrument tranchant approprié peut 
être utilisé, p. ex. un couteau, un scalpel ou un sécateur.

9.1.5 Modes opératoires

9.1.5.1 Instructions générales et précautions

Voir le Tableau 9A Parties 1 et 2 pour les instructions par 
type d’espèces.

L’échantillon soumis (voir 2.5.1.5–2.5.1.7 et 2.5.4.4) 
sera accepté pour la détermination en teneur en eau seule-
ment s’il est conditionné dans un contenant intact et étanche 
(ou, dans le cas de la délivrance d’un Bulletin International 
Bleu d’Échantillon de Semences, apparemment étanche), 
duquel il a été extrait le maximum d’air possible.

La détermination doit être commencée aussitôt que 
possible après réception. Avant l’essai, la température de 
l’échantillon doit être ajustée sur celle du laboratoire d’ana-
lyse, tout en laissant l’échantillon intact dans son contenant 
étanche.

Au cours de l’analyse, l’exposition de l’échantillon à 
l’atmosphère du laboratoire doit être réduite au strict mini-
mum, et, dans le cas d’espèces qui ne nécessitent pas de 
broyage, pas plus de 2 min ne doivent s’écouler entre le 
moment où le prélèvement de l’échantillon soumis pour la 
teneur en eau commence et le moment où les répétitions 
pour l’essai de teneur en eau sont pesées.

Après analyse, les échantillons soumis doivent être 
conservés en conditions contrôlées dans un emballage 
étanche pour une période définie par le laboratoire, mais 
suffisante à assurer la possibilité d’une nouvelle analyse en 
cas d’erreurs.

9.1.5.2 Échantillon de travail

La détermination doit être effectuée en double sur deux 
échantillons de travail prélevés indépendamment, chacun 
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9.1.4.1 Grinding mill

The grinding mill must:
–	� be made of material which does not absorb moisture,
–	� be easy to clean and have as little dead space as 

possible,
–	� enable grinding to be carried out rapidly and uniform-

ly, without appreciable development of heat and, as far 
as possible, without contact with the outside air,

–	� be adjustable so as to obtain particles of the dimen-
sions indicated in 9.1.5.4.

9.1.4.2 Constant-temperature oven

The oven must be electrically heated, and capable of be-
ing controlled in such a way that during normal opera-
tion the temperature of the air and of the shelves is 103 or 
130 °C in the area where the samples are being dried. The 
oven must have a heat capacity such that, when initially 
adjusted to a temperature of 103 or 130 °C, it can regain 
this temperature in less than 30 minutes after insertion of 
the maximum number of test samples that can be dried 
simultaneously.

The drying capacity of the oven must be determined 
using a species that requires high temperature and a dry-
ing time less than or equal to 2 h.

The ventilation must be such that after drying (2 h at 
130 °C or 17 h at 103 °C), cooling and re-drying (1 h at 
130 °C or 2 h at 103 °C) the maximum number of test por-
tions, the results from the individual test portions do not 
differ by more than 0.15 % (for either temperature). 

9.1.4.3 Containers

Containers must be metal dishes, non-corrodible under the 
test conditions, or, failing this, glass dishes, with lids and 
an effective surface area enabling the test sample to be 
distributed so as to give a mass per unit area of not more 
than 0.3 g/cm2.

9.1.4.4 Desiccator

The desiccator should be fitted with a perforated metal 
plate to promote rapid cooling of the containers and must 
contain an effective desiccant.

9.1.4.5 Balance

The balance must be capable of weighing to an accuracy 
of at least ±0.001 g.

9.1.4.6 Sieves

Wire sieves with meshes of 0.50, 1.00, 2.00 and 4.00 mm 
are required.

9.1.4.7 Cutting tool 

Where cutting is required according to Table 9A Parts 1 
and 2, any suitable cutting instrument can be used, for ex-
ample a knife, a scalpel or pruning secateurs.

9.1.5 Procedures

9.1.5.1 General directions and precautions

See Table 9A Parts 1 and 2 for directions for individual 
species.

The submitted sample (see 2.5.1.5–2.5.1.7 and 2.5.4.4) 
may be accepted for moisture determination only if it is in 
an intact, moisture-proof container (or, if issuing a Blue 
International Seed Sample Certificate, apparently mois-
ture-proof) from which as much air as possible has been 
excluded. 

The determination must be started as soon as possi-
ble after receipt. Prior to testing, the temperature of the 
sample must be equilibrated to that of the testing labora-
tory while the sample is still intact in the moisture-proof 
container. 

During the determination, exposure of the sample to 
the atmosphere of the laboratory must be reduced to the 
absolute minimum, and, in the case of species that do not 
require grinding, no more than two minutes may elapse 
between the time the sampling of the submitted moisture 
sample begins and the time the replicates for the moisture 
test are weighed.

The remaining submitted sample after determination 
of moisture must be stored under controlled conditions 
in a moisture-proof container for a period defined by the 
laboratory, but long enough to ensure the possibility for 
re-testing in case of errors.

9.1.5.2 Working sample

The determination must be carried out in duplicate on two 
independently drawn working samples, each of the fol-
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Probe folgendes Gewicht in Abhängigkeit vom Durchmes-
ser der verwendeten Schalen aufzuweisen hat:
Durchmesser > 5 cm und < 8 cm:  4,5 g ±0,5 g
Durchmesser ≥ 8 cm:  10,0 g ±1,0 g.

Für großsamige Baum- und Straucharten, die geschnitten 
werden müssen (siehe Tabelle 9A Teil 2) kann eine ande-
re Probengröße erforderlich sein. Für geschnittene Samen 
muss die Probengröße ausreichend sein, um zwei Wie-
derholungen zu erhalten mit jeweils etwa  5 g, gewonnen 
durch Schneiden von mindestens 10 intakten Samen (siehe 
9.1.5.5).

Vor der Entnahme der Untersuchungsprobe ist die Einsen-
dungsprobe mittels eines der folgenden Verfahren sorgfäl-
tig zu mischen:
entweder  wird die Einsendungsprobe in ihrem Original-

behälter mit Hilfe eines Löffels durchmischt,
oder  die Öffnung des Originalbehälters wird gegen die 

Öffnung eines gleichartigen Behälters gehalten und 
das Saatgut zwischen den beiden Behältern hin und her 
geschüttet.

Mit einem Löffel werden mindestens drei Teilproben von 
verschiedenen Stellen entnommen und zur Untersuchungs-
probe der erforderlichen Größe vereint. Die Samen dürfen 
während des Teilens nicht länger als 30 s der Luft ausge-
setzt sein.

Im Falle des Schneidens oder Schrotens muss eine Ar-
beitsprobe für das Schneiden oder Schroten gezogen und 
von dem geschnittenen/geschroteten Material müssen zwei 
Wiederholungen hergestellt werden.

9.1.5.3 Wiegen

Das Wiegen muss in Übereinstimmung mit 3.5.1 in Gramm 
auf drei Dezimalstellen genau erfolgen.

Die Behälter mit deren Deckel werden vor und nach 
dem Befüllen gewogen.

Nach dem Wiegen sollten die Behälter, um mögliche 
Verunreinigungen und Verluste von Probenmaterial zu ver-
meiden, mit Deckeln verschlossen werden, sofern sie nicht 
unmittelbar in den Trockenschrank gestellt werden.

Offene Behälter und ihre Deckel werden schnell in den 
Trockenschrank gestellt, der die für die zu prüfende Art er-
forderliche Temperatur (Tabelle 9A Teile 1 und 2) aufweist. 
Die Trocknungsdauer beginnt zu dem Zeitpunkt, an dem 
der Schrank die erforderliche Temperatur nach der Befül-
lung wieder erreicht. Am Ende der vorgeschriebenen Dauer 
werden die Behälter mit ihren Deckeln verschlossen, bevor 
diese in einem Exsikkator auf Umgebungstemperatur zu-
rückgekühlt werden.

Nach dem Abkühlen werden die Behälter mit Deckeln 
und getrocknetem Inhalt gewogen.

9.1.5.4 Schroten

Großkörniges Saatgut und Saatgut mit einer wasserun-
durchlässigen Samenschale ist vor der Trocknung zu schro-
ten, es sei denn, sein hoher Ölgehalt erschwert den Schro-
tungsvorgang oder (insbesondere bei Saatgut mit Öl von 
hoher Jodzahl wie z. B. Linum) es neigt zu einer Gewichts-
zunahme infolge Oxidation des geschroteten Materials.

Wenn das Schroten nicht möglich ist, darf geschnitten 
werden. Details siehe unter 9.1.5.5. 

Die Schrotung hat bei Saatgut der in Tabelle 9A Teil 1 
oder 2 gekennzeichneten Arten obligatorisch zu erfolgen.

Die Schrotmühle sollte so eingestellt werden, dass die 
Schrotpartikel die geforderten Abmessungen haben. Für 
solche Arten, bei denen die Feinschrotung erforderlich ist 
(Tabelle 9A Teil 1), müssen mindestens 50  % des Mahl-
gutes ein Drahtsieb mit einer Maschenweite von 0,50 mm 
passieren und nicht mehr als 10 % dürfen auf einem Draht-
sieb mit einer Maschenweite von 1,00 mm zurückbleiben. 
Bei Samen von Arten, für die eine Grobschrotung erfor-
derlich ist (Tabelle 9A Teile 1 und 2), müssen mindestens 
50 % des Mahlgutes ein Sieb mit einer Maschenweite von 
4,00  mm passieren, und nicht mehr als 55  % dürfen ein 
Drahtsieb mit einer Maschenweite von 2,00 mm passieren.

Der gesamte Vorgang des Schrotens darf nicht länger 
als 2 min dauern.

Bei Nutzung einer Schrotmühle ist darauf zu achten, 
dass keine Verunreinigung von einer Probe zur nächsten 
passieren kann.

9.1.5.5 Schneiden

Großes Baumsaatgut (Tausendkorngewicht >200  g und 
wenn in Tabelle 9A Teil 2 beschrieben) und Baumsaatgut 
mit sehr harten Samenschalen, wie solches von Legumi-
nosen (Fabaceae) und/oder Samen mit hohem Ölgehalt, 
sollte statt geschrotet in kleine Stücke (<7 mm) geschnitten 
werden. Das Schneiden ist an einer Teilprobe der Einsen-
dungsprobe von mindestens 10 intakten Samen durchzu-
führen, um ungefähr 10 g zu erhalten (zwei Wiederholun-
gen von jeweils etwa 5 g).

Die Teilproben werden schnell geschnitten, wiederver-
einigt und mit einem Löffel gemischt und in zwei Wieder-
holungen aufgeteilt. Die Proben sind in vorher gewogene 
Behälter zu füllen. Das Material darf nicht länger als 4 min 
der Luft ausgesetzt sein.

9.1.5.6 Vortrocknung

Falls es sich um eine Art handelt, für die eine Schrotung 
erforderlich ist, und der Feuchtigkeitsgehalt mehr als in Ta-
belle 9A Teil 1 angegeben beträgt, ist eine Vortrocknung 
obligatorisch. Zwei Teilproben, jede mit einem Gewicht 
von 25 g ±1 g, werden in vorher gewogene Behälter ein-
gewogen. Die beiden Teilproben werden dann bei 130 °C 
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ayant le poids indiqué ci-après, selon le diamètre des réci-
pients utilisés :
Diamètre > 5 cm et < 8 cm : 4,5 ±0,5 g
Diamètre ≥ 8 cm : 10,0 ±1,0 g

Pour les grosses semences d’arbres et d’arbustes, qui 
doivent être coupées (voir le Tableau 9A Partie 2) on peut 
exiger une autre taille pour l’échantillon de travail. Pour les 
semences coupées, l’échantillon de travail doit être d’une 
taille suffisante pour en retirer deux répétitions d’environ 
5  g chacune en coupant au moins dix semences intactes 
(voir en 9.1.5.5).

Avant que l’échantillon de travail ne soit prélevé, 
l’échantillon soumis doit être complètement mélangé au 
moyen de l’une des méthodes suivantes :
soit  mélanger l’échantillon dans son contenant avec une 

cuillère ;
soit  placer l’ouverture du contenant d’origine contre l’ou-

verture d’un contenant similaire et verser les semences 
alternativement de l’un dans l’autre des contenants.

Prendre au minimum trois sous-échantillons avec une 
cuillère en différents points et les combiner pour former 
le sous-échantillon de la taille requise. Lors de cette opé-
ration, les semences ne doivent pas être exposées à l’air 
pendant plus de 30 s.

En cas de fragmentation ou de broyage, un seul échan-
tillon de travail doit être prélevé et, à partir des matières 
fragmentées ou broyées, deux répétitions doivent être 
obtenues.

9.1.5.3 Pesée

La pesée doit être réalisée selon la règle 3.5.1 et doit être 
exprimée en grammes avec au moins 3 décimales.

Les récipients et leurs couvercles sont pesés avant et 
après remplissage.

Après la pesée, s’ils ne sont pas placés directement 
dans l’étuve, les récipients doivent être fermés avec leurs 
couvercles pour empêcher l’éventuelle contamination ou la 
perte de l’échantillon.

Les récipients ouverts ainsi que leurs couvercles sont 
placés rapidement dans une étuve maintenue à la tempéra-
ture exigée pour les espèces analysées (Tableau 9A Parties 
1 et 2). La période de séchage commence lorsque l’étuve 
revient à la température exigée après l’introduction des 
récipients. A la fin de la période prescrite, les couvercles 
sont replacés sur les récipients avant refroidissement à tem-
pérature ambiante dans un dessiccateur.

Après refroidissement, les récipients sont pesés avec 
leurs couvercles et le contenu sec.

9.1.5.4 Broyage

Les grosses semences et les semences avec un tégument 
imperméable à l’eau doivent être broyées avant séchage, à 
moins que leur contenu élevé en huile les rende difficiles 
à broyer ou (en particulier pour les semences telles que le 
Linum contenant de l’huile avec un indice d’iode élevé) 
susceptibles de gagner en poids par oxydation du matériel 
broyé.

Si le broyage n’est pas possible, alors la fragmentation 
est autorisée. Voir 9.1.5.5 pour les détails.

Il est obligatoire de broyer les semences de certaines 
espèces si ceci est indiqué dans le Tableau 9A Partie 1 ou 
Partie 2.

Le broyeur doit être réglé afin d’obtenir des particules 
aux dimensions requises. Pour les espèces qui nécessitent 
un broyage fin (Tab. 9A Partie 1), au moins 50 % des ma-
tières broyées doivent pouvoir passer au travers d’un tamis 
métallique avec des mailles de 0,50 mm, et pas plus de 
10 % ne doivent rester dans un tamis métallique avec des 
mailles de 1,00 mm. Pour les espèces qui nécessitent un 
broyage grossier (Tab. 9A Parties 1 et 2), au moins 50 % 
des matières broyées doivent passer au travers d’un tamis 
avec des mailles de 4,00 mm, et pas plus de 55 % doivent 
passer au travers d’un tamis métallique avec des mailles de 
2,00 mm.

La durée totale du broyage ne doit pas excéder 2 min.
Lors de l’utilisation du broyeur, s’assurer qu’il n’y a 

aucune contamination d’un échantillon à l’autre.

9.1.5.5 Fragmentation

Les grosses semences d’arbres (masse de 1000  graines 
>200 g et si cela est prescrit dans le Tableau 9A Partie 2), 
les semences d’arbres avec un tégument très dur, comme 
les Fabaceae, et les semences ayant une teneur en huile éle-
vée, devront être coupées en petits morceaux de moins de 
7 mm plutôt que d’être broyées. La fragmentation doit être 
effectuée sur un échantillon de travail à partir de l’échantil-
lon soumis d’au moins dix semences intactes, pour arriver 
à environ 10 g (deux répétitions d’environ 5 g chacune).

Les semences des sous-échantillons sont rapidement 
coupées, rassemblées et mélangées avec une cuillère avant 
d’être divisées en deux répétitions. Les répétitions sont pla-
cées dans des récipients pesés. L’exposition à l’air ne devra 
pas excéder 4 min.

9.1.5.6 Préséchage

S’il s’agit d’une espèce pour laquelle le broyage est néces-
saire et dont la teneur en eau est supérieure à celle indiquée 
dans le Tableau 9A Partie 1, le préséchage est obligatoire. 
Deux sous-échantillons, pesant chacun 25  ±1  g sont pla-
cés dans des récipients pesés. Les deux sous-échantillons, 
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lowing weight, depending on the diameter of the contain-
ers used:
Diameter >5 cm and <8 cm: 4.5 ±0.5 g
Diameter ≥8 cm: 10.0 g ±1.0 g 

For large-seeded tree and shrub seeds that have to be cut 
(see Table 9A Part 2), a different working sample size may 
be required. For cut seed, the working sample must be suf-
ficient to draw two replicates of approximately 5 g each by 
cutting at least ten intact seeds (see 9.1.5.5). 

Before the working sample is drawn, the submitted 
sample must be thoroughly mixed by one of the following 
methods:
either  stir the sample in its container with a spoon,
or  place the opening of the original container against the 

opening of a similar container and pour the seed back 
and forth between the two containers.

Take at minimum three subsamples with a spoon from dif-
ferent positions and combine them to form the subsample 
of the required size. The seed may not be exposed to the 
air during sample reduction for more than 30 s.

In the case of cutting or grinding, one working sample 
must be drawn for cutting or grinding and from the cut/
ground material two replicates must be obtained.

9.1.5.3 Weighing

Weighing must be in accordance with 3.5.1 and must be in 
grams to at least three decimal places. 

Containers and their lids are weighed before and after 
filling.

After weighing, containers should be covered with 
their lids to prevent possible contamination or loss of sam-
ple, if they are not placed directly into the oven.

Open containers and their lids are placed rapidly into 
an oven maintained at the required temperature for the 
species being tested (Table 9A Parts 1 and 2). The dry-
ing period begins at the time the oven returns to the re-
quired temperature after the placement of the containers. 
At the end of the prescribed period, containers have their 
lids replaced before cooling to ambient temperature in a 
desiccator.

After cooling, the containers, with lids and dried con-
tents, are weighed.

9.1.5.4 Grinding

Large seeds and seeds with seed coats that impede water 
loss from the seeds must be ground before drying, unless 
their high oil content makes them difficult to grind or (par-
ticularly in seed such as Linum with oil of a high iodine 
number) liable to gain in weight through oxidation of the 
ground material. 

If grinding is not possible, then cutting is allowed. See 
9.1.5.5 for details.

It is obligatory to grind seed of a particular species if 
this is indicated in Table 9A Part 1 or Part 2.

The grinding mill should be adjusted so that particles 
of the required dimensions are obtained. For those species 
requiring fine grinding (Table 9A Part 1), at least 50 % 
of the ground material should pass through a wire sieve 
with meshes of 0.50 mm, and not more than 10 % should 
remain on a wire sieve with meshes of 1.00 mm. For those 
species requiring coarse grinding (Table 9A Parts 1 and 2), 
at least 50 % of the ground material should pass through 
a sieve with meshes of 4.00 mm, and not more than 55 % 
should pass through a wire sieve with meshes of 2.00 mm. 

The total time of the grinding process must not exceed 
2 min.

When using a grinder ensure that there is no contami-
nation from one sample to the other.

9.1.5.5 Cutting

Large tree seeds (thousand-seed weight >200 g and if pre-
scribed in Table 9A Part 2) and tree seeds with very hard 
seed coats, such as those of Fabaceae, and seeds with high 
oil contents should be cut into small pieces of less than 
7 mm instead of being ground. The cutting must be carried 
out on a working sample from the submitted sample of at 
least ten intact seeds, to arrive at approximately 10 g (two 
replicates of approximately 5 g each).

The subsamples are quickly cut, recombined and 
mixed with a spoon prior to dividing into two replicates. 
The replicates are placed in weighed containers. Exposure 
to the atmosphere should not exceed 4 min. 

9.1.5.6 Predrying

If the species is one for which grinding is necessary 
and the moisture content is higher than indicated in Ta-
ble 9A Part 1, predrying is obligatory. Two subsamples, 
each weighing 25 ±1 g are placed in weighed containers. 
The two subsamples, in their containers, are then dried at 
130 °C for 5 to 10 min, depending on the moisture con-



9-4 Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut﻿
﻿

Art Schroten/Schnei-
den (9.1.5.4, 
9.1.5.5)

Erforderliche 
Methode

Trocknungsdauer 
(h) bei hoher 
Temperatur

Erfordernis der Vortrocknung (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Agrostis spp. Nein Hoch 1 –
Allium spp. Nein Niedrig – –
Alopecurus pratensis Nein Hoch 1 –
Anethum graveolens Nein Hoch 1 –
Anthoxanthum odoratum Nein Hoch 1 –
Anthriscus spp. Nein Hoch 1 –
Apium graveolens Nein Hoch 1 –
Arachis hypogaea Schneiden Niedrig – Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Arrhenatherum spp. Nein Hoch 1 –
Asparagus officinalis Nein Hoch 1 –
Avena spp. Grob schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Beta vulgaris Nein Hoch 1 –
Brachiaria spp. Nein Hoch 1 –
Brassica spp. Nein Niedrig – –
Bromus spp. Nein Hoch 1 –
Camelina sativa Nein Niedrig – –
Cannabis sativa Nein Hoch 1 –
Capsicum spp. Nein Niedrig – –
Carum carvi Nein Hoch 1 –
Cenchrus spp. Nein Hoch 1 –

für 5–10 min in ihren Behältern getrocknet, abhängig von 
ihrem Feuchtigkeitsgehalt, um den Feuchtigkeitsgehalt un-
ter den in Tabelle 9A Teil 1 angegebenen Wert zu senken. 
Das teilweise getrocknete Material ist danach mindestens 
2 h lang offen im Labor stehen zu lassen.

Falls es sich um sehr feuchtes Saatgut von Zea mays 
handelt (über 25 % Feuchtigkeitsgehalt), ist dieses in einer 
höchstens 20 mm dicken Schicht auszubreiten und, je nach 
Höhe des Ausgangsfeuchtigkeitsgehaltes, 2–5  h lang bei 
65–70 °C zu trocknen. Im Falle anderer Arten mit einem 
Feuchtigkeitsgehalt von über 30  % sind die Proben über 
Nacht an einer warmen Stelle zu trocknen. 

Nach der Vortrocknung werden die Teilproben in ihren 
Behältern zurückgewogen, um den Gewichtsverlust zu be-
stimmen. Sofort danach werden die beiden vorgetrockne-
ten Teilproben getrennt voneinander geschrotet. Aus jeder 
geschroteten Teilprobe ist dann eine Untersuchungsprobe 
zu erstellen. Die Gewinnung der Untersuchungsprobe soll-
te nach 9.1.5.2 erfolgen. Die Feuchtigkeit wird dann wie in 
9.1.5.3 beschrieben bestimmt. 

Die Vortrocknung ist nicht obligatorisch für jegliches 
Saatgut, das geschnitten wird (Tabelle 9A Teil 2).

9.1.5.7 Vorgeschriebene Methoden

a.	� Die nach 9.1.5.2  gezogene Untersuchungsprobe muss 
gleichmäßig über die Behältergrundfläche verteilt 
werden.

b.	� Behälter und der Deckel werden vor und nach der Be-
füllung gewogen.

c.	� Der Behälter wird schnell auf oder neben seinen Deckel 
in den Trockenschrank gestellt.

d.	� Zusätzliche Details bezüglich Schrotung, Temperatur 
und Dauer pro Art sind in Tabelle 9A Teile 1 und 2 
angegeben.

e.	� Toleranzen für die Temperaturen und Dauer sind:
	� 101–105 °C (niedrige Temperatur): 17 ±1 h,
	� 130–133 °C (hohe Temperatur): 1 h ±3 min, 2 h ±6 min 

oder 4 h ±12 min.
f. 	� Die Trocknungsdauer beginnt, wenn der Trocken-

schrank wieder seine vorgeschriebene Temperatur er-
reicht hat. 

g.	� Am Ende der Trocknungsdauer werden die Behälter zu-
gedeckt und in einen Exsikkator gestellt, um bei Umge-
bungstemperatur abzukühlen. 

h.	� Nach dem Abkühlen werden die Behälter und ihre De-
ckel mit Inhalt gewogen.

Tabelle 9A Teil 1.  Details zu den Methoden der Feuchtigkeitsbestimmung: Landwirtschaftliche und 
Gemüsearten

Die Trockenschrankmethode mit niedriger konstanter Temperatur (niedrig) oder die Trockenschrankmethode mit hoher 
konstanter Temperatur (hoch) müssen, wie in dieser Tabelle gekennzeichnet, verwendet werden.
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dans leurs récipients, sont alors séchés à 130 °C pendant 
5–10 min, selon la teneur en eau, pour ramener la teneur en 
eau à un niveau inférieur à celui exigé dans le Tableau 9A 
Partie 1. Le matériel partiellement séché est alors exposé à 
l’air libre dans le laboratoire pendant au moins 2 h.

Dans le cas de semences très humides de Zea mays (te-
neur en eau supérieure à 25 %) les semences sont réparties 
sur une couche d’une épaisseur pas supérieure à 20 mm et 
séchées à 65–75 °C pendant 2 à 5 h, selon la teneur en eau 
initiale. Dans le cas d’autres espèces avec une teneur en 
eau supérieure à 30 %, les échantillons devront être mis à 
sécher pendant toute une nuit dans un endroit chaud.

Après préséchage, les sous-échantillons sont repesés 
dans leurs récipients pour déterminer la perte en poids. 
Immédiatement après, les deux sous-échantillons partiel-
lement séchés sont broyés séparément. Un échantillon de 
travail est prélevé de chaque sous-échantillon. Le prélève-
ment doit être réalisé selon 9.1.5.2. La teneur en eau est 
déterminée comme prescrit en 9.1.5.3.

Le préséchage n’est pas obligatoire pour toutes les se-
mences ayant subi une fragmentation (Tab. 9A Partie 2).

9.1.5.7 Méthodes prescrites

a)	� L’échantillon de travail, prélevé selon la règle 9.1.5.2, 
doit être uniformément réparti sur la surface du 
récipient.

b)	� Peser le récipient et son couvercle avant et après l’avoir 
rempli.

c)	� Placer rapidement le récipient sur son couvercle ou à 
côté, dans une étuve.

d)	� Voir le Tableau 9A Parties 1 et 2 pour les détails com-
plémentaires concernant le broyage, la température et la 
durée par espèce.

e)	� Les tolérances pour les températures et les durées sont :
	� 101–105 °C (basse température) : 17 h ±1 h,
	� 130–133  °C (haute température)  : 1  h ±3 min, 2 h 

±6 min ou 4 h ±12 min.
f)	� La période de séchage commence lorsque l’étuve re-

vient à la température exigée.
g)	� A la fin de la période prescrite, couvrir le récipient et le 

placer dans un dessiccateur pour le refroidir à tempéra-
ture ambiante.

h)	� Après refroidissement, peser le récipient avec son cou-
vercle et son contenu.

Espèces Broyage/fragmenta-
tion (9.1.5.4, 9.1.5.5)

Méthode 
devant être 
utilisée 

Séchage à haute 
température (h)

Besoin de préséchage (9,1.5.6)

1 2 3 4 5

Agrostis spp. Non Haute 1 –
Allium spp. Non Basse – –
Alopecurus pratensis Non Haute 1 –
Anethum graveolens Non Haute 1 –
Anthoxanthum odoratum Non Haute 1 –
Anthriscus spp. Non Haute 1 –
Apium graveolens Non Haute 1 –
Arachis hypogaea Couper Basse – Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Arrhenatherum spp. Non Haute 1 –
Asparagus officinalis Non Haute 1 –
Avena spp. Grossier Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Beta vulgaris Non Haute 1 –
Brachiaria spp. Non Haute 1 –
Brassica spp. Non Basse – –
Bromus spp. Non Haute 1 –
Camelina sativa Non Basse – –
Cannabis sativa Non Haute 1 –
Capsicum spp. Non Basse – –
Carum carvi Non Haute 1 –
Cenchrus spp. Non Haute 1 –

Tableau 9A Partie 1. Détails des méthodes pour la détermination de la teneur en eau : semences d’espèces 
agricoles et potagères

La méthode à basse température (basse) ou la méthode à température élevée (haute) doit être utilisé comme indiquée 
pour les espèces de ce Tableau.
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tent, to reduce the moisture content to below that required 
in Tables 9A Part 1. The partly dried material is then kept 
exposed in the laboratory for at least 2 h.

In the case of very moist seed of Zea mays (above 
25 % moisture content) the seed is spread in a layer not 
deeper than 20 mm and dried at 65–75 °C for 2–5 h, de-
pending on the initial water content. In the case of other 
species with a moisture content exceeding 30 %, samples 
should be dried overnight in a warm place.

After predrying, the subsamples are reweighed in their 
containers to determine the loss in weight. Immediately 
thereafter the two partly dried subsamples are separately 
ground. One working sample is drawn from each sub-
sample. Drawing of the working sample should be in ac-
cordance with 9.1.5.2. The moisture is determined as pre-
scribed in 9.1.5.3.

Predrying is not obligatory for any seeds that are cut 
(Table 9A Part 2).

9.1.5.7 Prescribed methods

a)	� The working sample, drawn according to 9.1.5.2, must 
be evenly distributed over the surface of the container.

b)	� Weigh the container and its cover before and after 
filling.

c)	� Place the container rapidly, on top of its cover or next 
to its cover, in an oven.

d)	� See Table 9A Parts 1 and 2 for additional details regard-
ing grinding, temperature and duration per species.

e)	� Tolerances for the temperatures and durations are:
	 101–105 °C (low temperature):  17 ±1 h,
	� 130–133 °C (high temperature):  1 h ±3 min, 2 h 

±6 min or 4 h ±12 min.
f)	� The drying period begins at the time the oven returns 

to the required temperature.
g)	� At the end of the prescribed period, cover the con-

tainer and place it in a desiccator to cool at ambient 
temperature.

h)	� After cooling, weigh the container with its cover and 
contents.

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Method to 
be used

Drying at high 
temperature (h)

Predrying requirement (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Agrostis spp. No High 1 –
Allium spp. No Low – –
Alopecurus pratensis No High 1 –
Anethum graveolens No High 1 –
Anthoxanthum odoratum No High 1 –
Anthriscus spp. No High 1 –
Apium graveolens No High 1 –
Arachis hypogaea Cut Low – To 17 % moisture content or less 
Arrhenatherum spp. No High 1 –
Asparagus officinalis No High 1 –
Avena spp. Coarse High 2 To 17 % moisture content or less 
Beta vulgaris No High 1 –
Brachiaria spp. No High 1 –
Brassica spp. No Low – –
Bromus spp. No High 1 –
Camelina sativa No Low – –
Cannabis sativa No High 1 –
Capsicum spp. No Low – –
Carum carvi No High 1 –
Cenchrus spp. No High 1 –

Table 9A Part 1. Details of methods for moisture determination: agricultural and vegetable seeds

The low-temperature method (low) or high temperature (high) method must be used as specified for the species in this 
Table.
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Art Schroten/Schnei-
den (9.1.5.4, 
9.1.5.5)

Erforderliche 
Methode

Trocknungsdauer 
(h) bei hoher 
Temperatur

Erfordernis der Vortrocknung (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Chloris gayana Nein Hoch 1 –
Cicer arietinum Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Cichorium spp. Nein Hoch 1 –
Citrullus lanatus Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Cucumis spp. Nein Hoch 1 –
Cucurbita spp. Nein Hoch 1 –
Cuminum cyminum Nein Hoch 1 –
Cynodon dactylon Nein Hoch 1 –
Cynosurus cristatus Nein Hoch 1 –
Dactylis glomerata Nein Hoch 1 –
Daucus carota Nein Hoch 1 –
Deschampsia spp. Nein Hoch 1 –
Elytrigia spp. Nein Hoch 1 –
Fagopyrum esculentum Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Festuca spp. Nein Hoch 1 –
Galega orientalis Nein Hoch 1 –
Glycine max Grob schroten Niedrig – Auf 12 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Gossypium spp. Fein schroten Niedrig – Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Helianthus annuus Nein Niedrig – –
Holcus lanatus Nein Hoch 1 –
Hordeum vulgare Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Lactuca sativa Nein Hoch 1 –
Lathyrus spp. Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Lepidium sativum Nein Hoch 1 –
Linum usitatissimum Nein Niedrig – –
Lolium spp. Nein Niedrig 

oder hoch
2 –

Lotus spp. Nein Hoch 1 –
Lupinus spp. Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Macroptilium atropurpureum Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Medicago spp. Nein Hoch 1 –
Melilotus spp. Nein Hoch 1 –
Nicotiana tabacum Nein Hoch 1 –
Onobrychis viciifolia Nein Hoch 1 –
Ornithopus sativus Nein Hoch 1 –
Oryza sativa Fein schroten Hoch 2 Auf 13 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Panicum spp. Nein Hoch 2 –
Papaver somniferum Nein Hoch 1 –
Paspalum spp. Nein Hoch 1 –
Pastinaca sativa Nein Hoch 1 –
Petroselinum crispum Nein Hoch 1 –
Phacelia tanacetifolia Nein Hoch 1 –
Phalaris spp. Nein Hoch 1 –
Phaseolus spp. Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Phleum spp. Nein Hoch 1 –
Pisum sativum Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Poa spp. Nein Hoch 1 –
Raphanus sativus Nein Niedrig – –
Ricinus communis Schneiden Niedrig – Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Scorzonera hispanica Nein Hoch 1 –
Secale cereale Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Sesamum indicum Nein Niedrig – –

Tabelle 9A Teil 1.  Details zu den Methoden der Feuchtigkeitsbestimmung: Landwirtschaftliche und Gemüsearten 
(Fortsetzung)
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9-5

Espèces Broyage/fragmenta-
tion (9.1.5.4, 9.1.5.5)

Méthode 
devant être 
utilisée 

Séchage à haute 
température (h)

Besoin de préséchage (9,1.5.6)

1 2 3 4 5

Chloris gayana Non Haute 1 –
Cicer arietinum Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Cichorium spp. Non Haute 1 –
Citrullus lanatus Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Cucumis spp. Non Haute 1 –
Cucurbita spp. Non Haute 1 –
Cuminum cyminum Non Haute 1 –
Cynodon dactylon Non Haute 1 –
Cynosurus cristatus Non Haute 1 –
Dactylis glomerata Non Haute 1 –
Daucus carota Non Haute 1 –
Deschampsia spp. Non Haute 1 –
Elytrigia spp. Non Haute 1 –
Fagopyrum esculentum Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Festuca spp. Non Haute 1 –
Galega orientalis Non Haute 1 –
Glycine max Grossier Basse – Jusqu’à 12 % de teneur en eau ou moins
Gossypium spp. Fin Basse – Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Helianthus annuus Non Basse – –
Holcus lanatus Non Haute 1 –
Hordeum vulgare Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Lactuca sativa Non Haute 1 –
Lathyrus spp. Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Lepidium sativum Non Haute 1 –
Linum usitatissimum Non Basse – –
Lolium spp. Non Basse ou 

haute
2 –

Lotus spp. Non Haute 1 –
Lupinus spp. Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Macroptilium atropurpureum Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Medicago spp. Non Haute 1 –
Melilotus spp. Non Haute 1 –
Nicotiana tabacum Non Haute 1 –
Onobrychis viciifolia Non Haute 1 –
Ornithopus sativus Non Haute 1 –
Oryza sativa Fin Haute 2 Jusqu’à 13 % de teneur en eau ou moins
Panicum spp. Non Haute 2 –
Papaver somniferum Non Haute 1 –
Paspalum spp. Non Haute 1 –
Pastinaca sativa Non Haute 1 –
Petroselinum crispum Non Haute 1 –
Phacelia tanacetifolia Non Haute 1 –
Phalaris spp. Non Haute 1 –
Phaseolus spp. Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Phleum spp. Non Haute 1 –
Pisum sativum Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins
Poa spp. Non Haute 1 –
Raphanus sativus Non Basse – –
Ricinus communis Couper Basse – Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Scorzonera hispanica Non Haute 1 –
Secale cereale Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Sesamum indicum Non Basse – –

Tableau 9A Partie 1. Détails des méthodes pour la détermination de la teneur en eau : semences d’espèces agricoles et 
potagères (suite)
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Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Method to 
be used

Drying at high 
temperature (h)

Predrying requirement (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Chloris gayana No High 1 –
Cicer arietinum Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Cichorium spp. No High 1 –
Citrullus lanatus Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Cucumis spp. No High 1 –
Cucurbita spp. No High 1 –
Cuminum cyminum No High 1 –
Cynodon dactylon No High 1 –
Cynosurus cristatus No High 1 –
Dactylis glomerata No High 1 –
Daucus carota No High 1 –
Deschampsia spp. No High 1 –
Elytrigia spp. No High 1 –
Fagopyrum esculentum Fine High 2 To 17 % moisture content or less
Festuca spp. No High 1 –
Galega orientalis No High 1 –
Glycine max Coarse Low – To 12 % moisture content or less 
Gossypium spp. Fine Low – To 17 % moisture content or less 
Helianthus annuus No Low – –
Holcus lanatus No High 1 –
Hordeum vulgare Fine High 2 To 17 % moisture content or less 
Lactuca sativa No High 1 –
Lathyrus spp. Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Lepidium sativum No High 1 –
Linum usitatissimum No Low – –
Lolium spp. No Low 

or high
2 –

Lotus spp. No High 1 –
Lupinus spp. Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Macroptilium atropurpureum Coarse High 1 To 17 % moisture content or less
Medicago spp. No High 1 –
Melilotus spp. No High 1 –
Nicotiana tabacum No High 1 –
Onobrychis viciifolia No High 1 –
Ornithopus sativus No High 1 –
Oryza sativa Fine High 2 To 13 % moisture content or less 
Panicum spp. No High 2 –
Papaver somniferum No High 1 –
Paspalum spp. No High 1 –
Pastinaca sativa No High 1 –
Petroselinum crispum No High 1 –
Phacelia tanacetifolia No High 1 –
Phalaris spp. No High 1 –
Phaseolus spp. Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Phleum spp. No High 1 –
Pisum sativum Coarse High 1 To 17 % moisture content or less
Poa spp. No High 1 –
Raphanus sativus No Low – –
Ricinus communis Cut Low – To 17 % moisture content or less 
Scorzonera hispanica No High 1 –
Secale cereale Fine High 2 To 17 % moisture content or less 
Sesamum indicum No Low – –

Table 9A Part 1. Details of methods for moisture determination: agricultural and vegetable seeds (continued)
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Tabelle 9A Teil 2. Details zu den Methoden der Feuchtigkeitsbestimmung: Baum- und Straucharten

Die Trockenschrankmethode mit niedriger konstanter Temperatur ist bei allen Arten dieser Tabelle zu verwenden.

Art Schroten/Schnei-
den (9.1.5.4, 
9.1.5.5)

Erforderliche 
Methode

Trocknungsdauer 
(h) bei hoher 
Temperatur

Erfordernis der Vortrocknung (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Setaria spp. Nein Hoch 1 –
Sinapis spp. Nein Niedrig – –
Solanum lycopersicum Nein Hoch 1 –
Solanum melongena Nein Niedrig – –
Sorghum spp. Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Spinacia oleracea Nein Hoch 1 –
Trifolium spp. Nein Hoch 1 –
Trisetum flavescens Nein Hoch 1 –
Triticum spp. Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
×Triticosecale Fein schroten Hoch 2 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Valerianella locusta Nein Hoch 1 –
Vicia spp. Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Vigna spp. Grob schroten Hoch 1 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger
Zea mays Fein schroten Hoch 4 Auf 17 % Feuchtigkeitsgehalt oder weniger; 

siehe auch 9.1.5.6

Art Schroten/schneiden 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Bemerkungen

Abies spp. (TKG ≤200 g) Nein –
Abies spp. (TKG >200 g) Schneiden Hoher Ölgehalt
Acacia spp. Grob schroten –
Acer spp. Grob schroten Aufgrund von Heterogenität
Aesculus hippocastanum Schneiden –
Ailanthus altissima Grob schroten –
Alnus spp. Nein –
Amorpha fruticosa Grob schroten Verschoben aus Tabelle 9A Teil 1
Berberis aquifolium Nein –
Betula spp. Nein –
Calocedrus decurrens Grob schroten –
Caragana arborescens Grob schroten –
Carpinus betulus Grob schroten –
Castanea sativa Schneiden –
Catalpa spp. Grob schroten –
Cedrela spp. Nein –
Cedrus spp. Schneiden Hoher Ölgehalt
Chamaecyparis spp. Nein –
Cornus spp. (TKG ≤200 g) Grob schroten Hartes Integument
Cornus spp. (TKG >200 g) Grob schroten –
Corylus avellana Schneiden –
Corymbia spp. Nein –
Cotoneaster spp. Nein –
Crataegus monogyna Grob schroten –
Cryptomeria japonica Nein –
Cupressus spp. Nein –
Cydonia oblonga Nein –
Cytisus scoparius Grob schroten –
Elaeagnus angustifolia Grob schroten –
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Espèces Broyage/fragmenta-
tion (9.1.5.4, 9.1.5.5)

Méthode 
devant être 
utilisée 

Séchage à haute 
température (h)

Besoin de préséchage (9,1.5.6)

1 2 3 4 5

Setaria spp. Non Haute 1 –
Sinapis spp. Non Basse – –
Solanum lycopersicum Non Haute 1 –
Solanum melongena Non Basse – –
Sorghum spp. Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Spinacia oleracea Non Haute 1 –
Trifolium spp. Non Haute 1 –
Trisetum flavescens Non Haute 1 –
Triticum spp. Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
×Triticosecale Fin Haute 2 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Valerianella locusta Non Haute 1 –
Vicia spp. Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Vigna spp. Grossier Haute 1 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou moins 
Zea mays Fin Haute 4 Jusqu’à 17 % de teneur en eau ou 

moins ; voir aussi 9.1.5.6

Tableau 9A Partie 2. Détails des méthodes pour la détermination de la teneur en eau : semences d’arbres 
et d’arbustes

La méthode à basse température doit être utilisée pour toutes les espèces du Tableau 9A Partie 2

Espèces Broyage/fragmentation 
(9,1.5.4, 9,1.5.5)

Remarques

Abies spp. (MMS ≤200 g) Non –
Abies spp. (MMS >200 g) Couper Teneur en huile élevé
Acacia spp. Grossier –
Acer spp. Grossier A cause de l’hétérogénéité
Aesculus hippocastanum Couper –
Ailanthus altissima Grossier –
Alnus spp. Non –
Amorpha fruticosa Grossier Déplacé du Tableau 9A Partie 1
Berberis aquifolium Non –
Betula spp. Non –
Calocedrus decurrens Grossier –
Caragana arborescens Grossier –
Carpinus betulus Grossier –
Castanea sativa Couper –
Catalpa spp. Grossier –
Cedrela spp. Non –
Cedrus spp. Couper Teneur en huile élevé
Chamaecyparis spp. Non –
Cornus spp. (MMS ≤200 g) Grossier Tégument dur
Cornus spp. (MMS >200 g) Grossier –
Corylus avellana Couper –
Corymbia spp. Non –
Cotoneaster spp. Non –
Crataegus monogyna Grossier –
Cryptomeria japonica Non –
Cupressus spp. Non –
Cydonia oblonga Non –
Cytisus scoparius Grossier –
Elaeagnus angustifolia Grossier –

Chapter 9: Determination of moisture content
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Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Method to 
be used

Drying at high 
temperature (h)

Predrying requirement (9.1.5.6)

1 2 3 4 5
Setaria spp. No High 1 –
Sinapis spp. No Low – –
Solanum lycopersicum No High 1 –
Solanum melongena No Low – –
Sorghum spp. Fine High 2 To 17 % moisture content or less 
Spinacia oleracea No High 1 –
Trifolium spp. No High 1 –
Trisetum flavescens No High 1 –
Triticum spp. Fine High 2 To 17 % moisture content or less 
×Triticosecale Fine High 2 To 17 % moisture content or less 
Valerianella locusta No High 1 –
Vicia spp. Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Vigna spp. Coarse High 1 To 17 % moisture content or less 
Zea mays Fine High 4 To 17 % moisture content or less; 

see also 9.1.5.6

Table 9A Part 2. Details of methods for moisture determination: tree and shrub seeds

The low-temperature method must be used for all species in Table 9A Part 2.

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Remarks

Abies spp. (TSW ≤200 g) No –
Abies spp. (TSW >200 g) Cut High oil content
Acacia spp. Coarse –
Acer spp. Coarse Because of heterogeneity
Aesculus hippocastanum Cut –
Ailanthus altissima Coarse –
Alnus spp. No –
Amorpha fruticosa Coarse Moved from Table 9A Part 1
Berberis aquifolium No –
Betula spp. No –
Calocedrus decurrens Coarse –
Caragana arborescens Coarse –
Carpinus betulus Coarse –
Castanea sativa Cut –
Catalpa spp. Coarse –
Cedrela spp. No –
Cedrus spp. Cut High oil content
Chamaecyparis spp. No –
Cornus spp. (TSW ≤200 g) Coarse Hard integument
Cornus spp. (TSW >200 g) Coarse –
Corylus avellana Cut –
Corymbia spp. No –
Cotoneaster spp. No –
Crataegus monogyna Coarse –
Cryptomeria japonica No –
Cupressus spp. No –
Cydonia oblonga No –
Cytisus scoparius Coarse –
Elaeagnus angustifolia Coarse –



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

9-7

Art Schroten/schneiden 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Bemerkungen

Eucalyptus spp. Nein –
Euonymus europaeus Grob schroten –
Fagus sylvatica Schneiden –
Fraxinus spp. Grob schroten –
Ginkgo biloba Schneiden –
Gleditsia triacanthos Grob schroten –
Ilex aquifolium Grob schroten –
Juniperus spp. Grob schroten –
Koelreuteria paniculata Grob schroten –
Laburnum spp. Grob schroten –
Larix spp. Nein –
Larix ×eurolepis Nein –
Ligustrum vulgare Grob schroten –
Liquidambar styraciflua Nein Hoher Ölgehalt
Liriodendron tulipifera Grob schroten –
Malus spp. (except M. sylvestris) Nein –
Malus sylvestris Grob schroten –
Malva sylvestris Nein –
Morus spp. Nein –
Nothofagus spp. Nein –
Picea spp. Nein –
Pinus spp. (TKG ≤200 g) Nein –
Pinus spp. (TKG >200 g) Nein –
Platanus spp. Nein –
Populus spp. Nein –
Prunus spp. Grob schroten –
Pseudotsuga menziesii Nein –
Pyrus spp. Nein –
Quercus spp. Schneiden –
Robinia pseudoacacia Grob schroten –
Rosa spp. Nein –
Salix spp. Nein –
Sequoia sempervirens Nein –
Sequoiadendron giganteum Nein –
Styphnolobium japonicum Grob schroten –
Sorbus spp. Nein –
Spartium junceum Grob schroten –
Syringa spp. Nein –
Taxodium distichum Schneiden –
Taxus spp. Grob schroten –
Tectona grandis Schneiden –
Thuja spp. Nein –
Tilia spp. (TKG ≤200 g) Nein –
Tilia spp. (TKG >200 g) Grob schroten –
Tsuga spp. Nein –
Ulmus spp. Nein –
Viburnum opulus Grob schroten –
Zelkova serrata Nein –

Tabelle 9A Teil 2. Details zu den Methoden der Feuchtigkeitsbestimmung: Baum- und Straucharten (Fortsetzung)

Effectives 1er janvier 2018
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Tableau 9A Partie 2. Détails des méthodes pour la détermination de la teneur en eau : semences d’arbres et d’arbustes 
(suite)

Espèces Broyage/fragmentation 
(9,1.5.4, 9,1.5.5)

Remarques

Eucalyptus spp. Non –
Euonymus europaeus Grossier –
Fagus sylvatica Couper –
Fraxinus spp. Grossier –
Ginkgo biloba Couper –
Gleditsia triacanthos Grossier –
Ilex aquifolium Grossier –
Juniperus spp. Grossier –
Koelreuteria paniculata Grossier –
Laburnum spp. Grossier –
Larix spp. Non –
Larix ×eurolepis Non –
Ligustrum vulgare Grossier –
Liquidambar styraciflua Non Teneur en huile élevé
Liriodendron tulipifera Grossier –
Malus spp. (sauf M. sylvestris) Non –
Malus sylvestris Grossier –
Malva sylvestris Non –
Morus spp. Non –
Nothofagus spp. Non –
Picea spp. Non –
Pinus spp. (MMS ≤200 g) Non –
Pinus spp. (MMS >200 g) Non –
Platanus spp. Non –
Populus spp. Non –
Prunus spp. Grossier –
Pseudotsuga menziesii Non –
Pyrus spp. Non –
Quercus spp. Couper –
Robinia pseudoacacia Grossier –
Rosa spp. Non –
Salix spp. Non –
Sequoia sempervirens Non –
Sequoiadendron giganteum Non –
Styphnolobium japonicum Grossier –
Sorbus spp. Non –
Spartium junceum Grossier –
Syringa spp. Non –
Taxodium distichum Couper –
Taxus spp. Grossier –
Tectona grandis Couper –
Thuja spp. Non –
Tilia spp. (MMS ≤200 g) Non –
Tilia spp. (MMS >200 g) Grossier –
Tsuga spp. Non –
Ulmus spp. Non –
Viburnum opulus Grossier –
Zelkova serrata Non –

9-7

Chapter 9: Determination of moisture content

C
ha

pt
er

 9
: D

et
er

m
in

at
io

n 
of

 m
oi

st
ur

e 
co

nt
en

t

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 2018

Table 9A Part 2. Details of methods for moisture determination: tree and shrub seeds (continued)

Species Grinding/cutting 
(9.1.5.4, 9.1.5.5)

Remarks

Eucalyptus spp. No –
Euonymus europaeus Coarse –
Fagus sylvatica Cut –
Fraxinus spp. Coarse –
Ginkgo biloba Cut –
Gleditsia triacanthos Coarse –
Ilex aquifolium Coarse –
Juniperus spp. Coarse –
Koelreuteria paniculata Coarse –
Laburnum spp. Coarse –
Larix spp. No –
Larix ×eurolepis No –
Ligustrum vulgare Coarse –
Liquidambar styraciflua No High oil content
Liriodendron tulipifera Coarse –
Malus spp. (except M. sylvestris) No –
Malus sylvestris Coarse –
Malva sylvestris No –
Morus spp. No –
Nothofagus spp. No –
Picea spp. No –
Pinus spp. (TSW ≤200 g) No –
Pinus spp. (TSW >200 g) No –
Platanus spp. No –
Populus spp. No –
Prunus spp. Coarse –
Pseudotsuga menziesii No –
Pyrus spp. No –
Quercus spp. Cut –
Robinia pseudoacacia Coarse –
Rosa spp. No –
Salix spp. No –
Sequoia sempervirens No –
Sequoiadendron giganteum No –
Styphnolobium japonicum Coarse –
Sorbus spp. No –
Spartium junceum Coarse –
Syringa spp. No –
Taxodium distichum Cut –
Taxus spp. Coarse –
Tectona grandis Cut –
Thuja spp. No –
Tilia spp. (TSW ≤200 g) No –
Tilia spp. (TSW >200 g) Coarse –
Tsuga spp. No –
Ulmus spp. No –
Viburnum opulus Coarse –
Zelkova serrata No –
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9.1.6 Berechnung der Ergebnisse

9.1.6.1 Trockenschrankmethoden mit 
konstanter Temperatur

Der Feuchtigkeitsgehalt in Gewichtsprozent wird für jede 
Wiederholung nach der folgenden Formel auf drei Stellen 
nach dem Komma genau errechnet :

Gewichtsverlust
∙ 100 =

M2 – M3 ∙ 100
Ausgangsgewicht M2 – M1

Hierbei bedeutet :
M1 � das Gewicht der Schale und des Deckels in Gramm 

(mindestens 3 Dezimalstellen),
M2 � das Gewicht der Schale, des Deckels und des Inhalts 

vor der Trocknung in Gramm (mindestens 3 Dezimal-
stellen) und

M3 � das Gewicht der Schale, des Deckels und des In-
halts nach der Trocknung in Gramm (mindestens 3 
Dezimalstellen).

Wenn das Material vorgetrocknet wurde, wird der Feuch-
tigkeitsgehalt aus den Ergebnissen der ersten (Vortrock-
nung) und der zweiten Phase der Bestimmung errechnet. 
Wenn S1 der Feuchtigkeitsverlust der 1. Trocknungsphase 
und S2 der Feuchtigkeitsverlust der 2. Phase ist, beide wie 
oben berechnet und in Prozent ausgedrückt, dann ist der 
ursprüngliche Feuchtigkeitsgehalt der Probe in Prozent:

(S1 + S2) –
S1 × S2

100

9.1.6.2 Toleranzen

Die Differenz zwischen den beiden Wiederholungen ist mit 
drei Nachkommastellen genau zu berechnen und dann auf 
eine Dezimalstelle zu runden. Die Differenz zwischen den 
beiden Wiederholungen darf nach der Rundung von drei 
auf eine Nachkommastelle 0,2  % nicht übersteigen. An-
dernfalls wiederhole die Bestimmung zweifach. Das zu 
berichtende Ergebnis ist das arithmetische Mittel der bei-
den Wiederholungen einer Probe (siehe 9.1.7). Für Arten 
von Bäumen und Sträuchern (Tabelle 9A Teil 2), bei de-
nen es sich als nicht möglich erwiesen hat, so zu verfah-
ren, werden in Abhängigkeit von der Samengröße und dem 
Anfangsfeuchtigkeitsgehalt Toleranzen von 0,3 bis 2,5 % 
vorgeschrieben (Tabelle 9B). 

Beim Gebrauch der Tabelle 9B wird in Spalte 1 zu-
nächst die aufgrund der Samengröße zutreffende Reihe ge-
wählt. Dann wird abhängig vom ursprünglichen Feuchtig-
keitsgehalt die richtige Spalte (2, 3 oder 4) gewählt.

Tabelle 9B. Toleranzwerte für die Differenz zwischen zwei 
Wiederholungsbestimmungen des Feuchtigkeitsgehaltes 
bei Forst- und Gehölzsaatgut (Signifikanzniveau nicht 
definiert)

Samengrösse Mittlerer 
Ausgangsfeuchtigkeitsgehalt

<12 % 12–25 % >25 %

1 2 3 4
Klein: TKG <200 g 0,3 % 0,5 % 0,5 %
Gross: TKG ≥200 g 0,4 % 0,8 % 2,5 %

(Source : F.T. Bonner (1984). Tolerance limits in measurement 
of tree seed moisture. Seed Science and Technology 12, 
789–794 [Table 3].)

Wenn die Ergebnisse der Doppelbestimmungen außerhalb 
der Toleranz liegen, muss die Untersuchung ab 9.1.5.2 wie-
derholt werden. Bei wiederholter Untersuchung wird das 
Ergebnis der zweiten Untersuchung berichtet, wenn deren 
Wiederholungen innerhalb der Toleranz liegen. Sollten die 
Wiederholungen der zweiten Bestimmung ebenfalls außer-
halb der Toleranz liegen, ist zu prüfen, ob die Durchschnit-
te der beiden Untersuchungen in der Toleranz liegen (0,2 % 
oder Tabelle 9B). Wenn ja, wird dieser Durchschnitt berich-
tet. Sollten sowohl die Wiederholungen beider Untersu-
chungen als auch der Durchschnitt beider Untersuchungen 
außerhalb der Toleranz liegen, muss das Ergebnis verwor-
fen, die Ausrüstung und das Verfahren im Labor überprüft 
und mit der Bestimmung von vorn angefangen werden.

9.1.7 Berichterstattung der Ergebnisse

Der Feuchtigkeitsgehalt muss, gerundet auf die nächstlie-
genden 0,1 %, in dem dafür vorgesehenen Feld angegeben 
werden.

Die Methode (Dauer und Temperatur) muss angegeben 
werden.

Die folgenden zusätzlichen Informationen müssen 
ebenfalls unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ ange-
geben werden:
–	� Sofern gekeimte Samen in der zur Prüfung eingesand-

ten Feuchtigkeitsprobe gefunden wurden, muss folgen-
de Angabe gemacht werden: „Die eingesandte Feuch-
tigkeitsprobe enthielt gekeimte Samen.“

–	� Sofern gefaulte Samen in der zur Prüfung eingesand-
ten Probe gefunden wurden, muss folgende Angabe 
gemacht werden: „Die eingesandte Feuchtigkeitsprobe 
enthielt gefaulte Samen.“

–	� Bei pillierten Samen (siehe Kapitel 11) muss folgen-
des angegeben werden: „Die Samen der eingesandten 
Feuchtigkeitsprobe waren pilliert und der berichtete 
Feuchtigkeitsgehalt ist der Durchschnitt von Samen 
und Pilliermasse.“

–	� Für Arachis hypogaea muss eine der folgenden Infor-
mationen angegeben werden: „Die Einsendungsprobe 
für die Feuchtebestimmung bestand aus nicht enthüls-
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9.1.6 Calcul et expression des résultats

9.1.6.1 Méthode en étuve à température 
constante

La teneur en eau exprimée en pourcentage du poids doit 
être calculée à trois décimales près pour chaque répétition 
au moyen de la formule suivante :

Perte de poids
∙ 100 =

M2 – M3 ∙ 100
Poids initiale M2 – M1

Où
M1 �est le poids en gramme (avec un minimum de trois déci-

males) du récipient et de son couvercle,
M2 �est le poids en gramme (avec un minimum de trois déci-

males) du récipient, de son couvercle, et de son contenu 
avant séchage, et

M3 �est le poids en gramme (avec un minimum de trois déci-
males) du récipient, de son couvercle, et de son contenu 
après séchage.

Si le matériel est préséché, la teneur en eau est calculée à 
partir des résultats obtenus dans la première et la seconde 
étape du procédé. Si S1 est la perte en eau pendant la pre-
mière étape, et S2 est la perte en eau à la seconde étape, cha-
cun calculé comme ci-dessus et exprimé en pourcentage, 
alors la teneur en eau originale de l’échantillon est calculée 
en pourcentage : 

(S1 + S2) –
S1 × S2

100

9.1.6.2 Tolérances

La différence doit être calculée avec trois décimales et puis 
arrondie à une décimale. La différence maximale entre 
deux répétitions ne doit pas être supérieure à 0.2 % après 
approximation de trois décimales à une décimale. Autre-
ment répéter la détermination avec deux répétitions. Le 
résultat reporté est la moyenne arithmétique des résultats 
obtenus sur les deux échantillons de travail (voir 9.1.7). 
Pour les espèces d’arbres et d’arbustes (Tableau 9A Partie 
2) il est impossible d’obtenir la tolérance de 0,2 % et il est 
prévu une tolérance allant de 0,3 % à 2,5 %. Celles-ci en 
relation avec la taille des semences et la teneur en eau ini-
tiale (Tableau 9B).

Pour utiliser le Tableau 9B, dans la colonne 1, sélection-
ner la ligne appropriée selon la taille de la semence. Puis 
sélectionner la colonne adaptée (2, 3 ou 4) en fonction de la 
teneur en eau initiale de l’échantillon.

Tableau 9B. Niveau de tolérance pour les différences 
entre deux répétitions de déterminations de la teneur en 
eau des semences d’arbres et d’arbustes (niveau significa-
tion non défini)

Taille de la semence Moyenne de la teneur en eau initiale

<12 % 12–25 % >25 %

1 2 3 4
Petite : MMS <200 g 0,3 % 0,5 % 0,5 %
Grande : MMS ≥200 g 0,4 % 0,8 % 2,5 %

(Source : F. T. Bonner (1984). Tolerance limits in measure-
ment of tree seed moisture. Seed Science and Technology, 
12, 789–794 [Table 3].)

Si la différence entre les résultats des deux répétitions n’est 
pas dans la tolérance, répéter le test à partir de 9.1.5.2. En 
cas de reprise, reporter le résultat de la seconde analyse, si 
la différence entre les résultats des deux répétitions est dans 
la tolérance. Si la différence entre les résultats des répéti-
tions de la deuxième détermination est aussi hors tolérance, 
vérifier si la différence entre les résultats des deux détermi-
nations est dans la tolérance (0,2 % ou Tableau 9B). Si c’est 
le cas reporter la moyenne des deux déterminations. Si la 
différence entre les résultats des deux déterminations est 
hors tolérance, écarter ces résultats, vérifier l’équipement, 
la procédure du laboratoire et recommencer.

9.1.7 Indication des résultats

Le résultat de détermination de la teneur en eau doit être 
reporté dans les emplacements prévus à 0,1 % près.

La méthode doit être reportée (durée et température).
Les informations supplémentaires suivantes doivent 

aussi être reportées sous « Autres déterminations » :
–	� Si des semences germées étaient présentes dans l’échan-

tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences germées ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Si des semences moisies étaient présentes dans l’échan-
tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences moisies ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Pour les semences en dragées (voir le Chapitre 11), la 
mention suivante doit être reportée  : «  Les semences 
de l’échantillon soumis pour l’analyse de teneur en 
eau étaient en dragées et la teneur en eau reportée est 
la moyenne de celles des semences et des matériaux 
d’enrobage. »

–	� Pour Arachis hypogaea, l’une des déclarations sui-
vantes doit être saisie: ‘L’échantillon soumis pour 
la détermination de la teneur en eau est composé de 
semences dans leur gousse’ ou ‘L’échantillon soumis 
pour la détermination de la teneur en eau est composé 
de semences dont la gousse a été enlevée (semences 
décortiquées)’.
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9.1.6 Calculation and expression of 
results

9.1.6.1 Constant-temperature oven methods

The moisture content as a percentage by weight must be 
calculated to three decimal places for each replicate by 
means of the following formula:

Loss of weight
∙ 100 = 

M2 – M3 ∙ 100
Initial weight M2 – M1

Where
M1 �is the weight in grams (to a minimum of three decimal 

places) of the container and its cover,
M2 �is the weight in grams (to a minimum of three decimal 

places) of the container, its cover and its contents be-
fore drying, and

M3 �is the weight in grams (to a minimum of three decimal 
places) of the container, its cover and its contents after 
drying.

If the material is predried, the moisture content is calcu-
lated from the results obtained in the first (predrying) and 
second stages of the procedure. If S1 is the moisture lost 
in the first stage, and S2 is the moisture lost in the second 
stage, each calculated as above and expressed as a per-
centage, then the original moisture content of the sample 
calculated as a percentage is:

(S1 + S2) – S1 × S2

100

9.1.6.2 Tolerances

The difference must be calculated to three decimal places 
and then rounded off to one decimal place. The maximum 
difference between the two replicates must not exceed 
0.2  % after rounding from three to one decimal place. 
Otherwise, repeat the determination in duplicate. The re-
ported result is the arithmetic mean of the results for two 
working samples (see 9.1.7). For tree and shrub species 
(Table 9A Part 2) it has been found impossible to meet a 
0.2 % tolerance, and tolerances ranging from 0.3 to 2.5 % 
are prescribed. These are related to seed size and initial 
moisture content (Table 9B). 

To use Table 9B, in column 1, select the relevant row 
depending on seed size. Then select the correct column 
(2, 3 or 4) depending on the initial moisture content of the 
sample.

Table 9B. Tolerance levels for differences between the two 
duplicate determinations of moisture content of tree and 
shrub seeds (significance level not defined).

Seed size Average initial moisture content

<12 % 12–25 % >25 %

1 2 3 4
Small: TSW <200 g 0.3 % 0.5 % 0.5 %
Large: TSW ≥200 g 0.4 % 0.8 % 2.5 %

(Source: F.T. Bonner (1984). Tolerance limits in measurement of 
tree seed moisture. Seed Science and Technology 12, 789–794, 
1984. [Table 3])

If the results of the duplicate determinations are out of 
tolerance, repeat the test beginning at 9.1.5.2. For repeated 
tests, report the result of the second test if its replicates are 
within tolerance. If the replicates of the second determina-
tion are out of tolerance as well, check if the averages of 
the two tests are in tolerance (0.2 % or Table 9B). If so, 
report this average. If replicates of both tests are out of 
tolerance and the average results of the repeat tests are out 
of tolerance discard the results, check the equipment, the 
laboratory procedure and start again.

9.1.7 Reporting of results

The result of a moisture content test must be reported in 
the space provided to the nearest 0.1 %.

The method must be reported (duration and 
temperature).

The following additional information must also be re-
ported under ‘Other Determinations’:
–	� If germinating seeds were present in the sample, the 

following statement must be entered: ‘Germinating 
seeds were found in the submitted moisture sample.’

–	� If mouldy seeds were present in the sample, the fol-
lowing statement must be entered: ‘Mouldy seeds 
were found in the submitted moisture sample.’

–	� In the case of pelleted seeds (see Chapter 11), the fol-
lowing statement must be entered: ‘The seeds of the 
submitted moisture sample were pelleted, and the 
moisture content reported is the average of seed and 
pelleting materials.’

–	� For Arachis hypogaea, one of the following statements 
must be entered: ‘The submitted sample for moisture 
determination consisted of seeds in their pod’ or ‘The 
submitted sample for moisture determination consist-
ed of seeds with the pod removed (shelled seeds)’.
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ten Samen“ oder „Die Einsendungsprobe für die Feuch-
teuntersuchung bestand aus enthülsten Samen“

9.2 Feuchtigkeitsmessgeräte
9.2.1 Kalibrierung

9.2.1.1 Gegenstand

Gegenstand ist, Prüfproben vorzubereiten, die für die 
Kalibrierung von Feuchtigkeitsmessgeräten verwen-
det werden und die Überprüfung der Kalibrierung von 
Feuchtigkeitsmessgeräten.

9.2.1.2 Definition

Siehe 9.1.2.

9.2.1.3 Grundsatz

Die beschriebenen Verfahren sind dazu bestimmt, die Er-
gebnisse von Feuchtigkeitsmessgeräten mit denen der Tro-
ckenschrankmethode (siehe 9.1) zu vergleichen. Es können 
alle Feuchtigkeitsmessgeräte benutzt werden, die die An-
forderungen an die Kalibrierung und an die Bestimmung 
des Feuchtigkeitsgehaltes erfüllen.

Die Kalibrierung ist mindestens einmal jährlich zu 
wiederholen. 

Es ist für jede Art, die mit dem Feuchtigkeitsmessgerät 
geprüft werden soll, ein Kalibrierbericht zu erstellen.

Es muss ein Monitoring-Programm für Feuchtigkeits-
messgeräte eingeführt werden. Prüfproben müssen mit 
dem Feuchtigkeitsmessgerät mit den normalen Verfahren 
(9.2.2) gemessen werden, und der Feuchtigkeitsgehalt ist 
einmalig mit der Trockenschrankmethode (9.1) zu prüfen.

9.2.1.4 Ausrüstung

Die folgende Ausrüstung ist je nach angewandter Methode 
notwendig:

Das Feuchtigkeitsmessgerät:
–	� Wenn das Feuchtigkeitsmessgerät den Feuchtigkeitsge-

halt direkt anzeigt, sollte der Name der ausgewählten 
Art deutlich angezeigt werden.

–	� Wenn das Feuchtigkeitsmessgerät den Feuchtig-
keitsgehalt nicht direkt anzeigt, sollte(n) (eine) Um
rechnungstabelle(n) für jede zu testende Art verfügbar 
sein. Die Anforderungen bezüglich der Skalierung (sie-
he 3) und der maximal erlaubten Abweichungen (siehe 
9.2.1.6.3) gelten für die Ergebnisse der Feuchtigkeits-
bestimmung, die den Umrechnungstabellen entnom-

men und in Prozent angegeben sind und nicht für die 
Werte, die auf der Skala des Feuchtigkeitsmessgerätes 
abgelesen wurden.

–	� Die Skalierung sollte das Ablesen des Feuchtigkeitsge-
halts mit mindestens einer Dezimalstelle ermöglichen.

–	� Das Gehäuse des Feuchtigkeitsmessgerätes muss ro-
bust und so konstruiert sein, dass die wichtigen Teile 
des Messinstrumentes unzugänglich und gegen Feuch-
tigkeit und Staub geschützt sind.

Luftdicht verschließbare Behälter

Geeignete Siebe:  für die zu untersuchenden Arten, um 
Verunreinigungen aus den Untersuchungsproben zu 
entfernen, die sich störend auf das Messergebnis aus-
wirken könnten.

Mühle/Schroter:  wenn die Bedienungsanleitung des elek-
tronischen Feuchtigkeitsmessgerätes eine Schrotung 
vorgibt, ist eine Teilprobe aus der Einsendungsprobe zu 
schroten. Die Feinheit des Schrotes muss wie in der Be-
dienungsanleitung angegeben sein. Wenn es dazu keine 
Angaben in der Geräteanweisung gibt, ist die Schrotung 
entsprechend 9.1.5.4 auszuführen.

Waage:  geeignet für das Messgerät (siehe 3.5.1).

Welche Geräte für die Trockenschrankmethode gebraucht 
werden, ist in 9.1.4 nachzulesen.

9.2.1.5 Verfahren

9.2.1.5.1 Vorsichtsmaßnahmen

Auf die Kalibrierung des Feuchtigkeitsmessgerätes ha-
ben viele Faktoren Einfluss, z.  B. die Art, die Sorte, der 
Reifegrad, die Luftfeuchtigkeit, die Temperatur und der 
Verunreinigungsgrad. 

Vor Beginn der Bestimmung sollten das Feuchtigkeits-
messgerät und die Proben auf dieselbe Temperatur einge-
stellt werden. Die Probe darf während der Bestimmung so 
wenig wie möglich der Luft des Labors ausgesetzt werden.

9.2.1.5.2 Die Kalibrierprobe

Jeweils fünf Kalibrierproben sind von mindestens zwei 
verschiedenen Sorten der Art, für die das Feuchtigkeits-
messgerät kalibriert werden soll, zu verwenden. Die Ka-
librierproben jeder Sorte sollten gleichmäßig die Spanne 
des Feuchtigkeitsgehaltes repräsentieren, für welche das zu 
prüfende Feuchtigkeitsmessgerät eingesetzt werden soll. 
Sollte der gesamte Messbereich nicht von vorhandenen 
Proben abgedeckt werden können, müssen Proben dafür 
künstlich hergestellt werden.
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9.2 Détermination de la teneur en 
eau avec les humidimètres

9.2.1 Calibrage des humidimètres

9.2.1.1 Objet

L’objet est la préparation des échantillons de contrôle uti-
lisés pour calibrer les humidimètres, et vérifier le calibrage 
des humidimètres.

9.2.1.2 Définition

Voir 9.1.2.

9.2.1.3 Principes généraux

Les méthodes décrites sont désignées pour la comparaison 
des résultats de l’humidimètre avec ceux obtenus par la mé-
thode en étuve (voir 9.1). Tous les humidimètres peuvent 
être utilisés, pourvu que les exigences de calibrage et de 
détermination de la teneur en eau soient remplies.

Le calibrage doit être effectué au moins une fois par an.
Un rapport de calibrage est nécessaire pour chaque es-

pèce analysée au moyen d’un humidimètre.
Un programme de suivi de l’humidimètre doit être 

instauré. Des échantillons de contrôle doivent être analy-
sés avec l’humidimètre en utilisant la procédure normale 
(9.2.2) et la teneur en eau doit être déterminée une fois en 
utilisant la méthode en étuve (9.1).

9.2.1.4 Appareils

Les appareils suivant sont nécessaires, en fonction de la 
méthode utilisée :

Humidimètre :
–	� Lorsque l’humidimètre indique directement la teneur 

en eau, le nom de l’espèce sélectionnée doit être claire-
ment indiquée.

–	� Lorsque l’humidimètre n’indique pas directement la te-
neur en eau, des tables de conversion doivent être dispo-
nibles pour chaque espèce testée. Lorsque les tableaux 
de conversion sont utilisées, les exigences concernant 
la graduation (voir 3) et les différences maximales 
admises (voir 9.2.1.6.3) s’appliquent aux résultats de 
teneur en eau obtenus avec le tableau de conversion 

(exprimé en pourcentage) et non sur la lecture réalisée 
selon la graduation de l’humidimètre.

–	� L’échelle de graduation doit être telle que la teneur en 
eau peut être lu avec au moins une décimale.

–	� Le boîtier de l’humidimètre doit être robuste et conçu de 
sorte que les éléments principaux de la machine soient 
inaccessibles et protégé des poussières et de l’humidité.

Récipients hermétiques

Tamis :  appropriés à l’espèce en question, pour enlever les 
impuretés de l’échantillon témoin qui pourraient inter-
férer la mesure.

Broyeur  :  lorsque le mode opératoire de l’humidimètre 
spécifie le broyage, un sous-échantillon de l’échantillon 
soumis doit être broyé. La finesse du broyage doit être 
tel que le spécifie le manuel de l’humidimètre. Si cela 
n’est pas spécifié dans le manuel cela doit être selon 
9.1.5.4.

Balance :  appropriée pour l’humidimètre en question (voir 
3.5.1).

Voir 9.1.4 pour les appareils nécessaires pour la méthode de 
référence en étuve.

9.2.1.5 Procédures

9.2.1.5.1 Précautions

Le calibrage de l’humidimètre peut être affecté par de nom-
breuses variables, y compris l’espèce, la variété, la matu-
rité, l’humidité, la température, et le niveau d’impuretés.

L’humidimètre et les échantillons doivent être équili-
brés à la même température avant de réaliser les mesures. 
Pendant la détermination, l’exposition de l’échantillon 
à l’atmosphère du laboratoire doit être réduite à l’absolu 
minimum.

9.2.1.5.2 Échantillon de calibrage

Pour toutes les espèces pour lesquelles l’humidimètre doit 
être calibré, il faut disposer de cinq échantillons par variété, 
pour un minimum de deux variétés par espèce. Les échan-
tillons de chaque variété doivent avoir des teneurs en eau 
qui couvrent la gamme de mesures pour laquelle l’humi-
dimètre est vérifié. Si la gamme complète n’est pas dispo-
nible, les échantillons doivent être conditionnés.
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9.2 Determination of moisture 
content by moisture meters

9.2.1 Calibration of moisture meters

9.2.1.1 Object

The object is to prepare check samples to be used for the 
calibration of moisture meters, and to check the calibra-
tion of moisture meters.

9.2.1.2 Definition

See 9.1.2.

9.2.1.3 General principles

The methods described are designed for the comparison 
of the results from moisture meters, with those obtained 
by the oven method (see 9.1). All moisture meters can be 
used, as long as the calibration requirements and the re-
quirements of the determination are fulfilled. 

Calibration must be carried out at least once every 
year.

A calibration report is required for each species ana-
lysed by means of a moisture meter.

A monitoring programme of the moisture meter must 
be implemented. Check samples must be measured on the 
moisture meter by using the normal procedure (9.2.2), and 
the moisture content must be determined once by using 
the oven method (9.1). 

9.2.1.4 Apparatus

The following apparatus is necessary, depending on the 
method used:

Moisture meter:
–	� Where the moisture meter indicates the moisture con-

tent directly, the name of the selected species should 
be indicated clearly.

–	� Where the moisture meter does not indicate the mois-
ture content directly, conversion table(s) should be 
available for each species tested. Where conversion 
tables are used the requirements regarding the scale 
interval (see 3) and the maximum permissible differ-
ences (see 9.2.1.6.3) apply to the results of the mois-
ture content obtained from the conversion tables (ex-

pressed as a percentage) and not to the reading given 
on the conventional scale of the moisture meter. 

–	� The scale interval should be such that moisture content 
can be read to at least one decimal place.

–	� The housing of the moisture meters must be robust 
and so constructed that the main components of the in-
strument are inaccessible and protected from dust and 
moisture. 

Containers, airtight.

Sieves:  appropriate for the species in question, to remove 
impurities from the check sample that might interfere 
with the measurement. 

Grinder:  where the operating manual of the electronic 
moisture meter specifies grinding, a subsample from 
the submitted sample must be ground. The fineness of 
the grinding must be according to the specific moisture 
meter manual. If it is not specified in the manual it 
should be according to 9.1.5.4. 

Balance:  appropriate for the meter in question (see 3.5.1).

See 9.1.4 for apparatus needed for the reference oven 
method.

9.2.1.5 Procedures

9.2.1.5.1 Precautions

The calibration of moisture meters may be affected by 
many variables, including species, variety, ripeness, hu-
midity, temperature, and level of impurities.

The moisture meter and the samples should be equili-
brated to the same temperature before the assessments are 
made. During the determination, exposure of the sample 
to the atmosphere of the laboratory should be reduced to 
the absolute minimum.

9.2.1.5.2 Calibration sample

Five samples should be obtained from each of a minimum 
of two varieties of the species for which the moisture 
meter is being calibrated. The samples from each variety 
should have a range of moisture contents evenly covering 
the required measurement range of the moisture meter be-
ing checked. If the full range is not available from natural 
samples, samples may be conditioned. 
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Wenn es Hinweise darauf gibt, dass Sorten einer Art zu 
deutlich unterschiedlichen Ergebnissen führen, ist es not-
wendig, die Kalibrierung für jede Sorte oder für Sorten-
gruppen getrennt durchzuführen.

Die gewählten Kalibrierproben sollten frei von muffi-
gem und säuerlichem Geruch und Auswuchs sein. 

Sind in den Proben Verunreinigungen enthalten, die 
die Messung störend beeinflussen könnten, sind diese per 
Hand oder mit Sieben oder anderen mechanischen Tren-
neinrichtungen zu reinigen.

Die Behälter für die Kalibrierproben sollten wasser-
dicht sein und mindestens 2/3 gefüllt sein. Wenn die Be-
hälter zu voll sind, kann die Durchmischung nicht richtig 
erfolgen. Wenn die Behälter nicht voll genug sind, kann ein 
Feuchtigkeitsausgleich zwischen den Samen und der Luft 
im Behälter erfolgen, was wiederum zu einer Veränderung 
des Feuchtigkeitsgehaltes der Probe noch vor der Bestim-
mung führen kann. Die Behälter sind zu versiegeln und bei 
5  °C ±2 °C zu lagern. Die dicht verschlossenen Behälter 
sind mindestens 24 h vor Einsatz der Kalibrierprobe in den 
Raum zu bringen, in dem sich auch das Feuchtemessgerät 
befindet, um zu gewährleisten, dass sich die Temperatur der 
Samen und die des Messgeräts angeglichen haben.

9.2.1.5.3 Die Untersuchungsprobe aus der 
Kalibrierprobe

Vor der Entnahme der Untersuchungsproben ist die gesam-
te Probe mit einer der folgenden Methoden gründlich zu 
mischen:
entweder  wird die Probe in ihrem Behälter mit einem Löf-

fel durchmischt,
oder  die Öffnung des Originalbehälters wird gegen die 

Öffnung eines gleichartigen Behälters gehalten und das 
Saatgut zwischen den Behältern hin und her geschüttet.

Jede Untersuchungsprobe ist so zu entnehmen, dass die 
Probe nicht länger als 30 s der Luft ausgesetzt ist.

9.2.1.5.4 Wiegen

Das Wiegen ist, sofern erforderlich, wie in 3.5.1. beschrie-
ben, auszuführen.

9.2.1.5.5 Vorgeschriebene Verfahren

Der Feuchtigkeitsgehalt der Kalibrierproben wird durch die 
Trockenschrankmethode (siehe 9.1) ermittelt, welche die 
Referenzmethode ist.

Mit jeder Kalibrierprobe sind drei aufeinander folgende 
Messungen mit dem Feuchtigkeitsmessgerät nach den An-
gaben des Geräteherstellers durchzuführen.

Nach jeder Messung ist die untersuchte Probe wieder 
mit der Kalibrierprobe zu vermischen, von der sie gezogen 

wurde. Die Kalibrierungsprobe ist dann wieder gründlich 
zu mischen, bevor die nächste Untersuchungsprobe gezo-
gen wird (siehe 9.2.1.5.3). Wenn die Samen bei der Be-
stimmung zerstört werden, sollten die Messungen an drei 
voneinander unabhängig gezogenen Untersuchungsproben 
durchgeführt werden.

Nach der Messung wird der ermittelte Feuchtigkeitsge-
halt der Kalibrierproben mittels der Trockenschrankmetho-
de nachgeprüft (siehe 9.1).

9.2.1.6 Berechnung der Ergebnisse

9.2.1.6.1 Referenzmethode Trockenschrank

Von jeder Kalibrierprobe werden zwei Referenz-Ergebnis-
se ermittelt. x1 wurde ermittelt, bevor mit dem Feuchtig-
keitsmessgerät der Feuchtigkeitsgehalt bestimmt wurde, 
und x2 wurde ermittelt, nachdem der Feuchtigkeitsgehalt 
mit dem Feuchtigkeitsmessgerät bestimmt wurde. Der 
Mittelwert der beiden Bestimmungen wird als der wahre 
Feuchtigkeitsgehalt (xt) angenommen, wenn der Unter-
schied zwischen beiden Werten nicht größer als 0,3 % ist. 
Ist die Abweichung zwischen den beiden Werten größer als 
0,3 %, muss die Kalibrierung wiederholt werden.

9.2.1.6.2 Feuchtigkeitsmessgeräte

Für jede Kalibrierprobe liegen drei Messergebnisse vor (y1, 
y2, y3).
Berechne den Mittelwert yx (yx = [y1 + y2 + y3] / 3) und zi (die 
Differenz zwischen yx und dem wahren Feuchtigkeitsgehalt 
xt nach 9.2.1.6.1): zi = yx – xt.

9.2.1.6.3 Maximal zulässige Abweichungen

Ein Feuchtigkeitsmessgerät gilt als kalibriert, wenn zi (die 
Differenz zwischen yx und dem wahren Feuchtigkeitsgehalt 
xt) kleiner ist als folgende maximal zulässige Abweichun-
gen (Tabelle 9C).

Für den Vergleich muss das Durchschnittsergebnis der 
Wiederholungen nach Rundung auf eine Dezimalstelle ge-
nutzt werden.

Tabelle 9C. Zulässige Abweichungen vom wahren Wert

Wahrer Wert 
(Referenzme-
thode)

Maximal zulässige Abweichungen

Nicht schwer fließendes 
Saatgut

Schwer fließendes 
Saatgut

<10,0 % ±0,4 % ±0,5 %
≥10,0 % ±0,04 × 

Feuchtigkeitsgehalt
±0,05 × 
Feuchtigkeitsgehalt
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S’il existe évidence que des variétés d’un espèce 
donnent des résultats significativement différents, une cali-
brage pour chaque variété, ou groupe de variétés, devient 
nécessaire.

Les échantillons choisis ne doivent pas présenter des 
moisissures, de fermentation ou des semences germées.

Si les échantillons contiennent des impuretés qui 
pourraient interférer avec la mesure, ils doivent être net-
toyés manuellement, à l’aide de tamis ou d’un séparateur 
mécanique.

Les contenants utilisés pour les échantillons de cali-
brage doivent être étanches à l’eau et remplis au moins aux 
deux tiers de leur capacité. Si le contenant est trop plein, 
l’échantillon ne peut pas être parfaitement mélangé. Si le 
contenant n’est pas suffisamment rempli, il peut y avoir des 
échanges d’eau entre les semences et l’air qui est présent 
dans le contenant. Ceci peut avoir comme conséquence 
une modification de la teneur en eau de l’échantillon dans 
la période qui précède l’analyse. Les contenants doivent 
être scellés et conservés à une température de 5  ±2  °C. 
Les contenants scellés doivent être déplacés dans la pièce 
contenant l’humidimètre au moins 24  h avant utilisation 
afin de s’assurer que la température de la graine s’est équi-
librée avec la température de l’appareil de mesure.

9.2.1.5.3 Échantillon de travail provenant d’échantillon 
de calibrage

Les échantillons de travail doivent être obtenus après avoir 
parfaitement mélangé l’échantillon de calibrage en em-
ployant une des méthodes suivantes :
soit  mélanger l’échantillon dans son  contenant avec une 

cuillère,
soit  placer l’ouverture du contenant d’origine contre l’ou-

verture d’un contenant similaire et verser les semences 
alternativement de l’un dans l’autre des contenants.

Chaque échantillon de travail doit être obtenu de façon à ce 
qu’il ne soit pas exposé à l’air pendant plus de 30 s.

9.2.1.5.4 Pesée

La pesée, quand elle est demandée, doit être réalisée selon 
3.5.1.

9.2.1.5.5 Méthode

La teneur en eau des échantillons de calibrage est détermi-
née en utilisant la méthode en étuve (voir 9.1), qui est la 
méthode de référence.

Trois mesures successives sont faites sur chaque échan-
tillon de calibrage, en utilisant l’humidimètre selon les ins-
tructions du fabricant.

Après chaque mesure, l’échantillon analysé est mélan-
gé à nouveau à l’échantillon de calibrage à partir duquel il 
avait été obtenu. L’échantillon de calibrage est ensuite bien 
mélangé avant le prélèvement de l’échantillon de travail 
suivant (voir 9.2.1.5.3). Quand l’analyse est destructive, 
les mesures doivent être effectuées sur trois échantillons de 
travail indépendants.

La teneur en eau des échantillons de calibrage doit être 
déterminée à nouveau, après la mesure, en utilisant la mé-
thode de référence en étuve (voir 9.1).

9.2.1.6 Calcul et expression des résultats

9.2.1.6.1 Méthode de référence en étuve

Pour chaque échantillon analysé, deux résultats de réfé-
rence sont disponibles : x1, obtenu avant la mesure de la te-
neur en eau avec l’humidimètre, et x2, obtenu après mesure 
de la teneur en eau avec l’humidimètre. La moyenne de ces 
deux valeurs est considérée comme la valeur vraie (xt) de 
teneur en eau, à condition que la différence entre les deux 
résultats ne soit pas supérieure à 0,3 %. Si la différence est 
supérieure à 0,3 %, le calibrage doit être répété.

9.2.1.6.2 Humidimètres

Pour chaque échantillon de calibrage, trois résultats sont 
disponibles (y1, y2, y3).

Calculer la moyenne des résultats yx [yx = (y1 + y2+ 
y3)/3] et le zi (la différence entre yx et la valeur vraie xt de 
teneur en eau [voir 9.2.1.6 .1]) : zi = yx – xt.

9.2.1.6.3 Différences maximales admises

Un humidimètre est considéré comme calibré quand zi (la 
différence entre le yx et la valeur vraie xt) est inférieure aux 
différences maximales admises suivantes (Tableau 9C).

Pour la comparaison, il faut utiliser la moyenne des 
résultats des répétitions après les avoir arrondis à une seule 
décimale.

Tableau 9C. Différences maximales admises par rapport à 
la valeur vraie

Valeur vraie 
(méthode de 
référence)

Différence maximale admise

Semences non vêtues Semences vêtues

<10,0 %  ±0,4 %  ±0,5 %
≥10,0 %  ±0,04 × teneur en 

eau
 ±0,05 × teneur en 
eau
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If there is evidence that varieties of a species give 
significantly different results, a calibration per variety, or 
group of varieties, is necessary.

The samples selected should be free of mustiness, fer-
mentation and sprouted seed. 

If samples contain impurities that might interfere with 
the measurement, they should be cleaned by hand, using 
sieves or a mechanical separator.

Calibration sample containers should be moisture 
proof and filled to at least two-thirds of their capacity. If 
the container is too full, the sample cannot be mixed thor-
oughly. If the container is not filled sufficiently there can 
be hygrometric exchanges between the seeds and the air 
that is present in the container, and this can result in a 
modification of the moisture content of the sample in the 
period prior to testing. The containers should be sealed 
and stored at 5  ±2  °C. The sealed containers must be 
moved to the room containing the moisture meter at least 
24 h prior to use to ensure that the temperature of the seed 
has equilibrated with the temperature of the meter.

9.2.1.5.3 Working sample from calibration sample

Working samples should be drawn after thoroughly mix-
ing them using one of the following methods:
either  stir the sample in its container with a spoon,
or  place the opening of the original container against the 

opening of a similar container and pour the seed back 
and forth between the two containers.

Each working sample must be drawn in such a manner 
that the sample is not exposed to the air for more than 30 s.

9.2.1.5.4 Weighing

Weighing, when required, should be in accordance with 
3.5.1.

9.2.1.5.5 Prescribed methods

The moisture content of the calibration samples is as-
sessed using the oven method (see 9.1), which is the refer-
ence method.

Three successive measurements are made on each cali-
bration sample, using the moisture meter according to the 
manufacturer’s instructions. 

After each measurement, the sample tested is recom-
bined with the calibration sample from which it was drawn. 

The calibration sample is then thoroughly mixed prior to 
drawing the next working sample (see 9.2.1.5.3). Where 
the determination is destructive, the measurements should 
be carried out on three independent working samples. 

The moisture content of the calibration samples should 
be rechecked after the measurement, using the reference 
oven method (see 9.1). 

9.2.1.6 Calculation and expression of results

9.2.1.6.1 Reference oven method

For each test sample two reference results are available: x1, 
obtained before measuring the moisture content with the 
moisture meter, and x2, obtained after measuring the mois-
ture content with the moisture meter. The mean of these 
two values is taken as the true value (xt) of the moisture 
content, provided that the difference between the readings 
is no greater than 0.3 %. If the difference is greater than 
0.3 %, the calibration must be repeated.

9.2.1.6.2 Moisture meters

For each calibration sample three results are available (y1, 
y2, y3).

Calculate the mean result yx [yx = (y1 + y2+ y3)/3] and zi 
(the difference of yx from the true value xt of the moisture 
content [see 9.2.1.6.1]): zi = yx – xt.

9.2.1.6.3 Maximum permissible differences

A moisture meter is considered to be within calibration 
when zi (the difference between yx and the true value xt) 
is lower than the following maximum permissible differ-
ences (Table 9C).

Table 9C. Permissible differences from the true value

True value 
(reference 
method)

Maximal permissible difference

Non-chaffy seeds Chaffy seeds

<10.0 % ±0.4 % ±0.5 %
≥10.0 % ±0.04 × moisture 

content
±0.05 × moisture 
content

For the comparison the average result of the replicates af-
ter rounding to one decimal place must be used.
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9.2.1.7 Kalibrierergebnisse

Die Ergebnisse von Kalibrierungen müssen aufgezeichnet 
und für mindestens 6 Jahre aufgehoben werden.

9.2.2 Bestimmung des 
Feuchtigkeitsgehaltes

9.2.2.1 Gegenstand

Gegenstand ist die Bestimmung des Feuchtigkeitsgehal-
tes von bestimmten Samenarten mit einem kalibrierten 
Feuchtigkeitsmessgerät.

9.2.2.2 Grundsatz

Der Feuchtigkeitsgehalt einer Saatgutprobe beeinflusst de-
ren physikalisch-chemische und elektrische Eigenschaften. 
Diese können gemessen werden und Messgeräte zur rou-
tinemäßigen Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes sind 
verfügbar.

9.2.2.3 Ausrüstung

Die folgende Ausrüstung ist je nach angewandter Methode 
notwendig:
–	 Feuchtigkeitsmessgerät;
–	 Luftdicht verschließbare Behälter;
–	 Mühle/Schroter;
–	 Waage.

Einzelheiten dieser Ausrüstung sind in 9.2.1.4 angegeben.

9.2.2.4 Verfahren

9.2.2.4.1 Vorsichtsmaßnahmen

Die Einsendungsprobe (siehe 2.5.1.5–2.5.1.7 und 2.5.4.4) 
darf nur dann für die Bestimmung des Feuchtigkeitsgehal-
tes verwendet werden, wenn sie sich in einen unversehrten 
wasserdichten Behälter befindet, aus dem so viel Luft als 
möglich entfernt worden ist. 

Die Untersuchung muss so bald als möglich nach dem 
Eingang der Einsendungsprobe begonnen werden. Vor der 
Prüfung muss, noch während sich die Probe in dem unbe-
schädigten wasserdichten Behälter befindet, die Tempera-
tur der Probe derjenigen des Labors angepasst werden.

Während der Bestimmung muss die Zeit, in der die Pro-
be der Luft des Labors ausgesetzt ist, auf ein absolutes Mi-
nimum reduziert werden.

Sollte die Temperatur der Probe sehr unterschiedlich 
von der Raumtemperatur sein, in dem das Feuchtigkeits-
messgerät genutzt wird, besteht die Gefahr der Kondensati-

on. Vor der Prüfung sollte daher die Probe an die Raumtem-
peratur angepasst werden.

9.2.2.4.2 Untersuchungsprobe

Die Bestimmung ist doppelt, an zwei voneinander unab-
hängig gezogenen Untersuchungsproben durchzuführen, 
von denen jede das für das jeweilige Messgerät notwendige 
Gewicht/Volumen haben muss. 

Vor der Entnahme der Untersuchungsprobe ist die ge-
samte Probe gründlich mit einer der folgenden Methoden 
zu mischen:
entweder  wird die Kalibrierprobe in ihrem Behälter mit 

einem Löffel durchmischt
oder  die Öffnung des Originalbehälters wird gegen die 

Öffnung eines gleichartigen Behälters gehalten und das 
Saatgut zwischen den Behältern hin und her geschüttet.

Jede Untersuchungsprobe ist so zu entnehmen, dass die 
Probe nicht länger als 30 s der Luft ausgesetzt ist.

9.2.2.4.3 Wiegen

Das Wiegen ist, sofern erforderlich, wie in 3.5.1 beschrie-
ben auszuführen.

9.2.2.5 Berechnung der Ergebnisse

Der Feuchtigkeitsgehalt wird als Gewichtsprozentsatz auf 
eine Stelle nach dem Komma genau nach folgender Formel 
berechnet:

M1 + M2

2

M1 und M2 sind die Ablesewerte des Messgerätes der Wie-
derholungen 1 und 2.

9.2.2.6 Toleranzen

Das Ergebnis der Feuchtigkeitsgehaltsbestimmung ist das 
arithmetische Mittel der beiden Messwerte einer Probe, so-
fern die Differenz zwischen beiden Bestimmungen 0,2 % 
nicht überschreitet.

Wenn die Ergebnisse der Doppelbestimmungen außer-
halb der Toleranz liegen, muss die Untersuchung wiederholt 
werden. Bei wiederholter Untersuchung wird das Ergebnis 
der zweiten Untersuchung berichtet, wenn deren Wieder-
holungen innerhalb der Toleranz liegen. Sollten die Wie-
derholungen der zweiten Bestimmung ebenfalls außerhalb 
der Toleranz liegen, ist zu prüfen, ob die Durchschnitte der 
beiden Untersuchungen in der Toleranz liegen (0,2 % oder 
Tabelle 9B). Wenn ja, wird dieser Durchschnitt berichtet. 
Sollten sowohl die Wiederholungen beider Untersuchun-
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9.2.1.7 Résultats du calibrage

Les résultats des calibrages doivent être enregistrés et 
conservés pendant au moins 6 ans.

9.2.2 Détermination de la teneur en eau 
(humidimètres)

9.2.2.1 Objet

L’objet est la détermination de la teneur en eau de semences 
en utilisant un humidimètre calibré.

9.2.2.2 Principes généraux

La teneur en eau d’un échantillon de semences affecte 
ses propriétés physico-chimiques et électriques. Celles-ci 
peuvent être mesurées. Des humidimètres sont disponibles 
pour les déterminations de la teneur en eau en routine.

9.2.2.3 Appareils

Les appareils suivants sont nécessaires, selon la méthode 
employée :
–	 humidimètre ;
–	 récipients étanches ;
–	 broyeur ;
–	 balance.

Des détails sur cet équipement sont donnés dans 9.2.1.4.

9.2.2.4 Procédures

9.2.2.4.1 Précautions

L’échantillon soumis (voir 2.5.1.5–2.5.1.7 et 2.5.4.4) doit 
être accepté pour la détermination de la teneur en eau 
seulement s’il est conditionné dans un contenant intact et 
étanche, duquel il a été extrait le maximum d’air possible.

La détermination doit être commencée aussitôt que 
possible après réception. Avant l’essai, la température de 
l’échantillon doit être ajustée à celle du laboratoire d’ana-
lyse, tout en laissant l’échantillon intact dans son contenant 
étanche.

Au cours de l’analyse, l’exposition de l’échantillon 
à l’atmosphère du laboratoire doit être réduite au strict 
minimum.

Quand la température de l’échantillon est très différente 
de la température du local où l’humidimètre est utilisé, il y 

a un risque de condensation. Avant l’essai, les échantillons 
doivent donc être équilibrés à la température de la pièce.

9.2.2.4.2 Échantillon de travail

La détermination doit être effectuée en double, sur deux 
échantillons de travail prélevés de façon indépendante, 
chacun du poids/volume requis pour l’humidimètre utilisé.

Avant prélèvement de l’échantillon de travail, l’échan-
tillon soumis doit être parfaitement mélangé en employant 
une des méthodes suivantes :
soit  mélanger l’échantillon dans son contenant avec une 

cuillère,
soit  placer l’ouverture du contenant d’origine contre l’ou-

verture d’un contenant similaire et verser les semences 
alternativement de l’un dans l’autre des contenants.

Chaque échantillon de travail doit être obtenu de façon à ce 
qu’il ne soit pas exposé à l’air pendant plus de 30 s.

9.2.2.4.3 Pesée

La pesée, quand elle est demandée, doit être réalisée selon 
3.5.1.

9.2.2.5 Calcul et expression des résultats

La teneur en eau exprimée en pourcentage du poids doit 
être calculée avec une décimale près au moyen de la for-
mule suivante :

(M1 + M2)
2

où M1 et M2 sont les résultats des répétitions 1 et 2 de 
l’humidimètre.

9.2.2.6 Tolérances

Le résultat du test est la moyenne arithmétique des deux 
mesures, si la différence entre les deux mesures n’excède 
pas 0,2 %.

Si la différence entre les deux mesures n’est pas dans la 
tolérance répéter le test. En cas de reprise, reporter le résul-
tat du second test, si la différence entre les deux mesures 
est dans la tolérance. Si la différence entre les deux mesures 
du second test est aussi hors tolérance, vérifier si la diffé-
rence entre les résultats des deux tests est dans la tolérance 
(0,2 % ou Tableau 9B). Si c’est le cas reporter la moyenne 
des deux tests. Si la différence entre les résultats des deux 
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9.2.1.7 Calibration results

The results of calibrations must be recorded and retained 
for at least 6 years. 

9.2.2 Determination of moisture content 
(moisture meters)

9.2.2.1 Object

The object is to determine the moisture content of speci-
fied species of seed using a calibrated moisture meter. 

9.2.2.2 General principles

The moisture content of a sample of seed affects its physi-
ochemical and electrical properties. These can be meas-
ured, and meters are available for the routine determina-
tions of the moisture content.

9.2.2.3 Apparatus

The following apparatus is necessary, depending on the 
method used:
–	 moisture meter;
–	 containers, airtight;
–	 grinder;
–	 balance.

Details of this equipment are given in 9.2.1.4.

9.2.2.4 Procedures

9.2.2.4.1 Precautions

The submitted sample (see 2.5.1.5–2.5.1.7 and 2.5.4.4) 
may be accepted for moisture determination only if it is 
in an intact, moisture-proof container from which as much 
air as possible has been excluded. 

The determination must be started as soon as possi-
ble after receipt. Prior to testing, the temperature of the 
sample must be equilibrated to that of the testing labora-
tory, while the sample is still intact in the moisture-proof 
container. 

During the determination, exposure of the sample to 
the atmosphere of the laboratory must be reduced to the 
absolute minimum.

When the temperature of the sample is very different 
from the room temperature where the moisture meter is 

operated, there is a risk of condensation. Before testing, 
samples should therefore be equilibrated to the required 
room temperature. 

9.2.2.4.2 Working sample

The determination must be carried out in duplicate on two 
independently drawn working samples each of the weight/
volume required for the specified meter.

Before the working sample is drawn, the submitted 
sample must be thoroughly mixed by one of the following 
methods:
either  stir the sample in its container with a spoon,
or  place the opening of the original container against the 

opening of a similar container and pour the seed back 
and forth between the two containers.

Each working sample must be drawn in such a manner 
that the sample is not exposed to the air for more than 30 s.

9.2.2.4.3 Weighing

Weighing, when required, should be in accordance with 
3.5.1.

9.2.2.5 Calculation and expression of results

The moisture content as a percentage by weight must be 
calculated to one decimal place by means of the following 
formula:

M1 + M2

2
Where M1 and M2 are the readings of replicates 1 and 2 
from the meter.

9.2.2.6 Tolerances 

The result is the arithmetic mean of the duplicate meas-
urements, if the difference between the two does not ex-
ceed 0.2 %.

If the results of the duplicate measurements are out of 
tolerance, repeat the test. For repeated tests, report the re-
sult of the second test if its replicates are in tolerance. If 
the replicates of the second measurement of tolerance as 
well, check whether the averages of the two tests are in 
tolerance (0.2 % or Table 9B). If so, report this average. If 
replicates of both tests are out of tolerance and the average 
results of the repeat tests are out of tolerance, discard the 
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gen als auch der Durchschnitt beider Untersuchungen au-
ßerhalb der Toleranz liegen, muss das Ergebnis verworfen, 
die Ausrüstung und das Verfahren im Labor überprüft und 
mit der Prüfung erneut von vorn angefangen werden.

Das Ergebnis muss auf eine Dezimalstelle genau be-
richtet werden.

9.2.2.7 Berichterstattung

Der Feuchtigkeitsgehalt muss, gerundet auf die nächstlie-
genden 0,1 %, in dem dafür vorgesehenen Feld angegeben 
werden.

Die folgenden zusätzlichen Informationen müssen 
ebenfalls unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ ange-
geben werden:
–	� Es muss folgende Angabe gemacht werden: „Ein 

Feuchtigkeitsmessgerät wurde verwendet.“
–	� Sofern gekeimte Samen in der zur Prüfung eingesand-

ten Feuchtigkeitsprobe gefunden wurden, muss folgen-
de Angabe gemacht werden: „Die eingesandte Feuch-
tigkeitsprobe enthielt gekeimte Samen.“

–	� Sofern gefaulte in der zur Prüfung eingesandten Pro-
be gefunden wurden, muss folgende Angabe gemacht 
werden: „Die eingesandte Feuchtigkeitsprobe enthielt 
gefaulte Samen.“

–	� Bei pillierten Samen (siehe Kapitel 11) muss folgen-
des angegeben werden: „Die Samen der eingesandten 
Feuchtigkeitsprobe waren pilliert und der berichtete 
Feuchtigkeitsgehalt ist der Durchschnitt von Samen 
und Pilliermasse.“

9.2.2.8 Routinemäßiges Prüfen der mit 
Feuchtigkeitsmessgerät und Trocken
schrank ermittelten Ergebnisse des 
Feuchtigkeitsgehalts

Bei dem Vergleich der Ergebnisse von Trockenschrank und 
Feuchtigkeitsmessgerät ist Tabelle 9D anzuwenden. 

Maximal 5 % der Prüfproben dürfen eine außerhalb der 
Toleranz liegende Differenz aufweisen. Sollten mehr als 
5  % der Proben eine größere Differenz aufweisen, muss 
eine neue Kalibrierung durchgeführt werden (siehe 9.2.1).

Tabelle 9D. Toleranzgrenzen für die Differenz zwischen 
den Ergebnissen, ermittelt mit Trockenschrank und 
Feuchtigkeitsmessgerät

Mittlerer Trockenschrank Wert (%) Toleranz

Schwerfließende Samen
      <10,9 0,5
     11–12,9 0,6
     13–14,9 0,7
     15–16,9 0,8
  17,0–18,0 0,9
Nicht-schwerfließende Samen
      <11,3 0,4
     11,3–13,7 0,5
     13,8–16,2 0,6
     16,3–18,0 0,7

9.2.2.9 Prüfen der Ergebnisse verschiedener 
Feuchtigkeitsmessgeräte 

Bei dem Vergleich von zwei Feuchtigkeitsmessgeräten ist 
Tabelle 9E anzuwenden.

Tabelle 9E. Toleranzgrenzen für die Differenz zwi-
schen zwei mit Feuchtigkeitsmessgeräten ermittelten 
Ergebnissen

Mittelwert der zwei Messwerte (%) Toleranz

Schwerfließende Samen
  <10,5 1,0
      10,5–11,4 1,1
      11,5–12,4 1,2
      12,5–13,4 1,3
      13,5–14,4 1,4
      14,5–15,4 1,5
      15,5–16,4 1,6
      16,5–17,4 1,7
      17,5–18,0 1,8
Nicht-schwerfließende Samen
  <10,7 0,8
      10,7–11,8 0,9
        11,9–13,1 1,0
      13,2–14,3 1,1
      14,4–15,6 1,2
      15,7–16,8 1,3
      16,9–18,0 1,4
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tests est hors tolérance, écarter ces résultats, vérifier l’équi-
pement, la procédure du laboratoire et recommencer.

Le résultat reporté est arrondi à une décimale près.

9.2.2.7 Indication des résultats de 
l’humidimètre

Le résultat de détermination de la teneur en eau doit être 
reporté dans les emplacements prévus à 0,1 % près.

Les informations supplémentaires suivantes doivent 
aussi être reportées sous « Autres déterminations » :
–	� La précision suivante doit être mentionnée : « un humi-

dimètre a été utilisé. »
–	� Si des semences germées étaient présentes dans l’échan-

tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences germées ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Si des semences moisies étaient présentes dans l’échan-
tillon, la mention suivante doit être reportée  : «  Des 
semences moisies ont été trouvées dans l’échantillon 
soumis pour l’analyse de teneur en eau. »

–	� Pour les semences en dragées (voir le Chapitre 11), la 
mention suivante doit être reportée  : «  Les semences 
de l’échantillon soumis pour l’analyse de teneur en 
eau étaient en dragées et la teneur en eau reportée est 
la moyenne de celles des semences et des matériaux 
d’enrobage. »

9.2.2.8 Contrôle en routine des résultats de 
teneur en eau obtenus avec l’humidimètre et 
en étuve

Le Tableau 9D doit être utilisé pour le contrôle des résul-
tats des humidimètres par rapport aux résultats obtenus en 
étuve.

Pour les échantillons de contrôle, un maximum de 5 % 
peut présenter une différence supérieure à la différence 
maximale admise. Si plus de 5  % des échantillons pré-
sentent des différences supérieures à celle-ci, un nouveau 
calibrage est exigé.

Tableau 9D. Tolérances pour les différences entre les ré-
sultats de teneur en eau en étuve à température constante 
et avec l’humidimètre

Moyenne des résultats en 
étuve (%, moyenne)

Tolérance 

Semences vêtues
      <10,9 0,5
     11–12,9 0,6
     13–14,9 0,7
     15–16,9 0,8
  17,0–18,0 0,9
Semences non vêtues
      <11,3 0,4
     11,3–13,7 0,5
     13,8–16,2 0,6
     16,3–18,0 0,7

9.2.2.9 Vérification des résultats entre 
différents humidimètres

Le Tableau 9E doit être utilisé pour le contrôle de deux 
humidimètres l’un par rapport à l’autre.

Tableau 9E. Tolérances pour les différences entre les 
résultats de teneur en eau obtenus avec différents 
humidimètres

Teneur en eau (%, moyenne 
des 2 humidimètres)

Tolérance

Semences vêtues
  <10,5 1,0
      10,5–11,4 1,1
      11,5–12,4 1,2
      12,5–13,4 1,3
      13,5–14,4 1,4
      14,5–15,4 1,5
      15,5–16,4 1,6
      16,5–17,4 1,7
      17,5–18,0 1,8
Semences non vêtues
  <10,7 0,8
      10,7–11,8 0,9
        11,9–13,1 1,0
      13,2–14,3 1,1
      14,4–15,6 1,2
      15,7–16,8 1,3
      16,9–18,0 1,4
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results, check the equipment and the laboratory procedure, 
and start again.

The reported result is rounded to one decimal place. 

9.2.2.7 Reporting of moisture meter results

The result of a moisture content test must be reported in 
the space provided to the nearest 0.1 %.
The following additional information must also be report-
ed under ‘Other Determinations’:
–	� The following statement must be entered: ‘A moisture 

meter was used.’
–	� If germinating seeds were present in the sample, the 

following statement must be entered: ‘Germinating 
seeds were found in the submitted moisture sample.’

–	� If mouldy seeds were present in the sample, the fol-
lowing statement must be entered: ‘Mouldy seeds 
were found in the submitted moisture sample.’

–	� In the case of pelleted seeds (see Chapter 11), the fol-
lowing statement must be entered: ‘The seeds of the 
submitted moisture sample were pelleted, and the 
moisture content reported is the average of seed and 
pelleting materials.’

9.2.2.8 Routine checking of moisture meter 
and oven moisture content results

Table 9D should be used when checking moisture meters 
against oven results.

For check samples, a maximum of 5 % may have a dif-
ference greater than the maximum permissible difference. 
If more than 5 % of the samples have differences greater 
than this, a new calibration is required (see 9.2.1).

Table 9D. Tolerance limits for differences between 
constant-temperature oven moisture measurements and 
moisture meter measurements.

Oven measurement average 
(average; %)

Tolerance 

Chaffy seeds
      <10.9 % 0.5
     11–12.9 % 0.6
     13–14.9 % 0.7
     15–16.9 % 0.8
  17.0–18.0 % 0.9
Non-chaffy seeds
      <11.3 % 0.4
     11.3–13.7 % 0.5
     13.8–16.2 % 0.6
     16.3–18.0 % 0.7

9.2.2.9 Checking of results from different 
moisture meters 

Table 9E should be used when checking two moisture me-
ters against each other.

Table 9E. Tolerance limits for differences between mois-
ture determinations conducted using different moisture 
meters

Moisture content (average of 2 meters; %) Tolerance

Chaffy seeds
  <10.5 % 1.0
      10.5–11.4 % 1.1
      11.5–12.4 % 1.2
      12.5–13.4 % 1.3
      13.5–14.4 % 1.4
      14.5–15.4 % 1.5
      15.5–16.4 % 1.6
      16.5–17.4 % 1.7
      17.5–18.0 % 1.8
Non-chaffy seeds
  <10.7 % 0.8
      10.7–11.8 % 0.9
      11.9–13.1 % 1.0
      13.2–14.3 % 1.1
      14.4–15.6 % 1.2
      15.7–16.8 % 1.3
      16.9–18.0 % 1.4
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Kapitel 10: Gewichtsbestimmung

10.1 Gegenstand
Gegenstand ist die Bestimmung des Gewichts von 1000 
reinen Samen der eingesandten Probe.

10.2 Definition
Die Anzahl der Samen aus einer gewogenen Menge reiner 
Samen wird gezählt und das Gewicht pro 1000 errechnet.

10.3 Grundsätze
Nur reine Samen werden gezählt und gewogen unter An-
wendung der Vorgehensweisen, die in Kapitel 3: Reinheits-
untersuchung beschrieben sind.

10.4 Ausrüstung
Die Samen können von Hand oder mit einer geeigne-
ten Zählmaschine abgezählt werden oder es können Ab-
zählausrüstungen aus der Keimfähigkeitsprüfung, z.  B. 
Vakuumzähler (5.5), verwendet werden.

10.5 Verfahren
Entweder  die gesamte Untersuchungsprobe (10.5.2)
oder  Wiederholungen von reinen Samen der 

Untersuchungsprobe
oder  Wiederholungen einer repräsentativen Teilmenge 

von reinen Samen der Einsendungsprobe (10.5.3)
dürfen verwendet werden.

10.5.1 Untersuchungsprobe

Die Untersuchungsprobe muss aus der gesamten Fraktion 
reiner Samen einer Reinheitsuntersuchung bestehen, die in 
Übereinstimmung mit Kapitel 3: Reinheitsuntersuchung 
der ISTA-Vorschriften durchgeführt wurde, oder aus reinen 
Samen eines repräsentativen Anteils der Einsendungspro-
be. Eine Änderung des Wassergehalts der Untersuchungs-
probe muss soweit wie möglich vermieden werden, indem 
die Untersuchungsprobe vor der Prüfung nur kurze Zeit 
gelagert und in wasserdichten Behältern aufbewahrt wird.

10.5.2 Zählen der gesamten 
Untersuchungsprobe mittels Zählgerät

Die gesamte Untersuchungsprobe wird durch das Zählgerät 
gegeben und die Anzahl der Samen auf der Anzeige abge-
lesen. Nach dem Zählen wird die Probe in Gramm auf die-
selbe Zahl von Dezimalstellen wie bei der Reinheitsunter-
suchung (3.5.1) abgewogen.

10.5.3 Zählen von Wiederholungen

Aus der Untersuchungsprobe werden wahllos mit der Hand 
oder mit einem Zählgerät acht Wiederholungen von je 100 
Samen abgezählt. Jede Wiederholung wird in Gramm auf 
dieselbe Zahl von Dezimalstellen wie bei der Reinheitsun-
tersuchung (3.5.1) gewogen (Tabelle 10A).

Tabelle 10A. Anzahl Dezimalstellen um das Gewicht der 
Untersuchungsprobe zu errechnen

Gewicht der Untersuchungsprobe 
(g)

Dezimalstellen (mind.)

Weniger als 1,0000 4
1,000–9,999 3
10,00–99,99 2
100,0–999,9 1
≥1000 oder mehr 0

Varianz, Standardabweichung und Variationskoeffizient 
sind wie folgt zu errechnen:

Varianz = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

x = Gewicht jeder einzelnen Wiederholung in Gramm
N = Anzahl der Wiederholungen
Σ = Summe von:
Standardabweichung s = √Varianz 

Variationskoeffizient = s × 100x

wobei x = mittleres Gewicht von 100 Samen.

Wenn der Variationskoeffizient die Zahl 6,0 bei schwer flie-
ßenden Grasarten oder 4,0 bei anderen Saaten nicht über-
schreitet, kann das Ergebnis der Bestimmung errechnet 
werden. ISTA definiert Grassaaten nicht als eine Gruppe.
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Chapitre 10 : Détermination du poids

10.1 Objet
L‘objet est de déterminer le poids de 1000 semences pures 
de l‘échantillon soumis.

10.2 Définition
Toutes les semences d’un poids donné de semences pures 
sont comptées et ensuite le poids de 1000 semences est 
calculé.

10.3 Principes généraux
Seules les semences pures sont comptées et pesées  ; les 
procédures décrites dans le Chapitre 3 : Analyse de pureté 
sont utilisées.

10.4 Appareils
Les semences peuvent être comptées manuellement, une 
machine de comptage adaptée peut aussi être utilisée, ou 
un équipement de comptage pour les tests de germination, 
comme p. ex. une tête de comptage par le vide. (5.5).

10.5 Procédé
Pour la détermination doivent être utilisés 
soit  la totalité de l‘échantillon de travail (10.5.2), 
soit  des répétitions de semences pures issues de l’échan-

tillon de travail, 
soit  des répétitions issues d’une fraction représentative de 

l’échantillon soumis (10.5.3).

10.5.1 Échantillon de travail

L’échantillon de travail doit correspondre à la totalité des 
semences pures d’une analyse de pureté effectuée selon 
les règles du Chapitre 3  : L’analyse de pureté, ou à des 
semences pures issues d’une fraction représentative de 
l’échantillon soumis. Une modification de la teneur en eau 
de l’échantillon de travail doit être évitée autant que pos-
sible en stockant les échantillons de travail avant l’essai 
dans des contenants étanches et seulement pendant une 
courte période.

10.5.2 Dénombrement de la totalité de 
l’échantillon de travail par la machine de 
comptage
Mettre l’échantillon de travail entier dans l’appareil et lire 
le nombre de semences sur l’indicateur. Après le comptage, 
déterminer le poids de l’échantillon en grammes en indi-
quant le même nombre de décimales que lors de l’analyse 
de pureté (3.5.1) (Tableau 10A).

10.5.3 Dénombrement des répétitions

A partir de l’échantillon de travail, dénombrer au hasard, 
à la main ou avec un appareil de comptage pour la germi-
nation, huit répétitions de 100 semences chacune. Mesurer 
le poids de chaque répétition, en grammes, en indiquant le 
même nombre de décimales que pour l’analyse de pureté 
(3.5.1) (Tableau 10A).

Tableau 10A. Nombre de décimales pour le poids de 
l’échantillon de travail

Poids de l’échantillon de 
travail (g)

Nombre décimales 
(min.)

Moins que 1,0000 4
1,000–9,999 3
10,00–99,99 2
100,0–999,9 1
1000 ou plus 0

Calculer la variance, l’écart type et le coefficient de varia-
tion comme suit :

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

x = poids de chaque répétition en grammes
N = nombre de répétitions 
Σ = somme de 
Écart type (s) = √Variance 

Coefficient de variation = s × 100x
avec x = poids moyen de 100 semences.

Si le coefficient de variation est inférieur ou égal à 6,0 pour 
les semences de graminées vêtues, ou 4,0 pour les autres 
semences, le résultat peut être calculé. L’ISTA ne définit 
pas les semences de graminées en tant que groupe.
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Chapter 10: Weight determination

10.1 Object
The object is to determine the weight per 1000 pure seeds 
of the sample as submitted.

10.2 Definition
The number of seeds in a weighed quantity of pure seed is 
counted, and the weight per 1000 calculated.

10.3 General principles
Only pure seeds are counted and weighed using the proce-
dures outlined in Chapter 3: The Purity Analysis.

10.4 Apparatus
Seeds can be counted manually, or a suitable counting 
machine, or counting equipment for germination tests, i.e. 
vacuum planting head (5.5) may be used.

10.5 Procedure
Either  the whole working sample (10.5.2), 
or  replicates of pure seed from the working sample, 
or  replicates from a representative fraction of the submit-

ted sample (10.5.3) 
must be used.

10.5.1 Working sample

The working sample must be the entire pure seed frac-
tion of a purity analysis carried out in accordance with 
Chapter 3: The Purity Analysis of the ISTA Rules, or pure 
seed taken from a representative fraction of the submitted 
sample. A change of the moisture content of the working 
sample must be avoided as far as possible by storing the 
working samples before testing only for short periods and 
in moisture proof containers. 

10.5.2 Counting the entire working 
sample by machine

Put the whole working sample through the machine, and 
read the number of seeds on the indicator. After counting, 
weigh the sample in grams to the same number of decimal 
places as in the purity analysis (3.5.1).

10.5.3 Counting replicates

From the working sample count out at random, by hand or 
with a germination counter, eight replicates, each of 100 
seeds. Weigh each replicate in grams to the same number 
of decimal places as in the purity analysis (3.5.1), i.e. 

Weight of working sample (g) Decimal places (minimum)
Less than 1.0000 4
1.000–9.999 3
10.00–99.99 2
100.0–999.9 1
1000 or more 0

Calculate the variance, standard deviation and coefficient 
of variation as follows:

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

where	
x = weight of each replicate in grams
N = number of replicates
Σ = sum of 
Standard deviation s = √Variance

Coefficient of variation = s × 100x

where x = mean weight of 100 seeds

If the coefficient of variation does not exceed 6.0 for 
chaffy grass seeds, or 4.0 for other seeds, the result of 
the determination can be calculated. ISTA does not define 
grass seeds as a group. 
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Falls der Variationskoeffizient über den relevanten 
Grenzwert hinausgeht, sind weitere acht Wiederholungen 
zu zählen und zu wiegen, und die Standardabweichung ist 
für die 16 Wiederholungen zu berechnen. Jene Wiederho-
lungen sind auszuschließen, die mehr als das Zweifache 
der wie oben berechneten Standardabweichung vom Mit-
telwert abweichen.

10.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Wenn mit einem Zählgerät gearbeitet wird, ist das Gewicht 
von 1000 Samen über das Gewicht der gesamten Untersu-
chungsprobe zu errechnen.

Wenn mit Wiederholungen gearbeitet wird, ist das 
durchschnittliche Gewicht von 1000 Samen über das Ge-
wicht der acht oder mehr 100-Samen-Wiederholungen zu 
errechnen.

Das Ergebnis muss so viele Dezimalstellen aufweisen, 
wie bei der Bestimmung angewendet wurden (10.5.3).

10.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis der Gewichtsbestimmung ist unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ mit der bei der Bestimmung ver-
wendeten Anzahl an Dezimalstellen (10.5.3) zu berichten.

Die verwendete Methode („Zählen der gesamten Unter-
suchungsprobe“ oder „Zählen von Wiederholungen“) und 
das nach 10.6 berechnete Ergebnis sind unter „Weitere Un-
tersuchungsergebnisse“ anzugeben.
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Si le coefficient de variation est supérieur à ces valeurs, 
il faut dénombrer et peser huit autres répétitions et calculer 
l‘écart type pour les 16 répétitions. Écarter toute répétition 
qui diffère de la moyenne de plus de deux fois l’écart type 
calculé.

10.6 Calcul et expression des 
résultats
Si le dénombrement est effectué par un appareil de comp-
tage, calculer la masse de 1000 semences à partir du poids 
total de l‘échantillon de travail.

Si le dénombrement se fait par répétitions, calculer la 
masse moyenne de 1000 semences à partir des poids d’au 
moins 8 répétitions de 100 semences.

Le résultat doit être exprimé avec le nombre de déci-
males indiqué en 10.5.3.

10.7 Indication des résultats
Le résultat d’une analyse de détermination du poids doit 
être reporté sous « Autres déterminations » avec le nombre 
de décimales utilisées dans la détermination (10.5.3).

La méthode utilisée (« Dénombrement de l’échantillon 
entier » ou « Dénombrement de répétitions ») et le résul-
tat calculé selon la règle 10.6 doivent être reportés sous 
« Autres déterminations ». 
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If the coefficient of variation exceeds whichever of 
these limits is appropriate, count and weigh a further 
eight replicates and calculate the standard deviation for 
the 16 replicates. Discard any replicate that diverges from 
the mean by more than twice the standard deviation as 
calculated.

10.6 Calculation and expression of 
results
If counting is by machine, calculate the weight of 1000 
seeds from the weight of the whole working sample.

If counting is by replicate, from the eight or more 
weights of 100-seed replicates, calculate the average 
weight of 1000 seeds.

The result must be expressed to the number of decimal 
places used in the determination (10.5.3).

10.7 Reporting results
The result of a weight determination test must be reported 
under ‘Other determinations’ to the number of decimal 
places used in the determination (10.5.3).

The method used (‘Counting the entire working sam-
ple’ or ‘Counting replicates’) and the result as calcu-
lated according to 10.6 must be reported under ‘Other 
Determinations’.
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Kapitel 11: Prüfung von umhülltem Saatgut

11.1 Gegenstand
Gegenstand ist die Gewinnung reproduzierbarer Informa-
tionen über den Anbauwert des mit Nicht-Samenmaterial 
umhüllten Saatgutes, bei dem durch die Umhüllung eine 
sichere Bestimmung aller einzelnen Samen und unschäd-
lichen Verunreinigungen gemäß Kapitel 3 nicht durchführ-
bar ist, ohne die zur Untersuchung vorliegenden Strukturen 
zu zerstören. Zu diesem Zweck werden Techniken und De-
finitionen dort vorgeschrieben, wo die in dem betreffenden 
Kapitel beschriebenen nicht direkt anwendbar sind. Eine 
breite Palette von Materialien kann verwendet werden, um 
einzelne Samen, entweder als einzelne Einheiten wie bei 
Pillen oder verteilt in Bändern und in Matten zu umhül-
len. Jedoch gilt gebeiztes Saatgut nicht als umhüllt und soll 
deshalb entsprechend den in den anderen Kapiteln vorge-
schriebenen Methoden untersucht werden. Werden keine 
besonderen Hinweise gegeben, sind die in dem betreffen-
den Kapitel beschriebenen zu befolgen. Die Vorschriften 
für pilliertes Saatgut sind ebenso bei inkrustiertem und 
granuliertem Saatgut und die für Saatbänder auch bei Saat-
matten anzuwenden.

11.1.1 Begriffe

Pilliertes Saatgut    Mehr oder weniger runde für die Prä-
zisionssaat entwickelte Einheiten, die gewöhnlich einen 
einzelnen Samen einschließen, dessen Größe und Form 
nicht mehr sofort augenscheinlich ist. Die Pille kann 
zusätzlich zum Pillierungsmaterial Pflanzenschutzmit-
tel, Farbstoffe oder andere Zusätze enthalten.

Inkrustiertes Saatgut    Einheiten, die mehr oder weniger 
die Form der Samen beibehalten und deren Größe und 
Gewicht in stärkerem oder geringerem Ausmaß variie-
ren. Das Inkrustierungsmaterial kann Pflanzenschutz-
mittel, Farbstoffe oder andere Zusätze enthalten.

Granuliertes Saatgut    Einheiten, die mehr oder weniger 
zylindrisch sind, einschließlich Typen, die mehr als ei-
nen Samen enthalten. Das Granulat kann zusätzlich zum 
Granulierungsmaterial Pflanzenschutzmittel, Farbstoffe 
oder andere Zusätze enthalten.

Saatbänder    Schmale Streifen aus Materialien wie Papier 
oder anderem zersetzbarem Material, in dem Samen 
entweder zufallsmäßig, in Gruppen, oder in einer Ein-
zelreihe platziert sind.

Saatmatten    Breite Bögen aus Materialien wie Papier 
oder anderem zersetzbarem Material mit in Reihen, 
Gruppen oder zufallsmäßig über den Bogen verteilten 
Samen.

Gebeiztes Saatgut    Siehe 2.2.11. Gebeiztes Saatgut muss 
nach den in den anderen Kapiteln vorgeschriebenen 
Methoden untersucht werden.

Anmerkung:  Die Nummerierung dieses Kapitels bezieht 
sich auf die entsprechenden Abschnitte in den anderen 
Kapiteln der Vorschriften, das heißt 11.3.2.1 bedeutet 
Querverweise von Kapitel 11 auf Kapitel 3.2.1.

11.2 Probenahme
11.2.5 Verfahren

11.2.5.1 Verfahren zur Probenahme aus einer 
Saatgutpartie

11.2.5.1.2 Probeintensität

Die Probenahme aus Partien von pilliertem Saatgut sollte 
mit der Intensität erfolgen, wie sie für eine einzelne Par-
tie in Kapitel 2 beschrieben ist. Die Probenahme aus einer 
Partie Saatbänder sollte analog zu den Anweisungen unter 
2.5.1.2 durch zufallsgemäße Entnahme von Päckchen oder 
(von Rollen) Bandstücken erfolgen, vorausgesetzt dass die 
bis zu 2 000 000 (20 Einheiten à 100 000) Samen enthal-
tenden Päckchen oder Rollen, als Grundeinheit zusam-
mengefasst und deshalb als ein Behälter betrachtet werden 
können.

11.2.5.1.3–6 Gewinnung und Versand der 
Einsendungsprobe

Da Einsendungsproben von umhüllten Samen üblicher-
weise weniger Samen enthalten als gleich schwere Proben 
nicht umhüllter Samen, ist besondere Sorgfalt bei der Zie-
hung der Probe erforderlich, um sicherzustellen, dass sie 
für die Partie repräsentativ ist. Vorsichtsmassnahmen sind 
zur Vermeidung von Schäden und Veränderungen an den 
Pillen oder an Saatbändern bei Probenahme, Handhabung 
und Transport nötig, und Proben sind in geeigneten Behäl-
tern einzusenden.

11.2.5.2 Verfahren zur Gewinnung der 
Untersuchungsprobe

Für pilliertes Saatgut ist einer der in 2.5.2.2.1 beschriebe-
nen Probenteiler zu verwenden. Jedoch darf die Fallhöhe 
von 250 mm nie überschritten werden. Bei Saatbändern 
werden Bandstücke zufallsmäßig entnommen, so dass aus-
reichend Samen für die Prüfung zur Verfügung stehen.
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Chapitre 11 : Essais sur semences enrobées

11.1 Objet
Le but est d’obtenir des informations reproductibles quant 
à la valeur d’utilisation des semences enrobées dans des 
matériaux autres que des semences, et qui ont été appli-
qués de telle manière que l’identification exacte de toutes 
les semences individuelles et de la matière inerte, comme 
décrit en Chapitre 3, est impossible sans détruire les struc-
tures soumises à l’analyse. A cet effet, des techniques et 
définitions sont prescrites lorsque celles décrites dans le 
chapitre approprié ne sont pas directement applicables. Un 
large éventail de matériaux peut être utilisé pour l’enrobage 
des semences individuelles, soit en unités séparées telles 
que les dragées, soit disposées et espacées en bandes ou 
en plaques. Cependant, les semences traitées ne sont pas 
couvertes dans ce cas et doivent être examinées selon les 
méthodes prescrites dans les autres chapitres. Lorsque des 
instructions spécifiques ne sont pas données, ce sont celles 
des chapitres appropriés qui doivent être suivies. Quand 
il est fait référence aux semences en dragées, les règles 
s’appliquent également aux semences pralinées et aux 
semences granulées, ainsi qu’aux semences disposées en 
bandes et en plaques.

11.1.1 Définitions

Semences en dragées    unités plus ou moins sphériques 
créées pour effectuer des semis de précision, com-
prennent habituellement une semence unique dont la 
taille et la forme ne sont plus reconnaissables de façon 
évidente. La dragée, en plus du matériel d’enrobage, 
peut contenir des pesticides, des colorants ou d’autres 
additifs

Semence pralinée    unités conservant plus ou moins la 
forme de la semence, leur taille et leur poids variant 
avec plus ou moins d’ampleur. Le matériau d’enrobage 
peut contenir des pesticides, des fongicides, des colo-
rants ou d’autres additifs

Semences granulées    unités plus ou moins cylindriques 
incluant des catégories avec plus d’une semence réunies 
ensemble. Les semences granulées, en plus du matériau 
d’inclusion de granule, peuvent contenir des pesticides, 
des colorants ou d’autres additifs

Semences en rubans    bandes étroites de matériau, telles 
que le papier ou tout autre matériau dégradable, avec 
les graines espacées de façon aléatoire, disposées en 
groupes ou dans une seule rangée.

Semences en plaques    larges feuilles de matériau, telles 
que le papier ou tout autre matériau dégradable, avec 
des graines placées en rangs, en groupes ou au hasard 
dans toutes les feuilles.

Traitement de semences    Voir 2.2.11. Les semences qui 
ont reçu des traitements doivent toutefois être analysées 
selon les méthodes prescrites dans les autres chapitres.

Remarque :  la numérotation de ce chapitre se réfère aux 
paragraphes appropriés des autres chapitres des Règles, 
p. ex. 11.3.2.1, référence croisée du Chapitre 11 et du 
Chapitre 3.2.1.

11.2 Échantillonnage
11.2.5 Modes opératoires

11.2.5.1 Modes opératoires pour 
l’échantillonnage d’un lot de semences

11.2.5.1.2 Intensité de l’échantillonnage

L’échantillonnage d’un lot de dragées doit être effectué 
selon l’intensité la plus appropriée par rapport au lot consi-
déré comme indiqué au Chapitre 2. L’échantillonnage d’un 
lot de semences en rubans doit être effectué en prélevant 
des paquets ou (à partir de bobines) des morceaux de ruban 
au hasard, en procédant par analogie avec les prescriptions 
des sections 2.5.1.2, pourvu que des paquets ou des bobines 
contenant un maximum de 2 000 000 (20 unités de l00 000 
semences) semences puissent être mélangés pour constituer 
une unité de base et être considéré par conséquent comme 
un emballage.

11.2.5.1.3–1.6 Prélèvement et mise à dispositions 
l’échantillon soumis

Puisque les échantillons soumis de semences enrobées 
contiennent normalement moins de semences que les 
échantillons équivalents de semences non enrobées, une 
attention spéciale est nécessaire pour prélever l’échantillon 
pour s’assurer qu’il est représentatif du lot. Des précautions 
sont nécessaires pendant le prélèvement, la manipulation 
et le transport afin d’éviter d’endommager ou modifier 
les dragées ou les rubans de semences, et les échantillons 
doivent être présentés dans des emballages appropriés.

11.2.5.2 Obtention de l’échantillon de travail

Pour les semences en dragées utilisez un des diviseurs 
décrits dans 2.5.2.2.1. Cependant la hauteur de la chute 
doit ne jamais excéder 250 mm. Pour la semence en ruban, 
prendre des morceaux de ruban au hasard, afin fournir suf-
fisamment de semences pour l’essai.
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Chapter 11: Testing coated seeds

11.1 Object
The object is to gain reproducible information as to the 
planting value of seeds coated in non-seed materials 
which have been applied in a way which makes positive 
identification of all individual seeds and inert matter as 
described in Chapter 3 impracticable without destroying 
the structure(s) presented for testing. For this purpose, 
techniques and definitions are prescribed where those de-
scribed in the appropriate chapter are not directly applica-
ble. A wide range of materials may be used to coat seeds 
as individuals in discrete units as in pellets or spaced in 
strips or sheets. However, treated seeds are not covered 
and should be tested according to the methods prescribed 
in other chapters. When specific instructions are not given, 
those in the appropriate chapter must be followed. Where 
reference is made to seed pellets the rules also apply to 
encrusted seed and seed granules, and where to seed tapes, 
to seed mats.

11.1.1 Definitions

Seed pellets    More or less spherical units developed for 
precision sowing, usually incorporating a single seed 
with the size and shape of the seed no longer readily 
evident. The pellet, in addition to the pelleting mate-
rial, may contain pesticides, dyes or other additives.

Encrusted seed    Units more or less retaining the shape 
of the seed with the size and weight changed to a 
greater or lesser extent. The encrusting material may 
contain pesticides, fungicides, dyes or other additives.

Seed granules    Units more or less cylindrical, includ-
ing types with more than one seed joined together. The 
granule, in addition to the granulating material, may 
contain pesticides, dyes or other additives.

Seed tapes    Narrow bands of material, such as paper or 
other degradable material, with seeds spaced random-
ly, in groups or in a single row.

Seed mats    Broad sheets of material, such as paper or 
other degradable material, with seeds placed in rows, 
groups or at random throughout the sheets.

Seed treatment    See 2.2.11. Seeds which have received 
seed treatment must still be tested according to the 
methods prescribed in other chapters.

Note: the numbering in this Chapter refers to the appro-
priate paragraphs of the other Chapters in the Rules, e.g. 
11.3.2.1 cross references Chapter 11 to Chapter 3.2.1.

11.2 Sampling
11.2.5 Procedures

11.2.5.1 Procedures for sampling a seed lot

11.2.5.1.2 Sampling intensity

Sampling the lot of seed pellets should be done accord-
ing to the intensity appropriate to the particular lot, as 
laid down in Chapter 2. Sampling the lot of seed tapes 
should be done by taking packets or (from reels) pieces of 
tape at random, analogously following the prescriptions 
of 2.5.1.2, provided that packets or reels containing up to 
2 000 000 (20 units of 100 000) seeds may be combined 
as a basic unit and therefore are to be considered as one 
container.

11.2.5.1.3–1.6 Drawing and disposal of submitted 
sample

As submitted samples of coated seeds normally contain 
fewer seeds than corresponding samples of uncoated 
seeds, special care is necessary in drawing the sample 
to ensure that it is representative of the lot. Precautions 
are necessary to avoid damage to or change in the pellets 
or seed tape during drawing, handling and transport, and 
samples must be submitted in suitable containers.

11.2.5.2 Procedure for obtaining the working 
sample

For pelleted seeds use one of the dividers described in 
2.5.2.2.1. However, the distance of fall must never exceed 
250 mm. For seed tapes take pieces of tape at random, to 
provide sufficient seeds for the test.
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11.2.5.2.1 Mindestgröße der Untersuchungsprobe

Die Untersuchungsproben dürfen keine geringere Anzahl 
Pillen oder Samen enthalten als in Spalte 3 der Tabellen 
11A und 11B angegeben. Wenn eine kleinere Probe ver-
wendet wird, ist die tatsächliche Anzahl Pillen oder Samen 
dieser Probe auf dem ISTA-Bericht anzugeben.

Tabelle 11A. Probengrößen in Anzahl Pillen bei pilliertem 
Saatgut. Anmerkung: Diese Tabelle ist eine Kopie von 
Tabelle 2B Teil 1

Bestimmung Einsendungs-
proben nicht 
weniger als

Untersuchungs-
proben nicht 
weniger als

1 2 3
Reinheitsuntersuchung 
(einschließlich Nachprüfung 
der Art)

  2 500   2 500

Gewichtsbestimmung   2 500 Komponente 
reine Pillen

Keimfähigkeit   2 500      400
Bestimmung von Samen 
anderer Arten

10 000   7 500

Bestimmung von Samen 
anderer Arten (inkrustiertes 
und granuliertes Saatgut)

25 000 25 000

Größensortierung   5 000   1 000

Tabelle 11B. Probengrößen in Anzahl Samen bei Saat-
bändern. Anmerkung: Diese Tabelle ist eine Kopie von 
Tabelle 2B Teil 2

Bestimmung Einsendungs-
proben nicht 
weniger als

Untersuchungs-
proben nicht 
weniger als

1 2 3
Nachprüfung der Art      300    100
Keimfähigkeit   2 000    400
Reinheitsuntersuchung 
(wenn beantragt)

  2 500 2 500

Bestimmungen von Samen 
anderer Arten

10 000 7 500

11.2.5.4 Bedingungen für die Ausstellung 
eines Internationalen Orange-Berichts über 
eine Saatgutpartie 

11.2.5.4.1 Partiegröße

Unter der Voraussetzung, dass eine befriedigende Ho-
mogenität der Partie ausreichend erkennbar ist, kann das 
Höchstgewicht der Partie so groß sein wie das in Kapitel 2 
vorgeschriebene Höchstgewicht der Partie, für das Probe-
verfahren vorgeschrieben sind. Dies gilt vorbehaltlich einer 
Toleranz von 5 %.

Die Höchstzahl von Samen, die eine Partie pilliertes 
Saatgut, granuliertes Saatgut, Saatbänder oder Saatmatten 
enthalten darf, beträgt 1 000 000 000 (10 000 Einheiten à 
100 000), vorausgesetzt dass das Gewicht der Partie ein-
schließlich des Umhüllungsmaterials 42 000 kg (40 000 kg 
zuzüglich 5 %) nicht übersteigt.

11.2.5.4.4 Größe der Einsendungsprobe

Einsendungsproben dürfen keine geringere Anzahl Pillen 
oder Samen enthalten, als in Spalte 2 der Tabellen 11A und 
11B angegeben ist. Wird eine kleinere Probe eingesandt, ist 
folgende Erklärung in den ISTA-Bericht einzufügen: „Die 
Einsendungsprobe enthielt nur … Pillen (Samen) und ent-
spricht nicht den Internationalen Vorschriften für die Prü-
fung von Saatgut.”

11.3 Reinheitsuntersuchung
11.3.1 Gegenstand

Eine Reinheitsuntersuchung im eigentlichen Sinn (d. h. der 
Samen innerhalb der Pillen und der Bänder) muss nicht 
durchgeführt werden. Wenn vom Antragsteller beantragt, 
kann in Übereinstimmung mit Kapitel 3 der Internationalen 
Vorschriften für die Prüfung von Saatgut eine Reinheitsun-
tersuchung an depillierten oder aus dem Band entnomme-
nen Samen durchgeführt werden (siehe auch 11.3.5.3). Die 
Auftrennung in Komponenten bei pillierten Samen ist in 
11.3.2 definiert; bei Saatbändern erfolgt keine Auftrennung.

11.3.2 Begriffe für pilliertes Saatgut

11.3.2.1 Reine Pillen

Zu den reinen Pillen gehören:
a)	� unversehrte Pillen, gleichgültig, ob sie Samen enthalten 

oder nicht;
b)	� gebrochene oder beschädigte Pillen, bei denen mehr als 

die Hälfte der Oberfläche des Samens von Pillierungs-
material bedeckt ist, ausgenommen wenn der Same ent-
weder augenscheinlich nicht zu der vom Antragsteller 
angegebenen Art gehört (siehe 11.3.2.2.b) oder wenn 
kein Same vorhanden ist (siehe 11.3.2.3.b).

11.3.2.2 Unpillierte Samen

Zu den unpillierten Samen gehören:
a)	 freie Samen jeder Art;
b)	 gebrochene Pillen mit Samen, die erkennbar nicht zu 

der vom Antragsteller angegebenen Art gehören;
c)	 gebrochene Pillen mit Samen, die erkennbar zu der 

vom Antragsteller angegebenen Art, aber nicht zum 
Anteil reiner Pillen gehören.
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11.2.5.2.1 Taille de d’échantillon de travail

Les échantillons de travail doivent contenir au minimum le 
nombre de dragées ou de semences indiqué dans la colonne 
3 des Tableaux 11A et 11B. Si un plus petit échantillon 
est utilisé, le nombre réel de dragées ou de semences dans 
l’échantillon doit figurer sur le Bulletin ISTA. 

Tableau 11A. Tailles des échantillons de semences en 
dragées données en nombre de dragées. Remarque : ce 
tableau est une copie du Tableau 2B Partie 1

Déterminations Échantillons 
soumis (min.)

Échantillons de 
travail (min.)

1 2 3
Analyse de pureté (y compris 
la vérification de l’espèce)

  2 500   2 500

Détermination du poids   2 500 Fraction dra-
gées pures

Germination   2 500      400
Détermination des autres 
semences

10 000   7 500

Détermination des autres 
semences (semences prali-
nées et en granules)

25 000 25 000

Calibrage des semences   5 000   1 000

Tableau 11B. Taille des échantillons de semences en 
rubans données en nombre de semences. Remarque : ce 
tableau est une copie du Tableau 2B Partie 2

Déterminations Échantillons 
soumis 
(min.)

Échantillons 
de travail 
(min.)

1 2 3
Vérification de l’espèce      300    100
Germination   2 000    400
Analyse de pureté (si demandée)   2 500 2 500
Détermination des autres 
semences

10 000 7 500

11.2.5.4 Conditions de délivrance des 
Bulletins Internationaux Oranges de Lots de 
Semences

11.2.5.4.1 Taille du lot

Il est évident que le lot doit être suffisamment homogène, 
le poids maximum du lot peut être aussi élevé que le poids 
maximum des lots pour lesquels les procédures d’échan-
tillonnage sont prescrits dans le Chapitre 2, avec une tolé-
rance de 5 %.

Le nombre maximum de semences en dragées, en gra-
nules, en rubans ou en plaque, qu’un lot peut contenir, est 
de 1 000 000 000 (10 000 unités de 100 000 semences) à 

condition que le poids du lot comprenant le matériau d’en-
robage ne dépasse pas 42 000 kg (40 000 kg plus 5 %).

11.2.5.4.4 Taille de d’échantillon soumis

Les échantillons soumis doivent contenir un nombre de 
dragées ou de semences minimum tel que indiqué dans la 
colonne 2 des Tableaux 11A et 11B. Si un plus petit échan-
tillon est utilisé, la mention suivante doit être indiquée 
sur le certificat  : «  L’échantillon a soumis contenait seu-
lement…. dragées (semences) ce qui n’est pas conformes 
aux Règles Internationales pour les Essais de Semences ».

11.3 Analyse de pureté
11.3.1 Objet

Une analyse de pureté au sens strict (c’est à dire les se-
mences à l’intérieur des dragées et des bandes) n’est pas 
obligatoire cependant, si l’analyse de pureté, demandée par 
le requérant, porte sur des semences retirées de leur dragées 
ou des bandes, elle peut être effectuée selon le Chapitre 3 
des Règles ISTA (voir également le 11.3.5.3). La séparation 
des semences en dragées est définie dans la partie 11.3.2, 
mais pour les semences en ruban aucune séparation n’est 
faite.

11.3.2 Définitions pour les semences en 
dragées

11.3.2.1 Semences en dragées pures

Les semences en dragées pures doivent comprendre :
a)	� les dragées entières qu’elles contiennent ou non la 

semence ;
b)	� les dragées brisées et endommagés dont plus de la 

moitié de la surface de la semence est couverte par le 
matériau d’enrobage, sauf lorsqu’il est évident que la 
semence n’est pas l’espèce indiquée par le requérant 
(11.3.2.2b), ou qu’il n’y ait aucune semence présente 
(voir le 11.3.2.3b).

11.3.2.2 Semence non enrobée

La semence non enrobée comprend :
a)	 les semences nues de toutes espèces ;
b)	� les dragées brisées contenant une semence qui n’est 

visiblement pas de l’espèce annoncée par le requérant ;
c)	� les dragées brisées contenant une semence identifiée 

comme étant de l’espèce indiquée par le requérant, mais 
non incluses dans la fraction des dragées pures.
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11.2.5.2.1 Minimum size of working sample

Working samples must contain not less than the number 
of pellets or seeds indicated in column 3 of Tables 11A 
and 11B. If a smaller sample is used the actual number 
of pellets or seeds in the sample must be reported on the 
ISTA Certificate.

Table 11A. Sample sizes of pelleted seeds in number of 
pellets. Note: this table is a copy of Table 2B Part 1

Determinations Submitted 
samples not 
less than

Working 
samples not 
less than

1 2 3
Purity analysis (including verifica-
tion of species)

  2 500   2 500

Weight determination   2 500 Pure pellet 
fraction

Germination   2 500      400
Determination of other seeds 10 000   7 500
Determination of other seeds 
(encrusted seeds and seed 
granules)

25 000 25 000

Size grading   5 000   1 000

Table 11B. Sample sizes of seed tapes in number of 
seeds. Note: this table is a copy of Table 2B Part 2

Determinations Submitted 
samples not 
less than

Working 
samples not 
less than

1 2 3
Verification of species      300      100
Germination   2 000      400
Purity analysis (if required)   2 500   2 500
Determination of other seeds 10 000   7 500

11.2.5.4 Conditions for issuing Orange 
International Seed Lot Certificates

11.2.5.4.1 Seed lot size

Providing there is satisfactory evidence that the lot is rea-
sonably homogeneous, the maximum weight of lot may 
be as great as the maximum weight of lot for which sam-
pling procedures are prescribed in Chapter 2, subject to 
the tolerance of 5 %.

The maximum number of seeds that a lot of seed pel-
lets, seed granules, seed tapes or seed mats may contain is 
1 000 000 000 (10 000 units of 100 000), except that the 
weight of the lot, including the coating material, may not 
exceed 42 000 kg (40 000 kg plus 5 %).

11.2.5.4.4 Submitted sample

Submitted samples must contain not less than the number 
of pellets or seeds indicated in column 2 of Tables 11A and 
11B. If a smaller sample is used the following statement 
must be inserted on the certificate: ‘The sample submitted 
contained only .... pellets (seeds) and is not in accordance 
with the International Rules for Seed Testing.’

11.3 Purity analysis
11.3.1 Object

A purity analysis in the strict sense (i.e. of the seeds inside 
the pellets and tapes) is not obligatory though, if requested 
by the applicant, a purity analysis on depelleted seeds or 
seed removed from tape may be carried out in accordance 
with Chapter 3 of the International Rules for Seed Test-
ing (see also 11.3.5.3). Separations for pelleted seed are 
defined in 11.3.2 but for taped seed no separation is made.

11.3.2 Definitions for pelleted seed

11.3.2.1 Pure pellets

Pure pellets must include:

a)	� Entire pellets regardless of whether or not they contain 
seed,

b)	� Broken and damaged pellets in which more than half 
the surface of the seed is covered by pelleting material, 
except when it is obvious that either the seed is not of 
the species stated by the applicant (11.3.2.2.b), or there 
is no seed present (see 11.3.2.3.b).

11.3.2.2 Unpelleted seed

Unpelleted seed must include:

a)	 Free seeds of any species,

b)	� Broken pellets containing a seed that is recognisably 
not of the species stated by the applicant,

c)	� Broken pellets containing seed recognisable as being 
of the species stated by the applicant but not included 
in the pure pellets fraction.

Editor
Sticky Note
11.2.5.4.1: Removal of ‘encrusted seed’ in description of maximum seed lot size; deletion of last sentence for consistency on Orange International Certificate requirements
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11.3.2.3 Unschädliche Verunreinigungen

Zu den unschädlichen Verunreinigungen gehören:
a)	 loses Pillierungsmaterial;
b)	 gebrochene Pillen, in denen augenscheinlich keine 

Samen vorhanden sind;
c)	 alle anderen Bestandteile, die in 3.2.3 als unschädliche 

Verunreinigungen definiert sind.

11.3.3 Allgemeine Grundsätze

Die Untersuchungsprobe der Pillen wird in die folgenden 
drei Komponenten aufgeteilt: reine Pillen, unpillierte Samen 
und unschädliche Verunreinigungen, wobei die Prozentsät-
ze jeder Komponente gewichtsmäßig bestimmt werden.

Die Samen aller Arten und jede Art von unschädlichen 
Verunreinigungen müssen so weit wie möglich bestimmt 
und, wenn für den Bericht erforderlich, ihre Gewichtspro-
zentsätze ermittelt werden.

11.3.4 Nachprüfung der Art

Um zu prüfen, ob die Samen in den Pillen im Wesentlichen 
zu der vom Antragsteller angegebenen Art gehören, muss 
das Pillierungsmaterial von 100 Pillen, welche dem Anteil 
reiner Pillen aus einer Reinheitsprüfung entnommen wer-
den, entfernt und die Art jedes Samens bestimmt werden. 
Das Pillierungsmaterial kann durch Abwaschen oder in 
trockenem Zustand entfernt werden. Entsprechend müssen 
100 Samen den Bändern entnommen und die Identität jedes 
Samens bestimmt werden.

Bei Saatbändern wird, abhängig vom Bandmaterial, das 
Band entfernt oder aufgelöst, so dass 100 Samen untersucht 
werden können. Wenn die Samen im Band außerdem pil-
liert sind, wird das Pillierungsmaterial wie oben angegeben 
entfernt.

11.3.5 Verfahren

11.3.5.1 Untersuchungsprobe

Bei Pillen muss die Reinheitsuntersuchung an einer Un-
tersuchungsprobe, die von der Einsendungsprobe in Über-
einstimmung mit 11.2.5.2 gewonnen wurde, durchgeführt 
werden. Die Größe der Untersuchungsprobe muss der in 
Spalte 3 der Tabelle 11A angegebenen entsprechen. Die 
Analyse kann an einer Untersuchungsprobe mit dieser An-
zahl Pillen oder an zwei unabhängig voneinander gezoge-
nen Teilproben von mindestens der Hälfte dieser Anzahl 
durchgeführt werden. Die Untersuchungsprobe (oder jede 
Teilprobe) ist in Gramm auf mindestens die Anzahl Dezi-
malstellen abzuwiegen, die notwendig ist, um den Prozent-

satz der betreffenden Komponente auf eine Dezimalstelle 
genau zu berechnen (3.5.1).

11.3.5.2 Trennung

Die Untersuchungsprobe der Pillen (oder die Teilprobe) ist 
nach dem Abwiegen in die in 11.3.2 definierten Kompo-
nenten zu trennen.

11.3.5.3 Verfahren für Reinheitsunter
suchungen bei depillierten Samen und aus 
Bändern entnommenen Samen

Wenn eine Reinheitsuntersuchung auf Anfrage des An-
tragstellers an depillierten Samen durchgeführt werden 
soll, wird die Untersuchungsprobe von nicht weniger als 
2500 Pillen durch Schütteln in feinmaschigen Sieben, 
welche in Wasser eingetaucht sind, depilliert. Empfohlen 
wird ein Sieb von 1,00 mm Maschenweite über einem Sieb 
von 0,5 mm Maschenweite. Das Pillierungsmaterial wird 
im Wasser abgelöst und das zurückbleibende Saatgut über 
Nacht an einem warmen trockenen Ort auf wasserabsorbie-
rendem Material wie zum Beispiel Filterpapier getrocknet. 
Nach dem Trocknen wird das Material einer Reinheitsun-
tersuchung in Übereinstimmung mit Kapitel 3 unterzogen. 
Die Komponenten (reine Samen, andere Samen und un-
schädliche Verunreinigungen) sind als Prozentsätze ihres 
Gesamtgewichtes zu berichten. Die Pillierungsmasse bleibt 
dabei außer Betracht. Der Prozentsatz des Pillierungsmate-
rials ist getrennt und nur auf Antrag zu berichten.

Wenn eine Reinheitsuntersuchung bei aus Bändern ent-
nommenen Samen beantragt wird, wird das Bandmaterial 
bei Papierbändern vorsichtig von der Untersuchungsprobe 
abgetrennt und abgezogen. Wasserlösliches Bandmaterial 
wird angefeuchtet, bis die Samen frei werden. Wenn pil-
lierte Samen in den Bändern vorgefunden werden, ist dem 
Verfahren in dem vorhergehenden Abschnitt zu folgen. Die 
angefeuchteten Samen sind zu trocknen und das befreite 
Samenmaterial muss einer Reinheitsuntersuchung wie 
oben angegeben unterzogen werden. Die Komponenten 
(reine Samen, andere Samen und unschädliche Verunrei-
nigungen) sind als Prozentsätze ihres Gesamtgewichtes zu 
berichten, wobei das Bandmaterial außer Betracht bleibt.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu berichten und 
es ist zu vermerken „ausschließlich des Gewichtes von 
…-Material“.

11.3.6 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Der Gewichtsprozentsatz jeder Komponente (11.3.3) 
muss auf eine Dezimalstelle genau berechnet werden. Es 
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11.3.2.3 Matière inerte

La matière inerte comprend :
a)	 matériau détaché de la dragée ;
b)	 les dragées brisées dans lesquelles il est évident qu’il 

n’y a aucune semence ;
c)	 tout autre matériau défini en tant que matière inerte 

dans la partie 3.2.3 du Chapitre 3.

11.3.3 Principes généraux

L’échantillon de travail de dragées est séparé en trois com-
posants : les dragées pures, les semences non enrobées et 
les matières inertes, le pourcentage de chaque partie est 
déterminé en poids.

Toutes les espèces de semences et chaque catégorie de 
matière inerte doivent être identifiées dans la mesure du 
possible et, si le résultat doit être indiqué, son pourcentage 
est déterminé en poids.

11.3.4 Vérification des espèces

Afin de vérifier que la semence contenue dans la dragée 
est en grande partie de l’espèce annoncée par le requérant, 
il est obligatoire d’enlever le matériau d’enrobage de 100 
dragées prises dans la fraction des dragées pures de l’essai 
de pureté et de déterminer les espèces de chaque semence. 
Le matériau d’enrobage peut être lavé ou retiré à l’état sec. 
De la même façon 100 semences doivent être retirées des 
rubans et l’identité de chaque semence doit être déterminée.

Pour les semences en ruban, selon le matériau dont le 
ruban est fait, retirer ou dissoudre le ruban afin de pouvoir 
examiner 100 semences. Quand les semences du ruban 
sont également enrobées, éliminer le matériau d’enrobage 
comme indiqué ci-dessus.

11.3.5 Mode opératoire

11.3.5.1 Échantillon de travail

Pour des dragées l’analyse de pureté sera effectuée sur un 
échantillon de travail prélevé à partir de l’échantillon sou-
mis conformément à la partie 11.2.5.2. La taille de l’échan-
tillon de travail doit être celle indiquée dans la colonne 3 
du Tableau 11A. L’analyse peut être faite sur un échantillon 
de travail comportant ce nombre de dragées ou sur deux 
sous-échantillons d’au moins la moitié de ce nombre cha-
cun prélevés indépendamment.

L’échantillon de travail (ou chaque sous-échantillon) 
sera pesé en grammes jusqu’à la décimale minimale néces-
saire pour calculer le pourcentage de ses composants à une 
décimale près (voir le 3.5.1).

11.3.5.2 Séparation

L’échantillon de travail de dragées (ou de sous-échantillon) 
après avoir été pesé, doit être séparé dans ses composants 
comme défini dans la partie 11.3.2.

11.3.5.3 Modes opératoires pour l’analyse 
de pureté sur semences désenrobées et sur 
semences retirées des rubans

Quand une analyse de pureté sur semences désenrobées 
doit être entreprise à la demande du requérant, l’échantillon 
de travail, qui ne doit pas contenir moins de 2500 dragées, 
est désenrobé en le secouant dans des tamis à mailles fines 
immergés dans l’eau. Un tamis à mailles de 1 mm maintenu 
au-dessus d’un tamis de 0,5 mm est recommandé. Le maté-
riau d’enrobage se disperse dans l’eau et les semences res-
tantes sont séchées pendant une nuit dans un endroit chaud 
et sec sur un matériau absorbant l’humidité, par exemple, 
papier filtre. Après séchage, ce matériel doit être soumis à 
une analyse de pureté, en accord avec le Chapitre 3. Cha-
cun des composants (semences pures, semences d’autres 
plantes et matières inertes) doit être indiqué en pourcentage 
de leur poids global hors matériel d’enrobage. Le pourcen-
tage du matériau d’enrobage est indiqué séparément seule-
ment sur demande.

Lorsqu’une analyse de pureté sur semences extraites de 
rubans est demandée, le matériau du ruban de l’échantillon 
de travail est soigneusement séparé des rubans de papier et 
retiré. Le matériau du ruban, soluble dans l’eau, est humi-
difié jusqu’à ce que les semences soient libérées. Lorsque 
des semences en dragées sont trouvées dans les rubans, 
suivre le mode opératoire indiqué au paragraphe précé-
dent. Les semences humidifiées doivent être séchées et les 
semences libérées doivent être soumises à une analyse de 
pureté conformément au paragraphe ci-dessus. Chacun des 
composants (semences pures, semences d’autres plantes et 
matières inertes) est reporté en pourcentage de leur poids 
global après extraction du ruban.

Les résultats de ces analyses doivent être inscrits sur le 
Bulletin ISTA sous « Autres déterminations » en indiquant 
« poids des…, matériau exclu .
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11.3.2.3 Inert matter

Inert matter must include:

a)	 Loose pelleting material,

b)	 Broken pellets in which it is obvious that there is no 
seed,

c)	 Any other material defined as inert matter in 3.2.3 of 
Chapter 3.

11.3.3 General principles

The working sample of pellets is separated into the fol-
lowing three components: pure pellets, unpelleted seed 
and inert matter, and the percentage of each part is deter-
mined by weight.

All species of seed and each kind of inert matter pre-
sent must be identified as far as possible and, if required 
for reporting, its percentage by weight determined.

11.3.4 Verification of species

In order to check that the seed in the pellets is largely of 
the species stated by the applicant, it is obligatory to re-
move the pelleting material from 100 pellets taken from 
the pure pellet fraction of the purity test and determine 
the species of each seed. The pelleting material may be 
washed off or removed in the dry state. Similarly 100 
seeds must be removed from tapes and the identity of each 
seed determined.

For taped seed, depending on the material the tape 
is made of, strip off or dissolve away the tape so that 
100 seeds can be examined. When the seeds in the tape 
are also pelleted, remove the pelleting material as indi-
cated above.

11.3.5 Procedure

11.3.5.1 Working sample

For pellets the purity analysis must be made on a working 
sample taken from the submitted sample in accordance 
with 11.2.5.2. The size of the working sample must be that 
indicated in column 3 of Table 11A. The analysis may be 
made on one working sample of this number of pellets or 

on two subsamples of at least half this number each inde-
pendently drawn. The working sample (or each subsam-
ple) must be weighed in grams to the minimum number of 
decimal places necessary to calculate the percentage of its 
component parts to one decimal place (see 3.5.1).

11.3.5.2 Separation

The working sample of pellets (or subsample) after weigh-
ing must be separated into its components as defined in 
11.3.2.

11.3.5.3 Procedures for purity tests on 
depelleted seeds and seeds removed from 
tapes

When a purity test on depelleted seeds is to be undertaken 
at the request of the applicant, the working sample of not 
less than 2500 pellets is depelleted by shaking in fine mesh 
sieves immersed in water. A sieve of 1.00 mm mesh above 
a sieve of 0.5 mm is recommended. The pelleting material 
is dispersed in the water, and the remaining seed material 
is dried overnight in a warm dry place on moisture-ab-
sorbing material e.g. filter paper. After drying, the material 
must be subjected to a purity analysis in accordance with 
Chapter 3. The component parts (pure seed, other seeds 
and inert matter) must be reported as percentages of their 
total weight, ignoring the pelleting material. The percent-
age of pelleting material must be reported separately only 
on request.

When a purity test on seeds removed from tapes is re-
quested, the tape material of the working sample with pa-
per tapes is cautiously separated and stripped off. Water-
soluble tape material is moistened until the seeds come 
free. When pelleted seeds are found in the tapes, follow 
the procedure in the paragraph above. The moistened 
seeds must be dried and the freed seed material must be 
subjected to a purity test as above. The component parts 
(pure seed, other seeds and inert matter) must be report-
ed as percentages of their total weight ignoring the tape 
material.

The results of these tests are to be reported under ‘Oth-
er Determinations’ and endorsed “weight of .... material 
excluded”.
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ist nicht notwendig, den Prozentsatz jeder einzelnen nicht 
pillierten Art oder jeder einzelnen Art der unschädlichen 
Verunreinigungen zu berechnen, außer wenn es nach 3.7 
verlangt wird. Die Prozentsätze müssen anhand der Sum-
me der Gewichte der Komponenten und nicht anhand des 
ursprünglichen Gewichts der Untersuchungsprobe berech-
net werden, aber die Summe der Gewichte der einzelnen 
Komponenten muss als Kontrolle gegenüber einem Verlust 
von Untersuchungsmaterial oder einem anderen Fehler mit 
dem ursprünglichen Gewicht verglichen werden. Falls eine 
parallele Untersuchung anhand von zwei halben Untersu-
chungsproben durchgeführt worden ist, darf die Differenz 
die in Tabelle 3C Spalte 3 oder 4 angegebene Toleranz zwi-
schen zwei parallelen Untersuchungen nicht überschreiten. 
Wenn die Differenz die zulässige Toleranz überschreitet, ist 
das in 3.6 angegebene Verfahren anzuwenden.

11.3.7 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis einer Reinheitsuntersuchung an umhüllten 
Samen muss wie folgt berichtet werden:
–	� Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 

Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, was 
zutrifft, eingetragen werden.

–	� Die Ergebnisse müssen auf eine Dezimalstelle genau 
angegeben werden, und der Prozentsatz aller Kompo-
nenten muss insgesamt 100 % ergeben. Anteile von we-
niger als 0,05 % sind als „Spur“ zu berichten.

–	� Im Falle von pilliertem Saatgut sind die Anteile der 
reinen, pillierten Samen, der unschädlichen Verunrei-
nigungen, und der unpillierten Samen in den Feldern 
„Reine Samen“, „Unschädliche Verunreinigungen“ und 
„ Andere Samen“ einzutragen.

–	� Der Name und die Anzahl der gefundenen Samen jeder 
Art, die bei der Untersuchung von 100 Samen, die aus 
den Pillen oder Bändern entnommen wurden, sind unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ zu berichten.

Auf Anfrage können die folgenden Angaben unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ gemacht werden:
–	� Reinheitsuntersuchung an depillierten Samen. Die 

Komponenten (reine Samen, andere Samen und un-
schädliche Verunreinigungen) können als Gewichts-
prozentanteil an der Gesamtmasse bei Ignorierung des 
Pillierungsmaterials berichtet werden.

	� Der Gewichtsanteil des Pillierungsmaterials muss nur 
auf Anfrage separat berichtet werden. Das Ergebnis 
dieser Untersuchung muss als „Das Gewicht des Pil-
lierungsmaterials ist nicht berücksichtigt.“ berichtet 
werden.

–	� Reinheit der von Bändern entfernten Samen. Die Kom-
ponenten (reine Samen, andere Samen und unschädliche 
Verunreinigungen) können als Gewichtsprozentanteil 
an der Gesamtmasse bei Ignorierung des Bandmaterials 
berichtet werden. Das Ergebnis dieser Untersuchung 

muss als „Das Gewicht des Bandmaterials ist nicht be-
rücksichtigt.“ berichtet werden.

11.4 Zahlenmäßige Bestimmung 
von Samen anderer Arten

11.4.1 Gegenstand

Diese Bestimmung zur Feststellung der Anzahl von Sa-
men anderer Arten wird nur auf Anfrage des Antragstellers 
durchgeführt.

11.4.2 Begriffe

Bei der Bestimmung der Anzahl Samen anderer Arten sind 
die in 3.2 vorgeschriebenen Begriffe zu beachten. Samen 
anderer Arten sind solche Samen, die nicht zu der in 3.2.1 
als reine Samen definierten Art gehören.

11.4.3 Allgemeine Grundsätze

Die Bestimmung wird durch Auszählung der Samen der 
vom Antragsteller bezeichneten Arten (oder Gruppen von 
Arten) vorgenommen, und das Ergebnis wird als Anzahl 
solcher im Gewicht und der angenäherten Anzahl unter-
suchter Pillen oder bei Bändern in der Länge des unter-
suchten Bandes (oder Fläche der Matte) gefundenen Samen 
ausgedrückt.

11.4.5 Verfahren

11.4.5.1 Untersuchungsprobe

Die Untersuchungsprobe darf nicht geringer sein, als in 
Spalte 3 der Tabellen 11A und 11B vorgeschrieben ist. Die 
Untersuchungsprobe der Pillen kann in zwei Teilproben 
aufgeteilt werden.

11.4.5.2 Bestimmung

Das Pillenmaterial und/oder Bandmaterial ist wie in 
11.3.5.3 beschrieben zu entfernen; eine Trocknung ist je-
doch nicht obligatorisch. Die Untersuchungsprobe wird auf 
Anfrage des Antragstellers entweder auf Samen sämtlicher 
anderer Arten oder auf bestimmte bezeichnete Arten hin 
untersucht.
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11.3.6 Calcul et expression des résultats

Le pourcentage en poids de chacun des éléments (partie 
11.3.3) sera calculé à une décimale près. Il n’est pas néces-
saire de calculer le pourcentage de toute semence particu-
lière non-enrobée ou des différentes catégories des matières 
inertes, sauf si cela est demandé conformément au 3.7. 
Les pourcentages doivent être établis à partir de la somme 
des poids des composants, et non sur le poids original de 
l’échantillon de travail, cependant la somme des poids des 
composants doit être comparée au poids d’origine afin de 
vérifier qu’il n’y a pas eu de perte de matériau ou toute 
autre erreur. Si une double analyse est faite sur deux demi 
échantillons de travail, la différence ne doit pas dépasser la 
tolérance admise entre les doubles analyses données dans le 
Tableau 3C, colonne 3 ou 4. Si la différence est supérieure à 
la tolérance, utiliser la procédure décrite dans la partie 3.6.

11.3.7 Indication des résultats

Les résultats des analyses de pureté sur semences enrobées 
doivent être reportés selon les indications suivantes : 
–	� Selon le cas, les indications «  semences en dragées », 

«  semences pralinées », «  semences granulées », «  se-
mences en rubans » ou « semences en plaques » doivent 
être clairement inscrites.

–	� Le résultat doit être reporté à une décimale près et 
le pourcentage de tous les composants doit totaliser 
100 %. Les composants de moins de 0,05 % seront no-
tés en tant que « Trace » ou « TR » (pour « Trace »).

–	� Seulement dans le cas de semences en dragées, les pour-
centages de semences en dragées, de matières inertes et 
de semences non enrobées doivent être notés aux em-
placements prévus pour les « Semences pures », « Ma-
tières inertes » et « Autres semences » respectivement.

–	� Le nom et le nombre de semences de chaque des es-
pèces trouvées au cours de l’examen des 100 semences 
retirées des dragées ou des rubans doivent être reportés 
sous « Autres déterminations ».

Sur demande, les informations suivantes peuvent être re-
portées sous « Autres déterminations » selon les indications 
suivantes :
–	� Analyse de pureté sur semences désenrobées. Les com-

posants (semences pures, autres semences et matières 
inertes) peuvent être reportés comme pourcentages de 
leur poids total, en excluant le produit d’enrobage.

	� Le pourcentage de produit d’enrobage doit être reporté 
séparément seulement à la demande. Le résultat de cette 
analyse doit être reporté : « poids de … produit exclu ».

–	� Analyse de pureté de semences retirées des rubans. 
Les composants (semences pures, autres semences et 
matières inertes) peuvent être reportés comme pour-

centages de leur poids total, en excluant le produit des 
rubans. Le résultat de cette analyse doit être reporté  : 
« poids de … produit exclu ».

11.4 Détermination en nombre 
d’autres semences

11.4.1 Objet

Cette détermination du nombre de semences d’autres es-
pèces n’est effectuée que sur demande du requérant.

11.4.2 Définitions

Pour déterminer le nombre de semences d’autres espèces, 
la définition mentionnée dans le Chapitre 3.2 doit être sui-
vie. La mention autres semences s’applique à des espèces 
autres que les semences pures définies dans le Chapitre 
3.2.1.

11.4.3 Principes généraux

La détermination est faite par un dénombrement de se-
mences des espèces (ou des groupes d’espèces) indiqué par 
le requérant ; le résultat est exprimé en nombre de semences 
trouvées dans le poids et les nombres approximatifs de dra-
gées examinées, ou pour des rubans, en longueur de ruban 
(ou la surface de la plaque) examiné.

11.4.5 Mode opératoire

11.4.5.1 Échantillon de travail

L’échantillon de travail ne sera pas inférieur à celui pres-
crit dans la colonne 3 des Tableaux 11A et 11B. L’échan-
tillon de travail de dragées peut être divisé en deux 
sous-échantillons.

11.4.5.2 Détermination 

Le matériau d’enrobage et/ou des rubans sera ôté selon les 
modalités décrites dans le 11.3.5.3, mais le séchage n’est 
pas obligatoire. Selon les demandes du requérant, il est 
recherché dans l’échantillon de travail soit les semences de 
toutes les autres espèces, soit certaines espèces désignées.
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11.3.6 Calculation and expression of 
results

The percentage by weight of each of the component parts 
(11.3.3) must be calculated to one decimal place. The per-
centage of seed of any particular unpelleted species or of 
any particular kind of inert matter need not be calculat-
ed except as required by 3.7. Percentages must be based 
on the sum of the weights of the components, not on the 
original weight of the working sample, but the sum of the 
weights of the components must be compared to the origi-
nal weight as a check against loss of material or other er-
ror. If a duplicate analysis is made of two half-working 
samples, the difference must not exceed the tolerance be-
tween duplicate analyses given in Table 3C, column 3 or 
4. If the difference is in excess of the tolerance, employ 
the procedure laid down in 3.6.

11.3.7 Reporting results

The result of a purity test on coated seeds must be reported 
as follows:

–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 
‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered.

–	� The results must be reported to one decimal place, and 
the percentage of all components must total 100  %. 
Components amounting to less than 0.05 % must be 
reported as ‘Trace’ or ‘TR’ (for ‘Trace’).

–	� In the case of pelleted seeds only, the percentages of 
pure pelleted seeds, inert matter and unpelleted seeds 
must be reported in the spaces provided for ‘Pure 
seeds’, ‘Inert matter’, and ‘Other seeds’, respectively.

–	� The name and number of the seeds of each species 
found in the examination of the 100 seeds removed 
from the pellets or tapes must be reported under ‘Other 
determinations’.

Upon request, the following information may be reported 
under ‘Other determinations’ as follows:

–	� Purity test on depelleted seeds. The component parts 
(pure seed, other seeds and inert matter) may be re-
ported as percentages of their total weight, ignoring 
the pelleting material. 

	� The percentage of pelleting material must be reported 
separately only on request. The result of this test is to 
be reported: ‘weight of … material excluded”.

–	� Purity of seeds removed from tapes. The component 
parts (pure seed, other seeds, and inert matter) may be 
reported as percentages of their total weight, ignoring 
the tape material. The result of this test is to be re-
ported: ‘weight of … material excluded’.

11.4 Determination of number of 
other seeds

11.4.1 Object

This determination to estimate the number of seeds of 
other species is carried out only at the request of the ap-
plicant .

11.4.2 Definitions

In determining the number of other seeds, the definition 
prescribed in 3.2 must be observed. Other seeds refer to 
species other than that of the pure seed as defined in 3.2.1.

11.4.3 General principles

The determination is made by a count of seeds of the spe-
cies (or groups of species) designated by the applicant, 
and the result is expressed as a number of seeds found in 
the weight and approximate numbers of pellets examined 
or for tapes in the length of tape (or area of mat) examined.

11.4.5 Procedure

11.4.5.1 Working sample

The working sample must be not less than that prescribed 
in column 3 of Tables 11A and B. The working sample of 
pellets may be divided into two subsamples.

11.4.5.2 Determination

The pelleting material and/or tape material must be re-
moved as described in 11.3.5.3, but drying is not obligato-
ry. The working sample is searched either for seeds of all 
other species or of certain designated species, as required 
by the applicant.
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11.4.6 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Das Ergebnis wird als Anzahl Samen ausgedrückt, die in je-
der genannten Art oder Kategorie im tatsächlichen Gewicht 
und der angenäherten Anzahl der untersuchten pillierten 
Samen und bei Saatbändern in der Länge des untersuchten 
Bandes (oder Fläche der Matte) gefunden worden sind. Zu-
sätzlich kann die Anzahl Samen pro Gewichtseinheit, pro 
Längeneinheit oder Flächeneinheit (z. B. pro Kilogramm, 
Meter oder Quadratmeter) errechnet werden. Um zu ent-
scheiden, ob zwei im gleichen Labor oder in verschiede-
nen Laboren durchgeführte Bestimmungen sich signifikant 
unterscheiden, ist Tabelle 4A: Toleranzen anzuwenden. 
Die zwei zu vergleichenden Proben müssen annähernd das 
gleiche Gewicht bzw. die gleiche Länge oder Fläche haben.

11.4.7 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis der zahlenmäßigen Bestimmung von Samen 
anderer Arten an umhülltem Saatgut muss wie folgt berich-
tet werden:
–	 Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 

Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, 
was zutrifft, eingetragen werden.

–	 Unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ sind das 
tatsächliche Gewicht (oder die Länge des Bandes oder 
Fläche der Matte) und die angenäherte Anzahl geprüf-
ter pillierter Samen anzugeben sowie der wissenschaft-
liche Name und die Anzahl der in diesem Gewicht, 
dieser Länge oder Fläche gesuchten und gefundenen 
Samen.

Auf Anfrage kann das Ergebnis zusätzlich auch auf andere 
Weise berichtet werden, wie zum Beispiel Anzahl Samen 
pro Kilogramm, Meter oder Quadratmeter).

11.5 Die Bestimmung der 
Keimfähigkeit

11.5.1 Gegenstand

Um gemäß 5.2.4 den Prozentanteil normaler Keimlinge 
von Samenart, welche die Probe vorgeblich enthält zu be-
stimmen, sind Pillen aus der Fraktion der reinen Pillen oder 
Saatbänder zu verwenden, ohne die Samen dem Bandmate-
rial zu entnehmen. Eine zusätzliche Keimfähigkeitsbestim-
mung an reinen Samen aus den Pillen oder dem Band kann 
auf Ersuchen des Einsenders oder zur Überprüfung eines 
Versuches mit Pillen oder Bändern durchgeführt werden, 
aber es ist darauf zu achten, dass die Hüllmasse so entfernt 
wird, dass die Keimfähigkeit der Samen nicht beeinflusst 
wird.

11.5.2 Begriffe

Die Beurteilung der Keimlinge als normal oder anomal 
hat in Übereinstimmung mit Kapitel 5 zu erfolgen. Eine 
Pille gilt dann als gekeimt, wenn sie wenigstens einen 
normalen Keimling der vom Einsender angegebenen Art 
hervorbringt. Keimlinge, die augenscheinlich nicht zu der 
vom Einsender angegebenen Art gehören, sind nicht zur 
Keimfähigkeit zu zählen, auch wenn sie für ihre Art als 
normal gelten; ihre Anzahl muss jedoch gesondert berich-
tet werden.

11.5.3 Allgemeine Grundsätze

Die Bestimmungen der Keimfähigkeit an pilliertem Saat-
gut sind aus der Komponente reiner Pillen einer Rein-
heitsuntersuchung durchzuführen. Die Pillen sind auf das 
Keimsubstrat in dem Zustand zu verbringen, in dem sie 
eingegangen sind (z. B. ohne Waschen oder Einweichen). 
Bestimmungen der Keimfähigkeit an Saatbändern werden 
durchgeführt, ohne die Samen dem Bandmaterial zu entneh-
men oder das Band in irgendeiner Weise vorzubehandeln.

11.5.4 Keimsubstrat

Als Substrat sind Papier, Sand, organisches Keimsubstrat 
und in bestimmten Fällen Erde zulässig. Für pilliertes Saat-
gut wird der Gebrauch von Faltenfiltern empfohlen. Für 
Saatbänder wird eine Zwischen-Papier-Methode in Form 
einer aufrechten Filterpapierrolle empfohlen.

Die Vorgaben und Eigenschaften der Keimsubstrate für 
die Bestimmung der Keimfähigkeit sind in Kapitel 5.5.4. 
beschrieben.

11.5.5 Ausrüstung

Es sollten Keimapparattypen und Abzähleinrichtungen ver-
wendet werden, wie sie in 5.5 beschriebenen sind.

11.5.6 Verfahren

11.5.6.1 Untersuchungsprobe

Die reinen Pillen sind gut durchzumischen und 400 Pillen 
sind daraus zufallsgemäß in Wiederholungen von 100 ab-
zuzählen. Die Untersuchungsprobe von Saatbändern muss 
aus zufallsgemäß entnommenen Stücken des Bandes beste-
hen, um vier Wiederholungen von wenigstens je 100 Sa-
men zu erhalten.
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11.4.6 Calcul et expression des résultats

Le résultat est exprimé par le nombre de semences appar-
tenant à chaque espèce ou catégorie d’espèce désignée 
trouvée dans le poids réel de l’échantillon, par le nombre 
approximatif de semences enrobées examiné, et pour les 
semences en ruban par la longueur de la bande (ou sur-
face de plaque) examiné. En outre, le nombre par unité de 
poids spécifique par unité de longueur ou unité de surface 
(p. ex. par kilogramme, par mètre ou par mètre carré) peut 
être calculé. Pour décider si deux déterminations, réalisées 
dans une même station ou dans des stations différentes sont 
significativement différentes, utiliser le Tableau 4A. Les 
deux échantillons comparés doivent être approximative-
ment du même poids, longueur ou surface.

11.4.7 Indication des résultats

Les résultats de la détermination en nombre d’autres se-
mences sur semences enrobées doivent être reportés selon 
les indications suivantes : 
–	� Selon le cas, les indications «  semences en dragées », 

«  semences pralinées », «  semences granulées », «  se-
mences en rubans » ou « semences en plaques » doivent 
être clairement inscrites.

–	� Sous «  Autres déterminations », le poids réel (ou la 
longueur du ruban, ou la surface de la plaque) et le 
nombre approximatif de semences en dragées exami-
nées doivent être indiqués ainsi que le nom scientifique 
et le nombre de semences de chaque espèce recherchée 
et trouvée dans ce poids, longueur ou surface.

Sur demande, le résultat peut être en outre exprimé de dif-
férentes façons, telles qu’en nombre de semences par kilo-
gramme, par mètre ou par mètre carré.

11.5 L’essai de germination
11.5.1 Objet

Déterminer le pourcentage en nombre de plantules nor-
males défini selon le 5.2.4 relatif au type de l’échantillon 
de semences, en utilisant des dragées de la fraction pure 
des dragées ou de la bande sans enlever les semences du 
matériau constituant le ruban. Un essai complémentaire de 
germination sur la semence pure extraite des dragées ou 
du ruban peut être effectué sur demande du requérant ou 
comme contrôle sur un essai sur dragées ou sur semence en 
ruban, mais un soin particulier doit être pris de façon à ce 
que le matériau d’enrobage enlevé n’affecte pas la capacité 
germinative des semences.

11.5.2 Définitions

L’appréciation des plantules en tant que normales ou anor-
males doit de faire conformément au Chapitre 5. Une dra-
gée est considérée comme ayant germé si elle produit au 
moins une plantule normale des espèces indiquées par le re-
quérant. Les plantules qui n’appartiennent pas de manière 
évidente à l’espèce énoncée par le requérant, même si elles 
sont normales pour leur espèce, ne sont pas incluses dans 
le résultat de germination, mais leur nombre sera rapporté 
séparément.

11.5.3 Principes généraux

Des essais de germination sur les dragées seront effectués à 
partir de la fraction de dragée pure dans un essai de pureté. 
Les dragées seront placées sur le substrat dans l’état même 
où elles ont été reçues (p. ex. sans lavage ou trempage). Des 
essais de germination de semences en ruban sont faits sur 
le ruban sans enlever le matériau des semences en ruban, ni 
effectuer de prétraitement préalablement du ruban.

11.5.4 Supports de culture

Le papier, le sable, le substrat de culture organique et dans 
certains cas la terre peuvent être utilisé comme substrats. 
L’utilisation du papier plissé est recommandée pour la dra-
gée. L’utilisation d’une méthode entre feuilles de papier 
buvard avec des rouleaux de papier verticaux est recom-
mandée pour les semences en ruban.

Les spécifications et caractéristiques des supports de 
culture pour les essais de germination sont indiquées au 
Chapitre 5, 5.4.

11.5.5 Appareils

Des types d’appareils de germination et de comptage 
devraient être utilisés tels qu’ils sont décrits dans le para-
graphe 5.5.

11.5.6 Mode opératoire

11.5.6.1 Échantillon de travail

Les dragées pures doivent être bien mélangées et 400 dra-
gées prélevées au hasard par répétition de 100. L’échantil-
lon de travail prélevé sur les semences en ruban consiste à 
prélever au hasard des morceaux de ruban pour composer 
quatre répétitions d’au moins 100 semences chacune.
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11.4.6 Calculation and expression of 
results

The result is expressed as the number of seeds belonging 
to each designated species or category found in the actual 
weight and approximate number of pelleted seeds exam-
ined and for seed tapes the length of tape (or area of mat) 
examined. In addition the number per unit weight, per unit 
length or per unit area (e.g. per kilogram, per metre or per 
square metre) may be calculated. To decide whether two 
determinations, made in the same laboratory or in differ-
ent laboratories are significantly different, use Table 4A. 
The two samples compared must be of approximately the 
same weight, length or area.

11.4.7 Reporting results

The result of a determination of other seeds by number on 
coated seeds must be reported as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered.

–	� Under ‘Other determinations’, the actual weight (or 
length of tape, or area of mat) and approximate num-
ber of pelleted seeds examined must be entered, to-
gether with the scientific name and number of seeds of 
each species sought and found in this weight, length or 
area.

Upon request, the result may in addition be expressed in 
some other way, such as number of seeds per kilogram, 
per metre or per square metre.

11.5 The germination test
11.5.1 Object

To determine the percentage by number of normal seed-
lings as defined in 5.2.4 of the kind of seed of which the 
sample purports to be, using pellets from the pure pel-
let fraction or tape without removing the seeds from the 
tape material. An additional germination test on pure seed 
taken out of the pellets or tape may be carried out at the 
request of the sender or as a check on a test of pellets or 
tapes, but care must be taken that the covering material 
is removed in such a way as not to affect the germination 
capacity of the seeds.

11.5.2 Definitions

Evaluation of seedlings as normal or abnormal must be in 
accordance with Chapter 5. A pellet is regarded as having 
germinated if it produces at least one normal seedling of 
the species stated by the sender. Seedlings that are obvi-
ously not of the species stated by the sender, even if nor-
mal for their species, are not included in the germination 
figure but their number must be reported separately.

11.5.3 General principles

Germination tests on pelleted seeds must be made with 
pellets from the pure pellet fraction of a purity test. The 
pellets must be placed on the substrate in the condition 
in which they are received (e.g. without rinsing or soak-
ing). Germination tests on seed tapes are made on the tape 
without removing the seeds from the tape material or in 
any way pre-treating the tape.

11.5.4 Growing media

Paper, sand, organic growing media and in certain situa-
tions soil are permissible as substrates. For pelleted seed, 
the use of pleated paper is recommended. For seed tapes, 
a between paper method using upright rolled towels is 
recommended.

Specifications and characteristics of growing media 
for germination tests are indicated in Chapter 5, 5.4.

11.5.5 Apparatus
Types of germination apparatus and counting equipment 
should be used as described in 5.5.

11.5.6 Procedure

11.5.6.1 Working sample

The pure pellets must be well mixed and 400 pellets count-
ed at random in replicates of 100. The working sample 
from seed tapes must consist of randomly taken pieces of 
tape to make up four replicates of at least 100 seeds each.
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11.5.6.2 Versuchsbedingungen

Es sind diejenigen Methoden, Substrate, Temperaturen, 
Lichtbedingungen und besonderen Behandlungen anzu-
wenden, die in Kapitel 5 aufgeführt und für die einzelnen 
Arten in Tabelle 5A vorgeschrieben werden. Zeigt sich, 
dass die in Tabelle 5A vorgeschriebenen Substrate keine 
befriedigenden Ergebnisse bringen, sollen für Pillen Fal-
tenfilter und für Bänder eine Zwischen-Papier-Methode 
verwendet werden.

11.5.6.2.2 Befeuchtung und Belüftung

Die Wasserzugabe ist abhängig vom Pillierungsmaterial 
und der Art des Saatgutes so zu variieren, dass optimale 
Bedingungen für die Keimung erreicht werden. Wenn Pil-
lenmaterial an den Keimblättern haftet, können die Keim-
linge zum Zeitpunkt der Auszählung vorsichtig mit Wasser 
abgesprüht werden.

11.5.6.3 Besondere Behandlungen zum 
Brechen der Keimruhe

Wenn am Ende der Versuchsdauer frische oder harte un-
gekeimte Samen übrigbleiben (siehe 5.6.3 und 5.6.5.3), 
kann eine Wiederholungsprüfung unter Verwendung der in 
Tabelle 5A angegebenen besonderen Behandlungen durch-
geführt werden.

11.5.6.4 Versuchsdauer

Eine Verlängerung über die in 5.6.4 angegebene Zeitspanne 
hinaus kann notwendig werden. Eine langsame Keimung 
kann jedoch darauf hindeuten, dass die Prüfungsbedingun-
gen nicht optimal sind und sich ein Keimversuch an depil-
lierten Samen als Kontrolle empfiehlt.

11.5.6.5 Beurteilung

Die Beurteilung der Keimlinge als normal oder anomal 
muss gemäß Kapitel 5 erfolgen. Anomalien können gele-
gentlich auf das Pillierungs- oder Bandmaterial zurück-
zuführen sein. Liegt dieser Verdacht vor, ist eine Wieder-
holungsprüfung in Sand, organischem Keimsubstrat oder 
Erde von guter Qualität gemäß 5.6.5 auszuführen.

Normale oder anomale Keimlinge, welche offensicht-
lich nicht zu der von Einsender angegebenen Art gehören, 
müssen getrennt gezählt und von der Berechnung ausge-
schlossen werden.

Reine Pillen, die am Ende der Untersuchungszeit keine 
Keimlinge ausgebildet haben, können beurteilt werden als: 
Harte Samen:  wenn ungekeimte Pillen harte Samen ent-

halten (siehe 5.2.10)
Frische Samen:  wenn ungekeimte Pillen frische Samen 

enthalten (siehe 5.2.10)
Tote Samen:  wenn ungekeimte Pillen unschädliche Ver-

unreinigungen, keinen Samen oder ungekeimte andere 
Samen enthalten, welche vor Beginn der Keimprüfung 
nicht gefunden worden sind. Diese können auch tote 
Samen der angegebenen Art enthalten. 

11.5.6.6 Mehrsamige Fruchtgebilde

Mehrsamige Fruchtgebilde können in Pillen oder in Bän-
dern vorkommen, oder es kann mehr als ein Same in einer 
Pille gefunden werden. In beiden Fällen müssen diese als 
einzelner Same bewertet werden. Das Ergebnis der Unter-
suchung gibt den Prozentsatz von Gebilden oder Pillen an, 
die wenigstens einen normalen Keimling hervorgebracht 
haben. Pillen oder Samen in Bändern, die zwei oder mehr 
solcher Keimlinge hervorbringen, werden gezählt und ihre 
Anzahl berichtet.

Werden Pillen auf Einkeimigkeit hin untersucht, ist die 
Anzahl der Pillen, die entweder einen, zwei oder mehr als 
zwei normale Keimlinge hervorgebracht haben, im Keim-
versuch zu bestimmen und sie wird jeweils als Prozentsatz 
der gesamten Anzahl von Pillen, die wenigstens einen nor-
malen Keimling hervorgebracht haben, ausgedrückt.

11.5.7 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Die Ergebnisse werden als zahlenmäßiger Prozentsatz 
dargestellt. Bei Saatbändern wird zusätzlich die bei der 
Keimfähigkeitsbestimmung verwendete Gesamtlänge des 
Bandes (oder Fläche der Matte) gemessen und die gesam-
te Anzahl der normalen Keimlinge notiert. Aus diesen Er-
gebnissen wird die Anzahl normaler Keimlinge pro Meter 
(oder Quadratmeter) errechnet.

Wenn Keimlinge, welche nicht zur vom Einsender 
angegebenen Art gehören, am Ende der Bestimmung der 
Keimfähigkeit gefunden werden, muss ihre Anzahl gezählt 
und von der Gesamtsumme der fünf Kategorien normale 
Samen, anomale Samen, harte Samen, frische Samen und 
tote Samen abgezogen werden.

Die neue Gesamtsumme muss als Grundlage für die Be-
rechnung der Prozentsätze einer einfachen Verhältnisrech-
nung verwendet werden.
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11.5.6.2 Conditions de l’essai 

Les méthodes, substrats, températures, conditions de 
lumière et les traitements spéciaux comme décrit dans le 
Chapitre 5 et prescrits pour des espèces particulières dans 
le Tableau 5A doivent être utilisés. Lorsque les substrats 
prescrits dans le Tableau 5A sont trouvés et les résultats ne 
donnant pas satisfaction, le papier plissé devrait être uti-
lisé pour des dragées et une méthode entre feuille de papier 
buvard pour les semences en ruban.

11.5.6.2.2 Humidité et aération

L’apport d’eau peut être différencié suivant le maté-
riau d’enrobage et l’espèce des semences afin d’obtenir 
des conditions optimales de germination. Si le matériau 
d’enrobage adhère aux cotylédons, de l’eau peut être pul-
vérisée avec précaution sur les plantules au moment du 
dénombrement.

11.5.6.3 Traitements spéciaux de pour lever la 
dormance

Lorsque les semences fraîches ou dures non germées sub-
sistent à la fin de la période d’essai (voir 5.6.3 et 5.6.5.3), 
un nouvel essai peut être effectué en utilisant l’un des trai-
tements spéciaux indiqué dans le Tableau 5A.

11.5.6.4 Durée de l’essai

Une prolongation au-delà de la période prescrite dans le 
paragraphe 5.6.4 peut être nécessaire. Cependant, une ger-
mination lente peut être une indication que les conditions 
d’essai ne sont pas optimales et un essai de germination sur 
des semences retirées du matériau d’enrobage peut être fait 
comme vérification.

11.5.6.5 Appréciation 

L’évaluation des plantules normales ou anormales doit être 
faite conformément au Chapitre 5. L’anomalie peut parfois 
être due au matériau composant les dragées ou les rubans et 
lorsque ceci est suspecté, un nouvel essai sera effectué dans 
du sable, un substrat de culture organique ou dans une terre 
de bonne qualité selon le paragraphe 5.6.5.

Les plantules normales ou anormales qui n’appar-
tiennent pas de façon évidente à l’espèce déclarée par l’en-
voyeur, doivent être comptées séparément, et exclues du 
calcul.

 Les semences pures en dragées peuvent ne donner 
aucune plantule à la fin de la période d’essai. Ces dragées 
« sans plantules » peuvent être évaluées comme des :
Semences dures  :  lorsque les dragées non germées 

contiennent des semences dures (voir 5.2.10)
Semences fraîches  :  lorsque les dragées non germées 

contiennent des semences fraîches (voir 5.2.10)
Semences mortes  :  lorsque les dragées non germées 

contiennent des matières inertes ou ne contiennent 
aucune semence ou bien des semences non germées 
d’autres espèces, non identifiées comme telles avant 
l’essai de germination. Elles peuvent aussi contenir des 
semences mortes de l’espèce déclarée.

11.5.6.6 Structures de semence multiple

Les structures de semences multiples peuvent se produire 
dans les dragées ou les rubans ; plusieurs semences peuvent 
également être trouvées dans une dragée. Dans tous les 
cas, l’essai sera effectué comme s’il s’agissait de semence 
unique. Le résultat de l’essai indique le pourcentage de se-
mence multiple ou de dragées qui ont produit au moins une 
plantule normale. Les dragées ou les semences en ruban 
ayant produit deux ou plus de telles plantules sont compta-
bilisées et leur nombre est enregistré.

Lorsque des dragées subissent un test de monogermie, 
le nombre de dragées ayant produit une, deux ou plus de 
deux plantules normales est déterminé au cours de l’essai 
de germination et chaque nombre est exprimé en pourcen-
tage du nombre total de dragées ayant produit au moins une 
plantule normale.

11.5.7 Calcul et expression des résultats

Les résultats sont exprimés par un pourcentage en nombre. 
En outre, pour les semences en ruban ou en plaque, l’en-
semble de la longueur du ruban (ou de la surface de la 
plaque) utilisée lors de l’essai de germination est mesurée 
et le nombre total de plantules normales est noté. A partir 
de ces données le nombre de plantules normales par mètre 
(ou mètre carré) est calculé.

Lorsque des plantules n’appartenant pas à l’espèce dé-
clarée par le prescripteur sont trouvées à la fin de l’essai de 
germination, leur nombre doit être compté et soustrait du 
total des cinq catégories de plantules normales, anormales, 
semences dures, semences fraîches et semences mortes.

Ce nouveau total doit être pris comme base pour le 
calcul des pourcentages, en utilisant un simple calcul de 
proportions.

Chapter 11: Testing coated seeds
C

ha
pt

er
 1

1:
 T

es
tin

g 
co

at
ed

 s
ee

ds
International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 201811-6

11.5.6.2 Test conditions

Methods, substrates, temperatures, light conditions and 
special treatments as described in Chapter 5 and pre-
scribed for particular species in Table 5A should be used. 
Where substrates prescribed in Table 5A are found not to 
give satisfactory results, pleated paper should be used for 
pellets and a between paper method for tapes.

11.5.6.2.2 Moisture and aeration

The water supply may be varied according to the pelleting 
material and the kind of seed so as to achieve optimum 
conditions for germination. If pelleting material adheres 
to the cotyledons, water may be sprayed cautiously on to 
the seedlings at the time of counting.

11.5.6.3 Special treatments for breaking 
dormancy

When fresh or hard ungerminated seeds remain at the end 
of the test period (see 5.6.3 and 5.6.5.3), a retest may be 
made using one of the special treatments indicated in Ta-
ble 5A.

11.5.6.4 Duration of the test

Extension beyond the period prescribed in 5.6.4 may be 
necessary. However, slow germination may be an indica-
tion that test conditions are not optimum and a germina-
tion test of seeds removed from the covering material may 
be made as a check.

11.5.6.5 Evaluation

Evaluation of seedlings as normal or abnormal must be 
in accordance with Chapter 5. Abnormality may on occa-
sion be due to the pelleting or tape material and when this 
is suspected a retest must be carried out in sand, organic 
growing media or soil of good quality in accordance with 
5.6.5.

Normal or abnormal seedlings that are obviously not 
of the species stated by the sender must be counted sepa-
rately, and excluded from the calculation.

Pure pellets may not produce any seedlings at the end 
of the test period. These pellets “without seedlings” can 
be evaluated as:

Hard seeds:  when ungerminated pellets include hard 
seeds (see 5.2.10)

Fresh seeds:  when ungerminated pellets include fresh 
seeds (see 5.2.10)

Dead seeds:  when ungerminated pellets include inert 
matter, no seed or ungerminated other seeds, not de-
tected as such prior the germination test. They can also 
include dead seeds for the species stated.

11.5.6.6 Multiple seed structures

Multiple seed structures may occur in pellets or in tapes 
or more than one seed may be found in a pellet. In either 
case these must be tested as single seeds. The result of 
the test indicates the percentage of structures or pellets 
which have produced at least one normal seedling. Pellets 
or seeds in tapes producing two or more such seedlings are 
counted and their number recorded.

When pellets are tested for monogermity the numbers 
of pellets which have produced either one, two or more 
than two normal seedlings are determined in the germina-
tion test and each is expressed as a percentage of the total 
number of pellets producing at least one normal seedling.

11.5.7 Calculation and expression of 
results

Results are expressed as percentage by number. In addi-
tion, for taped seeds the total length of tape (or area of 
mat) used in the germination test is measured and the total 
number of normal seedlings is noted. From these data the 
number of normal seedlings per metre (or square metre) 
is calculated.

When seedlings that are not from the species stated 
by the applicant are found at the end of the germination 
test, their number must be counted and subtracted from 
the total of the five categories normal seedlings, abnormal 
seedlings, hard seeds, fresh seeds and dead seeds.

This new total must be taken as the basis for the cal-
culation of the percentages using simple proportional 
calculation.
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11.5.8 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis der Keimfähigkeitsbestimmung an umhüllten 
Samen ist wie folgt zu berichten:
–	� Nach dem Namen der Art müssen die Worte „Pilliertes 

Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, „Granuliertes Saat-
gut“, „Saatbänder“ oder „Saatmatten“, je nachdem, was 
zutrifft, eingetragen werden.

–	� Der Prozentsatz der Pillen oder Samen in Bändern mit 
normalen Keimlingen, mit anomalen Keimlingen und 
ohne Keimlinge.

–	 Die Dauer der Keimfähigkeitsprüfung.

Die nachfolgenden Angaben müssen zudem unter „Weitere 
Untersuchungsergebnisse“ angegeben werden:
–	� Die für die Keimfähigkeitsbestimmung verwendete 

Methode.
–	� Bei Saatbändern oder Saatmatten: die Anzahl normaler 

Keimlinge pro Meter Band oder Quadratmeter Matte.

Samen, die offensichtlich nicht zu der vom Einsender an-
gegebenen Art gehören, dürfen selbst dann nicht zur Keim-
fähigkeit hinzugerechnet werden, wenn die Keimlinge an-
sonsten normal sind. Ihre Anzahl muss separat angegeben 
werden unter ‚Weitere Untersuchungsergebnisse‘.

11.6 Die Tetrazoliumuntersuchung
11.6.1 Gegenstand

Die Gegenstände sind die Gleichen wie in 6.1 beschrieben.

11.6.2 Begriffe

Die Begriffe sind die Gleichen wie in 6.2 beschrieben.

11.6.3 Allgemeine Grundsätze

Die allgemeinen Grundsätze sind die Gleichen wie in 6.3 
beschrieben.

11.6.4 Reagenzien

Die Reagenzien sind die Gleichen wie in 6.4 beschrieben.

11.6.5 Verfahren

Umhüllte Sameneinheiten (pilliertes Saatgut, inkrus-
tiertes Saatgut oder granuliertes Saatgut):  Vier 
Wiederholungen von 100 umhüllten Sameneinheiten 
werden gewaschen, um die Umhüllungsmasse zu ent-
fernen. In Abhängigkeit von der Konsistenz der Um-
hüllungsmasse kann es notwendig sein, während der 
Quellung zu rühren, um das Saatgut von der Umhüllung 
zu trennen. Die Dauer des Waschprozesses sollte nicht 
länger sein als der Vorbefeuchtungszeitraum, welcher 
in Tabelle 6A beschrieben ist. Die Anzahl an Samen 
(der vom Antragsteller angegebenen Art), welche in 
jeder Wiederholung von 100 umhüllten Sameneinhei-
ten festgestellt worden ist, muss als Mittelwert aller 4 
Wiederholungen berichtet werden. Befinden sich mehr 
als 100 Samen in jeder Wiederholung der Einheiten 
mit umhülltem Saatgut, werden lediglich 100 Samen 
je Wiederholung für die Tetrazoliumuntersuchung ver-
wendet. Umhüllte Einheiten ohne Samen (zum Beispiel 
leere Pillen) werden als nicht lebensfähige Samen er-
achtet. An den gewaschenen, unpillierten Samen wird 
das Prüfverfahren dann mit der Vorquellung oder, wenn 
die gesamte Vorquellungszeit erreicht ist, mit der Vor-
bereitung der Färbeschritte, wie in Tabelle 6A beschrie-
ben, fortgesetzt. 

Saatbänder:  Die Zahl von Samen (der vom Antragsteller 
angegebenen Art) je Meter muss ermittelt und berich-
tet werden. Um die Prüfung abzuschließen, müssen 
400 Samen aus dem Saatband freigelegt werden. Das 
Prüfverfahren wird mit dem Vorquellungsschritt, wie in 
Tabelle 6A beschrieben, fortgesetzt. 

Saatmatten:  Die Anzahl von Samen (der vom Antrag-
steller angegebenen Art) je Saatmatte muss festgestellt 
und berichtet werden (in großen Saatmatten die Zahl je 
Quadratmeter). Um die Prüfung abzuschließen, müssen 
400 Samen aus den Saatmatten freigelegt werden. Das 
Prüfverfahren wird mit dem Vorquellungsschritt, wie in 
Tabelle 6A beschrieben, fortgesetzt. 

11.6.6 Berechnung, Berichterstattung der 
Ergebnisse und Toleranzen

Die gleichen Kriterien wie in 6.6 beschrieben sind gültig.
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11.5.8 Indication des résultats

Les résultats des essais de germination de semences enro-
bées doivent être reportés selon les indications suivantes : 
–	� A la suite du nom de l’espèce, les mots « semences enro-

bées », « semences pralinées », « semences granulées », 
«  semences en ruban  » ou «  semences en plaques », 
selon les cas, doivent être clairement reportés dans les 
zones appropriées.

–	� Le pourcentage de semences enrobées ou de semences 
en ruban ayant donné des plantules normales, des plan-
tules anormales ou aucune plantule.

–	 La durée de l’essai.

Les renseignements complémentaires suivants doivent éga-
lement être reportés sous « Autres déterminations » :
–	 La méthode utilisée pour l’essai de germination.
–	� Pour les semences en ruban ou en plaques : le nombre 

de plantules normales par mètre de ruban ou par mètre 
carré de plaque.

Les plantules qui de toute évidence n’appartiennent pas à 
l’espèce déclarée, même si elles sont normales, ne doivent 
pas être incluses dans le résultat de germination. Leur 
nombre doit être reporté de façon séparée sous « Autres 
déterminations ».

11.6 Le test au tétrazolium
11.6.1 Objet

L’objet est le même que défini dans le paragraphe 6.1.

11.6.2 Définition

Les définitions sont les même que celles décrites dans le 
paragraphe 6.2.

11.6.3 Principes généraux

Les principes généraux sont les mêmes que ceux décrits 
dans le paragraphe 6.3.

11.6.4 Réactifs

Les réactifs sont les même que ceux prescrits dans le para-
graphe 6.4.

11.6.5 Mode opératoire

Unités de semences enrobées (semences enrobées, in-
crustées, ou en granules) :  Unités de semences enro-
bées (semences en dragées, pralinées, ou en granules) : 
quatre répétitions de 100 semences enrobées sont lavées 
pour enlever la masse d’enrobage. Selon la consistance 
de la masse d’enrobage, il peut être nécessaire d’agi-
ter, pour premettre de libérer les graines de l’enrobage. 
La durée du lavage ne devrait pas durer plus longtemps 
que la période de pré-humidification prescrite dans le 
tableau 6A. Le nombre de semences déterminé dans 
chaque répétition de 100 semences enrobées (des es-
pèces déclarées par le demandeur) doit être reporté par 
la moyenne des quatres répétitions. S’il y a plus de 100 
semences dans chaque répétition d’unité de semences 
enrobées, seulement 100 semences par répétition seront 
utilisées pour le test au tétrazolium. Les unités enrobées 
sans semences (par exemple, granules vides) sont clas-
sées en semences non-viables. La procédure de test des 
semences lavées, non enrobées se poursuit ensuite avec 
la pré-humidification ou, si le temps de pré humidifica-
tion total est atteint, avec la préparation de l’étape de 
coloration telle que prescrite dans le tableau 6A.

Semences en ruban :  Le nombre de semences (des espèces 
déclarées par le demandeur) par mètre doit être détecté 
et reporté. Pour réaliser l’essai, 400 graines doivent être 
extraites du ruban de semences. La procédure d’essai se 
poursuit ensuite avec l’étape de pré-humidification telle 
que prescrite dans le tableau 6A.

Semences en plaque  :  Le nombre de semences (des es-
pèces déclarées par le demandeur) par plaque de se-
mences doit être déterminé et reporté (dans des grandes 
plaques de semences le nombre de semences par mètre 
carré). Pour réaliser l’essai, 400 semences doivent être 
extraites des plaques de semences. La procédure d’essai 
se poursuit ensuite avec l’étape de pré-humidification 
telle que prescrite dans le tableau 6A

11.6.6 Calcul, expression des résultants 
et tolérances

Les mêmes critères sont valables tels que décrits dans le 
paragraphe 6.6.
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11.5.8 Reporting results

The result of a germination test on coated seeds must be 
reported as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered in 
the space provided.

–	� The percentage of pellets or seed in tapes with nor-
mal seedlings, with abnormal seedlings and without 
seedlings.

–	 The duration of the test.

The following additional information must also be report-
ed under ‘Other determinations’:
–	� The method used for the germination test.
–	� For seed tapes or mats: the number of normal seed-

lings per metre of tape or square metre of mat.

Seedlings that are obviously not of the species stated by 
the applicant, even if otherwise normal, must not be in-
cluded in the germination result, but their number must be 
reported separately under ‘Other determinations’.

11.6 The tetrazolium test
11.6.1 Object

The objects are the same as defined in 6.1.

11.6.2 Definitions

The definitions are the same as described in 6.2.

11.6.3 General principles

The general principles are the same as described in 6.3.

11.6.4 Reagents

The reagents are the same as prescribed in 6.4.

11.6.5 Procedure

Coated seed units (seed pellets, encrusted seeds or seed 
granules):  Four replicates of 100 coated seed units 
are washed to remove the coating mass. Depending on 
the consistency of the coating mass, it may be neces-
sary to agitate, whilst soaking, to release seeds from 
the coating. The duration of the washing should not 
take longer than the premoistening period prescribed 
in Table 6A. The number of seeds determined in each 
replicate of 100 coated seed units (of the species stated 
by the applicant) must be reported as an average of 
all four replicates. If there are more than 100 seeds in 
each replicate of coated seed units, only 100 seeds per 
replicate will be used for tetrazolium testing. Coated 
units without seeds (e.g. empty pellets) are deemed to 
be non-viable seeds. The test procedure of the washed, 
uncoated seeds then continues with the premoistening 
or, if the total premoistening time is achieved, with the 
preparation for the staining step as prescribed in Table 
6A. 

Seed tapes:  The number of seeds (of the species stated by 
the applicant) per metre must be detected and reported. 
To complete the test, 400 seeds must be extracted from 
the seed tape. The test procedure then continues with 
the premoistening step as prescribed in Table 6A.

Seed mats:  The number of seeds (of the species stated 
by the applicant) per seed mat must be determined and 
reported (in large seed mats the number of seeds per 
square metre). To complete the test, 400 seeds must be 
extracted from the seed mats. The test procedure then 
continues with the premoistening step as prescribed in 
Table 6A.

11.6.6 Calculation, expression of results 
and tolerances

The same criteria are valid as prescribed in 6.6.
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11.6.7 Berichterstattung der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Tetrazoliumuntersuchung mit umhüll-
tem Saatgut sind wie folgt zu berichten:
–	� Nach dem Artnamen müssen, soweit zutreffend, die 

Worte „Pilliertes Saatgut“, „Inkrustiertes Saatgut“, 
„Granuliertes Saatgut“, „Saatbänder“ oder „Saatmat-
ten“ angegeben werden;

Die folgenden zusätzlichen Informationen müssen unter 
“Weitere Untersuchungsergebnisse“ berichtet werden:

–	� Die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antragsteller 
angegebenen Art) in 100 pillierten Samen“ (oder „in-
krustierten Samen“ oder „granulierten Samen“);

–	� oder die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antrag-
steller angegebenen Art) in einem Meter Saatband“;

–	� oder die Angabe „Anzahl der Samen (der vom Antrag-
steller angegebenen Art) in einer Saatmatte oder in ei-
nem Quadratmeter Saatmatte“.

–	� Die Angabe „Tetrazoliumuntersuchung: …% der Sa-
men waren lebensfähig“ muss eingetragen werden.

–	� In den Fällen, bei denen das Prüfverfahren von den in 
Tabelle 6A beschriebenen abweicht, muss das abwei-
chende Verfahren ebenfalls mit berichtet werden. Die 
einzigen Bereiche, in welchen Abweichungen von der 
Tabelle 6A erlaubt sind, sind Vorquellungszeit, Tetra-
zolium-Konzentration, Färbetemperatur und Färbezeit. 
Nähere Hinweise bezüglich der erlaubten Abweichun-
gen siehe 6.5.

–	� Werden einzelne Samen am Ende einer Keimfähigkeits-
bestimmung untersucht, sind die Ergebnisse in Über-
einstimmung mit 5.9 zu berichten.

Bei Fabaceae-Arten ist zusätzlich noch eine der folgenden 
Angaben zu berichten:
entweder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähig-

keit der hartschaligen Samen nicht ermittelt wurde): 
„Tetrazoliumuntersuchung: …% Samen waren lebens-
fähig, …% harte Samen wurden in der Untersuchung 
gefunden“;

oder  (im Fall, dass der Prozentanteil Lebensfähigkeit der 
hartschaligen Samen ermittelt wurde): „Tetrazoliumun-
tersuchung: …% Samen waren lebensfähig, …% harte 
Samen sind im berichteten Prozentanteil lebensfähiger 
Samen enthalten.“

11.10 Gewichtsbestimmung und 
Größensortierung von pilliertem 
Saatgut

Wegen der technischen Anforderungen an eine Präzisions-
saat kann eine Gewichtsbestimmung oder Größensortie-
rung notwendig werden.

11.10.1 Gegenstand

Gegenstand ist die Bestimmung des Gewichts von 1 000 
Pillen und/oder der Größensortierung der eingesandten 
Probe.

11.10.2 Grundsatz

Für eine Gewichtsbestimmung wird die Anzahl Pillen in 
einer abgewogenen Menge reiner Pillen gezählt und das 
Gewicht pro 1  000 errechnet. Für eine Größensortierung 
wird eine Probe von der in Kapitel 16 angegebenen Größe 
wie angeben gesiebt und der Prozentsatz jeder Siebfraktion 
bestimmt.

11.10.3 Ausrüstung

Für die Gewichtsbestimmung kann ein geeignetes Zählge-
rät oder eine Zählvorrichtung zur Keimfähigkeitsbestim-
mungen verwendet werden. Für die Größensortierung wird 
eine geeignete Siebmaschine benutzt.

11.10.4–6 Verfahren

Für die Gewichtsbestimmung ist dem Verfahren in Ka-
pitel 10, Abschnitt 10.4 bis 10.6, zu folgen. Für die Grö-
ßensortierung folge dem in Kapitel 16 vorgeschriebenen 
Verfahren.
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11.6.7 Indication des résultats

Le résultat d’un test au tétrazolium sur semences enrobées 
doit être reporté comme suit :
–	� Après le nom de l’espèce, les mots  : «  semences en 

dragées », « semences pralinées », « semences en gra-
nules », « en rubans » ou « en plaque », le cas échéant, 
doivent être clairement indiqués.

Les informations complémentaires doivent être reportées 
sous « Autres déterminations » :
–	� La mention « Nombre de semences (des espèces décla-

rées par le demandeur) inclus dans 100 semences enro-
bées  » (ou «  semences pralinées », ou «  semences en 
granules ») ;

–	� ou la mention «  Nombre de semences (des espèces 
déclarées par le demandeur) inclus dans un mètre de 
ruban » ;

–	� ou la mention « Nombre de semences (des espèces dé-
clarées par le demandeur) inclus dans une plaque de se-
mences ou dans un mètre carré de plaque de semences.

–	� La mention «Essai au tétrazolium : ...% étaient viables» 
doit être saisie.

–	� Dans le cas où la méthode utilisée dévie de celle pres-
crite dans le tableau 6A, toute déviation de procédure 
doit impérativement être reportée. Les seules variations 
permises par rapport aux procédures indiquées dans 
le tableau 6A, sont la durée de pré-humidification, la 
concentration de la solution en tétrazolium, la tempé-
rature ou la durée de coloration. Des prescriptions pré-
cises sur les limites de ces variations sont indiquées au 
paragraphe 6.5.

–	� Si des semences individuelles sont testées à la fin de 
l’essai de germination, le résultat doit être reporté 
conformément au paragraphe 5.9.

De plus, dans le cas des espèces de Fabaceae, on doit re-
porter une seule des indications suivantes :
soit  (dans le cas où le pourcentage de la viabilité des 

semences dures n’est pas déterminée) «  Essai au té-
trazolium  : ... % de semences étaient viables, ...% de 
semences dures trouvées dans l’essai’;

soit  (dans le cas où le pourcentage de la viabilité des se-
mences dures est déterminée) « Essai au tétrazolium : 
...% de semences étaient viables, ...% de semences dures 
incluses dans le pourcentage de semences viables ».

11.10 Détermination du poids et 
calibrage des dragées
En raison des impératifs techniques des semis de préci-
sion, la détermination du poids et du calibrage peut être 
nécessaire.

11.10.1 Objet

L’objet est de déterminer le poids de 1000 dragées et/ou 
d’effectuer le calibrage de l’échantillon soumis.

11.10.2 Principes

Pour une détermination de poids, on dénombre les dragées 
dans une quantité pesée de dragées pures et le poids de 
1000 dragées est calculé. Pour le calibrage, un échantillon 
de la taille indiqué dans le Chapitre 16 est examiné selon 
la méthode spécifiée et le pourcentage de chacune des frac-
tions obtenues est déterminé.

11.10.3 Appareil

Pour déterminer le poids une machine appropriée pour le 
dénombrement des semences ou un équipement de comp-
tage pour les essais de germination peut être utilisé. Pour le 
classement par taille une calibreuse appropriée est utilisée.

11.10.4–6 Mode opératoire

Pour la détermination du poids, suivre le mode opératoire 
prescrit dans le Chapitre 10, les sections 10.4–10.6. Pour le 
calibrage, suivre le mode opératoire prescrit dans le Cha-
pitre 16.
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11.6.7 Reporting results

The result of a tetrazolium test on coated seeds must be 
reported as follows:
–	� Following the species name, the words ‘seed pellets’, 

‘encrusted seeds’, ‘seed granules’, ‘seed tapes’ or 
‘seed mats’, as applicable, must be clearly entered.

The following additional information must be reported 
under ‘Other determinations’:
–	� The statement ‘Number of seeds (of the species stated 

by the applicant) included in 100 seed pellets’ (or ‘en-
crusted seeds’, or ‘seed granules’);

–	� or the statement ‘Number of seeds (of the species 
stated by the applicant) included in one metre of seed 
tape’;

–	� or the statement ‘Number of seeds (of the species stat-
ed by the applicant) included in one seed mat or in one 
square metre of seed mat’.

–	� The statement ‘Tetrazolium test: …% were viable’ 
must be entered.

–	� In cases where the testing procedure deviates from that 
prescribed in Table 6A, any deviating procedure must 
also be reported. The only areas where variations from 
procedures given in Table 6A are permitted are for 
premoistening time, tetrazolium concentration, stain-
ing temperature and staining time. For precise guid-
ance about the limitation of the variations permitted, 
see 6.5.

–	� If individual seeds are tested at the end of the germi-
nation test, the result must be reported in accordance 
with 5.9.

In addition, in the case of species of Fabaceae, one of the 
following, and only one, must be reported:

either  (in cases where the percentage of the viability of 
hard seed is not determined) ‘Tetrazolium test: ...% of 
seeds were viable, ...% of hard seeds found in the test’; 

or  (in cases where the percentage of the viability of hard 
seed is determined) ‘Tetrazolium test: ...% of seeds 
were viable, ...% of hard seeds included in the percent-
age of viable seed’.

11.10 Weight determination and 
size grading of pelleted seed
Because of the technical requirements of precision drilling, 
weight determination or size grading may be necessary.

11.10.1 Object

The object is to determine the weight per 1000 pellets and/
or size grading of the sample as submitted.

11.10.2 Principles

For a weight determination, the number of pellets in a 
weighed quantity of pure pellets is counted and the weight 
per 1000 calculated. For size determination, a sample of 
the size specified in Chapter 16 is screened as specified 
and the percentage of each screening fraction determined.

11.10.3 Apparatus

For weight determination, a suitable counting machine or 
counting equipment for germination tests may be used. 
For size determination, a suitable screening machine is 
used.

11.10.4–6 Procedure

For weight determination, follow the procedure prescribed 
in Chapter 10 sections 10.4 to 10.6. For size determina-
tion, follow the procedure prescribed in Chapter 16.
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Kapitel 12: Embryoentnahmetest zur Bestimmung der 
Lebensfähigkeit

12.1 Gegenstand
Gegenstand der Prüfung mittels Embryoentnahme ist es, 
umgehend die Lebensfähigkeit bestimmter Samenarten zu 
bestimmen, die langsam keimen oder die bei den in Kapitel 
5 der ISTA-Vorschriften beschriebenen Methoden in einem 
solchen Ausmaß Keimruhe zeigen, dass eine abgeschlosse-
ne Keimfähigkeitsbestimmung (einschließlich Vorbehand-
lung) mehr als 60 Tage erfordert.

12.2 Anwendungsbereich
Der Test gilt nicht für vorher gekeimte Samen und darf 
nicht angewendet werden bei eingesandten Proben, die ir-
gendwelche gekeimte, vertrocknete Samen enthalten. Das 
Ergebnis der Untersuchung darf auf einem ISTA-Bericht 
nur dann berichtet werden, wenn die Einzelheiten der Me-
thode für die betreffende Samenart in den hier folgenden 
besonderen Richtlinien beschrieben sind.

12.3 Grundsatz
Embryonen werden herauspräpariert und unter vorge-
schriebenen Bedingungen für 5 bis 14 Tage inkubiert. Le-
bensfähige Embryonen bleiben entweder fest und frisch 
oder zeigen Anzeichen von Wachstum (z. B. Ausdehnung, 
Streckung oder Ergrünen) oder Wachstum und Differenzie-
rung (z. B. Haupt- und Seitenwurzelbildung sowie Epiko-
tyl- und Primärblattentwicklung). Nicht lebensfähige Em-
bryonen zeigen Anzeichen von Fäulnis.

12.4 Geräte
Skalpelle, Präpariernadeln, feuchtes Papier und weiteres 
Material, das für eine Keimfähigkeitsbestimmung erforder-
lich ist, werden benötigt.

12.5 Verfahren
12.5.1 Untersuchungsprobe

Die Untersuchung wird mit 400 reinen Samen durchge-
führt. Mindestens 425–450 Samen sind entweder der Frak-
tion der reinen Samen der nach Kapitel 3 durchgeführten 
Reinheitsuntersuchung oder einer repräsentativen Fraktion 
der Einsendungsprobe zu entnehmen, um genügend Samen 

als Ersatz für solche Embryonen zu haben, die beim Her-
auspräparieren verletzt werden könnten.

Die Anzahl der Wiederholungen (z. B. 4 × 100 oder 8 × 
50) hängt von der Embryogröße und dem Gefäß, in das sie 
gelegt werden, ab.

12.5.2 Präparation

Arten, für die eine mechanische oder chemische Verletzung 
der Samenschale erforderlich ist, sind vor der Einquellung 
in geeigneter Weise zu behandeln. Das harte Perikarp 
oder Endokarp, das einige Früchte umgibt, muss entfernt 
werden.

12.5.3 Einquellung

Die Samen werden in Abhängigkeit von der Wasseraufnah-
megeschwindigkeit 24–96  h lang in Leitungswasser ein-
geweicht. Die Wassertemperatur soll 25 °C nicht überstei-
gen, und das Wasser ist zweimal täglich zu wechseln, um 
Pilz- oder Bakterienwachstum und die Anreicherung von 
Sameninhaltsstoffen zu hemmen.

12.5.4 Entnahme

Embryonen werden mit Hilfe eines Skalpells oder einer 
Rasierklinge aus den gequollenen Samen herauspräpariert 
und müssen während des ganzen Vorgangs feucht gehal-
ten werden. Sterile Bedingungen sind durch Reinigen der 
Instrumente und des Arbeitsplatzes mit einer mindestens 
70-prozentigen Ethanollösung einzuhalten. Die Samen, die 
bei der Entnahme verletzt werden, müssen ausgesondert 
und jeweils durch einen der zusätzlichen Samen aus der 
Untersuchungsprobe ersetzt werden (12.5.1). Wenn Samen 
aus einer der folgenden Kategorien gefunden werden, sind 
sie in die Berechnung des Prozentsatzes der Samen mit le-
bensfähigen Embryonen einzubeziehen (siehe 12.6 unten):
a)	� Leere Früchte oder Samen ohne Embryo.
b)	� Früchte oder Samen mit Embryonen, die durch Insekten 

oder Aufbereitungs- und Reinigungsvorgänge stark be-
schädigt wurden.

c)	� Früchte oder Samen mit Embryonen, die stark verfärbt, 
verfault oder tot sind.

d)	 Embryonen mit stark deformierten Keimblättern.
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Chapitre 12 : Essais sur les embryons excisés pour la 
détermination de la viabilité

12.1 Objet
L’objet des essais sur embryons excisés est de déterminer 
immédiatement la viabilité de certains types de semences 
qui germent lentement ou manifestent un phénomène de 
dormance, avec les méthodes décrites au Chapitre 5 des 
Règles ISTA, L’essai de germination, de telle sorte qu’un 
essai complet de germination (comprenant le prétraite-
ment) nécessite plus de 60 jours.

12.2 Définitions
L’essai n’est pas utilisable pour des semences ayant déjà 
germé et n’est pas applicable aux échantillons soumis qui 
contiennent des semences germées desséchées. Le résultat 
de l’essai ne peut être indiqué sur un Bulletin ISTA que si 
les détails de la méthode employée pour le type de semence 
concernée sont décrits dans les directives spécifiques 
ci-après.

12.3 Principes généraux
Les embryons sont excisés et maintenus dans les condi-
tions prescrites appropriées pour l’incubation, pendant 5 
à 14 jours. Les embryons viables, soit restent fermes et 
frais, soit manifestent des signes de croissance (expansion, 
élongation ou formation de chlorophylle), soit de crois-
sance et de différenciation (formation de radicules et de 
racines latérales, formation d’épicotyle et des premières 
feuilles). Les embryons non viables présentent des signes 
de détérioration.

12.4 Appareils
Scalpels, aiguilles lancéolées, papier humide, et autre ma-
tériel nécessaire pour un test de germination.

12.5 Mode opératoire
12.5.1 Échantillon de travail

L’essai est réalisé sur 400 semences pures. Au moins 425–
450 semences sont prélevées soit à partir de la fraction de 
semences pures d’une analyse de pureté réalisée conformé-
ment au Chapitre 3, soit à partir d’une fraction représenta-
tive de l’échantillon soumis afin d’avoir suffisamment de 
semences pour remplacer celles dont les embryons pour-
raient être abîmés au cours de l’excision.

Le nombre de répétitions (p. ex. 4 × 100 ou 8 × 50) dé-
pend de la taille de l’embryon et du contenant dans lequel 
elles sont placées.

12.5.2 Préparation

Les espèces qui nécessitent une scarification mécanique ou 
chimique des téguments doivent subir un traitement appro-
prié avant trempage. Le péricarpe dur ou l’endocarpe qui 
forment l’enveloppe de certains fruits doit être enlevé.

12.5.3 Trempage

Les semences sont mises à tremper dans l’eau du robinet 
pendant 24–96 h selon le taux d’imbibition. La température 
de l’eau ne doit pas être supérieure à 25 °C et l’eau doit être 
changée deux fois par jour afin de limiter le développement 
de champignons ou de bactéries et l’accumulation d’exsu-
dats à partir de la semence.

12.5.4 Excision

Les embryons sont excisés à partir des semences mises à 
tremper, à l’aide d’un scalpel ou d’une lame de rasoir et 
doivent rester humides tout le temps de l’opération. Des 
conditions de propreté proche de l’asepsie sont assurées 
par le nettoyage des instruments et du plan de travail avec 
une solution d’alcool à 70 %. Les semences endommagées 
par l’excision doivent être éliminées et remplacées par 
les semences en excès de l’échantillon de travail (12.5.1). 
Lorsque l’une des catégories suivantes de semences est 
trouvée, elle doit être incluse dans le calcul du pourcen-
tage des semences dont l’embryon est viable (voir 12.6 
ci-dessous) :
a)	� fruits vides ou semences sans embryon ;
b)	� fruits ou semences dont les embryons ont été sérieu-

sement abîmés par des insectes ou par des procédés 
d’extraction et de nettoyage ;

c)	� fruits ou semences dont les embryons sont fortement 
décolorés, détériorés ou morts ;

d)	� embryons dont les cotylédons sont fortement déformés.
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Chapter 12: Excised embryo test for viability

12.1 Object
The object of the excised embryo test is to determine 
promptly the viability of certain kinds of seeds which 
germinate slowly or show dormancy under the methods 
described in Chapter 5: The germination test of the ISTA 
Rules, to such an extent that a complete germination test 
(including pretreatment) requires more than 60 days.

12.2 Definitions
The test is not valid for previously germinated seeds and 
must not be applied to submitted samples which contain 
any dry germinated seeds. The result of the test may be 
reported on an ISTA Certificate only if the details of the 
method for the kind of seed concerned are described in the 
specific directions that follow.

12.3 General principles
Embryos are excised and incubated under prescribed con-
ditions for 5 to 14 days. Viable embryos either remain firm 
and fresh or show evidence of growth (e.g. expansion, 
elongation or greening) or growth and differentiation (e.g. 
radicle and lateral root formation; and epicotyl and first 
leaf formation). Non-viable embryos show signs of decay.

12.4 Apparatus
Scalpels, dissecting needles, moist paper and other equip-
ment that would be needed for a germination test are 
required.

12.5 Procedure
12.5.1 Working sample

The test is performed on 400 pure seeds. At least 425–450 
seeds should be drawn from either the pure seed fraction 
of the purity test carried out as prescribed in Chapter 3, 
or from a representative fraction of the submitted sample 

to provide sufficient seed to replace those embryos that 
might be injured during the excision process.

The number of replicates (e.g. 4 × 100 or 8 × 50) is 
dependent on the embryo size and the container in which 
they are placed.

12.5.2 Preparation 

Species requiring mechanical or chemical scarification of 
the seed coat must be given the appropriate treatment be-
fore soaking. The hard pericarp or endocarp surrounding 
some fruits must be removed.

12.5.3 Soaking 

The seeds are soaked in tap water for 24–96 h, depend-
ing on rate of imbibition. The water temperature should 
not exceed 25 °C, and the water should be changed twice 
daily to retard the growth of fungi or bacteria and the ac-
cumulation of seed exudates.

12.5.4 Excision 

Embryos are excised from soaked seed with the aid of a 
scalpel or razor blade and should be kept moist throughout 
the operation. Axenic (moderately ‘aseptic’) conditions 
are provided by cleaning the instruments and working 
area with a 70 % ethanol solution. Those seeds damaged 
by excision should be discarded and each replaced by one 
of the extra seeds of the working sample (12.5.1). When 
seeds in one of the following categories are found they 
should be included in the calculation of the percentage of 
seeds with viable embryos (see 12.6 below):
a)	� Empty fruits or embryoless seeds.
b)	� Fruits or seeds with embryos that have been seri-

ously injured by insects or extraction and cleaning 
procedures.

c)	� Fruits or seeds with embryos that are badly discol-
oured, decayed or dead.

d)	 Embryos with badly deformed cotyledons.
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12.5.5 Inkubation

Die Embryonen müssen auf feuchtes Filter- oder Fließpa-
pier in Petrischalen, Plastikdosen oder dem Jacobsenappa-
rat ausgelegt werden. Sie werden bei konstant 20 bis 25 °C 
bis zu 14 Tage bei mindestens 8 h Licht pro Tag inkubiert. 
Die Inkubation muss für die gesamte Untersuchungsprobe 
gleichzeitig beginnen, verfaulte Embryonen und solche mit 
sichtbarem Pilzmycel sind täglich zu entfernen.

Wenn sich starker Pilzbefall entwickelt, muss eine Wie-
derholungsprüfung durchgeführt werden. Die Samen oder 
Früchte müssen 15 min in einer 5-prozentigen Natriumhy-
pochloritlösung eingeweicht und vor der Präparation sorg-
fältig mit Wasser gewaschen werden.

12.5.6 Beurteilung

Embryonen, die bei der Entnahme mechanisch beschä-
digt wurden, können von nicht lebensfähigen Embryonen 
an der örtlich begrenzten Verfärbung des Gewebes nach 
24-stündiger Inkubation unterschieden werden. Wo Präpa-
rationsschäden die Beurteilung schwierig machen, ist eine 
Wiederholungsprüfung nach weiterer Übung in der Präpa-
rationstechnik durchzuführen.

Die folgenden Klassen sind als lebensfähig anzusehen:
a)	� Embryonen, die fest, geringfügig vergrößert und artspe-

zifisch entweder weiß (die meisten Arten), grün (z. B. 
Acer pseudoplatanus) oder gelb bleiben.

b)	� Embryonen, bei welchen ein oder mehrere Keimblätter 
Wachstum oder Ergrünen zeigen.

c)	� Embryonen, die sich zu entwickeln beginnen (von wel-
chen man erwarten kann, dass sie sich zu Keimlingen 
entwickeln).

d)	� Embryonen von Nadelbäumen, die eine Krümmung des 
Hypokotyls zeigen.

e)	� Embryonen, die durch Präparationsschäden verursachte 
örtlich begrenzte Verfärbungen des Gewebes aufweisen.

Die folgenden Klassen sind als nicht lebensfähig anzusehen:
a)	� Embryonen, die rasch starken Pilzbefall entwickeln und 

absterben oder verfaulen.
b)	� Embryonen, die eine extrem braune oder schwarze Ver-

färbung zeigen, eine unnatürliche Graufärbung aufwei-
sen oder ein wässerig-weißes Aussehen haben.

12.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Der Prozentsatz der Lebensfähigkeit beruht auf der Ge-
samtzahl der untersuchten Früchte oder Samen, nicht auf 
der Zahl der präparierten Embryonen. Samen der 5 Klassen 
in Vorschrift 12.5.6 (1) a, b, c, d und e sind in die Gesamt-
zahl jeder Wiederholung einzubeziehen. Das Endergebnis 
für den Prozentsatz der Lebensfähigkeit wird durch Divi-
dieren der Zahl der lebensfähigen Embryonen durch die 

Gesamtzahl der untersuchten Samen und Multiplikation 
mit 100 festgestellt.

12.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis des Embryo-Entnahmetests muss unter „Wei-
tere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet werden: 
„Embryoentnahmetest: … % der Samen hatten lebensfähi-
ge Embryonen.“

Weitere Einzelheiten können nach dem Ermessen des 
Untersuchungslabors mitgeteilt werden, z. B. der Prozent-
satz leerer Früchte oder insektenbefallener oder mecha-
nisch beschädigter Samen.

12.8 Besondere Richtlinien
12.8.1 Acer spp., außer A. negundo und 
A. palmatum 

Weiche die Früchte 24–48 h in Wasser ein. Entferne Frucht-
schale und Flügel. Weiche die Samen erneut 24–72 h ein. 
Ritze die Samenschale im Bereich der Keimblätter gegen-
über der Radikula (mit Hilfe von Lanzettnadel, Nagelsche-
re oder Skalpell) an und entferne die Samenschale. Wenn 
die Samenschale am Embryo festhaftet, kratze ein Stück 
der Samenschale ab und weiche erneut für 1–2 h ein.

12.8.2 Euonymus spp.

Weiche die Früchte 24 h ein und entferne den fleischigen 
Arillus. Weiche die Samen 48–72 h in Wasser ein, bis sie 
vollständig gequollen sind. Um den Embryo zu entnehmen, 
schneide die Samenschale und das Endosperm der Länge 
nach auf und ziehe die Hälften mit Fingernagel und Skal-
pell auseinander. Präpariere den Embryo mit der Skalpell-
klinge heraus.

12.8.3 Fraxinus spp.

Weiche die Früchte 24 h ein und entferne Flügel und Pe-
rikarp. Weiche die Samen 24–48  h ein, bis sie vollstän-
dig gequollen sind. Um den Embryo zu entnehmen, hal-
te den Samen mit dem Fingernagel des Zeigefingers fest. 
Schneide vorsichtig der Länge nach durch die Samenschale 
und das Endosperm ohne den Embryo zu verletzen. Wei-
che die Samen erneut 24  h lang ein. Der Embryo kann 
herausgenommen werden, wenn man die Samenschale 
mit dem Endosperm mit Fingernagel und Skalpellklinge 
auseinanderzieht.
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12.5.5 Incubation

Les embryons doivent être placés sur du papier filtre ou du 
papier buvard humide dans des boîtes de pétri, des boîtes 
en plastique ou un appareil Jacobsen. Ils doivent être mis 
en incubation à une température constante de 20 à 25 °C 
pendant 14 jours maximum avec au moins 8 h de lumière 
par jour. La totalité de l’échantillon de travail est mise en 
incubation au même moment, et les embryons détériorés 
ou ceux présentant des filaments mycéliens sont éliminés 
chaque jour.

Si une forte infection par des moisissures se développe, 
un nouvel essai doit être effectué. Les semences ou les 
fruits sont mis à tremper dans une solution d’hypochlorite 
de sodium à 5 % pendant 15 min, puis lavés soigneusement 
à l’eau avant excision.

12.5.6 Appréciation

Les embryons endommagés mécaniquement par l’excision 
sont distingués des embryons non viables en observant les 
zones de décoloration des tissus après 24 h d’incubation. 
Lorsque les dégâts dus à l’excision rendent l’appréciation 
difficile, on procèdera à un nouvel essai après s’être exercé 
à nouveau à la technique de l’excision.

Les catégories suivantes sont considérées comme 
viables :
a)	� embryons demeurant fermes, légèrement dilatés et de 

couleur blanche (la plupart des espèces), verte (p. ex. 
Acer pseudoplatanus) ou jaune, selon les espèces ;

b)	� embryons avec un ou plus d’un cotylédon manifestant 
une croissance ou un verdissement ;

c)	� embryons en voie de développement (qui pourront don-
ner des plantules) ;

d)	� embryons de conifère présentant une courbure de 
l’hypocotyle ;

e)	� embryons montrant des zones de décoloration ou des 
tissus endommagés dus à l’excision.

Les catégories suivantes sont considérées comme 
non-viables :
a)	� embryons qui manifestent rapidement une moisissure 

sévère, puis qui se détériorent ou pourrissent ;
b)	� embryons présentant une décoloration très brune ou 

noire, une couleur gris pâle ou un aspect blanc aqueux.

12.6 Calcul et expression des 
résultats 
Le pourcentage de viabilité est basé sur le nombre total de 
fruits ou de semences analysés plutôt que sur le nombre 
d’embryons excisés. Les semences des 5 catégories a, b, 
c, d, et e de la règle 12.5.6 (1) doivent être incluses dans le 
total de chaque répétition. Le pourcentage final de viabilité 
est obtenu en divisant le nombre d’embryons viables par le 

nombre total de semences incluses dans l’essai et en mul-
tipliant par 100.

12.7 Indication des résultats
Les résultats des essais sur embryons excisés doivent être 
reportés sous « Autres déterminations » selon les indica-
tions suivantes  : « Essai sur embryons excisés  : … % de 
semences possèdent des embryons viables ».

Des détails complémentaires peuvent être donnés à la 
discrétion de la station d’essais, par exemple les pourcen-
tages de semences vides, endommagées par des insectes ou 
physiquement.

12.8 Directives spécifiques
12.8.1 Acer spp. à l’exception de 
A. negundo et A. palmatum 

Faire tremper les fruits dans l’eau pendant 24–48 h. Retirer 
le péricarpe et l’aile. Faire tremper à nouveau les semences 
pendant 24–72 h. Inciser le tégument de la semence dans la 
zone des cotylédons opposée à la radicule (à l’aide d’une 
aiguille lancéolée, de ciseaux à manucure ou d’un scalpel) 
et retirer l’enveloppe. Si l’enveloppe adhère à l’embryon, 
faire tremper à nouveau pendant une à deux heures après 
avoir enlevé par grattage une portion de l’enveloppe.

12.8.2 Euonymus spp.

Faire tremper le fruit pendant 24 h et retirer les arilles char-
nues. Faire tremper les semences pendant 48–72 h jusqu’à 
ce qu’elles soient complètement imbibées. Pour exciser 
l’embryon, couper le tégument et l’albumen dans le sens de 
la longueur et le dégager à l’aide de l’ongle et d’un scalpel. 
Retirer l’embryon avec la lame du scalpel.

12.8.3 Fraxinus spp.

Faire tremper le fruit pendant 24 h, puis enlever l’aile et 
le péricarpe. Faire tremper les semences pendant 24–48 h 
jusqu’à ce quelles soient complètement imbibées. Pour 
exciser l’embryon, maintenir la semence en place avec 
l’ongle de l’index. Couper longitudinalement le tégument 
et l’albumen en prenant soin de ne pas abîmer l’embryon. 
Refaire tremper la semence pendant 24 h. L’embryon peut 
être retiré en dégageant le tégument et l’albumen avec 
l’ongle et la lame du scalpel.
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12.5.5 Incubation 

The embryos should be placed on moistened filter or blot-
ting paper in Petri dishes, plastic boxes or the Jacobsen 
apparatus. They should be incubated at a constant 20–
25 °C for up to 14 days with at least eight hours of light 
daily. The entire working sample should start incubation 
at the same time and decayed embryos, or those with vis-
ible fungal mycelia, should be discarded daily.

If heavy mould infection develops, a retest must be 
made. The seeds or fruits should be soaked in a 5 % sodi-
um hypochlorite solution for 15 minutes and then washed 
thoroughly with water before excision.

12.5.6 Evaluation 

Embryos mechanically damaged by excision can be dis-
tinguished from non-viable embryos by the localised dis-
coloration of the tissue after 24 h incubation. Where exci-
sion damage makes evaluation difficult, a retest should be 
performed after further practice in the excision technique.

The following categories are considered viable:
a)	� embryos remaining firm, slightly enlarged and either 

white (e.g. most species), green (e.g. Acer pseudopla-
tanus) or yellow according to species.

b)	� embryos with one or more cotyledons exhibiting 
growth or greening.

c)	� developing embryos (which may grow into seedlings).
d)	� embryos of conifers that exhibit curvature of the 

hypocotyl.
e)	� embryos characterised by localised discoloration of in-

jured tissue due to excision damage.

The following categories are considered non-viable:
a)	� embryos which rapidly develop severe mould and de-

teriorate or decay;
b)	� embryos exhibiting extreme brown or black discolora-

tion, and off-grey colour or white, watery appearance.

12.6 Calculation and expression of 
results 
The viability percentage is based on the total number of 
fruit or seeds tested, rather than on the number of embryos 
excised. Seeds in the five categories in 12.5.6 (1) a, b, c, 
d and e must be included in the total for each replicate. 
The final viability percentage is determined by dividing 
the number of viable embryos by the total number of seeds 
included in the test and multiplying by 100.

12.7 Reporting results 
The result of an excised embryo test must be reported un-
der ‘Other determinations’ as follows: ‘Excised embryo 
test: …… % of seeds had viable embryos.’

Further details may be given at the discretion of the 
seed testing laboratory, e.g. percentages of seeds that were 
empty, insect-damaged or physically damaged.

12.8 Specific directions
12.8.1 Acer spp. excluding A. negundo 
and A. palmatum 

Soak fruits in water for 24–48  h. Remove pericarp and 
wing. Resoak seeds for 24–72 h. Slit the testa in the region 
of the cotyledons opposite the radicle (by means of dis-
secting needle, manicure scissors or scalpel), and remove 
the testa. If the testa adheres to the embryo, resoak for 
1–2 h after scraping off an area of testa.

12.8.2 Euonymus spp. 

Soak fruit for 24 h and remove the pulpy arils. Soak seed 
in water for 48–72 h until fully imbibed. To excise the em-
bryo, cut the seed coat and endosperm lengthwise and pull 
apart using a fingernail and scalpel. Remove the embryo 
with the scalpel blade.

12.8.3 Fraxinus spp. 

Soak fruit for 24 h and remove wing and pericarp. Soak 
seed for 24–48 h until fully imbibed. To excise the em-
bryo, hold the seed in place with the index fingernail. Cut 
through the seed coat and endosperm of the seed longi-
tudinally, taking care not to damage the embryo. Resoak 
the seed for 24 h. The embryo may be removed by pulling 
apart the seed coat and endosperm with the fingernail and 
scalpel blade.
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12.8.4 Malus spp. und Pyrus spp.

Weiche die Samen 72–96 h in Wasser ein. Schneide die har-
te äußere und innere Samenschale der Länge nach mit ei-
nem Skalpell auf. Die Samenschalen können dann entfernt 
werden, wenn man sie mit dem Fingernagel des Zeigefin-
gers und einer Skalpellklinge aufspreizt.

12.8.5 Pinus monticola, P. peuce und P. 
strobus 

Weiche die Samen 24–48 h in Wasser ein. Halte den Samen 
mit dem Fingernagel des Zeigefingers fest und schneide Sa-
menschale und „Endosperm“ (genauer Megagametophyt) 
der Länge nach von einem zum anderen Ende auf, spreize 
sie auseinander und lege den Embryo frei. Die Skalpellspit-
ze wird in den Megagametophyt unter den Embryo geführt, 
und der Embryo kann dann herausgehoben werden.

12.8.6 Pinus cembra, P. coulteri, P. 
heldreichii, P. jeffreyi, P. koraiensis und 
P. parviflora 
Weiche die Samen 48–72 h in Wasser ein. Halte den Sa-
men zwischen Zeigefinger und Daumen. Spalte die Samen-
schale entlang der Verwachsungsnaht mit einem Skalpell, 
indem die Spitze der Klinge am Radikulaende verkantet 
wird, und entferne die Samenschale. Das „Endosperm“ 
(genauer Megagametophyt) mit dem Embryo muss solange 
in Wasser eingeweicht werden, bis es voll gequollen ist, 
dann wird es mit einem Skalpell der Länge nach gespalten 
und der Embryo herausgenommen.

12.8.7 Prunus spp.

Der Same muss aus dem steinigen Endokarp herausgenom-
men werden mit Hilfe eines Instruments, das geeignet ist, 
den Kern zu knacken ohne die Samen zu zerquetschen, 
z. B. Nussknacker oder Schraubstock.

a)	� Prunus avium, P. besseyi, P. mahaleb, P. padus, P. sero-
tina, P. virginiana und andere Prunus-Arten ähnlicher 
Größe:

	� Setze die Skalpellspitze in der Verwachsungsnaht des 
Kerns am Radikulaende an. Verkante das Skalpell unter 
Druck einwärts bis sich das Endokarp zu spalten be-
ginnt. Drehe die Skalpellspitze leicht, um das Endokarp 
zu öffnen. Das Endokarp kann leichter entfernt werden, 
wenn es 24–48 h in Wasser eingeweicht wird.

b)	� Prunus armeniaca, P. persica und andere Prunus-Arten 
ähnlicher Größe:

	� Setze die Klinge eines starken Skalpells in die ventra-
le Verwachsungsnaht des Endokarps und schlage mit 
einem Hammer auf den Rücken der Klinge, um den 

Kern zu öffnen. Samen, deren Samenschale bei der Ex-
traktion beschädigt wurden, sind auszusondern und zu 
ersetzen.

Die Samen werden abhängig von der Wasseraufnahmege-
schwindigkeit 48–96 h lang in Wasser eingeweicht.

Um den Embryo herauszupräparieren, wird der Same 
zwischen Daumen und Zeigefinger so gehalten, dass die 
flache Seite nach oben und die Radikulaspitze gegen die 
Handinnenfläche zeigt. Mache mit einem scharfen Instru-
ment einen kleinen Schnitt oberhalb der Radikulaspitze 
und hebe diesen Teil der Samenschale an. Dann muss die 
Samenschale an beiden Rändern des Samens gelöst wer-
den. Der Same ist dabei festzuhalten, um ein Auseinander-
brechen der Keimblätter zu vermeiden. Bei dem Vorgang 
der Entnahme des Embryos aus der Samenschale sind die 
Reste von Nucellus und Endosperm ebenfalls zu entfernen.

12.8.8 Pyrus spp.: siehe Malus spp.

12.8.9 Sorbus spp.

Weiche die Samen 24–48  h in Wasser ein. Schneide die 
Samenschale an einer Seite der Länge nach auf. Um den 
Embryo zu entnehmen, spreize die Samenschale mit Fin-
gernagel und Skalpell auseinander.

12.8.10 Tilia spp.

Entferne das Perikarp entweder trocken (T. cordata) oder 
nach Einweichen über Nacht (T. platyphyllos). Weiche die 
Samen über Nacht ein. Entferne die Samenschale und den 
Teil des Endosperms über der Keimblattspitze. Drücke 
vorsichtig von der Seite, um das Endosperm aufzuspalten 
und die Radikula und das Hypokotyl freizulegen. Wenn der 
obere Teil des Endosperms nicht mühelos mit der Klinge 
abgehoben werden kann, entferne einen Teil davon vor-
sichtig ohne den Embryo zu verletzen und lege die Samen 
wieder ins Wasser. Die Ränder der Keimblätter können im 
Endosperm eingeschlossen sein, nochmaliges Einweichen 
für wenige Stunden kann die Entnahme erleichtern.
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12.8.4 Malus spp. et Pyrus spp.

Faire tremper les semences dans l’eau pendant 72–96  h. 
Couper longitudinalement le tégument dur externe et le 
tégument interne avec un scalpel. Les téguments sont alors 
retirés en les dégageant avec l’ongle de l’index et la lame 
du scalpel.

12.8.5 Pinus monticola, P. peuce et 
P. strobus 

Faire tremper les semences dans l’eau pendant 24–48  h. 
Tenir la semence avec l’ongle de l’index et couper le té-
gument de la semence et « l’endosperme » (au sens strict 
mégagametophyte) dans le sens de la longueur d’une extré-
mité à l’autre, en le dégageant afin de mettre l’embryon à 
nu. La pointe du scalpel est enfoncée dans le mégagaméto-
phyte, sous l’embryon, afin de le retirer

12.8.6 Pinus cembra, P. coulteri, 
P. heldreichii, P. jeffreyi, P. koraiensis et 
P. parviflora 
Faire tremper les semences dans l’eau pendant 48–72  h. 
Tenir la semence entre le pouce et l’index. Avec un scalpel, 
fendre le tégument de la semence le long de la suture à l’ex-
trémité de la radicule en inclinant la pointe de la lame dans 
la semence de manière à retirer le tégument. L’endosperme 
(au sens strict mégagametophyte) contenant l’embryon doit 
être mis à tremper dans l’eau, jusqu’à ce qu’il soit complè-
tement imbibé, puis fendu longitudinalement à l’aide d’un 
scalpel pour retirer l’embryon.

12.8.7 Prunus spp.

La semence doit être retirée de l’endocarpe dur à l’aide 
d’un outil permettant de briser le noyau sans écraser les 
semences, p. ex. un casse-noix ou un étau.
a)	� Prunus avium, P. besseyi, P. mahaleb, P. padus, P. sero-

tina, P. virginiana et autres Prunus de taille semblable :
	� Placer le bout du scalpel dans la suture du noyau à 

l’extrémité de la radicule. Incliner le scalpel vers l’inté-
rieur et exercer une pression jusqu’à ce que l’endocarpe 
commence à s’ouvrir. Tourner le scalpel afin d’ouvrir 
légèrement l’endocarpe. L’endocarpe est plus facile à 
retirer après avoir été ramolli 24–48 h dans l’eau.

b)	� Prunus armeniaca, P. persica et autres Prunus de taille 
semblable :

	� Placer la lame d’un scalpel solide dans la suture ven-
trale de l’endocarpe et frapper à l’aide d’un marteau sur 
l’arrière de la lame pour ouvrir le noyau. Jeter et rem-
placer les semences dont les téguments ont été abîmés 
par l’extraction.

Les semences seront mises à tremper dans l’eau pendant 
48–96 h en fonction du taux d’imbibition.

Pour exciser l’embryon, tenir la semence entre le pouce 
et l’index la partie plate tournée vers le haut et l’extrémité 
de la radicule dirigée vers la paume de la main. A l’aide 
d’un instrument tranchant faire une petite entaille au-des-
sus de l’extrémité de la radicule et soulever cette partie des 
téguments. Les téguments doivent alors se libérer des deux 
côtés de la semence. La semence doit être tenue fermement 
afin que les cotylédons ne se séparent pas. Au cours de 
l’extraction de l’embryon des téguments, ce qui reste du 
nucelle et de l’albumen doit aussi être enlevé.

12.8.8 Pyrus spp. : voir Malus spp.

12.8.9 Sorbus spp. 

Faire tremper les semences dans l’eau pendant 24–48  h. 
Couper les téguments longitudinalement sur un côté. Pour 
exciser l’embryon dégager les téguments à l’aide de l’ongle 
et d’un scalpel.

12.8.10 Tilia spp.

Enlever le péricarpe, soit à sec (T. cordata) soit après une 
nuit de trempage (T. platyphyllos). Faire tremper ou retrem-
per une nuit entière. Retirer les téguments et le morceau 
d’albumen couvrant le bout du cotylédon. Presser douce-
ment les côtés pour fendre et ouvrir l’albumen et faire ap-
paraître la radicule et l’hypocotyle. Si la partie supérieure 
de l’albumen ne peut pas être facilement récupérée sur la 
lame de l’aiguille, l’enlever délicatement par morceaux en 
prenant soin de ne pas endommager l’embryon et remettre 
la graine dans l’eau. Il se peut que les bords des cotylédons 
soient enfoncés dans l’albumen, faire alors retremper pen-
dant quelques heures pour rendre l’extraction plus facile.
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12.8.4 Malus spp. and Pyrus spp. 

Soak the seeds in water for 72–96 h. Cut the hard outer 
seed coat and the inner seed coat longitudinally with a 
scalpel. The seed coats may then be removed by prying 
them apart with the fingernail of the index finger and a 
scalpel blade.

12.8.5 Pinus monticola, P. peuce and P. 
strobus 

Soak the seed in water for 24–48 h. Hold the seed with 
the fingernail of the index finger and cut the seed coat and 
‘endosperm’ (strictly megagametophyte) lengthwise from 
one end to the other and pry apart, exposing the embryo. 
The scalpel tip may be inserted into the megagametophyte, 
under the embryo, and the embryo may then be lifted out.

12.8.6 Pinus cembra, P. coulteri, P. 
heldreichii, P. jeffreyi, P. koraiensis and 
P. parviflora 
Soak the seed in water for 48–72 h. Hold the seed between 
the index finger and thumb. Split the seed coat along the 
suture at the radicle end with a scalpel by tilting the tip 
of the blade into the seed and remove the seed coat. The 
‘endosperm’ (strictly megagametophyte) containing the 
embryo should then be soaked in water until fully im-
bibed, split longitudinally with a scalpel and the embryo 
removed.

12.8.7 Prunus spp. 

The seed must be removed from the stony endocarp by 
means of an instrument designed to permit breaking the 
stone without crushing the seeds, e.g. a nutcracker or vice.

a)	� Prunus avium, P. besseyi, P. mahaleb, P. padus, P. 
serotina, P. virginiana and other Prunus of similar 
size:

	� Place scalpel tip into the suture of the stone at the radi-
cle end. Tilt scalpel inwards and apply pressure un-
til endocarp begins to split. Twist scalpel tip slightly 
opening endocarp. The endocarp may more readily be 
removed if softened by a 24–48 h water soak.

b)	� Prunus armeniaca, P. persica and other Prunus of 
similar size:

	� Place the blade of a heavy scalpel in the ventral suture 
of the endocarp and strike the back of the blade with a 
hammer, opening the stone. Discard and replace seeds 
where the seed coat has been damaged by extraction.

The seed should be soaked in water for 48–96 h, depend-
ing on the rate of imbibition.

To excise the embryo, the seed should be held between 
the thumb and index finger, with the flat side facing up-
ward and with the radicle tip pointed toward the palm of 
the hand. With a sharp instrument, make a small cut above 
the radicle tip and lift up this part of the seed coat. The 
seed coat must then be loosened on both edges of the seed. 
The seed must be held firmly to prevent the cotyledons 
from coming apart. In the process of extracting the em-
bryo from the seed coat, the remnants of the nucellus and 
endosperm will also be removed.

12.8.8 Pyrus spp.: see Malus spp. 

12.8.9 Sorbus spp. 

Soak the seed in water for 24–48 h. Cut the seed coat lon-
gitudinally along one side. To excise the embryo, pry the 
seed coat apart with a fingernail and a scalpel.

12.8.10 Tilia spp. 

Remove pericarp either dry (T. cordata) or after overnight 
soaking (T. platyphyllos). Soak or re-soak overnight. Re-
move testa and piece of endosperm covering the cotyledon 
tip. Gently squeeze the sides to split open the endosperm 
and reveal the radicle and hypocotyl. If the upper part of 
the endosperm cannot be lifted off easily on the needle 
blade, remove part of it carefully without damaging the 
embryo and replace the seed in water. The edges of the 
cotyledons may be embedded in the endosperm and a re-
soak for a few hours can make extraction easier.
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Kapitel 13: Saatgutprüfung mit gewogenen 
Wiederholungen

13.1 Gegenstand
Gegenstand der Untersuchung mit gewogenen Wiederho-
lungen ist es, die maximal mögliche Keimfähigkeit einer 
Saatgutpartie festzustellen. Diese kann verwendet werden, 
um die Qualität verschiedener Saatgutpartien zu verglei-
chen und auch um den Anbauwert abzuschätzen.

13.2 Definitionen
Die in Kapitel 5: Die Bestimmung der Keimfähigkeit der 
ISTA-Vorschriften angegebenen Definitionen zur Bestim-
mung der Keimfähigkeit, normaler und anomaler Keimlin-
ge usw. treffen auch für Kapitel 13 zu.

13.3 Allgemeine Grundsätze
Bei Untersuchungen mit gewogenen Wiederholungen ist 
es das Ziel, eine Gewichtsmenge des Materials zu prüfen, 
welche annähernd 400 Samen-Einheiten enthält. Das tat-
sächliche Gewicht des untersuchten Saatgutes ist eine viel 
kleinere Teilmenge aus der Partie als die normalerweise auf 
Reinheit und Keimfähigkeit geprüfte Gesamtmenge. Des-
halb muss mit besonderer Sorgfalt sichergestellt werden, 
dass tatsächlich repräsentative Einsendungs- und Untersu-
chungsproben gezogen werden. Wegen der Schwierigkeiten 
einer Reinheitsuntersuchung an gewogenen Wiederholun-
gen wird diese in der Regel nicht durchgeführt, es sei denn, 
sie wird vom Antragsteller angefordert. Dennoch muss zur 
Bestätigung der Art und zur Abtrennung von sicher identi-
fizierbaren Samen anderer Arten die Untersuchungsprobe, 
wie in Spalte 4 der Tabelle 2A dargelegt, in vollem Umfang 
untersucht werden. Der Name und die Anzahl gefundener 
Samen anderer Arten müssen gemeinsam mit dem geprüf-
ten Gewicht berichtet werden.

Falls die zahlenmäßige Bestimmung von Samen ande-
rer Arten verlangt wird, sind die Anforderungen von Kapi-
tel 4 zu erfüllen.

Es werden vier Wiederholungen mit dem vorgeschrie-
benen Gewicht aus der Untersuchungsprobe nach einer zu-
gelassenen Probe-Methode gezogen. Die Wiederholungen 
werden auf oder in dem Substrat angesetzt und bei den in 
Tabelle 13A und Tabelle 13B vorgeschriebenen Tempe-
raturbedingungen und Zeitspannen gekeimt, und nur die 
Anzahl der normalen sowie anomalen Keimlinge wird 
festgehalten. Das Ergebnis wird als die Anzahl normaler 
Keimlinge in der geprüften Saatgutmenge berichtet.

Die Untersuchung mit gewogenen Wiederholun-
gen ist beschränkt auf Baumarten nach Tabelle 13A und 

Nicht-Baumarten nach Tabelle 13B. Für diese Arten ist die 
Feststellung des Prozentsatzes der Reinheit, des Tausend-
korngewichts und/oder des Prozentsatzes der Keimfähig-
keit unmöglich oder unzweckmäßig. 

Dies hat verschiedene Gründe, zum Beispiel:
–	� Eine Reinheitsuntersuchung kann unmöglich sein  — 

weil Samen und unschädliche Verunreinigungen mit 
dem bloßen Auge nicht zu unterscheiden sind, z. B. die 
meisten Eucalyptus-Arten.

–	� Eine Reinheitsuntersuchung kann unzweckmäßig sein, 
weil, obwohl Samen und unschädliche Verunreinigun-
gen einigermaßen unterscheidbar sind, die Verunreini-
gungen einen so großen Anteil der Saatgutpartie aus-
machen, dass die Reinheitsuntersuchung im Verhältnis 
zum Wert des Saatgutes zu teuer ist, z. B. einige Euca-
lyptus- und die meisten Betula-Arten.

–	� Die Mehrzahl der Saatgutpartien kann hohe Prozentsät-
ze an leeren Samen enthalten — dies macht es wahr-
scheinlich, dass eine ungleiche Verteilung von vollen 
und leeren Samen zwischen den Wiederholungen die 
Anzahl der potentiellen Keimlinge schon vor Beginn 
der Keimfähigkeitsbestimmung beeinflussen wird, z. B. 
die meisten Eucalyptus-, Betula- und Chloris-Arten.

–	 Jede Kombination der obenstehenden Gründe.

13.4 Ausrüstung
Für die Prüfung nach Kapitel 13 sollten geeignete Keim-
fähigkeitsmedien, Materialien und Gerätschaften, wie in 
Kapitel 5 beschrieben, verwendet werden.

13.5 Verfahren
13.5.1 Einsendungs- und 
Untersuchungsproben

Die Mindestgewichte der Einsendungs- und Untersu-
chungsproben müssen den Vorschriften in Tabelle 2A ent-
sprechen. Die Proben sind in Übereinstimmung mit den in 
2.5 angegebenen Methoden zu ziehen.

13.5.2 Prüfung der Untersuchungsprobe 
nach äußeren Merkmalen

Bei Eucalyptus und Betula muss die gesamte Untersu-
chungsprobe geprüft werden um sicherzustellen, dass die 
Samen der vom Einsender angegebenen Art angehören 
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Chapitre 13 : Essais de semences par répétitions pesées

13.1 Objet
L’objet d’un essai par répétitions pesées est de déterminer 
le potentiel de germination maximal d’un lot de semences. 
Ceci peut être utilisé pour comparer la qualité de différents 
lots et aussi pour estimer leur valeur en vue du semis au 
champ.

13.2 Définitions
Les définitions données dans le Chapitre 5 : « Essai de Ger-
mination » des Règles ISTA pour définir la germination, les 
plantules normales et anormales, etc. s’appliquent égale-
ment au Chapitre 13.

13.3 Principes généraux
Le but des essais par répétitions pesées est d’analyser un 
poids de matière contenant environ 400 unités de semences. 
Le poids réel des semences analysées constitue une fraction 
beaucoup plus petite du lot en comparaison avec la quantité 
totale normalement analysée lors des essais de pureté et de 
germination. Par conséquent, un soin particulier doit être 
apporté pour s’assurer que les échantillons soumis et les 
échantillons de travail prélevés soient bien représentatifs. 
Étant donnée la difficulté de réaliser une analyse de pureté, 
lorsque l’essai est réalisé par répétitions pesées, l’analyse 
de pureté ne sera normalement pas effectuée, sauf en cas de 
demande du client. Néanmoins, la totalité de l’échantillon 
de travail pour l’analyse de pureté spécifié dans le Tableau 
2A doit être examinée pour identifier l’espèce et retirer les 
graines d’autres espèces facilement identifiables. Le nom 
et le nombre des autres graines trouvées, ainsi que le poids 
d’échantillon examiné, devront être indiqués.

Dans le cas où la détermination en nombre des autres 
graines est demandée, on appliquera les modalités énon-
cées au Chapitre 4.

Quatre répétitions du poids prescrit sont prélevées dans 
l’échantillon de travail par une méthode d’échantillon-
nage reconnue. Les répétitions sont mises à germer sur ou 
dans le substrat dans les conditions de température et de 
temps prescrites dans les Tableaux 13A et 13B, et seuls les 
nombres de plantules normales et anormales formées sont 
relevés. Le résultat est indiqué en nombre de plantules for-
mées, par unité de poids de semences examiné.

L’essai par répétitions pesées s’applique uniquement 
aux espèces d’arbres listées dans le Tableau 13A et aux es-
pèces hors semences d’arbres listées dans le Tableau 13B. 
Pour ces espèces, les mesures du pourcentage de pureté, 
du poids de mille semences pures et/ou du pourcentage de 
germination sont impossibles ou non praticables.

Les raisons en sont variées, par exemple :
–	� un test de pureté peut être impossible - en raison de 

l’impossibilité de distinguer à l’œil nu les semences des 
matières inertes, p. ex. pour la majorité des Eucalyptus ;

–	� un test de pureté peut être impraticable - dans le cas 
où, même si les semences et les matières inertes sont 
quelque peu différentiables, les matières inertes consti-
tuent une part tellement importante du lot de semences, 
que le test de pureté devient trop coûteux à réaliser par 
rapport à la valeur des semences ; p. ex. pour certains 
Eucalyptus et la majorité des Betula ;

–	� la majorité des lots de semences peut présenter un fort 
pourcentage de semences vides – dans ce cas une répar-
tition inégale des semences pleines et vides entre les 
répétitions pour la germination peut conduire à un biais 
dans le nombre de semences susceptibles de germer 
avant même que le test de germination ne soit commen-
cé  ; p. ex. pour la majorité des Eucalyptus, Betula et 
Chloris ;

–	� toutes combinaisons des cas précédents.

13.4 Appareils
Les milieux de germination, les matériaux et équipements 
indiqués dans le Chapitre 5 seront également utilisés pour 
les essais du Chapitre 13.

13.5 Mode opératoire
13.5.1 Échantillons soumis et 
échantillons de travail

Les poids minima des échantillons soumis et échantil-
lons de travail sont ceux indiqués dans le Tableau 2A. Les 
échantillons sont prélevés conformément aux méthodes 
indiquées en 2.5.

13.5.2 Examen physique de l’échantillon 
de travail

Pour l’Eucalyptus et le Betula, la totalité de l’échantil-
lon de travail doit être examinée afin de vérifier que les 
semences sont bien de l’espèce indiquée par le requérant et 
afin d’identifier, le mieux possible, toutes les autres graines 
présentes dans le lot de semences.
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Chapter 13: Testing seeds by weighed replicates

13.1 Object
The object of the weighed replicate test is to determine the 
maximum germination potential of a seed lot. This can be 
used to compare the quality of different seed lots and also 
estimate field planting value.

13.2 Definitions
The definitions given in Chapter 5: The Germination Test 
of the ISTA Rules, to define germination, normal and ab-
normal seedlings, etc. also apply to Chapter 13.

13.3 General principles
For weighed replicate tests, the aim is to test a weight of 
material containing approximately 400 seed units. The ac-
tual weight of seed tested is a much smaller fraction of 
the lot than the total amount normally tested in purity and 
germination tests. Extreme care must therefore be taken 
to ensure that truly representative submitted and working 
samples are drawn. Because of the difficulties of carrying 
out a purity analysis, when testing by weighed replicates a 
purity test is not normally performed unless requested by 
the applicant. Nevertheless, the full size of the working 
sample for purity analysis specified in Table 2A must still 
be examined for authentication of species and removal 
of readily identifiable seeds of other species. The name 
and number of such other seeds found, together with the 
weight examined, must be reported.

In cases where determination of other seeds by number 
is requested, the requirements of Chapter 4 apply.

Four replicates of the prescribed weight are drawn 
from the working sample by an approved sampling meth-
od. The replicates are planted on or in the substrate, and 
germinated under the temperature conditions and for the 
length of time prescribed in Tables 13A and 13B; only 
the numbers of normal and abnormal seedlings produced 
are recorded. The result is reported as the number of nor-
mal seedlings produced by the weight of seed material 
examined.

The weighed replicate test is restricted to the tree spe-
cies listed in Table 13A and non-tree species listed in Table 
13B. In these species, measurements of purity percentage, 
thousand pure seed weight and/or germination percentage 
are impossible or impractical. 

The reasons for this are varied, for example:
–	� a purity test may be impossible, owing to the seed and 

inert matter being indistinguishable by eye alone, e.g. 
most Eucalyptus;

–	� a purity test may be impractical, because although the 
seed and inert matter are just about distinguishable, the 
inert matter constitutes such a large proportion of the 
seed lot that a purity test is too costly to perform in 
relation to the value of the seed, e.g. some Eucalyptus 
and most Betula;

–	� the majority of the seed lots may have high percent-
ages of empty seed, making it likely that the unequal 
distribution of full and empty seed between germina-
tion replicates will bias the number of potential germi-
nants before the germination test has been started, e.g. 
most Eucalyptus, Betula and Chloris;

–	 any combination of the above.

13.4 Apparatus
Suitable germination media, materials and equipment as 
defined in Chapter 5 should also be used for testing in 
Chapter 13.

13.5 Procedure
13.5.1 Submitted and working samples

The minimum weights of the submitted and working sam-
ples must be those prescribed in Table 2A. Samples must 
be drawn in accordance with the methods referred to in 
2.5.

13.5.2 Physical examination of the 
working sample

For Eucalyptus and Betula the whole working sample 
must be examined in order to determine that the seeds are 
of the species stated by the sender and in order to identify 
as far as possible any other seeds contaminating the seed 
lot.
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sowie jede Verunreinigung der Saatgutpartie mit anderen 
Samen bestmöglich feststellen zu können.

13.5.3 Gewinnung der gewogenen 
Wiederholungen

Das Gewicht des zu prüfenden Materials jeder Wiederho-
lung ist in den Tabellen 13A und 13B, Spalte 6 angegeben. 
Diese Gewichte sind von den reinen Samen abgeleitet wor-
den, so dass sich annähernd 100 reine Samen je Wiederho-
lung ergeben. Falls sich herausstellt, dass in der Wieder-
holung jeweils zu wenige oder zu viele Samen-Einheiten 
enthalten sind, sollte nach 13.5.4 vorgegangen werden.

Die Untersuchungsprobe sollte nach einer zugelassenen 
Methode geteilt werden (z.  B. Hand-Halbierung, Löffel, 
mechanischer Probenteiler), um vier Wiederholungen mit 
annähernd dem geforderten Gewicht zu erzielen, wobei mit 
der nach 3.5.1 beschriebenen Genauigkeit zu wiegen ist.

13.5.4 Bestimmung der Keimfähigkeit

Die Substrate, Temperaturen, Lichtbedingungen und spezi-
ellen Behandlungen zur Überwindung der Keimruhe müs-
sen jenen entsprechen, die nach Kapitel 5 zugelassen sind. 
Die für die einzelne Art anzuwendenden Bedingungen sind 
in den Tabellen 13A und 13B vorgeschrieben. Wo Unter-
suchungen mit und ohne Vorkühlung vorgeschrieben sind, 
sollten acht gewogene Wiederholungen gemäß 13.5.3 ge-
zogen, und vier davon zufallsgemäß für die Untersuchung 
mit Vorkühlung ausgewählt werden. Wenn es Zeit und/oder 
Platz erlauben, sollten alle acht Wiederholungen gleichzei-
tig zur Keimung angesetzt werden.

Das Material jeder Wiederholung sollte gleichmäßig 
auf dem geeigneten feuchten Substrat ausgebreitet werden. 
Wenn bei der Vorbereitung der Wiederholungen oder später 
im Verlauf der Bestimmung der Keimfähigkeit klar wird, 
dass die Anzahl der Samen-Einheiten bedeutend kleiner als 
100 je Wiederholung ist, dann muss die Bestimmung unter 
Verwendung von Wiederholungen mit größerem Gewicht 
erneut durchgeführt werden. Wenn sich andererseits ergibt, 
dass die Anzahl der Samen-Einheiten je Wiederholung be-
deutend größer als die gewünschten 100 Samen ist, dann 
kann jede Wiederholung in zwei oder mehr Teile aufgeteilt 
und gleichmäßig auf die entsprechende Anzahl von Sub-
straten ausgebracht werden. Jeder Teil der Wiederholung 
sollte sorgfältig gekennzeichnet, eng zusammengehalten 
und ausgewertet werden, als ob sie gemeinsam eine Wie-
derholung wären (siehe 5.8). Die Untersuchungsdauer und 
der Tag der Erstauszählung sind für die einzelnen Arten in 
Tabelle 13A angegeben. Keimlinge sollten in Übereinstim-
mung mit 5.2.5–5.2.8 bewertet werden.

Bei Beendigung der Untersuchung ist es nicht notwen-
dig zu versuchen, die verbleibenden Samen in hohle, harte, 
frische und nicht gekeimte einzuteilen. Wenn jedoch die 
Samen langsam und ungleichmäßig keimen und wenn der 

Saatgutprüfer aus einem anderen Grund den Verdacht auf 
Keimruhe hat, sollte die Untersuchung nach einer geeigne-
ten Behandlung wiederholt werden (siehe 5.6.3).

13.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Das Ergebnis ohne Vorkühlung ergibt sich durch Addition 
der Werte der vier einzelnen Wiederholungen ohne Vorküh-
lung. Es wird angegeben als Anzahl normaler Keimlinge 
im Gesamtgewicht des untersuchten Saatgutes. 

Das Untersuchungsergebnis mit Vorkühlung wird ent-
sprechend berechnet und angegeben.

Um die Glaubwürdigkeit der Untersuchungsergebnisse 
zu überprüfen, ist die Summe normaler Keimlinge in den 
vier Wiederholungen zu berechnen und mit Tabelle 13C zu 
vergleichen. 

13.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse der Untersuchung gewogener Wiederho-
lungen muss in den vorgesehenen Feldern wie folgt berich-
tet werden:
–	 Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung (sofern 

beantragt) sind in den für die Reinheit vorgesehenen 
Feldern einzutragen.

–	 „N“ muss in alle Felder eingetragen werden, die für 
die Prozentanteile der Komponenten der Keimfähig-
keitsbestimmung vorgesehen sind.

Die folgenden zusätzlichen Angaben müssen zudem unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ angegeben werden:
–	 Durchschnittsgewicht der vier Wiederholungen.
–	 Mittlere Anzahl der normalen Keimlinge in den vier 

Wiederholungen.
–	 Anzahl der normalen Keimlinge pro Kilogramm.
–	 Weitere Informationen nach 1.5.2.6 und 5.9.

Auf Anfrage können Samen anderer Arten, die in den ge-
wogenen Wiederholungen gefunden wurden, angegeben 
werden, indem die wissenschaftlichen Namen und die An-
zahl der Samen angegeben werden. 

13.8 Tabellen mit Keimfähigkeits
methoden für bestimmte Arten
Die Tabellen 13A und B enthalten Angaben über zuge-
lassene Substrate, Temperaturen, Versuchsdauer, Wieder-
holungsgewicht und zusätzliche Hinweise einschließlich 
empfohlener Spezialbehandlungen für Proben mit Keim-
ruhe für Baumarten (Tabelle 13A) und Nicht-Baumarten 
(Tabelle 13B).
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13.5.3 Obtention des répétitions pesées

Le poids de matériel à analyser dans chaque répétition 
est indiqué dans la colonne 6 des Tableaux 13A et 13B. 
Ces poids ont été établis à partir des informations fournies 
sur les semences pures pour donner approximativement 
100 semences pures par répétition. S’il y a trop ou pas assez 
de semences dans chaque répétition, on applique le mode 
opératoire indiqué en 13.5.4.

L’échantillon de travail est prélevé par une méthode va-
lidée (p. ex. séparations successives à la main, à la cuillère 
ou avec un diviseur mécanique) afin d’obtenir quatre répé-
titions ayant chacune approximativement le poids requis, 
chaque répétition étant pesée avec la précision indiquée en 
3.5.1.

13.5.4 Essais de germination

Les substrats, les températures, les conditions d’éclai-
rement et les traitements spéciaux de levée de dormance 
sont ceux préconisés au Chapitre 5. Les conditions mises 
en œuvre pour chaque espèce sont celles indiquées dans 
les Tableaux 13A et 13B. Lorsque des essais avec et sans 
préréfrigération sont recommandés, huit répétitions pesées 
doivent être prélevées comme indiqué dans la règle 13.5.3 
ci-dessus et quatre seront choisies au hasard pour l’essai 
avec préréfrigération. Si le temps et/ou l’espace le permet, 
les huit répétitions seront mises à germer en même temps.

Le contenu de chaque répétition est réparti uniformé-
ment sur le substrat humide approprié. Si au cours de la 
préparation des répétitions, ou à tout autre moment au cours 
de l’essai de germination, il apparaît évident que le nombre 
de semences par répétition est nettement inférieur à 100, il 
faut alors reprendre l’essai en utilisant des répétitions d’un 
poids supérieur. Si par contre, il apparaît que le nombre 
de semences par répétition est nettement supérieur aux 100 
semences requises, chaque répétition doit alors être divi-
sée en deux ou plusieurs fractions qui seront réparties uni-
formément sur un nombre approprié de substrats. Chaque 
fraction d’une même répétition doit être soigneusement 
identifiée et être groupée avec les autres comme si elles 
ne constituaient qu’une répétition (voir 5.8.1). La durée de 
l’essai, ainsi que le jour de la première observation pour 
chaque espèce sont indiqués dans le Tableau 13A. Les plan-
tules doivent être appréciées selon les règles 5.2.5–5.2.8.

A la fin de l’essai, il n’est pas nécessaire d’essayer de 
classer les semences restantes, en graines vides, dures, 
fraîches ou non germées. Toutefois, si la germination des 
semences est lente et irrégulière et si l’analyste a une quel-
conque raison de supposer qu’il existe de la dormance, 
l’essai devra être repris après avoir effectué un traitement 
approprié (voir 5.6.3).

13.6 Calcul et expression des 
résultats
Le résultat de l’essai sans préréfrigération est obtenu en 
additionnant les résultats de chacune des quatre répétitions 
issues de l’essai sans préréfrigération. Il est exprimé par 
le nombre de plantules normales sur le poids total de se-
mences analysées.

Les résultats des tests avec préréfrigération sont calcu-
lés et exprimés de la même façon.

Pour vérifier la fiabilité d’un résultat d’analyse, le total 
du nombre de semences germées dans les quatre répétitions 
est calculé et comparé au Tableau 13C.

13.7 Indication des résultats
Le résultat d’un essai par répétitions pesées doit être reporté 
dans les zones appropriées selon les indications suivantes :
–	� le résultat de l’essai de pureté (si demandé), dans les 

zones prévues pour l’indication des résultats de pureté ;
–	� les espaces prévus pour la transcription des pourcen-

tages des différentes catégories de plantules et semences 
pour la germination doivent être marquées d’un « N ».

Les renseignements complémentaires suivants doivent éga-
lement être reportés sous « Autres déterminations » :
–	� le poids moyen des quatre répétitions ;
–	� le nombre moyen de plantules normales dans les quatre 

répétitions ;
–	� le nombre de plantules normales par kilogramme ;
–	� d’autres informations, tel qu’il est spécifié dans le para-

graphe 1.5.2.6 et 5.9.

Sur demande, la présence d’autres semences dans les répé-
titions pesées peut être reportée, en donnant le(les) nom(s) 
scientifique(s) des semences trouvées.

13.8 Tableaux des méthodes de 
germination pour des espèces 
spécifiques

Les Tableaux 13A et 13B indiquent les substrats, tempé-
ratures, durée d’essai, poids de répétitions, ainsi que les 
directives additionnelles comprenant les traitements spé-
ciaux recommandés pour les échantillons dormants, pour 
les espèces d’arbres (Tableau 13A) et pour les espèces hors 
semences d’arbres (Tableau 13B).

Pour certaines espèces figurant dans la colonne 7, 
un «  double essai  » (avec et sans préréfrigération) est 
obligatoire.
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13.5.3 Obtaining the weighed replicates

The weight of material to be tested in each replicate is 
given in Tables 13A and 13B, column 6. These weights 
have been derived from pure seed data so as to give ap-
proximately 100 pure seeds per replicate. If it appears that 
there are too few or too many seed units in each replicate, 
the procedure in 13.5.4 should be followed.

The working sample should be subsampled by an ap-
proved method (e.g. hand-halving, spoon, mechanical 
divider) to obtain four replicates of approximately the 
weight required, to be weighed to the accuracy described 
in 3.5.1.

13.5.4 Germination tests

The substrates, temperatures, light conditions and special 
treatments for overcoming dormancy must be the same as 
those permitted in Chapter 5. The conditions to be used for 
individual species are prescribed in Tables 13A and 13B. 
Where prechill and no prechill tests are prescribed, eight 
weighed replicates should be drawn as described in 13.5.3 
above and four selected at random for the prechill test. If 
time and/or space permits, all eight replicates should be 
set to germinate at the same time.

The material in each replicate should be spread uni-
formly on the appropriate moist substrate. If during the 
preparation of the replicates, or at any other time during 
the course of the germination test it is clear that the num-
ber of seed units is significantly less than 100 per replicate, 
then the test must be repeated using replicates of greater 
weight. If, on the other hand, it appears that the number of 
seed units per replicate is significantly greater than the de-
sired 100 seeds, then each replicate may be split into two 
or more parts and spread evenly between the appropriate 
number of substrates. Each part of the replicate should be 
carefully identified, kept close together and assessed as 
though they were one replicate (see 5.8). The duration of 
the test and the day of first assessment for individual spe-
cies are given in Table 13A. Seedlings should be evalu-
ated in accordance with 5.2.5–5.2.8.

At the termination of the test, no attempt need be made 
to categorise the remaining seeds into empty, hard, fresh 
and ungerminated. However, if the germination of the 
seeds is slow and uneven, and if the analyst has any other 
reason for suspecting that dormancy is present, the test 
should be repeated after a suitable treatment (see 5.6.3).

13.6 Calculation and expression of 
results
The result for the no prechill test is obtained by adding 
together the four individual replicate no prechill results. It 
is expressed as the number of normal seedlings in the total 
weight of seed tested.

The prechill test results are calculated and expressed 
similarly.

To check the reliability of a test result, the sum of the 
numbers of seeds germinated in the four replicates is cal-
culated and compared with Table 13C.

13.7 Reporting results
The result of a weighed replicates test must be reported in 
the space provided as follows:

–	� The result of the purity test (if requested), in the spaces 
provided for purity tests.

–	� ‘N’ must be entered in all the spaces provided for re-
porting the percentages of the components of the ger-
mination tests.

The following additional information must also be report-
ed under ‘Other determinations’:
–	 average weight of four replicates; 
–	 average number of normal seedlings in four replicates;
–	 number of normal seedlings per kilogram;
–	 other information as specified in 1.5.2.6 and 5.9.

Upon request, other seeds found to be present in the 
weighed replicates may be reported, giving the scientific 
name(s) and number(s) of seeds found. 

13.8 Tables of germination 
methods for specific species
Tables 13A and B indicate permissible substrates, tem-
peratures, duration, weight of replicate and additional 
directions, including recommended special treatments for 
dormant samples, for tree species (Table 13A) and non-
tree species (Table 13B).

For certain species indicated in column 7, a ‘double 
test’ (with and without prechilling) is mandatory.

Results of the tests can only be relied upon if the differ-
ence between the highest and lowest total replicate count 
is within acceptable limits. The tolerances to be used for 
tests on weighed replicates are to be found in Table 13C.

Editor
Sticky Note
13.6: Update to wording for checking the reliability of a test result, for consistency with Table 13C




Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

13-3

Tabelle 13A. Methoden zur Keimfähigkeitsbestimmung für Baumarten

Art Subs-
trat

Temperatur 
(°C)

Erstaus-
zählung 
(Tage)

Endaus-
zählung 
(Tage)

Gewicht der 
Wiederho-
lung (g)

Zusätzliche Angaben einschließlich Emp-
fehlungen zum Brechen der Keimruhe

1 2 3   4 5 6 7

Betula pendula TP 20<=>30   7 21 0,10 Parallelbestimmung: nicht vorkühlen 
und 21 Tage bei 4 °C vorkühlen

Betula pubescens TP 20<=>30   7 21 0,10
Corymbia citriodora TS 25   5 14 0,50
Corymbia ficifolia TP 20   5 14 1,00
Corymbia maculata TP 25   5 14 0,50
Eucalyptus astringens TP 20   5 15 0,50
Eucalyptus botryoides TP 25   5 15 0,10
Eucalyptus bridgesiana TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus camaldulensis TP 30   3 14 0,10
Eucalyptus cinerea TP 30   3 14 0,25
Eucalyptus cladocalyx TP 20   5 14 0,50
Eucalyptus cloeziana TS 25 14 21 0,50
Eucalyptus cypellocarpa TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus dalrympleana TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus deanei TP 20   5 21 0,10
Eucalyptus deglupta TS 35   5 14 0,10
Eucalyptus delegatensis TP 20   3 14 0,50 28 Tage bei 3–5 °C vorkühlen
Eucalyptus elata TP 15 10 21 0,50
Eucalyptus fastigata TP 15 10 21 0,50
Eucalyptus glaucescens TP 20   7 21 0,50 Parallelbestimmung: nicht vorkühlen 

und 21 Tage bei 3–5 °C vorkühlen
Eucalyptus globulus TP 25   5 14 1,00
Eucalyptus grandis TP 25 (20<=>30)   5 14 0,10
Eucalyptus gunnii TP 20   7 28 0,10
Eucalyptus largiflorens TP 35   3 14 0,10
Eucalyptus leucoxylon TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus macrorrhyncha TP 15 10 28 0,50
Eucalyptus mannifera TP 25   5 14 0,10
Eucalyptus melliodora TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus microtheca TS 30   3 14 0,10
Eucalyptus moluccana TP 30   3 14 0,25
Eucalyptus muelleriana TP 15 10 21 1,00
Eucalyptus nitens TP 20   7 21 0,25 Parallelbestimmung : nicht vorkühlen 

und 21 Tage bei 3–5 °C vorkühlen
Eucalyptus pauciflora TP 15 10 21 1,00
Eucalyptus pilularis TP 25   5 14 1,00
Eucalyptus polybractea TP 15 10 21 0,10
Eucalyptus radiata TP 20   5 14 0,50
Eucalyptus regnans TP 15 10 21 0,25
Eucalyptus resinifera TS 25   5 21 0,25
Eucalyptus robusta TP 20   7 14 0,10
Eucalyptus rudis TP 35   3 14 0,10
Eucalyptus saligna TP 25   5 14 0,10
Eucalyptus sideroxylon TP 20   5 14 0,25
Eucalyptus sieberi TP 25   5 14 0,50
Eucalyptus smithii TP 20   5 14 0,25
Eucalyptus tereticormis TP 30   3 14 0,10
Eucalyptus viminalis TP 25   5 14 0,25

TP = top of paper, auf Papier; TS = top of sand, auf Sand

*Die Symbole „<=>“ weisen auf die Wechseltemperatur hin. Erste Temperatur: 16 h; zweite Temperatur: 8 h
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Tableau 13A. Méthodes de germination pour les espèces d’arbre

Espéce Subs-
trat

Température* 
(°C)

Premier 
comptage 
(d)

Comptage 
final (d)

Poids de la 
répétition (g)

Directives additionnelles comprenant les 
recommandations pour lever la dormance

1 2 3   4 5 6 7

Betula pendula TP 20<=>30   7 21 0,10 Double test : sans et avec préréfrigéra-
tion 21 jours à 4 °C

Betula pubescens TP 20<=>30   7 21 0,10
Corymbia citriodora TS 25   5 14 0,50
Corymbia ficifolia TP 20   5 14 1,00
Corymbia maculata TP 25   5 14 0,50
Eucalyptus astringens TP 20   5 15 0,50
Eucalyptus botryoides TP 25   5 15 0,10
Eucalyptus bridgesiana TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus camaldulensis TP 30   3 14 0,10
Eucalyptus cinerea TP 30   3 14 0,25
Eucalyptus cladocalyx TP 20   5 14 0,50
Eucalyptus cloeziana TS 25 14 21 0,50
Eucalyptus cypellocarpa TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus dalrympleana TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus deanei TP 20   5 21 0,10
Eucalyptus deglupta TS 35   5 14 0,10
Eucalyptus delegatensis TP 20   3 14 0,50 Préréfrigération 28 jours à 3–5 °C
Eucalyptus elata TP 15 10 21 0,50
Eucalyptus fastigata TP 15 10 21 0,50
Eucalyptus glaucescens TP 20   7 21 0,50 Double test : sans et avec préréfrigéra-

tion 21 jours à 3–5 °C
Eucalyptus globulus TP 25   5 14 1,00
Eucalyptus grandis TP 25 (20<=>30)   5 14 0,10
Eucalyptus gunnii TP 20   7 28 0,10
Eucalyptus largiflorens TP 35   3 14 0,10
Eucalyptus leucoxylon TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus macrorrhyncha TP 15 10 28 0,50
Eucalyptus mannifera TP 25   5 14 0,10
Eucalyptus melliodora TP 25   5 14 0,25
Eucalyptus microtheca TS 30   3 14 0,10
Eucalyptus moluccana TP 30   3 14 0,25
Eucalyptus muelleriana TP 15 10 21 1,00
Eucalyptus nitens TP 20   7 21 0,25 Double test : sans et avec préréfrigéra-

tion 21 jours à 3–5 °C
Eucalyptus pauciflora TP 15 10 21 1,00
Eucalyptus pilularis TP 25   5 14 1,00
Eucalyptus polybractea TP 15 10 21 0,10
Eucalyptus radiata TP 20   5 14 0,50
Eucalyptus regnans TP 15 10 21 0,25
Eucalyptus resinifera TS 25   5 21 0,25
Eucalyptus robusta TP 20   7 14 0,10
Eucalyptus rudis TP 35   3 14 0,10
Eucalyptus saligna TP 25   5 14 0,10
Eucalyptus sideroxylon TP 20   5 14 0,25
Eucalyptus sieberi TP 25   5 14 0,50
Eucalyptus smithii TP 20   5 14 0,25
Eucalyptus tereticormis TP 30   3 14 0,10
Eucalyptus viminalis TP 25   5 14 0,25

TP = sur la surface du papier (top of paper) ; TS = sur la surface du sable (top of sand)

* �Les symboles ‘<=>’ indiquent les régimes de températures alternées. 1ère température : 16 h ; 2ème température : 8 h
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Table 13A. Germination methods for tree species

Species Substrate Temperature* 
(°C)

First 
count 
(d)

Final 
count 
(d)

Weight 
of repli-
cate (g)

Additional directions incl. recommendations for 
breaking dormancy

1 2 3   4 5 6 7
Betula pendula TP 20<=>30   7 21 0.10 Double test: no prechill and prechill 21 d at 

4 °C
Betula pubescens TP 20<=>30   7 21 0.10
Corymbia citriodora TS 25   5 14 0.50
Corymbia ficifolia TP 20   5 14 1.00
Corymbia maculata TP 25   5 14 0.50
Eucalyptus astringens TP 20   5 15 0.50
Eucalyptus botryoides TP 25   5 15 0.10
Eucalyptus bridgesiana TP 25   5 14 0.25
Eucalyptus camaldulensis TP 30   3 14 0.10
Eucalyptus cinerea TP 30   3 14 0.25
Eucalyptus cladocalyx TP 20   5 14 0.50
Eucalyptus cloeziana TS 25 14 21 0.50
Eucalyptus cypellocarpa TP 25   5 14 0.25
Eucalyptus dalrympleana TP 25   5 14 0.25
Eucalyptus deanei TP 20   5 21 0.10
Eucalyptus deglupta TS 35   5 14 0.10
Eucalyptus delegatensis TP 20   3 14 0.50 Prechill 28 d at 3–5 °C
Eucalyptus elata TP 15 10 21 0.50
Eucalyptus fastigata TP 15 10 21 0.50
Eucalyptus glaucescens TP 20   7 21 0.50 Double test: no prechill and prechill 21 d at 

3–5 °C
Eucalyptus globulus TP 25   5 14 1.00
Eucalyptus grandis TP 25 (20<=>30)   5 14 0.10
Eucalyptus gunnii TP 20   7 28 0.10
Eucalyptus largiflorens TP 35   3 14 0.10
Eucalyptus leucoxylon TP 25   5 14 0.25
Eucalyptus 
macrorrhyncha

TP 15 10 28 0.50

Eucalyptus mannifera TP 25   5 14 0.10
Eucalyptus melliodora TP 25   5 14 0.25
Eucalyptus microtheca TS 30   3 14 0.10
Eucalyptus moluccana TP 30   3 14 0.25
Eucalyptus muelleriana TP 15 10 21 1.00
Eucalyptus nitens TP 20   7 21 0.25 Double test: no prechill and prechill 21 d at 

3–5 °C
Eucalyptus pauciflora TP 15 10 21 1.00
Eucalyptus pilularis TP 25   5 14 1.00
Eucalyptus polybractea TP 15 10 21 0.10
Eucalyptus radiata TP 20   5 14 0.50
Eucalyptus regnans TP 15 10 21 0.25
Eucalyptus resinifera TS 25   5 21 0.25
Eucalyptus robusta TP 20   7 14 0.10
Eucalyptus rudis TP 35   3 14 0.10
Eucalyptus saligna TP 25   5 14 0.10
Eucalyptus sideroxylon TP 20   5 14 0.25
Eucalyptus sieberi TP 25   5 14 0.50
Eucalyptus smithii TP 20   5 14 0.25
Eucalyptus tereticormis TP 30   3 14 0.10
Eucalyptus viminalis TP 25   5 14 0.25

TP = top of paper; TS = top of sand
*The symbols ‘<=>’ indicate alternating temperature regimes. 1st temperature: 16 hours; 2nd temperature: 8 hours
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Tabelle 13B. Methoden zur Keimfähigkeitsbestimmung für Nicht-Baumarten

Art Sub
strat

Temperatur (°C) Erstauszäh-
lung (Tage)

Endauszäh-
lung (Tage)

Gewicht der Wie-
derholung (g)

Zusätzliche Angaben einschließlich Emp-
fehlungen zum Brechen der Keimruhe

1 2 3   4 5 6 7
Chloris gayana TP 20<=>35; 20<=>30   5 14 0.25 KNO3; Licht ; vorkühlen

*Die Symbole „<=>“ weisen auf die Wechseltemperatur hin. Erste Temperatur: 16 h; zweite Temperatur: 8 h

Bei bestimmten, in Spalte 7 angegebenen Arten 
sind Parallelbestimmungen (mit und ohne Vorkühlung) 
vorgeschrieben.

Die Ergebnisse der Untersuchungen sind nur dann zu-
verlässig, wenn sich die Differenz zwischen dem höchsten 
und niedrigsten Wert aller Wiederholungen innerhalb der 
zulässigen Grenzen befindet. Die Toleranzen, die für die 
Untersuchungen mit gewogenen Wiederholungen anzu-
wenden sind, befinden sich in Tabelle 13C.

13.9 Toleranztabellen
Tabelle 13C basiert auf der Poisson-Verteilung und gibt 
die Toleranzen (d. h. die maximale Differenz zwischen 
dem höchsten und dem niedrigsten Wert) von tolerierbaren 
Keimfähigkeitsergebnissen zwischen gewogenen Wieder-
holungen mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,05 an. 
Um die zutreffende Toleranz zu finden, muss die Summe 
der normalen Keimlinge der vier Wiederholungen gebildet 
werden. Für diesen Wert in Spalte 1 der Tabelle ist in Spal-
te 2 die Toleranz angegeben.

Tabelle 13C. Maximal tolerierte Spannweite zwischen den 
Wiederholungen

Anzahl der normalen Keimlinge im Ge-
samtgewicht der untersuchten Samen

Höchstzulässige 
Toleranz

1 2
      0–6   4
      7–10   6
    11–14   8
    15–18   9
    19–22 11
    23–26 12
    27–30 13
    31–38 14
    39–50 15
    51–56 16
    57–62 17
    63–70 18
    71–82 19
    83–90 20
    91–102 21
  103–112 22
  113–122 23
  123–134 24
  135–146 25
  147–160 26
  161–174 27
  175–188 28
  189–202 29
  203–216 30
  217–230 31
  231–244 32
  245–256 33
  257–270 34
  271–288 35
  289–302 36
  303–321 37
  322–338 38
  339–358 39
  359–378 40
  379–402 41
  403–420 42
  421–438 43
  439–460 44
>460 45
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Tableau 13B. Méthodes de germination pour des espèces hors semences d’arbre

Espéce Substrat Température* 
(°C)

Premier 
comptage (d)

Comptage 
final (d)

Poids de la 
répétition (g)

Directives additionnelles comprenant les 
recommandations pour lever la dormance

1 2 3   4 5 6 7

Chloris gayana TP 20<=>35 ; 20<=>30   5 14 0.25 KNO3 ; lumière ; préréfrigération

* �Les symboles ‘<=>’ indiquent les régimes de températures alternées. 1ère température : 16 h ; 2ème température : 8 h

Les résultats des essais ne seront fiables que si la diffé-
rence entre le comptage total des répétitions le plus élevé et 
le plus bas se situe dans des limites acceptables. Les tolé-
rances utilisées pour les essais par répétitions pesées sont 
indiquées dans le Tableau 13C.

13.9 Tableaux de tolérances
Tableau 13C, basé sur la distribution de Poisson, indique 
l’écart maximum tolérable (c.-à-d. différence maximum 
entre le plus élevé et le plus faible) entre les résultats de 
germination de répétitions pesées, selon une répartition au 
hasard à une probabilité de 0,05. Pour trouver l’écart maxi-
mum toléré, dans tous les cas additionner les nombres de 
plantules normales dans les quatre répétitions. Localiser la 
somme dans la colonne 1 du tableau et lire l’écart maxi-
mum toléré en colonne 2.

Tableau 13C. Écart maximum toléré entre répétitions 
pesées

Nombre de plantules normales dans 
le poids total de semences analysé

Écart maximum

1 2
      0–6   4
      7–10   6
    11–14   8
    15–18   9
    19–22 11
    23–26 12
    27–30 13
    31–38 14
    39–50 15
    51–56 16
    57–62 17
    63–70 18
    71–82 19
    83–90 20
    91–102 21
  103–112 22
  113–122 23
  123–134 24
  135–146 25
  147–160 26
  161–174 27
  175–188 28
  189–202 29
  203–216 30
  217–230 31
  231–244 32
  245–256 33
  257–270 34
  271–288 35
  289–302 36
  303–321 37
  322–338 38
  339–358 39
  359–378 40
  379–402 41
  403–420 42
  421–438 43
  439–460 44
>460 45
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Table 13B. Germination methods for non-tree species

Species Sub-
strate

Temperature* 
(°C)

First 
count (d)

Final 
count (d)

Weight of 
replicate (g)

Additional directions incl.recommendations 
for breaking dormancy

1 2 3   4 5 6 7
Chloris gayana TP 20<=>35; 20<=>30   5 14 0.25 KNO3; light; prechill
*The symbols ‘<=>’ indicate alternating temperature regimes. 1st temperature: 16 h; 2nd temperature: 8 h

13.9 Tolerance tables
Table 13C, based on the Poisson distribution, indicates the 
maximum range (i.e. maximum difference between the 
highest and the lowest) in germination data tolerable be-
tween weighed replicates, allowing for random variation 
at 0.05 probability. To find the maximum tolerated range, 
calculate the sum of the numbers of normal seedlings in 
the four replicates. Locate the sum in column 1 of the table 
and read off the maximum tolerated range in column 2.

Table 13C. Maximum tolerated range between replicates

Number of normal seedlings in 
the total weight of seeds tested

Maximum 
range

1 2
>    0–6   4
>    7–10   6
>  11–14   8
>  15–18   9
>  19–22 11
>  23–26 12
>  27–30 13
>  31–38 14
>  39–50 15
>  51–56 16
>  57–62 17
>  63–70 18
>  71–82 19
>  83–90 20
>  91–102 21
>103–112 22
>113–122 23
>123–134 24
>135–146 25
>147–160 26
>161–174 27
>175–188 28
>189–202 29
>203–216 30
>217–230 31
>231–244 32
>245–256 33
>257–270 34
>271–288 35
>289–302 36
>303–321 37
>322–338 38
>339–358 39
>359–378 40
>379–402 41
>403–420 42
>421–438 43
>439–460 44
>460 45
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Kapitel 14: Röntgenuntersuchung

14.1 Gegenstand
Die Gegenstände der Röntgenuntersuchung (X-ray Test) 
sind:
–	� Bereitstellung einer schnellen, nicht-zerstörenden Me-

thode, um volle, leere, insektenbefallene und mecha-
nisch beschädigte Samen aufgrund der auf der Röntge-
naufnahme sichtbaren morphologischen Kennzeichen 
zu unterscheiden;

–	� Anfertigung eines bleibenden, photographischen Be-
richtes über die Verteilung von vollen, leeren, insek-
tenbefallenen und mechanisch beschädigten Samen in 
einer Probe.

Weitere Information zur Röntgenuntersuchung ist im 
Handbook on Tree and Shrub Seed Testing zu finden.

14.2 Begriffe
14.2.1 Röntgenaufnahme

Eine Röntgenaufnahme ist ein Bild auf photoempfindli-
chem Film oder Papier, das entsteht, wenn ein Gegenstand 
zwischen Film/Papier und Röntgenstrahlenquelle gebracht 
wird. Photographische Vorgänge machen ein verborgenes 
Bild sichtbar.

14.2.2 Röntgenstrahlen

Röntgenstrahlen sind elektromagnetische Wellen im elekt-
romagnetischen Spektrum, die sich mit Lichtgeschwindig-
keit ausbreiten, aber variable Wellenlängen haben (1/10 000 
bis 1/100 000 von Licht). Strahlen hoher Energie (kürzere 
Wellenlänge) sind eher geeignet für große und/oder dichte 
Objekte, Strahlen geringer Energie (längere Wellenlänge) 
sind geeignet für kleine Objekte wie Samen.

14.3 Allgemeine Grundsätze
Samen sind zwischen eine Strahlenquelle mit geringer 
Energie und einem photoempfindlichen Film/Papier zu 
legen. Verschiedene Samengewebe absorbieren die Rönt-
genstrahlen in unterschiedlichem Maß; abhängig von der 
Dicke und/oder Dichte wird die empfindliche photographi-
sche Emulsion je nach aufgenommener Strahlungsmenge 
in unterschiedlichem Grad angeregt. Auf diese Weise ent-
steht ein zunächst unsichtbares Bild. Wenn der Film oder 
das Papier entwickelt wird, entsteht das sichtbare Bild aus 

unterschiedlichen Schattierungen von Hell und Dunkel. 
Mehrere Faktoren können die Qualität eines Röntgenbildes 
beeinflussen.

Das Spannungspotential zwischen den Elektroden in 
der Röntgenröhre wird in Kilovolt (kV) gemessen. Eine 
Zunahme der Spannung bewirkt kürzere Wellenlängen 
der Röntgenstrahlen. Die Spannung beeinflusst den Kon-
trast des Bildes; niedrigere Spannung verbessert die Auf-
lösung, während höhere Spannung den Dichte-Unterschied 
(Schwärzungsunterschied) verringert.

Die Stromstärke, die in der Röhre angewendet wird, 
ist in Milliampère (mA) zu messen. Mit zunehmendem 
mA-Wert steigt die Menge der Röntgenstrahlen, die in ei-
ner festgelegten Zeit erzeugt wird. Die Stromstärke beein-
flusst die Schwärzung, aber nicht den Bildkontrast. Hohe 
mA-Werte führen zur Überbelichtung (Schwärzung) des 
Bildes.

Die Belichtungszeit ist die Zeit, die eine Probe der 
Röntgenstrahlung ausgesetzt wird, um die Röntgenaufnah-
me zu machen. Es besteht eine Wechselwirkung zwischen 
Belichtungszeit und Stromstärke, deswegen ist die Belich-
tung in Milliampère-Sekunden (mAs) oder Milliampè-
re-Minuten (mA • min) anzugeben. Durch Änderung der 
Belichtungszeit wird die Schwärzung des Bildes verändert. 
Um die gleiche Bildqualität zu erhalten, erfordert jede Zu-
nahme der Belichtungszeit eine proportionale Abnahme der 
Stromstärke. Zum Beispiel: Eine Belichtung von 100 mAs 
mit einem Röhrenstrom von 5 mA und 20 s Belichtungszeit 
ergibt ein Bild gleicher Schwärzung wie eine Belichtung 
mit 10 mA für 10 s.

Die Entfernung zwischen dem Brennfleck (Auftreffstel-
le) und der Filmoberfläche ist der Fokus-Film-Abstand 
(FFD). Eine Zunahme des FFD verringert die Strahlungs-
intensität umgekehrt im Quadrat. Daher erfordert eine 
Verdoppelung des FFD eine vierfache Belichtung um den 
gleichen Grad der Bild-Schwärzung auf dem Film/Papier 
zu erreichen. 

Der Abstand zwischen dem Objekt und der Filmober-
fläche (OFD) beeinflusst die Bildqualität. Je größer der 
Abstand, desto schlechter das Bild, weil die Feinheiten 
weniger deutlich werden. Wenn feine Einzelheiten wichtig 
sind, können die Samen direkt auf die Filmoberfläche ge-
legt werden, auch wenn sich bei der Routinearbeit der Film 
üblicherweise in einer Kassette oder einem Halter befindet, 
um die Handhabung zu vereinfachen.

Es ist möglich, Kontrastmittel zu verwenden, die die 
Samen unterschiedlich durchdringen, so dass einige Berei-
che eine höhere radiographische Dichte erhalten als andere, 
um bestimmte Merkmale im Bild zu verstärken.
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Chapitre 14 : Essai rayons X

14.1 Objet
Les buts de la radiographie X sont de :
–	� donner une méthode rapide et non destructive pour 

différencier par une radiographie les caractéristiques 
morphologiques évidentes de la semence pleine, vide, 
attaquée par un insecte, endommagée physiquement ;

–	� produire un relevé photographique permanent des 
proportions de semences pleines, vides, attaquées par 
des insectes et endommagées physiquement dans un 
échantillon.

Des renseignements complémentaires sur les essais aux 
rayons X peuvent être trouvés dans le Manuel sur les Es-
sais de Semences d’Arbres et Arbustes.

14.2 Définitions
14.2.1 Radiographie

Une radiographie est une image obtenue sur un film ou 
papier photosensible lorsqu’un objet est placé entre le film/
papier et une source rayons X. Le traitement photogra-
phique transforme une image latente en une image visible.

14.2.2 Rayons X

Les rayons X sont des ondes du spectre électro-magnétique 
dont la vitesse est celle de la lumière, mais avec des lon-
gueurs différentes (1/10 000 à 1/100 000 de la vitesse de la 
lumière). Les rayons X de haute énergie (longueurs d’onde 
plus courte) conviennent mieux pour des objets épais et/ou 
denses. Les rayons X de basse énergie (longueur d’onde 
plus longue) conviennent pour des objets petits tels que les 
semences.

14.3 Principes généraux
Les semences sont placées entre la source de rayons X 
de basse énergie et un film/papier photosensible. Les dif-
férents tissus des semences absorbent les rayons X à des 
degrés différents en fonction de l’épaisseur et/ou de la den-
sité. L’émulsion photographique est excitée à des degrés 
variables en fonction de la quantité de radiation qu’elle 

reçoit, donc une image latente est créée. Le développement 
du film/papier fait apparaître une image visible de formes 
diverses en noir et blanc. Plusieurs facteurs peuvent affec-
ter la qualité de cette image au rayon X.

Le voltage, mesuré en kilovolts (kV), est la mesure de 
la différence de potentiel appliqué au tube. Une augmenta-
tion du voltage produira des rayons X de longueurs d’ondes 
plus courtes. Le voltage influence le contraste de l’image, 
un voltage plus bas améliore la résolution tandis qu’un vol-
tage plus élevé réduit la différence de densité.

Le courant appliqué au tube est mesuré en milliampères 
(mA). L’augmentation du courant augmente le nombre de 
rayons X produits dans un temps donné. Le courant in-
fluence la densité mais pas le contraste de l’image. Un cou-
rant élevé donnera une image surexposée (noircissement).

Le temps d’exposition est le temps pendant lequel 
l’échantillon est exposé aux rayons X pour faire la radio-
graphie. Il y a une interaction entre le temps d’exposition 
et le courant, ainsi les expositions devront être exprimées 
en milliampères secondes (mAs) ou milliampères minutes 
(mAm). Un changement de temps d’exposition modifie la 
densité de l’image. Pour maintenir une image de même 
qualité, une augmentation du temps d’exposition nécessite 
une diminution proportionnelle en mA. Par exemple, une 
exposition de 100 mAs, obtenue avec un courant dans le 
tube de 5 mA et un temps d’exposition de 20 s, donnent une 
image de même densité qu’avec une exposition de 10 mA 
pendant 10 s.

La distance entre la source (ou cible) et la surface du 
film est la distance foyer-film (DFF). Une augmentation du 
DFF diminue l’intensité de la radiation qui est inversement 
proportionnelle au carré de l’intensité. Ainsi le doublement 
du DFF demande quatre fois l’exposition nécessaire pour 
obtenir le même degré de densité de l’image sur le film/
papier.

La distance entre l’objet et la surface du film (DOF) af-
fecte la qualité de l’image. Plus la distance est grande, moins 
l’image est bonne, car les détails seront moins distincts. 
Pour obtenir des détails plus précis, les semences peuvent 
être placées directement sur la surface du film, même si, en 
routine le film est généralement protégé dans une pochette 
ou une enveloppe pour faciliter les manipulations.

Il est possible d’utiliser des agents de contraste qui 
filtrent à travers l’objet de façons différentes, en donnant 
des parties plus denses que d’autres dans le but d’accroitre 
certaines caractéristiques de l’image.
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Chapter 14: X-ray test

14.1 Object
The objects of X-radiography are:
–	� to provide a quick, non-destructive method of differ-

entiating between filled, empty, insect-damaged and 
physically damaged seed from the morphological 
characteristics evident on an X-radiograph;

-	� to create a permanent photographic record of the pro-
portions of filled, empty, insect-damaged and physi-
cally damaged seeds in a sample.

Further information on the X-ray test may be found in the 
ISTA Tree and Shrub Seed Handbook.

14.2 Definitions
14.2.1 Radiograph

A radiograph is an image on photosensitive film or paper 
that is formed when an object is placed between the film 
or paper and an X-ray source. Photographic processing 
converts a latent image to one that is visible.

14.2.2 X-rays

X-rays are electromagnetic waves in the electromagnetic 
spectrum travelling at the speed of light, but with variable 
wavelengths (1/10 000 to 1/100 000 of that of light). High-energy 
(shorter wavelength) X-rays are more suitable for large 
and/or dense objects. Low-energy (longer wavelength) X-
rays are suitable for small objects such as seeds.

14.3 General principles
Seeds are placed between a low-energy X-ray source and 
photosensitive film or paper. The various types of seed tis-
sue absorb the X-rays to varying extents, depending on 
their thickness and/or density. The sensitive photographic 
emulsion is excited to varying degrees, depending on the 
amount of radiation it receives, thus creating a latent im-

age. When the film or paper is processed, a visible image 
of varying shades of light and dark is formed. Several fac-
tors can affect the quality of the X-ray image.

The voltage, measured in kilovolts (kV), is the meas-
ure of potential between the electrodes within the X-ray 
tube. An increase in voltage will produce shorter-wave-
length X-rays. The voltage affects the contrast of the 
image; a lower voltage improves the resolution, while a 
higher voltage reduces the density difference.

The electric current applied to the tube is measured in 
milliamperes (mA). Increasing the current increases the 
number of X-rays produced in a given time. The current 
influences the density, but not the contrast of the image. A 
high current will overexpose (darken) the image.

The exposure time is the time during which the speci-
men is exposed to X-rays for making the radiograph. 
There is an interaction between exposure time and current, 
so exposures should be expressed in milliampere-seconds 
(mAs) or milliampere-minutes (mA ∙ min). Changing the 
exposure time alters the density of the image. To retain 
the same image quality, any increase in exposure time 
requires a proportional decrease in current. For example, 
an exposure of 100 mAs obtained with a tube current of 
5 mA and an exposure time of 20 s produces the same im-
age density as an exposure made at 10 mA for 10 s.

The distance between the focal spot (or target) and the 
film surface is the focus-film distance (FFD). An increase 
in the FFD decreases the intensity of the radiation accord-
ing to the inverse square law. Thus, doubling the FFD re-
quires four times the exposure to achieve the same degree 
of image density on the film or paper.

The distance between the object and the film surface 
(OFD) affects the image quality. The greater the distance, 
the poorer the image, as details will be less distinct. If fine 
detail is necessary, the seeds may be placed directly on the 
film surface, although in routine work the film is usually 
kept in a carrier or envelope to make handling easier.

It is possible to use contrast agents that differentially 
permeate the subject, making some parts more radio-
graphically dense than others in order to enhance certain 
characteristics of the image.
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14.4 Ausrüstung
Folgende Ausrüstung ist notwendig:
–	 Röntgenapparat;
–	 Röntgenfilm oder -papier;
–	 Entwicklungsgerät für Filme bzw. Papiere;
–	 Kassette für Filme;
–	 Schablone für Samen.

14.5 Verfahren
14.5.1 Laden des Films, Vorbereitung des 
Samens und Entwicklung des Bildes

1.	� Lege Film/Papier in Kassette oder Halter, oder verwen-
de einen einzeln verpackten Film/Papier.

2.	� Die Untersuchung wird mit vier Wiederholungen von 
je 100 Samen durchgeführt, jede Wiederholung ist zu-
fallsgemäß der Fraktion der reinen Samen zu entneh-
men (Es können dieselben Samen sein, die zur Keimfä-
higkeitsbestimmung verwendet werden).

3.	� Verteile die Samen (mit oder ohne Schablone) gleich-
mäßig auf dem Film/Papier.

4.	� Lege Schriftzeichen aus Blei oder andere für Röntgen-
strahlen undurchlässige Markierungen auf Film/Papier, 
um die Probe zu identifizieren.

5.	� Führe die Belichtung durch. Jeder Röntgenapparat 
erfordert andere Belichtungszeiten und Spannungs-
einstellungen, um das beste Bild zu erhalten. Die Be-
lichtungsbedingungen variieren auch zwischen den ver-
schiedenen Arten. Um das beste Ergebnis zu erhalten, 
sollten immer, wenn neues Material oder ein anderer 
Apparat benutzt wird, eine Zeit-Spannung-Belichtungs-
reihe durchgeführt werden.

6.	� Entwickle den Film oder das Papier. Papiere werden im 
Allgemeinen in einem Sofortbildverfahren innerhalb 
weniger Sekunden entwickelt. Filme müssen in der 
Dunkelkammer entwickelt werden.

14.5.2 Beurteilung

Die Samen werden nach dem inneren Aufbau, den die 
Röntgenaufnahme erkennen lässt, wie folgt klassifiziert:
voll:  Frucht oder Samen mit allen Geweben, die für die 

Keimung notwendig sind.
leer:  Frucht oder Samen mit weniger als 50  % 

Samengewebe.
insektenbefallen:  Frucht oder Samen mit Insekten, Insek-

tenlarven oder Fraßspuren, oder andere Zeichen von In-
sektenbefall, der die Fähigkeit der Samen zum Keimen 
beeinträchtigt.

mechanisch beschädigt:  volle Frucht oder Samen mit an-
gedeuteten Rissen oder Brüchen in der Schale.

14.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Die Ergebnisse werden als Prozentsätze von vollen, leeren, 
insektenbefallenen oder mechanisch beschädigten Samen 
angegeben. 

14.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse der Röntgenuntersuchung sind unter „Wei-
tere Untersuchungsergebnisse“ als Prozentanteile gefüllter, 
leerer, insektenbefallener oder mechanisch geschädigter 
Samen wie folgt zu berichten:
„Ergebnisse der Röntgenuntersuchung:
… % voll
… % leer
… % insektenbefallen
… % mechanisch beschädigt“.
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14.4 Matériel
Le matériel suivant est nécessaire :
–	 Appareil à rayon X ;
–	 Appareil à développer le film ou le papier ;
–	 Film ou papier à rayons X ;
–	 Support pour le film ;
–	 Support pour les semences.

14.5 Mode opératoire
14.5.1 Chargement du film, préparation 
des semences et développement de 
l’image 
1.	� Charger le film/papier dans la cassette ou le support, ou 

utiliser du film/papier préempaqueté.
2.	� Le test est réalisé sur 4 répétitions de 100 semences pré-

levées au hasard de la fraction de semences pures (on 
peut utiliser les mêmes semences que celles utilisées 
dans le test de germination).

3.	� Répartir les semences (avec ou sans support) de façon 
uniforme sur le dessus du film/papier.

4.	� Placer les lettres de plomb ou les marqueurs opaques aux 
rayons X sur le film/papier pour identifier l’échantillon.

5.	� Effectuer l’exposition. Les appareils individuels à 
rayons X nécessiteront des réglages du temps d’expo-
sition et du voltage différents afin obtenir la meilleure 
image. Les réglages varieront également suivant les 
espèces. Pour un meilleur résultat, des essais préalables 
sur le temps, le voltage et l’exposition seront effectués 
chaque fois que l’on utilisera du matériel nouveau ou un 
appareil différent.

6.	� Développer le film/papier. Le papier est généralement 
développé par traitements instantanés qui donnent une 
image en quelques secondes. Le film doit être dévelop-
pé dans une pièce obscure.

14.5.2 Évaluation de l’image

Les semences sont classées suivant leur anatomie interne 
révélée par la radiographie, comme :
Fruit/semence plein(e)  :  fruit/semence avec tous les tis-

sus essentiels pour la germination ;
Fruit/semence vide  :  fruit/semence contenant moins de 

50 % de tissu ;
Fruit/semence attaqué(e) par des insectes  :  fruit/se-

mence contenant des insectes, des larves d’insectes, 
nymphes ou présentant de toute évidence de dommages 
causés par des insectes affectant l’aptitude de la graine 
à germer ;

Fruit/semence endommagé(e) physiquement  :  fruit/
semence dont l’enveloppe externe est fissurée ou 
craquelée.

14.6 Calcul et expression des 
résultats
Les résultats sont exprimés en pourcentages de semences 
pleines, vides, attaquées par des insectes ou endommagées 
physiquement.

14.7 Indication des résultats
Les résultats des essais aux rayons X doivent être repor-
tés sous « Autres déterminations » comme pourcentages de 
semences pleines, vides, avec des dégâts d’insectes ou avec 
des dommages physiques selon les indications suivantes : 
« Résultats de l’essai aux rayons X :
… % pleines
… % vides
… % dégâts d’insectes
… % dommages physiques »

Chapter 14: X-ray test
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14.4 Apparatus
The following apparatus is necessary:
–	 X-ray machine;
–	 X-ray film or paper;
–	 developer for film or paper;
–	 holder for film;
–	 holder for seeds.

14.5 Procedures
14.5.1 Loading the film, preparing the 
seed and developing the image

1.	� Load film/paper in cassettes or holder, or use prepack-
aged film/paper.

2.	� The test is performed on four replicates of 100 seeds, 
each drawn at random from the pure seed fraction 
(they may be the same seeds as those used for the ger-
mination test).

3.	� Spread the seeds (with or without a holder) evenly on 
top of the film or paper.

4.	� Place lead letters or other X-ray-opaque marking de-
vices on the film or paper to identify the sample.

5.	� Make the exposure. Individual X-ray machines will 
require different exposure time and voltage settings 
to produce the best image. Settings will also vary for 
different species. For the best results, a time-voltage-
exposure series should be made whenever new mate-
rial or a different machine is used.

6.	 �Develop the film or paper. Paper is usually developed 
in instant processors, which produce a print within a 
few seconds. Film must be developed in a darkroom.

14.5.2 Evaluating the image

Seeds are classified according to the internal anatomy re-
vealed by the radiograph as:

filled:  fruit or seed containing all tissues essential for 
germination;

empty:  fruit or seed containing less than 50 % of seed 
tissue;

insect-damaged:  fruit or seed containing insects, insect 
larvae or frass, or showing other evidence of insect 
damage affecting the ability of the seed to germinate;

physically damaged:  filled fruit or seed with the coat 
outline cracked or broken.

14.6 Calculations and expression 
of results
Results are expressed as percentages of filled, empty, in-
sect-damaged, or physically damaged seeds.

14.7 Reporting results
The results of an X-ray test must be reported under ‘Other 
determinations’ as percentages of filled, empty, insect-
damaged or physically damaged seeds, as follows:
‘X-ray test results:
 …… % filled;
 …… % empty;
 …… % insect-damaged;
 …… % physically damaged’.
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Kapitel 15: Die Bestimmung der Triebkraft

15.1 Gegenstand
Gegenstand der Triebkraftbestimmung ist es, Informatio-
nen über den Anbauwert von Saatgutpartien unter sehr 
verschiedenen Umweltbedingungen und/oder die Lage-
rungsfähigkeit bereitzustellen. Diese Untersuchung lie-
fert zusätzliche Informationen zur Standarduntersuchung 
der Keimfähigkeit (siehe Kapitel 5), um die Differenzie-
rung von Saatgutpartien mit akzeptabler Keimfähigkeit zu 
unterstützen.

15.2 Begriffe
15.2.1 Triebkraft

Triebkraft ist die Summe all derjenigen Eigenschaften, die 
die Aktivität und Leistungsfähigkeit von Saatgutpartien mit 
akzeptabler Keimfähigkeit unter sehr verschiedenen Um-
welten bestimmen. 

Triebkraft ist nicht eine einzelne, messbare Eigenschaft, 
sondern ein Begriff, der die Merkmale beschreibt, die mit 
einem der folgenden Kriterien der Leistungsfähigkeit von 
Saatgutpartien in Beziehung stehen:
–	� Geschwindigkeit und Einheitlichkeit der Keimung und 

des Keimlingswachstums.
–	� Feldaufgangsvermögen der Samen unter ungünstigen 

Umweltbedingungen.
–	� Entwicklung nach der Lagerung, insbesondere die Auf-

rechterhaltung der Fähigkeit zu keimen. 

Eine triebkräftige Partie ist potentiell in der Lage, auch 
unter Umweltbedingungen, die für die jeweilige Art nicht 
optimal sind, ein gutes Ergebnis zu erbringen.

15.2.2 Triebkraftbestimmung

Eine Triebkraftbestimmung ist entweder ein direktes oder 
ein indirektes Untersuchungsverfahren zur Bewertung 
der Triebkraft einer Saatgutpartie unter standardisierten 
Bedingungen. 
a)	� Direkte Versuche reproduzieren im Labor Umwelt-

stress oder andere Bedingungen, und der Prozentanteil 
und/oder die Geschwindigkeit des Aufgangs werden 
bestimmt.

b)	� Indirekte Versuche erfassen andere Eigenschaften des 
Saatgutes von denen nachgewiesen ist, dass sie mit ei-
nigen Kriterien der Entwicklung der Keimlinge in Be-
ziehung stehen.

15.2.3 Akzeptable Keimfähigkeit

Eine Saatgutpartie mit akzeptabler Keimfähigkeit hat ein 
für die jeweilige Art akzeptables Keimfähigkeitsniveau bei 
Abwesenheit von Keimruhe.

15.2.4 Zusätzliche Begriffe

Keimlingsaufgang    Das Hervortreten einer sich aus dem 
Embryo des Samens entwickelnden jungen Pflanze aus 
der Erde oder einem anderen Keimsubstrat.

Keimlingsentwicklung    Die Fähigkeit eines Keimlings 
in Erde oder einem anderen Keimsubstrat aufzugehen 
und sich zu einer normalen Pflanze zu entwickeln.

Gekeimte Samen    Die Summe der Keimlingsanteile, die 
nach kontrollierter Alterung (CD) am Ende der Keim-
fähigkeitsbestimmung unter den Bedingungen und in-
nerhalb der Zeitspanne von Kapitel 5 Tabelle 5A als 
normal und als anomal klassifiziert wurden.

15.3 Allgemeine Grundsätze
Eine Triebkraftbestimmung bewertet entweder direkt oder 
indirekt die physiologische und physische Grundlage der 
potentiellen Entwicklung von Saatgutpartien unter sehr 
verschiedenen Umweltbedingungen und ermöglicht eine 
feinere Unterscheidung zwischen Saatgutpartien mit ak-
zeptabler Keimfähigkeit als dies mit der Bestimmung der 
Keimfähigkeit möglich ist. Derartige Informationen kön-
nen zur Entscheidungsfindung über den Wert unterschiedli-
cher Saatgutpartien genutzt werden.

Triebkraftbestimmungen eignen sich für:
–	� eine sensitivere Bewertung der Saatgutqualität als die 

normale Keimfähigkeitsbestimmung;
–	� eine reproduzierbare Einstufung von Saatgutpartien mit 

akzeptabler Keimfähigkeit bezüglich ihrer potentiellen 
physiologischen und physischen Qualität;

–	� Informationen über den Feldaufgang und die La-
gerfähigkeit von Saatgutpartien zur Planung von 
Vermarktungsstrategien.

Eine wichtige Informationsquelle zur Triebkraft von Saat-
gut ist das aktuelle ISTA Handbook on Vigour Test Methods. 
Dieses Handbuch unterliegt einer ständigen Aktualisierung 
um neue Bestimmungsmethoden aufzunehmen und die Be-
stimmungsmethoden zu standardisieren. Außerdem sind 
hilfreich: das aktuelle Association of Official Seed Analyst 
Seed Vigour Testing Handbook und die Proceedings of the 
ISTA Seed Vigour Testing Seminar, gehalten in Kopenha-
gen, Dänemark im Jahr 1995.
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Chapitre 15 : Essais de vigueur

15.1 Objet
L’objet d’un essai de vigueur est de fournir des informa-
tions relatives à la levée des lots de semences dans un 
large éventail d’environnements et/ou à leur potentiel de 
conservation. L’essai fournit des informations complémen-
taires à l’essai de germination (voir Chapitre 5) afin d’aider 
à la différentiation des lots de semences de germination 
acceptable.

15.2 Définitions
15.2.1 Vigueur 

La vigueur est l’ensemble des caractéristiques qui déter-
minent l’activité et la performance des lots de semences de 
faculté germinative acceptable dans une large gamme de 
conditions environnementales.

La vigueur n’est pas une caractéristique mesurable 
unique, mais un concept décrivant plusieurs caractéris-
tiques liées à la performance du lot :
–	� taux et homogénéité de germination et de croissance de 

la plantule ;
–	� potentiel de levée des semences dans des conditions 

environnementales défavorables ;
–	� aptitude au stockage, en particulier la conservation de la 

capacité germinative.

Un lot de semences vigoureuses est un lot qui est poten-
tiellement capable de bien se comporter même dans des 
conditions environnementales qui ne sont pas optimales 
pour l’espèce.

15.2.2 Essais de vigueur 

Un essai de vigueur est une procédure d’analyse directe ou 
indirecte pour évaluer la vigueur d’un lot de semences dans 
des conditions standardisées.

a)	� Les essais directs reproduisent des conditions d’envi-
ronnement pénalisantes ou d’autres conditions en labo-
ratoire et mesurent le pourcentage ou le taux de plan-
tules levées.

b)	� Les essais indirects mesurent d’autres caractéristiques 
des semences dont on a prouvé qu’elles sont associées 
au potentiel des plantules.

15.2.3 Lot « à faculté germinative 
acceptable »

Un lot dont la faculté germinative est acceptable est un lot, 
qui, en l’absence de dormance, à un niveau de germination 
standard acceptable pour cette espèce.

15.2.4 Définitions complémentaires 

Levée    émergence d’une plantule, se développant à partir 
de l’embryon de la graine, au niveau du sol ou tout autre 
milieu de plantation

Performance    capacité d’une plantule d’émerger du sol 
ou de tout autre milieu et de se développer en une plante 
normale

Total de semences germées    somme des proportions de 
plantules classées normales et anormales à l’issue d’un 
essai de détérioration contrôlée (DC) mené dans les 
conditions spécifiées et avec la durée indiquée dans le 
tableau 5A du Chapitre 5.

15.3 Principes généraux
Un essai de vigueur donne accès, directement ou indirec-
tement, aux bases physiologiques et physiques du poten-
tiel d’un lot dans une large gamme d’environnements. Il 
permet une différentiation plus sensible que l’essai de ger-
mination entre des lots de faculté germinative acceptable. 
Ces informations peuvent être exploitées pour prendre des 
décisions selon la valeur des différents lots.

Les essais de vigueur peuvent fournir :
–	� un indice plus sensible de qualité des semences que 

l’essai standard de germination ;
–	� un classement cohérent des lots de semences de faculté 

germinative acceptable en termes de potentiel physiolo-
gique et de qualité physique ;

–	� une information sur le potentiel de levée et de conser-
vation des lots permettant de planifier une stratégie 
commerciale.

Le Manuel sur les Méthodes d’Essais de Vigueur de l’ISTA 
constitue une importante source d’information sur la vi-
gueur des semences. La mise à jour de ce manuel est conti-
nue dans la mesure où les essais de vigueur y sont ajoutés 
et où leur méthodologie est standardisée. Se référer égale-
ment au Association of Official Seed Analysts Seed Vigor 
Testing Handbook et aux Proceedings of the ISTA Seed 
Vigour Testing Seminar qui s’est tenu à Copenhague, au 
Danemark en 1995. 
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Chapter 15: Seed vigour testing

15.1 Object
The object of a seed vigour test is to provide information 
about the planting value in a wide range of environments 
and/or the storage potential of seed lots. The test provides 
additional information to the standard germination test 
(see Chapter 5) to assist in the differentiation of seed lots 
of acceptable germination.

15.2 Definitions
15.2.1 Seed vigour

Seed vigour is the sum of those properties that determine 
the activity and performance of seed lots of acceptable 
germination in a wide range of environments.

Seed vigour is not a single measurable property, but 
is a concept describing several characteristics associated 
with the following aspects of seed lot performance:
–	� rate and uniformity of seed germination and seedling 

growth;
–	� emergence ability of seeds under unfavourable envi-

ronmental conditions;
–	� performance after storage, particularly the retention of 

the ability to germinate.

A vigorous seed lot is one that is potentially able to per-
form well even under environmental conditions which are 
not optimal for the species.

15.2.2 Seed vigour test

A seed vigour test is either a direct or an indirect analyti-
cal procedure to evaluate the vigour of a seed lot under 
standardised conditions. 

a)	� Direct tests reproduce environmental stresses or other 
conditions in the laboratory, and the percentage and/or 
rate of seedling emergence are recorded.

b)	� Indirect tests measure other characteristics of the seed 
that have proved to be associated with some aspect of 
seedling performance.

15.2.3 Acceptable germination

A seed lot of acceptable germination is one which, in the 
absence of seed dormancy, has an acceptable standard ger-
mination level for that species.

15.2.4 Additional definitions 

Seedling emergence    the emergence through the soil or 
other planting medium of a young plant developing 
from the embryo of the seed

Seedling performance    the ability of a seedling to 
emerge from the soil or other medium and develop into 
a normal plant

Total germinated seeds    the sum of the proportion of 
seedlings classified as normal and abnormal at the end 
of a controlled deterioration (CD) germination test 
conducted under the conditions and within the period 
specified in Chapter 5, Table 5A

15.3 General principles
A vigour test assesses, either directly or indirectly, the 
physiological and physical basis of potential seed lot per-
formance in a wide range of environments, and provides 
a more sensitive differentiation between seed lots of ac-
ceptable germination than does the germination test. Such 
information can be used to make informed decisions re-
garding the value of different seed lots.

Vigour tests are able to provide:
–	� a more sensitive index of seed quality than the stand-

ard germination test;
–	� a consistent ranking of seed lots of acceptable germi-

nation in terms of their potential physiological and 
physical quality;

–	� information on emergence and storage potential of 
seed lots to plan marketing strategy.

An important source of information on seed vigour is the 
current ISTA Handbook of Vigour Test Methods. Compi-
lation of this handbook is continuing as vigour tests are 
added and as vigour testing methodology is standardised. 
See also: the current Association of Official Seed Analysts 
Seed Vigor Testing Handbook and the Proceedings of the 
ISTA Seed Vigour Testing Seminar held in Copenhagen, 
Denmark in 1995. 
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Triebkraftbestimmungsmethoden sind artspezifisch 
und erfordern geeignete Ausrüstung, die Einbeziehung von 
Kontrollproben und Erfahrung der durchführenden Person. 
Die Erwartung, dass ein Mitarbeiter in einem Saatgutla-
bor hin und wieder eine einzelne Probe untersucht, um die 
Triebkraftmethoden zu etablieren, ist unrealistisch. Ein-
heitlichkeit kann am besten durch die längere Zusammen-
arbeit mit einem anderen Analytiker, der in der Anwendung 
der Methode Erfahrung hat, erreicht werden. Die Schulung 
der Analytiker dürfte bedeutender sein als die strikte Über-
einstimmung in allen Details der Anweisung.

Die nachfolgenden ISTA Triebkraftbestimmungsme-
thoden haben eine abgeschlossene Validierung
Bestimmung der Leitfähigkeit:  Cicer arietinum (Typ Ka-

buli), Glycine max, Phaseolus vulgaris, Pisum sativum 
(nur Speiseerbsen, ausgenommen „Petit-pois“-Sorten), 
Raphanus sativus

Beschleunigte Alterungsprüfung:  Glycine max
Kontrollierte Alterungsprüfung:  Brassica spp. 
Keimwurzeltest:  Zea mays, Brassica napus (Raps, Ar-

gentinischer Raps), Raphanus sativus
Tetrazolium-Triebkraftprüfung:  Glycine max

Die detaillierten Methoden stehen unter 15.8.

15.4 Ausrüstung
Zugelassene Ausrüstung, Substrate, Temperaturen, Feuch-
tigkeitsgehalte des Saatgutes, Behandlungsdauer und zu-
sätzliche Anweisungen sind in 15.8 aufgeführt.

15.5 Verfahren
15.5.1 Untersuchungsprobe

Die erforderliche Anzahl an Samen und Teilproben (siehe 
15.8) muss zufallsgemäß aus der Fraktion der reinen Sa-
men (siehe 3.2.1) der Probe entnommen werden.

15.5.2 Allgemeine Anweisungen

Die verschiedenen Triebkraftbestimmungsmethoden (di-
rekte und indirekte) werden in drei allgemeine Kategorien 
eingeteilt: physiologische Versuche, biochemische Versu-
che und Alterungsversuche. Die Versuche in 15.8 sind nach 
anerkannten Verfahren gründlich evaluiert worden, ein-
schließlich umfangreicher Vergleichsuntersuchungen und 
zahlreicher Vergleiche der Entwicklung der Saatgutpartien 
für die aufgeführten Arten.

15.5.3 Untersuchungsbedingungen

Die Methodik ist für die jeweilige Bestimmung verbindlich 
und keine andere Methodik darf für die Ausstellung eines 
ISTA-Berichts verwendet werden.

15.5.4 Kontrollproben

Alle Triebkraftbestimmungsmethoden erfordern eine stren-
ge Kontrolle der Versuchsbedingungen und sollten, wenn 
vorgegeben, eine Kontrollprobe einschließen, um eine in-
terne Qualitätskontrolle der Einheitlichkeit der Triebkraft-
bestimmung zu gewährleisten. Variabilität in den Ergebnis-
sen für die Kontrollproben gibt einen Hinweis auf leichte 
Veränderungen in den Versuchsbedingungen (z. B. Ände-
rungen in der Temperatur oder im Samenfeuchtigkeitsge-
halt), die die Zuverlässigkeit der Ergebnisse bedeutsam 
beeinträchtigen können. Spezielle Empfehlungen für die 
Auswahl von Saatgutpartien als Kontrollproben sowie de-
ren Lagerung und Handhabung werden im aktuellen ISTA 
Handbook on Vigour Test Methods gegeben.

15.6 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse
Die Ergebnisse der verschiedenen Triebkraftbestimmungs-
methoden werden in den in 15.8 definierten Formaten 
angegeben.

15.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis wird im ISTA-Bericht unter „Weitere Unter-
suchungsergebnisse“ wie in 15.8 beschrieben, berichtet.

Den Ergebnissen muss, sofern erforderlich, ein Vermerk 
über die verwendete Bestimmungsmethode einschließlich 
spezifischer Angaben (Zeitdauer, Temperatur, Samenfeuch-
tigkeitsgehalt) beigefügt werden.

15.8 Spezifische Methoden
15.8.1 Bestimmung der Leitfähigkeit

15.8.1.1 Grundsatz

Die Messung der elektrischen Leitfähigkeit des Quellwas-
sers ermöglicht eine Beurteilung des Ausmaßes des Elek-
trolyt-Effluxes aus Samengewebe. Die Messung der Leit-
fähigkeit des Quellwassers, in welches eine Samenprobe 
eingeweicht war, liefert eine Schätzung für die Triebkraft. 
Saatgutpartien mit einem hohen Elektrolyt-Efflux, also mit 
hoher Leitfähigkeit des Quellwassers, werden als wenig 
triebkräftig eingestuft, wohingegen solche mit geringem 
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Les méthodes d’essais de vigueur sont spécifiques à 
l’espèce ; elles nécessitent un matériel approprié, l’utilisa-
tion d’échantillons témoins et l’expérience de l’analyste. 
Attendre d’un analyste qu’il puisse analyser le niveau de 
vigueur d’un échantillon isolé n’est pas réaliste. L’unifor-
mité des résultats sera meilleure s’il travaille pendant une 
période à côté d’un autre analyste expérimenté dans la pra-
tique de la méthode. La formation des analystes peut être 
plus importante que la seule application détaillée d’une 
procédure. 

Les essais de vigueur ISTA suivant ont été validés :
Essai de conductivité  :  Cicer arietinum (type Kabuli), 

Glycine max, Phaseolus vulgaris, Pisum sativum (pois 
potages uniquement à l’exception des variétés de petit 
pois), Raphanus sativus

Essai de vieillissement accéléré :  Glycine max
Essai de détérioration contrôlée :  Brassica spp.
Essai d’émergence de la radicule :  Zea mays, Brassica 

napus (colza), Raphanus sativus
Essai de vigeur au tétrazolium :  Glycine max

Des méthodes détaillées sont données en 15.8.

15.4 Équipements
Les appareils autorisés, les substrats, les températures, les 
teneurs en eau des graines, la durée d’essai et les directives 
complémentaires sont fournis en 15.8.

15.5 Procédures
15.5.1 Échantillon de travail

Le nombre requis de semences et de répétitions (voir 15.8) 
doit être pris au hasard dans la fraction de semences pures 
(voir 3.2.1) de l’échantillon.

15.5.2 Directives générales

Différentes méthodes d’essais de vigueur (directes et indi-
rectes) sont décrites sous trois catégories générales : essais 
physiologiques, essais biochimiques et essais de vieillisse-
ment. Les essais en 15.8 ont été rigoureusement évalués par 
des protocoles reconnus qui incluent des essais comparatifs 
élargis et de nombreuses comparaisons de performance de 
lots de graines pour les espèces énumérées. 

15.5.3 Conditions d’essais

La méthodologie pour chaque essai est une prescription 
et aucune autre méthodologie ne peut être employée si un 
Bulletin ISTA est délivré.

15.5.4 Échantillons témoins

Tous les essais de vigueur exigent un contrôle strict des 
conditions d’essais et devront inclure un échantillon de 
semences témoin pour établir un contrôle de qualité interne 
sur l’uniformité des essais de vigueur. La variabilité dans 
les résultats d’échantillons témoins fournit une indication 
quant aux légères fluctuations des conditions d’essai (p. ex. 
changement de température ou de teneur en eau des graines) 
qui peuvent affecter de manière significative la fiabilité des 
résultats. Des directives spécifiques pour le choix du lot, la 
conservation et la manipulation des échantillons témoins 
sont décrites dans le Manuel sur les Méthodes d’Essais de 
Vigueur.

15.6 Calcul et expression des 
résultats
Les résultats sont exprimés sous différentes formes selon 
l’essai de vigueur utilisé (voir 15.8).

15.7 Indication des résultats
Le résultat est reporté sur un Bulletin ISTA sous la rubrique 
« Autres déterminations », en suivant la procédure décrite 
en 15.8.

Les résultats doivent être accompagnés d’une indica-
tion sur la méthode d’essai employée, incluant en particu-
lier les variables spécifiques appropriées (durée d’essai, 
température, teneur en eau).

15.8 Méthodes détaillées
15.8.1 Essai de conductivité

15.8.1.1 Principe

La mesure de la conductivité électrique des lixiviats four-
nit une évaluation de l’ampleur de la fuite d’électrolyte 
des tissus végétaux. La mesure de la conductivité de l’eau 
de trempage dans laquelle un échantillon de semences a 
été mis à tremper donne une estimation de la vigueur des 
semences. Les lots qui ont une forte perte d’électrolytes, 
c’est-à-dire, dont la conductivité du lixiviat est élevée, 
sont considérés comme ayant une vigueur faible, tandis 
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Vigour test methods are species specific and require 
suitable equipment, the use of control samples and experi-
ence of the analyst. The expectation that a seed analyst can 
infrequently analyse an isolated sample to establish a level 
of vigour is unrealistic. Uniformity can be best achieved 
by working for a period of time alongside another analyst 
experienced in the use of the method. Training of analysts 
may be more important than the exact agreement in details 
of procedure. 

The following ISTA vigour tests have completed 
validation:

Conductivity test:  Cicer arietinum (Kabuli type), Gly-
cine max, Phaseolus vulgaris, Pisum sativum (garden 
peas only, excluding petit-pois varieties), Raphanus 
sativus

Accelerated ageing test:  Glycine max

Controlled deterioration test:  Brassica spp.

Radicle emergence test:  Zea mays, Brassica napus (oil-
seed rape, Argentine canola), Raphanus sativus

Tetrazolium vigour test:  Glycine max

Detailed methods are given in 15.8.

15.4 Apparatus
Permissible apparatus, substrates, temperatures, seed 
moisture contents, test duration and additional directions 
are provided in 15.8.

15.5 Procedures
15.5.1 Working sample

The required number of seeds and replicates (see 15.8) 
must be taken at random from the pure seed fraction (see 
3.2.1) of the sample.

15.5.2 General directions

Different vigour test methods (direct and indirect) are de-
scribed under three general categories: physiological, bio-
chemical and ageing tests. The tests in 15.8 have been rig-
orously evaluated through recognised protocols, including 
extensive comparative testing and many comparisons of 
seed lot performance for the species listed. 

15.5.3 Test conditions

Methodology for each test is prescriptive, and no other 
methodology may be used if an ISTA Certificate is issued.

15.5.4 Control samples

All vigour tests require rigid control of test conditions 
and, where specified, should include a control seed sam-
ple to provide internal quality control of vigour test uni-
formity. Variability in control seed sample results provides 
an indication of slight fluctuations in test conditions (e.g. 
changes in temperature or seed moisture) which can sig-
nificantly affect the reliability of results. Specific guide-
lines for the seed lot selection, storage and handling of 
control samples are described in the ISTA Handbook of 
Vigour Test Methods.

15.6 Calculation and expression of 
results
Results are expressed in different formats for different 
vigour tests, as shown in 15.8.

15.7 Reporting of results
The result is reported on an ISTA Certificate under ‘Other 
Determinations’, using the procedure described in 15.8.

The results must be accompanied by a statement of the 
test method used, including specific variables (time, tem-
perature, seed moisture) when appropriate.

15.8 Detailed methods
15.8.1 Conductivity test

15.8.1.1 Principle

Measurement of the electrical conductivity of leachates 
provides an assessment of the extent of electrolyte leakage 
from plant tissues. Conductivity measurement of the soak 
water in which a bulk sample of seeds has been steeped 
gives an estimate of seed vigour. Seed lots with high elec-
trolyte leakage, i.e. high leachate conductivity, are con-
sidered to have low vigour, whilst those with low leakage 
(low conductivity) are considered to have high vigour. 
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Efflux und niedriger Leitfähigkeit als hoch triebkräftig ein-
gestuft werden.

15.8.1.2 Anwendungsbereich

Die Bestimmung der Leitfähigkeit ist ein Triebkrafttest 
für Cicer arietinum (Typ Kabuli), Glycine max, Phaseolus 
vulgaris, Pisum sativum (nur Speiseerbsen) und Raphanus 
sativus, der mit dem Feldaufgangspotential der Saatgutpar-
tien in Beziehung steht. Die Bestimmung darf nicht bei den 
so genannten „petit pois“ („Feine Erbsen“) Sorten der Spei-
seerbsen (Pisum sativum) angewendet werden.

Das eingesandte Saatgut kann mit Fungiziden behan-
delt worden sein. Verschiedenste Formulierungen von 
Fungiziden mit unterschiedlichen Reinheitsgraden sind 
auf dem Markt erhältlich und manche Fungizide können 
Additive enthalten, die das Ergebnis der Bestimmung der 
Leitfähigkeit deutlich verändern können. Deshalb ist Vor-
sicht geboten wenn der Leitfähigkeitstest mit behandeltem 
Saatgut durchgeführt wird.

15.8.1.3 Ausrüstung

Leitfähigkeitsmessgerät:  Ein Leitfähigkeitsmessgerät 
mit analoger oder digitaler Anzeige und einer Messzelle 
mit einer Zellkonstanten von 1,0 ist geeignet. Das Mess-
gerät sollte einen Messbereich von 0–1999 µS cm–1, 
eine Auflösung von mindestens 0,1 µS cm–1, eine Ge-
nauigkeit von ±1  % und eine Temperaturspannweite 
von 20–25 °C aufweisen.

Behälter:  wie in Tabelle 15A angegeben, muss der Durch-
messer am Boden eine ausreichende Wassertiefe für das 
Einquellen aller Samen und der Messzelle zu erreichen. 
Sauberkeit ist außerordentlich wichtig, und alle Behäl-
ter müssen gründlich gewaschen und zweifach mit dei-
onisiertem oder destilliertem Wasser gespült sein, bevor 
sie benutzt werden.

Wasser:  Deionisiertes oder destilliertes Wasser sollte 
verwendet werden. Die Leitfähigkeit des deionisierten 

oder destillierten Wasser muss gemessen werden und 
darf 5 µS cm–1 bei 20 °C nicht überschreiten. Das Was-
ser muss vor der Bestimmung auf 20 ±2 °C temperiert 
sein.

Keimschrank, Brutschrank oder Keimraum:  eine kon-
stante Temperatur von 20 ±2 °C ist erforderlich.

Einrichtung zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehal-
tes:  Die Bestimmungen des Feuchtigkeitsgehaltes sind 
nach Kapitel 9 durchzuführen.

15.8.1.4 Vorbereitung der Probe

Anpassung des Samenfeuchtigkeitsgehaltes wie folgt, 
wenn Angaben in Tabelle 15A spezifiziert vorgegeben sind.

Bestimme den Feuchtigkeitsgehalt der Einsendungs-
probe gemäß Kapitel 9. Liegt der Feuchtigkeitsgehalt un-
terhalb von 10.0 % oder oberhalb von 14.0 %, muss er auf 
Werte zwischen 10.0 und 14.0 % eingestellt werden, wobei 
es nicht erforderlich ist, dass innerhalb dieses Bereiches alle 
Proben den gleichen Feuchtigkeitsgehalt aufweisen. Um 
den Feuchtigkeitsgehalt einzustellen, mische die Fraktion 
der reinen Samen gründlich und ziehe zufallsgemäß eine 
Teilprobe von mindestens 200 Samen. Wenn der Feuchtig-
keitsgehalt unter 10.0 % liegt, hebe den Feuchtigkeitsge-
halt durch Einbringen der gewogenen Teilprobe zwischen 
befeuchtetem Stoff (Papierhandtuch) an, bis sie eine Masse 
erreicht, die einem Feuchtigkeitsgehalt zwischen 10.0 und 
14.0 % entspricht. Die Erfahrung zeigt, dass das Anheben 
des Feuchtigkeitsgehaltes von Erbsensamen mit einem 
Ausgangsfeuchtigkeitsgehalt von 7 % auf einen Feuchtig-
keitsgehalt zwischen 10.0 % und 14.0 % etwa 3 bzw. 7 h er-
fordert. Diese Zeitangabe dient aber nur zur Orientierung. 
Die tatsächlich notwendige Zeit wird von der Feuchtigkeit 
des Stoffes, der die Samen umgibt, abhängen.

Liegt der Feuchtigkeitsgehalt oberhalb von 14.0  %, 
verringere den Feuchtigkeitsgehalt durch Trocknung der 
gewogenen Teilprobe in einem Wärmeschrank bei 30 °C, 
bis die Probe ein Gewicht erreicht, welches einem Feuch-
tigkeitsgehalt zwischen 10.0 und 14.0  % entspricht. Die 
Erfahrung zeigt, dass Samen mit einem Ausgangs-Feuch-

Table 15A. Bedingungen für den Leitfähigkeitstest bei verschiedenen Arten

Art Zu verwendende 
Behälter

Probengröße Feuchtigkeitsge-
halt der Samen

Wasser-
volumen

Temperatur Einweich-
zeit 

15A.1
Cicer arietinum (Kabuli-Typ)
Glycine max
Phaseolus vulgaris
Pisum sativum (nur Spei-
seerbsen, ausgenommen 
„Petit-pois“-Sorten)

Erlenmeyerkolben oder 
Bechergläser, Fas-
sungsvermögen von 
400–500 ml mit einem 
Bodendurchmesser 
von 80 mm (±5 mm)

4 abgewogene 
Wiederholungen 
von 50 Samen

Anzupassen 
auf 10–14 %

250 mL 20 °C 24 h

15A.2
Raphanus sativus Gefäße von 7-8 cm 

Höhe mit einem Durch-
messer von 4 cm 

4 abgewogene 
Wiederholungen 
von 50 Samen

Keine 
Anpassungen

40 mL 20 °C 17 h
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que ceux qui ont une perte faible (basse conductivité) sont 
considérés comme ayant une vigueur élevée. 

15.8.1.2 Portée et champ d’application

L’essai de conductivité fournit un essai de vigueur pour Ci-
cer arietinum (type Kabuli), Glycine max, Phaseolus vul-
garis, Pisum sativum (pois potager seulement) et Raphanus 
sativus, en lien avec le potentiel de levée au champ des lots 
de semences. L’essai ne s’applique pas aux pois fourragers 
ni aux variétés dites « petit pois » (Pisum sativum). 

Les lots de semences soumis peuvent avoir été traités 
avec des fongicides. Diverses origines de préparations fon-
gicides avec différents niveaux de pureté sont disponibles 
dans le commerce et certains fongicides peuvent contenir 
des additifs qui sont susceptibles de modifier de manière si-
gnificative les résultats de conductivité. Ainsi, une attention 
particulière doit être portée lorsque l’essai de conductivité 
est réalisé sur semences traitées. 

15.8.1.3 Appareils

Conductimètre  :  Un appareil à lecture directe utili-
sant le courant alternatif ou continu, dont la cellule à 
immersion aura une constante de 1,0, est adapté. Le 
conductimètre aura une amplitude de mesures allant 
de 0 à 1999 µS cm–1, avec une résolution minimum de 
0,1 µS cm–1, une précision de ±1 % et une gamme de 
températures de 20–25 °C.

Récipients :  comme précisé sur le tableau 15A, le diamètre 
de base doit fournir une profondeur en eau appropriée 
à l’immersion de l’ensemble des graines et de la cellule 
plongeante. La propreté est importante et tous les réci-
pients doivent être lavés complètement et rincés deux 
fois avant emploi avec de l’eau désionisée ou distillée. 

Eau :  On utilise de l’eau désionisée ou de l’eau distillée. 
La conductivité de l’eau désionisée ou distillée doit 
être mesurée et ne doit pas excéder 5 µS cm–1 à 20 °C. 

L’eau utilisée pour l’essai doit avoir une température de 
20 ±2 °C avant emploi.

Armoire de germination, incubateur ou chambre clima-
tique :  Une armoire de germination, un incubateur ou 
une chambre climatique est nécessaire à une tempéra-
ture constante de 20 ±2 °C. 

Matériel pour les mesures de teneur en eau :  Les essais 
de teneur en eau sont réalisés conformément au Cha-
pitre 9.

15.8.1.4 Préparation de l’échantillon avant la 
mesure de conductivité

Ajuster la teneur en eau des semences selon les spécifica-
tions du tableau 15A.

Déterminer la teneur en eau de l’échantillon soumis 
comme indiqué en Chapitre 9. Si la teneur en eau est infé-
rieure à 10.0 % ou supérieure à 14.0 %, elle doit être recti-
fiée pour être comprise entre 10.0 et 14.0 % même s’il n’est 
pas nécessaire que la teneur en eau de tous les échantillons 
soit la même à l’intérieur de ces limites.. Pour rectifier la 
teneur en eau, mélanger complètement la fraction de se-
mences pures et prélever de façon aléatoire un sous-échan-
tillon d’au moins 200 semences. Dans le cas d’une teneur 
en eau inférieure à 10.0 %, augmenter la teneur en eau en 
plaçant chaque sous-échantillon pesé entre des tissus hu-
mides (papier buvard) jusqu’à ce qu’il atteigne un poids 
correspondant à une teneur en eau comprise entre 10.0 et 
14.0  %. L’expérience montre qu’augmenter la teneur en 
eau de semences d’une teneur en eau initiale de 7 % à une 
teneur en eau de 10.0 ou 14.0 % prend approximativement 
de 3 et à 7 h respectivement. Ces temps sont donnés à titre 
indicatif seulement, car les temps réels dépendront du taux 
d’humidification des tissus enveloppant les semences.

Dans le cas d’une teneur en eau supérieure à 14.0 %, 
réduire la teneur en eau en plaçant le sous-échantillon pesé 
dans un four à 30  °C jusqu’à ce qu’il atteigne un poids 
correspondant à une teneur en eau comprise entre 10.0 et 
14.0  %. L’expérience montre qu’en les séchant de cette 
façon, des semences dont la teneur en eau initiale était 

Tableau 15A. Conditions des essais de conductivité selon l’espèce à tester

Espèce Récipients à utiliser Taille échantillon Teneur en 
eau

Volume 
d’eau

Température Durée de 
trempage 

15A.1
Cicer arietinum (type Kabuli)
Glycine max
Phaseolus vulgaris
Pisum sativum (pois potages 
uniquement à l’exception des 
variétés de petit pois)

Erlenmeyers ou béchers de 
capacité 400-500 ml avec un 
diamètre de base de 80 mm 
(±5 mm)

4 répétitions de 
50 semences 
pesées

Ajustér à 
10–14 %

250 mL 20 °C 24 h

15A.2
Raphanus sativus Tubes de 7–8 cm de hauteur 

avec un diamètre de 4 cm 
4 répétitions de 
100 semences 
pesées

Non 
ajustér

40 mL 20 °C 17 h
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15.8.1.2 Scope and field of application

The conductivity test offers a vigour test for Cicer ari-
etinum (Kabuli type), Glycine max, Phaseolus vulgaris, 
Pisum sativum (garden peas only) and Raphanus sativus 
which relates to the field emergence potential of seed lots. 
The test does not apply to field peas or the so-called ‘petit-
pois’ varieties of garden peas (Pisum sativum).

Submitted seed lots may have been treated with fungi-
cide. Various sources of fungicide preparations with dif-
ferent purity levels are commercially available and some 
fungicides may possess additives that may significantly 
alter conductivity results. Thus, caution must be exercised 
when using the conductivity test for treated seeds. 

15.8.1.3 Apparatus 

Conductivity meter:  a direct-reading meter using AC 
or DC current, with a dip cell that has a cell constant 
of 1.0, is suitable. The meter specifications should in-
clude a conductivity range of 0–1999 µS cm-1, a reso-
lution of at least 0.1 µS cm-1, an accuracy of ±1 % and 
a temperature range of 20–25 °C.

Containers:  as specified in Table 15 A, the base diameter 
must provide adequate water depth to immerse all the 
seeds and the dip cell. Cleanliness is important, and 
all containers must be washed thoroughly and rinsed 
twice with deionised or distilled water before use.

Water:  deionised water or distilled water should be used. 
The conductivity of the deionised or distilled water 
must be measured and must not exceed 5 µS cm-1 at 
20 °C. The water used for testing must be at 20 ±2 °C 
before use.

Germinator, incubator or walk-in room:  a constant 
temperature of 20 ±2 °C is required.

Moisture content test facilities:  moisture content tests 
are conducted according to Chapter 9.

15.8.1.4 Preparation of the sample

Adjust seed moisture content as follows if specified in Ta-
ble 15A.

Determine the moisture content of the submitted sam-
ple according to Chapter 9. If the moisture content is be-
low 10.0 % or above 14.0 %, it must be adjusted to be-
tween 10.0 and 14.0 %, although it is not necessary for 
the moisture content of all samples to be the same within 
this range. To adjust the seed moisture content, mix the 
fraction of pure seed thoroughly and draw randomly a 
subsample of at least 200 seeds. In the case of a moisture 
content below 10.0 %, raise the moisture content by plac-
ing each weighed subsample between moist cloths (paper 
towels) until it reaches a weight equivalent to a moisture 
content between 10.0 and 14.0  %. Experience indicates 
that to raise the moisture content of pea seeds with an 
initial moisture content of 7 % to a moisture content of 
10.0 or 14.0 % takes approximately 3 or 7 h, respectively. 
These times should be taken as a guide only, as the actual 
times will depend on the extent to which the cloths sur-
rounding the seeds have been moistened.

In the case of a moisture content above 14.0 %, reduce 
the moisture content by placing the weighed subsample 
in an oven at 30 °C until it reaches a weight equivalent 
to a moisture content between 10.0 and 14.0 %. Experi-
ence indicates that seeds with an initial moisture content 
of around 15 % take 1 h to reach 14.0 %, and 5–6 h to 
reach 10.0 %, when dried in this way. When the initial 

Table 15A. Conditions for the conductivity test carried out on different species

Species Containers to be used Sample size Seed moisture 
content

Water 
volume

Temperature Soak 
time 

15A.1
Cicer arietinum (Kabuli type)
Glycine max
Phaseolus vulgaris
Pisum sativum (garden peas only, 

excluding petit-pois varieties)

Erlenmeyer flasks 
or beakers, capac-
ity 400–500 mL with 
a base diameter of 
80 mm (±5 mm)

4 weighed repli-
cates of 50 seeds

Adjust to 
10–14 %

250 mL 20 °C 24 h

15A.2
Raphanus sativus Tubes 7–8 cm high 

with a diameter of 4 cm
4 weighed repli-
cates of 100 seeds

No 
adjustment

40 mL 20 °C 17 h
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tigkeitsgehalt von etwa 15 % eine Stunde benötigen, um ei-
nen Feuchtigkeitsgehalt von 14.0 % zu erreichen und 5 bis 
6 h benötigen, um einem Feuchtigkeitsgehalt von 10.0 % 
zu erreichen, wenn die Trocknung nach diesem Verfahren 
erfolgt. Wenn der Ausgangsfeuchtigkeitsgehalt etwa 16 % 
beträgt, benötigt man 1 bis 2  h, um einen Feuchtigkeits-
gehalt von 14.0 % zu erreichen, 8 bis 10 h sind nötig, um 
einen Feuchtigkeitsgehalt von 10.0 % zu erreichen. 

Die erforderlichen Gewichte der Teilproben, die einem 
Feuchtigkeitsgehalt (FG) von 10.0 bzw. 14.0  % entspre-
chen, können für beide Methoden nach der folgenden For-
mel berechnet werden:

Gewicht der Teilprobe bei 10.0 oder 14.0 % =

(Ausgangsgewicht) • 
(100 – Ausgangs-FG)

(100 – Ziel-FG*)

* Der Ziel-Feuchtigkeitsgehalt ist entweder 10.0 oder 
14.0 %. 

Hat die Teilprobe ein Gewicht erreicht, das einem Feuch-
tigkeitsgehalt zwischen 10.0 % und 14.0 % entspricht, soll-
te sie in einen feuchtigkeitsdichten Behälter wie z.  B. in 
einem Aluminiumfolienbeutel oder in einem Polyethylen-
beutel verschlossen und für 12–18 h bei 5–10 °C gelagert 
werden, damit sich der Feuchtigkeitsgehalt zwischen den 
Samen ausgleichen kann. 

15.8.1.5 Überprüfung von Ausrüstung und 
Material

15.8.1.5.1 Kalibrierung der Messzelle

Kalibriere vor Gebrauch das Leitfähigkeitsmessgerät unter 
Verwendung von handelsüblichen Standardlösungen. Es 
sollten mindestens zwei Lösungen verwendet werden, eine 
mit einer Leitfähigkeit unter 100 μS cm–1 und eine mit einer 
Leitfähigkeit zwischen 1000 und 1500 μS cm–1. Beachte, 
dass die Kalibrierung des Messgerätes mit diesen Lösun-
gen bei 25 °C erfolgt, was möglich ist, wenn ein Messgerät 
mit den in 15.8.1.3 angegebenen Anforderungen verwendet 
wird. Ist der Messwert nicht korrekt, muss die Kalibrierung 
wiederholt werden und falls erforderlich, ist das Messgerät 
zu justieren oder zu reparieren.

Als Alternative: kalibriere das Leitfähigkeitsmessge-
rät unter Verwendung einer Kaliumchloridlösung, die im 
Labor hergestellt wird, wenn dies mit der erforderlichen 
Genauigkeit vorgenommen werden kann. Löse 0,745 g rei-
nes, trockenes Kaliumchlorid für Laborzwecke (1  h lang 
bei 150  °C getrocknet und in einem Exsikkator vor dem 
Abwiegen abgekühlt) in 1 L deionisiertem Wasser auf, um 
eine 0,01 M  KCl-Lösung herzustellen. In dieser Lösung 
sollte der Messwert zwischen 1273 und 1278 μS cm–1 bei 
20 °C liegen. Liegt der Messwert außerhalb dieser Spann-
weite, sollte die Kalibrierung wiederholt und falls erforder-
lich das Messgerät justiert oder repariert werden. Leitfä-

higkeitsmessgeräte, die nicht kalibriert sind, dürfen für den 
Leitfähigkeitstest nicht verwendet werden.

15.8.1.5.2 Prüfung der Sauberkeit der Ausrüstung

Wähle an jedem Prüftag zufällig 2 von jeweils 10 Behäl-
tern, befülle sie mit dem erforderlichen Volumen (Tabel-
le 15A) deionisierten oder destillierten Wassers bekannter 
Leitfähigkeit und mit einer Temperatur von 20 ±2 °C und 
bestimme die Leitfähigkeit. Liegt die Leitfähigkeit des 
Wassers in den Behältern oberhalb von 5 μS cm–1, dann 
wasche die Messzelle und alle Behälter, die am betreffen-
den Tag verwendet werden nochmals in deionisiertem oder 
destilliertem Wasser. Bestimme erneut die Leitfähigkeit 
eines weiteren vorgegebenen Volumens deionisierten oder 
destillierten Wassers in weiteren 2 von jeweils 10 zufäl-
lig ausgewählten Behältern. Wiederhole diesen Vorgang, 
falls erforderlich, bis die Messwerte nicht oberhalb von 
5 μS cm–1 liegen.

15.8.1.5.3 Prüfung der Temperatur

Nehme die Messung der Leitfähigkeit erst dann vor, wenn 
die Anzeigen der Temperatur des Keimschranks, des 
Brutschranks oder des Keimraums und des Wassers zeigen, 
dass die erforderliche Temperatur von 20 ±2 °C eingehalten 
wird.

15.8.1.6 Leitfähigkeitsmessung

15.8.1.6.1 Vorbereitung der Untersuchungsproben

Zähle zufallsgemäß 4 Wiederholungen von Samen ab wie 
in Tabelle 15A vorgegeben, entweder aus der Fraktion der 
reinen Samen direkt oder, falls der Feuchtigkeitsgehalt 
angepasst wurde, aus der Teilprobe mit dem eingestellten 
Feuchtigkeitsgehalt. Wiege die Wiederholungen mit einer 
Genauigkeit von zwei Dezimalstellen ab (0,01 g). 

15.8.1.6.2 Vorbereitung der Behälter

Bereite für jede zu prüfende Probe 4 Behälter vor und be-
fülle jeden Behälter mit dem erforderlichen Volumen Was-
ser (Tabelle 15A). Schließe alle Behälter mit einem Deckel, 
um Verunreinigungen zu vermeiden und stelle sie auf eine 
Temperatur von 20 ±2 °C über 18–24 h ein, bevor die Sa-
men in das Wasser gegeben werden. Führe in jedem Test-
lauf 2 Behälter mit, die nur deionisiertes oder destilliertes 
Wasser enthalten.
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d’environ 15 %, mettent 1 h pour atteindre 14.0 % et 5–6 h 
pour atteindre 10.0 %. Si la teneur en eau initiale des se-
mences est proche de 16 %, le séchage prend de 1–2 h pour 
atteindre 14.0 % et 8–10 h pour atteindre 10.0 %.

L’intervalle de poids des sous-échantillons donnant une 
teneur en eau comprise entre 10.0 et 14.0 % peut être calcu-
lé pour les deux méthodes en utilisant l’équation suivante :

Poids du sous-échantillon à 10.0 ou 14.0 % =

(poids initial) ∙ 
(100 – TE initiale)

(100 – TE désirée*)
TE = teneur en eau
*la teneur en eau désirée sera soit de 10.0 % soit de 14.0 %.

Quand le sous-échantillon a atteint un poids équivalent à 
une teneur en eau comprise entre 10.0 % et 14.0 %, il doit 
être scellé dans un contenant étanche tel un sachet en papier 
aluminium ou un sac en polyéthylène et conservé pendant 
12–18 h entre 5 et 10 °C afin que la teneur en eau s’homo-
généise sur l’ensemble des semences. 

15.8.1.5 Vérification de l’équipement et du 
matériel 

15.8.1.5.1 Calibrage de la cellule

Avant utilisation, calibrer le conductimètre en utilisant 
des solutions étalons certifiées. On devra utiliser au moins 
deux solutions, l’une dont la conductivité sera inférieure 
à 100  µS  cm–1 et l’autre avec une conductivité comprise 
entre 1000 et 1500 µS cm–1. Notons que l’utilisation de ces 
solutions implique un calibrage de l’appareil à 25 °C, qui 
est réalisable sur des conductimètres présentant les caracté-
ristiques décrites en 15.8.1.3. Si la lecture est incorrecte, on 
doit procéder à un nouveau calibrage et, si besoin, l’appa-
reil doit être réglé ou réparé. 

On peut aussi calibrer le conductimètre en utilisant 
une solution de chlorure de potassium préparée dans le 
laboratoire d’analyses avec la précision requise. Dissoudre 
0.745 g de chlorure de potassium de qualité analytique, pur 
et sec (séché à 150 °C pendant 1 h et refroidi dans un des-
siccateur avant la pesée) dans de l’eau désionisée afin d’ob-
tenir 1 litre de la solution de KCl à 0,01 M. Dans cette solu-
tion, le conductimètre devrait indiquer une valeur comprise 
entre 1273 et 1278 µS cm–1 à 20 °C. Si la lecture donne un 
résultat en dehors de ces limites, le calibrage doit être ré-
pété et, si besoin, l’appareil réglé ou réparé. Les conducti-
mètres mal calibrés ne doivent pas être utilisés pour l’essai 
de conductivité.

15.8.1.5.2 Vérification de la propreté du matériel

Pour chaque journée d’essais, choisir au hasard 2 récipients 
sur 10 parmi ceux devant servir aux essais, y ajouter le 
volume requis (Table 15A) d’eau distillée ou désionisée 
de conductivité connue et maintenue à 20 ±2 °C et lire la 
conductivité. Si la conductivité de l’eau dans les récipients 
est supérieure à 5 µS cm–1, laver de nouveau soigneuse-
ment la cellule et tous les récipients à employer ce jour-là 
avec de l’eau distillée ou désionisée. Tester de nouveau la 
conductivité d’un autre volume spécifié d’eau distillée ou 
désionisée dans deux autres récipients pris au hasard parmi 
chaque groupe de 10 récipients. Répéter si besoin, jusqu’à 
ce que la conductivité ne soit pas supérieure à 5 µS cm–1. 

15.8.1.5.3 Vérification de la température

Ne poursuivre l’essai de conductivité que dans la mesure 
où les enregistrements de température à l’intérieur de l’ar-
moire de germination, de l’incubateur ou de la chambre cli-
matique, et ceux de l’eau respectent la température exigée, 
à savoir 20 ±2 °C. 

15.8.1.6 Mesure de conductivité 

15.8.1.6.1 Préparation des échantillons 

Dénombrer 4 répétitions de semences, comme précisé dans 
le Tableau 15A, chacune prise au hasard soit directement à 
partir de la fraction de semences pures, soit, si la teneur en 
eau a été ajustée, à partir du sous-échantillon dont la teneur 
en eau a été ajustée. Peser les répétitions au centième de 
gramme près (0,01 g).

15.8.1.6.2 Préparation des récipients

Pour chaque échantillon à analyser, préparer quatre réci-
pients et ajouter le volume nécessaire d’eau (Tableau 15A). 
Couvrir tous les récipients pour empêcher une contamina-
tion et les mettre à équilibrer à 20 ±2 °C pendant 18–24 h 
avant de placer les graines dans l’eau. Dans chaque série 
d’analyses, inclure deux récipients témoins, contenant seu-
lement de l’eau désionisée ou distillée. 
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seed moisture content is approximately 16  %, it takes 
1–2 h drying to reach 14.0 %, and 8–10 h to reach 10.0 %.

The range of seed weights for the subsamples that will 
give moisture contents from 10.0 and 14.0 % can be calcu-
lated for both methods using the following equation:

Weight of subsample at 10.0 or 14.0 % mc =

(initial weight) ∙ 
(100 – initial mc)

(100 – desired seed mc*)

mc = moisture content

*The desired moisture content will be either 10.0 or 
14.0 %.

When the subsample has reached a weight equivalent to 
a moisture content between 10.0 and 14.0  %, it should 
be sealed in a moisture-proof container, such as an alu-
minium foil packet or polythene bag, and held for 12–18 h 
at 5–10  °C to allow the moisture content to equilibrate 
throughout the seed.

15.8.1.5 Checking equipment and materials

15.8.1.5.1 Calibrating the dip cell

Prior to use, calibrate the conductivity meter using trace-
able standard solutions. At least two solutions should be 
used, one with a conductivity less than 100 µS cm–1 and 
one with a conductivity between 1000 and 1500 µS cm–1. 
Note that calibration of the meter using these solutions is 
carried out at 25 °C, which is possible when using a meter 
with the specifications in 15.8.1.3. If the reading is incor-
rect, the calibration must be repeated and, if necessary, the 
meter adjusted or repaired. 

Alternatively, calibrate the conductivity meter using a 
potassium chloride solution made up in the testing labora-
tory, if this can be achieved with the accuracy required. 
Dissolve 0.745 g of pure, dry analytical grade potassium 
chloride (dried at 150 °C for 1 h and cooled in a desicca-
tor before weighing) in deionised water to make 1 L of 
0.01 M KCl solution. In this solution, the meter should 
read between 1273 and 1278 µS cm–1 at 20 °C. If the read-
ing is out of range, the calibration test should be repeated 
and, if necessary, the meter adjusted or repaired. Conduc-
tivity meters that are out of calibration must not be used 
for the conductivity test.

15.8.1.5.2 Checking the cleanliness of equipment

Each testing day, select at random 2 out of every 10 con-
tainers to be used, add the required volume (Table 15A) 
of deionised or distilled water of known conductivity and 
which has been maintained at 20 ±2 °C, and read the con-
ductivity. If the conductivity of the water in the contain-
ers is higher than 5 µS cm–1, thoroughly rewash the dip 
cell and all containers to be used that day in deionised or 
distilled water. Retest the conductivity of another speci-
fied volume of deionised or distilled water in a further 2 
out of every 10 randomly selected containers. Repeat the 
process if necessary, until the readings are not higher than 
5 µS cm–1. 

15.8.1.5.3 Checking the temperature

Proceed with conductivity testing only if the records for 
the temperature of the germinator, incubator or walk-in-
room, and water show that the required temperature of 
20 ±2 °C is being achieved. 

15.8.1.6 Conductivity measurement

15.8.1.6.1 Preparing the test samples

Count four replicates of seeds as specified in Table 15A, 
each drawn at random from either the pure seed fraction 
directly or, if seed moisture content has been adjusted, 
from the subsample with the adjusted moisture content. 
Weigh the replicates to two decimal places (0.01 g).

15.8.1.6.2 Preparing the containers

For each sample to be tested, prepare four containers and 
add the required volume of water (Table 15A). Cover all 
containers to prevent contamination and equilibrate to 
20  ±2  °C for 18–24  h prior to placing the seeds in the 
water. Include two control containers with each test run, 
containing only deionised or distilled water. 
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15.8.1.6.3 Einquellen der Samen 

Füge jeweils eine abgewogene Wiederholung in einen vor-
bereiteten Behälter. Rühre vorsichtig jeden Behälter, um 
sicherzustellen, dass alle Samen vollständig eingetaucht 
sind. Verschließe jeden Behälter mit einem Deckel, z. B. 
mit einer Aluminiumfolie oder mit Parafilm, bevor sie bei 
20  ±2  °C für die erforderliche Zeit (Tabelle 15A) aufbe-
wahrt werden. Kennzeichne jeden Behälter mit der Start-
zeit. Die Anzahl der Behälter, die gleichzeitig angesetzt 
werden, sollte die Anzahl der Messungen der Leitfähigkeit, 
die innerhalb von 15 min nach Abschluss der Einweich-
periode vorgenommen werden können, nicht überschreiten 
(üblicherweise 10–12 Behälter). 

15.8.1.6.4 Vorbereitung des Leitfähigkeitsmessgerätes 

Schalte das Leitfähigkeitsmessgerät vor der Messung ein. 
Beachte, dass die Bedienungsanleitung für das Messgerät 
eine Aufwärmphase vorsehen kann. Füge eine zum voll-
ständigen Bedecken der Leitfähigkeitsmesszelle ausrei-
chende Menge an destilliertes oder deionisiertes Wasser in 
jeweils 2 Flaschen, für das Spülen der Messzelle zwischen 
den jeweiligen Messungen.

15.8.1.6.5 Messung der Leitfähigkeit des Eluats

Messe die Leitfähigkeit des Eluats am Ende der Quelldauer 
(Tabelle 15A). Mische das Eluat mit einer der folgenden 
Methoden: 
a)	� Schwenke den Behälter (mit den Samen) vorsichtig 

10–15 s lang, um eine gleichmäßige Vermischung des 
Eluats zu erreichen. Entferne die Abdeckung von dem 
Behälter und tauche die Messzelle ohne abzufiltern in 
die Lösung. Bringe die Messzelle nicht direkt an die 
Samen.

b)	� Rühre die Samen und die Lösung vorsichtig mit einem 
Plastikspatel, bevor die Leitfähigkeit nach dem oben 
beschriebenen Verfahren bestimmt wird. Der Spatel 
sollte zwischen den Messungen zweimal mit Wasser 
gewaschen und einem sauberen Papierhandtuch ge-
trocknet werden.

c)	� Überführe den Inhalt des Behälters in einen anderen, 
indem die Samen mit dem Eluat durch ein Nylonsieb 
filtriert werden. Die Sauberkeit des aufnehmenden Be-
hälters sollte vorher geprüft worden sein (siehe Punkt 
15.8.1.5.2). Überführe das Eluat über die Samen zurück 
in den ursprünglichen Behälter und tauche die Mess-
zelle in die Lösung. Nach der Bestimmung der Leitfä-
higkeit einer Teilprobe spüle sowohl die Messzelle als 
auch das Nylonsieb 2-fach mit Wasser und trockne sie 
durch Tupfen auf ein sauberes Papierhandtuch, bevor 
die nächste Messung vorgenommen wird.

Nehme mehrere Messungen der Leitfähigkeit vor, sobald 
das Eluat gemischt wurde, bis ein stabiler Wert erreicht 
wird. Werden harte Samen während der Messung beobach-
tet, sollten sie aus dem Behälter entnommen und die An-
zahl erfasst werden, nachdem die Leitfähigkeit bestimmt 
wurde. Danach sollte sie oberflächig getrocknet und gewo-
gen werden und das Gewicht vom ursprünglichen Gewicht 
der 50 Samen abgezogen werden. 

15.8.1.6.6 Berücksichtigung der Leitfähigkeit des 
verwendeten Wassers 

Bestimme die Leitfähigkeit in einem Kontrollbehälter. 
Jeglicher Anstieg des Messwertes über 5 μS cm–1 zeigt 
ein potentielles Problem mit der Reinheit der Messzelle 
an. Wasche in diesem Fall erneut die Messzelle und prüfe 
die Leitfähigkeit des anderen Kontrollbehälters. Falls die-
ser ebenfalls einen Anstieg des Messwertes anzeigt, liegt 
ein Problem mit der Messzelle vor und die Leitfähigkeits-
messung kann nicht fortgesetzt werden, bis die Messzelle 
zufriedenstellend gereinigt ist. Die meisten Leitfähigkeits-
messgeräte enthalten Empfehlungen für die Reinigung der 
Messzelle. Wenn die Leitfähigkeit des zweiten Kontroll-
behälters nicht über 5 μS cm–1 liegt, stellt dieses Messer-
gebnis oder der Mittelwert der zwei Kontrollbehälter den 
Blindwert dar und sollte von den Leitfähigkeitsmesswerten 
für die jeweiligen Wiederholungen abgezogen werden. 

15.8.1.7 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse 

Die Leitfähigkeit je Gramm der Sameneinwaage für jede 
Wiederholung wird berechnet nach Abzug des Blindwertes 
des verwendeten Wassers (siehe oben). Der Mittelwert der 
4 Wiederholungen ergibt das Ergebnis für die Saatgutpar-
tie. Somit ergibt sich für jede Wiederholung:

Leitfähigkeitsmesswert (μS cm–1) – Blindwert
 =

Gewicht der Wiederholung (g)
Leitfähigkeit (μS cm–1 g–1)

Für Arten in Tabelle 15A.2
Wenn die Spannweite der 4 Wiederholungen die höchstzu-
lässige Spannweite (s. Tab. 15C) für die mittlere Leitfähig-
keit überschreitet, muss die Bestimmung wiederholt wer-
den. Wenn das zweite Ergebnis mit dem ersten vereinbar 
ist (d. h. der Unterschied übersteigt nicht die in Tabelle 15D 
angegebene Toleranz), dann wird der Mittelwert der beiden 
Bestimmungen berichtet.

Für die Wiederholung der Bestimmung an einer Probe 
in demselben Labor gibt Tabelle 15D die höchstzulässige 
Spannweite zwischen den Bestimmungen an, die einer 
akzeptablen Wiederholbarkeit zugrunde liegen. Höchstzu-
lässige Spannweiten für Leitfähigkeitsbestimmungen, die 
an verschiedenen Einsendungsproben bzw. in verschie-
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15.8.1.6.3 Trempage des semences

Placer chaque répétition pesée dans un récipient préparé. 
Agiter doucement chaque récipient pour s’assurer que 
toutes les semences sont complètement immergées. Cou-
vrir chaque récipient, avec, p. ex., du papier aluminium ou 
du film étirable, avant de les placer à 20 ±2 °C pendant la 
durée requise (Tableau 15A). Étiqueter chaque récipient en 
notant l’heure de début de l’essai. Le nombre de récipients 
lancés en une fois ne doit pas excéder le nombre de lec-
tures de conductivité réalisable dans un délai de 15 min à 
l’issue de la période de trempage (généralement 10 à 12 
récipients). 

15.8.1.6.4 Préparation aux lectures de conductivité

Mettre en marche le conductimètre avant l’essai  ; il est à 
noter qu’une période minimale de préchauffage peut être 
spécifiée dans la notice d’utilisation du conductimètre. 
Remplir deux récipients avec suffisamment d’eau distillée 
ou désionisée pour recouvrir la cellule de conductivité pour 
rincer la cellule de conductivité entre chaque mesure.

15.8.1.6.5 Mesure de la conductivité de la solution

Mesurer la conductivité de la solution de trempage à l’issue 
de la période de trempage (Tableau 15A). Mélanger le lixi-
viat en utilisant une des méthodes suivantes :
a)	� Agiter doucement le récipient (contenant les semences) 

pendant 10–15 s pour permettre le mélange complet du 
lixiviat, retirer le couvercle du récipient et immerger la 
cellule dans la solution sans filtrage préalable. Ne pas 
placer la cellule directement sur les graines.

b)	� Faire tourner doucement les semences et la solution 
avec une spatule en plastique avant de mesurer la 
conductivité comme indiqué ci-dessus. La spatule de-
vra être rincée deux fois à l’eau entre chaque lecture et 
séchée sur une serviette en papier propre.

c)	� Transférer le contenu du récipient dans un autre réci-
pient en versant les semences ainsi que l’eau de trem-
page dans un tamis en nylon. La propreté du récipient 
utilisé pour le transfert devra avoir été vérifiée avant 
emploi (voir la partie 15.8.1.5.2 «  Vérification de la 
propreté du matériel »). Transférer l’eau de trempage 
dans le récipient d’origine en la faisant passer à nou-
veau sur les semences et immerger la cellule dans la 
solution. Après mesure de la conductivité d’un sous-
échantillon, rincer la cellule et le tamis en nylon à l’eau 
et les sécher en les épongeant sur une serviette en papier 
propre avant d’analyser le prochain sous-échantillon. 

Une fois que le lixiviat a été mélangé, effectuer plusieurs 
mesures de la conductivité jusqu’à obtenir une valeur 
stable. Si l’on constate la présence de semences dures au 
cours de l’essai, elles devront être retirées après l’essai de 
conductivité et leur nombre devra être enregistré. Elles se-
ront ensuite séchées en surface et pesées, et leur poids sera 
soustrait du poids initial de la répétition de 50 semences.

15.8.1.6.6 Prise en compte de la conductivité de la 
source d’eau d’origine

Mesurer la conductivité d’un récipient témoin. Si le résultat 
est supérieur à 5 µS cm–1 ceci indique un problème poten-
tiel au niveau de la propreté de la cellule. Laver de nou-
veau la cellule et tester à nouveau la conductivité de l’autre 
récipient témoin. Si celle-ci indique également un résultat 
supérieur, il y a un problème avec la cellule et les mesures 
de conductivité ne peuvent être effectuées jusqu’à ce que 
celle-ci ait été nettoyée de manière satisfaisante. La plupart 
des conductimètres sont fournis avec des instructions pour 
nettoyer la cellule. Quand la conductivité du deuxième réci-
pient témoin ne présente pas une augmentation supérieure 
à 5 µS cm–1, ce résultat de conductivité, ou la moyenne des 
deux contrôles, si ni l’un ni l’autre n’est supérieur, repré-
sente la mesure de référence à soustraire de chaque lecture 
de conductivité déjà mesurée pour chacun des récipients. 

15.8.1.7 Calcul et expression des résultats

La conductivité par unité de poids d’une semence (gramme) 
pour chaque répétition est calculée après prise en compte 
de la conductivité de base de l’eau d’origine (voir ci-des-
sus), et la moyenne des quatre répétitions fournit le résultat 
d’analyse du lot de semences. Ainsi pour chaque répétition :

Conductivité lue (μS cm–1) – conductivité de référence
 =

Poids (g) de la répétition

Conductivité (μS cm–1 g–1)

Pour les espèces du tableau 15A.1

Si la conductivité moyenne des quatre répétitions diffère de 
la valeur tolérée pour cette moyenne (Tableau 15C), le lot 
de semences doit être testé une nouvelle fois. Si le second 
résultat est compatible avec le premier (c’est-à-dire si la 
différence entre les deux moyennes n’excède pas la tolé-
rance du Tableau 15D), la moyenne des deux essais devra 
être reportée. 

Quand l’analyse d’un lot de semences est répétée dans 
un même laboratoire, les valeurs de tolérance qui indiquent 
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15.8.1.6.3 Soaking the seeds

Place each weighed replicate into a prepared container. 
Gently swirl each container to ensure that all seeds are 
completely immersed. Cover each container with, for ex-
ample, aluminium foil or cling film, prior to placing at 
20 ±2 °C for the required time (Table 15A). Label each 
container with the start time. The number of containers 
started at one time must not exceed the number of evalu-
ations for conductivity that can be made within 15 min-
utes of the conclusion of the soak period (usually 10 to 12 
containers). 

15.8.1.6.4 Preparing for the conductivity readings

Turn on the conductivity meter prior to testing; note that 
instructions for each meter may specify a minimum warm-
up period. Add sufficient deionised or distilled water to 
cover the conductivity cell to each of two containers for 
rinsing the conductivity cell between each measurement.

15.8.1.6.5 Measuring the conductivity of the solution

Measure the conductivity of the soak solution at the end of 
the soak period (Table 15A). Mix the leachate using one of 
the following methods:

a)	� Gently swirl the container (with seeds) for 10–15 s to 
ensure thorough mixing of the leachate, remove the 
covering of the container, and immerse the dip cell 
into the solution without filtration. Do not place the 
cell directly onto the seeds. 

b)	� Stir the seeds and solution gently with a plastic spatula 
before measuring the conductivity as above. The spat-
ula should be rinsed twice using water between each 
reading and dried on a clean paper towel.

c)	� Transfer the contents of the container to another 
container by pouring the seeds plus soak water into 
a nylon sieve. The cleanliness of the container used 
for transfer should have been checked before use (see 
section 15.8.1.5.2). Pass the soak water back over the 
seeds into the original container and immerse the dip 
cell in the solution. After measuring the conductivity 
of a subsample, rinse both the dip cell and the nylon 
sieve twice using water, and dry by blotting on a clean 
paper towel prior to testing the next subsample.

Once the leachate has been mixed, take several measure-
ments of the conductivity until a stable value is obtained. 

If hard seeds are observed during testing, they should be 
removed after the conductivity test and their number re-
corded. They should then be surface dried and weighed, 
and their weight subtracted from the initial weight of the 
50-seed replicate. 

15.8.1.6.6 Accounting for the conductivity of the 
original water source

Measure the conductivity of one control container. Any 
increase in conductivity above 5 µS cm-1 indicates a po-
tential problem with the cleanliness of the dip cell. Re-
wash the dip cell and measure the conductivity of the 
other control container. If this also indicates an increase 
in conductivity, there is a problem with the dip cell, and 
conductivity measurements cannot be made until this has 
been satisfactorily cleaned. Most conductivity meters pro-
vide instructions for cleaning the dip cell. Where the con-
ductivity of the second control container does not show an 
increase above 5 µS cm-1, this value, or the mean of the 
two controls if neither has increased, represents the back-
ground conductivity, which should be subtracted from the 
values already recorded for each replicate container.

15.8.1.7 Calculation and expression of results

The conductivity per gram of seed weight for each repli-
cate is calculated after accounting for the background con-
ductivity of the original water (see above), and the aver-
age of the four replicates provides the seed lot test result. 
Thus for each replicate:

Conductivity reading (μS cm–1) – background reading
 = 

Weight of replicate (g)

Conductivity (μS cm–1 g–1)

For species in Table 15A.1

If the mean conductivity of the four replicates differs by 
more than the tolerance value (see Table 15C) for that 
conductivity, the lot must be retested. If the second result 
is compatible with the first (i.e. the difference does not 
exceed the tolerance indicated in Table 15D), the average 
of the two tests must be reported.

When a test on a seed lot is repeated within a labora-
tory, the tolerance values that indicate acceptable repeat-
ability are shown in Table 15D. Tolerances for conductiv-
ity tests completed on different submitted samples and in 
different laboratories, are shown in Table 15E. 
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denen Laboren durchgeführt wurden, sind in Tabelle 15E 
angegeben. 

Für Arten in Tabelle 15A.2
Berechnung von Varianz, Standardabweichung und Vari
ationskoeffizient wie folgt: 

Varianz = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

wobei 
x = Leitfähigkeit jeder Wiederholung in μS cm–1 g–1

N = Anzahl der Wiederholungen
Ʃ = Summe von 
Standardabweichung s = √Varianz

Variationskoeffizient = s × 100x
mit x = Mittelwert der Leitfähigkeit der Probe

Wenn der Variationskoeffizient 9.0 nicht überschreitet, sind 
die Wiederholungen akzeptabel. Wenn der Variationskoef-
fizient größer 9.0 ist, muss die Untersuchung wiederholt 
werden. 

Wenn zwei Untersuchungen in unterschiedlichen Labo-
ren durchgeführt werden: 
maximaler Toleranzwert für zwei Ergebnisse = 
Mittelwert der Leitfähigkeit × 0.3326

15.8.1.8 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis des Triebkrafttests unter Verwendung der 
Leitfähigkeitsmessung wird unter „Weitere Untersu-
chungsergebnisse“ wie folgt berichtet:
–	� Das Ergebnis wird ausgedrückt in μS cm–1 g–1 gerundet 

auf die nächsten 0,1 μS cm–1 g–1.
–	� Der Feuchtigkeitsgehalt der Samen vor der Bestimmung 

muss angegeben werden. Wenn der Feuchtigkeitsgehalt 
vor der Bestimmung eingestellt wurde, müssen der ur-
sprüngliche Feuchtigkeitsgehalt und der berechnete 
Feuchtigkeitsgehalt nach der Einstellung angegeben 
werden.

–	� Den Ergebnissen sind Angaben zu den spezifischen Ver-
fahrensbedingungen, die bei der Bestimmung verwen-
det wurden (Quelldauer und Temperatur), beizufügen.

15.8.2 Beschleunigte Alterungsprüfung 
für Glycine max 

15.8.2.1 Grundsatz

Die beschleunigte Alterungsprüfung (accelerated ageing, 
AA) setzt Samen für eine kurze Zeitdauer hohen Tempera-
turen und hoher Luftfeuchtigkeit (ca. 95 %) aus. Während 
dieser Phase nehmen die Samen Wasser aus der feuch-

ten Umgebung auf und der erhöhte Feuchtigkeitsgehalt 
in Verbindung mit der hohen Temperatur verursacht eine 
beschleunigte Samenalterung. Saatgutpartien mit hoher 
Triebkraft werden diesen extremen Stressbedingungen wi-
derstehen und werden langsamer altern als Saatgutpartien 
mit geringer Triebkraft. Somit behalten nach der beschleu-
nigten Alterungsprüfung Saatgutarten mit hoher Triebkraft 
eine hohe Keimfähigkeit, wohingegen jene von Partien mit 
geringer Triebkraft verringert ist.

15.8.2.2 Anwendungsgebiet

Die beschleunigte Alterungsprüfung ist eine Triebkraftbe-
stimmungsmethode für Glycine max (Sojabohne), die sich 
sowohl auf den Feldaufgang als auch auf die Lagerfähig-
keit bezieht. 

Die zu alternden Samen sollten, sofern möglich, nicht 
mit Fungiziden behandelt sein. Wenn jedoch Saatgut mit 
einer Fungizidbehandlung gehandelt werden soll, können 
auch behandelte Samen geprüft werden.

15.8.2.3 Ausrüstung

Waage:  Analytische Waage mit einer Genauigkeit von 
0,001 g.

Plastik-AA-Dosen:  Eine Plastikdose (11,0  × 11,0  × 3,5 
cm, Länge × Breite × Höhe) mit einem Deckel, in wel-
che ein 10,0 × 10,0 × 3,0 cm (Länge × Breite × Höhe) 
großer Plastik- oder Drahtrahmen mit einem Maschen-
drahtsieb gestellt wird. Die Porengröße des Maschen-
drahtes sollte 1,16  ±0,01 mm  × 1,63  ±0,01  mm, d. h. 
~1,89 mm² betragen. Diese Einsätze können über den 
Laborhandel bezogen werden oder nach den Empfeh-
lungen von Elliot (1982), Association of Official Seed 
Analysts Newsletter 56 (3), 61–64 selbst hergestellt 
werden.

Flaschenaufsatzdispenser:  Volumen zwischen 0–100 mL 
für das Abmessen von 40 mL Wasser von einer Stan-
dardschraubgewindeflasche in die Plastik-AA-Dose, 
oder ein kalibrierter 50 mL Messzylinder, falls ein 
Dispenser nicht verfügbar ist.

Alterungsschrank:  Ein Alterungsschrank, der in der Lage 
ist, eine konstante Temperatur von 41 ±0,3 °C zu hal-
ten. Ein Wassermantelinkubator wird empfohlen. Stelle 
eine Plastik- oder Edelstahlwanne auf den Boden des 
Alterungsschrankes und fülle diese mit Wasser, um eine 
hohe relative Luftfeuchtigkeit während der Alterung 
einzustellen. Die Raumtemperatur im Laborraum muss 
in tropischen Klimaten mittels einer Klimaanlage kon-
trolliert werden.

Wasser:  deionisiert oder destilliert.
Feuchtebestimmung:  Die Bestimmungen des Feuchtig-

keitsgehaltes werden nach Kapitel 9 durchgeführt.
Keimfähigkeitsbestimmung:  Die Keimfähigkeitsbestim-

mungen werden nach Kapitel 5 durchgeführt.
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que la répétition de l’essai est acceptable sont indiquées 
dans le Tableau 15D. Les tolérances pour des essais de 
conductivité effectués sur différents échantillons soumis et 
dans différents laboratoires, sont indiquées dans le Tableau 
15E.

Pour les espèces du tableau 15A.2

Calculer la variance, l’écart-type et le coefficient de varia-
tion selon les formules suivantes:

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

où	
x = conductivité de chaque répétition en μS cm–1 g–1

N = nombre de répétitions
Σ = somme de
Ecart-type s = √Variance

Coefficient de variation = s × 100x

où x = conductivité moyenne de l’échantillon

Si le coefficient de variation ne dépasse pas 9.0, les répé-
titions sont homogènes. Si le coefficient de variation est 
supérieur à 9.0, l’essai doit être reconduit.

Quand deux essais sont conduits dans différents 
laboratoires: 
la valeur maximale tolérée entre deux résultats = 
Conductivité moyenne × 0.3326

15.8.1.8 Indication des résultats

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode d’un 
essai de conductivité doit être reporté sous « Autres déter-
minations » selon les indications suivantes :
–	� Le résultat doit être exprimé en µS cm–1 g–1 arrondi au 

0,1 µS cm–1 g–1 le plus proche.
–	� La teneur en eau des semences avant l’essai doit être 

reportée. Lorsque la teneur en eau a été ajustée avant 
l’essai, la teneur en eau initiale ainsi que la teneur en 
eau calculée après l’ajustement doivent être reportées.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai (durée de trempage, température).

15.8.2 Essai de vieillissement accéléré 
pour Glycine max 

15.8.2.1 Principe

L’essai pénalisant de vieillissement accéléré (VA) expose 
les semences pendant de courtes périodes à une tempéra-
ture élevée et à une humidité relative élevée (≈ 95 %). Au 

cours de l’essai, les graines absorbent l’humidité de l’en-
vironnement humide et la teneur en eau ainsi augmentée, 
ajoutée à la température élevée, entraîne un vieillissement 
rapide de la semence. Les lots de semences à forte vigueur 
résisteront à ces conditions de stress extrêmes et vieilliront 
plus lentement que les lots de semences à faible vigueur. 
Ainsi, après VA, les lots à forte vigueur conservent une 
faculté germinative élevée, tandis que celle des lots à faible 
vigueur est réduite. 

15.8.2.2 Portée et champ d’application

L’essai de vieillissement accéléré fournit un essai de vi-
gueur pour Glycine max en lien à la fois avec la levée au 
champ et avec le potentiel de conservation.

Les semences à faire vieillir ne doivent pas, si pos-
sible, être traitées avec des fongicides. Cependant, si les 
semences sont commercialisées avec le traitement fongi-
cide, on pourra analyser des semences traitées.

15.8.2.3 Matériel

Balance :  balance analytique de précision 0,001 g
Boîte en plastique pour VA  :  Une boîte en plastique 

(11,0 × 11,0 × 3,5 cm, longueur × largeur × profondeur) 
avec un couvercle, dans lequel est placé un plateau plas-
tique ou en fil avec un tamis de 10,0 × 10,0 × 3,0 cm 
(longueur × largeur × profondeur). La taille des mailles 
du tamis doit être de 1,16 ±0,01 × 1,63 ±0,01, c.-à-d. 
~1,89 mm2. Ces plateaux peuvent être achetés dans le 
commerce ou fabriqués selon les instructions fournies 
par Elliot (1982), Manuel des Essais de Vigueur de 
l’Association des Analystes Officiels de Semences, 56 
(3), 61–64. 

Dispensette :  Graduée de 0 à 100 mL, pour verser 40 mL 
d’eau d’une bouteille standard à bouchon à vis dans les 
boîtes en plastique de VA, ou en l’absence de flacon 
distributeur, une éprouvette graduée de 50 mL.

Chambre de vieillissement :  Une chambre de vieillisse-
ment pouvant maintenir une température constante de 
41  ±0,3  °C doit être utilisée. Une étuve à jacquettes 
d’eau est recommandée. Placer une casserole en plas-
tique ou en acier inoxydable dans le bas de l’étuve et 
la remplir d’eau pour maintenir une humidité relative 
pendant le vieillissement. Dans les climats tropicaux, la 
température ambiante du laboratoire doit être contrôlée 
par climatisation.

L’eau :  Désionisée ou distillée
Matériel pour essai de teneur en eau :  Les essais de te-

neur en eau sont effectués selon les règles du Chapitre 
9.

Matériel pour essai de germination :  Les essais de ger-
mination sont effectués selon les règles du Chapitre 5.
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For species in Table 15A.2

Calculate the variance, standard deviation and coefficient 
of variation as follows:

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

where	
x = conductivity of each replicate in μS cm–1 g–1

N = number of replicates
Σ = sum of 
Standard deviation s = √Variance

Coefficient of variation = s × 100x

where x = mean conductivity of the sample

If the coefficient of variation does not exceed 9.0, the 
replicates are acceptable. If the coefficient of variation is 
greater than 9.0, the test must be repeated.

When two tests are performed in different laboratories: 
maximum tolerance value for two test results = 
mean conductivity reading × 0.3326

15.8.1.8 Reporting results

The result of a seed vigour test using the conductivity test 
method must be reported under ‘Other determinations’ as 
follows:
–	� The result must be expressed in μS cm-1 g-1 to the near-

est 0.1 μS cm-1 g-1.
–	� The seed moisture content before the test must be re-

ported. Where the moisture content has been adjusted 
before the test, both the initial moisture content and the 
calculated moisture content after adjustment must be 
reported.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used in the test (soaking time and 
temperature).

15.8.2 Accelerated ageing (AA) test for 
Glycine max 

15.8.2.1 Principle

The accelerated ageing (AA) stress test exposes seeds for 
short periods to high temperature and high relative humid-
ity (≈ 95 %). During the test, the seeds absorb moisture 
from the humid environment and the raised seed moisture 

content, along with the high temperature, causes rapid 
seed ageing. High vigour seed lots will withstand these 
extreme stress conditions and age more slowly than low 
vigour seed lots. Thus, after AA, high vigour lots retain a 
high germination, whilst that of low vigour lots is reduced. 

15.8.2.2 Scope and field of application

The accelerated ageing test provides a vigour test for Gly-
cine max which relates to both field emergence and stor-
age potential. 

Seeds to be aged should not be treated with fungicide(s) 
if possible. However, if seeds are marketed with fungicide 
treatment, treated seeds may be tested.

15.8.2.3 Apparatus

Balance:  analytical balance capable of weighing to the 
nearest 0.001 g

Plastic AA box:  A plastic box (11.0 × 11.0 × 3.5 cm, 
length × width × depth) with a lid, into which is 
placed a plastic or wire tray with a 10.0 × 10.0 × 3.0 
cm (length × width × depth) mesh screen. The pore 
size of the mesh screen should be 1.16 ±0.01 mm × 
1.63  ±0.01 mm, i.e. ~1.89 mm2. These trays can be 
purchased commercially or constructed according to 
the guidelines provided by Elliot (1982), Association 
of Official Seed Analysts Newsletter 56 (3), 61–64.

Bottle-top dispensette:  Volume range from 0–100 mL, 
for dispensing 40 mL water from a standard screw-
neck bottle into plastic AA boxes, or a 50 mL gradu-
ated cylinder, if dispensette is not available.

Ageing chamber:  An ageing chamber capable of main-
taining a constant temperature of 41 ±0.3 °C must be 
used. A water-jacketed ageing chamber is recommend-
ed. Place a plastic or stainless steel pan in the base of 
the chamber and fill with water to maintain relative 
humidity during ageing. Laboratory room temperature 
must be controlled with air conditioning in tropical 
climates.

Water:  deionised or distilled

Moisture content test facilities:  Moisture content tests 
are conducted according to Chapter 9.

Germination test facilities:  Germination tests are con-
ducted according to Chapter 5.
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15.8.2.4 Vorbereitung der Probe

Bestimme den Feuchtigkeitsgehalt der Einsendungsprobe 
nach Kapitel 9. Falls der Feuchtigkeitsgehalt unterhalb von 
10.0 % oder oberhalb von 14.0 % liegt, muss er auf Wer-
te zwischen 10.0 und 14.0 % eingestellt werden, wobei es 
nicht erforderlich ist, dass der Feuchtigkeitsgehalt für alle 
Proben innerhalb dieser Spannweite der gleiche ist. Nach 
der Einstellung des Feuchtigkeitsgehaltes mische die Frak-
tion der reinen Samen gründlich und ziehe zufallsgemäß 
eine Teilprobe von mindestens 42 g.

Falls der Feuchtigkeitsgehalt unterhalb von 10.0 % 
liegt, hebe den Feuchtigkeitsgehalt an durch das Einlegen 
der eingewogenen Teilprobe zwischen feuchte Tücher (Pa-
pierhandtücher) oder durch Lagerung der Probe bei hoher 
relativer Luftfeuchtigkeit bis ein Gewicht erreicht ist, wel-
ches einem Feuchtigkeitsgehalt zwischen 10.0 und 14.0 % 
entspricht. 

Falls der Feuchtigkeitsgehalt oberhalb von 14.0 % liegt, 
verringere den Feuchtigkeitsgehalt durch Trocknung der 
gewogenen Proben in einem Wärmeschrank bei 30 °C bis 
ein Gewicht erreicht ist, welches einem Feuchtigkeitsge-
halt zwischen 10.0 und 14.0 % entspricht. 

Die erforderliche Masse der Teilproben, die einem 
Feuchtigkeitsgehalt von 10.0 bzw. 14.0 % entspricht, kann 
für beide Methoden nach der folgenden Gleichung berech-
net werden:

Gewicht der Teilprobe bei 10.0 oder 14.0 % =

(Ausgangsgewicht) • 
(100 – Ausgangs-FG)

(100 – Ziel-FG*)

FG = Feuchtigkeitsgehalt
*Der Zielfeuchtigkeitsgehalt ist entweder 10.0 oder 14.0 %.

Wenn die Teilprobe ein Gewicht erreicht hat, das einem 
Feuchtigkeitsgehalt zwischen 10.0 und 14.0 % entspricht, 
sollte sie in einem feuchtigkeitsdichten Behälter, wie z. B. 
einem Aluminiumfolienbeutel oder einem Polyethylen-
beutel verschlossen und für 12–18 h bei 5–10 °C gelagert 
werden, um den Feuchtigkeitsgehalt zwischen den Samen 
auszugleichen.

15.8.2.5 Überprüfung von Ausrüstung und 
Materialien

15.8.2.5.1 Überprüfung der Temperatur in dem 
Alterungsschrank

Kalibriere die Temperatur des Alterungsschrankes genau 
auf 41 ±0,3 °C unter Verwendung eines geeichten Thermo-
meters. Setze die beschleunigte Alterungsprüfung nur dann 
fort, wenn die Kalibrierergebnisse zeigen, dass die erfor-
derliche Temperatur von 41 ±0,3 °C erreicht und mindes-
tens 2 Tage lang gehalten wird. 

15.8.2.5.2 Sauberkeit der Ausrüstung

Um einer Pilzkontamination vorzubeugen, wasche die 
Plastik-AA-Dosen und Siebeinsätze vor jeder einzelnen 
Prüfung gründlich in einer 1-prozentigen (10  000  ppm) 
Natriumhypochloritlösung oder wasche sie in einer Ge-
schirrspülmaschine und trockne sie nach jedem Gebrauch. 
Das Innere des Alterungsschrankes einschließlich der Ein-
schiebeböden sollte ebenfalls mindestens zweimal pro Jahr 
mit einer Natriumhypochloridlösung gewaschen werden.

15.8.2.6 Verfahren der beschleunigten 
Alterung

15.8.2.6.1 Vorbereitung der Plastik-AA-Dose und der 
Saatgutprobe

Fülle 40 ±1,0 mL destilliertes oder deionisiertes Wasser in 
jede Plastik-AA-Dose und stelle vorsichtig einen trocke-
nen Siebrahmen hinein, ohne dabei Wasser auf das Sieb 
zu spritzen. Wiege eine Probe von dem Sojabohnensaat-
gut von 42 ±0,5 g ab und gebe sie auf die Oberfläche des 
Siebrahmens. Die Samen sollten nicht übereinander liegen 
um eine gleichmäßige Aufnahme der Feuchtigkeit aus der 
feuchten Umgebung zu erreichen. Lege den Deckel auf jede 
einzelne Plastik-AA-Dose ohne die Ränder zu versiegeln. 
Die Plastik-AA-Dosen mit dem Samen sollten dann so auf 
einen Einschiebeboden des Alterungsschrankes gestellt 
werden, dass ein Freiraum von etwa 2,5 cm zwischen den 
Plastik-AA-Dosen bleibt, um eine gleichmäßige Tempera-
turverteilung zu erreichen. Für die Prüfung großsamiger 
Sojabohnensorten sollten je Probe zwei Plastik-AA-Dosen 
mit jeweils 42 g Samen verwendet werden, um mindestens 
200 Samen zur Verfügung zu haben. Führe eine oder meh-
rere Glycine max-Kontrollproben bei jeder einzelnen Be-
stimmung mit.

15.8.2.6.2 Alterung der Samen

Schiebe die Einschiebeböden mit den Plastik-AA-Dosen, 
in denen sich die Samen befinden, in den Alterungsschrank. 
Dabei ist darauf Acht zu geben, dass während des Hantie-
rens kein Wasser auf die Sieboberfläche spritzt. Falls mehre-
re Proben gleichzeitig untersucht werden sollen, bringe alle 
Proben gleichzeitig in den Alterungsschrank und schließe 
die Tür. Notiere die Zeit und das Datum des Einstellens der 
Plastik-AA-Dosen in den Alterungsschrank. Die 72-stün-
dige Alterungsperiode beginnt mit dem Einschieben der 
Einschiebeböden in den Alterungsschrank. Die Tür des 
Alterungsschrankes sollte während der 72-stündigen Alte-
rungsperiode nicht geöffnet werden. Nachdem die Tempe-
ratur den Wert von 41 ±0,3 °C wieder erreicht hat, sollte sie 
während der Alterung fortlaufend kontrolliert werden, um 
sicherzustellen, dass sie auf diesem Wert bleibt. Die Ein-
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15.8.2.4 Préparation de l’échantillon

Déterminer la teneur en eau de l’échantillon soumis selon 
les règles du Chapitre 9. Si la teneur en eau est inférieure 
à 10.0 % ou supérieure à 14.0 %, elle doit être ajustée à 
une valeur comprise entre 10.0 et 14.0 % même s’il n’est 
pas nécessaire que la teneur en eau de tous les échantillons 
soit la même à l’intérieur de ces limites. Après l’ajustement 
de la teneur en eau, bien mélanger la fraction de semences 
pures et prélever au hasard un sous-échantillon d’au moins 
42 g. 

Dans le cas d’une teneur en eau inférieure à 10.0 %, 
augmenter la teneur en eau en plaçant chaque sous-échan-
tillon pesé entre des tissus humides (serviettes en papier) ou 
dans un environnement à humidité élevée, jusqu’à ce qu’il 
atteigne un poids équivalent à une teneur en eau comprise 
entre 10.0 et 14.0 %.

Dans le cas d’une teneur en eau supérieure à 14.0 %, 
réduire la teneur en eau en plaçant le sous-échantillon pesé 
dans un four à 30 °C jusqu’à ce qu’il atteigne un poids équi-
valent à une teneur en eau comprise entre 10.0 et 14.0 %. 

L’intervalle de poids des sous-échantillons pour une te-
neur en eau comprise entre 10.0 et 14.0 % peut être calculée 
pour les deux méthodes en utilisant l’équation suivante : 

Poids du sous-échantillon à 10.0 ou 14.0 % =

(poids initial) ∙ 
(100 – TE initiale)

(100 – TE désirée*)
TE = teneur en eau
*la teneur en eau désirée sera soit de 10.0 % soit de 14.0 %.

Quand le sous-échantillon a atteint un poids équivalent à 
une teneur en eau comprise entre 10.0 % et 14.0 %, il devra 
être scellé dans un contenant étanche tel qu’un sachet en 
papier aluminium ou un sac en polyéthylène et conservé 
12–18 h entre 5 et 10 °C afin que la teneur en eau s’homo-
généise sur l’ensemble des semences. 

15.8.2.5 Vérification de l’équipement et du 
matériel 

15.8.2.5.1 Vérification de la température dans la 
chambre de vieillissement

Calibrer avec précision la température de la chambre de 
vieillissement à 41  ±0,3  °C à l’aide d’un thermomètre 
certifié par Le National Institute of Standards and Testing 
(NIST) de votre pays. Procéder à l’essai de VA uniquement 
si les enregistrements indiquent que la température exigée, 
à savoir 41 ±0,3 °C, est effective et stable depuis deux jours 
au moins.

15.8.2.5.2 Propreté du matériel 

Pour empêcher une contamination fongique, avant chaque 
série d’analyses, laver soigneusement les boîtes en plas-
tique de VA et les tamis dans une solution d’hypochlorite de 
sodium à 1 % (10 000 ppm), ou les laver dans un lave-vais-
selle de type domestique et les sécher après chaque utilisa-
tion. L’intérieur de la chambre de vieillissement ainsi que 
ses étagères devront également être lavés, au moins deux 
fois par an, avec une solution d’hypochlorite de sodium.

15.8.2.6 Méthode de vieillissement accéléré 

15.8.2.6.1 Préparation des boîtes en plastique de VA et 
des échantillons de semences

Verser 40 mL (±1,0 mL) d’eau distillée ou désionisée dans 
chaque boîte en plastique VA et insérer un tamis sec, en 
prenant soin de ne pas l’éclabousser. Peser un échantillon 
de Glycine max de 42 ±0,5 g) et le placer sur la surface du 
tamis. Les semences doivent être positionnées en une seule 
couche pour assurer une absorption d’humidité homogène. 
Placer un couvercle (ne pas sceller les bords) sur chaque 
boîte plastique de VA. Les boîtes en plastique contenant 
les semences doivent être espacées sur une étagère de la 
chambre de vieillissement en laissant 2,5 cm entre elles afin 
d’assurer une température homogène. 

Pour tester des cultivars à grosses graines de Gly-
cine max, deux boîtes en plastique de VA contenant 42 g 
de graines chacune seront nécessaires afin d’obtenir au 
moins 200 graines. Inclure un ou plusieurs échantillon(s) 
témoin(s) de Glycine max dans chaque essai. 

15.8.2.6.2 Vieillissement des semences

Placer les étagères sur lesquelles sont disposées les boîtes 
en plastique de VA contenant les semences dans la chambre 
de vieillissement, en prenant soin de ne pas éclabousser 
la surface des tamis pendant la manipulation. Si plusieurs 
échantillons sont testés dans la même série, ils devront tous 
être placés dans la chambre de vieillissement en même 
temps et la porte sera fermée. Enregistrer l’heure et la date 
à laquelle les boîtes en plastique contenant les semences 
sont placées dans la chambre de vieillissement. La période 
de vieillissement de 72 h commence au moment de l’ins-
tallation des étagères dans la chambre de vieillissement. 
La porte de la chambre de vieillissement ne devra pas être 
ouverte pendant toute la durée de vieillissement de 72 h. 
Dès que la température de 41 ±0,3 °C est atteinte, elle devra 
être contrôlée en permanence pendant le vieillissement afin 
de s’assurer qu’elle reste constante. Les étagères sur les-
quelles sont disposées les boîtes en plastique de VA conte-
nant les semences devront être retirées de la chambre de 
vieillissement au bout de 72 h (±15 min).
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15.8.2.4 Preparation of the sample

Determine the moisture content of the submitted sample 
according to Chapter 9. If the moisture content is below 
10.0 % or above 14.0 %, it must be adjusted to between 
10.0 and 14.0 %, although it is not necessary for the mois-
ture content of all samples to be the same within this 
range. After adjustment of the seed moisture content, mix 
the fraction of pure seed thoroughly and draw randomly a 
subsample of at least 42 g.

In the case of a moisture content below 10.0 %, raise 
the moisture content by placing each weighed subsample 
between moist cloths (paper towels) or in a high humid-
ity environment until it reaches a weight equivalent to a 
moisture content between 10.0 and 14.0 %.

In the case of a moisture content above 14.0 %, reduce 
the moisture content by placing the weighed subsample in 
an oven at 30 °C until it reaches a weight equivalent to a 
moisture content between 10.0 and 14.0 %.

The range of seed weights for the subsamples that will 
give moisture contents from 10.0 and 14.0 % can be calcu-
lated for both methods using the following equation: 

Weight of subsample at 10.0 or 14.0 % mc =

(initial weight) ∙ 
(100 – initial mc)

(100 – desired seed mc*)

mc = moisture content
*The desired moisture content will be either 10.0 or 
14.0 %.

When the subsample has reached a weight equivalent to 
a moisture content between 10.0 and 14.0  %, it should 
be sealed in a moisture-proof container, such as an alu-
minium foil packet or polythene bag, and held for 12–18 h 
at 5–10  °C, to allow the moisture content to equilibrate 
throughout the seed. 

15.8.2.5 Checking equipment and materials

15.8.2.5.1 Checking the temperature in the ageing 
chamber

Precisely calibrate the temperature of the ageing cham-
ber at 41 ±0.3 °C using a thermometer approved by the 
National Institute of Standards and Testing (NIST) for 
your country. Proceed with AA testing only if the records 
show that the required temperature of 41 ±0.3 °C has been 
achieved and maintained for at least two days.

15.8.2.5.2 Cleanliness of equipment 

To prevent fungal contamination prior to each testing run, 
thoroughly wash the plastic AA boxes and screen trays 
in a 1 % (10 000 ppm) sodium hypochlorite solution, or 
wash in a commercial dish washer and dry after each use. 
The interior of the ageing chamber including trays should 
also be washed, at least twice a year, with a sodium hy-
pochlorite solution.

15.8.2.6 Accelerated ageing procedure

15.8.2.6.1 Preparing the plastic AA boxes and seed 
sample

Place 40 ±1.0 mL of deionised or distilled water in each 
plastic AA box and insert a dry screen tray, being care-
ful not to splash water onto the screen. Weigh a Glycine 
max seed sample of 42 ±0.5 g and place on the surface of 
the screen tray. Seeds should be only one layer deep to 
ensure even uptake of moisture from the humid environ-
ment. Place a lid (do not seal edges) on each plastic AA 
box. The plastic boxes with seeds should be placed on a 
shelf from the ageing chamber, allowing an air space of 
approximately 2.5 cm between plastic AA boxes to assure 
temperature uniformity. Two plastic AA boxes with 42 g 
of seeds in each should be used to obtain at least 200 seeds 
for testing of larger seeded Glycine max cultivars. Include 
one or more Glycine max control samples with each test.

15.8.2.6.2 Ageing the seed

Place the shelves holding the plastic AA boxes contain-
ing the seeds into the ageing chamber, being careful not 
to splash water onto the screen surface during handling. 
If several samples are tested in the same run they should 
all be placed in the ageing chamber at the same time and 
the door closed. Record the time and date when the plastic 
boxes with seeds are placed in the ageing chamber. The 
72 h ageing period starts with the placement of the shelves 
into the ageing chamber. The ageing chamber door should 
not be opened during the 72  h ageing period. After the 
temperature recovers to 41  ±0.3  °C, it should be moni-
tored continuously during ageing to be certain that it re-
mains at that level. Shelves containing plastic AA boxes 
with seed should be removed from the ageing chamber at 
72 h (±15 min).

Editor
Sticky Note
15.8.2.5.2: Revision of concentration of sodium hypochlorite solution used to clean equipment
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schiebeböden mit den Plastik-AA-Dosen werden nach 72 h 
±15 min aus dem Alterungsschrank wieder entnommen.

Wenn mehrere beschleunigte Alterungen für viele Par-
tien in mehreren Alterungsschränken am gleichen Tag be-
gonnen werden, sollten die Proben in den jeweiligen Alte-
rungsschränken in ungefähr 1- oder 2-stündigem Abstand 
angesetzt werden. Dieses räumt ausreichend Zeit für das 
Ansetzen der Keimversuche der Proben aus den jeweiligen 
Alterungsschränken ein, die unmittelbar nach Beendigung 
der Alterungsperiode begonnen werden müssen. 
Nach dem Beenden der Alterungsperiode und noch direkt 
vor dem Ansetzen der Keimversuche wiege die noch ge-
quollenen Samen der Kontrollproben. Falls das Gewicht 
der feuchten Samen unterhalb von 52 g oder oberhalb von 
55 g liegt, könnten die Untersuchungsergebnisse nicht hin-
reichend zuverlässig sein, und die Proben dieser Untersu-
chung sollten nochmals geprüft werden.

15.8.2.6.3 Bestimmung der Keimfähigkeit

Setze eine Keimfähigkeitsbestimmung mit 4 Wiederholun-
gen von je 50 Samen für jede Probe innerhalb einer Stunde 
nach Entnahme der Proben aus dem Alterungsschrank an. 
Die Bedingungen für die Keimfähigkeitsbestimmung für 
Glycine max sind in Kapitel 5 aufgeführt. Falls 400 Samen 
je Probe für die Keimfähigkeitsbestimmung erforderlich 
sind, müssen zwei Teilproben von jeweils 42  g in zwei 
Plastik-AA-Dosen gealtert werden.

15.8.2.7 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Berechne den mittleren AA-Keimfähigkeits-Prozentanteil 
gemäß Kapitel 5 durch Zusammenfassen von zwei der 
50-Samen-Wiederholungen zu einer 100-Samen-Wieder-
holung. Falls die zwei 100 Samen-Wiederholungen weiter 
auseinander liegen als die höchstzulässige Spannweite für 
die Keimfähigkeit nach beschleunigter Alterung nach Ta-
belle 15F, muss die Partie nochmals geprüft werden. Wenn 
das zweite Ergebnis mit dem ersten vereinbar ist (d. h. die 
Differenz übersteigt nicht die in Tabelle 15G angegebene 
Toleranz), wird der Mittelwert der beiden Bestimmungen 
berichtet. 

Wenn eine beschleunigte Alterungsprüfung an dersel-
ben Saatgutpartie in demselben Labor wiederholt wird, 
gelten die höchstzulässigen Spannweiten in Tabelle 15G. 
Höchstzulässige Spannweiten für beschleunigte Alterungs-
prüfungen, die an verschiedenen Einsendungsproben bzw. 
in verschiedenen Laboren durchgeführt wurden, sind in Ta-
belle 15H angegeben. 

15.8.2.8 Berichterstattung der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Triebkraftbestimmung unter Verwen-
dung der beschleunigten Alterungsprüfung werden unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet:
–	� Ergebnisse werden als Prozentwert, der auf die nächs-

te ganze Zahl gerundet ist (5.8.1) für die Kategorien 
„normale Keimlinge“, „anomale Keimlinge“, „harte 
Samen“, „frische Samen“ und „tote Samen“ angege-
ben. Wenn das Ergebnis einer dieser Kategorien Null 
ist, wird dies als „0“ berichtet.

–	� Der Feuchtigkeitsgehalt der Samen vor der Bestimmung 
muss angegeben werden. Wenn der Feuchtigkeitsgehalt 
vor der Bestimmung eingestellt wurde, müssen der ur-
sprüngliche Feuchtigkeitsgehalt und der berechnete 
Feuchtigkeitsgehalt nach der Einstellung angegeben 
werden.

–	� Zu den Ergebnissen müssen Angaben zu den spezi-
fischen Verfahrensbedingungen erfolgen, die bei der 
Bestimmung verwendet wurden (Gewicht der Samen 
je AA Box vor und nach der Alterung, Alterungsdauer 
und Temperatur).

15.8.3 Kontrollierte Alterungsprüfung für 
Brassica spp.

15.8.3.1 Grundsatz

Der kontrollierte Alterungstest (controlled deterioration, 
CD) setzt Samen mit einem vorgegebenen und konstanten, 
hohen Samenfeuchtigkeitsgehalt einer hohen Temperatur 
aus. Diese Bedingungen verursachen eine rasche Alterung 
der Samen. Der Feuchtigkeitsgehalt der Saatgutprobe wird 
angehoben, bevor die Samen der hohen Temperatur aus-
gesetzt werden. Damit wird erreicht, dass alle untersuch-
ten Proben einer vorgegebenen Alterungsgeschwindigkeit 
ausgesetzt werden. Hoch triebkräftige Samen behalten eine 
hohe Keimfähigkeit nach der Alterung, während die Keim-
fähigkeit schlecht triebkräftiger Samen verringert ist.

15.8.3.2 Anwendungsgebiet

Der CD-Test ist eine Triebkraftbestimmungsmethode für 
Brassica-Arten, der sich sowohl auf den Feldaufgang als 
auch auf die Lagerfähigkeit bezieht. Dieser Test wurde 
nicht für gebeiztes Saatgut validiert. Saatgutbeizungen 
können die Aussagekraft der Ergebnisse dieser Methode 
beeinflussen.

15.8.3.3 Ausrüstung

Wasserbad:  Dessen Temperaturbereich muss 45  °C 
einschließen und die Genauigkeit muss mindestens 
±0,5 °C betragen. Alternativ kann ein Brutschrank mit 
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Quand des essais de vieillissement sont lancés le 
même jour, pour un grand nombre de lots, dans différentes 
chambres de vieillissement, les échantillons de semences 
devront être disposés dans chaque chambre de vieillis-
sement à environ une ou deux heures d’intervalle. Ceci 
permettra d’avoir le temps suffisant pour lancer les essais 
de germination, pour chaque groupe d’échantillons, juste 
après la période de vieillissement.

A l’issue de la période de vieillissement, mais préa-
lablement au semis, peser immédiatement les semences 
imbibées de l’échantillon témoin. Si le poids des graines 
imbibées est inférieur à 52 g ou supérieur à 55 g, il se peut 
que les résultats de l’essai ne soient pas précis et les échan-
tillons de cette série devront être analysés à nouveau.

15.8.2.6.3 Analyse de la germination 

Mettre en place un essai de germination en utilisant quatre 
répétitions de 50  graines pour chaque échantillon dans 
l’heure qui suit leur retrait de la chambre de vieillissement. 
Les modalités de l’essai standard de germination pour 
l’espèce Glycine max sont celles décrites au Chapitre 5. Si 
400 graines par échantillon sont exigées pour l’essai de ger-
mination, on devra fait vieillir deux sous-échantillons de 
42 g de graines dans deux boîtes en plastique de VA.

15.8.2.7 Calcul et expression des résultats

Calculer le pourcentage moyen de germination après 
VA d’après le Chapitre 5 en combinant deux sous-répéti-
tions de 50 graines en répétition de 100 graines. Si les deux 
répétitions de 100 semences diffèrent de plus de la valeur 
maximale tolérée dans le Tableau 15F, le lot de semences 
doit être à nouveau analysé. Si le second résultat est com-
patible avec le premier (c.-à-d. si leur différence n’excède 
pas la tolérance indiquée dans le Tableau 15G), la moyenne 
des deux essais devra être reportée.

Quand un essai de VA sur le même lot de semences est 
répété dans le même laboratoire, les valeurs de tolérance 
qui indiquent l’écart maximum acceptable entre les deux 
essais sont indiquées dans le Tableau 15G. Les tolérances 
pour des essais de VA réalisés sur différents échantillons 
soumis et dans différents laboratoires sont indiqués dans le 
Tableau 15H.

15.8.2.8 Indication des résultats

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode 
d’un essai de vieillissement accéléré doit être reporté sous 
« Autres déterminations » selon les indications suivantes :
–	� Les résultats sont exprimés en pourcentages, arrondis 

au nombre entier le plus proche (5.8.1), de plantules 
normales, de plantules anormales, de semences dures, 
de semences fraîches et de semences mortes. Si le résul-
tat trouvé pour l’une de ces catégories est nul, il doit 
être reporté sous la forme d’un « 0 ».

–	� La teneur en eau des semences avant l’essai doit être 
reportée. Lorsque la teneur en eau a été ajustée avant 
l’essai, la teneur en eau initiale ainsi que la teneur en 
eau calculée après l’ajustement doivent être reportées.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai (poids des semences par boite de 
VA avant et après vieillissement, durée de vieillisse-
ment et température).

15.8.3 Détérioration contrôlée sur 
semences de Brassica spp.

15.8.3.1 Principe

L’essai de détérioration contrôlée (DC) expose les se-
mences à une température élevée après qu’elles aient at-
teint une teneur en eau spécifiée et constante. Ces condi-
tions provoquent la détérioration ou le vieillissement rapide 
des semences. La teneur en eau de l’échantillon sera aug-
mentée avant de placer les semences à température élevée, 
de manière à assurer le même degré de détérioration à tous 
les échantillons à analyser. Les semences très vigoureuses 
maintiennent une forte germination après DC tandis que la 
germination des échantillons peu vigoureux est réduite.

15.8.3.2 Objectif

L’essai de DC sur semences d’espèces de Brassica consti-
tue un essai de vigueur aussi bien relié à la levée au champ 
qu’au potentiel de conservation. Cet essai n’a pas été validé 
sur semences traitées. Les traitements de semences peuvent 
affecter la précision de la méthode.

15.8.3.3 Appareils

Bain-marie  :  il doit couvrir une gamme de température 
incluant 45 °C et être précis à ±0,5 °C. Un incubateur 
de même précision peut être utilisé dans l’alternative. 
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When ageing tests are initiated for many seed lots in 
several ageing chambers on the same day, seed samples 
should be set up at approximately one or two hour inter-
vals, between ageing chambers. This will allow adequate 
time for the germination tests for each group of samples to 
be set up immediately after the ageing period. 

At the conclusion of the ageing period, but prior to 
setting up the germination test, immediately weigh the 
imbibed seed in the control sample. If the imbibed seed 
weight is lower than 52  g or higher than 55  g, the test 
results may not be accurate and the samples of that run 
should be retested.

15.8.2.6.3 Testing for germination 

Set up a germination test using four 50-seed replicates 
for each sample within 1 h after removal from the age-
ing chamber. The testing conditions for the standard ger-
mination test for Glycine max seed are those outlined in 
Chapter 5. If 400 seeds per sample are required for the 
germination test, two subsamples of 42 g seeds must be 
aged in two plastic AA boxes.

15.8.2.7 Calculation and expression of results

Calculate the average AA germination percentage accord-
ing to Chapter 5 by combining two of the 50-seed repli-
cates to one 100-seed replicate. If the two 100-seed rep-
licates differ by more than the maximum tolerance value 
for AA germination shown in Table 15F, the seed lot must 
be re-tested. If the second result is compatible with the 
first (i.e. the difference does not exceed the tolerance in-
dicated in Table 15G), the average of the two tests must 
be reported.

When an AA test on the same seed lot is repeated in the 
same laboratory, the tolerance values that indicate accept-
able maximum range between the two tests are shown in 
Table 15G. Tolerances for AA tests completed on different 
submitted samples and in different laboratories are shown 
in Table 15H.

15.8.2.8 Reporting results

The result of a seed vigour test using the AA method must 
be reported under ‘Other determinations’ as follows:

–	� Results are expressed as a percentage, calculated to 
the nearest whole number (5.8.1) of normal seedlings, 
abnormal seedlings, hard seeds, fresh seeds and dead 
seeds. If the result for any of these categories is found 
to be zero, it must be reported as ‘0’.

–	� The seed moisture content before the test must be re-
ported. Where the moisture content has been adjusted 
before the test, both the initial moisture content and the 
calculated moisture content after adjustment must be 
reported.

–	� The results must be accompanied by a statement of 
the specific variables used in the test (seed weight per 
AA box both before and after ageing, ageing time and 
temperature).

15.8.3 Controlled deterioration test for 
Brassica spp.

15.8.3.1 Principle

The controlled deterioration (CD) test exposes seeds to a 
high temperature while at a specified and constant raised 
seed moisture content. These conditions cause seeds to de-
teriorate, or age, rapidly. The moisture content of a seed 
sample is raised before the seeds are placed at the raised 
temperature, thus ensuring that all samples tested are ex-
posed to a predetermined degree of deterioration during 
the test. High vigour seeds retain a high germination after 
deterioration, while the germination of low vigour seeds 
is reduced. 

15.8.3.2 Scope

The CD test provides a vigour test for Brassica species 
which relates to both field emergence and storage poten-
tial. This test has not been validated on treated seed. Seed 
treatments may affect the performance of the method.

15.8.3.3 Apparatus

Water bath:  This must have a temperature range to in-
clude 45 °C and be accurate to ±0.5 °C. Alternatively, 
an incubator giving the same degree of accuracy could 
be used. A water bath maintains the required tempera-
ture more uniformly when a number of tests are being 



Gültig ab 1. Januar 2018

Internationale Vorschriften für die Prüfung von Saatgut ﻿

﻿

15-9

gleichen Spezifikationen verwendet werden. Ein Was-
serbad hält die erforderliche Temperatur gleichmäßiger, 
wenn mehrere Bestimmungen gleichzeitig durchge-
führt werden. Falls ein Brutschrank verwendet wird, 
muss dafür gesorgt werden, dass es keine Temperatu-
runterschiede innerhalb des Brutschranks gibt, beson-
ders dann, wenn mehrere Bestimmungen gleichzeitig 
durchgeführt werden.

Analysenwaage:  Mit einer Genauigkeit von 0,0001 g.
Aluminiumfolientüten:  Groß genug, um Platz für 100 

Samen in Einzelkornschicht mit mindestens 3 cm frei-
em Platz oberhalb der Füllhöhe der Samen bei zuge-
schweißter Tüte zu gewähren. Tüten mit etwa 5–6 cm 
Länge und 7–10  cm Breite sind geeignet. Die Tüten 
müssen nach dem Zuschweißen wasserundurchlässig 
sein. Verschiedene Arten von Tüten sind verwendbar, 
z. B. Papier (weißes Packpapier, 60 g), beschichtet mit 
einer 8 μm starken Aluminiumfolie sowie einer 40 μm 
starken Polyethylenfolie.

Schweißgerät:  Jegliches Gerät, das in der Lage ist, die 
Tüten wasserdicht zu verschließen, ist geeignet.

Kühlschrank oder Kühlinkubator:  Betrieb bei 7 ±2 °C
Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes:  Die Bestim-

mungen des Feuchtigkeitsgehaltes werden nach Kapitel 
9 der ISTA-Vorschriften durchgeführt.

Wenn die Filterpapiermethode unter 15.8.3.4.1 verwen-
det wird:

Filterpapier oder Keimfähigkeitspapier:  z.  B. wie 
sie bei der Keimfähigkeitsuntersuchung zum Einsatz 
kommen

Behälter:  zur Aufbewahrung von Samen und Filter- oder 
Keimfähigkeitspapier während der Behandlung zur Er-
höhung des Saatgutfeuchtigkeitsgehaltes. Eine Vielfalt 
von Schalen oder Gefäßen ist dafür geeignet, z. B. 9 cm 
Petrischalen oder Keimboxen.

Wenn die Methode Wasserzusatz mit Rollen unter 
15.8.3.4.1 verwendet wird:

Rollenmischer:  Betrieb bei 30 Umdrehungen pro Minute 
(UpM).

Glasgefäße:  mit Verschluss
Mikropipetten:  Kapazität und Präzision werden durch 

Gewicht/Volumen des Wassers, das zugesetzt wird, be-
stimmt und sind nachfolgend aufgeführt:

Gewicht des Wassers 
(mg) oder Volumen (µL)

Kapazität der 
Pipette (µL)

Präzision 
(µL)

<200   200 1
>200 1000 5

Wenn der CD-Keimtest unter 15.8.3.4.3 zur Bestim-
mung der Alterung verwendet wird:

Keimfähigkeitsbestimmung:  Die Keimfähigkeitsbestim
mungen werden mit den Methoden und unter den 
Bedingungen nach Kapitel 5 der ISTA-Vorschriften 
durchgeführt.

Wenn der Leitfähigkeitstest unter 15.8.3.4.3 zur Be-
stimmung der Alterung verwendet wird:

Wasser:  Deionisiertes oder destilliertes Wasser, wie unter 
15.8.1.3 beschrieben.

Leitfähigkeitsmessgerät:  unter 15.8.1.3 beschrieben
Behälter:  Die Gefäße, wie Bechergläser oder Fla-

schen, sollten einen Bodendurchmesser von 50  mm 
(±5 mm) haben und zum vollständigen Eintauchen 
von Samen und Messzelle eine geeignete Wassertiefe 
gewährleisten.

15.8.3.4 Verfahren der Kontrollierten 
Alterung

15.8.3.4.1 Anhebung und Ausgleich des 
Feuchtigkeitsgehaltes

Bestimme den Feuchtigkeitsgehalt der Einsendungsprobe 
nach Kapitel 9 der ISTA-Vorschriften. Dieser Wert wird 
nachfolgend als Ausgangsfeuchtigkeitsgehalt bezeichnet 
(AFG).

Erhöhung des AFG mit einer der zwei alternativen Me-
thoden wie unten beschrieben.

Filterpapiermethode
Um den Feuchtigkeitsgehalt einzustellen, mische die Frak-
tion der reinen Samen sorgfältig und ziehe 4 Wiederholun-
gen von jeweils mindestens 100 Samen. Wiege jede Wie-
derholung auf vier Kommastellen genau. Hebe dann den 
Feuchtigkeitsgehalt jeder Wiederholung auf 20 % an. Das 
Gewicht des Saatgutes bei diesem Feuchtigkeitsgehalt er-
rechnet sich nach:
Gewicht der Wiederholung bei 20 % FG =

(Ausgangsgewicht) ∙ 
(100 – Ausgangs-FG)

(100 – Ziel-FG*)

FG = Feuchtigkeitsgehalt
*D. h. 80

Berechne das erforderliche Gewicht auf vier Nachkom-
mastellen genau. Das akzeptable Gewicht ist dann auf drei 
Nachkommastellen richtig. 

Gebe dann jede der vier Wiederholungen zur Wasse-
raufnahme auf feuchtes Keim- oder Filterpapier in einer 
geeigneten Dose. Es sollte kein Wasser über dem Papier 
stehen. Falls 9 cm Rundfilter verwendet werden, ergeben 
3–4  mL Wasser pro Filter normalerweise feuchtes aber 
nicht nasses Papier. Verwende dasselbe standardisierte Vo-
lumen an Wasser bei jedem Testdurchlauf.
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Un bain-marie maintient la température requise de 
façon plus uniforme lorsque de nombreux essais sont 
conduits. Si un incubateur est utilisé, il faut s’assurer 
que sa température est homogène dans toute l’enceinte 
en particulier lorsque plusieurs essais sont menés 
simultanément.

Balance analytique  :  capable d’une pesée précise à 
0,0001 g.

Sachets aluminium :  capables de contenir 100 semences 
en monocouche avec un espace de 3 cm au dessus 
des semences après fermeture du sachet. Des sachets 
d’environ 5–6 cm de profondeur et 7–10 cm de largeur 
conviennent. Les sachets une fois fermés doivent être 
étanches à l’humidité. Divers sachets sont disponibles 
comme par exemple des sachets en papier (Kraft blanc 
60 g) recouverts d’une feuille d’aluminium de 8 µm et 
d’un film polyéthylène de 40 µm.

Soudeuse  :  tout instrument capable de souder de façon 
étanche les sachets convient.

Réfrigérateur ou incubateur réfrigérant  :  capable de 
maintenir 7 ±2 °C.

Équipement lié à la détermination de la teneur en 
eau  :  les mesures de teneur en eau sont réalisées 
conformément au Chapitre 9 des Règles ISTA.

Si la méthode par imbibition sur buvard est utilisée en 
15.8.3.4.1 :

papier filtre ou buvard  :  comme celui des essais de 
germination

contenants :  permettant de contenir papier filtre ou buvard 
et semences pendant la procédure d’augmentation de la 
teneur en eau. Plusieurs types de contenants peuvent 
convenir, par exemple des boites de Pétri de 9 cm ou 
des boites de germination.

Si la méthode par ajout d’eau avec agitation à rouleaux 
est utilisée en 15.8.3.4.1 :

Agitateur à rouleaux :  à 30 tours par minute
Piluliers en verre :  avec bouchons
Micropipettes  :  aux volumes et précisions indiqués ci-

dessous selon le poids/volume d’eau à ajouter :

Poids d’eau (mg) 
ou volume (µL)

Volume micro
pipette (µL)

Précision (µL)

<200   200 1
>200 1000 5

Si un essai de germination est conduit après DC pour 
évaluer la détérioration en 15.8.3.4.3 :

Équipement lié aux essais de germination :  les essais de 
germination sont menés selon les méthodes et les condi-
tions d’essais décrites au Chapitre 5 des Règles ISTA.

Si un essai de conductivité est utilisé pour évaluer la 
détérioration en 15.8.3.4.3 :

Eau :  désionisée ou distillée (voir 15.8.1.3)
Conductimètre :  voir 15.8.1.3
Contenants  :  béchers ou flacons de 50 mm (±5 mm) de 

diamètre suffisamment profonds pour immerger se-
mences et sonde de mesure

15.8.3.4 Procédure de détérioration contrôlée

15.8.3.4.1 Ajustement et équilibre de la teneur en eau

Déterminer la teneur en eau initiale de l’échantillon soumis 
selon la méthode décrite au Chapitre 9 des Règles ISTA. 
Cette mesure sera référencée comme teneur en eau initiale 
(TE).

Ajuster la TE selon l’une des deux méthodes décrites 
ci-dessous.

Méthode sur papier filtre

Pour ajuster la teneur en eau des semences, mélanger la 
fraction pure de l’échantillon de semences et en extraire 
au hasard quatre répétitions d’au moins 100 graines. Peser 
chaque répétition avec une précision de quatre décimales. 
Monter la teneur en eau de chaque répétition à 20 %. Le 
poids des semences à cette teneur en eau est calculé de la 
façon suivante :

Poids de la répétition à 20 % de TE =

(poids initial) ∙ 
(100 – TE initiale)

(100 – TE désirée*)

* c.-à-d. 80
TE = teneur en eau

Calculer le poids requis à quatre décimales près. Le poids 
acceptable requis est alors précis à trois décimales.

Mettre chaque répétition à imbiber sur un buvard de 
germination ou un papier filtre humide placé dans un conte-
nant adéquat. Il ne doit pas y avoir d’eau libre en surface 
du papier. Si des buvards de 9 cm sont utilisés, un volume 
de 3–4 mL suffit généralement à humidifier chaque buvard 
sans le tremper. Utiliser le même volume d’eau par type de 
buvard à chaque série d’essais.
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conducted. If an incubator is used, care must be taken 
to ensure that there are no differences in tempera-
ture within it, especially when many tests are being 
conducted. 

Analytical balance:  capable of weighing to the nearest 
0.0001 g

Aluminium foil packets:  Suitable for holding 100 seeds 
in a single layer, with at least 3 cm space above the 
seeds after the packet is sealed. Packets approximately 
5–6 cm deep and 7–10 cm wide are suitable. Packets 
must be impermeable to moisture once sealed. A range 
of packets are available, but example specifications 
are: paper (white kraft 60  g) covered by aluminium 
foil of 8 µm and polyethylene film of 40 µm.

Packet sealer:  Any instrument capable of producing a 
watertight seal to the foil packets is suitable.

Refrigerator or cooled incubator:  capable of maintain-
ing 7 ±2 °C

Moisture content test facilities:  Moisture content tests 
are conducted according to Chapter 9 of the ISTA 
Rules. 

If filter paper method is used in 15.8.3.4.1:

Filter paper or germination paper:  e.g. as used in the 
germination test

Containers:  to hold seeds and filter or germination pa-
pers during the procedure of raising the seed moisture 
content. A range of dishes or containers may be suit-
able, e.g. 9 cm Petri dishes, germination boxes.

If added water, rolled method is used in 15.8.3.4.1:

Laboratory tube roller:  capable of 30 revolutions per 
minute

Glass vials:  with sealable top
Micropipettes:  capacity and accuracy determined by the 

weight/volume of water to be added, as shown below:

Water weight (mg) 
or volume (µL)

Micropipette 
capacity (µL)

Accuracy (µL)

<200   200 1
>200 1000 5

If the CD germination test is used to assess deteriora-
tion in 15.8.3.4.3: 

Germination test facilities:  Germination tests are con-
ducted using the methods and test conditions described 
in Chapter 5 of the ISTA Rules.

If the conductivity test is used to assess deterioration 
in 15.8.3.4.3:

Water:  deionised water or distilled water as described in 
15.8.1.3

Conductivity meter:  as described in 15.8.1.3
Containers (beakers or flasks):  the containers should 

have a base diameter of 50 mm (±5 mm) and provide 
adequate water depth to immerse all the seeds and the 
dip cell.

15.8.3.4 Controlled deterioration procedure

15.8.3.4.1 Raising and equilibration of seed moisture 
content

Determine the initial moisture content of the submitted 
sample according to Chapter 9 of the ISTA Rules. This is 
subsequently referred to as the initial seed moisture con-
tent (SMC).

Raise the SMC following one of the two alternative 
methods described below.

Filter paper method

To adjust the seed moisture content, mix the fraction of 
pure seed thoroughly and draw randomly four replicates 
of at least 100 seeds. Weigh each replicate to four decimal 
places. Raise the seed moisture content of each replicate 
to 20 %. The weight of seed at this moisture content is 
calculated as:

Weight of replicate at 20 % mc =

(initial seed weight) ∙ 
(100 – initial seed mc)

(100 – desired seed mc*)

*i.e. 80
mc = moisture content

Calculate the required weight to four decimal places. The 
acceptable required weight is then correct to three decimal 
places. 

Place each of the four replicates to imbibe on a moist 
germination/filter paper, placed in a suitable container. 
There should be no free water on the surface of the paper. 
If 9 cm germination papers are used, 3–4 mL water per 
paper usually gives a moist but not wet paper. Use the 
same volume of water for a standard amount of paper on 
each test occasion.
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Wiege die Samen regelmäßig um festzustellen, wann 
sie den Zielfeuchtigkeitsgehalt erreichen. Das Wiegen 
muss sorgfältig und auf drei Nachkommastellen genau er-
folgen. Die Samen dürften den Zielfeuchtigkeitsgehalt je 
nach Saatgutpartie, Raumtemperatur und relativer Luft-
feuchtigkeit nach etwa 1,25–1,5 h erreichen.

Wenn die Samen das Zielgewicht erreicht haben, fülle 
umgehend die Samen einer Wiederholung in einen Alumi-
niumfolienbeutel. Die Samen können in diesem Zustand 
sehr rasch Feuchtigkeit verlieren, so dass Schnelligkeit hier 
unabdingbar ist. Drücke den Beutel mit dem Handballen 
flach, um die Luft zu verdrängen und verschließe die Beu-
tel mit dem Schweißgerät etwa 3 cm oberhalb der Füllhöhe 
der Samen. 

Bewahre die verschlossenen Beutel 24  h lang bei 
7 ±2 °C auf.

Methode Wasserzusatz mit Rollen
Entnahme einer Probe von ungefähr 500 Samen aus der 
Fraktion reiner Samen und wiegen auf vier Dezimalstellen. 
Berechnung des erforderlichen Gewichtes bei 20 % Feuch-
tigkeitsgehalt auf vier Dezimalstellen wie in der Filterpa-
piermethode beschrieben. Das akzeptable erforderliche Ge-
wicht wird dann auf drei Dezimalstellen gerundet. 

Das zur Erhöhung der Samenfeuchtigkeit auf 20 % er-
forderliche Wasservolumen berechnet sich wie folgt:

Volumen des erforderlichen Wassers (μL) =
Berechnetes Gewicht der Probe bei 20 %
Feuchtigkeitsgehalt – Ausgangssamengewicht

Überführen der abgewogenen Samenprobe in ein Glas-
gefäß, Zugabe der erforderlichen Menge Wasser auf drei 
Dezimalstellen genau und Verschließen des Gefäßes. Glas-
gefäß auf einem Rollenmischer platzieren und bei 30 UpM 
über Nacht bei 8 ±2 °C mischen. Rückwaage jeder Probe 
zur Berechnung der erhöhten Samenfeuchtigkeit, damit si-
chergestellt ist, dass vor dem Verpacken der Samen in einen 
Aluminiumbeutel der Feuchtigkeitsgehalt von 20 ±0.5 % 
erreicht wurde. Entfernung überschüssiger Luft aus dem 
Beutel durch flaches Aufdrücken der Hand und Verschwei-
ßen der Probenbeutel ungefähr 3 cm oberhalb der Samen.

15.8.3.4.2 Alterung der Samen 

Gebe die vier Wiederholungen in Form der Aluminiumfo-
lienbeutel in ein Wasserbad bei 45 °C und bewahre sie dort 
24 h ±15 min auf. Nach der Entnahme der Beutel aus dem 
Wasserbad kühle die Samen in den Beuteln 5 min unter kal-
tem fließendem Wasser. 

15.8.3.4.3 Überprüfung der Reaktion auf Alterung

Die Überprüfung der Reaktion auf Alterung sollte inner-
halb von 30 min nach Entnahme der Samen aus dem Was-
serbad unter Verwendung der gealterten Samen mit einer 
der nachfolgenden zwei Methoden erfolgen: 

a)	 CD-Keimfähigkeitstest
Verwende für ein CD-Keimfähigkeitstest jeweils 100 Sa-
men aus jedem Aluminiumfolienbeutel. Die Samen einer 
Wiederholung können für die Keimprüfung auch in weitere 
Teilproben aufgeteilt werden. Die Keimbedingungen für 
ein CD-Keimfähigkeitstest sind dieselben wie sie für eine 
Standard-Keimfähigkeitsbestimmung bei Brassica spp. in 
Kapitel 5 der ISTA-Vorschriften vorgeschrieben sind.

b)	 Leitfähigkeitstest
Durchführung eines Leitfähigkeitstests entsprechend den 
grundlegenden Anweisungen unter 15.8.1.5 und 15.8.1.6. 

Abzählen von vier Wiederholungen mit je 100 Samen, 
die jeweils zufällig aus der gealterten Samenprobe entnom-
men werden. Abwiegen der Wiederholungen auf zwei De-
zimalstellen (0,01 g).

Überführen der vier abgewogenen Wiederholungen 
von je 100 Samen in Gefäße, die mit 50 mL destilliertem/
deionisiertem Wasser gefüllt sind, und einweichen für 16 h 
±15 min bei 20 ±2 °C.

Überführen der abgewogenen Wiederholungen in Ge-
fäße mit 50 mL destilliertem/deionisiertem Wasser. Vor-
sichtiges Schwenken der Gefäße, um sicherzustellen, dass 
alle Samen vollständig bedeckt sind. Verschließen der Ge-
fäße, z. B. mit Alufolie oder Parafilm, vor der Inkubation 
bei 20 ±2 °C für 16 h. Beschriftung des ersten Behälters/
Wiederholung jeder Probe mit der Startzeit. Die Zahl der 
zu einem Zeitpunkt verwendeten Behälter darf die Zahl 
der Leitfähigkeitsbestimmungen, die innerhalb von 15 min 
nach Abschluss der Einweichperiode von 16 h durchge-
führt werden können, nicht überschreiten (ungefähr 10–12 
Gefäße).

15.8.3.5 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Angabe der Ergebnisse in Übereinstimmung mit der unter 
15.8.3.4.3 verwendeten Methode.

a)	 CD-Keimfähigkeitstest
Der Prozentanteil gekeimter Samen (normale und anomale 
Keimlinge) und der Prozentanteil normaler Keimlinge wer-
den für jede Wiederholung festgestellt. Das Ergebnis der 
kontrollierten Alterungsprüfung wird aus dem Mittelwert 
der 4 Wiederholungen mit jeweils 100 Samen berechnet, 
wie es für die standardisierte Keimfähigkeitsbestimmung 
in Kapitel 5 beschrieben ist. Sowohl der Prozentanteil 
der gekeimten Samen als auch der Prozentanteil normaler 
Keimlinge werden angegeben. 
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Peser régulièrement les semences pour vérifier le 
moment où elles atteignent la teneur en eau désirée. La 
pesée doit être soigneuse et précise à trois décimales. Les 
semences peuvent commencer à atteindre la teneur en eau 
requise au bout de 1,25 à 1,5 h en fonction des lots, de la 
température du laboratoire et de l’humidité relative.

Une fois que les semences ont atteint le poids requis, 
placer immédiatement chaque répétition dans un sachet 
aluminium. Les semences peuvent perdre rapidement de 
l’humidité à ce stade, la vitesse est donc essentielle. Aplatir 
les sachets avec la paume de la main de manière à chas-
ser l’air et thermo-souder les sachets à 3 cm au dessus du 
niveau des semences.

Placer les sachets à 7 ±2 °C pendant 24 h.

Méthode par ajout d’eau avec agitation à rouleaux

Prélever un échantillon d’environ 500 semences dans la 
fraction de semences pures et les peser avec une précision 
à quatre décimales. Calculer le poids correspondant à une 
teneur en eau de 20 % avec quatre décimales comme pour 
la méthode sur papier filtre. Le poids requis est alors accep-
table à partir de trois décimales. 

Le volume d’eau nécessaire pour atteindre une TE de 
20 % est ainsi calculé :

Volume d’eau nécessaire (µL) =
Poids de l’échantillon calculé pour une TE de 20 % − poids 
initial des semences

Placer l’échantillon pesé dans un pilulier en verre, ajou-
ter le volume requis d’eau avec une précision de 3 déci-
males et fermer le pilulier. Placer le pilulier sur l’agitateur 
à rouleaux et agiter à une vitesse de 30 tours par minute à 8 
±2 °C pendant la nuit. Peser à nouveau chaque échantillon 
pour calculer la TE atteinte et vérifier qu’elle est de 20 ± 
0.5 % avant d’ensacher les semences dans un sachet alumi-
nisé. Aplatir les sachets avec la paume pour en chasser l’air 
et les thermosouder à environ 3 cm au-dessus du niveau 
des semences.

15.8.3.4.2 Détérioration des semences

Placer les quatre répétitions de chaque lot dans un bain-ma-
rie à 45 °C pendant 24 h ±15 min. Lorsque les sachets sont 
retirés du bain-marie, refroidir les semences en plaçant les 
sachets sous l’eau courante pendant 5 min.

15.8.3.4.3 Mesure de la réponse à la détérioration

La réponse à la détérioration doit être mesurée dans les 30 
min suivant la sortie des semences du bain-marie en utili-
sant l’une des deux méthodes suivantes.

a)	 Essai de germination DC

Un essai de germination DC doit être lancé dans les trente 
minutes qui suivent la sortie des semences du bain-ma-
rie. L’essai est mis en place avec 100 semences issues de 
chaque répétition. Les semences peuvent être subdivisées 
en sous-répétition pour le semis. Les conditions de germi-
nation pour un essai de germination DC sont les mêmes que 
celles de l’essai de germination standard pour les espèces 
Brassica et sont décrites dans le Chapitre 5 des Règles 
ISTA.

b)	 Essai de conductivité

Suivre les directives générales en 15.8.1.5 et 15.8.1.6 pour 
mettre en place un essai de conductivité. 

Compter quatre répétitions de 100 semences, chacune 
étant prélevée au hasard dans l’échantillon détérioré. Pe-
ser les répétitions avec une précision de deux décimales 
(0.01 g).

Ajouter les 4 répétitions de 100 semences pesées aux 
flacons contenant 50 mL d’eau distillée/désionisée et lais-
ser imbiber pendant 16 h ±15 min à 20 ±2 °C.

Placer chaque répétition pesée dans un flacon conte-
nant 50 mL d’eau distillée/désionisée. Secouer légèrement 
chaque flacon pour immerger complètement les semences. 
Recouvrir chaque flacon avec p. ex. du papier aluminium 
ou du film alimentaire avant de les placer à 20 ±2 °C pour 
16 h. Tracer l’heure de début sur la première répétition de 
chaque échantillon. Le nombre de flacons lancés en même 
temps ne doit pas dépasser le nombre de lectures de conduc-
tivité faisables en 15 min après la fin des 16 h d’imbibition 
(en général 10 à 12 flacons).

15.8.3.5 Calcul et expression des résultats

Exprimer les résultats conformément à la méthode utilisée 
en 15.8.3.4.3.

a)	 Essai de germination DC

Le pourcentage de germination totale (plantules normales 
plus plantules anormales) ainsi que le pourcentage de plan-
tules normales sont notés pour chaque répétition. Le résul-
tat de l’essai de DC est obtenu en prenant la moyenne des 
quatre répétitions de 100 semences comme pour l’essai 
standard de germination décrit au Chapitre 5. Le pourcen-
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Weigh seeds regularly to determine when they reach 
the required moisture content. Weighing must be accurate 
and correct to three decimal places. Seeds may begin to 
reach the required moisture content after 1.25–1.5 h de-
pending on the seed lot, laboratory temperature and rela-
tive humidity. 

Once seeds have reached the required weight, place 
each replicate immediately into an aluminium foil packet. 
The seeds can lose moisture rapidly at this stage, so speed 
is essential. Flatten the packets with the edge of the hand 
to remove air, and heat-seal the packets approximately 3 
cm above the level of the seeds.

Place the sealed packets at 7 ±2 °C for 24 h.

Added water, rolled method

Draw a sample of approximately 500 seeds from the pure 
seed fraction and weigh to four decimal places. Calculate 
the required weight of the sample at 20 % moisture con-
tent to four decimal places as described for the filter paper 
method. The acceptable required weight is then correct to 
three decimal places.

The volume of water required to raise the seed mois-
ture content of the sample to 20 % is calculated as:

Volume of water required (μL) = 
Calculated weight of sample at 20  % mc – initial seed 
weight

Place the weighed seed sample into a glass vial, add the 
required volume of water correct to three decimal places 
and seal the glass vial. Place the glass vial on a tube roller 
and roll at 30 revolutions per minute and 8 ±2 °C over-
night. Reweigh each sample to calculate the raised SMC 
and to ensure it is 20 ±0.5 % before packaging seeds into 
an aluminium foil packet. Flatten the packets with the 
edge of the hand to remove air, and heat-seal the packets 
approximately 3 cm above the level of the seeds.

15.8.3.4.2 Deterioration of the seed

Place the four replicate packets of each seed lot into a wa-
ter bath at 45 °C for 24 h ±15 min. When the packets have 
been removed from the water bath, cool the seeds within 
the packets by placing the packets under cold running wa-
ter for 5 min.

15.8.3.4.3 Testing for response to deterioration

Testing for the response to deterioration should be done 
within 30 min of removing the seeds from the water bath, 
using the deteriorated seed and either of the two following 
methods.

a)	 CD germination test

Set up a CD germination test using 100 seeds from each 
replicate packet. The seeds may be divided into subrep-
licates for the germination test. The germination condi-
tions for a CD germination test are the same as those out-
lined for the standard germination test for Brassica spp. in 
Chapter 5 of the ISTA Rules.

b)	 Conductivity test

Set up a conductivity test following the general directions 
in 15.8.1.5 and 15.8.1.6. 

Count four replicates of 100 seeds, each drawn at ran-
dom from the deteriorated seed sample. Weigh the repli-
cates to two decimal places (0.01 g).

Add the 4 weighed replicates of 100 seeds to contain-
ers holding 50  mL distilled/deionised water and imbibe 
for 16 h ±15 min at 20 ±2 °C.

Place each weighed replicate into a container holding 
50  mL distilled/deionised water. Gently swirl each con-
tainer to ensure that all seeds are completely immersed. 
Cover each container with, e.g. aluminium foil or cling 
film, prior to placing at 20 ±2 °C for 16 h. Label the first 
container/replicate of each sample with the start time. The 
number of containers started at one time must not exceed 
the number of evaluations for conductivity that can be 
made within 15 minutes of the conclusion of a 16 h soak 
period (usually 10 to 12 containers).

15.8.3.5 Calculation and expression of results

Express the results in accordance with the method used in 
15.8.3.4.3.

a)	 CD germination test 

The total germinated percentage (normal plus abnormal 
seedlings) and percentage of normal seedlings are noted 
in each replicate. The result of the CD test is calculated as 
the average of the four 100-seed replicates, as described 
for the standard germination test in Chapter 5. Both the 
total germinated percentage and the percentage of normal 
seedlings are reported. 
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b)	 Leitfähigkeitstest nach CD
Messung der Leitfähigkeit des Flüssigkeitsüberstandes 
für jede Wiederholung nach der Einweichzeit von 16  h 
±15 min entsprechend den Anweisungen unter 15.8.1.6.5.

Nach Messung des Blindwertes des verwendeten Was-
sers (siehe 15.8.1.6.6) bzw. der vier Wiederholungen wird 
die Leitfähigkeit je Gramm Samengewicht berechnet. Der 
Mittelwert der vier Ergebnisse ergibt das Endergebnis der 
Saatgutprobe. Für jede Wiederholung:

Leitfähigkeitsmesswert (μS cm–1) – Blindwert
 =

Gewicht der Wiederholung (g)

Leitfähigkeit (μS cm–1 g–1)

Anschließend Berechnung von Varianz, Standardabwei-
chung und Variationskoeffizient wie folgt:

Varianz = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

wobei 
x = Leitfähigkeit jeder Wiederholung in μS cm–1 g–1

N = Anzahl der Wiederholungen
Ʃ = Summe von 
Standardabweichung s = √Varianz

Variationskoeffizient = s × 100x
wobei x = Mittelwert der Leitfähigkeit der Probe

Wenn der Variationskoeffizient 10,0 nicht überschreitet, 
sind die Wiederholungen akzeptabel. Wenn der Variations-
koeffizient größer 10,0 ist, muss die Untersuchung wieder-
holt werden. 

Wenn zwei Untersuchungen in unterschiedlichen Labo-
ren durchgeführt werden: 
maximaler Toleranzwert für zwei Ergebnisse = 
Mittelwert der Leitfähigkeit × 0.3326

15.8.3.6 Berichterstattung der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Triebkraftprüfung unter Verwendung 
der kontrollierten Alterungsprüfung müssen für die zwei 
alternativen Bestimmungsmethoden (s. 15.8.3.4.3.) unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet 
werden. 

a)	 CD-Keimfähigkeitstest
–	� Die Ergebnisse werden als Prozentwert angegeben, der 

auf die nächste ganze Zahl gerundet ist (5.8.1) und als 
„Insgesamt gekeimte Samen (normale und anomale 
Keimlinge) … %“ und „Normale Keimlinge … %“ be-
richtet. Wenn eines der Ergebnisse Null ist, wird dies 
als „0“ berichtet.

–	� Die Ergebnisse sind mit Angaben zu den spezifischen 
Verfahrensbedingungen, die bei der Bestimmung ver-
wendet wurden, d.  h. verwendete Methode zur Erhö-
hung des Samenfeuchtigkeitsgehaltes, erreichte Ziel-
feuchtigkeitsgehalt, Alterungsdauer und Temperatur, 
festzuhalten.

b)	 Leitfähigkeitstest nach Alterung:
–	� Die Ergebnisse müssen in μS cm–1 g–1, auf eine Stelle 

nach dem Komma gerundet, angegeben werden.
–	� Die Ergebnisse sind mit Angaben zu den spezifischen 

Verfahrensbedingungen, die bei der Alterung (ver-
wendete Methode zur Erhöhung des Samenfeuchtig-
keitsgehaltes, erreichte Zielfeuchtigkeitsgehalt, Alte-
rungsdauer und Temperatur) und im Leitfähigkeitstest 
(Einweichzeit und Temperatur) verwendet wurden, 
festzuhalten.

15.8.4 Keimwurzeltest

15.8.4.1 Grundsatz

Eine langsamere Keimrate ist ein früher physiologischer 
Ausdruck der Saatgutalterung, der Hauptursache einer 
reduzierten Triebkraft. Die Keimrate für alle in 15.3 auf-
gelisteten validierten Arten lässt sich sehr genau in einer 
einzigen Erhebung des Keimwurzelaufretens (radicle 
emergence, RE) zu Beginn der Keimung wiederspiegeln. 
Diese einzelne Erhebung steht in enger Beziehung zu ande-
ren Merkmalen der Keimrate. Hohe Werte des Keimwurze-
lauftretens zu Beginn der Keimung sind ein Merkmal hoher 
Triebkraft, geringe Werte zeigen geringe Triebkraft an.

15.8.4.2 Anwendungsgebiet

Der RE-Test ist eine Triebkraftbestimmungsmethode für 
die in 15.3 aufgeführten Arten, der sich auf den Feldauf-
gang bezieht. 

15.8.4.3 Ausrüstung

Filterpapier oder Keimpapier:  wie es bei der Keimfä-
higkeitsbestimmung verwendet wird (Kap. 5.4.3.1) und 
spezifiziert in Tabelle 15A.

Plastikbeutel oder -behälter:  um das Austrocknen des 
Keimpapiers während des Tests zu verhindern.

Geräte zur Keimfähigkeitsbestimmung:  um die vorge-
schriebene Temperatur einzuhalten (Tabelle 15A).
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tage de germination totale et le pourcentage de plantules 
normales sont tous les deux reportés.

b)	 Conductivité après DC

Mesurer la conductivité du lixiviat des semences pour 
chaque répétition à la fin des 16 heures ±15 mins de trem-
page en suivant les directives en 15.8.1.6.5

La conductivité par gramme de semence pour chaque 
répétition est calculée après soustraction de la conductivité 
de l’eau (voir 15.8.1.6.6), et la moyenne des quatre répé-
titions représente le résultat pour le lot de semences. Pour 
chaque répétition:

Conductivité lue (μS cm–1) – conductivité de référence
 =

Poids (g) de la répétition

Conductivité (μS cm–1 g–1)

Calculer ensuite la variance, l’écart-type et le coefficient de 
variation selon les formules suivantes:

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

où	
x = conductivité de chaque répétition en μS cm–1 g–1

N = nombre de répétitions
Σ = somme de
Ecart-type s = √Variance

Coefficient de variation = s × 100x

où x = conductivité moyenne de l’échantillon

Si le coefficient de variation ne dépasse pas 10,0, les répé-
titions sont homogènes. Si le coefficient de variation est 
supérieur à 10,0, l’essai doit être reconduit.

Quand deux essais sont conduits dans différents 
laboratoires: 
la valeur maximale tolérée entre deux résultats = 
Conductivité moyenne × 0.3326

15.8.3.6 Indication des résultats

Le résultat d’un essai de vigueur utilisant la méthode de 
détérioration contrôlée doit être reporté sous « Autres dé-
terminations  » selon les indications suivantes  : pour les 
deux méthodes alternatives de mesure de la détérioration 
en 15.8.3.4.3.

a)	 Essai de germination DC

–	� Les résultats sont exprimés en pourcentages, arrondis 
au nombre entier le plus proche (5.8.1), de germination 
totale (plantules normales plus plantules anormales) et 
de plantules normales. Si l’un de ces résultats est nul, il 
doit être reporté comme « 0 ».

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions 
spécifiques de l’essai à savoir la méthode utilisée pour 
ajuster la teneur en eau des semences, la teneur en eau 
des semences après ajustement, la durée de détériora-
tion et la température.

b)	 Conductivité après détérioration

–	� Le résultat doit être exprimé en μS cm–1 g–1 et arrondi à 
0.1 μS cm–1 g–1.

–	� Les résultats doivent s’accompagner des conditions spé-
cifiques utilisées pour l’essai de détérioration (méthode 
d’ajustement de la teneur en eau, teneur en eau ajustée, 
durée et température de détérioration) et pour l’essai de 
conductivité (durée d’imbibition et température).

15.8.4 Essai d’émergence de la radicule

15.8.4.1 Principe

Une germination lente est une expression physiologique 
précoce du vieillissement des semences, principale cause 
d’une réduction de vigueur. Le taux de germination des 
espèces validées et listées en 15.3 peut être soigneusement 
évalué à partir d’un seul comptage précoce de l’émergence 
de la radicule au cours de la germination et ce simple comp-
tage est étroitement relié aux autres indicateurs de taux de 
germination. Un nombre élevé de radicules pointées en 
début de germination indique des semences vigoureuses ; 
un nombre faible, des semences peu vigoureuses.

15.8.4.2 Objectif

L’essai d’émergence de la radicule fournit un essai de vi-
gueur corrélé à la levée au champ pour les espèces listées 
en 15.3.

15.8.4.3 Équipements

Papier buvard :  voir ceux utilisés dans un essai de ger-
mination (5.4.3.1) et prescrits dans le tableau 15A.

Sacs plastiques ou boîtes  :  pour empêcher le séchage 
pendant l’essai.

Équipement de germination :  pour incuber les essais à la 
température prescrite (Tableau 15A).
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b)	 Conductivity test after CD

Measure the conductivity of the leachate for each replicate 
at the end of the 16 h ±15 min soak period following the 
directions in 15.8.1.6.5.

The conductivity per gram of seed weight for each 
replicate is calculated after accounting for the background 
conductivity of the original water (see 15.8.1.6.6), and the 
average of the four replicates provides the seed lot test 
result. For each replicate:

Conductivity reading (μS cm–1) – background reading
= 

Weight of replicate (g)

Conductivity (μS cm–1 g–1)

Then calculate the variance, standard deviation and coef-
ficient of variation as follows:

Variance = 
N ∑ x2 – (∑ x)2

N(N – 1)

where	
x = conductivity of each replicate in μS cm–1 g–1

N = number of replicates
Σ = sum of 
Standard deviation s = √Variance

Coefficient of variation = s × 100x

where x = mean conductivity of the sample

If the coefficient of variation does not exceed 10.0, the 
replicates are acceptable. If the coefficient of variation is 
greater than 10.0, the test must be repeated.

When two tests are performed in different laboratories: 
maximum tolerance value for two test results = 
mean conductivity reading × 0.3326

15.8.3.6 Reporting results

The result of a seed vigour test using the controlled dete-
rioration test method must be reported under ‘Other deter-
minations’ as follows for the two alternative methods of 
assessing deterioration in 15.8.3.4.3.

a)	 CD germination test

–	� Results are expressed as a percentage, calculated to the 
nearest whole number (5.8.1), and stated as ‘Total ger-
minated seeds (normal plus abnormal seedlings) … %’ 
and ‘Normal seedlings … %’. If the result for either of 
these is found to be zero, it must be reported as ‘0’.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used in the test (method used to raise 
seed moisture content, raised seed moisture content, 
deterioration period and temperature).

b)	 Conductivity test after deterioration

–	� The result must be expressed in μS cm–1 g–1 to the near-
est 0.1 μS cm–1 g–1.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
specific variables used during deterioration (method 
used to raise seed moisture content, raised seed mois-
ture content, deterioration period and temperature) and 
in the conductivity test (soaking time and temperature).

15.8.4 Radicle emergence (RE) test

15.8.4.1 Principle

A slower rate of germination is an early physiological 
expression of seed ageing, the major cause of reduced 
vigour. The rate of germination of all validated species 
listed in 15.3 is accurately reflected in a single count of 
radicle emergence early in germination and this single 
count relates closely to other expressions of the rate of 
germination. High counts of radicle emergence early in 
germination are indicative of high seed vigour; low counts 
indicate low seed vigour.

15.8.4.2 Scope 

The RE test provides a vigour test which relates to field 
emergence for the species listed in 15.3.

15.8.4.3 Apparatus

Paper growing media: as used in a germination test 
(Chapter 5.4.3.1) and specified in Table 15B.

Plastic bags or containers: to prevent drying out during 
the test.

Germination test facilities: to maintain the prescribed 
temperature (Table 15B).
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15.8.4.4 Verfahren des RE-Tests

15.8.4.4.1 Ansetzen des RE-Tests

Die Untersuchung muss mit den in Tabelle 15B beschrie-
benen Medien und Bedingungen durchgeführt werden 
entsprechend der üblichen Vorgehensweise des Labors bei 
einer Keimfähigkeitsuntersuchung unter Verwendung der 
vorgeschriebenen Medien. Eine Kontrollprobe muss bei 
jeder Untersuchung mitgeführt werden.

15.8.4.4.2 Temperatur des RE-Tests

Der RE-Test muss bei den Temperaturen, die in Tabelle 
15B für die Arten vorgeschrieben sind, durchgeführt wer-
den. Die Temperatur stellt dabei die wichtigste Variable 
in dem Test dar. Jede Saatgutprobe muss innerhalb von 
15 min nach Ansetzen der Keimfähigkeit in die Untersu-
chungstemperatur überführt werden. Eine Temperaturkon-
trolle ist erwünscht, und die Rotation der Saatgutproben 
und ihrer Wiederholungen wird in Zeitabständen von 24 h 
angeraten. 

15.8.4.4.3 Zeitpunkt zur Auszählung des 
Keimwurzelerscheinens

Der Zeitpunkt der Auszählung des Keimwurzelerscheinens 
ist abhängig von den untersuchten Arten (Tabelle 15B). 

15.8.4.5 Berechnung und Wiedergabe der 
Ergebnisse

Erfassung der Samen, die eine Keimwurzel gebildet haben 
für jede Wiederholung. Die Kriterien der Keimwurzelbil-
dung sind für jede Art in Tabelle 15B definiert. 

Die Anzahl der Samen mit Keimwurzel je Wiederho-
lung wird als Prozentzahl je Wiederholung berechnet. 

Der Mittelwert des Prozentsatzes der Keimwurzelbil-
dung wird berechnet. Bei Bedarf werden Wiederholungen 
zusammengefasst um Wiederholungen von 100 Samen zu 
erhalten entsprechend Kapitel 5. Wenn die Werte von zwei 
100-Samen-Wiederholungen um mehr als das Maximum 
des Toleranzwertes für die Keimwurzelbildung – ange-
geben in Tabelle 15I – von einander abweichen, muss die 
Saatgutpartie erneut getestet werden. Wenn das zweite Tes-
tergebnis mit dem ersten übereinstimmt (d. h. die Differenz 
übersteigt nicht die in Tabelle 15J angegebene Toleranz) 
muss der Mittelwert aus den zwei Tests berichtet werden.

15.8.4.6 Berichterstattung der Ergebnisse

Die Ergebnisse müssen auf einem ISTA-Bericht unter 
„Weitere Untersuchungsergebnisse“ wie folgt berichtet 
werden:
–	� Die Ergebnisse werden als Prozentwert der aufgetrete-

nen Keimwurzeln angegeben, gerundet auf die nächste 
ganze Zahl (5.8.1). Wenn das Ergebnis Null ist, wird 
dies als „0“ berichtet.

–	� Die Ergebnisse sind mit der Temperaturangabe für den 
Test und der Zeitdauer für den Durchbruch der Keim-
wurzel zu verbinden, z. B. „Keimwurzeltest: 90 % mit 
Keimwurzelauftreten nach 66 h bei 20 °C“.

Tabelle 15B. Spezifische Bedingungen für die Durchführung des Keimwurzeltests

Fruchtart Keim
medium 

Wiederholung Keimtempe-
ratur

Kriterium für RE Zeit bis zur 
RE-Zählung

Brassica 
napus (Raps, 
Argentinischer 
Raps)

Faltenfilter 2 Wiederholungen 
von 100 Samen

20 ±1 °C Das Auftreten von Keimwurzeln nach dem 
Durchbrechen der Samenschale. Samen 
mit gerissener Samenschale aber ohne 
Keimwurzel dürfen nicht gewertet werden.

30 h ±15 min

Raphanus 
sativus

Auf Papier 4 Wiederholungen 
von 50 Samen

20 ±1 °C Entwicklung einer 2 mm Keimwurzel 48 h ±15 min

Zea mays Keimrol-
lenpapier

8 Wiederholungen 
von 25 Samen

20 ±1 °C
oder 13 ±1 °C

Entwicklung einer 2 mm Keimwurzel 66 h ±15 min bei 
20 ±1 °C
144 h ±1 h bei 
13 ±1 °C
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15.8.4.4 Procédure de l’essai d’émergence de 
la radicule

15.8.4.4.1 Mise en place de l’essai

Les essais sont mis en place en utilisant le substrat et les 
conditions spécifiées dans le Tableau 15B et en respectant 
la procédure de votre laboratoire pour les essais de germi-
nation avec le substrat prescrit. Un échantillon témoin doit 
être inclus dans chaque essai.

15.8.4.4.2 Température de l’essai

L’essai d’émergence de la radicule doit être mené aux tem-
pératures prescrites par espèce dans le Tableau 15B. La 
température est la variable la plus importante de l’essai et 
chaque échantillon de semences doit être transféré à la tem-
pérature d’essai dans les 15 minutes suivant son semis. Le 
contrôle de la température est souhaitable et il est conseillé 
d’effectuer une rotation des essais toutes les 24 h.

15.8.4.4.3 Comptage de l’émergence de la radicule

La durée de l’essai dépend de l’espèce (Tableau 15B).

15.8.4.5 Calcul et expression des résultats

Reporter le nombre de semences ayant une radicule pour 
chaque répétition. Le critère d’évaluation pour noter une 
émergence de la radicule est défini pour chaque espèce 
dans le Tableau 15B.

Le nombre de semences germées (radicule pointée) est 
converti en pourcentage pour chaque répétition.

Calculer la moyenne du pourcentage de radicules poin-
tées. Si besoin, cumuler les répétitions pour obtenir des 
répétitions de 100 semences en se référant au chapitre 5. Si 
les deux répétitions de 100 semences diffèrent de plus de la 
valeur de tolérance du Tableau 15I, l’échantillon doit être 
testé une nouvelle fois. Si le second résultat est compatible 
avec le premier (c’est-à-dire si leur différence n’excède pas 
la tolérance indiquée dans le Tableau 15J), la moyenne des 
deux essais doit être reportée.

15.8.4.6 Indication des résultats

Les résultats doivent être reportés sous « Autres détermina-
tions » selon les indications suivantes :
–	� Les résultats sont exprimés en pourcentage de radicules 

pointées arrondi au nombre entier le plus proche (5.8.1). 
Si le résultat est nul, un ‘0’ doit être saisi.

–	� La température et la durée de l’essai en heures doivent 
accompagner les résultats de comptage des radicules 
pointées. Exemple  : «  Essai d’émergence de la radi-
cule : 90 % de radicules pointées après 66 h à 20 °C. »

Tableau 15B. Conditions d’essais d’émergence de la radicule selon l’espèce

Espèce Substrat Effectif Température 
de germination 

Critère d’émergence de la radicule Durée d’incubation avant 
comptage

Brassica napus 
(colza)

Papier 
plissé

2 répétitions de 
100 graines

20 ±1 °C Apparition d’une radicule dès rupture 
du tégument. Les graines qui ont des 
téguments fissures mais sans radi-
cule visible ne sont pas comptées.

30 h ±15 min

Raphanus 
sativus

Surface 
du papier

4 répétitions de 
50 semences

20 ±1 °C Radicule ayant au moins 2 mm 48 h ±15 min

Zea mays Buvard en 
rouleau

8 répétitions de 
25 semences

20 ±1 °C
ou 13 ±1 °C

Radicule ayant au moins 2 mm 66 h ±15 min à 20 ±1 °C
144 h ±1 h à 13 ±1 °C
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15.8.4.4 Radicle emergence test procedure

15.8.4.4.1 Setting up the radicle emergence test

The test must be set up using the media and conditions 
described in Table 15B, following the normal procedure in 
your laboratory for a germination test using the prescribed 
medium. A control seed lot must be included with each 
test.

15.8.4.4.2 Temperature for the test

The radicle emergence test must be conducted at the tem-
perature prescribed for the species in Table 15B. Tempera-
ture is the most important potential variable in the test, 
and each seed lot must be transferred to the test tempera-
ture within 15 minutes after being set to germinate. Moni-
toring of temperature is desirable and rotation of seed lots 
and replicates is advised at time intervals of 24 h.

15.8.4.4.3 Timing of radicle emergence counts

The timing of radicle emergence counts depends on the 
species (Table 15B). 

15.8.4.5 Calculation and expression of results

Record the number of seeds that have produced a radicle 
for each replicate. The criterion for radicle emergence in 
each species is defined in Table 15B.

The number of seeds showing radicle emergence in 
each replicate is converted into a percentage for each 
replicate. 

Calculate the average radicle emergence percentage. If 
necessary combine seed replicates to 100-seed replicates 
according to Chapter 5. Where two 100-seed replicates 
differ by more than the maximum tolerance value for radi-
cle emergence shown in Table 15I, the seed lot must be 
re-tested. If the second test result is compatible with the 
first (i.e. the difference does not exceed the tolerance in-
dicated in Table 15J), the average of the two tests must be 
reported.

15.8.4.6 Reporting results

The result of a seed vigour test using the radicle emer-
gence test must be reported under ‘Other Determinations’ 
as follows:
–	� Results are reported as a percentage of seeds with 

emerged radicles calculated to the nearest whole num-
ber (5.8.1). If the result is found to be nil, it must be 
entered as ‘0’.

–	� The results must be accompanied by a statement of the 
temperature used for the test and the time of the radicle 
emergence counts in hours, e.g. ‘Radicle emergence 
test 90 % with emerged radicles after 66 h at 20 °C.’

Table 15B. Specific conditions for the radicle emergence test procedures

Species Germination 
medium

Replication Germination 
temperature

Criterion of radicle emergence Timing of radicle emer-
gence count

Brassica napus 
(oilseed rape, 
Argentine 
canola)

Pleated 
papers

2 replicates 
of 100 seeds

20 ±1 °C Appearance of a radicle after breaking 
through the seed coat. Seeds in which 
the seed coat has split, but no radicle 
has emerged, must not be included.

30 h ±15 min

Raphanus 
sativus

Top of 
paper

4 replicates 
of 50 seeds

20 ±1 °C Production of 2 mm radicle 48 h ±15 min

Zea mays Paper 
towels

8 replicates 
of 25 seeds

20 ±1 °C
or 13 ±1 °C

Production of 2 mm radicle 66 h ±15 min at 20 ±1 °C
144 h ±1 h at 13 ±1 °C
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15.8.5 Tetrazolium-Triebkraftprüfung

15.8.5.1 Grundsatz

Das Grundprinzip der Anwendung des topographischen 
Tetrazoliumtests zur Feststellung von Unterschieden in der 
Triebkraft zwischen Saatgutpartien ist dasselbe wie bei der 
Anwendung des Tests zur Bestimmung der Samenlebens-
fähigkeit (Kapitel 6). Der Test verwendet eine farblose Lö-
sung von 2,3,5-Triphenyltetrazoliumchlorid als Indikator 
für Reduktionsprozesse, die während der Atmung in leben-
den Zellen durch Hydrierung von 2,3,5-Triphenyltetrazo-
liumchlorid durch Dehydrogenase stattfinden. Dies äußert 
sich in der Bildung einer roten, stabilen und nicht-diffun-
dierenden Substanz, Formazan, in lebenden Zellen. Da-
durch ist es möglich, rot-gefärbte, lebende Bereiche des 
Samens von toten zu unterscheiden. Die Bewertung detail-
lierter Unterschiede in Lokalisation, Farbe und Intensität 
der Färbung erlaubt die Identifizierung von Samen, die ent-
weder triebkräftig oder nicht-triebkräftig sind.

15.8.5.2 Zweck und Annwendungsbereich

Die beschriebene Methode erlaubt eine Triebkraftprüfung 
für Glycine max, die im Bezug zum Feldaufgang steht.

15.8.5.3 Reagenzien 

Eine wässrige Lösung von 2,3,5-Triphenyltetrazoliumchlo-
rid wird nach den Anweisungen in 6.4.1 hergestellt. Die 
verwendete Konzentration beträgt 0,1 %.

15.8.5.4 Durchführung

15.8.5.4.1 Untersuchungsprobe

Die Untersuchung wird an zwei Wiederholungen mit je 100 
reinen Samen durchgeführt, die zufällig aus einer repräsen-
tativen Probe der Einsendungsprobe entnommen wurden. 

15.8.5.4.2 Vorbereitung und Behandlung der Samen

Die Samen werden über Nacht für 16–18 h in Filterpapier-
rollen bei 20 ±2 °C in verschlossen Plastiktüten (zur Ver-
meidung von Verdunstung) angefeuchtet. Bei unvollständi-
ger Quellung sollten die Samen für weitere 30–60 min bei 
20 ±2 °C in Wasser eingelegt werden. Bei Auftreten von 
harten Samen müssen diese angestochen und über Nacht 
für 16–18 h in Filterpapierrollen bei 20 ±2 °C angefeuchtet 
bzw. gequollen werden.

15.8.5.4.3 Färbung der Samen

Die intakten gequollenen Samen werden in einer 0,1-pro-
zentigen 2,3,5-Triphenyltetrazoliumchlorid-Lösung im 
Dunkeln für 3 h bei 35 ±2 °C inkubiert. Die Samen sollten 
vollständig von der Tetrazoliumlösung bedeckt sein. 

15.8.5.4.4 Präparieren der Samen zur Auswertung

Die Tetrazoliumlösung wird abgegossen und die Samen 
mit Wasser gewaschen. Um Dehydrierung und Farbverän-
derungen zu vermeiden, sollten die Samen während der Be-
urteilung im Wasser eingetaucht bleiben. Die Samenschale 
wird mit den Händen entfernt und der Embryo durch einen 
Schnitt entlang der Mitte der Kotyledonen und der Hypo-
kotylachse mit einer scharfen Klinge vorsichtig freigelegt.

15.8.5.4.5 Auswertung

Das Hauptziel der Tetrazolium-Triebkraftprüfung ist es, 
triebkräftige und nicht-triebkräftige Samen zu identifizieren

Jeder Samen wird untersucht und klassifiziert in unter-
schiedlichen Kategorien von triebkräftigen Samen (A, B 
oder C) entsprechend Farbe, Gewebeturgeszenz und Lo-
kalisation (Ausbreitung und Tiefe) der beschädigten Be-
reiche des Samens (Abb. 15.1). Andere Färbungsmuster 
(Abb. 15.5) zeigen nicht-triebkräftige Samen. 

Kategorie A:  Vollständig turgeszente und gefärbte Samen 
mit normaler rosa Färbung (Abb. 15.2). 

Kategorie B:  Auftreten kleinerer Bereiche mit roter Fär-
bung, ungefärbtem, weichem oder nekrotischem Ge-
webe mit eingeschränkter Ausbreitung und oberflächli-
cher Tiefe, befindlich an beliebigen Stellen des Samens 
(einschließlich Embryoachse und Übergangsbereich 
zwischen der Embryoachse und den Kotyledonen 
(Abb. 15.1 und 15.3).

Kategorie C:  Auftreten größerer oder mehrerer Bereiche 
mit roter Färbung, ungefärbtem, weichem oder nekroti-
schem Gewebe mit einer Größe von mindestens ⅓ des 
distalen Kotyledonengewebes und einer Tiefe von min-
destens ½ des Kotyledons (Abb. 15.1 und 15.4).

Andere Färbung:  nicht-triebkräftige Samen (Abb.  15.5 
a-l).
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15.8.5 Essai de vigueur au tétrazolium

15.8.5.1 Principe

Le principe de l’essai topographique au tétrazolium pour 
mettre en évidence des différences de vigueur entre lots de 
semences est le même que celui utilisé pour estimer la via-
bilité des semences (chapitre 6). L’essai utilise une solution 
incolore de chlorure de 2,3,5-triphényltétrazolium comme 
indicateur des procédés de réduction se produisant au cours 
de la respiration dans les cellules vivantes, par l’hydro-
génation du chlorure de 2,3,5-triphényltétrazolium due 
aux enzymes déshydrogénases. Il en résulte un composé 
rouge, stable et non diffusible, le formazan, dans les cel-
lules vivantes. Il est ainsi possible de distinguer les parties 
vivantes de couleur rouge de la semence de celles qui sont 
mortes et l’évaluation détaillée des différences de position, 
de couleur et d’intensité de coloration permet d’identifier 
les semences vigoureuses ou non vigoureuses.

15.8.5.2 Portée et champ d’application

L’essai de vigueur au tétrazolium est un essai de vigueur 
qui est en lien avec l’émergence au champ pour Glycine 
max.

15.8.5.3 Réactif

Une solution aqueuse de chlorure de 2,3,5-triphényltétra-
zolium est préparée suivant les instructions en 6.4.1. La 
concentration utilisée est de 0,1 %.

15.8.5.4 Mode opératoire

15.8.5.4.1 Echantillons de travail

L’essai est effectué sur deux répétitions de 100 semences 
pures prélevées au hasard dans un échantillon représentatif 
de l’échantillon soumis.

15.8.5.4.2 Préparation et traitement des semences

Les semences sont mises à imbiber durant la nuit pendant 
16–18 h à 20 ±2 °C dans des rouleaux de papier filtre pla-
cés dans des sacs plastique afin d’éviter l’évaporation. Si 
l’imbibition des semences n’est pas complète, les semences 
doivent être imbibées dans l’eau pendant 30 à 60 min à 
20  ±2  °C pour une période d’imbibition supplémentaire. 
Des semences dures peuvent être présentes à la fin de la 
période d’imbibition et ces graines doivent être incisées, 

puis remises à imbiber durant la nuit pour 16–18 h en rou-
leaux de papier filtre à 20 ±2 °C.

15.8.5.4.3 Coloration des semences

Placez les semences imbibées intactes dans une solution 
à 0,1 % de chlorure de 2,3,5-triphényltétrazolium à l’obs-
curité pendant 3 h à 35 ±2 °C. Les semences doivent être 
complètement immergées dans la solution. 

15.8.5.4.4 Préparation des semences pour l’évaluation

Retirer la solution de tétrazolium et rincer les semences 
abondamment à l’eau. Les semences doivent ensuite être 
maintenues immergées dans l’eau lors de l’évaluation pour 
éviter leur déshydratation et leur décoloration. Retirer le té-
gument de la semence manuellement et exposer l’embryon 
en coupant soigneusement au milieu des cotylédons et de 
l’axe de l’hypocotyle avec un scalpel.

15.8.5.4.5 Evaluation

L’objectif principal de l’essai de vigueur au tétrazolium est 
d’identifier les semences vigoureuses et non vigoureuses.

Chaque semence est examinée et classée en diffé-
rentes catégories de semences vigoureuses (A, B ou C) en 
fonction de la couleur et de la turgescence des tissus ainsi 
que de l’emplacement (étendue et profondeur) des zones 
endommagées sur les semences (Fig. 15.1). Les autres dé-
fauts de coloration (Fig. 15.5) révèlent des semences non 
vigoureuses.

• Catégorie A:  semence complètement turgescente et tein-
tée d’une couleur rose normale (Fig. 15.2).

• Catégorie B:  présence d’une petite zone de couleur 
rouge, de tissus flasques, nécrosés ou non colorés 
d’étendue limitée et de profondeur superficielle, loca-
lisés à n’importe quel endroit de la semence (y com-
pris sur l’axe embryonnaire ou sur la zone de jonction 
entre l’axe embryonnaire et les cotylédons) (Fig. 15.1 
et 15.3).

• Catégorie C:  présence de grandes zones ou de plusieurs 
zones de couleur rouge, de tissus non colorés, flasques 
ou nécrosés, d’une surface allant du ⅓ de l’extrémité 
distale jusqu’à l’ensemble du cotylédon(s); et d’une 
profondeur allant de la moitié jusqu’à l’ensemble du 
cotylédon (Fig. 15.1 et 15.4).

• Autres colorations:  semences non vigoureuses (Figures 
15.5a–l).
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15.8.5 Tetrazolium vigour test

15.8.5.1 Principle

The principle of using the topographical tetrazolium test to 
indicate vigour differences between seed lots is the same 
as when using the test to estimate seed viability (Chapter 
6). The test uses a colourless solution of 2,3,5-triphenyl 
tetrazolium chloride as an indicator to reveal the reduc-
tion processes that occur during respiration in living cells, 
through the hydrogenation of the 2,3,5-triphenyl tetrazo-
lium chloride by dehydrogenase enzymes. This results in 
the production of the red, stable and non-diffusible com-
pound formazan in living cells. It is therefore possible to 
distinguish red-coloured living parts of the seed from dead 
ones, and assessment of detailed differences in the loca-
tion, colour and intensity of the staining allows the identi-
fication of seeds that are either vigorous or non-vigorous. 

15.8.5.2 Scope and field of application

The tetrazolium vigour test provides a vigour test for 
Glycine max which relates to field emergence.

15.8.5.3 Reagent

An aqueous solution of 2,3,5-triphenyl tetrazolium chlo-
ride salt is made up following the directions in 6.4.1. The 
concentration used is 0.1 %.

15.8.5.4 Procedures

15.8.5.4.1 Working samples

A test is carried out on two replicates of 100 pure seeds 
drawn at random from a representative sample of the sub-
mitted sample. 

15.8.5.4.2 Preparation and treatment of the seed

Allow seeds to imbibe overnight for 16–18  h between 
rolled filter paper at 20 ±2 °C placed within sealed plas-
tic bags to avoid evaporation. If imbibition is incom-
plete, seeds should be imbibed in water for 30–60 min at 
20 ±2  °C to complete additional imbibition. Hard seeds 
may be present at the end of the imbibition period. These 
seeds must be incised at the cotyledonary area opposite 
the embryo. The hard seeds should then be imbibed over-
night for 16–18 h between rolled filter paper at 20 ±2 °C.

15.8.5.4.3 Staining the seeds

Place the intact imbibed seeds in a 0.1  % 2,3,5-tri
phenyl tetrazolium chloride solution in the dark for 3 h 
at 35 ±2 °C. The seeds should be completely immersed in 
the staining solution.

15.8.5.4.4 Preparation of the seeds for evaluation

Decant the tetrazolium solution and rinse the seeds with 
water. The seeds should then be kept submerged in water 
during the evaluation to avoid dehydration and discolora-
tion. Remove the seed coat by hand and expose the em-
bryo by cutting carefully down the middle of the cotyle-
dons, and the hypocotyl axis with a sharp blade.

15.8.5.4.5 Evaluation

The main aim of the tetrazolium vigour test is to identify 
vigorous and non-vigorous seeds. 

Examine each seed and classify into different catego-
ries of vigorous seed (A, B or C) according to the colour, 
tissue turgidity and the location (extension and depth) of 
damaged areas on the seed (Fig. 15.1). Other staining pat-
terns (Fig. 15.5) reveal non-vigorous seed. 

Category A:  completely turgid and stained seed of a nor-
mal pink colour (Fig. 15.2). 

Category B:  presence of minor area of red colour, un-
stained, flaccid or necrotic tissues with limited exten-
sion and superficial depth localised at any site of the 
seed (including embryo axis and joining area on the 
embryo axis and the cotyledons)(Figs 15.1, 15.3).

Category C:  presence of major or multiple areas of red 
colour, unstained, flaccid or necrotic tissues extending 
from ⅓ to the whole of the cotyledon area at the dis-
tal end of the cotyledon(s), and a depth from ½ of the 
cotyledon to entire cotyledon (Figs 15.1, 15.4).

Other staining:  non-vigorous seeds (Figs 15.5a-l).
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Abb. 15.1. Definitionen von geschädigten Geweben am Samen.

Abb. 15.2. Triebkräftige Samen, Kategorie A. a Äußere An-
sicht, einheitlich rosa gefärbt. b Innere Ansicht hell-weiß, 
umgeben von rosa Bereichen. 

Abb. 15.3. Triebkräftige Samen, Kategorie B. Der überwiegende Bereich der Kotyledonen ist rosa gefärbt; schraffierte 
Flächen zeigen kleinere Bereiche mit roter Färbung, ungefärbtem, weichem oder nekrotischem Gewebe mit begrenzter 
Ausbreitung und oberflächlicher Tiefe.
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Figure 15.1. Figure définissant des zones endommagées des semences.

Figure 15.2. Semence vigoureuse, Catégorie A. a La vue 
externe présente une coloration rose uniforme. b La vue 
interne est blanche et brillante entourée par une zone 
rose.

Figure 15.3. Semence vigoureuse, Catégorie B. La majeure partie du cotylédon est rose; les zones hachurées repré-
sentent des zones peu étendues de coloration rouge, de tissus non colorés, flasques, nécrosés ou non colorés, d’éten-
due limitée et de profondeur superficielle.
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Figure 15.1. Definitions of damaged areas on the seed.

Figure 15.2. Vigorous seed, Category A. a External view 
shows uniform pink staining. b Internal view shows brilliant 
white surrounded by pink area.

Figure 15.3. Vigorous seeds: Category B. The majority of the cotyledon is pink. Grey areas represent minor areas of red 
staining, unstained, flaccid or necrotic tissues with limited extension and superficial depth.
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Abb. 15.5. Nicht triebkräftige Samen, andere Färbungen. a Keimwurzel mit bis zu ⅓ faulem, ungefärbtem oder feh-
lendem Gewebe. b Umgebung der Embryoachse-Kotyledonen mit faulem rotem Gewebe. c Kotyledonen mit bis zu ½ 
faulem, ungefärbtem oder fehlendem Gewebe. d Kotyledonen mit bis zu ¼ tiefen faulem oder ungefärbtem Gewebe. 
e Kotyledonen mit bis zu ¾ faulem, ungefärbtem oder fehlendem Gewebe. f Keimwurzel mit mehr als ⅓ faulem, un-
gefärbtem oder fehlendem Gewebe. g Umgebung der Embryoachse-Kotyledonen ungefärbt. h Blattknospe faul oder 
fehlend. i Kotyledonen mit mehr als ½ faulem, ungefärbtem oder fehlendem Gewebe. j Kotyledonen mit mehr als ¼ 
tiefem faulem oder ungefärbtem Gewebe. k Kotyledonen mit mehr als ¾ faulem, ungefärbtem oder fehlendem Gewebe. 
l Vollständig ungefärbte Samen.

a b c d
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g i k
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f

Abb. 15.4. Triebkräftige Samen, Kategorie C. Kotyledonen überwiegend rosa gefärbt. Die schraffierten Flächen zeigen 
größere oder mehrere Bereiche mit roter Färbung, ungefärbtem, weichem oder nekrotischem Gewebe mit einer Ausbrei-
tung von ⅓ (a–c) bis 3/3 (d) der distalen Kotyledonenfläche, und einer Tiefe von mindestens ½ der Kotyledone.
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Figure 15.5. Semences non vigoureuses, autres colorations. a La radicule présente des tissus détériorés, décolorés 
ou absents jusqu’au 1/3. b La zone de jonction entre l’axe embryonnaire et les cotylédons présente des tissus rouges 
détériorés. c Les cotylédons présentent jusqu’à la ½ de leurs tissus détériorés, non colorés ou absents. d Les cotylédons 
présentent jusqu’au ¼ de leurs tissus profondément détériorés ou non colorés. e Les cotylédons présentent jusqu’au 
¾ de leurs tissus détériorés, non colorés ou absents. f La radicule présente plus du 1/3 de ses tissus détériorés, non 
colorés, ou absents. g La zone de jonction entre l’axe embryonnaire et les cotylédons est décolorée. h La plumule est 
détériorée ou absente. i Les cotylédons présentent plus de la ½ de tissus détériorés, décolorés ou absents. j Les cotylé-
dons présentent plus du ¼ de tissus profondément détériorés ou non colorés. k Les cotylédons présentent plus de ¾ de 
leurs tissus détériorés, non colorés ou absents. l La semence est entièrement non colorée.
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Figure 15.4. Semence vigoureuse, Catégorie C. La majeure partie du cotylédon est rose; les zones hachurées repré-
sentent de grandes zones ou plusieurs zones de couleur rouge, de tissus non colorés, flasques ou nécrosés, d’une 
surface allant du ⅓ de l’extrémité distale (a–c) jusqu’à l’ensemble du cotylédon(s)(d), et d’une profondeur allant de la 
moitié jusqu’à l’ensemble du cotylédon.
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Figure 15.5. Non-vigorous seeds, other staining. a Radicle with tissues up to ⅓ deteriorated, unstained or lost. b Joining 
area between embryo axis and cotyledons with deteriorated red tissues. c Cotyledons with tissues up to ½ deteriorated, 
unstained or lost. d Cotyledons with tissues up to ¼ deep deteriorated or unstained. e Cotyledon with tissues up to ¾ de-
teriorated, unstained or lost. f Radicle with more than ⅓ of deteriorated, unstained or lost tissues. g Joining area embryo 
axis-cotyledons unstained. h plumule deteriorated or lost. i Cotyledons with more than ½ deteriorated, unstained or lost 
tissues. j Cotyledons with more than ¼ deep deterioration or unstained tissues. k Cotyledon with more than ¾ deterio-
rated, unstained or lost tissues. l Entire seed unstained.

Figure 15.4. Vigorous seeds, Category C. Cotyledons mainly pink; cross-hatched areas represent major or multiple ar-
eas of red staining, unstained, flaccid or necrotic tissues with an extension of ⅓ of the cotyledon area (a–c) to 3/3 (d) of 
the cotyledon area at the distal end of the cotyledon(s), and a depth of ½ of the cotyledon to the entire cotyledon.
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15.8.5.5 Berechnung, Angabe der Ergebnisse 
und Toleranzen 

Die Berechnung der Triebkraft erfolgt für jede Wiederho-
lung als Summe der Samen in den drei Kategorien A, B 
und C; angegeben als Prozentsatz der gesamten Probe. Der 
Mittelwert der zwei Wiederholungen wird ausgedrückt als 
Tetrazolium-Triebkraft (%). Ist die Differenz der Ergebnis-
se der zwei Wiederholungen größer als der in Tabelle 15K 
angegebene Toleranzwert, muss die Saatgutprobe erneut 
untersucht werden. 

15.8.5.6 Berichterstattung der Ergebnisse

Das Ergebnis der Triebkraftprüfung mittels Tetrazolium-
methode muss unter „Andere Bestimmungen“ berichtet 
werden. Die Ergebnisse werden als Prozentsatz angege-
ben, gerundet auf die nächste ganze Zahl, z. B.: „Tetrazoli-
um-Triebkraftprüfung unter Verwendung von 0,1-prozenti-
ger Tetrazoliumlösung für 3 h bei 35 °C: 90 % triebkräftige 
Samen.“

15.9 Toleranztabellen
Tabelle 15C gibt die höchstzulässige Spannweite der 
Leitfähigkeitswerte an (d. h. die Differenz zwischen dem 
höchsten und dem niedrigsten Wert), der zwischen Wie-
derholungen zulässig ist. Um die jeweils höchstzulässi-
ge Spannweite zu finden, wird stets die durchschnittliche 
Leitfähigkeit der 4 Wiederholungen ermittelt. Der Durch-
schnittswert ist in Spalte 1 oder 2 zu suchen und der Wert 
für die höchstzulässige Spannweite ist daneben in Spalte 3 
abzulesen.

Die Toleranzen berücksichtigen den experimentel-
len Fehler zwischen denjenigen Laboren, die an den vom 
Triebkraft-Ausschuss durchgeführten Vergleichsuntersu-
chungen 1998–2001 teilgenommen haben.

Tabelle 15D gibt die höchstzulässige Spannweite der 
Leitfähigkeitswerte an, die zwischen Bestimmungen tole-
rierbar ist, die an der gleichen Probe in demselben Labor 
durchgeführt wurden. Um festzustellen, ob die 2 Ergebnis-
se miteinander vereinbar sind, wird stets der Durchschnitt 
der beiden Ergebnisse ermittelt und in Spalte 1 oder 2 ge-
sucht. Die Ergebnisse sind miteinander vereinbar, wenn die 
Spannweite zwischen den Leitfähigkeitswerten der zwei 
Bestimmungen die in Spalte 3 angegebene Toleranz nicht 
überschreitet. 

Die Toleranzen berücksichtigen den experimentel-
len Fehler zwischen denjenigen Laboren, die an den vom 
Triebkraft-Ausschuss durchgeführten Vergleichsuntersu-
chungen 1998–2001 teilgenommen haben.

Tabelle 15E gibt die höchstzulässige Spannweite der 
Leitfähigkeitswerte an, die zwischen Bestimmungen to-
lerierbar ist, die in verschiedenen Laboren durchgeführt 
wurden. Um festzustellen, ob die Ergebnisse miteinander 

vereinbar sind, wird stets der Durchschnitt der beiden Er-
gebnisse ermittelt und in Spalte 1 oder 2 gesucht. Die Er-
gebnisse sind miteinander vereinbar, wenn die Spannweite 
zwischen den Leitfähigkeitswerten der Bestimmungen die 
in Spalte 3 angegebene Toleranz nicht überschreitet. 

Die Toleranzen berücksichtigen den experimentel-
len Fehler zwischen denjenigen Laboren, die an den vom 
Triebkraft-Ausschuss durchgeführten Vergleichsuntersu-
chungen 1998–2001 teilgenommen haben.

Tabelle 15F gibt die höchstzulässige Spannweite der 
Keimfähigkeit (d. h. die Differenz zwischen dem höchsten 
und dem niedrigsten Wert) an, die zwischen Wiederholun-
gen einer Keimfähigkeitsbestimmung nach beschleunigter 
Alterung tolerierbar ist. Um die jeweils höchstzulässige 
Spannweite zu finden, wird der durchschnittliche Prozent-
satz der zwei Wiederholungen (bilde 100 Samen Wieder-
holungen durch Vereinigung von zwei Teilwiederholungen 
von 50 Samen) auf die nächste ganze Zahl gerundet. Der 
Durchschnittswert ist in Spalte 1 oder 2 der Tabelle zu su-
chen und der Wert für die höchstzulässige Spannweite ist 
daneben in Spalte 3 abzulesen.

Die Toleranzen sind der Tabelle G1, Spalte L von Miles 
(1963) entnommen.

Tabelle 15G gibt die Toleranzen der Keimfähigkeit 
nach beschleunigter Alterung an, wenn die Bestimmun-
gen an derselben Probe in demselben Labor durchgeführt 
wurden. Um festzustellen, ob die zwei Ergebnisse mitei-
nander vereinbar sind, muss der Durchschnitt der beiden 
Ergebnisse ermittelt und auf die nächste ganze Zahl gerun-
det und in Spalte 1 oder 2 gesucht werden. Die Ergebnisse 
sind miteinander vereinbar, wenn die Spannweite zwischen 
den Prozentsätzen der zwei Bestimmungen die in Spalte 3 
angegebene Toleranz nicht überschreitet.

Tabelle 15H gibt die Toleranzen der Keimfähigkeit 
nach beschleunigter Alterung an, wenn die Bestimmun-
gen in verschiedenen Laboren durchgeführt wurden. Um 
festzustellen, ob die Ergebnisse miteinander vereinbar 
sind, wird der Durchschnitt der beiden Ergebnisse ermit-
telt und auf die nächste ganze Zahl gerundet und in Spalte 
1 oder 2 gesucht. Die Ergebnisse sind miteinander verein-
bar, wenn die Spannweite zwischen den Prozentwerten der 
Bestimmungen die in Spalte 3 angegebene Toleranz nicht 
überschreitet.

Tabelle 15I gibt die Toleranz zwischen dem Wert des 
höchsten und niedrigsten Keimwurzelerscheinen an bei 
zwei Wiederholungen mit jeweils 100 Samen in einem RE 
Test.

Tabelle 15J gibt die Toleranz zwischen Ergebnissen 
zweier RE-Tests von 200 Samen derselben oder unter-
schiedlicher Einsendungsproben an, die in demselben La-
bor durchgeführt wurden.

Tabelle 15K gibt die Toleranzen zwischen den höchs-
ten und niedrigsten Werten der Wiederholungen einer Tet-
razolium-Triebkraftprüfung bei 2 Wiederholungen von 100 
Samen.
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15.8.5.5 Calcul, expression des résultats et 
tolérances

La vigueur de chaque répétition est calculée en faisant la 
somme des semences des trois catégories A, B et C, et est 
exprimée en pourcentage sur l’ensemble de l’échantillon. 
La moyenne des deux répétitions est exprimée comme la 
vigueur TZ (%). Si la différence entre les deux répétitions 
de 100 semences excède la tolérance indiquée au Tableau 
15K, le lot de semences doit être testé à nouveau.

15.8.5.6 Indication des résultats

Le résultat d’un essai de vigueur des semences utilisant la 
méthode tétrazolium doit être reporté sous « Autres déter-
minations  ». Les résultats sont exprimés en pourcentage, 
arrondi au nombre entier de semences vigoureuses le plus 
proche, p. ex : « Essai de vigueur au tétrazolium, avec une 
solution de tétrazolium à 0,1 %, pendant 3 heures à 35 °C : 
90 % de semences vigoureuses ».

15.9 Tableaux de tolérances
Tableau 15C indique l’écart maximum (c’est à dire diffé-
rence entre le chiffre le plus élevé et le plus faible) tolérable 
entre les répétitions dans la lecture de conductivité. Dans 
tous les cas, pour trouver l’écart maximum toléré, calculer 
la conductivité moyenne des quatre répétitions. Repérer la 
moyenne dans la colonne 1 ou 2 du tableau et lire l’écart 
maximum toléré dans la colonne 3. 

Les tolérances tiennent compte de l’erreur expérimen-
tale obtenue entre les laboratoires ayant participé aux essais 
comparatifs réalisés par le Comité de vigueur 1998–2001.

Tableau 15D indique l’écart maximum tolérable entre 
les lectures de conductivité effectuées sur le même échantil-
lon à deux reprises dans le même laboratoire. Pour détermi-
ner si les deux essais sont compatibles, calculer la moyenne 
des deux résultats d’analyse et la repérer dans les colonnes 
1 ou 2 du tableau. Les essais sont compatibles si la diffé-
rence entre les lectures de conductivité dans les deux essais 
n’excède pas la tolérance donnée dans la colonne 3. 

Les tolérances tiennent compte de l’erreur expérimen-
tale obtenue entre laboratoires ayant participé aux essais 
comparatifs réalisés par le Comité de vigueur 1998–2001.

Tableau 15E donne la différence maximale tolérable 
dans la lecture de conductivité quand les essais sont réa-
lisés dans différents laboratoires. Pour déterminer si les 
essais sont compatibles, calculer la moyenne des résultats 
de l’essai et repérer celle-ci dans les colonnes 1 ou 2 du 
tableau. Les essais sont compatibles si la différence entre 
les lectures de conductivité n’excède pas la tolérance don-
née dans la colonne 3. 

Les tolérances tiennent compte de l’erreur expérimen-
tale obtenue entre les laboratoires ayant participé aux essais 
comparatifs réalisés par le Comité de vigueur 1998–2001.

Tableau 15F indique, dans le pourcentage de germina-
tion, l’écart maximum (c.-à-d. la différence entre le chiffre 
le plus élevé et le chiffre le plus bas) tolérable entre les 
répétitions dans un essai de germination après vieillisse-
ment accéléré. Dans tous les cas, pour trouver l’écart to-
léré maximum, calculer le pourcentage moyen, arrondi au 
nombre entier le plus proche, des deux répétitions (former 
des répétitions de 100 semences en combinant deux sous-
répétitions de 50 semences). Repérer la moyenne dans la 
colonne 1 ou 2 du tableau et lire l’écart toléré maximum 
correspondant, dans la colonne 3. 

Les tolérances sont extraites du Tableau G1, colonne L, 
de Miles (1963).

Tableau 15G indique les tolérances pour le pourcen-
tage de germination après vieillissement accéléré quand 
des essais sont réalisés sur le même échantillon dans le 
même laboratoire. Pour déterminer si les deux essais sont 
compatibles, calculer le pourcentage moyen des deux ré-
sultats d’analyse en arrondissant au nombre entier le plus 
proche et repérer celui-ci dans la colonne 1 ou 2 du tableau. 
Les essais sont compatibles si la différence entre le pour-
centage obtenu dans chacun des deux essais n’excède pas 
la tolérance donnée dans la colonne 3.

Tableau 15H indique les tolérances pour le pourcen-
tage de germination après vieillissement accéléré quand 
les essais sont réalisés dans différents laboratoires. Pour 
déterminer si les essais sont compatibles, calculer le pour-
centage moyen des résultats d’analyse en arrondissant au 
nombre entier le plus proche et repérer celui-ci dans les 
colonnes 1 ou 2 du tableau. Les essais sont compatibles si 
la différence entre les pourcentages n’excède pas la tolé-
rance indiquée dans la colonne 3. 

Tableau 15I indique l’écart maximum toléré pour un 
essai d’émergence de la radicule entre deux répétitions de 
100 semences.

Tableau 15J indique l’écart maximum toléré entre 
deux essais d’émergence de la radicule sur 200 semences 
d’un même échantillon ou de plusieurs échantillons soumis 
dans un même laboratoire.

Tableau 15J indique les tolérances entre les pourcen-
tages de vigueur les plus élevés et les plus faibles entre les 
répétitions d’un essai de la vigueur au tétrazolium pour 
deux répétitions de 100 semences.
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15.8.5.5 Calculation, expression of results and 
tolerances 

Calculate the vigour of each replicate as the sum of seeds 
in the three categories A, B and C and, express as a per-
centage of the whole sample. The mean of the two repli-
cates is expressed as the TZ vigour (%). If the two 100-
seed replicates differ by more than the tolerance value 
shown in Table 15K, the seed lot must be re-tested.

15.8.5.6 Reporting results

The result of a seed vigour test using the tetrazolium  
method must be reported under ‘Other determinations’. 
Results are expressed as a percentage, calculated to the 
nearest whole number of vigorous seeds, e.g.: “Tetrazo-
lium vigour tests using 0.1 % tetrazolium solution for 3 h 
at 35 °C: 90 % vigorous seeds.”

15.9 Tolerance tables
Table 15C indicates the maximum range (i.e. difference 
between highest and lowest) in conductivity reading that 
is tolerable between replicates. To find the maximum tol-
erated range in any case, calculate the average conductiv-
ity from the four replicates. Locate the average in column 
1 or 2 of the table and read off the maximum tolerated 
range in column 3. 

The tolerances take into account the experimental er-
ror between laboratories participating in comparative tests 
completed by the Vigour Committee 1998–2001.

Table 15D indicates the maximum difference in con-
ductivity readings that is tolerable between tests complet-
ed on the same sample in the same laboratory. To deter-
mine if the two tests are compatible, calculate the average 
of the two test results and locate this in columns 1 or 2 of 
the table. The tests are compatible if the difference be-
tween the conductivity readings in the two tests does not 
exceed the tolerance given in column 3. 

The tolerances take into account the experimental er-
ror between laboratories participating in comparative tests 
completed by the Vigour Committee 1998–2001.

Table 15E gives the maximum difference in conduc-
tivity reading that is tolerable when tests are completed in 
different laboratories. To determine if the tests are com-
patible, calculate the average of the test results and locate 
this in columns 1 or 2 of the table. The tests are compat-
ible if the difference between the conductivity readings 
does not exceed the tolerance given in column 3. 

The tolerances take into account the experimental er-
ror between laboratories participating in comparative tests 
completed by the Vigour Committee 1998–2001.

Table 15F indicates the maximum range (i.e. differ-
ence between highest and lowest) in germination per-
centage tolerable between replicates in a germination test 
following accelerated ageing. To find the maximum toler-
ated range in any case, calculate the average percentage, 
to the nearest whole number, of the two replicates (form 
100 seed replicates by combining two subreplicates of 50 
seeds). Locate the average in column 1 or 2 of the table 
and read off the maximum tolerated range opposite in col-
umn 3.

Table 15G indicates the tolerances for the germination 
percentage after accelerated ageing when tests are made 
on the same sample in the same laboratory. To determine 
if the two tests are compatible, calculate the average per-
centage of the two test results to the nearest whole number 
and locate this in column 1 or 2 of the table. The tests are 
compatible if the difference between the percentage ob-
tained in the two tests does not exceed the tolerance given 
in column 3. 

Table 15H gives tolerances for the germination per-
centage after accelerated ageing when tests are made in 
different laboratories. To determine if tests are compat-
ible, calculate the average percentage of the test results to 
the nearest whole number and locate this in columns 1 or 2 
of the table. The tests are compatible if the difference be-
tween the percentages does not exceed the tolerance given 
in column 3.

Table 15I gives tolerances between highest and lowest 
radicle emergence of two replicates of 100 seeds in one 
radicle emergence test.

Table 15J gives tolerances between results of two 
radicle emergence tests of 200 seeds on the same or a dif-
ferent submitted sample when tests are made in the same 
laboratory.

Table 15K gives tolerances between highest and low-
est vigour percentages of replicates in one tetrazolium 
vigour test for two replicates of 100 seeds.
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Tabelle 15C. Höchstzulässige Spannweite zwischen vier 
Wiederholungen innerhalb einer Leitfähigkeitsbestimmung 
(Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Leitfähigkeit (µS cm–1 g–1) Maximale Toleranz 
(µS cm–1 g–1)von bis

1 2   3
10 10,9   3,1
11 11,9   3,3
12 12,9   3,6
13 13,9   3,8
14 14,9   4,1
15 15,9   4,3
16 16,9   4,6
17 17,9   4,8
18 18,9   5,1
19 19,9   5,3
20 20,9   5,5
21 21,9   5,8
22 22,9   6,0
23 23,9   6,3
24 24,9   6,5
25 25,9   6,8
26 26,9   7,0
27 27,9   7,3
28 28,9   7,5
29 29,9   7,8
30 30,9   8,0
31 31,9   8,3
32 32,9   8,5
33 33,9   8,8
34 34,9   9,0
35 35,9   9,3
36 36,9   9,5
37 37,9   9,8
38 38,9 10,0
39 39,9 10,3
40 40,9 10,5
41 41,9 10,8
42 42,9 11,0
43 43,9 11,3
44 44,9 11,5
45 45,9 11,8
46 46,9 12,0
47 47,9 12,3
48 48,9 12,5
49 49,9 12,8
50 50,9 13,0
51 51,9 13,3
52 52,9 13,5
53 53,9 13,8

Tabelle 15D. Toleranzen für zwei Leitfähigkeitsbestimmun-
gen an derselben Einsendungsprobe, die in demselben 
Labor durchgeführt wurden (zweiseitiger Test mit einer 
Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Leitfähigkeit (µS cm–1 g–1) Maximale Toleranz 
(µS cm–1 g–1)von bis

1 2 3
10 10,9 2,0
11 11,9 2,1
12 12,9 2,3
13 13,9 2,4
14 14,9 2,5
15 15,9 2,7
16 16,9 2,8
17 17,9 3,0
18 18,9 3,1
19 19,9 3,2
20 20,9 3,4
21 21,9 3,5
22 22,9 3,7
23 23,9 3,8
24 24,9 4,0
25 25,9 4,1
26 26,9 4,2
27 27,9 4,4
28 28,9 4,5
29 29,9 4,7
30 30,9 4,8
31 31,9 4,9
32 32,9 5,1
33 33,9 5,2
34 34,9 5,4
35 35,9 5,5
36 36,9 5,6
37 37,9 5,8
38 38,9 5,9
39 39,9 6,1
40 40,9 6,2
41 41,9 6,4
42 42,9 6,5
43 43,9 6,6
44 44,9 6,8
45 45,9 6,9
46 46,9 7,1
47 47,9 7,2
48 48,9 7,3
49 49,9 7,5
50 50,9 7,6
51 51,9 7,8
52 52,9 7,9
53 53,9 8,0
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Tableau 15C. Écart maximum toléré entre quatre répéti-
tions d’un essai de conductivité (seuil de signification de 
5 %)

Conductivité moyenne (µS cm–1 g–1) Écart maximum 
(µS cm–1 g–1)de à

1 2   3
10 10,9   3,1
11 11,9   3,3
12 12,9   3,6
13 13,9   3,8
14 14,9   4,1
15 15,9   4,3
16 16,9   4,6
17 17,9   4,8
18 18,9   5,1
19 19,9   5,3
20 20,9   5,5
21 21,9   5,8
22 22,9   6,0
23 23,9   6,3
24 24,9   6,5
25 25,9   6,8
26 26,9   7,0
27 27,9   7,3
28 28,9   7,5
29 29,9   7,8
30 30,9   8,0
31 31,9   8,3
32 32,9   8,5
33 33,9   8,8
34 34,9   9,0
35 35,9   9,3
36 36,9   9,5
37 37,9   9,8
38 38,9 10,0
39 39,9 10,3
40 40,9 10,5
41 41,9 10,8
42 42,9 11,0
43 43,9 11,3
44 44,9 11,5
45 45,9 11,8
46 46,9 12,0
47 47,9 12,3
48 48,9 12,5
49 49,9 12,8
50 50,9 13,0
51 51,9 13,3
52 52,9 13,5
53 53,9 13,8

Tableau 15D. Tolérances entre deux essais de conductivi-
té menés sur le même échantillon soumis quand les essais 
sont effectués dans le même laboratoire (test bilatéral, 
avec seuil de signification de 5 %)

Conductivité moyenne (µS cm–1 g–1) Écart maximum 
(µS cm–1 g–1)de à

1 2 3
10 10,9 2,0
11 11,9 2,1
12 12,9 2,3
13 13,9 2,4
14 14,9 2,5
15 15,9 2,7
16 16,9 2,8
17 17,9 3,0
18 18,9 3,1
19 19,9 3,2
20 20,9 3,4
21 21,9 3,5
22 22,9 3,7
23 23,9 3,8
24 24,9 4,0
25 25,9 4,1
26 26,9 4,2
27 27,9 4,4
28 28,9 4,5
29 29,9 4,7
30 30,9 4,8
31 31,9 4,9
32 32,9 5,1
33 33,9 5,2
34 34,9 5,4
35 35,9 5,5
36 36,9 5,6
37 37,9 5,8
38 38,9 5,9
39 39,9 6,1
40 40,9 6,2
41 41,9 6,4
42 42,9 6,5
43 43,9 6,6
44 44,9 6,8
45 45,9 6,9
46 46,9 7,1
47 47,9 7,2
48 48,9 7,3
49 49,9 7,5
50 50,9 7,6
51 51,9 7,8
52 52,9 7,9
53 53,9 8,0
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Table 15C. Maximum tolerated range between four repli-
cates within a conductivity test (5 % significance level).

Average conductivity (µS cm–1 g–1) Maximum range 
(µS cm-1 g-1)from to

1 2   3
10 10.9   3.1
11 11.9   3.3
12 12.9   3.6
13 13.9   3.8
14 14.9   4.1
15 15.9   4.3
16 16.9   4.6
17 17.9   4.8
18 18.9   5.1
19 19.9   5.3
20 20.9   5.5
21 21.9   5.8
22 22.9   6.0
23 23.9   6.3
24 24.9   6.5
25 25.9   6.8
26 26.9   7.0
27 27.9   7.3
28 28.9   7.5
29 29.9   7.8
30 30.9   8.0
31 31.9   8.3
32 32.9   8.5
33 33.9   8.8
34 34.9   9.0
35 35.9   9.3
36 36.9   9.5
37 37.9   9.8
38 38.9 10.0
39 39.9 10.3
40 40.9 10.5
41 41.9 10.8
42 42.9 11.0
43 43.9 11.3
44 44.9 11.5
45 45.9 11.8
46 46.9 12.0
47 47.9 12.3
48 48.9 12.5
49 49.9 12.8
50 50.9 13.0
51 51.9 13.3
52 52.9 13.5
53 53.9 13.8

Table 15D. Tolerances for two conductivity tests on the 
same submitted sample when tests are made in the same 
laboratory (two-way test at 5 % significance level). 

Average conductivity (µS cm-1 g-1) Maximum range 
(µS cm-1 g-1)from to

1 2 3
10 10.9 2.0
11 11.9 2.1
12 12.9 2.3
13 13.9 2.4
14 14.9 2.5
15 15.9 2.7
16 16.9 2.8
17 17.9 3.0
18 18.9 3.1
19 19.9 3.2
20 20.9 3.4
21 21.9 3.5
22 22.9 3.7
23 23.9 3.8
24 24.9 4.0
25 25.9 4.1
26 26.9 4.2
27 27.9 4.4
28 28.9 4.5
29 29.9 4.7
30 30.9 4.8
31 31.9 4.9
32 32.9 5.1
33 33.9 5.2
34 34.9 5.4
35 35.9 5.5
36 36.9 5.6
37 37.9 5.8
38 38.9 5.9
39 39.9 6.1
40 40.9 6.2
41 41.9 6.4
42 42.9 6.5
43 43.9 6.6
44 44.9 6.8
45 45.9 6.9
46 46.9 7.1
47 47.9 7.2
48 48.9 7.3
49 49.9 7.5
50 50.9 7.6
51 51.9 7.8
52 52.9 7.9
53 53.9 8.0
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Tabelle 15E. Toleranzen für Leitfähigkeitsbestimmungen 
an verschiedenen Einsendungsproben, die in verschiede-
nen Laboren durchgeführt wurden (zweiseitiger Test mit 
einer Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Leitfähigkeit (µS cm–1 g–1) Maximale Toleranz 
(µS cm–1 g–1)von bis

1 2 3
10 10,9 3,6
11 11,9 3,8
12 12,9 4,0
13 13,9 4,2
14 14,9 4,4
15 15,9 4,6
16 16,9 4,8
17 17,9 5,0
18 18,9 5,2
19 19,9 5,4
20 20,9 5,6
21 21,9 5,8
22 22,9 6,0
23 23,9 6,2
24 24,9 6,4
25 25,9 6,6
26 26,9 6,8
27 27,9 7,0
28 28,9 7,2
29 29,9 7,4
30 30,9 7,7
31 31,9 7,9
32 32,9 8,1
33 33,9 8,3
34 34,9 8,5
35 35,9 8,7
36 36,9 8,9
37 37,9 9,1
38 38,9 9,3
39 39,9 9,5
40 40,9 9,7
41 41,9 9,9
42 42,9 10,1
43 43,9 10,3
44 44,9 10,5
45 45,9 10,7
46 46,9 10,9
47 47,9 11,1
48 48,9 11,3
49 49,9 11,5
50 50,9 11,8
51 51,9 12,0
52 52,9 12,2
53 53,9 12,4

Tabelle 15F. Höchstzulässige Toleranz zwischen zwei 
Wiederholungen von 100 Samen einer Keimfähigkeitsbe-
stimmung nach beschleunigter Alterung (zweiseitiger Test 
mit Signifikanzschranke von 2,5 %)

Durchschnittliche Keimfähigkeit (%) Maximale Toleranz

von bis
1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
80–83 18–21 12
76–79 22–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

* kann nicht geprüft werden

Tabelle 15G. Toleranz für zwei Keimfähigkeitsbestimmun-
gen nach beschleunigter Alterung an dergleichen Einsen-
dungsprobe, wenn die Bestimmungen in demselben Labor 
an jeweils 200 Samen durchgeführt wurden (zweiseitiger 
Test mit Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Keimfähigkeit (%) Maximale Toleranz

von bis
1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
86–88 13–15 12
83–85 16–18 13
79–82 19–22 14
74–78 23–27 15
68–73 28–33 16
55–67 34–46 17
51–54 47–50 18

* kann nicht geprüft werden
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Tableau 15E. Tolérances pour deux essais de conductivité 
sur différents échantillons soumis quand les essais sont 
réalisés dans différents laboratoires (test bilatéral avec 
seuil de signification de 5 %)

Conductivité moyenne (µS cm–1 g–1) Écart maximum 
(µS cm–1 g–1)de à

1 2 3
10 10,9 3,6
11 11,9 3,8
12 12,9 4,0
13 13,9 4,2
14 14,9 4,4
15 15,9 4,6
16 16,9 4,8
17 17,9 5,0
18 18,9 5,2
19 19,9 5,4
20 20,9 5,6
21 21,9 5,8
22 22,9 6,0
23 23,9 6,2
24 24,9 6,4
25 25,9 6,6
26 26,9 6,8
27 27,9 7,0
28 28,9 7,2
29 29,9 7,4
30 30,9 7,7
31 31,9 7,9
32 32,9 8,1
33 33,9 8,3
34 34,9 8,5
35 35,9 8,7
36 36,9 8,9
37 37,9 9,1
38 38,9 9,3
39 39,9 9,5
40 40,9 9,7
41 41,9 9,9
42 42,9 10,1
43 43,9 10,3
44 44,9 10,5
45 45,9 10,7
46 46,9 10,9
47 47,9 11,1
48 48,9 11,3
49 49,9 11,5
50 50,9 11,8
51 51,9 12,0
52 52,9 12,2
53 53,9 12,4

Tableau 15F. Écart maximum toléré entre deux répétitions 
de 100 semences lors d’un essai de germination après 
vieillissement accéléré (test bilatéral avec seuil de signifi-
cation 2,5 %)

Pourcentage moyen germination Écart maximum

de   à

1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
80–83 18–21 12
76–79 22–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

* Ne peut être analysé

Tableau 15G. Tolérances pour deux essais de vieillisse-
ment accéléré sur le même sous-échantillon soumis quand 
les essais sont réalisés dans le même laboratoire chacun 
sur 200 semences (test bilatéral avec niveau de significa-
tion de 5 %)

Pourcentage moyen germination Écart maximum

de   à

1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
86–88 13–15 12
83–85 16–18 13
79–82 19–22 14
74–78 23–27 15
68–73 28–33 16
55–67 34–46 17
51–54 47–50 18

* Ne peut être analysé
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Table 15E. Tolerances for conductivity tests on different 
submitted samples when tests are made in different labo-
ratories (two-way test at 5 % significance level)

Average conductivity (µS cm-1 g-1) Maximum range 
(µS cm-1 g-1)from to

1 2 3
10 10.9 3.6
11 11.9 3.8
12 12.9 4.0
13 13.9 4.2
14 14.9 4.4
15 15.9 4.6
16 16.9 4.8
17 17.9 5.0
18 18.9 5.2
19 19.9 5.4
20 20.9 5.6
21 21.9 5.8
22 22.9 6.0
23 23.9 6.2
24 24.9 6.4
25 25.9 6.6
26 26.9 6.8
27 27.9 7.0
28 28.9 7.2
29 29.9 7.4
30 30.9 7.7
31 31.9 7.9
32 32.9 8.1
33 33.9 8.3
34 34.9 8.5
35 35.9 8.7
36 36.9 8.9
37 37.9 9.1
38 38.9 9.3
39 39.9 9.5
40 40.9 9.7
41 41.9 9.9
42 42.9 10.1
43 43.9 10.3
44 44.9 10.5
45 45.9 10.7
46 46.9 10.9
47 47.9 11.1
48 48.9 11.3
49 49.9 11.5
50 50.9 11.8
51 51.9 12.0
52 52.9 12.2
53 53.9 12.4

Table 15F. Maximum tolerated range between two repli-
cates of 100 seeds in one accelerated ageing germination 
test (two way test at 2.5 % significance level). The toler-
ances are extracted from Table G1, column L, in Miles 
(1963)

Average germination percentage Maximum range

from to

1 2 3
99   2   –*
98   3   –*
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
80–83 18–21 12
76–79 22–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

* cannot be tested

Table 15G. Tolerance for two accelerated ageing tests on 
the same submitted sample when tests are made in the 
same laboratory each on 200 seeds (two-way test at 5 % 
significance level).

Average germination percentage Maximum range

from to 

1 2 3

99   2   –*
98   3   –*
97   4   6
96   5   7
95   6   8
93–94   7–8   9
91–92   9–10 10
89–90 11–12 11
86–88 13–15 12
83–85 16–18 13
79–82 19–22 14
74–78 23–27 15
68–73 28–33 16
55–67 34–46 17
51–54 47–50 18

* cannot be tested
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Tabelle 15H. Toleranz für Keimfähigkeitsbestimmungen 
nach beschleunigter Alterung an verschiedenen Einsen-
dungsproben, wenn die Bestimmungen in verschiedenen 
Laboren an jeweils 200 Samen durchgeführt wurden (zwei-
seitiger Test mit Signifikanzschranke von 5 %)

Durchschnittliche Keimfähigkeit (%) Maximale Toleranz

von bis
1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
97   4   –*
95–96   5–6   8
94   7   9
92–93   8–9 10
90–91 10–11 11
88–89 12–13 12
85–87 14–16 13
82–84 17–19 14
79–81 20–22 15
74–78 23–27 16
68–73 28–33 17
57–67 34–44 18
51–56 45–50 19

* kann nicht geprüft werden

Tabelle 15I. Toleranz zwischen dem Wert des höchsten 
und niedrigsten Keimwurzelerscheinen bei zwei Wiederho-
lungen mit jeweils 100 Samen in einem RE Test (zweisei-
tiger Test mit Signifikanzschranke von 2,5 %). Hinweis: 
Diese Tabelle ist eine Kopie der Tabelle 5B Teil 2

Mittelwert Keimwurzelerscheinen im Versuch Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tabelle 15J. Toleranz zwischen Ergebnissen zweier RE-
Tests von 200 Samen derselben oder unterschiedlicher 
Einsendungsproben, die in demselben Labor durchgeführt 
wurden (zweiseitiger Test mit Signifikanzschranke von 
2,5 %). Hinweis: Diese Tabelle ist eine Kopie der Tabelle 
5C Teil 2

Mittelwert Keimwurzelerscheinen von 2 Versuchen Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Tabelle 15K. Toleranzen für eine Tetrazolium-Triebkraft-
prüfung bei 2 Wiederholungen von 100 Samen (zweisei-
tiger Test mit 5,0 % Signifikanzniveau). Entnommen von 
Spalte K der Tabelle G1, Miles, S. R. (1963), Handbook of 
Tolerances and of Measures of Precision for Seed Testing. 
Proceedings of the International Seed Testing Association, 
28 (3)

Mittelwert der Triebkraftuntersuchung Toleranz

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
96–97   4–5   5
95   6   6
92–94   7–9   7
90–91 10–11   8
86–89 12–15   9
82–85 16–19 10
77–81 20–24 11
70–76 25–31 12
55–69 32–46 13
51–54 47–50 14
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Tableau 15H. Tolérances pour les essais de vieillissement 
accéléré sur différents échantillons soumis quand les 
essais sont réalisés dans différents laboratoires chacun 
sur 200 semences (test bilatéral avec niveau de significa-
tion de 5 %)

Pourcentage moyen germination Écart maximum

de   à

1   2   3
99   2   –*
98   3   –*
97   4   –*
95–96   5–6   8
94   7   9
92–93   8–9 10
90–91 10–11 11
88–89 12–13 12
85–87 14–16 13
82–84 17–19 14
79–81 20–22 15
74–78 23–27 16
68–73 28–33 17
57–67 34–44 18
51–56 45–50 19

* Ne peut être analysé

Tableau 15I. Écart maximum toléré pour un essai 
d’émergence de la radicule entre deux répétitions de 100 
semences (test bilatéral avec un seuil de signification de 
2,5 %). Remarque : ce tableau est une copie du Tableau 
5B Partie 2

Moyenne de l’essai d’émergence de la radicule Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Tableau 15J. Écart maximum toléré entre deux essais 
d’émergence de la radicule sur 200 semences d’un même 
échantillon ou de plusieurs échantillons soumis dans un 
même laboratoire (test bilatéral avec un seuil de significa-
tion de 2,5 %). Remarque : ce tableau est une copie du 
Tableau 5C Partie 2.

Moyenne de l’essai d’émergence de la radicule Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Tableau 15J. Tolérances entre les pourcentages de 
vigueur les plus élevés et les plus faibles entre les répéti-
tions d’un essai de la vigueur au tétrazolium (test bilatéral 
avec un niveau de signification de 5,0 %), 2 répétitions de 
100 semences. Les tolérances sont extraites de la colonne 
K du Tableau G1, Miles, S. R. (1963), Handbook of Tole-
rances and of Measures of Precision for Seed Testing. 
Proceedings of the International Seed Testing Association, 
28 (3)

Pourcentage moyen de vigueur de l’essai Tolérance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
96–97   4–5   5
95   6   6
92–94   7–9   7
90–91 10–11   8
86–89 12–15   9
82–85 16–19 10
77–81 20–24 11
70–76 25–31 12
55–69 32–46 13
51–54 47–50 14
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Table 15H. Tolerance for accelerated ageing tests on dif-
ferent submitted samples when tests are made in differ-
ent laboratories each on 200 seeds (two-way test at 5 % 
significance level)

Average germination percentage Maximum range

from to

1 2 3

99   2   –*
98   3   –*
97   4   –*
95–96   5–6   8
94   7   9
92–93   8–9 10
90–91 10–11 11
88–89 12–13 12
85–87 14–16 13
82–84 17–19 14
79–81 20–22 15
74–78 23–27 16
68–73 28–33 17
57–67 34–44 18
51–56 45–50 19

* cannot be tested 

Table 15I. Tolerances between highest and lowest radicle 
emergence of two replicates of 100 seeds in one radicle 
emergence test (two-way test at the 2.5 % significance 
level). Note: this table is a copy of Table 5B Part 2

Average radicle emergence of test Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   4
98   3   5
96–97   4–5   6
95   6   7
93–94   7–8   8
90–92   9–11   9
88–89 12–13 10
84–87 14–17 11
81–83 18–20 12
76–80 21–25 13
69–75 26–32 14
55–68 33–46 15
51–54 47–50 16

Table 15J. Tolerances between results of two radicle 
emergence tests of 200 seeds on the same or a different 
submitted sample when tests are made in the same labo-
ratory (two-way test at the 2.5 % significance level). Note: 
this table is a copy of Table 5C Part 2

Average radicle emergence of 2 tests Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   2
98   3   3
96–97   4–5   4
94–95   6–7   5
91–93   8–10   6
87–90 11–14   7
82–86 15–19   8
75–81 20–26   9
64–74 27–37 10
51–63 38–50 11

Table 15K. Tolerances between highest and lowest vigour 
percentages of replicates in one tetrazolium vigour test 
(two-way test at the 5.0 % significance level), 2 replicates 
of 100 seeds. Extracted from column K of Table G1, Miles, 
S. R. (1963), Handbook of Tolerances and of Measures 
of Precision for Seed Testing. Proceedings of the Interna-
tional Seed Testing Association, 28 (3)

Average vigour percentage of test Tolerance

51–100 % 0–50 %
99   2   3
98   3   4
96–97   4–5   5
95   6   6
92–94   7–9   7
90–91 10–11   8
86–89 12–15   9
82–85 16–19 10
77–81 20–24 11
70–76 25–31 12
55–69 32–46 13
51–54 47–50 14
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Kapitel 16: Vorschriften für die Größenbestimmungen 
von Samen

16.1 Für Beta-Samen und pilliertes 
Saatgut
Die Kontrolle der Kalibrierung wird an einer Probe mit 
einem Gewicht von mindestens 250  g durchgeführt. Bei 
pilliertem Saatgut besteht eine Probe aus der Anzahl der 
Samen nach Tabelle 2B Teil 1. Die Probe muss in einem 
luftdichten Behälter an das Saatgutuntersuchungslabor ge-
schickt werden. Zwei Untersuchungsproben von ungefähr 
je 50 g (nicht weniger als 45 g und nicht mehr als 55 g) 
werden verwendet. Für pilliertes Saatgut werden zwei Un-
tersuchungsproben von etwa 1000 Samen gebildet. Jede 
Probe wird einer Voranalyse unterzogen.

Folgende Rundlochsiebe müssen verwendet werden*:
−	 Ein Sieb, dessen Rundlochdurchmesser um 0,25 mm 

kleiner ist als das untere Nennmaß der Samengröße.
−	 Ein Sieb-Satz, der die angegebene Variationsbreite der 

Samengröße in Viertel-Millimeter-Fraktionen aufteilt.
−	 Ein Sieb, dessen Rundlochdurchmesser um 0,25 mm 

größer ist als das obere Nennmaß der Samengröße.

Die Siebfraktionen (einschließlich des das unterste Sieb 
passierenden Anteils) werden gewogen (auf zwei Dezimal-
stellen). Die Gewichte der Fraktionen werden als Prozent-
sätze (eine Dezimalstelle) des Gesamtgewichts wiederge-
geben. Der Durchschnitt der Werte von jeder der beiden 
Untersuchungsproben stellt das Ergebnis der Analyse dar, 
unter der Voraussetzung, dass der Unterschied der Summen 
der Prozentsätze innerhalb der Kaliber-Nenngrenzen nicht 
mehr als 1,5 % beträgt. Wird diese Toleranz überschritten, 
muss eine weitere Probe von 50 g oder 1000 pillierten Sa-
men (und  erforderlichenfalls eine vierte Probe) untersucht 
werden.

Das Ergebnis der Größenbestimmung von Samen muss 
unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ als Durchschnitt 
von zwei Siebanalysen, welche innerhalb der zulässigen 
Toleranzgrenzen liegen, angegeben werden.

* �Es kann die Siebapparatur „Bonn“‚, entwickelt vom Ins-
titut für Landtechnik in Bonn (Bundesrepublik Deutsch-
land), ausgerüstet mit den erforderlichen Rundloch-Sie-
ben und mit automatischer Ein- und Ausschaltung zur 
regelmäßigen Unterbrechung der Schüttelbewegungen, 
Verwendung finden. Die Amplitude soll zwischen ±45 
und 50 mm liegen. Die Zeitdauer der Siebung beträgt für 
pilliertes Saatgut eine Minute, für unpilliertes Saatgut 3 
min.

Kapitel 16: Größenbestimmung und Siebung
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Chapitre 16 : Règles pour le calibrage des semences

16.1 Pour les semences de Beta et 
les semences enrobées
Le contrôle du calibre est effectué sur un échantillon, pe-
sant au moins 250  g ou pour les semences enrobées, un 
échantillon contenant le nombre de semences indiqué dans 
le tableau 2B Partie 1. L’échantillon doit être envoyé au 
laboratoire d’analyse dans un récipient hermétique. Deux 
échantillons de travail d’environ 50 g chacun (pas moins 
de 45 g et pas plus de 55 g) sont utilisés. Pour les semences 
enrobées, 2 échantillons d’environ 1000 semences chacun 
sont utilisés. Chaque échantillon est soumis au calibrage.

Doivent être utilisés les tamis suivants, à trous ronds* :
–	 un tamis avec un diamètre des trous de 0,25 mm infé-

rieur à la plus faible valeur nominale indiquée pour la 
taille des semences ;

–	 une série de tamis qui divise l’amplitude indiquée 
pour la taille des semences en fractions d’un quart de 
millimètre ;

–	 un tamis avec un diamètre des trous supérieur de 
0,25 mm à la valeur nominale indiquée pour la taille 
des semences.

Les fractions obtenues au tamisage (y compris la portion 
qui passe à travers le tamis le plus fin) sont pesées (au 
centième près). Les poids des fractions sont exprimés en 
pourcentages (au dixième près) du poids total. La moyenne 
des valeurs pour chacun des deux échantillons de travail 
constitue les résultats de l’analyse, à condition que la diffé-
rence entre les sommes des pourcentages à l’intérieur des 
limites nominales de calibre n’excède pas 1,5 %. Si cette 
tolérance est dépassée, un autre échantillon de 50 g ou de 
1000 semences enrobées (et au besoin un quatrième échan-
tillon) doit être analysé.

Dans chaque cas la moyenne de deux calibrages entrant 
dans les limites de tolérance autorisées, doit être indiquée 
sur le Bulletin ISTA.

Le résultat d’un essai de calibrage des semences doit 
être reporté sous « Autres déterminations » comme étant la 
moyenne pondérée des deux analyses de calibrage dans les 
limites de tolérance permise. 

* �Le calibreur de «  Bonn  », mis au point par «  l’Institut 
für Landtechnik » de Bonn (Allemagne), avec les tamis à 
trous ronds requis et l’inverseur automatique permettant 
d’interrompre régulièrement le va-et-vient, peut être uti-
lisé. L’amplitude doit être comprise entre ±45 et 50 mm. 
Pour les graines enrobées, le temps de calibrage est d’une 
minute et pour les semences non enrobées, de 3 min.
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Chapter 16: Rules for size and grading of seeds

16.1 For Beta seeds and pelleted 
seeds
The control of size grading is carried out on a sample 
weighing at least 250 g, or for pelleted seeds, a sample 
consisting of the number of seeds indicated in Table 2B 
Part 1. The sample must be sent to the testing laboratory 
in an airtight container. Two working samples of about 
50 g (not less than 45 g and not more than 55 g) each are 
used. For pelleted seeds, two working samples of about 
1000 seeds each are used. Each sample is subjected to a 
screening analysis.

The following round-hole screens must be used*:
–	 One screen with a hole diameter 0.25 mm smaller 

than the lower nominal value of the seed size,
–	 One set of screens which divides the stated seeds size 

range into quarter-millimetre fractions,
–	 One screen with a hole diameter 0.25 mm larger than 

the upper nominal value of the seed size.

The screening fractions (including the portion passing 
through the lowest screen) are weighed (two decimal 
places). The weights of the fractions are expressed as 
percentages (one decimal place) of the total weight. The 
average of the values for each of the two working sam-
ples represents the results of the analysis, provided that 
the difference between the sums of the percentages within 
the nominal grading limits does not exceed 1.5 %. If this 
tolerance is exceeded, a further sample of 50 g or 1000 
pelleted seeds (and if necessary a fourth sample) must be 
analysed.

The result of a screening analysis test for size and 
grading of seeds must be reported under ‘Other determi-
nations’ as the average of two screening analyses falling 
within the permitted tolerance limits.

* �The ‘Bonn’ Screening apparatus, developed by the In-
stitut für Landtechnik, Bonn, (Germany), with the req-
uisite round-hole screens and automatic switch-gear for 
the regular interruption of the reciprocations may be 
used. The amplitude should be between ±45 and 50 mm. 
For pelleted seed the screening time is one minute and 
for unpelleted seed three minutes.
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Kapitel 17: Vorschriften für die Ausstellung von 
Internationalen Orange-Berichten über Saatgutpartien, 
die das in Tabelle 2A vorgeschriebene Höchstgewicht 
überschreiten und in Grossbehältern transportiert 
werden

17.1 Gegenstand
Gegenstand der Vorschriften ist es, den Handel von losem 
Saatgut in Grossbehältern zu ermöglichen, weil so der in 
den Behältern zur Verfügung stehende Raum vollständig 
genutzt werden kann. Gleichzeitig sichern sie damit die 
Bedeutung der Internationalen Orange-Berichte über eine 
Saatgutpartie als Handelsdokument. 

17.2 Anwendungsbereich
Diese Vorschriften dürfen nur auf die nachfolgend in Ab-
schnitt 17.7 genannten Arten angewendet werden. 

17.3 Grundsatz
Eine beliebige Anzahl von Saatgutpartien, nur Gesamtpar-
tien, (N = Anzahl der Saatgutpartien, die vereinigt werden) 
über die bereits Internationale Orange-Berichte über eine 
Saatgutpartie ausgestellt wurden, dürfen lose in einem oder 
in zwei zur Verschließung und Kennzeichnung geeigne-
ten Grossbehälter(n) vereinigt werden, vorausgesetzt die 
Ergebnisse der auf den vorhandenen Berichten angegebe-
nen Beschaffenheitsmerkmale unterscheiden sich nach den 
unter 17.8 aufgeführten Toleranztabellen nicht signifikant 
voneinander. Die Beseitigung der Kennzeichnung an den 
Ursprungspartien und deren Vereinigung im Grossbehälter 
ist von einer zur Probenahme für die Ausstellung von Inter-
nationalen Orange-Berichten über eine Saatgutpartie auto-
risierten Person zu überwachen. Die dazu autorisierte Per-
son muss während des gesamten Ablaufs der Vereinigung 
der Saatgutpartien einschließlich der Verschließung der 
(des) Grossbehälter(s) anwesend sein. Nach Eingang der 
erforderlichen Angaben erstellt das zuständige akkreditier-
te Labor einen neuen Internationalen Orange-Bericht über 
eine Saatgutpartie, mit den gewichteten Mittelwerten aus 
den Ergebnissen aller ursprünglich berichteten Beschaf-
fenheitsmerkmale der Einzelpartien, so wie weiteren unter 
Abschnitt 17.6 vorgesehenen Angaben. Saatgutpartien, aus 
denen die zusammengesetzte Partie erstellt werden soll, 
müssen von der gleichen Sorte sein. Die Keimfähigkeitsbe-
stimmungen der Einzelpartien müssen ein Abschlussdatum 
innerhalb einer Zeitspanne von nicht mehr als 60 Tagen 
besitzen.

17.4 Verfahren
Partien mit einer Größe bis zum Höchstgewicht gemäß Ta-
belle 2A, die in den (die) Grossbehälter gefüllt werden sol-
len, müssen zuvor offiziell beprobt, verschlossen und nach 
den Vorschriften untersucht worden sein, und für jede der 
Partien muss ein Internationaler Orange-Bericht über eine 
Saatgutpartie vorliegen. Danach müssen die Ergebnisse für 
jedes auf den Berichten angegebene Merkmal mit Hilfe 
der entsprechenden Toleranztabelle im Anhang verglichen 
werden, und nur diejenigen Partien, die in allen berichteten 
Merkmalen keine signifikanten Unterschiede aufweisen, 
dürfen vereinigt werden. Berechne den direkten Mittelwert 
der Partien die vereinigt werden sollen. Ermittle dann die 
Differenz der höchsten und niedrigsten Werte aller Einzel-
partien (R = Xmax – Xmin). Suche nun den errechneten direk-
ten Mittelwert in der Spalte „Mittelwert aller Partien“ auf: 
Entnehme der Spalte (N = …) den der Anzahl der beteilig-
ten Partien entsprechenden maximal zulässigen Wert <RT). 
Vergleiche den höchstzulässigen Wert <RT) mit R. Wenn 
für alle drei Merkmale R < RT ist, dann sind die Partien 
miteinander vereinbar und dürfen vereinigt werden. Wenn 
jedoch für irgendeine Eigenschaft R > RT ist, sind die Par-
tien nicht miteinander vereinbar und dürfen nicht vereinigt 
werden. Das Ziel dieses Verfahrens ist es, Heterogenität in 
zusammengesetzten Partien zu vermeiden. Es dürfen nur 
Prüfergebnisse von ISTA-Berichten verwendet werden, die 
bei allen geprüften Beschaffenheitsmerkmalen auf Proben-
größen beruhen, wie sie durch die Vorschriften vorgegebe-
nen sind. 

Danach werden alle entsprechenden Saatgutpartien 
geöffnet und das Saatgut in Gegenwart einer autorisierten 
Person lose in den (die) Grossbehälter geschüttet. Anschlie-
ßend muss die autorisierte Person den (die) Behälter ver-
schließen und kennzeichnen und dem akkreditierten Labor, 
welche den Bericht für den (die) Grossbehälter ausstellt, 
die amtliche Kennzeichnung des (der) Behälter(s) und alle 
anderen wichtigen Angaben wie die tatsächlich in den (die) 
Behälter geschütteten Gewichte mitteilen. Die Kennzeich-
nung des (der) Grossbehälter(s) muss sich von jenen Kenn-
zeichnungen, die für die Einzelpartien verwendet wurden, 
unterscheiden.

Effectives 1er janvier 2018
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Chapitre 17 : Règles pour la délivrance des Bulletins 
Internationaux Oranges de Lot de Semences sur les 
lots de semences excédant la taille maximum par lot 
prescrite dans le Tableau 2A, transportés en vrac en 
conteneurs

17.1 Objet
L’objet de ces règles est de faciliter le commerce des se-
mences en vrac en conteneurs permettant de ce fait une 
utilisation optimale de l’espace disponible dans les conte-
neurs. En même temps, elles permettent aux Bulletins 
Internationaux Oranges de Lot de Semences de conserver 
leur rôle de document commercial.

17.2 Champ d’application
Ces règles ne sont applicables que sur les espèces énumé-
rées dans la liste 17.7 ci-dessous.

17.3 Principe
Un nombre quelconque de lots de semences (N = nombre 
de lots de semences combinés) pour lesquels des Bulle-
tins Internationaux Oranges de Lot de Semences ont déjà 
été délivrés, peut être mélangé en vrac dans un ou deux 
conteneur(s) plombé(s) et identifiable(s) à condition que les 
résultats reportés sur les bulletins existants ne soient pas 
significativement différents les uns des autres comme l’in-
diquent les tableaux de tolérances dans 17.8. La destruction 
de l’identité des lots d’origine et l’opération de mélange 
dans un conteneur en vrac doivent être réalisés par une 
personne habilitée au prélèvement des échantillons pour la 
délivrance de Bulletins Internationaux Oranges de Lot de 
Semences. La personne habilitée doit être présente durant 
toutes les étapes du mélange des lots de semences y compris 
lors du plombage du ou des conteneur(s). A réception des 
informations nécessaires, le laboratoire accrédité concerné 
délivrera un nouveau Bulletin International Orange de Lot 
de Semences indiquant la moyenne pondérée des résultats 
pour les données reportées sur les Bulletins concernant 
les lots constitutifs du mélange et d’autres informations 
comme indiqué en 17.6 ci-dessous. Les lots de semences 
utilisés pour obtenir le lot composé doivent être du même 
cultivar. Les essais de germination des lots initiaux doivent 
être terminés depuis moins de 60 jours.

17.4 Mode opératoire
Les lots ne dépassant pas le poids maximum prescrit dans 
le Tableau 2A, et que l’on a l’intention de placer en conte-
neur en vrac, doivent être échantillonnés officiellement, 
plombés et analysés selon les Règles ISTA et un Bulletin 
International Orange de Lot de Semences doit être délivré 
pour chacun des lots. Les résultats de chaque caractéris-
tique reportés sur le Bulletin International Orange de Lot 
de Semences doivent alors être comparés en utilisant le 
tableau de tolérances approprié joint à cet annexe et seuls 
les lots ne présentant pas de différence significative pour 
toutes les données reportées peuvent être combinés en vrac. 
Calculer la moyenne exacte des résultats des lots à combi-
ner. Prendre ensuite la différence entre les valeurs maxi-
mum et minimum de tous les lots constituant le mélange 
(R = Xmax – Xmin). Repérer alors la moyenne exacte calculée 
dans la colonne « Moyenne de l’ensemble des lots ». Re-
chercher la valeur correspondante maximum permise (RT) 
dans la colonne (N = …) pour le nombre de lots concernés. 
Comparer cette valeur maximum permise (RT) avec R. Si 
R < RT pour chacune des trois données, alors les lots sont 
compatibles et peuvent être mélangés. Si, en revanche, R > 
RT pour l’une au moins des données, les lots sont incompa-
tibles et ne peuvent pas être mélangés. L’objet de ce mode 
opératoire est d’éviter l’hétérogénéité des lots de semences 
composés. Seuls sont pris en compte les résultats d’analyse 
des Bulletins ISTA sur des échantillons de taille prescrite 
par les Règles ISTA pour toutes les caractéristiques de se-
mences testées.

Les lots de semences complets retenus sont alors ouverts 
et les semences placées en vrac dans le (les) conteneur(s) 
en présence d’une personne habilitée. La personne habilitée 
doit alors étiqueter et plomber le (les) conteneur(s) et indi-
quer au laboratoire accrédité qui délivre le Bulletin du (des) 
conteneurs l’identification officielle du (des) conteneurs et 
toute autre information utile telle que les poids réelles des 
semences placées dans le (les) conteneur(s). L’identifica-
tion du (des) conteneur(s) doit être différente de celle utili-
sée pour l’identification des lots le constituant.
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Chapter 17: Rules for the issue of Orange International 
Seed Lot Certificates on seed lots exceeding the 
maximum lot size prescribed in Table 2A being 
transported loose in bulk containers

17.1 Object
The object of these rules is to facilitate the trading of seeds 
loose in bulk containers thus allowing for full utilisation 
of the space available in the containers. At the same time 
they provide for maintaining the position of the Orange 
International Seed Lot Certificate as a trading document.

17.2 Field of application
These rules may only be applied to the species listed in 
17.7 below.

17.3 Principle
Any number of whole seed lots (N = number of seed lots 
being combined) on which Orange International Seed 
Lot Certificates have already been issued may be com-
bined loose in one or two sealable and identifiable bulk 
container(s) providing the results for the attributes re-
ported on the existing Certificates are not significantly 
different from each other as determined by the tolerance 
tables included in 17.8. The destruction of the identity of 
the original lots and their combining in the bulk container 
must be supervised by a person authorised to carry out 
sampling for the issue of Orange International Seed Lot 
Certificates. The authorised person must be present dur-
ing all steps of the combination of the seed lots including 
the sealing of the bulk container(s). On receipt of the nec-
essary information the appropriate accredited laboratory 
will issue a new Orange International Seed Lot Certificate 
showing the weighted average of the results for the attrib-
utes reported on the Certificates representing the constitu-
ent lots and other information as designated in 17.6 below. 
Seed lots to be used to form the compound lot must be 
of the same cultivar. Germination tests of component lots 
must have germination completion dates within a period 
of not greater than 60 days.

17.4 Procedure
Lots of up to the maximum weight prescribed in Table 
2A, which it is intended to place in the bulk container(s), 
must be officially sampled, sealed and tested according to 
the Rules and an Orange International Seed Lot Certificate 
issued for each of the lots. The results for each attribute re-
ported on the Certificates must then be compared using the 
appropriate tolerance table included in this appendix and 
only those lots showing no significant difference for all 
reported attributes may be bulked. Calculate the straight 
average of the results of the lots to be combined. Then 
take the difference of the maximum and minimum values 
among all component lots (R = Xmax – Xmin). Now find 
the calculated straight average in ‘The average of all lots’ 
column. Read off the relevant maximum tolerated value 
(RT) from the column (N = . . . ) for the number of lots 
involved. Compare this maximum tolerated value (RT) 
with R. If R < RT for all three attributes, then the lots are 
compatible and may be combined. If, however, R > RT 
for one or more attributes, the lots are incompatible and 
may not be combined. The purpose of this procedure is 
to avoid heterogeneity of compound seed lots. Only ISTA 
Certificate test results on samples obtained of the size pre-
scribed by the Rules for all seed characteristics tested are 
to be used.

The accepted whole seed lots are then broken open 
and the seed placed loose in the bulk container(s) in the 
presence of an authorised person. The authorised per-
son must then label and seal the container(s) and report 
to the accredited laboratory issuing the bulk container(s) 
Certificate the official identification of the container(s) 
and any other relevant facts such as the actual weights of 
seed put in the container(s). The identification of the bulk 
container(s) must be different from those used to identify 
the constituent lots.
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17.5 Berechnung und Wiedergabe 
der Ergebnisse 
Der gewichtete Mittelwert ist für alle Merkmale zu be-
rechnen und mit dem in den Vorschriften für das jeweilige 
Merkmal festgelegten Maß an Genauigkeit zu berichten. 
Verwende bei der Berechnung eine Dezimalstelle mehr als 
berichtet wird und runde nach den üblichen Rundungsver-
fahren. Bei den zahlenmäßigen Bestimmungen müssen alle 
aufgeführten Arten berichtet und Mittelwerte kleiner eins 
immer als 1 angegeben werden. 

Berechnung des gewichteten Mittelwerts

Betrachte die Gewichte der einzelnen Teilpartien und zähle 
sie zusammen. Teile jedes Gewicht der Reihe nach durch 
das Gesamtgewicht und gib drei Dezimalstellen an; be-
zeichne diesen Wert als Multiplikationsfaktor der Teilpar-
tie. Betrachte der Reihe nach die für die einzelnen Teilpar-
tien festgestellten Merkmale. Multipliziere jedes mit dem 
Multiplikationsfaktor der Teilpartie, um Verhältniszahlen 
für das Merkmal aller Teilpartien zu erhalten. Zähle die Ver-
hältniszahlen aller Partien bei allen Merkmalen zusammen. 
Runde die Gesamtwerte entsprechend den Rechnungsvor-
schriften auf die vorgeschriebene Stelle genau, um einen 
gewichteten Mittelwert für jedes Untersuchungsergebnis 
zu erhalten (Tabelle 17.1).

17.6 Berichterstattung
Das Ergebnis des gewichteten Mittelwertstest an Saatgut-
partien, wie in Kapitel 17 beschrieben, ist in üblicher Weise 
zu berichten, mit folgenden Ausnahmen:
a)	� Trage quer über die Felder „Datum der Probeziehung“, 

„Eingangsdatum der Probe“, „Datum des Prüfungsab-
schlusses“ und „Untersuchungs-Nr.“ die Angabe „Saat-
gut lose in Großbehälter(n) – siehe unter Weitere Unter-
suchungsergebnisse“ ein.

b)	� Liste unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ Un-
tersuchungsnummern, Datum der Probeziehung und 
Datum des Prüfungsabschlusses aller Einzelpartien auf 
mit dem Vermerk: „Die angegebenen Untersuchungs-
ergebnisse sind das gewichtete Mittel der auf den ent-
sprechenden Berichten angegebenen Werte, die sich 
voneinander nicht signifikant unterscheiden“.

17.7 Arten, auf die diese 
Vorschriften zutreffen
Diese Vorschriften treffen nur auf die in Tabelle 2A Teil 1 
gelisteten Arten von Poaceae und Fabaceae mit einer ma-
ximalen Partiegröße von 10 000 kg zu.

17.8 Toleranztabellen
Toleranztabellen zur Verwendung bei der Prüfung auf Ver-
einbarkeit von ISTA-zertifizierten Saatgutpartien, die ver-
einigt werden sollen, um zusammengesetzte Partien über 
10 000 kg zu bilden.

Tabelle 17.1. Beispiel zur Berechnung des gewichteten Mittelwerts

Partie 1 Partie 2 Partie 3 Summen Gewichtetes Mittel
Partiegröße (kg) 10 000 7 000 2 500 19 500
Multiplikationsfaktor 0,513 0,359 0,128
Keimfähigkeit (%) 91 87 92
Verhältniszahl 46,683 31,233 11,776 89,692 90 %
Reinheit (%) 99,4 99,1 99,3
Verhältniszahl 50,9922 35,5769 12,7104 99,2795 99,3 %
Anzahl anderer Samen 5 2 7
Verhältniszahl 2,565 0,718 0,896 4,179 4
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17.5 Calcul et expression des 
résultats
La moyenne pondérée de chaque caractéristique est calcu-
lée et indiquée avec le degré de précision prescrit dans les 
règles pour cette caractéristique. Lors du calcul, utiliser une 
décimale de plus que pour le nombre à indiquer et ajuster 
en suivant la procédure normale d’arrondissement. Pour les 
déterminations en nombre des autres semences, toutes les 
espèces trouvées doivent être indiquées et les moyennes 
au-dessous de 1 doivent être notées 1.

Calcul de la moyenne pondérée

Prendre les poids des lots individuels et additionner les. Di-
viser le poids de chaque lot par le total et exprimer le résul-
tat au millième près ; ce résultat est appelé coefficient mul-
tiplicateur pour chaque lot. Prendre individuellement tour 
à tour les résultats pour chaque lot. Multiplier chacun par 
le coefficient multiplicateur de chaque lot pour obtenir les 
« valeurs proportionnelles » pour chaque résultat de chaque 
lot. Additionner les valeurs proportionnelles de chaque 
résultat pour tous les lots. Arrondir chaque total pour obte-
nir, en appliquant les règles d’arrondissement appropriées, 
pour chaque caractéristique, une moyenne pondérée.

17.6 Indication des résultats
Le résultat d’un test de moyenne pondérée effectuée sur 
des lots de semences, comme décrit dans le Chapitre 17, 
doit être reporté comme à l’accoutumée, à l’exception de :
a)	� En travers des cadres prévus pour la date d’échantil-

lonnage, date de réception de l’échantillon, date de fin 
d’essai et du numéro d’analyse, la mention suivante 
doit être inscrite : « semences en vrac, en container(s) – 
voir sous autres déterminations. » 

b)	� Sous « Autres déterminations », lister le numéro d’ana-
lyse, date d’échantillonnage et date de fin d’essai de 
tous les lots constituants avec la mention : « Les résul-
tats d’analyse reportés représentent la moyenne pondé-
rée des résultats obtenus sur ces bulletins qui n’étaient 
pas significativement différents les uns des autres. »

17.7 Espèces pour lesquelles ces 
règles s’appliquent
Ces règles s’appliquent seulement aux espèces de Poa-
ceae et de Fabaceae listées dans le Tableau 2A Partie 1 
dont la taille maximum du lot indiqué en Tableau 2A est 
de 10 000 kg.

17.8 Tableaux de tolérances
Tableaux de tolérances pour les Tests de Compatibilité sur 
les Lots de Semences ayant fait l’objet de Bulletin ISTA 
devant être combinés pour former des lots composés excé-
dant 10 000 kg. 

Tableau 17.1. Exemple d’un calcul de la moyenne pondérée

Lot 1 Lot 2 Lot 3 Total Moyenne pondérée
Poids du lot (kg) 10 000 7 000 2 500 19 500
Coefficient multiplicateur 0,513 0,359 0,128
Germination (%) 91 87 92
Valeur proportionnelle 46,683 31,233 11,776 89,692 90 %
Pureté (%) 99,4 99,1 99,3
Valeur proportionnelle 50,9922 35,5769 12,7104 99,2795 99,3 %
Dénombrement autres semences 5 2 7
Valeur proportionnelle 2,565 0,718 0,896 4,179 4
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17.5 Calculation and expression of 
results
The weighted average result for each attribute is calcu-
lated and reported with the degree of accuracy prescribed 
in the rules for that attribute. During calculation, use one 
decimal place beyond that reported and adjust following 
the normal rounding procedures. For the number count 
tests, all species recorded must be reported, and average 
figures below one must be reported as 1.

Weighted average calculation

Consider the weights of the individual component lots and 
sum these. Divide each in turn by the total and express to 
3 decimal places; let this be called the multiplication fac-
tor for each lot. Consider the attribute measures individu-
ally for each lot in turn. Multiply each by the multiplica-
tion factor for each lot to obtain ‘proportional values’ for 
each attribute for each lot. Sum the proportional values 
for all lots for each attribute. Round each total to obtain 
a weighted average for each attribute applying rounding 
rules for place numbers (see Table 17.1).

17.6 Reporting results
The result of a weighted average test performed on seed 
lots, as described in Chapter 17, must be reported in the 
normal way, except that: 
a)	� across the date of sampling, date sample received, 

date test concluded and test number boxes insert the 
statement: ‘Seed loose in bulk container(s) – see under 
Other determinations.’ 

b)	� Under ‘Other determinations’, list the test number, 
date of sampling and date test concluded of all constit-
uent lots together with the statement: ‘The test results 
reported represent the weighted average of the results 
reported on these certificates which were not signifi-
cantly different from each other.’

17.7 Species for which these rules 
apply
These rules apply only to species of the Poaceae and Fa-
baceae listed in Table 2A Part 1 with a maximum lot size 
in Table 2A of 10 000 kg.

17.8 Tolerance tables
Tolerance tables to be used for compatibility tests on ISTA 
certified seed lots to be combined to form compound lots 
exceeding 10 000 kg.

Table 17.1. Example of the calculation of a weighted average

Lot 1 Lot 2 Lot 3 Totals Weighted average
Lot sizes (kg) 10 000 7 000 2 500 19 500
Multiplication factor 0.513 0.359 0.128
Germination (%) 91 87 92
Proportional value 46.683 31.233 11.776 89.692 90 %
Purity (%) 99.4 99.1 99.3
Proportional value 50.9922 35.5769 12.7104 99.2795 99.3 %
Other seed count 5 2 7
Proportional value 2.565 0.718 0.896 4.179 4
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Mittelwert aller 
Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
99,9   0,1 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3
99,8   0,2 0,3 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,5
99,7   0,3 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,6
99,6   0,4 0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,7
99,5   0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7
99,4   0,6 0,6 0,6 0,7 0,7 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8
99,3   0,7 0,6 0,7 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,9
99,2   0,8 0,6 0,7 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9
99,1   0,9 0,7 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0
99,0   1,0 0,7 0,8 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0
98,5–98,9   1,1–1,5 0,9 1,0 1,1 1,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,3
98,0–98,4   1,6–2,0 1,0 1,2 1,2 1,3 1,3 1,4 1,4 1,4 1,4
97,5–97,9   2,1–2,5 1,1 1,3 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6 1,6 1,6
97,0–97,4   2,6–3,0 1,2 1,4 1,5 1,6 1,6 1,7 1,7 1,7 1,8
96,5–96,9   3,1–3,5 1,3 1,5 1,6 1,7 1,7 1,8 1,8 1,8 1,9
96,0–96,4   3,6–4,0 1,4 1,6 1,7 1,8 1,9 1,9 2,0 2,0 2,0
95,5–95,9   4,1–4,5 1,5 1,7 1,8 1,9 2,0 2,0 2,1 2,1 2,1
95,0–95,4   4,6–5,0 1,6 1,8 1,9 2,0 2,1 2,1 2,2 2,2 2,2
94,5–94,9   5,1–5,5 1,7 1,9 2,0 2,1 2,2 2,2 2,3 2,3 2,4
94,0–94,4   5,6–6,0 1,7 2,0 2,1 2,2 2,3 2,3 2,4 2,4 2,5
93,5–93,9   6,1–6,5 1,8 2,0 2,2 2,3 2,3 2,4 2,5 2,5 2,5
93,0–93,4   6,6–7,0 1,9 2,1 2,2 2,3 2,4 2,5 2,5 2,6 2,6
92,5–92,9   7,1–7,5 1,9 2,2 2,3 2,4 2,5 2,6 2,6 2,7 2,7
92,0–92,4   7,6–8,0 2,0 2,2 2,4 2,5 2,6 2,6 2,7 2,8 2,8
91,5–91,9   8,1–8,5 2,0 2,3 2,5 2,6 2,7 2,7 2,8 2,8 2,9
91,0–91,4   8,6–9,0 2,1 2,4 2,5 2,6 2,7 2,8 2,9 2,9 3,0
90,5–90,9   9,1–9,5 2,1 2,4 2,6 2,7 2,8 2,9 2,9 3,0 3,0
90,0–90,4   9,6–10,0 2,2 2,5 2,6 2,8 2,9 2,9 3,0 3,0 3,1
89,0–89,9 10,1–11,0 2,3 2,6 2,8 2,9 3,0 3,1 3,1 3,2 3,2
88,0–88,9 11,1–12,0 2,4 2,7 2,9 3,0 3,1 3,2 3,2 3,3 3,4
87,0–87,9 12,1–13,0 2,4 2,8 3,0 3,1 3,2 3,3 3,4 3,4 3,5
86,0–86,9 13,1–14,0 2,5 2,9 3,1 3,2 3,2 3,4 3,5 3,5 3,6
85,0–85,9 14,1–15,0 2,6 2,9 3,1 3,3 3,4 3,5 3,6 3,6 3,7
84,0–84,9 15,1–16,0 2,7 3,0 3,2 3,4 3,5 3,6 3,7 3,7 3,8

Mittelwert aller 
Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
83,0–83,9 16,1–17,0 2,7 3,1 3,3 3,5 3,6 3,7 3,7 3,8 3,9
82,0–82,9 17,1–18,0 2,8 3,2 3,4 3,5 3,7 3,7 3,8 3,9 4,0
81,0–81,9 18,1–19,0 2,9 3,2 3,5 3,6 3,7 3,8 3,9 4,0 4,0
80,0–80,9 19,1–20,0 2,9 3,3 3,5 3,7 3,8 3,9 4,0 4,0 4,1
79,0–79,9 20,1–21,0 3,0 3,4 3,6 3,7 3,9 4,0 4,1 4,1 4,2
78,0–78,9 21,1–22,0 3,0 3,4 3,6 3,8 3,9 4,0 4,1 4,2 4,3
77,0–77,9 22,1–23,0 3,1 3,5 3,7 3,9 4,0 4,1 4,2 4,3 4,3
76,0–76,9 23,1–24,0 3,1 3,5 3,8 3,9 4,1 4,2 4,3 4,3 4,4
75,0–75,9 24,1–25,0 3,2 3,6 3,8 4,0 4,1 4,2 4,3 4,4 4,5
74,0–74,9 25,1–26,0 3,2 3,6 3,9 4,0 4,2 4,3 4,4 4,5 4,5
73,0–73,9 26,1–27,0 3,2 3,7 3,9 4,1 4,2 4,3 4,4 4,5 4,6
72,0–72,9 27,1–28,0 3,3 3,7 4,0 4,1 4,3 4,4 4,5 4,6 4,6
71,0–71,9 28,1–29,0 3,3 3,7 4,0 4,2 4,3 4,4 4,5 4,6 4,7
70,0–70,9 29,1–30,0 3,3 3,8 4,0 4,2 4,4 4,5 4,6 4,7 4,7
69,0–69,9 30,1–31,0 3,4 3,8 4,1 4,3 4,4 4,5 4,6 4,7 4,8
68,0–68,9 31,1–32,0 3,4 3,8 4,1 4,3 4,4 4,6 4,7 4,7 4,8
67,0–67,9 32,1–33,0 3,4 3,9 4,1 4,3 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9
66,0–66,9 33,1–34,0 3,4 3,9 4,2 4,4 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9
65,0–65,9 34,1–35,0 3,5 3,9 4,2 4,4 4,5 4,7 4,8 4,8 4,9
64,0–64,9 35,1–36,0 3,5 4,0 4,2 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
63,0–63,9 36,1–37,0 3,5 4,0 4,2 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
62,0–62,9 37,1–38,0 3,5 4,0 4,3 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
61,0–61,9 38,1–39,0 3,6 4,0 4,3 4,5 4,6 4,8 4,9 5,0 5,0
60,0–60,9 39,1–40,0 3,6 4,0 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
59,0–59,9 40,1–41,0 3,6 4,1 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
58,0–58,9 41,1–42,0 3,6 4,1 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
57,0–57,9 42,1–43,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
56,0–56,9 43,1–44,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,8 5,0 5,0 5,1
55,0–55,9 44,1–45,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,9 5,0 5,1 5,1
54,0–54,9 45,1–46,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,9 5,0 5,1 5,1
53,0–53,9 46,1–47,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
52,0–52,9 47,1–48,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
51,0–51,9 48,1–49,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
50,0–50,9 49,1–50,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,9 4,9 5,0 5,1 5,2

Tabelle 17.2. Toleranzen für die Abweichung der Reinheitsprozentsätze von Teilpartien bei einer Signifikanzschranke von 
1 %
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Moyenne de 
l’ensemble des lots

Nombre de lots devant être mélangés

2 3 4 5 6 7 8 9 10
99,9   0,1 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3
99,8   0,2 0,3 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,5
99,7   0,3 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,6
99,6   0,4 0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,7
99,5   0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7
99,4   0,6 0,6 0,6 0,7 0,7 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8
99,3   0,7 0,6 0,7 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 0,9
99,2   0,8 0,6 0,7 0,8 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9
99,1   0,9 0,7 0,8 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0
99,0   1,0 0,7 0,8 0,9 0,9 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0
98,5–98,9   1,1–1,5 0,9 1,0 1,1 1,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,3
98,0–98,4   1,6–2,0 1,0 1,2 1,2 1,3 1,3 1,4 1,4 1,4 1,4
97,5–97,9   2,1–2,5 1,1 1,3 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6 1,6 1,6
97,0–97,4   2,6–3,0 1,2 1,4 1,5 1,6 1,6 1,7 1,7 1,7 1,8
96,5–96,9   3,1–3,5 1,3 1,5 1,6 1,7 1,7 1,8 1,8 1,8 1,9
96,0–96,4   3,6–4,0 1,4 1,6 1,7 1,8 1,9 1,9 2,0 2,0 2,0
95,5–95,9   4,1–4,5 1,5 1,7 1,8 1,9 2,0 2,0 2,1 2,1 2,1
95,0–95,4   4,6–5,0 1,6 1,8 1,9 2,0 2,1 2,1 2,2 2,2 2,2
94,5–94,9   5,1–5,5 1,7 1,9 2,0 2,1 2,2 2,2 2,3 2,3 2,4
94,0–94,4   5,6–6,0 1,7 2,0 2,1 2,2 2,3 2,3 2,4 2,4 2,5
93,5–93,9   6,1–6,5 1,8 2,0 2,2 2,3 2,3 2,4 2,5 2,5 2,5
93,0–93,4   6,6–7,0 1,9 2,1 2,2 2,3 2,4 2,5 2,5 2,6 2,6
92,5–92,9   7,1–7,5 1,9 2,2 2,3 2,4 2,5 2,6 2,6 2,7 2,7
92,0–92,4   7,6–8,0 2,0 2,2 2,4 2,5 2,6 2,6 2,7 2,8 2,8
91,5–91,9   8,1–8,5 2,0 2,3 2,5 2,6 2,7 2,7 2,8 2,8 2,9
91,0–91,4   8,6–9,0 2,1 2,4 2,5 2,6 2,7 2,8 2,9 2,9 3,0
90,5–90,9   9,1–9,5 2,1 2,4 2,6 2,7 2,8 2,9 2,9 3,0 3,0
90,0–90,4   9,6–10,0 2,2 2,5 2,6 2,8 2,9 2,9 3,0 3,0 3,1
89,0–89,9 10,1–11,0 2,3 2,6 2,8 2,9 3,0 3,1 3,1 3,2 3,2
88,0–88,9 11,1–12,0 2,4 2,7 2,9 3,0 3,1 3,2 3,2 3,3 3,4
87,0–87,9 12,1–13,0 2,4 2,8 3,0 3,1 3,2 3,3 3,4 3,4 3,5
86,0–86,9 13,1–14,0 2,5 2,9 3,1 3,2 3,2 3,4 3,5 3,5 3,6
85,0–85,9 14,1–15,0 2,6 2,9 3,1 3,3 3,4 3,5 3,6 3,6 3,7
84,0–84,9 15,1–16,0 2,7 3,0 3,2 3,4 3,5 3,6 3,7 3,7 3,8

Moyenne de 
l’ensemble des lots

Nombre de lots devant être mélangés

2 3 4 5 6 7 8 9 10
83,0–83,9 16,1–17,0 2,7 3,1 3,3 3,5 3,6 3,7 3,7 3,8 3,9
82,0–82,9 17,1–18,0 2,8 3,2 3,4 3,5 3,7 3,7 3,8 3,9 4,0
81,0–81,9 18,1–19,0 2,9 3,2 3,5 3,6 3,7 3,8 3,9 4,0 4,0
80,0–80,9 19,1–20,0 2,9 3,3 3,5 3,7 3,8 3,9 4,0 4,0 4,1
79,0–79,9 20,1–21,0 3,0 3,4 3,6 3,7 3,9 4,0 4,1 4,1 4,2
78,0–78,9 21,1–22,0 3,0 3,4 3,6 3,8 3,9 4,0 4,1 4,2 4,3
77,0–77,9 22,1–23,0 3,1 3,5 3,7 3,9 4,0 4,1 4,2 4,3 4,3
76,0–76,9 23,1–24,0 3,1 3,5 3,8 3,9 4,1 4,2 4,3 4,3 4,4
75,0–75,9 24,1–25,0 3,2 3,6 3,8 4,0 4,1 4,2 4,3 4,4 4,5
74,0–74,9 25,1–26,0 3,2 3,6 3,9 4,0 4,2 4,3 4,4 4,5 4,5
73,0–73,9 26,1–27,0 3,2 3,7 3,9 4,1 4,2 4,3 4,4 4,5 4,6
72,0–72,9 27,1–28,0 3,3 3,7 4,0 4,1 4,3 4,4 4,5 4,6 4,6
71,0–71,9 28,1–29,0 3,3 3,7 4,0 4,2 4,3 4,4 4,5 4,6 4,7
70,0–70,9 29,1–30,0 3,3 3,8 4,0 4,2 4,4 4,5 4,6 4,7 4,7
69,0–69,9 30,1–31,0 3,4 3,8 4,1 4,3 4,4 4,5 4,6 4,7 4,8
68,0–68,9 31,1–32,0 3,4 3,8 4,1 4,3 4,4 4,6 4,7 4,7 4,8
67,0–67,9 32,1–33,0 3,4 3,9 4,1 4,3 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9
66,0–66,9 33,1–34,0 3,4 3,9 4,2 4,4 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9
65,0–65,9 34,1–35,0 3,5 3,9 4,2 4,4 4,5 4,7 4,8 4,8 4,9
64,0–64,9 35,1–36,0 3,5 4,0 4,2 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
63,0–63,9 36,1–37,0 3,5 4,0 4,2 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
62,0–62,9 37,1–38,0 3,5 4,0 4,3 4,5 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0
61,0–61,9 38,1–39,0 3,6 4,0 4,3 4,5 4,6 4,8 4,9 5,0 5,0
60,0–60,9 39,1–40,0 3,6 4,0 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
59,0–59,9 40,1–41,0 3,6 4,1 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
58,0–58,9 41,1–42,0 3,6 4,1 4,3 4,5 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
57,0–57,9 42,1–43,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,8 4,9 5,0 5,1
56,0–56,9 43,1–44,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,8 5,0 5,0 5,1
55,0–55,9 44,1–45,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,9 5,0 5,1 5,1
54,0–54,9 45,1–46,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,7 4,9 5,0 5,1 5,1
53,0–53,9 46,1–47,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
52,0–52,9 47,1–48,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
51,0–51,9 48,1–49,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,8 4,9 5,0 5,1 5,2
50,0–50,9 49,1–50,0 3,6 4,1 4,4 4,6 4,9 4,9 5,0 5,1 5,2

Tableau 17.2. Tolérances pour les variations de pourcentage de pureté des lots constituant le mélange avec niveau de 
signification de 1 %
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Table 17.2. Tolerances for purity percentages deviation of component lots at 1 % significance level

Average of all lots Number of lots being blended

2 3 4 5 6 7 8 9 10
99.9   0.1 0.2 0.3 0.3 0.3 0.3 0.3 0.3 0.3 0.3
99.8   0.2 0.3 0.4 0.4 0.4 0.4 0.4 0.4 0.5 0.5
99.7   0.3 0.4 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.6 0.6
99.6   0.4 0.5 0.5 0.6 0.6 0.6 0.6 0.6 0.6 0.7
99.5   0.5 0.5 0.6 0.6 0.6 0.7 0.7 0.7 0.7 0.7
99.4   0.6 0.6 0.6 0.7 0.7 0.7 0.8 0.8 0.8 0.8
99.3   0.7 0.6 0.7 0.7 0.8 0.8 0.8 0.8 0.8 0.9
99.2   0.8 0.6 0.7 0.8 0.8 0.8 0.9 0.9 0.9 0.9
99.1   0.9 0.7 0.8 0.8 0.9 0.9 0.9 0.9 1.0 1.0
99.0   1.0 0.7 0.8 0.9 0.9 0.9 1.0 1.0 1.0 1.0
98.5–98.9   1.1–1.5 0.9 1.0 1.1 1.1 1.2 1.2 1.2 1.2 1.3
98.0–98.4   1.6–2.0 1.0 1.2 1.2 1.3 1.3 1.4 1.4 1.4 1.4
97.5–97.9   2.1–2.5 1.1 1.3 1.4 1.4 1.5 1.5 1.6 1.6 1.6
97.0–97.4   2.6–3.0 1.2 1.4 1.5 1.6 1.6 1.7 1.7 1.7 1.8
96.5–96.9   3.1–3.5 1.3 1.5 1.6 1.7 1.7 1.8 1.8 1.8 1.9
96.0–96.4   3.6–4.0 1.4 1.6 1.7 1.8 1.9 1.9 2.0 2.0 2.0
95.5–95.9   4.1–4.5 1.5 1.7 1.8 1.9 2.0 2.0 2.1 2.1 2.1
95.0–95.4   4.6–5.0 1.6 1.8 1.9 2.0 2.1 2.1 2.2 2.2 2.2
94.5–94.9   5.1–5.5 1.7 1.9 2.0 2.1 2.2 2.2 2.3 2.3 2.4
94.0–94.4   5.6–6.0 1.7 2.0 2.1 2.2 2.3 2.3 2.4 2.4 2.5
93.5–93.9   6.1–6.5 1.8 2.0 2.2 2.3 2.3 2.4 2.5 2.5 2.5
93.0–93.4   6.6–7.0 1.9 2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 2.5 2.6 2.6
92.5–92.9   7.1–7.5 1.9 2.2 2.3 2.4 2.5 2.6 2.6 2.7 2.7
92.0–92.4   7.6–8.0 2.0 2.2 2.4 2.5 2.6 2.6 2.7 2.8 2.8
91.5–91.9   8.1–8.5 2.0 2.3 2.5 2.6 2.7 2.7 2.8 2.8 2.9
91.0–91.4   8.6–9.0 2.1 2.4 2.5 2.6 2.7 2.8 2.9 2.9 3.0
90.5–90.9   9.1–9.5 2.1 2.4 2.6 2.7 2.8 2.9 2.9 3.0 3.0
90.0–90.4   9.6–10.0 2.2 2.5 2.6 2.8 2.9 2.9 3.0 3.0 3.1
89.0–89.9 10.1–11.0 2.3 2.6 2.8 2.9 3.0 3.1 3.1 3.2 3.2
88.0–88.9 11.1–12.0 2.4 2.7 2.9 3.0 3.1 3.2 3.2 3.3 3.4
87.0–87.9 12.1–13.0 2.4 2.8 3.0 3.1 3.2 3.3 3.4 3.4 3.5
86.0–86.9 13.1–14.0 2.5 2.9 3.1 3.2 3.2 3.4 3.5 3.5 3.6
85.0–85.9 14.1–15.0 2.6 2.9 3.1 3.3 3.4 3.5 3.6 3.6 3.7
84.0–84.9 15.1–16.0 2.7 3.0 3.2 3.4 3.5 3.6 3.7 3.7 3.8

Average of all lots Number of lots being blended

2 3 4 5 6 7 8 9 10
83.0–83.9 16.1–17.0 2.7 3.1 3.3 3.5 3.6 3.7 3.7 3.8 3.9
82.0–82.9 17.1–18.0 2.8 3.2 3.4 3.5 3.7 3.7 3.8 3.9 4.0
81.0–81.9 18.1–19.0 2.9 3.2 3.5 3.6 3.7 3.8 3.9 4.0 4.0
80.0–80.9 19.1–20.0 2.9 3.3 3.5 3.7 3.8 3.9 4.0 4.0 4.1
79.0–79.9 20.1–21.0 3.0 3.4 3.6 3.7 3.9 4.0 4.1 4.1 4.2
78.0–78.9 21.1–22.0 3.0 3.4 3.6 3.8 3.9 4.0 4.1 4.2 4.3
77.0–77.9 22.1–23.0 3.1 3.5 3.7 3.9 4.0 4.1 4.2 4.3 4.3
76.0–76.9 23.1–24.0 3.1 3.5 3.8 3.9 4.1 4.2 4.3 4.3 4.4
75.0–75.9 24.1–25.0 3.2 3.6 3.8 4.0 4.1 4.2 4.3 4.4 4.5
74.0–74.9 25.1–26.0 3.2 3.6 3.9 4.0 4.2 4.3 4.4 4.5 4.5
73.0–73.9 26.1–27.0 3.2 3.7 3.9 4.1 4.2 4.3 4.4 4.5 4.6
72.0–72.9 27.1–28.0 3.3 3.7 4.0 4.1 4.3 4.4 4.5 4.6 4.6
71.0–71.9 28.1–29.0 3.3 3.7 4.0 4.2 4.3 4.4 4.5 4.6 4.7
70.0–70.9 29.1–30.0 3.3 3.8 4.0 4.2 4.4 4.5 4.6 4.7 4.7
69.0–69.9 30.1–31.0 3.4 3.8 4.1 4.3 4.4 4.5 4.6 4.7 4.8
68.0–68.9 31.1–32.0 3.4 3.8 4.1 4.3 4.4 4.6 4.7 4.7 4.8
67.0–67.9 32.1–33.0 3.4 3.9 4.1 4.3 4.5 4.6 4.7 4.8 4.9
66.0–66.9 33.1–34.0 3.4 3.9 4.2 4.4 4.5 4.6 4.7 4.8 4.9
65.0–65.9 34.1–35.0 3.5 3.9 4.2 4.4 4.5 4.7 4.8 4.8 4.9
64.0–64.9 35.1–36.0 3.5 4.0 4.2 4.4 4.6 4.7 4.8 4.9 5.0
63.0–63.9 36.1–37.0 3.5 4.0 4.2 4.4 4.6 4.7 4.8 4.9 5.0
62.0–62.9 37.1–38.0 3.5 4.0 4.3 4.5 4.6 4.7 4.8 4.9 5.0
61.0–61.9 38.1–39.0 3.6 4.0 4.3 4.5 4.6 4.8 4.9 5.0 5.0
60.0–60.9 39.1–40.0 3.6 4.0 4.3 4.5 4.7 4.8 4.9 5.0 5.1
59.0–59.9 40.1–41.0 3.6 4.1 4.3 4.5 4.7 4.8 4.9 5.0 5.1
58.0–58.9 41.1–42.0 3.6 4.1 4.3 4.5 4.7 4.8 4.9 5.0 5.1
57.0–57.9 42.1–43.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.7 4.8 4.9 5.0 5.1
56.0–56.9 43.1–44.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.7 4.8 5.0 5.0 5.1
55.0–55.9 44.1–45.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.7 4.9 5.0 5.1 5.1
54.0–54.9 45.1–46.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.7 4.9 5.0 5.1 5.1
53.0–53.9 46.1–47.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.8 4.9 5.0 5.1 5.2
52.0–52.9 47.1–48.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.8 4.9 5.0 5.1 5.2
51.0–51.9 48.1–49.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.8 4.9 5.0 5.1 5.2
50.0–50.9 49.1–50.0 3.6 4.1 4.4 4.6 4.9 4.9 5.0 5.1 5.2
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Mittelwert 
aller Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
99   1 2   2   2   2   2   2   2   3   3
98   2 3   3   3   3   3   3   3   4   4
97   3 3   4   4   4   4   4   4   4   4
96   4 4   4   4   5   5   5   5   5   5
95   5 4   4   5   5   5   5   5   6   6
94   6 4   5   5   5   6   6   6   6   6
93   7 5   5   6   6   6   6   6   6   7
92   8 5   6   6   6   6   7   7   7   7
91   9 5   6   6   7   7   7   7   7   7
90 10 5   6   7   7   7   7   7   8   8
89 11 6   6   7   7   7   8   8   8   8
88 12 6   7   7   7   8   8   8   8   8
87 13 6   7   7   8   8   8   8   9   9
86 14 6   7   8   8   8   8   9   9   9
85 15 6   7   8   8   8   9   9   9   9
84 16 7   8   8   8   9   9   9   9   9
83 17 7   8   8   9   9   9   9 10 10
82 18 7   8   8   9   9   9 10 10 10
81 19 7   8   9   9   9 10 10 10 10
80 20 7   8   9   9 10 10 10 10 10
79 21 7   8   9   9 10 10 10 10 11
78 22 8   9   9 10 10 10 10 11 11
77 23 8   9   9 10 10 10 10 11 11
76 24 8   9   9 10 10 10 11 11 11
75 25 8   9 10 10 10 11 11 11 11

Mittelwert 
aller Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
74 26 8   9 10 10 10 11 11 11 11
73 27 8   9 10 10 11 11 11 11 11
72 28 8   9 10 10 11 11 11 11 12
71 29 8   9 10 10 11 11 11 12 12
70 30 8   9 10 11 11 11 11 12 12
69 31 8 10 10 11 11 11 12 12 12
68 32 8 10 10 11 11 11 12 12 12
67 33 9 10 10 11 11 11 12 12 12
66 34 9 10 10 11 11 12 12 12 12
65 35 9 10 10 11 11 12 12 12 12
64 36 9 10 11 11 11 12 12 12 12
63 37 9 10 11 11 11 12 12 12 12
62 38 9 10 11 11 12 12 12 12 13
61 39 9 10 11 11 12 12 12 12 13
60 40 9 10 11 11 12 12 12 12 13
59 41 9 10 11 11 12 12 12 12 13
58 42 9 10 11 11 12 12 12 13 13
57 43 9 10 11 11 12 12 12 13 13
56 44 9 10 11 11 12 12 12 13 13
55 45 9 10 11 11 12 12 12 13 13
54 46 9 10 11 11 12 12 12 13 13
53 47 9 10 11 11 12 12 12 13 13
52 48 9 10 11 11 12 12 12 13 13
51 49 9 10 11 11 12 12 12 13 13
50 50 9 10 11 11 12 12 12 13 13

Tableau 17.3. Toleranzen für die Abweichung der Keimfähigkeitsprozentsätze von Teilpartien bei einer Signifikanz-
schranke von 1 % 
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Moyenne de 
l’ensemble 
des lots

Nombre de lots devant être mélangés

2   3   4   5   6   7   8   9 10

99   1 2   2   2   2   2   2   2   3   3
98   2 3   3   3   3   3   3   3   4   4
97   3 3   4   4   4   4   4   4   4   4
96   4 4   4   4   5   5   5   5   5   5
95   5 4   4   5   5   5   5   5   6   6
94   6 4   5   5   5   6   6   6   6   6
93   7 5   5   6   6   6   6   6   6   7
92   8 5   6   6   6   6   7   7   7   7
91   9 5   6   6   7   7   7   7   7   7
90 10 5   6   7   7   7   7   7   8   8
89 11 6   6   7   7   7   8   8   8   8
88 12 6   7   7   7   8   8   8   8   8
87 13 6   7   7   8   8   8   8   9   9
86 14 6   7   8   8   8   8   9   9   9
85 15 6   7   8   8   8   9   9   9   9
84 16 7   8   8   8   9   9   9   9   9
83 17 7   8   8   9   9   9   9 10 10
82 18 7   8   8   9   9   9 10 10 10
81 19 7   8   9   9   9 10 10 10 10
80 20 7   8   9   9 10 10 10 10 10
79 21 7   8   9   9 10 10 10 10 11
78 22 8   9   9 10 10 10 10 11 11
77 23 8   9   9 10 10 10 10 11 11
76 24 8   9   9 10 10 10 11 11 11
75 25 8   9 10 10 10 11 11 11 11

Moyenne de 
l’ensemble 
des lots

Nombre de lots devant être mélangés

2   3   4   5   6   7   8   9 10

74 26 8   9 10 10 10 11 11 11 11
73 27 8   9 10 10 11 11 11 11 11
72 28 8   9 10 10 11 11 11 11 12
71 29 8   9 10 10 11 11 11 12 12
70 30 8   9 10 11 11 11 11 12 12
69 31 8 10 10 11 11 11 12 12 12
68 32 8 10 10 11 11 11 12 12 12
67 33 9 10 10 11 11 11 12 12 12
66 34 9 10 10 11 11 12 12 12 12
65 35 9 10 10 11 11 12 12 12 12
64 36 9 10 11 11 11 12 12 12 12
63 37 9 10 11 11 11 12 12 12 12
62 38 9 10 11 11 12 12 12 12 13
61 39 9 10 11 11 12 12 12 12 13
60 40 9 10 11 11 12 12 12 12 13
59 41 9 10 11 11 12 12 12 12 13
58 42 9 10 11 11 12 12 12 13 13
57 43 9 10 11 11 12 12 12 13 13
56 44 9 10 11 11 12 12 12 13 13
55 45 9 10 11 11 12 12 12 13 13
54 46 9 10 11 11 12 12 12 13 13
53 47 9 10 11 11 12 12 12 13 13
52 48 9 10 11 11 12 12 12 13 13
51 49 9 10 11 11 12 12 12 13 13
50 50 9 10 11 11 12 12 12 13 13

Tableau 17.3. Tolérances pour les variations de pourcentage de germination des lots constituant le mélange avec niveau 
de signification de 1 %
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Table 17.3. Tolerances for germination percentages deviation of component lots at 1 % significance level

Average of all 
lots

Number of lots being blended

2   3   4   5   6   7   8   9 10
99   1 2   2   2   2   2   2   2   3   3
98   2 3   3   3   3   3   3   3   4   4
97   3 3   4   4   4   4   4   4   4   4
96   4 4   4   4   5   5   5   5   5   5
95   5 4   4   5   5   5   5   5   6   6
94   6 4   5   5   5   6   6   6   6   6
93   7 5   5   6   6   6   6   6   6   7
92   8 5   6   6   6   6   7   7   7   7
91   9 5   6   6   7   7   7   7   7   7
90 10 5   6   7   7   7   7   7   8   8
89 11 6   6   7   7   7   8   8   8   8
88 12 6   7   7   7   8   8   8   8   8
87 13 6   7   7   8   8   8   8   9   9
86 14 6   7   8   8   8   8   9   9   9
85 15 6   7   8   8   8   9   9   9   9
84 16 7   8   8   8   9   9   9   9   9
83 17 7   8   8   9   9   9   9 10 10
82 18 7   8   8   9   9   9 10 10 10
81 19 7   8   9   9   9 10 10 10 10
80 20 7   8   9   9 10 10 10 10 10
79 21 7   8   9   9 10 10 10 10 11
78 22 8   9   9 10 10 10 10 11 11
77 23 8   9   9 10 10 10 10 11 11
76 24 8   9   9 10 10 10 11 11 11
75 25 8   9 10 10 10 11 11 11 11

Average of all 
lots

Number of lots being blended

2   3   4   5   6   7   8   9 10
74 26 8   9 10 10 10 11 11 11 11
73 27 8   9 10 10 11 11 11 11 11
72 28 8   9 10 10 11 11 11 11 12
71 29 8   9 10 10 11 11 11 12 12
70 30 8   9 10 11 11 11 11 12 12
69 31 8 10 10 11 11 11 12 12 12
68 32 8 10 10 11 11 11 12 12 12
67 33 9 10 10 11 11 11 12 12 12
66 34 9 10 10 11 11 12 12 12 12
65 35 9 10 10 11 11 12 12 12 12
64 36 9 10 11 11 11 12 12 12 12
63 37 9 10 11 11 11 12 12 12 12
62 38 9 10 11 11 12 12 12 12 13
61 39 9 10 11 11 12 12 12 12 13
60 40 9 10 11 11 12 12 12 12 13
59 41 9 10 11 11 12 12 12 12 13
58 42 9 10 11 11 12 12 12 13 13
57 43 9 10 11 11 12 12 12 13 13
56 44 9 10 11 11 12 12 12 13 13
55 45 9 10 11 11 12 12 12 13 13
54 46 9 10 11 11 12 12 12 13 13
53 47 9 10 11 11 12 12 12 13 13
52 48 9 10 11 11 12 12 12 13 13
51 49 9 10 11 11 12 12 12 13 13
50 50 9 10 11 11 12 12 12 13 13
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Mittelwert 
aller Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
  1   4   4   4   5   5   5   5   5   5
  2   5   6   6   7   7   7   7   7   7
  3   6   7   8   8   8   8   9   9   9
  4   7   8   9   9 10 10 10 10 10
  5   8   9 10 10 11 11 11 11 12
  6   9 10 11 11 12 12 12 12 13
  7 10 11 12 12 13 13 13 13 14
  8 10 12 12 13 13 14 14 14 15
  9 11 12 13 14 14 15 15 15 15
10 12 13 14 15 15 15 16 16 16
11 12 14 15 15 16 16 17 17 17
12 13 14 15 16 16 17 17 18 18
13 13 15 16 17 17 18 18 18 19
14 14 15 16 17 18 18 19 19 19
15 14 16 17 18 18 19 19 20 20
16 15 16 18 18 19 20 20 20 21
17 15 17 18 19 20 20 21 21 21
18 15 17 19 20 20 21 21 22 22
19 16 18 19 20 21 21 22 22 22
20 16 18 20 21 21 22 22 23 23
21 17 19 20 21 22 22 23 23 24
22 17 19 21 22 22 23 23 24 24
23 17 20 21 22 23 23 24 24 25
24 18 20 22 23 23 24 24 25 25
25 18 21 22 23 24 24 25 25 26
26 19 21 22 23 24 25 25 26 26
27 19 21 23 24 25 25 26 26 27
28 19 22 23 24 25 26 26 27 27
29 20 22 24 25 26 26 27 27 28
30 20 23 24 25 26 27 27 28 28
31 20 23 24 26 27 27 28 28 29
32 21 23 25 26 27 28 28 29 29
33 21 24 25 26 27 28 29 29 30

Mittelwert 
aller Partien

Anzahl der Partien, die vereinigt werden

2 3 4 5 6 7 8 9 10
34 21 24 26 27 28 28 29 30 30
35 22 24 26 27 28 29 30 30 31
36 22 25 26 28 29 29 30 30 31
37 22 25 27 28 29 30 30 31 31
38 22 25 27 28 29 30 31 31 32
39 23 26 27 29 30 30 31 32 32
40 23 26 27 29 30 31 32 32 33
41 23 26 28 29 30 31 32 33 33
42 24 27 29 30 31 32 32 33 33
43 24 27 29 30 31 32 33 33 34
44 24 27 29 31 32 32 33 34 34
45 24 28 30 31 32 33 33 34 35
46 25 28 30 31 32 33 34 34 35
47 25 28 30 32 33 33 34 35 35
48 25 29 30 32 33 34 35 35 36
49 25 29 31 32 33 34 35 36 36
50 26 29 31 33 34 35 35 36 36
51 26 29 31 33 34 35 36 36 37
52 26 30 32 33 34 35 36 37 37
53 26 30 32 33 35 36 36 37 38
54 27 30 32 34 35 36 37 37 38
55 27 31 33 34 35 36 37 38 38
56 27 31 33 34 36 37 37 38 39
57 27 31 33 35 36 37 38 38 39
58 28 31 34 35 36 37 38 39 39
59 28 32 34 35 37 37 38 39 40
60 28 32 34 36 37 38 39 39 40
61 28 32 34 36 37 38 39 40 40
62 29 32 35 36 37 38 39 40 41
63 29 33 35 37 38 39 40 40 41
64 29 33 35 37 38 39 40 41 41
65 29 33 35 37 38 39 40 41 42

Tableau 17.4. Toleranzen für die Abweichung der zahlenmäßigen Bestimmung von Samen anderer Arten von Teilpartien 
bei einer Signifikanzschranke von 1 %
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Moyenne de 
l’ensemble 
des lots

Nombre de lots devant être mélangés

  2   3   4   5   6   7   8   9 10

  1   4   4   4   5   5   5   5   5   5
  2   5   6   6   7   7   7   7   7   7
  3   6   7   8   8   8   8   9   9   9
  4   7   8   9   9 10 10 10 10 10
  5   8   9 10 10 11 11 11 11 12
  6   9 10 11 11 12 12 12 12 13
  7 10 11 12 12 13 13 13 13 14
  8 10 12 12 13 13 14 14 14 15
  9 11 12 13 14 14 15 15 15 15
10 12 13 14 15 15 15 16 16 16
11 12 14 15 15 16 16 17 17 17
12 13 14 15 16 16 17 17 18 18
13 13 15 16 17 17 18 18 18 19
14 14 15 16 17 18 18 19 19 19
15 14 16 17 18 18 19 19 20 20
16 15 16 18 18 19 20 20 20 21
17 15 17 18 19 20 20 21 21 21
18 15 17 19 20 20 21 21 22 22
19 16 18 19 20 21 21 22 22 22
20 16 18 20 21 21 22 22 23 23
21 17 19 20 21 22 22 23 23 24
22 17 19 21 22 22 23 23 24 24
23 17 20 21 22 23 23 24 24 25
24 18 20 22 23 23 24 24 25 25
25 18 21 22 23 24 24 25 25 26
26 19 21 22 23 24 25 25 26 26
27 19 21 23 24 25 25 26 26 27
28 19 22 23 24 25 26 26 27 27
29 20 22 24 25 26 26 27 27 28
30 20 23 24 25 26 27 27 28 28
31 20 23 24 26 27 27 28 28 29
32 21 23 25 26 27 28 28 29 29
33 21 24 25 26 27 28 29 29 30

Moyenne de 
l’ensemble 
des lots

Nombre de lots devant être mélangés

  2   3   4   5   6   7   8   9 10

34 21 24 26 27 28 28 29 30 30
35 22 24 26 27 28 29 30 30 31
36 22 25 26 28 29 29 30 30 31
37 22 25 27 28 29 30 30 31 31
38 22 25 27 28 29 30 31 31 32
39 23 26 27 29 30 30 31 32 32
40 23 26 27 29 30 31 32 32 33
41 23 26 28 29 30 31 32 33 33
42 24 27 29 30 31 32 32 33 33
43 24 27 29 30 31 32 33 33 34
44 24 27 29 31 32 32 33 34 34
45 24 28 30 31 32 33 33 34 35
46 25 28 30 31 32 33 34 34 35
47 25 28 30 32 33 33 34 35 35
48 25 29 30 32 33 34 35 35 36
49 25 29 31 32 33 34 35 36 36
50 26 29 31 33 34 35 35 36 36
51 26 29 31 33 34 35 36 36 37
52 26 30 32 33 34 35 36 37 37
53 26 30 32 33 35 36 36 37 38
54 27 30 32 34 35 36 37 37 38
55 27 31 33 34 35 36 37 38 38
56 27 31 33 34 36 37 37 38 39
57 27 31 33 35 36 37 38 38 39
58 28 31 34 35 36 37 38 39 39
59 28 32 34 35 37 37 38 39 40
60 28 32 34 36 37 38 39 39 40
61 28 32 34 36 37 38 39 40 40
62 29 32 35 36 37 38 39 40 41
63 29 33 35 37 38 39 40 40 41
64 29 33 35 37 38 39 40 41 41
65 29 33 35 37 38 39 40 41 42

Tableau 17.4. Tolérances pour les variations de dénombrement d’autres semences des lots constituant le mélange avec 
niveau de signification de 1 % 
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Table 17.4. Tolerances for other seed counts deviation of component lots at 1 % significance level

Average of 
all lots

Number of lots being blended

  2   3   4   5   6   7   8   9 10

  1   4   4   4   5   5   5   5   5   5
  2   5   6   6   7   7   7   7   7   7
  3   6   7   8   8   8   8   9   9   9
  4   7   8   9   9 10 10 10 10 10
  5   8   9 10 10 11 11 11 11 12
  6   9 10 11 11 12 12 12 12 13
  7 10 11 12 12 13 13 13 13 14
  8 10 12 12 13 13 14 14 14 15
  9 11 12 13 14 14 15 15 15 15
10 12 13 14 15 15 15 16 16 16
11 12 14 15 15 16 16 17 17 17
12 13 14 15 16 16 17 17 18 18
13 13 15 16 17 17 18 18 18 19
14 14 15 16 17 18 18 19 19 19
15 14 16 17 18 18 19 19 20 20
16 15 16 18 18 19 20 20 20 21
17 15 17 18 19 20 20 21 21 21
18 15 17 19 20 20 21 21 22 22
19 16 18 19 20 21 21 22 22 22
20 16 18 20 21 21 22 22 23 23
21 17 19 20 21 22 22 23 23 24
22 17 19 21 22 22 23 23 24 24
23 17 20 21 22 23 23 24 24 25
24 18 20 22 23 23 24 24 25 25
25 18 21 22 23 24 24 25 25 26
26 19 21 22 23 24 25 25 26 26
27 19 21 23 24 25 25 26 26 27
28 19 22 23 24 25 26 26 27 27
29 20 22 24 25 26 26 27 27 28
30 20 23 24 25 26 27 27 28 28
31 20 23 24 26 27 27 28 28 29
32 21 23 25 26 27 28 28 29 29
33 21 24 25 26 27 28 29 29 30

Average of 
all lots

Number of lots being blended

  2   3   4   5   6   7   8   9 10

34 21 24 26 27 28 28 29 30 30
35 22 24 26 27 28 29 30 30 31
36 22 25 26 28 29 29 30 30 31
37 22 25 27 28 29 30 30 31 31
38 22 25 27 28 29 30 31 31 32
39 23 26 27 29 30 30 31 32 32
40 23 26 27 29 30 31 32 32 33
41 23 26 28 29 30 31 32 33 33
42 24 27 29 30 31 32 32 33 33
43 24 27 29 30 31 32 33 33 34
44 24 27 29 31 32 32 33 34 34
45 24 28 30 31 32 33 33 34 35
46 25 28 30 31 32 33 34 34 35
47 25 28 30 32 33 33 34 35 35
48 25 29 30 32 33 34 35 35 36
49 25 29 31 32 33 34 35 36 36
50 26 29 31 33 34 35 35 36 36
51 26 29 31 33 34 35 36 36 37
52 26 30 32 33 34 35 36 37 37
53 26 30 32 33 35 36 36 37 38
54 27 30 32 34 35 36 37 37 38
55 27 31 33 34 35 36 37 38 38
56 27 31 33 34 36 37 37 38 39
57 27 31 33 35 36 37 38 38 39
58 28 31 34 35 36 37 38 39 39
59 28 32 34 35 37 37 38 39 40
60 28 32 34 36 37 38 39 39 40
61 28 32 34 36 37 38 39 40 40
62 29 32 35 36 37 38 39 40 41
63 29 33 35 37 38 39 40 40 41
64 29 33 35 37 38 39 40 41 41
65 29 33 35 37 38 39 40 41 42
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Kapitel 18: Analyse von Saatgutmischungen

18.1 Gegenstand
Gegenstände der Untersuchungen von Saatgutmischungen 
sind:
–	 unter Anwendung der Methoden gemäß Kapitel 3 die 

Zusammensetzung einer Saatgutmischung auf Über-
einstimmung mit den Angaben festzustellen, und

–	 reine Samen von Mischungspartnern für weitere Un-
tersuchungen an Saatgut zu erhalten.

Dieses Kapitel enthält Handlungsanweisungen zur 
Feststellung von Mischungsbestandteilen und Angaben für 
die Qualitätsprüfung von Saatgutmischungen mittels wei-
terer Untersuchungen. Sind in diesem Kapitel konkrete An-
weisungen für weitere Untersuchungen nicht benannt, dann 
ist dem entsprechenden Kapitel der ISTA Vorschriften zu 
folgen. Die Ergebnisse von Untersuchungen an Saatgutmi-
schungen können nur auf einem Internationalen Blau-Be-
richt über eine Saatgutprobe angegeben werden (1.2.2, 
1.5.2.20 und 18.8). 

18.2 Definitionen
Saatgutmischung ist eine Saatgutmenge, die Saatgut von 
mindestens zwei Arten enthält, die vom Einsender angege-
ben worden sind.

Für die Ausstellung eines Internationalen Blau-Berichts 
über eine Saatgutmischung müssen mindestens zwei der 
angegebenen Arten in Tabelle 2A der ISTA Vorschriften 
aufgeführt sein, und es darf nicht schwierig oder unmöglich 
sein diese beiden Arten zu unterscheiden (siehe 3.5.2.4). 
Saatgut von angegebenen Arten, die nicht in Tabelle 2A 
aufgeführt sind, gehört zur Fraktion der Samen anderer Ar-
ten (siehe 18.4).
Mischungsbestandteile sind Bestandteile von Saatgut-
mischungen, die als Mischungspartner in Prozent des Ge-
wichts oder der Anzahl der Samen oder der Zusätze ange-
geben werden.
Mischungspartner ist ein Bestandteil in einer Saatgutmi-
schung, die Saatgut von einer Art oder von mehreren Arten 
oder Zusätze enthält.
Ein Mischungspartner ist:
–	 Saatgut (auch umhülltes Saatgut) einer Art einschließ-

lich Saatgut von zwei oder mehren Sorten derselben 
Art (siehe 3.2.1);

–	 Saatgut von zwei oder mehreren Arten wenn es 
schwierig oder unmöglich ist die Arten zu unterschei-
den (siehe 3.5.2.4); oder

–	 Zusätze je nach Angabe der Mischungsbestandtei-
le z.B. in Form von Zusätzen zur Verbesserung der 
Drillbarkeit.

Die Teilkomponenten „Samen anderer Arten” und „ Un-
schädliche Verunreinigungen“ einer Reinheitsuntersuchung 
gemäß Kapitel 3 werden nicht als Mischungspartner ange-
sehen und gehören nicht zu den Mischungsbestandteilen.

Ist es bei umhüllten Samen schwierig oder unmög-
lich zwischen den verschiedenen Arten zu unterschei-
den, werden die Arten zu einem Mischungspartner 
zusammengefasst.

18.3 Probenahme
Da für Saatgutmischungen nur Internationale Blau-Berich-
te über eine Saatgutprobe ausgestellt werden können, ist 
die Probenahme aus der Mischungspartie durch die ISTA 
Vorschriften nicht abgedeckt.

18.3.1 Größe der Einsendungsprobe

Für Saatgutmischungen muss die Einsendungsprobe min-
destens 25 000 Sameneinheiten umfassen. Das Gewicht der 
Einsendungsprobe kann durch Anwendung einer der bei-
den Methoden ermittelt werden:
–	 „Exakte Methode“ anhand der angegebenen Mi-

schungsbestandteile über das Tausendkorngewicht 
(18.7) oder für die angegebenen Arten über die 
Probengröße nach Spalte 3 von Tabelle 2A (siehe auch 
Excel-Arbeitsmappe “Testing Seed Mixtures” auf der 
ISTA Website unter Technical Committee documents 
to calculate submitted sample weights). 

–	 „Schnellmethode“ für eine angegebene Art der Saat-
gutmischung unter Verwendung des größten Gewichts 
von Spalte 3 Tabelle 2A.

18.3.2 Probenteilung

Für die Probenteilung dürfen die Methoden gemäß 2.5.2.2.1 
verwendet werden, jedoch nicht der Zentrifugalteiler 
(2.5.2.2.1 c). Die Hand-Halbierungsmethode (2.5.2.2.4) 
darf nur dann angewendet werden, wenn sich die anderen 
Methoden nicht eignen und wenn diese Methode für we-
nigstens eine der angegebenen Arten zugelassen ist. Die 
Abmessung der Geräte sollte für die größten der angegebe-
nen Samen der Saatgutmischung geeignet sein.
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Chapitre 18 : Analyses sur mélanges de semences

18.1 Objet
L’objet des analyses sur des mélanges de semences est de : 
–	 déterminer la composition d’un mélange de semences 

selon les éléments déclarés en utilisant les méthodes 
du Chapitre 3 ; et 

–	 fournir les semences pures du mélange en vue d’essais 
complémentaires de la qualité des semences.

Ce chapitre contient des procédures pour déterminer la 
composition des mélanges de semences et les détails pour 
les autres tests.

Lorsque des instructions précises ne sont pas données 
pour d’autres essais dans ce chapitre, alors le Chapitre ap-
proprié des règles ISTA doit être respecté.

Les résultats des tests sur les échantillons de mélanges 
de semences peuvent seulement être reportés sur le Bulletin 
International Bleu d’Echantillon de Semence (voir 1.2.2, 
1.5.2.20, et 18.8).

18.2 Définitions
Un mélange de semences est une quantité de semances qui 
contient deux espèces ou plus déclarées par le requérent.

Pour éditer un Bulletin Bleu International d’Echantillon 
de Semences pour un mélange de semences, deux espèces 
déclarées minimum doivent être listées dans le Tableau 2A 
des Règles ISTA et il ne doit pas être difficile ou impossible 
de distinguer ces deux espèces (voir 3.5.2.4). Les semences 
d’espèces déclarées qui ne sont pas listées dans le Tableau 
2A font partie de la fraction des autres semences (voir 18.4) 
La composition du mélange est la composition donnée en 
pourcentage des constituants du mélange en poids ou en 
nombre de semences ou de matières inertes
Un composant du mélange est un composant qui contient 
des semences d’une ou plusieurs espèces ou des matières 
inertes. Un composant du mélange est :
–	 des semences (ou des semences enrobées) d’une 

espèce en incluant des semences de deux variétés ou 
plus de la même espèces (voir 3.2.1);

–	 des semences de deux espèces ou plus, lorsqu’il est 
difficile ou impossible de différencier les espèces 
entre-elles (voir 3.5.2.4); ou

–	 des matières inertes déclarées comme composant du 
mélange, par exemple des additifs pour améliorer la 
germination.

Les fractions « autres semences » et « matières inertes » 
d’une analyse de pureté selon le Chapitre 3 ne sont 
pas considérées comme des composants du mélange et 
n’entrent pas dans la composition.

S’il est impossible ou difficile de différencier des se-
mences enrobées de plusieurs espèces, alors ells sont com-
binées en un seul composant du mélange.

18.3 Échantillonnage
Comme seul un Bulletin International Bleu d’Echantillon 
de Semences peut être délivré, l’échantillonnage sur le lot 
de semences en mélange n’est pas couvert par les règles 
ISTA.

18.3.1 Taille de l’échantillon soumis

L’échantillon soumis de mélange de semences doit conte-
nir au moins 25 000 semences. Le poids de l’échantillon 
soumis peut être déterminé en utilisant l’une ou l’autre des 
méthodes :
–	 La méthode « exacte » sur la base de la déclaration 

de la composition du mélange en utilisant le poids de 
mille semences (18.7) ou la taille des échantillons don-
née dans la colonne 3 du Tableau 2A pour les espèces 
déclarées (regarder aussi le fichier Excel « Essais sur 
mélanges de semences » ur le site internet de l’ISTA, 
dans les documents du Comité Technique, pour calcu-
ler le poids de l’échantillon soumis) ;

–	 La méthode « rapide » utilisant le poids le plus élevé 
dans la colonne 3 du Tableau 2A pour les espèces 
déclarées dans le mélange.

18.3.2 Réduction de l’échantillon

Pour la réduction des échantillons, les méthodes selon 
2.5.2.2.1 peuvent être utilisées, sauf la méthode au diviseur 
centrifuge (2.5.2.2.1c). La méthode manuelle (2.5.2.2.4) ne 
peut être utilisée que si les autres méthodes ne fonctionnent 
pas et si cette méthode est autorisée pour au moins une des 
espèces déclarées. Les dimensions des équipements de-
vraient convenir aux plus grandes semences selon la décla-
ration des espèces dans le mélange de semences.

18.4 Analyse de pureté et 
composition
Les semences des espèces non déclarées par le requérant 
comme composant du mélange, ainsi que les espèces décla-
rées qui ne sont pas listées dans le Tableau 2A, sont clas-
sées comme « autres semences ». Les matières inertes qui 
ne sont pas déclarées par le réquérant comme appartenant 
à la composition sont classées comme « matières inertes ». 
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Chapter 18: Seed mixture analysis

18.1 Object
The objects of seed mixture analyses are: 
–	 to determine the composition of a seed mixture as 

corresponding to the component declaration by using 
methods according to Chapter 3; and 

–	 to provide pure seed of mixture components for fur-
ther seed quality tests.

This chapter contains procedures to determine the seed 
mixture composition and details for testing seed quality of 
seed mixtures by other tests. When specific instructions 
are not given for other tests in this Chapter, then the ap-
propriate Chapter of the ISTA Rules must be followed. 
The results of tests on seed mixture samples can only be 
reported on a Blue International Seed Sample Certificate 
(see 1.2.2, 1.5.2.20 and 18.8).

18.2 Definitions
Seed mixture is a quantity of seed that contains seed of 
two or more species by declaration of the applicant.

For issuing a Blue International Seed Sample Certifi-
cate for a seed mixture, at least two of the declared species 
must be listed in Table 2A of the ISTA Rules and it must 
not be difficult or impossible to distinguish between these 
two species (see 3.5.2.4). Seeds of declared species not 
listed in Table 2A belong to the other seed fraction (see 
18.4).
Mixture composition is the composition of the seed mix-
ture given in percentage of mixture components by weight 
or by number of seed or inert material.
Mixture component is a component of a seed mixture 
that contains seed of one or more species or inert material. 
A mixture component is:
–	 seed (including coated seed) of one species including 

seed of two or more varieties of the same species (see 
3.2.1);

–	 seed of two or more species, if it is difficult or impos-
sible to distinguish between the species (see 3.5.2.4); 
or

–	 inert material according to the declaration of the mix-
ture composition, e.g. in form of additives to improve 
sowability.

The component parts ‘other seed’ and ‘inert matter’ of a 
purity analysis according to Chapter 3 are not regarded 
as mixture components and are not part of the mixture 
composition.

If it is difficult or impossible to distinguish between 
coated seeds of different species, then the species are com-
bined in one mixture component.

18.3 Sampling
As only Blue International Seed Sample Certificates can 
be issued for seed mixtures, sampling from the mixture lot 
is not covered by the ISTA Rules.

18.3.1 Size of the submitted sample

The submitted sample from a seed mixture must contain 
at least 25  000 seed units. The weight of the submitted 
sample can be determined using either method:
–	 ‘exact method’ on the basis of the declared mixture 

composition by using thousand seed weights (18.7) or 
the sample sizes given in Column 3 of Table 2A for 
the declared species (also see the Excel spreadsheet 
‘Testing Seed Mixtures’ on the ISTA website in the 
Technical Committee documents to calculate submit-
ted sample weights);

–	 ‘quick method’ using the greatest weight given in col-
umn 3 of Table 2A for a declared species of the seed 
mixture.

18.3.2 Sample reduction 

For sample reduction, methods according to 2.5.2.2.1 may 
be used, but not the centrifugal divider (2.5.2.2.1c). The 
hand halving method (2.5.2.2.4) may only be used, if the 
other methods do not work and if this method is allowed 
for at least one of the declared species. Dimensions of 
equipment should be suitable for the largest seeds accord-
ing to the declaration of the seed mixture. 

18.4 Purity and composition 
analysis
Seeds of species not declared by the applicant as mixture 
component and seeds of declared species that are not list-
ed in Table 2A are classified as ‘other seeds’. Inert mate-
rial not declared by the applicant as mixture component is 
classified as ‘inert matter’. The pure seed assessment must 
follow the appropriate pure seed definition (PSD) of each 
species provided in Chapter 3.

Editor
Sticky Note
Revision of entire Chapter with a clearer and more logical structure, as proposed by the Bulking and Sampling Committee
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18.4 Untersuchung auf Reinheit 
und Zusammensetzung
Samen von Arten die vom Einsender nicht als Mischungs-
partner angegeben werden und Samen von angegebenen 
jedoch nicht in Tabelle 2A aufgeführten Arten sind als 
„Samen anderer Arten“ einzustufen. Zusätze, die vom Ein-
sender nicht als Mischungspartner angegeben werden, sind 
als „Unschädliche Verunreinugungen“ einzustufen. Die 
Bewertung der reinen Samen muss für jede Art nach der 
zutreffenden Definition reiner Samen (PSD) von Kapitel 3 
vorgenommen werden.

18.4.1 Untersuchungsprobe

Die Reiheitsuntersuchung ist an einer Untersuchungsprobe, 
die aus einer Einsendungsprobe gemäß 18.3.2 entnommen 
wurde, durchzuführen. Die Größe der Arbeitsprobe muss 
das ungefähre Gewicht von 2500 Sameneinheiten haben.

Das Gewicht der Untersuchungssprobe kann durch Anwen-
dung einer der beiden Methoden ermittelt werden:
–	 „Exakte Methode“ anhand der angegebenen Mi-

schungsbestandteile über die Tausendkornmasse (18.7) 
oder für die angegebenen Arten über die Probengröße 
nach Spalte 4 von Tabelle 2A (siehe auch Excel-Ar-
beitsmappe “Testing Seed Mixtures” auf der ISTA 
Website unter Technical Committee documents to 
calculate submitted sample weights). 

–	 ‘Schnellmethode’ für eine angegebe Art der Saatgutmi-
schung unter Verwendung des größten Gewichts von 
Spalte 4 Tabelle 2A.

18.4.2 Trennung

Die Arbeitsprobe wird nach den Angaben in die Fraktio-
nen „Reine Samen”, „Samen anderer Arten“, „Unschäd-
liche Verunreinigungen” und wenn zutreffend „Zusätze” 
aufgeteilt. 

Die Fraktion reine Samen umfasst die Samen jener 
Arten, die vom Einsender als Mischungspartner angege-
ben worden sind und die in Tabelle 2A stehen. Die Frakti-
on reiner Samen ist außerdem nach den Methoden gemäß 
3.5.2 in die angegebenen Arten aufzuteilen. Ist es schwie-
rig oder unmöglich zwischen den angegebenen Arten zu 
unterscheiden (siehe 3.5.2.4), werden die Arten zu einem 
Mischungspartner zusammengefasst. Wenn möglich sind 
in der Arbeitsprobe die Zusätze mit den Methoden ge-
mäß 3.5.2 in „Zusätze nach Angaben“ und „Unschädliche 
Verunreinigungen” aufzuteilen. Jede Teilkomponente der 
Reinheitsuntersuchung und jeder Mischungspartner muss 
gemäß 3.5.1 gewogen werden. 

Das einheitliche Blaseverfahren darf für Saatgutmi-
schungen nicht verwendet werden; der Blower kann jedoch 
als Hilfsmittel eingesetzt werden, um die Reinheitsuntersu-
chung zu erleichtern. 

18.5 Zahlenmäßige Bestimmung 
von Samen anderer Arten
Die Größe der Arbeitsprobe für eine vollständige oder be-
grenzte Untersuchung muss dem Gewicht von ca. 25 000 
Sameneinheiten entsprechen, das heißt das 10-fache der ge-
mäß 18.4.1 ermittelten Probe für die Reinheitsuntersuchung.

18.6 Bestimmung der 
Keimfähigkeit, der 
Lebensfähigkeit, der Triebkraft 
und andere Untersuchungen mit 
Wiederholungen mit 100 Samen

Bei Mischungspartnern, die nach der angegebenen Mi-
schungszusammensetzung zu 5 % und mehr in der Saatgut-
mischung enthalten sind, werden so viele Wiederholungen 
zu je 100 reinen Samen geprüft, wie reine Samen aus einer 
2500 Samen umfassenden Reinheitsprobe verfügbar sind. 
Die maximale Anzahl von Samen je Prüfung ergibt sich aus 
dem entsprechenden Kapitel. Wenn weniger als 100 Samen 
vorhanden sind werden alle Samen verwendet. 

Von Mischungspartnern, die nach den angegebenen 
Mischungsbestandteilen unter 5 % in der Saatgutmischung 
enthalten sind, werden keine Prüfungen durchgeführt, au-
ßer vom Einsender wird es anders velangt.

18.7 Gewichtsbestimmung
Bei den Mischungspartnern erfolgt die Bestimmung des 
Tausendkorngewichtes nicht nach Kapitel 10 sondern 
wird durch Zählen und Wiegen aller reinen Samen eines 
Mischungspartners ermittelt. Das Tausendkorngewicht ist 
über das Gewicht und die Anzahl der Samen jedes Partners 
zu berechnen.
Anmerkung: Beabsichtigt der Einsender die berichteten 

Ergebnisse für die Überprüfung der Mischungsbestand-
teile zu nutzen, muss das Tausendkorngewicht aller Mi-
schungspartner bestimmt und berichtet werden. 
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L’évaluation des semences pures doit suivre la définition 
appropriée des semences pures (DSP) de chaque espèce 
(Chapitre 3).

18.4.1 Échantillon de travail

L’analyse de pureté doit être réalisée sur un échantillon de 
travail prélevé à partir d’un échantillon soumis en concor-
dance avec le paragraphe 18.3.2. La taille de l’échantillon 
de travail doit être un poids estimé contenir au minimum 
2 500 semences. 

Le poids de l’échantillon de travail peut être determiné 
selon deux méthodes :
soit  «  la méthode exacte » sur la base de la composition 

déclarée du mélange en utilisant la masse de mille se-
mences (18.7) ou les tailles d’échantillons données dans 
la colonne 4 du Tableau 2A pour les espèces déclarées 
(regarder aussi le fichier Excel « Essais sur mélanges 
de semences » sur le site internet de l’ISTA, dans les 
documents du Comité Technique, pour calculer le poids 
de l’échantillon soumis) ;

soit  « La methode rapide » – le plus grand poids donné 
dans la colonne 4 du Tableau 2A pour une espèce décla-
rée du mélange.

18.4.2 Séparation

L’échantillon de travail est séparé en fractions de «  se-
mences pures », « autres semences », « matières inertes » 
et, si applicable, « matières inertes déclarées ».

La fraction des semences pures inclue les semences des 
espèces qui sont déclarées comme composants du mélange 
et qui sont listées dans le Tableau 2A. Les semences pures 
sont ensuite séparées selon les espèces déclarées en suivant 
la méthode 3.5.2. Lorsqu’il est difficile ou impossible de 
différencier les espèces déclarées (voir 3.5.2.4), les espèces 
sont réunies en un seul composant.

Si nécessaire, les matières inertes de l’échantillon de 
travail sont séparées en «  matières inertes déclarées  » et 
« matière inerte » selon la méthode 3.5.2. Chaque compo-
sant de l’analyse de pureté et chaque composant du mé-
lange doit être pesé selon 3.5.1.

La méthode uniforme de soufflage ne doit pas être uti-
lisée pour les espèces composant le mélange de semences, 
mais le souffleur peut être utilisé comme un outil de prénet-
toyage pour faciliter l’analyse de pureté.

18.5 Détermination en nombre des 
autres semences
La taille de l’échantillon de travail pour une recherche 
complete ou limitée doit correspondre à un poids contenant 

25 000 semences (10 fois le poids de l’échantillon de tra-
vail de pureté selon 18.4.1).

18.6 Essai de germination, de 
viabilité, de vigueur et autres 
essais utilisant des répétitions de 
100 semences
Lorsqu’un composant du mélange représente 5% ou plus 
du mélange de semences, selon la composition déclarée 
du mélange, autant de répétitions de 100 semences pures 
sont analysées que de semences pures disponibles après un 
essai de pureté sur 2 500 semences. Le nombre maximum 
de semences de chaque essai est indiqué dans les chapitres 
appropriés. Lorsque moins de 100 semences sont dispo-
nible, toutes les semences sont utilisées.

Lorsqu’un composant du mélange représente moins de 
5% du mélange de semences, selon la composition décla-
rée du mélange, les essais ne sont pas réalisés, sauf à la 
demande spécifique du client. 

18.7 Détermination du poids
Le calcul de la masse de mille semences pour les mélanges 
ne doit pas suivre le Chapitre 10. Il est calculé en comp-
tant et en detreminant le poids de toutes les semences pures 
composant le mélange. La masse de mille semences est 
calculée en utilisant le poids et le nombre de semences de 
chaque composant.
Note:  Si le requérant souhaite utiliser le résultat pour véri-

fier la composition du mélange, la masse de mille se-
mences, de toutes les semences composant le mélange, 
doit être determinée et reportée.

18.8 Indication des résultats
Les résultats des essais sur mélange de semences peuvent 
être reportés uniquement sur un Bulletin International Bleu 
d’Echantillon de Semences (cf. 1.2.2).

Pour les espèces analysées, « mélange de semences » et 
la composition du mélange doivent être indiquées confor-
mément à la déclaration du requérant.

18.8.1 Analyse de pureté et composition

Les résultats de l’analyse de pureté sont reportés conformé-
ment au Chapitre 3.

Le poids réel de l’échantillon analysé doit être repor-
té avec le nombre minimal de décimales indiqué dans le 
Tableau 4.1, dans « Autres déterminations », p. ex. « Ana-
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18.4.1 Working sample

The purity analysis must be made on a working sam-
ple taken from the submitted sample in accordance with 
18.3.2. The size of the working sample must be a weight 
estimated to contain at least 2 500 seed units. 
The weight of the working sample can be determined us-
ing either method: 
–	 ‘exact method’ on the basis of the declared mixture 

composition by using the thousand seed weights 
(18.7) or the sample sizes given in Column 4 of 
Table 2A for the declared species (also see the Excel 
spreadsheet ‘Testing Seed Mixtures’ on the ISTA 
website in the Technical Committee documents to 
calculate  submitted sample weights).

–	 ‘quick method’ the greatest weight given in Column 
4 of Table 2A for a declared species of the seed 
mixture. 

18.4.2 Separation

The working sample is separated into the fractions ‘pure 
seed’, ‘other seed’, ‘inert matter’ and, if applicable, ‘inert 
material according to declaration’. 

The pure seed fraction includes seeds of those species 
that are declared by the applicant as mixture components 
and that are listed in Table 2A. The pure seed fraction is 
further separated into the declared species with methods 
according to 3.5.2. When it is difficult or impossible to 
distinguish between declared species (see 3.5.2.4), the 
species are combined into one mixture component.

If applicable, the inert material in the working sample 
is separated into ‘inert material according to declaration’ 
and ‘inert matter’ with methods according to 3.5.2. Each 
component part of the purity analysis and each mixture 
component must be weighed according to 3.5.1.

The uniform blowing method must not be used for 
seed mixtures, but the blower can be used as a tool to aid 
the purity analysis.

18.5 Determination of other seeds 
by number
The size of the working sample for a complete or limited 
test must be a weight estimated to contain 25  000 seed 
units, i.e. ten times the size of the purity working sample 
as determined according to 18.4.1.

18.6 Germination test, seed 
viability test, seed vigour test and 
other tests using replicates of 100 
seeds
For mixture components representing 5 % or more of the 
seed mixture, according to the declared mixture composi-
tion, as many replicates of 100 pure seeds are tested as 
pure seeds are available from the purity test sample of  
2 500 seeds. Maximum numbers of seeds per test are given 
in the appropriate Chapter. If fewer than 100 seeds are 
available, all seeds are used.

For mixture components representing less than 5 % of 
the seed mixture, according to the declared mixture com-
position, tests are not carried out except on the specific 
request of the applicant. 

18.7 Weight determination
The thousand seed weight determination for mixture com-
ponents does not follow Chapter 10 but is determined by 
counting the number and determining the weight of all 
pure seeds of a mixture component. The thousand seed 
weight is calculated using the weight and number of seeds 
of each component. 
Note: If the applicant intends to use the reported results 

for verification of mixture composition, the thousand 
seed weight of all seed mixture components must be 
determined and reported.

18.8 Reporting results
The results of tests on seed mixtures can only be report-
ed on a Blue International Seed Sample Certificate (see 
1.2.2).

For the species tested, ‘Seed mixture’ together with the 
mixture composition according to the declaration of the 
applicant, must be entered.

18.8.1 Purity and component analysis

The results of the purity analysis are reported according 
to Chapter 3. 

The actual weight of sample examined to the minimum 
number of decimal places indicated in Table 4.1 must be 
reported under ‘Other determinations’, i.e. ‘Purity and 
composition analysis: … g of seed examined.’ 

The mixture composition is reported under ‘Other deter-
minations’ in one of the following formats, as requested 
by the applicant:
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18.8 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Die Ergebnisse von Prüfungen an Saatgutmischungen kön-
nen nur auf einem Internationalen Blau-Bericht über eine 
Saatgutprobe berichtet werden (siehe 1.2.2).
Arten, die als „Saatgutmischung “ geprüft werden, müssen 
zusammen mit den Mischungsbestandteilen nach Angabe 
des Einsenders eingetragen werden. 

18.8.1 Untersuchung auf Reinheit und 
Zusammensetzung

Die Ergebnisse der Reinheitsuntersuchung werden gemäß 
Kapitel 3 berichtet. 

Das tatsächliche Gewicht der geprüften Saatgutmenge 
mit der in Tabelle 4.1 angegebnen Mindestanzahl an Dezi-
malstellen muss unter “Weitere Untersuchungsergebnisse” 
berichtet werden, das heißt „Untersuchung auf  Reinheit 
und Zusammensetzung: ….g Saatgut geprüft.“ 

Mischungsbestandteile werden wie vom Einsender velangt 
unter “Weitere Untersuchungsergebnisse” in einer der 
nachstehenden Formate berichtet:
1.	� Der prozentuale Gewichtsanteil der reinen Samen der 

Mischungspartner unter Zugrundelegung des Gesamt-
gewichtes der Fraktion reiner Samen. Sofern zutref-
fend ist außerdem der prozentuale Gewichtsanteil von 
“Zusätzen nach Angaben” bezogen auf die Summe des 
Gewichts aller Mischungspartner (reine Samen und Zu-
sätze nach Angaben) unter „Weitere Untersuchunser-
gebnisse“ auf eine Dezimalstelle genau zu berichten. 

2.	� Die prozentualen Gewichtsanteile der Mischungspart-
ner, der reinen Samen oder der Zusätze nach Angaben 
unter Zugrundelegung der Summe des Gewichts der 
Fraktion reiner Samen und der angegebenen Zusätze. 

3.	� Der prozentuale Anteil reiner Samen der Mischungs-
partner unter Zugrundelegung aller Samen aus der 
Fraktion reiner Samen.

Sofern zutreffend ist außerdem der prozentuale Gewichts-
anteil der “Zusätze nach Angaben” unter Zugrundelegung 
der Summe des Gewichts aller Mischungspartner unter 
“Weitere Untersuchungsergebnisse “ auf eine Dezimalstel-
le genau zu berichten. 

18.8.2 Zahlenmäßige Bestimmung von 
Samen anderer Arten

An einer Saatgutmischung sind die Ergebnisse der zahlen-
mäßigen Bestimmung von Samen anderer Arten gemäß 4.7 
zu berichten.

18.8.3 Bestimmung der Keimfähigkeit, 
der Lebensfähigkeit , der Triebkraft und 
andere Prüfungen unter Verwendung von 
Wiederholungen mit 100 Samen 

Prüfungsergebnisse werden nur für jene Arten berichtet, 
für welche Methoden in den entsprechenden Kapiteln der 
ISTA Vorschriften vorhanden sind. Die Ergebnisse dieser 
Prüfungen sind unter „Weitere Untersuchungsergebnisse“ 
zu berichten.

Ergebnisse der Keimfähigkeitsbestimmung werden 
nicht unter dem Abschnitt “Keimfähigkeit” auf dem Be-
richt angegeben (hier ist „N“ einzutragen) sondern unter „ 
Weitere Untersuchungsergebnisse“. Werden 100 oder mehr 
Samen geprüft, ist das prozentuale Ergebnis für jeden ge-
prüften Mischungspartner auf die nächste ganze gerunde-
te Zahl zu berichten. Die Anzahl der geprüften Samen ist 
ebenfalls anzugeben. Die Toleranzen für 400, 300, 200 und 
100 Samen sind wie im entsprechenden Kapitel beschrie-
ben anzuwenden.

Werden weniger als 100 Samen gerüft, ist von jeder Ka-
tegorie (z.B. normale Keimlinge oder lebensfähige Samen) 
die tatsächliche Samenanzahl zusammen mit der Gesamt-
zahl der geprüften Samen zu berichten.

Für jede geprüfte Partnerart ist die für die Prüfung ver-
wendete Methode gemäß des zutreffenden Kapitels auf 
dem Bericht anzugeben.

18.8.4 Gewichtsbestimmung

Die wie gemäß 18.7 berechneten Ergebnisse sind unter “ 
Weitere Untersuchungsergebnisse “ zu berichten.
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lyse de pureté et composition  : … g de semences ont été 
analysées. »

La composition du mélange est reportée dans «  Autres 
déterminations  », dans l’un des formats suivant comme 
demandé par le requérant :
1.	� Le pourcentage en poids des semences pures du 

mélange en utilisant le poids total de la fraction des 
semences pures. De plus, si nécessaire, Le pourcentage 
en poids des « matières inertes déclarées » par rap-
port à la somme des poids de tous les composants du 
mélange (semences pures et matières inertes décla-
rées) doit être donné, à une décimale, sous « Autres 
déterminations ».

2.	� Le pourcentage en poids des composants du mélange, 
semences pures ou matières inertes déclarées en uti-
lisant la somme des poids des semences pures et des 
matières inertes déclarées.

3.	� Le pourcentage en nombre des semences pures du 
mélange en utilisant le nombre total des semences de 
la fractin des semences pures.

De plus, si nécessaire, le poucentage en poids des « ma-
tières inertes déclarées », en utilisant la somme des poids 
de tous les composants du mélange, doit être donné, à une 
décimale, sous « Autres déterminations ».

18.8.2 Détermination en nombre des 
autres semences

Les résultats de détermination en nombre des autres se-
mences sur les mélanges de semences doivent être indiqués 
selon le 4.7.

18-3
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1.	� The percentage by weight of the pure seeds of the 
mixture components using the total weight of the pure 
seed fraction. In addition, if applicable, the percentage 
by weight of the ‘inert material according to declara-
tion’ referred to the sum of the weights of all mixture 
components (pure seeds and inert material according 
to declaration) must be given to one decimal place un-
der ‘Other determinations’.

2.	� The percentage by weight of mixture components, 
pure seeds or inert material according to declaration 
using the sum of the weights of the pure seed fraction 
and the declared inert material.

3.	� The percentage by number of the pure seeds of the 
mixture components using the total number of seeds 
of the pure seed fraction.

In addition, if applicable, the percentage by weight of the 
‘inert material according to declaration’ using the sum of 
the weights of all mixture components must be given to 
one decimal place under ‘Other determinations’.

18.8.2 Determination of other seeds by 
number 

The results of a determination of other seeds by number 
on a seed mixture must be reported according to 4.7.

18.8.3 Germination, seed viability, seed 
vigour and other tests using replicates of 
100 seeds
Test results are reported only for those species for which 
methods are given in the appropriate Chapter of the ISTA 
Rules. The results of these tests must be reported under 
‘Other determinations’. 

Germination test results are not reported in the ‘Ger-
mination’ section of the certificate (an ‘N’ must be entered 
there), but under ‘Other determinations’. When 100 or 
more seeds are tested, the percentage results of the test for 
each mixture component tested are reported to the nearest 

whole number. The number of seeds tested is also report-
ed. Tolerances as described in the appropriate Chapters 
are applied to tests of 400, 300, 200 and 100 seeds.

When fewer than 100 seeds are tested, the actual num-
ber of seeds in each category (e.g. normal seedlings or 
viable seeds) is reported, together with the total number 
of seeds tested.

The method used in the test must be reported on the 
certificate according to the appropriate Chapter for each 
component species tested.

18.8.4 Weight determination

The results as calculated according to 18.7 must be re-
ported under ‘Other determinations’.



18.8.3 Germination, viabilité, vigueur 
et tous les autres essais utilisant des 
répétitions de 100 semences
Les résultats sont à indiquer seulement pour les espèces 
pour lesquelles il figure une méthode dans les Chapitres 
appropriés des Règles ISTA. Les résultats de ces essais 
doivent être indiqués sous « Autres déterminations ».

Les résultats des essais de germination ne sont pas 
reportés dans la section «  Germination  » du bulletin (un 
« N » doit être indiqué à cet endroit), mais dans « Autres 
déterminations ». Lorsqu’au minimum 100 semences sont 
analysées, les résultats en pourcentage de l’essai réalisé sur 
chaque constituant, doivent être reportés au nombre entier 
le plus proche. Le nombre de semences testées est égale-
ment reporté. Les tolérances décrites dans chaque Chapitre 
approprié doivent être appliquées aux essais sur 400, 300, 
200 et 100 semences.

Lorsque moins de 100 semences sont analysées, le 
nombre réel de semences de chaque catégorie (p. ex. plan-
tules normales ou semences viables) doit être indiqué, ainsi 
que le nombre total de semences analysées.

La méthode employée pour l’essai doit être indiquée sur 
le bulletin, conformément aux prescriptions des Chapitres 
appropriés, et pour chaque composant analysé.

18.8.4 Détermination du poids

Les résultats, calculés selon 18.7 doivent être reportés sous 
« Autres determinations ».
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Kapitel 19: Die Untersuchung auf Saatgut von 
gentechnisch veränderte Organismen

19.1 Gegenstand
Gegenstand dieses Kapitels ist es, Richtlinien zu geben, 
um gentechnisch veränderte Samen in Saatgutpartien nach-
zuweisen, zu quantifizieren oder deren Anwesenheit zu 
bestätigen.

Diese Richtlinien können angewandt werden, um zufäl-
lige Verunreinigungen mit GVO und den GVO-Reinheits-
grad zu prüfen.

19.2 Definitionen
19.2.1 Zufällige Verunreinigungen

Zufällige Verunreinigungen in Saatgut beziehen sich auf 
das unbeabsichtigte und zufällige Vorhandensein von 
Fremdmaterial in einer Saatgutpartie. Dies kann während 
der Produktion, der Ernte, der Lagerung und der Vermark-
tung geschehen. 

19.2.2 Analyt

Ein Analyt ist eine Substanz oder chemische Komponente, 
die in einem analytischen Verfahren von Interesse ist.

19.2.3 Zertifiziertes Referenzmaterial

Zertifiziertes Referenzmaterial ist Referenzmaterial, wel-
ches durch eine amtliche Einrichtung für ein spezifisches 
Merkmal messtechnisch charakterisiert wurde. Solchem 
Material ist ein Dokument beigefügt, das Merkmalsbetrag, 
die Ungenauigkeit und messtechnische Rückführbarkeit 
beinhaltet. 

19.2.4 Gentechnisch veränderter 
Organismus

Ein gentechnisch veränderter Organismus (GVO) ist ein 
lebender Organismus, der eine Neukombination von gene-
tischem Material aufweist, die auf den Einsatz moderner 
Biotechnologie zurückgeht.

19.2.5 GVO-Event

Ein GVO-Event ist eine Einzelveränderung, die aus der 
Einfügung eines neuen Merkmals an eine einzige Stelle des 
Pflanzengenoms resultiert. Daraus entsteht eine transgene 
Pflanze und schließlich eine neue Art.

19.2.6 GVO-Merkmal

Ein GVO-Merkmal ist eine neuartige phänotypische Eigen-
schaft, die durch Gentechnologie einem Organismus hinzu-
gefügt wird und häufig aus einer anderen Art stammt. 

19.2.7 Nachweisgrenze

Die Nachweisgrenze ist die kleinste Menge eines Zielana-
lyten, von der bekannt ist, dass sie noch zuverlässig nach-
gewiesen werden kann. Diese Grenze muss durch das La-
bor verifiziert werden. 

19.2.8 Bestimmungsgrenze

Die Bestimmungsgrenze ist die kleinste Menge eines 
Zielanalyten, von der bekannt ist, dass sie mit einem zu-
verlässigen Maß an Genauigkeit und Präzision gemessen 
werden kann. Diese Grenze muss durch das Labor verifi-
ziert werden. 

19.2.9 Performance-based approach

‘Performance-based approach’ ist ein Prüfverfahren, bei 
dem die jeweiligen Labore die Untersuchungsmethode 
auswählen können, sofern die Methode für den Zweck als 
tauglich validiert wurde und den vorgegebenen Leistungs-
kriterien entspricht.

19.2.10 Proficiency Test

Ein Proficiency test ist ein standardisierter Test oder eine 
Testreihe, der die Fähigkeit eines Labors oder eines ein-
zelnen Anwenders bewertet, eine bestimmte Methode 
durchzuführen. 
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Chapitre 19 : Semences des organismes génétiquement 
modifiés

19.1 Objet
L’objet de ce chapitre est de donner des consignes pour 
détecter, quantifier ou confirmer la présence de semences 
OGM dans des lots de semences.

Ces consignes peuvent être appliquées à des tests de 
présence fortuite (AP) d’organismes génétiquement modi-
fiés (OGM) et à des tests de pureté des traits OGM.

19.2 Définitions
19.2.1 Présence fortuite

La présence fortuite (AP) dans les graines se réfère à la 
présence non intentionnelle et accidentelle de matières 
étrangères dans un lot de semences. Cela peut se pro-
duire pendant la production, la récolte, le stockage ou la 
commercialisation.

19.2.2 Analyte

Un analyte est une substance chimique ou composant qui 
est d’intérêt dans une procédure analytique.

19.2.3 Matériaux de référence certifiés

Un matériau de référence certifié est un matériau de réfé-
rence qui a été caractérisé métrologiquement par un orga-
nisme officiel pour une propriété spécifique. Ce matériau 
est accompagné d’un document attestant de la valeur de 
cette propriété, de l’incertitude associée et de sa traçabilité 
métrologique.

19.2.4 Organisme génétiquement modifié

Un organisme génétiquement modifié (OGM) est un or-
ganisme vivant possédant une combinaison de matériel 
génétique inédite obtenue par recours à la biotechnologie 
moderne.

19.2.5 Événement OGM

Un événement OGM est un acte unique de transformation 
qui se traduit par l’intégration d’un nouveau trait à ​​un site 
unique dans le génome de la plante, donnant naissance à 
une plante transgénique et par la suite incorporé dans de 
nouvelles variétés.

19.2.6 Trait OGM

Un trait OGM est un caractère phénotypique nouveau, 
ajouté par génie génétique à un organisme et souvent dérivé 
d’une autre espèce.

19.2.7 Limite de détection

La limite de détection est la plus petite quantité d’analyte 
cible qui a été démontré pour être détecté avec un niveau 
de confiance donné. Cette limite doit être vérifiée par le 
laboratoire.

19.2.8 Limite de quantification

La limite de quantification est la plus petite quantité d’ana-
lyte cible mesurée de façon fiable à des niveaux acceptables 
d’exactitude et de précision. Cette limite doit être vérifiée 
par le laboratoire.

19.2.9 Approche basée sur la 
performance

L’approche basée sur la performance (PBA) est une ap-
proche de test dans laquelle les laboratoires individuels 
peuvent choisir la méthode d’essai, à condition que la mé-
thode ait été validée comme adaptée à l’objectif et conforme 
aux normes de performances données.

19.2.10 Test de compétence

Un test de compétence est un test ou une série de tests 
standardisés qui évaluent la capacité d’un laboratoire ou 
d’un opérateur individuel à mettre en oeuvre une méthode 
particulière.

19-1
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Chapter 19: Testing for seeds of genetically modified 
organisms

19.1 Object
The object of this chapter is to give guidelines to detect, 
quantify or confirm the presence of GMO seeds in seed 
lots. 

These guidelines can be applied to testing adventitious 
presence (AP) of genetically modified organisms (GMOs) 
and GMO trait purity testing. 

19.2 Definitions
19.2.1 Adventitious presence

Adventitious presence (AP) in seeds refers to the unin-
tentional and incidental presence of foreign material in a 
seed lot. This may happen during production, harvesting, 
storage or marketing.

19.2.2 Analyte

An analyte is a substance or chemical constituent that is of 
interest in an analytical procedure.

19.2.3 Certified reference material

Certified reference material is reference material which 
has been characterised metrologically for a specific prop-
erty by an official body. Such material is accompanied by 
a document attesting to the value of that property, its as-
sociated uncertainty and its metrological traceability.

19.2.4 Genetically modified organism

A genetically modified organism (GMO) is any living or-
ganism that possesses a novel combination of genetic ma-
terial obtained through the use of modern biotechnology.

19.2.5 GMO event

A GMO event is a single transformation act that results in 
the integration of a new trait at a unique site in the plant 
genome, giving rise to a transgenic plant and subsequently 
incorporated into new varieties.

19.2.6 GMO trait

A GMO trait is a novel phenotypic character, added by ge-
netic engineering to an organism and often derived from 
another species.

19.2.7 Limit of detection

The limit of detection is the smallest amount of target 
analyte that has been demonstrated to be detected with a 
given level of confidence. This limit must be verified by 
the laboratory. 

19.2.8 Limit of quantification

The limit of quantification is the smallest amount of target 
analyte that has been demonstrated to be reliably meas-
ured with acceptable levels of accuracy and precision. 
This limit must be verified by the laboratory. 

19.2.9 Performance-based approach

The performance-based approach (PBA) is an approach 
to testing in which individual laboratories can choose the 
test method, as long as the method has been validated as fit 
for purpose and complies to given performance standards.
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19.2.11 Sammelprobe

Sammelprobe ist die gesamte Untersuchungsprobe, die je-
weils bearbeitet wird (z. B. Zerkleinerung, DNA- oder Pro-
teinextraktion) oder analysiert wird (z. B. end-point-PCR, 
ELISA, real-time-PCR).

19.2.12 Saatgutgruppenprobe 

Eine Saatgutgruppenprobe ist ein Teil der Arbeitsprobe, 
der separat vorbereitet (z.  B. Zerkleinerung, DNA- oder 
Proteinextraktion) oder analysiert wird (z.  B. end-point-
PCR, ELISA, real-time-PCR), wenn eine Gruppenuntersu-
chungsmethode genutzt wird. 

19.2.13 Transgenese

Transgenese ist der Prozess der Einschleusung fremder 
genetischer Konstrukte – Transgen genannt – in einen le-
benden Organismus, so dass dieser Organismus eine neue 
Eigenschaft ausbildet und diese Eigenschaft auf die Nach-
kommen überträgt. Die Organismen und Zuchtlinien, die 
Transgene enthalten, werden als transgen bezeichnet.

Cisgenese beschreibt denselben Prozess unter Nutzung 
von Genen derselben Art. 

19.2.14 Referenzmaterial

Gemäß ISO-Leitfaden 30 ist Referenzmaterial „Material, 
das in einer oder mehreren spezifischen Eigenschaften aus-
reichend homogen und beständig ist und das für die be-
absichtigte Verwendung in einem Messprozess entwickelt 
worden ist“ Es kann auch hinsichtlich seiner Verwendung 
klassifiziert werden, z.  B. „Kalibrant/Kalibrator“ oder 
„Qualitätskontrollmaterial“.

19.3 Allgemeine Grundsätze
Die ISTA-Strategie bezüglich der Methoden für den Nach-
weis, die Identifizierung und Quantifizierung von gentech-
nisch modifizierten Samen in konventionellen Saatgutpar-
tien ist auf der ISTA-Webseite verfügbar unter:

www.seedtest.org/gmopp

Dieses Kapitel beschreibt die Untersuchung zum Nachweis 
von zufälligen Verunreinigungen mit gentechnisch verän-
derten Samen und den GVO-Reinheitsgrad. Derzeit gibt 
es keinen allgemeingültigen Grenzwert für gentechnisch 
verändertes Saatgut in konventionellen Saatgutpartien oder 
von nicht zugelassenem GVO-Saatgut in zugelassenem 
GVO-Saatgut, oder einen spezifischen Grad an GVO-Rein-
heit in einer Saatgutpartie. Die Etablierung zuverlässiger 
Methoden für den Nachweis, die Identifizierung und Quan-

tifizierung von GVO-Anteilen ist daher sehr wichtig. Die 
verschiedenen Technologien, Strategien und Methoden für 
den GVO-Nachweis werden kontinuierlich verbessert und 
neue Methoden entwickelt. Die Qualität dieser Untersu-
chungsergebnisse hängt viel mehr von der Methodik, der 
Ausstattung und der Ausbildung ab als bei anderen klassi-
schen Methoden der Saatgutprüfung. Dies macht die Stan-
dardisierung der GVO-Untersuchung sehr schwierig. Die 
ISTA möchte die Einheitlichkeit der GVO-Untersuchungs-
ergebnisse nicht durch einheitliche Untersuchungsmetho-
den, sondern durch die Anwendung des ‘Performance-
based approach’ (PBA) erreichen.

PBA setzt voraus, dass die Laboratorien nachweisen, 
dass die für die Berichterstattung auf den ISTA-Berichten 
genutzten GVO-Nachweis-, Identifizierungs- und Quanti-
fizierungsmethoden die vorgeschriebenen ISTA-Kriterien 
erfüllen.

Diese Kriterien schließen unter anderem die Probenah-
me, Untersuchung und Berichterstattung mit ein. Um als 
ISTA-akkreditiertes Labor für die GVO-Untersuchung an-
erkannt zu werden, muss sichergestellt werden, dass den 
ISTA-Auditoren ein dokumentierter Nachweis über die Va-
lidierung und die Zuverlässigkeit des Labors vorliegt. Der 
Nachweis muss umfassen:
–	� Leistungsdaten (Bestimmungswerte/Validierungsda-

ten), basierend auf Saatgutproben für das Event und 
die Art, wofür das Labor die ISTA-Akkreditierung an-
strebt, und 

–	� sofern verfügbar, die Teilnahme an einem IS-
TA-GVO-Proficiency Test, der das Event und die Art 
beinhaltet.

Diese Voraussetzung sichert die Verlässlichkeit der Analyse 
und des auf dem ISTA-Bericht mitgeteilten Endergebnisses 
ab. ‘Performance-based approach’ ermöglicht es den Saat-
gutuntersuchungslaboren, zwischen verschiedenen techno-
logischen Verfahrensweisen z. B. Bioassay, proteinbasierte 
und DNA-basierte Methoden auszuwählen.

Für weitere Informationen siehe ISTA Principles and 
Conditions for Laboratory Accreditation under the Per-
formance Based Approach (siehe www.seedtest.org/
accred-docs).

Gewöhnlich sind GVO-Untersuchungen, die genutzt 
werden, um den GVO-Reinheitsgrad zu beurteilen, iden-
tisch mit den Untersuchungen für den Nachweis von zu-
fälligen GVO-Verunreinigungen. Dennoch gibt es Unter-
schiede sowohl in den Untersuchungsschritten als auch in 
den Zielen. Dieses Kapitel thematisiert die Unterschiede, 
wann immer sie vorkommen.

19.4 Durchführung
Untersuchungen auf zufällige GVO-Verunreinigungen und 
den GVO-Reinheitsgrad sind „zwei Seiten einer Medail-
le”, beide Anwendungen nutzen die selben Untersuchungs-
schritte und haben einen sehr ähnlichen Ablauf (Abb. 1). 
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19.2.11 Ensemble de semences

L’ensemble de semences est l’intégralité de l’échantillon de 
travail qui est préparé en une seule fois (p. ex. broyage, ex-
traction d’ADN ou de protéines) et analysé (p. ex. PCR en 
point final, ELISA, PCR en temps réel).

19.2.12 Groupe de semences

Un groupe de semences est l’une des parties de l’échantillon 
de travail qui est préparée séparément (c.-à-d. broyage, ex-
traction d’ADN ou de protéines) et analysée (p. ex. PCR en 
point final, ELISA, PCR en temps réel) lors de l’utilisation la 
méthode de test de groupe.

19.2.13 Transgénique

La transgenèse est le processus d’introduction d’une 
construction génétique étrangère – appelée un transgène – 
dans un organisme vivant afin que l’organisme présente 
une nouvelle propriété et transmette cette propriété à sa 
descendance. Les organismes et les lignées contenant des 
transgènes sont appelés transgénique. La cisgenèse se pro-
duit par le même procédé, mais en utilisant des gènes de la 
même espèce.

19.2.14 Matériau de référence

Selon le Guide ISO 30, un matériau de référence est  : 
« un matériau suffisamment homogène et stable en ce qui 
concerne une ou de plusieurs propriétés déterminées, qui 
a été créé pour correspondre à l’usage prévu dans un pro-
cessus de mesure » Il peut aussi être classé selon son utilisa-
tion, par exemple « étalons/calibrateurs » ou « matériau de 
contrôle qualité ».

19.3 Principes généraux
La stratégie ISTA concernant les méthodes de détection, 
d’identification et de quantification des semences généti-
quement modifiées dans des lots de semences convention-
nelles est disponible sur le site web de l’ISTA à :

www.seedtest.org/gmopp 

Ce chapitre décrit les tests pour la présence fortuite de 
semences génétiquement modifiées et la pureté des traits 
OGM. Actuellement, il n’existe pas de seuil universel pour 
les semences génétiquement modifiées dans des lots de se-
mences conventionnelles ou de semences OGM réglemen-
tées dans des semences OGM dérèglementées, ou un certain 
niveau de pureté OGM dans un lot de semences ; la mise en 
place de méthodes fiables pour la détection, l’identification 
et la quantification des teneurs en OGM est donc très im-

portante. Les diverses technologies, stratégies et méthodes 
pour l’analyse des OGM sont en constante évolution et de 
nouvelles méthodes sont en cours d’élaboration. La qualité 
de ces résultats dépend beaucoup plus de la méthodologie, 
de l’équipement et de la formation que dans d’autres mé-
thodes d’analyse de semences classiques. Cela rend la stan-
dardisation des tests OGM très difficile. En utilisant une 
approche basée sur la performance (PBA), l’ISTA a ciblé 
l’uniformité des résultats des essais d’OGM, et non pas par 
l’uniformité de la méthodologie de test. La PBA exige que 
les laboratoires démontrent que les méthodes de détection, 
d’identification ou de quantification d’OGM qu’ils utilisent 
sur ​​des échantillons de semences pour la communication 
des résultats sur les certificats ISTA respectent les normes 
acceptables fixées par l’ISTA. Ces normes comprennent, 
entre autres, l’échantillonnage, les essais et les rapports. 
Pour qu’un laboratoire puisse être reconnu comme accré-
dité ISTA pour des tests OGM, il devra veiller à ce que des 
preuves documentées de la validation et de la fiabilité du 
laboratoire soient à la disposition des auditeurs ISTA. Ces 
preuves doit comprendre :
–	� les données de performance basées sur des échantillons 

de semences de l’événement et des espèces pour les-
quels 	 le laboratoire cherche à être accrédité par l’ISTA 
et

–	� la participation à un test de compétence OGM ISTA 
comprenant l’événement et l’espèce, si disponible.

Cette exigence permettra d’assurer la fiabilité de l’analyse 
et du résultat final du test indiqué sur le certificat ISTA. 
La PBA donne aux laboratoires d’essais de semences le 
choix d’utiliser différentes approches technologiques, par 
exemple des essais biologiques, des méthodes basées sur 
les protéines ou des méthodes basées sur l’ADN.

Pour de plus amples informations, consultez les prin-
cipes et conditions ISTA pour l’accréditation des labora-
toires selon l’approche basée sur la performance (voir 
www.seedtest.org/accred-docs).

En règle générale, les tests OGM sont utilisés pour éva-
luer la pureté des traits OGM sont identiques aux tests utili-
sés pour tester la présence fortuite de semences génétique-
ment modifiées. Cependant, il existe des différences dans 
les étapes de test ainsi que dans les objectifs. Ce chapitre 
aborde ces distinctions quand elles s’appliquent.

19.4 Procédure
La réalisation de tests pour la présence fortuite d’OGM et 
pour la pureté des traits OGM sont « les deux faces d’une 
même pièce », les deux applications utilisent les mêmes 
tests, et suivent un schéma d’analyse très similaire (Fig. 
1). Les résultats attendus diffèrent dans les deux applica-
tions. Dans les tests OGM AP, la plupart du temps le résul-
tat attendu est « non détecté » ou une estimation faible de la 
proportion des OGM présents. Dans les tests de pureté des 
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19.2.10 Proficiency test

A proficiency test is a standardised test or series of tests 
that assesses the ability of a laboratory or an individual 
operator to carry out a particular method.

19.2.11 Seed bulk

The seed bulk is the whole working sample that is pre-
pared at one time (e.g. grinding, DNA or protein extrac-
tion) and analysed (e.g. end-point PCR, ELISA, real-time 
PCR).

19.2.12 Seed group

A seed group is one of the portions of the working sample 
that is separately prepared (e.g. grinding, DNA or protein 
extraction) and analysed (e.g. end-point PCR, ELISA, 
real-time PCR) when using the group testing approach.

19.2.13 Transgenic

Transgenesis is the process of introducing a foreign ge-
netic construct – called a transgene – into a living organ-
ism so that the organism will exhibit a new property and 
transmit that property to its offspring. The organisms and 
lines containing transgenes are referred to as transgenic. 
Cisgenesis occurs by the same process, but using genes 
from the same species. 

19.2.14 Reference material

According to ISO Guide 30, reference material is: “ma-
terial, sufficiently homogeneous and stable with respect 
to one or more specified properties, which has been es-
tablished to be fit for its intended use in a measurement 
process”. It can also be classified according to its use, 
for instance “calibrants/calibrators” or “quality control 
materials”.

19.3 General principles
The ISTA strategy regarding methods for the detection, 
identification and quantification of genetically modified 
seeds in conventional seed lots is available on the ISTA 
web site at www.seedtest.org/gmopp.

This chapter describes testing for adventitious pres-
ence of GM seeds and GMO trait purity. Currently there is 
no universal threshold for GM seeds in conventional seed 
lots, or of regulated GM seed in deregulated GM seed, or a 
specified level of GMO purity in a seed lot; the establish-
ment of reliable methods for the detection, identification 
and quantification of GMO content is therefore very im-
portant. Different technologies, strategies and methods for 
GMO testing are continuously evolving and new methods 
being developed. The quality of these test results depends 
much more on methodology, equipment and training than 
in other classical seed testing methods. This makes the 
standardisation of GMO testing very difficult. The ISTA 
approach has targeted the uniformity in GMO testing re-
sults, not by the uniformity in testing methodology, but 
by using a performance-based approach (PBA). The PBA 
requires that laboratories demonstrate that the GMO de-
tection, identification or quantification methods that they 
are using on seed samples for reporting results on ISTA 
Certificates meet acceptable standards set by ISTA. These 
standards include, among others, sampling, testing and re-
porting. In order for a laboratory to be recognised as ISTA 
accredited for GMO testing, it will need to ensure that 
documented evidence of validation and reliability of the 
laboratory is available to the ISTA auditors. The evidence 
must include:
–	� performance data based on seed samples for the event 

and species for which the laboratory is seeking ISTA 
accreditation, and

–	� participation in an ISTA GMO proficiency test includ-
ing the specific event and species, if available.

This requirement will ensure the reliability of the analy-
sis and the final test result reported on the ISTA Certifi-
cate. The PBA gives seed testing laboratories the choice 
to use different technological approaches, e.g. bioassays, 
protein-based methods and DNA-based methods. 

For further information, see the ISTA Principles 
and Conditions for Laboratory Accreditation under the 
Performance Based Approach (see www.seedtest.org/
accred-docs).

Generally, GMO tests that are used to assess GMO 
trait purity are identical to the tests used for testing for AP 
of GM seeds. However, there are differences in the testing 
steps as well as in the objectives. This chapter addresses 
these distinctions whenever they apply.

http://www.seedtest.org/gmopp
http://www.seedtest.org/
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Die erwarteten Befunde unterscheiden sich zwischen den 
beiden Einsatzgebieten. Beim Nachweis von zufälligen 
GVO-Verunreinigungen wird meistens „nicht nachweis-
bar“ oder ein geringer Anteil an GVO erwartet. Beim 
GVO-Reinheitsgrad wird im Ergebnis die Quantifizierung 
eines hohen Anteils des spezifischen Merkmals erwartet. 

Die Analysemethoden können auf unterschiedliche 
Weise klassifiziert und charakterisiert werden. Entspre-
chend des Analysenablaufs können sie auf DNA-Basis 
(19.5.1), Protein-Basis (19.5.2) oder Organismus-Basis 
(19.5.3) wie in Bioassays durchgeführt werden.

Die für die GVO-Untersuchung geeignete Methode 
wird nach der Fragestellung ausgewählt, die mit dem Test 
beantwortet werden soll (Abb. 1). Eine qualitative Frage-
stellung, z. B. „Sind gentechnisch veränderte Samen in der 
Probe vorhanden?“ kann durch Anwendung eines qualita-
tiven Nachweises (19.5.1.2 und 19.5.2.2) beantwortet wer-
den, während eine quantitative Fragestellung, z.  B. „Wie 
viel gentechnisch veränderte Samen sind in einer Saatgut-
partie vorhanden?“ entweder durch eine quantitative Un-
tersuchung (19.5.1.3) oder ein Subsampling (Remund et 
al. 2001), bekannt als semiquantitative Methode (welche 
auf qualitative Untersuchung von Saatgutteilproben/Sub-
samples beruht) zu beantworten ist.

Eine andere Einteilung, die nur DNA-basierte Metho-
den betrifft, hängt wie in Absatz 19.4.1 beschrieben mit der 
Spezifität der Methode zusammen.

Sowohl die Untersuchung auf zufällige GVO-Verun-
reinigungen als auch auf den GVO-Reinheitsgrad können 
an einzelnen Samen oder an Sammelproben durchgeführt 
werden, obwohl jede Anwendung eine andere Probenahme 
und einen anderen Untersuchungsplan erfordert. 

Sammelproben sind eher bei der Untersuchung auf 
zufällige GVO-Verunreinigungen, bei denen das Feststel-
lungsziel ein transgenes Protein oder ein DNA-Abschnitt 
ist, üblich. 

GVO-Reinheitsuntersuchungen werden gewöhnlich 
an einer repräsentativen Probe von einzelnen Samen oder 
Keimlingen durchgeführt und zielen auf das gentechnisch 
veränderte Merkmal oder gleichermaßen auf das Protein 
oder die DNA ab. Erfolgt diese Untersuchung jedoch an 
Sammelproben, wird sie auf DNA-Basis durchgeführt, um 
die Abwesenheit transgener DNA festzustellen, und zielt 
auf die nicht-unterbrochene Einfügestelle (Battistini und 
Noli, 2009) ab. 

19.4.1 Probengröße 

„Kapitel 2: Die Probenahme“ definiert die verschiedenen 
Probennahmearten, einschließlich der Erst-, Sammel-, Ein-
sendungs- und Arbeitsprobe und gibt Anweisungen für die 
Gewinnung von repräsentativen Proben aus Saatgutparti-
en. Diese Definitionen und Anweisungen betreffen auch 

Abb. 1. Die unterschiedlichen Methoden für GVO-Untersuchungen und die entsprechenden Abläufe.
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traits OGM, le résultat attendu est la quantification d’un 
pourcentage élevé de la présence du caractère spécifié.

Les méthodes utilisées pour ces analyses peuvent être 
classées et caractérisées d’un certain nombre de façons. Se-
lon le niveau auquel l’analyse se produit, les tests peuvent 
être effectués au niveau de l’ADN (19.5.1), de la teneur 
en protéines (19.5.2) ou au niveau de l’organisme, comme 
dans les essais biologiques (19.5.3).

L’approche appropriée pour les tests OGM est choisie 
en fonction de la question à laquelle le test tente de répondre 
(voir Fig. 1). Il est possible de répondre à une question 
qualitative, par exemple « Y a-t-il des semences GM dans 
l’échantillon? » par l’application d’un test qualitatif (voir 
19.5.1.2 et 19.5.2.2), tandis que pour une question quanti-
tative, par exemple, « Quelle quantité de semences GM est 
là, dans un lot de semences? » il est possible de répondre 
à l’aide d’un test quantitatif (voir 19.5.1.3) ou via une ap-
proche de test de groupe (Remund et al., 2001), également 
connue sous le nom de méthode demi-quantitative (qui re-
pose sur des tests qualitatifs de groupes de semences). Une 
autre classification s’appliquant uniquement aux méthodes 
basées sur l’ADN est en relation avec la spécificité de la 
méthode, comme décrit dans la section 19.4.1.

A la fois les tests OGM AP et les tests de pureté des 
traits OGM peuvent être effectuées sur des graines indivi-
duelles ou sur des ensembles de semences, bien que chaque 
application nécessite un échantillonnage et schéma d’ana-
lyse différent. La réalisation de test sur des ensembles de 
semences est plus fréquente dans les tests AP où la cible 
de détection est une protéine transgénique ou un segment 
d’ADN. Les tests de pureté des traits OGM sont habituelle-
ment effectués sur un échantillon représentatif des semences 
ou des plants individuels et ciblent le caractère OGM ou, 
de même, la protéine ou l’ADN. Toutefois, lorsqu’il est 
effectué sur les semences vracs, le test est réalisé au niveau 
de l’ADN pour détecter l’absence d’ADN transgénique, et 
cible le site d’insertion ininterrompue (Battistini et Noli, 
2009).

19.4.1 Taille de l’échantillon

Chapitre 2  : L’échantillonnage donne des définitions des 
différents types d’échantillons, y compris primaire, compo-
site, soumis et de travail, ainsi que des consignes pour obte-
nir des échantillons de lots de semences représentatifs des 
propriétés du lot de semences. Ces définitions et consignes 
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Analyse
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Broyage
Essais 
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Figure 1. Les différentes approaches des tests OGM et les workflows correspondants
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19.4 Procedure
Adventitious presence of GMO testing and GMO trait pu-
rity testing are “two sides of the same coin”; both applica-
tions make use of the same tests, and follow a very similar 
work flow (Fig. 1). The expected results differ in the two 
applications. In GMO AP testing, most of the time the ex-
pected outcome is “not detected” or a low estimate of the 
proportion of GMO present. In GMO trait purity testing, 
the expected result is the quantification of a high percent-
age of presence of the specified trait.

The methods used for these analyses can be classified 
and characterised in a number of ways. According to the 
level at which the analysis occurs, tests can be conducted 
at the DNA level (19.5.1), protein level (19.5.2) or organ-
ism level, as in bioassays (19.5.3).

The appropriate approach to GMO testing is chosen 
according to the question which the test is attempting to 
answer (see Fig. 1). A qualitative question, e.g. “Is there 
any GM seed in the sample?” can be answered by apply-
ing a qualitative test (see 19.5.1.2 and 19.5.2.2), while a 

quantitative question, e.g. “How much GM seed is there in 
a seed lot?” can be answered by using either a quantitative 
test (see 19.5.1.3) or a group-testing approach (Remund 
et al., 2001), also known as the semi-quantitative method 
(which relies on qualitative tests of seed groups). Another 
classification that applies only to DNA-based methods is 
in relation to the specificity of the method, as described 
further in section 19.4.1.

Both AP GMO testing and GMO trait purity testing 
can be performed on individual seeds or on seed bulks, 
although each application will require a different sam-
pling and testing scheme. Seed bulk testing is more com-
mon in AP GMO testing, where the detection target is a 
transgenic protein or a DNA segment. GMO trait purity 
tests are usually performed on a representative sample of 
individual seeds or seedlings, and target the GMO trait 
or, similarly, the protein or the DNA. However, when per-
formed on seed bulks, the test is performed at the DNA 
level to detect the absence of transgenic DNA, and targets 
the uninterrupted insertion site (Battistini and Noli, 2009).

Data collection and processing

Reporting

Analysis

Analyte isolation

Grinding
BioassaysBioassays

Single seedsSeed groups Bulked seeds Seed groupsBulked seedsBulked seedsSingle seeds

Quantitative 
testing

Quantitative 
testing

Qualitative
testing

GMO trait purityAdventitious 
presence GMO

Submitted sample

Seed lot

Testing process

Working sample

Testing objective

Figure 1. The different approaches to GMO testing and corresponding workflows. 
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GVO-Untersuchungen. Die Arbeitsprobe ist der Teil der 
eingereichten Probe, der tatsächlich untersucht wird (wie 
definiert im Kapitel 2). Die Größe der Arbeitsprobe hängt 
von dem geforderten Grenzwert, der Leistungsfähigkeit 
der Methode und dem Maß der geforderten statistischen 
Sicherheit ab und kann unter Anwendung von Statistikpro-
grammen (z. B. SeedCalc (19.6.3) bestimmt werden. Die in 
das Labor eingereichte Probe muss deshalb mindestens die 
Größe der Arbeitsprobe haben, tatsächlich ist sie meistens 
größer als die Arbeitsprobe. Weitere Informationen bezüg-
lich Probenahme siehe Kapitel 2. 

Die Größe von Sammelproben und Gruppenproben 
muss in Bezug auf die Nachweisgrenze mit der Leistung 
der Analysenmethode vereinbar sein, um letztlich den 
Nachweis eines einzigen GVO-Samens zu erlauben. So-
fern ein Labor beabsichtigt, die Anwesenheit eines einzel-
nen Samens quantitativ nachzuweisen, muss die Größe der 
Probe mit der Bestimmungsgrenze vereinbar sein.

19.4.2 Personal und Ausrüstung

Viele der Methoden, die bei der GVO-Untersuchung an-
gewendet werden, setzen sich aus verschiedenen Schritten 
zusammen (z.  B. Saatgutvorbereitung oder Zerkleinern, 
DNA- oder Proteinextraktion, Detektion des Zielanalyten 
und Berichterstattung der Ergebnisse). Diese können von 
verschiedenen Personen des Labors durchgeführt werden 
(siehe Abb. 1). Das Labor muss nachweisen, dass die Mit-
arbeiter für die Methoden, die sie durchführen, ausreichend 
geschult werden, und dass sie den gesamten Arbeitsablauf 
sowie ihren Beitrag an diesem Ablauf verstehen. Alle Ar-
beits- und Ausrüstungsgegenstände müssen vor Gebrauch 
angemessen validiert, geprüft oder kalibriert worden sein. 

Die erforderlichen Geräte und Ausstattungen müssen 
vor Durchführung der ausgewählten Methoden zur Verfü-
gung stehen. Für molekularbiologische Assays (DNA und 
Protein) sind Geräte zum Zerkleinern und zur Extraktion 
des Analyten notwendig, ebenso eine geeignete Ausrüs-
tung, um den Zielanalyten zu detektieren. 

Für DNA-basierte Nachweise sind der Schutz vor Kon-
tamination und die Nutzung verschiedener Räume für ein-
zelne Arbeitsschritte wichtig.

Für Protein-basierte Nachweise muss der Abbau des 
Materials und des extrahierten Analyten vermieden werden.

Für Bioassays muss die Einhaltung von kontrollierten 
Keimbedingungen sichergestellt sein, um die Ausbildung 
der Merkmale zu ermöglichen.

19.4.3 Untersuchungsbedingungen

Die Untersuchungen müssen in Übereinstimmung mit den 
Qualitätsanforderungen der ISTA-Akkreditierungskriterien 
durchgeführt werden. Das schließt Folgendes ein, ist aber 
nicht darauf begrenzt:

–	� Das Personal, das diese Untersuchung durchführt, be-
nötigt für die entsprechenden Methoden eine dokumen-
tierte Qualifikation und Ausbildung.

–	� Die gesamte Ausrüstung muss für die verwendeten Ver-
fahren geeignet sein. Die Messtechnik ist planmäßig zu 
warten, zu überprüfen und zu kalibrieren. 

–	� Die räumliche Anordnung und Organisation von Ar-
beitsbereichen muss vor Kontaminationen schützen.

–	� Es müssen Reagenzien von geeigneter Reinheit und 
zertifizierte Referenzmaterialien (wenn verfügbar) ver-
wendet werden.

–	� Zur Bewertung der Untersuchungsergebnisse sind ge-
eignete Kontrollen durchzuführen.

19.5 Untersuchungsmethoden
19.5.1 DNA-basierte Methoden

19.5.1.1 Allgemeine Grundsätze zu DNA-
basierten Methoden

DNA-basierte Methoden erfordern eine Reihe von Schrit-
ten, die alle nachweislich validiert und für den gewählten 
Zweck geeignet sein müssen, und die von verschiedenen 
Personen des Labors durchgeführt werden können. 

Die Schritte umfassen folgende:
–	 Kontrolle der Saatgutprobe;
–	� Zerkleinern des Saatgutes zur Gewinnung einer homo-

genen Matrix; 
–	 Probenteilung und DNA-Extraktion; 
–	 DNA-Amplifizierung; 
–	 Nachweis der amplifizierten DNA. 

Aufgrund des Amplifizierungsschrittes ist es wichtig, dass 
das Labor angemessenen Schutz gegen Kontamination 
durch Staub und extrahierte oder amplifizierte DNA für 
jede untersuchte Probe gewährleistet. Geeignete Kontroll-
proben (z. B. Umgebungsproben, Blindproben oder Nega-
tivkontrollen) müssen eingesetzt werden. Soweit verfüg-
bar, wird der Einsatz von zertifiziertem Referenzmaterial 
empfohlen. 

Im Falle des Einsatzes der Polymerasekettenreaktion 
(PCR) können verschiedene Untersuchungen durchgeführt 
werden, die sich hinsichtlich Selektivität und Spezifität 
unterscheiden. 
–	� Im GVO-Screening werden Primer gewählt, die ein 

einzelnes genetisches Element amplifizieren, welches 
in einer Reihe verschiedener GVO-Events vorkommt. 
Der Nachweis dieser Elemente zeigt die Anwesenheit 
von GVO an, ist aber kein abschließendes Ergebnis.

–	� Bei konstruktspezifischer PCR werden die Primer so 
gewählt, dass das Amplifizierungs-Element genetische 
Elemente umfasst, die in der Natur gewöhnlich nicht 
kombiniert werden. Dies liefert einen starken Hinweis 
auf die Anwesenheit eines GVO-Events, welches das 
Konstrukt beinhaltet.
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s’appliquent également aux essais OGM. L’échantillon de 
travail est la partie de l’échantillon soumis qui est réelle-
ment testée par la méthode d’essai (tel que défini au cha-
pitre 2). La taille de l’échantillon de travail dépend des 
exigences en termes de seuil, de la capacité de la méthode 
et du degré de confiance statistique nécessaire, et peut être 
déterminée à l’aide d’outils statistiques appropriés (p. ex. 
SeedCalc (19.6.3)). L’échantillon soumis au laboratoire 
doit donc être au moins de la taille de l’échantillon de tra-
vail, mais de façon plus réaliste plus grand que l’échantillon 
de travail. Pour plus d’informations concernant l’échantil-
lonnage, voir le chapitre 2.

La taille des ensembles et groupes de semences doit être 
compatible avec les performances de la méthode analytique 
en termes de limite de détection, afin de permettre la détec-
tion d’une seule semence OGM. Pour les méthodes quan-
titatives, si un laboratoire a pour objectif de quantifier la 
présence d’une seule semence dans l’échantillon de travail, 
alors la taille de l’échantillon doit être cohérente avec la 
limite de quantification.

19.4.2 Personnel et équipement

La plupart des procédures utilisées pour les essais OGM 
sont composées de plusieurs étapes (par exemple la ger-
mination ou le broyage, l’extraction d’ADN de protéines, 
la détection de l’analyte cible, et la communication des 
résultats) qui peuvent être effectuées par des personnes dif-
férentes dans le laboratoire (voir Figure 1). Le laboratoire 
doit montrer que le personnel est parfaitement formé aux 
procédures qu’ils effectuent, et qu’ils comprennent le flux 
de travail dans son ensemble ainsi que leur contribution à 
ce flux de travail. Chaque partie du flux de travail et l’équi-
pement doivent être correctement validées, vérifiées ou éta-
lonnées avant utilisation.

Des équipements et installations adéquates doivent être 
prévus pour l’utilisation des méthodes choisies. Pour les 
analyses biomoléculaires (ADN et protéines), des appareils 
pour le broyage et l’extraction de l’analyte sont néces-
saires, ainsi que des équipements dédiés à la détection de 
l’analyte cible.

Pour la détection basée sur l’ADN, il est important de 
prévenir la contamination, et l’utilisation de pièces sépa-
rées pour certaines manipulations est préférable.

Pour la détection à base de protéines, des précautions 
doivent être prises pour éviter la dégradation de la matrice 
et de l’analyte extrait.

Pour les essais biologiques, des précautions doivent être 
prises pour assurer des conditions de germination contrô-
lées adéquates pour permettre l’expression du caractère.

19.4.3 Conditions d’essai

Les essais doivent être effectués dans des conditions en ac-
cord avec le cadre qualité des normes d’accréditation ISTA. 
Cela inclut, mais n’est pas limité à ce qui suit :
–	� Les analystes impliqués dans ces essais doivent avoir 

des compétences et une formation documentées selon 
les procédures correspondantes.

–	� Tout le matériel doit être adapté aux techniques utilisées. 
La maintenance programmée, la vérification et l’étalon-
nage des instruments utilisés doivent être effectués.

–	� Les dispositions spatiales et l’organisation de la zone 
d’essai doivent éviter la contamination.

–	� Des réactifs de qualité appropriée ainsi que des ma-
tériaux de référence certifiés (lorsque disponibles) 
doivent être utilisés.

–	� Des témoins appropriés doivent être utilisés pour vali-
der les résultats des tests.

19.5 Approches d’analyse
19.5.1 Méthodes basées sur l’ADN

19.5.1.1 Principes généraux de tests basés sur 
l’ADN

L’analyse basée sur l’ADN nécessite une série d’étapes qui 
peuvent être effectuées par des personnes différentes du la-
boratoire. Toutes celles-ci doivent montrer des preuves de 
validation et d’aptitude à la réalisation des essais en cours. 
Les étapes sont les suivantes :
–	� Examen de l’échantillon de semences ;
–	� Broyage de la semence pour produire une matrice 

homogène ;
–	 Sous-échantillonnage et extraction de l’ADN ;
–	 Amplification de l’ADN ;
–	 Détection de l’ADN amplifié.

En raison de l’étape d’amplification, il est important que le 
laboratoire assure une protection suffisante contre la conta-
mination par la poussière des semences, l’ADN extrait ou 
l’ADN amplifié pour chaque échantillon testé. Des témoins 
appropriés (p.  ex. témoin d’environnement, blanc ou né-
gatif) doivent être utilisés. Si possible, il est recommandé 
d’utiliser des matériaux de référence certifiés.

Dans le cas des méthodes utilisant la réaction de poly-
mérisation en chaîne (PCR), plusieurs types d’analyses, dif-
férentes en termes de sélectivité et de spécificité, peuvent 
être réalisées.
–	� Pour le dépistage des OGM, les amorces sont choisies 

pour amplifier des éléments génétiques individuels fré-
quemment trouvés dans un grand nombre d’événements 
OGM différents. La détection de ces cibles suggère la 
présence d’OGM, mais ne représente pas en soi une 
preuve concluante.
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19.4.1 Sample size 

Chapter 2: Sampling gives definitions of various sample 
types, including primary, composite, submitted and work-
ing samples, as well as guidelines for obtaining seed lot 
samples that represent the properties of the seed lot. These 
definitions and guidelines apply also to GMO testing. The 
working sample is the portion of the submitted sample 
that is actually tested by the testing method (as defined 
in Chapter 2). The size of the working sample depends on 
given threshold requirements, the method capability and 
the degree of required statistical confidence, and can be 
determined using appropriate statistical tools (e.g. Seed-
Calc (19.6.3)). The sample submitted to the laboratory 
must therefore be at least the size of the working sample, 
but more realistically larger than the working sample. For 
more information regarding sampling, see Chapter 2.

The sizes of seed bulks and groups must be consistent 
with the performance of the analytical method in terms of 
limit of detection, in order to allow the detection of even 
one GM seed. For quantitative methods, if a laboratory 
aims at quantifying the presence of a single seed in the 
working sample then the size of the sample must be con-
sistent with the limit of quantification. 

19.4.2 Personnel and equipment

Many of the procedures used for GMO testing are com-
posed of several stages (e.g. seed planting or grinding, 
DNA or protein extraction, detection of the target analyte, 
and reporting of results) which can be carried out by dif-
ferent personnel in the laboratory (see Figure 1). The labo-
ratory must show that personnel are adequately trained in 
the procedures that they are carrying out, and that they un-
derstand the overall workflow of the procedures and their 
contribution to that workflow. Each part of the workflow 
and the equipment must be adequately validated, verified 
or calibrated before use. 

Appropriate equipment and facilities must be provided 
for the use of the chosen methods. For biomolecular as-
says (DNA and protein), apparatus for grinding and ana-
lyte extraction are necessary, as well as equipment dedi-
cated to the detection of the target analyte.

For DNA-based detection, it is important to prevent 
contamination, and the use of separate rooms for certain 
manipulations is preferred.

For protein-based detection, care must be taken to 
avoid degradation of the matrix and the extracted analyte. 

For bioassays, care must be taken to ensure the provi-
sion of controlled germination conditions adequate to al-
low the expression of the trait.

19.4.3 Test conditions

Tests must be carried out under conditions of the ISTA 
Accreditation Standard quality framework. This includes, 
but is not limited to the following: 
–	� Analysts involved in this testing must have the doc-

umented skills and training in the corresponding 
procedures.

–	� All equipment must be appropriate to the techniques 
used. Scheduled maintenance, verification, and cali-
bration of the instrumentation used must be carried 
out.

–	� The spatial arrangements and organisation of the test-
ing area must prevent contamination. 

–	� Reagents of appropriate grade and certified reference 
materials (when available) must be used. 

–	� Appropriate controls must be used to validate the test-
ing results.

19.5 Testing approaches
19.5.1 DNA-based methods

19.5.1.1 General principles of DNA-based 
testing

DNA-based testing requires a series of steps which can be 
carried out by different laboratory personnel and which 
should all show evidence of validation and being fit for 
purpose for the testing being carried out. The steps are the 
following:
–	 examination of the seed sample; 
–	� grinding of the seed to produce a homogenous matrix; 
–	 subsampling and DNA extraction; 
–	 DNA amplification; 
–	 detection of the amplified DNA. 

Because of the amplification step, it is important that the 
laboratory ensures adequate protection against contami-
nation by seed dust, extracted DNA or amplified DNA 
for each tested sample. Appropriate control samples (e.g. 
environmental, blank or negative controls) must be used. 
If available, it is recommended to use certified reference 
materials. 

In the case of methods using the polymerase chain re-
action (PCR), several types of testing can be done that will 
differ in the level of selectivity and specificity. 
–	� In GMO screening, primers are chosen that amplify 

individual genetic elements frequently found in a num-
ber of different GMO events. The detection of such 
targets suggests the presence of GMO, but does not 
represent by itself conclusive evidence.
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–	� In Event-spezifischen Tests sind die Primer so konst-
ruiert, dass sie eine einzelne Integrationsstelle eines 
spezifischen Transformationsereignisses nachweisen. 
Demzufolge deutet ein positives Ergebnis auf die An-
wesenheit eines bestimmten Events hin.

Gleich welche Methode gewählt wird, ob intern entwickelt 
oder öffentlich verfügbar, die Leistungsfähigkeit muss 
gemäß den Anforderungen des ‘Performance-Based Ap-
proach’ bewertet werden und der vom ISTA-GVO-Komi-
tee vorgeschriebenen Verfahrensweise entsprechen.

19.5.1.2 Endpoint-qualitative PCR

In der Endpoint-PCR werden die Standardschritte der PCR 
durchgeführt und die PCR-Produkte am Ende des Prozesses 
nachgewiesen. Dieser Nachweisschritt kann die Gel-Elekt-
rophorese der amplifizierten DNA-Moleküle oder die Fluo-
reszenzmessung in Verbindung mit der PCR-Reaktion sein. 
Mit Elektrophorese wird das Ergebnis positiv bewertet, 
wenn eine Bande von entsprechender Größe auf dem Gel 
festgestellt wird und negativ, wenn keine Bande festgestellt 
wird. Mittels Fluoreszenznachweis wird der Test durch 
vergleichende Fluoreszenzmessung von geeigneten Positi-
vproben und negativen Kontrollproben bewertet.

19.5.1.3 Real-time-PCR

Während der real-time-PCR aktiviert die DNA-Amplifizie-
rung Fluoreszenzfarbstoffe, die an die Primer oder Sonden 
gebunden sind. Diese Aktivierung kann in Echtzeit gemes-
sen werden und ermöglicht eine Bewertung der Anzahl der 
DNA-Moleküle, die je Zyklus amplifiziert werden.

DNA-Amplifizierung kann ebenso mittels Aktivierung 
von DNA-interkalierenden Farbstoffen gemessen werden. 
In diesem Fall muss besonders auf falsch-positive Ergeb-
nisse geachtet werden, da die Aktivierung der interkalie-
renden Farbstoffe auch durch Amplifizierung nichtspezifi-
scher PCR-Produkte erfolgen kann.

Real-time-PCR kann qualitativ oder quantitativ 
erfolgen.

Bei qualitativen real-time-PCR-Untersuchungen wird 
das Ergebnis als positiv bewertet, wenn die Fluoreszenz 
über eine definierte Grundlinie vor einem festgelegten 
PCR-Zyklus nachgewiesen wird (die Festlegung wird ge-
wöhnlich anhand einer bekannten GVO-Kontroll-DNA 
getroffen).

Bei quantitativen real-time-PCR-Tests ist der Versuch 
darauf ausgerichtet, die Zielsequenz gegen eine Standard-
kurve eines Referenzmaterials zu quantifizieren. 

Der Untersuchungsablauf und der Ergebnisbericht müs-
sen anerkannten statistischen Methoden folgen, wie sie im 
GVO-Handbuch empfohlen werden.

19.5.1.4 Andere Technologien 

Die Beschreibungen in Kapitel 19.4.1.3 gelten für Tech-
nologien (Primer und Kits, Methoden und Ausrüstung, für 
Amplifizierung, Nachweis sowie für Quantifizierung), die 
in GVO-Laboren verbreitet sind.

Andere Methoden werden derzeit für den GVO-Nach-
weis entwickelt. Die Nutzung solcher Methoden ist ent-
sprechend dem ‘Performance-Based Approach’ gemäß 
ISTA zulässig, solange das Labor gleichwertige Validie-
rungsdaten erstellt und pflegt.

19.5.2 Protein-basierte Methoden

19.5.2.1 Allgemeine Prinzipien von protein-
basierten Methoden

Um einzelne Proteine in Saatgut nachzuweisen, müssen 
die Samen zerkleinert und mit einem geeigneten Puffer 
extrahiert werden. Der Nachweis von Proteinen in einer 
komplexen Mischung mittels Immunoassay, wie sie bei der 
Extraktion von Saatgutpulver entsteht, erfordert eine Rei-
he von Maßnahmen. Der nachweisbare Proteinanteil kann 
aufgrund des Proteins an sich, des Extraktionsprozesses, 
des Puffers und der Art der verwendeten Samen variieren. 
Einzelne Schwierigkeiten sind bekannt (z. B. der Ölgehalt 
in Raps, Gossypol in Baumwolle, Sortenunterschiede, Sa-
menalter, Samenfeuchte). Das Labor soll die Extraktions- 
und Nachweismethoden für jedes Saatgutmaterial durch 
Spiken und Wiederfindungsversuche validieren (siehe 
GVO-Methoden-Handbuch). Proteine werden allgemein 
schnell abgebaut. Die Extraktion soll bei Zimmertempe-
ratur oder darunter durchgeführt werden und die Lösung 
nach der Extraktion schnell verwendet oder bei niedrigen 
Temperaturen gelagert werden. Wenn kommerzielle late-
ral-flow Streifentests (19.5.2.2) oder ELISA Kits (19.5.2.3) 
genutzt werden, ist es wichtig, die vom Hersteller festge-
legten Testbedingungen einzuhalten. 

Außerdem müssen die Analysevoraussetzungen unter 
Laborbedingungen einschließlich von systematischen Po-
sitiv- und Negativkontrollen bei jeder Untersuchung und 
gemäß den ISTA Principles and Conditions for Laboratory 
under the Performance Based Approach validiert werden 
(siehe www.seedtest.org/accred-docs).

Es ist nicht ratsam, für die Quantifizierung von GVO 
proteinbasierte Methoden zu verwenden, da Unterschiede 
in der Probenart (z. B. Keimgewebe, Samenreife), in der 
Extraktion und den Nachweismethoden zu Unterschieden 
im Proteingehalt des Proteinextraktes und damit zu Proble-
men bei der Bewertung des GVO-Gehalts führen können.

Der Proteinnachweis ist nicht immer event-spezifisch, 
da verschiedene Events im selben Protein enthalten sein 
können (z.  B. NK603/MON88017; MON810/Bt11), aber 
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–	� Dans la PCR spécifique de la construction, les amorces 
sont choisies de manière à couvrir des éléments géné-
tiques qui ne sont pas généralement combinés dans la 
nature, ceci fournit une bonne indication de la présence 
d’un événement OGM incluant cette construction.

–	� Dans le test spécifique à l’événement, les amorces sont 
conçues pour détecter le site d’intégration unique d’un 
événement de transformation spécifique. Ainsi, un ré-
sultat positif est indicatif de la présence de cet événe-
ment particulier.

Quel que soit le type de méthode choisie et son origine, 
développée en interne ou accessibles au public, sa perfor-
mance doit être évaluée selon les exigences de la PBA et 
en suivant les procédures précisées dans les consignes du 
Comité OGM ISTA.

19.5.1.2 PCR qualitative en point final

En PCR point final, les étapes classiques de PCR sont réa-
lisées, avec une détection des produits de PCR à la fin du 
processus. Cette étape de détection peut être l’électropho-
rèse sur gel des molécules d’ADN amplifiées ou la mesure 
de la fluorescence associée à la réaction de PCR. Par élec-
trophorèse, le test est considéré positif si une bande de la 
taille appropriée est observée sur le gel, et négatif si aucune 
bande n’est observée. Par détection de fluorescence, l’ana-
lyse est faite par comparaison avec les mesures de fluores-
cence des témoins positifs et négatifs appropriés.

19.5.1.3 PCR en temps réel

Au cours de la PCR en temps réel, l’amplification de l’ADN 
active les fluorochromes attachés aux amorces ou sondes. 
Cette activation peut être mesurée en temps réel et peut 
donner une estimation du nombre de molécules d’ADN qui 
sont amplifiées à chaque cycle.

L’amplification d’ADN peut également être mesurée 
par activation de colorants intercalants fluorescents. Dans 
ce cas, une attention particulière doit être apportée aux 
faux positifs, en effet, l’activation de colorants intercalants 
peut être associée à une amplification de produits PCR non 
spécifiques.

La PCR en temps réel peut être qualitative ou 
quantitative.

Dans les tests de PCR en temps réel qualitatifs, le test 
est considéré positif si le niveau de fluorescence passe au-
dessus d’une ligne de base définie avant un cycle PCR 
donnée (généralement fixé par l’amplification d’ADN d’un 
témoin OGM connu).

Dans les tests de PCR en temps réel quantitatifs, le test 
est conçu pour quantifier la cible à l’aide d’une courbe stan-
dard produite à partir de matériau de référence. Le disposi-
tif expérimental et la communication des résultats doivent 

suivre des méthodes acceptées et statistiquement fiables 
telles que celles proposées dans le manuel OGM.

19.5.1.4 Autres technologies

Les descriptions de la section 19.4.1.3 s’appliquent aux 
technologies (ensembles amorces et sonde, méthodes et 
équipement utilisés pour l’amplification et la détection ain-
si que pour la quantification) qui sont largement utilisées 
dans les laboratoires effectuant des essais OGM.

D’autres méthodes sont actuellement développées pour 
une utilisation dans la détection des OGM. L’utilisation 
de ces méthodes peut également être incluse dans la PBA 
de l’ISTA tant que le laboratoire développe et maintient 
des données de validation adéquates pour les méthodes 
utilisées.

19.5.2 Méthodes basées sur les 
protéines

19.5.2.1 Principes généraux de tests basés sur 
les protéines

Afin de détecter individuellement les protéines dans les 
graines, les graines doivent être broyées et faire l’objet 
d’une extraction avec un tampon approprié. La détection 
de protéines en utilisant un outil immunologique dans un 
mélange complexe tel que celui obtenu par extraction à 
partir de poudre de graines nécessite un certain nombre de 
précautions. La teneur en protéine détectable peut varier 
en fonction de la protéine elle-même, du procédé d’extrac-
tion, du tampon et du type de semences utilisées. Des dif-
ficultés particulières sont bien connues (p. ex. la teneur en 
huile du colza, le gossypol dans les graines de coton, les 
différences variétales, la maturité des graines, l’humidité 
des graines) et le laboratoire devrait avoir validé les mé-
thodes d’extraction et de détection pour chaque matrice de 
semence par contamination artificielle et analyse (voir le 
manuel des méthodes OGM). Les protéines sont générale-
ment rapidement dégradées. L’extraction doit être réalisée 
à température ambiante ou au-dessous, après extraction le 
mélange doit être utilisé rapidement ou conservé à basse 
température. Lors de l’utilisation de tests commerciaux en 
bande à flux latéral (19.5.2.2) ou de kits ELISA (19.5.2.3), 
il est important de se référer aux conditions de test telles 
que définies par les fournisseurs des kits de test. De plus, 
ces conditions d’essai doivent être validées en interne dans 
les conditions de laboratoire, inclure systématiquement 
des contrôles positifs et négatifs dans chaque test et suivre 
les principes et conditions de l’ISTA pour l’accréditation 
des laboratoires selon l’approche basée sur la performance 
(voir www.seedtest.org/accred-docs).
Il n’est pas recommandé d’utiliser des tests basés sur les 
protéines pour la quantification des OGM, en effet les va-
riations dans le type de l’échantillon (p. ex. germoplasme, 
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–	� In construct-specific PCR, the primers are chosen such 
that the amplification target spans genetic elements not 
usually combined in nature, providing a strong indica-
tion of the presence of a GMO event that includes that 
construct. 

–	� In event-specific testing, the primers are designed to 
detect the unique integration site of a specific trans-
formation event. Thus, a positive result is indicative of 
the presence of that particular event. 

Whatever the type of method selected and its origin, in-
ternally developed or publicly available, its performance 
must be evaluated according to the PBA requirements and 
following the procedures as directed by the ISTA GMO 
Committee.

19.5.1.2 End-point qualitative PCR

In end-point PCR, the standard steps of PCR are carried 
out, with detection of PCR products at the end of the pro-
cess. This detection step can be the electrophoresis of the 
amplified DNA molecules on gel or the measurement of 
fluorescence associated with the PCR reaction. With elec-
trophoresis, the test is scored as positive if a band of the 
appropriate size is observed on the gel, and negative if no 
band is observed. With fluorescence detection, the test is 
scored by comparison to the fluorescence measurement of 
appropriate positive and negative control samples. 

19.5.1.3 Real-time PCR

During real-time PCR, DNA amplification activates fluo-
rochromes attached to the primers or probes. This activa-
tion can be measured in real time and can give an estimate 
of the number of DNA molecules being amplified in each 
cycle. 

DNA amplification can also be measured by activa-
tion of intercalating fluorescent dyes. In this case, special 
attention to false-positive results must be paid, since the 
activation of intercalating dyes can be associated with am-
plification of non-specific PCR products. 

Real-time PCR can be qualitative or quantitative.
In qualitative real-time PCR tests, the test is scored 

positive if fluorescence above the defined baseline is de-
tected before a given PCR cycle (usually set by amplifica-
tion of a known GMO control DNA). 

In quantitative real-time PCR tests, the assay is de-
signed to quantify the target against a standard curve 
produced from reference material. The experimental set-
up and reporting of results must follow accepted statisti-
cally sound methods such as those suggested in the GMO 
Handbook.

19.5.1.4 Other technologies 

The descriptions in section 19.5.1 apply to technologies 
(primer and probe sets, methods and equipment used for 
amplification and detection as well as for quantification) 
that are widely used in laboratories carrying out GMO 
testing.

Other methods are currently being developed for use 
in GMO detection. Use of these methods can also be in-
cluded in ISTA’s PBA as long as the laboratory develops 
and maintains adequate validation data for the methods 
used. 

19.5.2 Protein-based methods

19.5.2.1 General principles of protein-based 
testing

In order to detect single proteins in seeds, the seeds need 
to be ground and extracted with a suitable buffer. The de-
tection of proteins using an immunoassay in a complex 
mixture such as that obtained by extraction of seed powder 
requires a number of precautions. The detectable protein 
content may vary due to the protein itself, the extraction 
process and buffer and the type of seed used. Particular 
difficulties are well known (e.g. oil content of oilseed 
rape, gossypol in cotton seeds, varietal differences, seed 
maturity, seed moisture) and the laboratory should have 
validated the extraction and detection methods for each 
seed matrix by spike and recovery tests (see GMO Meth-
od Handbook). Proteins are generally rapidly degraded. 
The extraction should be carried out at room temperature, 
or below, and after extraction the mixture should be used 
quickly or stored at low temperature. When using com-
mercial lateral flow strip tests (19.5.2.2) or ELISA kits 
(19.5.2.3), it is important to refer to the assay conditions 
as defined by the test kit suppliers. Moreover, these as-
say conditions must be internally validated in the labora-
tory conditions, systematically include positive and nega-
tive controls in each test and follow the ISTA Principles 
and Conditions for Laboratory Accreditation under the 
Performance Based Approach. (see www.seedtest.org/
accred-docs)

It is not recommended to use protein-based tests for 
quantification of GMO, as the variations in sample type 
(e.g. germplasm, seed maturity) and in extraction and de-
tection methods can result in target protein content varia-
tion in the protein extract and cause difficulty in estimating 
the GMO content. Protein detection is not always event-
specific, as several events may contain the same protein 
(e.g. NK603/MON88017; MON810/Bt11), but the careful 
use of multiple methods may allow a good indication of 
which event is being detected. 

http://www.seedtest.org/
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der bedachte Einsatz von multiplen Methoden kann einen 
guten Hinweis geben, welches Event nachgewiesen wurde.

19.5.2.2 Lateral-flow Streifentest 

Der lateral-flow Streifentest besteht aus einem Immunoas-
say, bei dem Globuline oder Antikörper auf einem Kapil-
larpapier immobilisiert sind. Der Streifen wird in den Pro-
teinextrakt eingetaucht. Die Anwesenheit des Zielproteins 
(das Antigen) wird durch das Erscheinen von mindestens 2 
Banden angezeigt, ein negatives Ergebnis nur durch eine 
Kontrollbande. Das Ergebnis kann nur ausgewertet werden, 
wenn die Kontrollbande sichtbar ist. Eine Maximalzeit der 
Ablesung muss definiert werden, um falsch positive Werte 
zu vermeiden, da nach einer langen Reaktionszeit unspezi-
fische Färbungen auftreten können. 

19.5.2.3 Enzym-gekoppelter 
Immunadsorptionstest 

Der enzym-gekoppelte Immunadsorptionstest (enzyme-lin-
ked immunosorbent assay = ELISA) ist ein empfindlicher 
Immunoassay, der eine Enzymverknüpfung mit einem An-
tikörper oder einem Antigen als Marker für den Nachweis 
des spezifischen Proteins mittels colorimetrischer Reaktion 
nutzt. 

19.5.3 Bioassays 

19.5.3.1 Allgemeine Regeln bei Bioassays

Bioassays sind Untersuchungen, die auf der visuellen Be-
wertung phänotypischer Behandlungsauswirkungen an 
Samen oder Keimlingen basieren. Am häufigsten werden 
Bioassays genutzt, um die Anwesenheit herbizidresistenter 
Samen zu bestimmen. In diesem Fall werden die Samen 
oder Keimlinge dem Herbizid ausgesetzt und der erwar-
tete Effekt auf die Pflanze ist das Ausbleiben der norma-
len Entwicklung, wenn der Samen die herbizidresistente 
Eigenschaft nicht enthält. Alle Samen oder Pflanzen, die 
weiter keimen oder normal wachsen, werden für dieses 
GVO-Merkmal als positiv gewertet. Die verwendete Kon-
zentration des Herbizids muss den Pflanzen und Entwick-
lungsstadien angepasst werden. Man muss sich darüber im 
Klaren sein, dass Bioassays zwar die Anwesenheit eines 
GVO-Merkmals detektieren, aber nicht die Anwesenheit 
eines spezifischen Events nachweisen können, da in vielen 
Pflanzen multiple Events mit demselben herbizid-resisten-
ten Phänotyp existieren. Deshalb können in solchen Fällen 
Herbizid-Bioassays nur als Screening auf die Anwesenheit 
von GVO genutzt werden, sie können aber nicht die Anwe-
senheit eines speziellen Events nachweisen.

19.5.3.2 Bewertung des Vorhandenseins von 
GVO

Es sollen standardisierte Methoden für die Bewertung und 
Analyse der Ergebnisse aus dem Herbizidtest vorhanden 
sein. Dabei soll die Anzahl der verwendeten und bewerte-
ten Samen rechnerisch berücksichtigt werden. Das Ergeb-
nis muss die prozentuale Keimfähigkeit berücksichtigen.

19.6 Berechnung und Angabe des 
Ergebnisses

19.6.1 Berücksichtigung des 
Untersuchungsziels

Der Auftraggeber muss das genaue Untersuchungsziel deut-
lich definieren, da es für die Auswahl der Untersuchungs-
methode, der Berechnung und der Ergebnisangabe von Be-
deutung ist. Mögliche Untersuchungsziele beinhalten: 
–	� Berichterstattung der An- oder Abwesenheit von GVO 

in einer Saatgutpartie
–	� Schätzung des GVO-Anteils in einer Saatgutpartie mit 

der dazugehörigen Messunsicherheit. 

Die in 19.5 beschriebenen Methoden führen entweder zu 
qualitativen Ergebnissen, z. B. nachgewiesen (GVO-Merk-
mal festgestellt) oder nicht nachgewiesen (GVO-Merkmal 
nicht festgestellt) oder zu quantitativen Ergebnissen. Bei-
de Ergebnisvarianten können statistisch analysiert werden, 
um das Untersuchungsziel zu erreichen, wobei sich aber 
die Methoden der Datenanalyse und die dazugehörigen Be-
rechnungsprogramme unterscheiden.

Um das Vorhandensein von 2 oder mehr Events im 
selben Saatgut festzustellen, sind einzelne Samen mit den 
entsprechenden Methoden zu untersuchen. Bei Sammel-
proben kann die Anwesenheit von ‘stacked events’ nicht 
nachgewiesen werden. Allerdings können manche Berech-
nungsprogramme, wie das von der ISTA vorgeschlagene 
SeedCalc Stack9, den prozentualen Anteil von Samen mit 
2 oder 3 ‘stacked events’ abschätzen.

19.6.2 Maßeinheiten

Die Berechnung und Angabe der Ergebnisse hängt vom 
Untersuchungsziel, den Untersuchungsmethoden und den 
dazugehörigen Maßeinheiten ab. Ziel oder Anforderung des 
Auftraggebers müssen sorgfältig berücksichtigt werden.

Um den verschiedenen Zielen und Gegebenheiten, bei 
denen die Quantifizierung von GVO-Merkmalen erfor-
derlich ist, gerecht zu werden, ist es unter Einhaltung des 
‘Performance-Based Approach’ (PBA) statthaft, quantitati-
ve Untersuchungsergebnisse mit einer der folgenden Ein-
heiten anzugeben:

19-6 Effectives 1er janvier 2018

Règles Internationales pour les Essais de SemencesChapitre 19 : Semences des OGM
﻿

maturité des graines) ainsi que dans les méthodes d’extrac-
tion et de détection peuvent entraîner des variations de la 
teneur en protéine cible dans l’extrait de protéines et rendre 
difficile l’estimation de la teneur en OGM. La détection de 
protéine n’est pas toujours événement spécifique, en effet, 
plusieurs événements peuvent contenir la même protéine 
(p. ex. NK603/MON88017 ; MON810/Bt11), en revanche 
l’utilisation réfléchie de plusieurs méthodes peut fournir 
une bonne indication de l’événement détecté.

19.5.2.2 Bande de test à flux latéral

Une bande de test à flux latéral est un test immunologique 
dans lequel des globulines ou des anticorps sont immobili-
sés sur un papier capillaire. La bande est plongée dans l’ex-
trait protéique. La présence de la protéine cible (l’antigène) 
est représentée par l’apparition d’au moins deux bandes, un 
résultat négatif uniquement par une bande de contrôle. Le 
résultat ne peut être pris en compte que si la bande contrôle 
est visible. En raison de la coloration non spécifique qui 
peut se produire après une longue durée de réaction, un 
temps maximum de lecture doit être définit pour éviter de 
faux-positifs.

19.5.2.3 Méthode immuno-enzymatique

La méthode immuno-enzymatique ELISA est un outil im-
munologique sensible qui utilise une enzyme liée à un anti-
corps ou un antigène en tant que marqueur pour la détec-
tion spécifique de la protéine de caractère par une réaction 
colorimétrique.

19.5.3 Essais biologiques

19.5.3.1 Principes généraux des essais 
biologiques

Les essais biologiques sont des tests basés sur une évalua-
tion visuelle des effets phénotypiques de traitements sur 
graines ou plants. L’utilisation la plus courante de tests bio-
logiques est de déterminer la présence de graines portant les 
traits de résistance aux herbicides. Dans ce cas, les graines 
ou les plants sont exposés à l’herbicide. Sur les semences 
ou plantes ne contenant pas le caractère de résistance, 
l’effet attendu est une germination ou un développement 
anormal. Toutes les graines ou plantes qui continuent à ger-
mer ou se développent normalement sont notées comme 
positives pour le caractère OGM. La concentration appro-
priée de l’herbicide doit être déterminée en fonction de la 
culture et du stade de croissance. Il est important de consi-
dérer que les essais biologiques permettent de déterminer 
la présence d’un trait OGM, mais ne peuvent déterminer 
la présence d’un événement particulier, comme dans beau-
coup de cultures, de multiples événements existent avec le 

même phénotype de résistance aux herbicides. Par consé-
quent, dans de tels cas des essais biologiques herbicides 
peuvent être utilisés pour détecter la présence d’OGM, 
mais ne peuvent pas détecter la présence d’un événement 
particulier.

19.5.3.2 Notation de la présence d’OGM

Des méthodes standardisées de notation et d’analyse des 
résultats d’essais d’herbicides doivent être en place. Cela 
doit inclure des considérations statistiques sur le nombre de 
graines utilisées et notées.

Le résultat doit prendre en considération le pourcentage 
de germination.

19.6 Calcul et expression des 
résultats

19.6.1 Examen de l’objectif de l’essai

Le demandeur doit indiquer clairement l’objectif du test, 
ceci est essentiel dans la définition de la méthode de test et 
dans le calcul et l’expression des résultats. Les objectifs de 
tests potentiels incluent :
–	� Indiquer la présence ou l’absence d’OGM dans le lot de 

semences ;
–	� Estimer la proportion des OGM présents dans le lot de 

semences avec l’incertitude de mesure associée.

Les méthodes décrites en 19.5 produisent soit des résul-
tats qualitatifs (c.-à-d. détecté (trait OGM observé) ou non 
détecté (trait OGM non observé)), soit des résultats quan-
titatifs. Les deux types de résultats peuvent être analysés 
statistiquement pour atteindre l’objectif de l’essai, mais les 
méthodes d’analyse des données et les outils de calcul asso-
ciés diffèrent.

Pour évaluer la présence de plusieurs événements empi-
lés dans la même graine, l’approche appropriée est l’ana-
lyse de graines individuelles. Lorsque les semences sont 
testées en ensemble, la présence d’événements empilés 
ne peut être démontrée. Cependant, certains outils statis-
tiques tels que celui proposé par l’ISTA (SeedCalc Stack9) 
peuvent estimer le pourcentage de graines qui pourraient 
avoir deux ou trois événements empilés.

19.6.2 Unités de mesure

Le calcul et l’expression des résultats dépendent des ob-
jectifs des tests, des méthodes d’analyse et des unités de 
mesure associées. L’objectif ou la requête du demandeur 
devront être soigneusement examinés. Afin de faire face 
aux différents objectifs et aux circonstances pour lesquels 
la quantification des semences comportant un trait OGM 
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19.5.2.2 Lateral flow strip test 

The lateral flow strip test consists of an immunoassay in 
which globulins or antibodies are immobilised on a capil-
lary paper. The strip is dipped into the protein extract. The 
presence of the target protein (the antigen) is represented 
by the appearance of at least two bands, a negative result 
only by a control band. The result can be scored only if the 
control band is visible. A maximum time of reading must 
be defined to avoid false-positive scoring, due to unspe-
cific staining which can occur after a long reaction time. 

19.5.2.3 Enzyme-linked immunosorbent assay

The enzyme-linked immunosorbent assay (ELISA) is a 
sensitive immunoassay that uses an enzyme linked to an 
antibody or antigen as a marker for the detection of the 
specific trait protein through a colorimetric reaction.

19.5.3 Bioassays 

19.5.3.1 General principles of bioassays

Bioassays are tests based on visual assessment of phe-
notypic effects of treatments on seeds or seedlings. The 
most common use of bioassays is to determine the pres-
ence of seed which carries herbicide-resistance traits. In 
this case the seeds or seedlings are exposed to herbicide, 
and the expected effect on the plant is lack of normal de-
velopment when the seeds do not contain the herbicide-
resistance trait. All seeds or plants that continue to ger-
minate or grow normally are scored as positive for the 
GMO trait. The appropriate concentration of herbicide 
must be determined per crop and growth stage. It is im-
portant to consider that bioassays determine the presence 
of a GMO trait, but cannot determine the presence of any 
specific event, as in many crops multiple events exist with 
the same herbicide-resistant phenotype. Therefore, in such 
cases herbicide bioassays can only be used to screen for 
the presence of GMO, but cannot detect the presence of a 
particular event. 

19.5.3.2 Scoring of GMO presence

Standardised methods of scoring and analysing the results 
for the herbicide testing should be in place. This should 
include statistical considerations of the numbers of seeds 
used and scored. 

The result must take into consideration the germina-
tion percentage.

19.6 Calculation and expression of 
results

19.6.1 Consideration of the testing 
objective

The applicant must clearly state the specific testing ob-
jective, as this is critical in defining the testing approach 
and in calculating and expressing results. Possible testing 
objectives include:
–	� reporting the presence or absence of a GMO in the 

seed lot;
–	� estimating the proportion of the GMO present in the 

seed lot with the associated measurement uncertainty.

The methods described in 19.5 produce either qualitative, 
i.e., detected (GM trait observed) or not detected (GM trait 
not observed), or quantitative results. Both types of results 
can be statistically analysed to meet the testing objective, 
but the data analysis methods and associated calculation 
tools differ.

To assess for the presence of two or more stacked 
events in the same seed, testing individual seed is the ap-
propriate approach. When seed are tested in bulk, the pres-
ence of stacked events cannot be demonstrated. However, 
some statistical tools such as the one proposed by ISTA in 
SeedCalc Stack9 can estimate the percentage of seeds that 
could have two or three stacked events.

19.6.2 Units of measurement

The calculation and expression of results depend on the 
testing objectives, testing methods and the associated units 
of measurement. The aim or request of the applicant will 
need to be carefully considered. In order to cope with the 
different objectives and circumstances where quantifica-
tion of seeds with GMO traits is required, and in concord-
ance with the PBA, it is acceptable to report quantitative 
test results using any one of the following units: 

a)	� % in number of seeds: the estimate of the percentage 
of GM seeds in the seed lot. In addition to individual 
testing, the percentage in number of seeds is the unit to 
be used when a group testing approach is chosen; e.g. 
with SeedCalc (see 19.6.3).

b)	� % in mass of seeds: the estimate of the percentage of 
GMO content by mass. This unit should be used when 
a standard curve is prepared using certified reference 
material certified by % mass (g/kg). 
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a)	� % in Anzahl von Samen: die prozentuale Schätzung von 
GVO-Samen in einer Saatgutpartie. Neben der indivi-
duellen Prüfung ist die prozentuale Samenanzahl als 
Einheit verwendbar, wenn ein Gruppentestansatz ge-
wählt wurde, z. B. mit SeedCalc (siehe 19.6.3).

b)	� % in Masse der Samen: die prozentuale Mengenschät-
zung von GVO-Anteilen. Diese Einheit sollte verwen-
det werden, wenn eine Standardkurve mit Hilfe von 
zertifiziertem Referenzmaterial, bescheinigt in % Mas-
se g/kg, eingesetzt wurde.

c)	� % DNA-Kopien: der geschätzte GVO-Anteil in Anzahl 
der Kopien. Diese Einheit sollte genutzt werden, wenn 
eine Standardkurve von zertifiziertem Referenzmateri-
al, bescheinigt in % DNA-Kopien, eingesetzt wurde.

Für die Anfertigung von ISTA-Berichten durch akkreditier-
te Labore können alle diese 3 Maßeinheiten angegeben wer-
den. Die Zulässigkeit von mehr als einer Maßeinheit kann 
die Entstehung von Problemen mit den Umrechnungsfak-
toren vermeiden. Eine einfache mechanische Umwandlung 
zwischen den Einheiten ist komplex oder unmöglich.

Welche Maßeinheit auch immer für die Berichterstat-
tung verwendet wird, die GVO-Angabe sollte methodisch 
sinnvoll sein, das heißt, ein Labor, das quantitative real-
time-PCR anwendet, sollte keinen Wert berichten, der unter 
der validierten Bestimmungsgrenze liegt. 

Darüber hinaus sollten die Ergebnisse mittels quanti-
tativer real-time-PCR biologisch sinnvoll sein. Das Labor 
sollte bei Ergebnissen, die bei Bezug auf die eingesetzte 
Arbeitsprobe kleiner 1 sind, Obacht geben. 

19.6.3 ISTA-Programme zur 
Ergebnisberechnung

Remund et al. (2001) und Laffont et al. (2005) haben 
Berechnungsprogramme für qualitative und quantitative 
Untersuchungsmethoden bereitgestellt, welche in der See-
dCalc MS Excel Arbeitsmappe umgesetzt werden (verfüg-
bar auf der ISTA-Webseite).

19.7 Berichterstattung der 
Ergebnisse
Das Ergebnis einer GVO-Prüfung muss unter “Weitere Un-
tersuchungsergebnisse” wie folgt berichtet werden:
–	 die Anforderung des Auftraggebers;
–	� Name und Anwendungsbereich (mit Bezug auf das 

Ziel) der verwendeten Methode(n);
–	� eine Beschreibung der Arbeitsprobe (z. B. Fraktion rei-

ner Samen, enthaltene unschädliche Verunreinigungen, 
enthaltene andere Samen, gewaschene Samen);

–	� die Anzahl der Samen in der Arbeitsprobe; 
–	� eine Beschreibung und die Quelle des verwendeten Re-

ferenzmaterials (z.  B. zertifiziertes Referenzmaterial, 
Herkunft); 

–	� die Nachweisgrenze der Methode (wenn Saatgutgrup-
pen oder Sammelproben untersucht wurden); 

–	� die Bestimmungsgrenze der Methode (wenn die Sam-
melproben mittels einer quantitativer Methode unter-
sucht wurden)

19.7.1 Qualitative 
Untersuchungsergebnisse

Für die Berichterstattung werden in Abhängigkeit 
vom Nachweis des Testziels folgende Formulierungen 
empfohlen:
a)	� Wenn das (die) Testziel(e) nicht nachgewiesen wur-

de(n): „Das Testziel wurde nicht nachgewiesen.“
b)	� Wenn das (die) Testziel(e) nachgewiesen wurde(n): 

„Das Testziel wurde nachgewiesen.“

19.7.2 Quantitative Ergebnisse, die durch 
multiple qualitative Untersuchungen von 
einzelnen Samen oder Samengruppen 
oder Keimlingen ermittelt wurden

Die Ergebnisse sollen als prozentualer Anteil der Samen 
und Keimlinge berichtet werden, die das vom Auftraggeber 
festgelegte Testziel zeigen. Die Gesamtanzahl der unter-
suchten Samen, die Anzahl der Gruppen und die Anzahl 
der Samen je Gruppe sind zu berichten. 

In Abhängigkeit vom Ergebnis werden für die Bericht-
erstattung solcher Ergebnisse nachstehende Formulierun-
gen vorgeschlagen:
a)	� Wenn das (die) Testziel(e) nicht nachgewiesen wurde(n): 

„Das (die) Testziel(e) wurde (n) nicht nachgewiesen“
b)	� Wenn das (die) Testziel(e) nachgewiesen wurde(n): 

„Der Anteil der Samen mit dem (den) Testziel(e) in der 
Partie beträgt… %, bei 95-prozentigem Konfidenzinter-
vall […%, …%].” 

	 oder 
	� “Für das (die) vom Auftraggeber angegebene(n) Test-

ziel(e) erfüllt die Partie die Anforderung zu % (Maxi-
mum oder Minimum) mit …% Wahrscheinlichkeit.”

Wenn die Ergebnisse nicht zeigen, dass die Saatgutpartie 
den vorgegebenen Anforderungen mit hoher Wahrschein-
lichkeit entspricht, wird dem Auftraggeber der geschätzte 
Wert mit 95-prozentigem Konfidenzintervall berichtet.

19.7.3 Quantitative Bestimmungen von 
GVO in Sammelproben 

Die Ergebnisse sollen als prozentualer Anteil der Massen 
oder der Anzahl der DNA-Kopien des vom Auftraggeber 
angegebenen Testziel berichtet werden. Der Prüfplan (z. B. 
Anzahl der Wiederholungen der Saatgutproben, Anzahl der 
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est nécessaire, et en concordance avec la PBA, il est accep-
table de présenter les résultats des tests quantitatifs en utili-
sant l’une des unités suivantes :
a)	� % du nombre de graines : l’estimation du pourcentage 

de semences OGM dans le lot de semences. En plus 
de l’analyse individuelle, le pourcentage en nombre 
de graines est l’unité à employer pour une approche 
d’analyse de groupe, par exemple avec SeedCalc (voir 
19.6.3).

b)	� % de la masse des graines : l’estimation du pourcentage 
de la teneur en OGM en masse. Cette unité doit être 
utilisée quand une courbe standard est préparée en utili-
sant un matériau de référence certifié en pourcentage de 
masse (g / kg).

c)	� % copies d’ADN  : l’estimation du pourcentage de la 
teneur en OGM par le nombre de copies. Cette unité 
doit être utilisée quand une courbe standard est préparée 
en utilisant un matériau de référence certifié en pour-
centage de copies d’ADN.

Ces trois unités sont acceptables pour la préparation de 
certificats ISTA pour la présentation des résultats par les 
laboratoires accrédités. L’acceptation de plus d’une unité 
peut éviter de soulever la question difficile des facteurs 
de conversion. Une conversion entre unités est complexe, 
voire impossible.

Quelle que soit l’unité utilisée pour exprimer les résul-
tats, l’estimation de la teneur en OGM qui en résulte doit 
être méthodologiquement justifiée, par exemple un labo-
ratoire travaillant à l’aide de la PCR quantitative en temps 
réel ne doit pas déclarer une valeur inférieure à la limite de 
quantification validée.

En outre, dans le cas de la PCR quantitative en temps 
réel, les résultats doivent être biologiquement significatifs. 
Le laboratoire doit prêter attention aux résultats qui sont 
inférieurs à 1 divisé par la taille de l’échantillon de travail.

19.6.3 Outils ISTA pour le calcul des 
résultats

Remund et al. (2001) et Laffont et al. (2005) fournissent 
des outils statistiques pour des méthodes d’analyse qua-
litatives et quantitatives qui sont mises en œuvre dans le 
manuel « SeedCalc MS Excel » (disponible sur le site web 
ISTA).

19.7 Indication des résultats
Le rapport d’une analyse portant sur les organismes géné-
tiquement modifiés doit comporter les éléments suivants :
–	 la requête du demandeur ;
–	� le nom et la portée (avec référence à la cible) de la (des) 

méthode(s) utilisée(s);

–	� une description de l’échantillon de travail (p. ex. frac-
tion de semences pures, présence de matière inerte, pré-
sence d’autres graines, semences lavées);

–	� le nombre de semences dans l’échantillon de travail ;
–	� une description et la source du matériau de référence uti-

lisé (p. ex. matériau de référence certifié, fournisseur);
–	� la limite de détection de la méthode (pour l’analyse de 

groupes ou d’ensembles de semences);
–	� la limite de quantification de la méthode (pour l’ana-

lyse d’ensembles de semences avec une méthode 
quantitative)

19.7.1 Résultats de tests qualitatifs

Les phrases proposées pour rapporter la détection de cibles 
de test en fonction du résultat sont les suivantes :
a)	� Si la (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas été 

détectée(s) : « La cible testée n’a pas été détectée « .
b)	� Si la (les) cible(s) testée(s) a (ont) été détectée(s): « La 

cible testée a été détectée ».

19.7.2 Résultats quantitatifs obtenus 
par de multiples tests qualitatifs sur des 
semences individuelles, des groupes de 
semences, ou des plantules

Les résultats doivent être exprimés par rapport au pourcen-
tage de graines ou de plants comportant la cible de test spé-
cifiée par le demandeur. Le nombre total de graines testées, 
le nombre de groupes et le nombre de graines par groupe 
doivent être signalés. Les phrases suggérées pour signaler 
de tels résultats en fonction du résultat sont les suivants :
a)	� Si la (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas été dé

tectée(s) : « La (les) cible(s) testée(s) n’a (n’ont) pas été 
détectée(s) ».

b)	� Si la (les) cible(s) testée(s) a (ont) été détectée(s) : « Le 
% de semences dans le lot présentant la (les) cible(s) 
analysée(s) a été établi à ...%, avec un intervalle de 
confiance à 95 % de [...% ...% ] ».

	 ou
	� « Pour la (les) cible(s) testée(s) spécifiée(s) par le de-

mandeur, le lot de semences est conforme aux spécifi-
cations de ...% (maximum ou minimum) avec ...% de 
confiance « .

Si les résultats ne montrent pas de preuve que le lot de 
semences répond à un niveau d’exigence donné avec une 
certaine confiance, le demandeur présentera un rapport à 
la valeur estimée avec un intervalle de confiance de 95 %.
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c)	� % DNA copies: the estimate of the percentage of GMO 
content by number of copies. This unit should be used 
when a standard curve is prepared using certified refer-
ence material certified by % DNA copies. 

All these three units are acceptable for preparing ISTA 
Certificates for reporting results by accredited laborato-
ries. The acceptance of more than one unit can avoid rais-
ing the difficult question of converting factors. A simple 
mechanical conversion between units is complex or even 
impossible. 

Whatever the unit used to express results, the resulting 
GM estimate should be methodologically meaningful, that 
is, a laboratory using quantitative real-time PCR should 
not report a value that is lower than its validated limit of 
quantification. 

Moreover, in quantitative real-time PCR, results 
should be biologically meaningful. The lab should pay at-
tention to results that are lower than 1 divided by the size 
of the working sample.

19.6.3 ISTA tools for calculation of 
results

Remund et al. (2001) and Laffont et al. (2005) provided 
statistical tools for qualitative and quantitative testing 
methods which are implemented in the SeedCalc MS Ex-
cel workbook (available on the ISTA web site). 

19.7 Reporting results
The result of a genetically modified organism test must be 
reported under ‘Other determinations’ as follows:
–	 the request of the applicant;
–	� the name and scope (with reference to the target) of the 

method(s) used;
–	� a description of the working sample (e.g. pure seed 

fraction, inert matter present, other seeds present, 
washed seed);

–	 the number of seeds in the working sample; 
–	� a description and the source of the reference material 

used (e.g. certified reference material, provider); 
–	� the limit of detection of the method (when testing seed 

groups or seed bulk); 

–	� the limit of quantification of the method (when testing 
seed bulk with a quantitative method)

19.7.1 Qualitative test results

Suggested phrases for reporting the detection of test tar-
gets depending upon the result are as follows:

a)	� If the test target(s) was(were) not detected: ‘The test 
target was not detected.’

b)	� If the test target(s) was (were) detected: ‘The test tar-
get was detected.’

19.7.2 Quantitative results obtained by 
multiple qualitative tests of individuals 
or groups of seeds or seedlings 
Results should be reported relative to the percentage of 
seeds or seedlings showing the test target specified by the 
applicant. The total number of seeds tested, the number 
of groups, and the number of seeds per group must be re-
ported. Suggested phrases for reporting such results de-
pending upon the result are as follows:

a)	� If the test target(s) was (were) not detected: ‘The test 
target(s) was (were) not detected.’ 

b)	� If the test target(s) was (were) detected: ‘The % of 
seeds in the lot with the test target(s) was determined 
to be …%, with a 95 % confidence interval of […%, 
…%].’

	 or
	� ‘For the test target(s) specified by the applicant, the 

seed lot meets the specification of ...% (maximum or 
minimum) with …% confidence.’

If the results do not show evidence that the seed lot meets 
a given specification with some confidence, then the ap-
plicant will report the point estimate with the 95 % confi-
dence interval.
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Wiederholungen der Mehlproben je Saatgutprobe, Anzahl 
der Extrakte je Mehlprobe, Anzahl der Messungen je Ext-
rakt) muss angegeben werden.

Folgende Formulierungen für die Berichterstattung sind 
in Abhängigkeit der Ergebnisse erforderlich:
a)	� Wenn das Testziel nicht nachgewiesen wurde (kein 

Signal oder unter der Nachweisgrenze): „Das Testziel 
wurde für einen Anteil über der Nachweisgrenze nicht 
nachgewiesen“

b)	� Wenn das Testziel für einen Anteil über der Nachweis-
grenze und unter der Bestimmungsgrenze nachgewie-
sen wurde: „Das Testziel wurde mit einem Anteil un-
ter der Bestimmungsgrenze der verwendeten Methode 
nachgewiesen.“

c)	� Wenn das Testziel im Saatgut über der Bestimmungs-
grenze nachgewiesen wurde: „Das (die) Testziel(e) 
wurde(n) in der Saatgutpartie zu einem Anteil von 
…%, bezogen auf die Masse oder Anzahl der Kopien 
festgestellt, bei 95-prozentigem Konfidenzintervall von 
[…%, …%].“

	 �oder 
	� “Für das (die) vom Auftraggeber angegebene(n) Test-

ziel(e) erfüllt die Partie die Anforderungen mit …% 
(Maximum oder Minimum), bezogen auf die Mas-
se oder Anzahl der Kopien mit einer … -prozentigen 
Wahrscheinlichkeit.“

Wenn die Ergebnisse nicht bestätigen, dass die Saatgut-
partie den vorgegebenen Anforderungen mit hoher Wahr-
scheinlichkeit entspricht, wird dem Auftraggeber der 
geschätzte Wert mit 95-prozentigem Konfidenzintervall 
berichtet.
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19.7.3 Mesures quantitatives des OGM 
dans les ensembles de semences

Les résultats doivent être exprimés par rapport au pour-
centage de la cible de test spécifiée par le demandeur en 
masse ou en nombre de copies d’ADN. Le plan de test 
(p. ex. nombre de répétitions d’échantillons de semences, 
nombre de répétitions d’échantillons de farine par échan-
tillon de semences, nombre d’extraits par échantillon de 
farine, nombre de répétitions de mesure par extrait) doit 
être indiqué.

Les phrases obligatoires pour les rapports en fonction 
des résultats sont les suivantes :
a)	� Si la cible testée n’a pas été détectée (aucun signal ou 

inférieur à la limite de détection)  : « La cible du test 
n’a pas été détectée à un niveau supérieur à la limite de 
détection. ».

b)	� Si la cible du test a été détectée à un niveau supérieur 
à la limite de détection et inférieur à la limite de quan-
tification : « La cible testée a été détectée à un niveau 
inférieur à la limite de quantification de la méthode 
utilisée. »

c)	� Si des graines comportant la cible testée ont été trouvées 
à un niveau supérieur à la limite de quantification : « Le 
pourcentage de la cible testée dans le lot de semences a 
été établi à ...% en masse ou nombre de copies, avec un 
intervalle de confiance à 95 % de [...%, ...%] »

	 ou
	� « Pour la (les) cible testée(s) spécifiée(s) par le deman-

deur, le lot de semences est conforme aux spécifications 
de ...% (maximum ou minimum) en masse ou nombre 
de copies avec ...% de confiance. « 

Si les résultats ne montrent pas de preuve que le lot de 
semences répond à un niveau d’exigence donné avec une 
certaine confiance, le demandeur présentera un rapport à 
la valeur estimée avec un intervalle de confiance de 95 %.

19.8 Références
Battistini E. & Noli E. (2009). Real-time quantification of 

wild-type contaminants in glyphosate tolerant soybean. 
BMC Biotechnology 9, 16.

Laffont J.-L., Remund, K.M., Wright, D.L., Simpson R.D. 
& Gregoire S. (2005). Testing for adventitious presence 
of transgenic material in conventional seed or grain 
lots using quantitative laboratory methods: statistical 
procedures and their implementation. Seed Science 
Research 15, 197–204.

Remund, K.M., Dixon D.A., Wright D.L. & Holden L.R. 
(2001). Statistical considerations in seed purity testing 
for transgenic traits. Seed Science Research 11, 101–
119.

SeedCalc: http://www.seedtest.org/stats-tools (dernière 
vérification le 2013-02-15)

Chapter 19: Testing for seeds of GMOs
C

ha
pt

er
 1

9:
 T

es
tin

g 
fo

r s
ee

ds
 o

f g
en

et
ic

al
ly

 m
od

ifi
ed

 o
rg

an
is

m
s

International Rules for Seed Testing

Effective 1 January 201819-8

19.7.3 Quantitative measurements of 
GMO in bulk samples 

Results should be reported relative to the percentage of 
the test target specified by the applicant by mass or num-
ber of DNA copies. The testing plan (e.g. number of rep-
licate seed samples, number of replicate flour samples per 
seed sample, number of extracts per flour sample, number 
of replicate measurements per extract) must be indicated.

Required phrases for reporting depending upon the re-
sults are as follows:

a)	� If the test target was not detected (no signal or below 
the limit of detection): ‘The test target was not detect-
ed at a level above the limit of detection.’

b)	� If the test target was detected at a level above the limit 
of detection and below the limit of quantification: ‘The 
test target was detected at a level below the limit of 
quantification of the method used.’

c)	� If seeds showing the test target were found at a level 
above the limit of quantification: ‘The test target(s) 
percentage in the seed lot was determined to be …% 
by mass or number of copies, with a 95 % confidence 
interval of […%, …%]‘

	 or
	� ‘For the test target(s) specified by the applicant, the 

seed lot meets the specification of ...% (maximum or 
minimum) by mass or number of copies with …% 
confidence.’

If the results do not show evidence that the seed lot meets 
a given specification with some confidence, then the ap-
plicant will report the point estimate with the 95 % confi-
dence interval.
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